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Heft I. Jahrgang IV. Januar 1858, 
1. 
Ueber den 


Zuftand ber ‚Arbeiter: und der Armen: Bevölkerung im 
Preußifchen Staate und die — — zur 
erbeſſerung dieſes Zuſtandes. 
Von Dr. 2. Lette. 
(Pröfident des Reviſions : Kollegiums (Gerichtshofes) für Landes-Kultur-Sachen und Mitglied 
des Hauſes der Abgeorbnieten, — Borfitsender bes Eentral-Bereins für das Wohl 
ber arbeitenden Klaffen.) 
u: aus deffen an den Wohlthätigkeitd: Kongreß zu Frankfurt a. M. über bie 
ige Frage erftatteten in dem demnächſt ericheinenden Bülletin deſſelben 
vollſtändig abgedrudten Bericht. *) 


Der gejchäftsführende Ausfchuß des internationalen Wohlthätigfeits-Kongreffes 
forderte zu einer gebrängten Schilderung bes Zuftandes ber Arbeiter- wie ber 
Armen- Bevölkerung jedes Landes mit Angabe ver zur Verbefjerung diefes Zuftandes 
in Anwendung gebrachten gejeglichen Mafregeln, insbefondere folcher auf, welche 
in näherer Beziehung zu ben auf bem biesjährigen Kongreffe zu verhandelnden 
Gegenftänden ftehen. 


*) Bergl. 1) Jahrg. IT. Heft XI. biefer Monatsichrift (November 1857), ferner 2) ber 
internationale K für Mohlthätigkeit, Brief an den Herausgeber von U. dv. Bethmann- 
Hollmeg in den „Proteftantifhen Monatsblättern für immere Zeitgeihichte von Dr. H. Gelzer. 
Gotha, Juſtus Perthes 1857, Novemberheft“. Im diefem Briefe ift zugleich ber Gefichtspuntt 

rt und entwidelt, von welchem aus das Zuſammenwirlen mit Männern von verſchiedenen 
religidfen kirchlichen und politifhen Stellungen „an ber That der Liebe an bem unermübeten 
in das fte eingehenden Forſchen nach ihren Mitteln und Wegen“ nicht umngeredhtfertigt, 
fonbern ber Eintritt in werkthätige Gemeinſchaft mit ihnen, zumal wenn fie uns aus ber reihen 
Dane ihres im Liebesthätigleit aufgehenden Lebens Handgriffe zeigen geboten 
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Diefe — iſt beſonders für den Preußiſchen Staat nicht ohne Schwierig⸗ 
keit. Deſſen 4 ene Landestheile vom Niemen oder bis zur Saar 
und Moſel, die öſtlichen P 59 und Serben, en und Pommern), 
fodann bie mittleren (die Mark Brandenburg, Schleſien und die Provinz Sachen), 


endlich die weftlichen (Weſtphalen und die Rheinprovinz) bieten in der einen oder 
anderen Beziehung fehr abweichende Verhältniffe dar. Dies nicht blos in Rück— 
ficht auf ihre natürliche und Himatifhe Beichaffenheit,. wie des Grades und ber 
Art ihrer Kultur, der Dich ihrer Bevölkerung, Ber Grundvertheilung, wie 
der Beſchäftigung —* —— * —— * —* in 
Rückſicht auf ihre für bie gegenwärtigen Zuftänbe dev Arbeiter rwien · 
Benölferung nicht einfl (fe —— und fuühere: sei, wie 
politiiche Verfaffung. Sodann weichen aber auch die Febend- und ever⸗ 
haͤltniſſe einerſeits der ländlichen oder. vorzugsweiſe der, Landwirthſchaft angehören⸗ 
den, andererſeits der ſtädtiſchen oder vorzugsweiſe dem Fabrik- und Gewerbs- 
betriebe angehörenden Bevöllerungsllaſſen von einander ab. 

Wenn ſich eine Darſtellung dieſer Zuſtände nur auf Hauptgrundzüge und 
wefentliche Unierſchiede beſchränken kaun, fo laſſen ſich hier oder bort allerdings 
auch einzelne Ausnahmen nachweiſen. 

Es ſcheint aber für die Zuſtände einerſeits der Arbeiter- und andererſeits 
der Armen-Bevölkerung eine geſonderte Darſtellung nötig, Denn ein innerer 
Zufammenhang zwifchen beiden findet nur infofern ftatt, als diejenige Vollsklaſſe, 
welche ſich, ohne einen ihre Eriftenz vollſtändig fichernden Beſitz, hauptſächlich 
durch die Anivenbung ihrer körperlichen Kräfte ernährt, meijt weniger im Stande 
ift, für die Zeit des Alters oder der Arbeitsunfähigfeit hinreichend zu forgen und 
als fie daher befonder® bei Unglüds- und Krankheitsfällen eher an eine Grenze 
gelangt, wo bie Armenpflege einzutreten bat, während jeb: I häufig, auch 
ſolche Verfonen, welche nicht zum Arbeiterftande im engeren Sinne gehören, durch 
Schickſal oder eigene Schuld in die Tage kommen, dieöffentliche Armenpflege oder 
die Privatwohlthätigkeit in Anfpruch nehmen zu müſſen. 

Inwieweit dagegen die Arbeiter- Bevölferung im Allgemeinen zugleich fchon 
als eine Armen- Bevölkerung re fei, oder eine, folche, leichter. werben, könne, 
das hängt einestheild von der Geſetzgebung des Staats, wie von beffen Einrich- 
tungen, anderntheils von den Güter-Verlehrs⸗ und Erwerbs -BVerbältuiffen. ber 
bürgerlichen Geſellſchaft ab, im welcher die Arbeiter- Bevölkerung lebt. Deren 
fittliche8 und materielles Wohlergehen ift vornämlich durch einige, allen Volks— 
Hafen gemeinfame große Prinzipien, durch gewiffe allgemeine Grundrechte 
und Grundpflicdhten bebingt, welche im Wefentlichen feit etwa zwei Generationen. 
in allen: Theilen des preußiichen Staates auerkannt und bis jegt in praftifchen. 
Geltung find. Die gegenwärtige im großen Ganzen günftige Lage ber Arbeiter- 
Bevöllerung ift zum bei weiten größten Theile die, fo Gott will, dauernde Wir- 
fung jener Prinzipien. 


A. Die Zuftände der Arbeiter-Bevnölterung. 
A. Die in den allgemeinen Gefegen und in der Staatönerfaffung: 
beruhenden Grundlagen berfelben. 

Der Zuftand ber, Leibeigenfchaft oder Erbunterthänigksit zu einem. Qutsheren, 
wie dev Scholfenpflichtigfeit Ben adscriptio), * in dev, Mehrzahl: der. 
Provinzen des Preußiſchen Staates (in Oft- und Weftpreußen, Bommern, ber 
Mark Brandenburg und Schlefien, ebenfo auch in dem IR erworbenen Groß- 
berzogtfum Pofen) den überwiegend größten Theil der ländlichen, dem Bereiche 


— 


durch —* Erfolg —— ſicht a „daß auch die fogenannten Meinen 
en Gärtner, Büdner, 15 foldes und —— Gelegenheit 


9 
er eine neue ſchätzbare Klaffe fleißiger —— auch durch das 
zu werben, der Aderbefis mehr Hände, und durch die vorhandenen 
im Folge der freiwilligen größeren Anftvengung mehr Arbeiter als bisher.” 


- Dazu fam um dieſelbe Zeit die Aufhebung der Gewerbsmonopofe, der ge: 
hloffenen und privilegirten Innungen und Zünfte, wie der Realgewerbsberech— 
gen und ber Zivangsd- und Bannrechte und bamit die Einführung einer 
meinen Gewerbefreiheit, welche jpäter (1845) auf die neu erworbenen 
en, foweit fie in denfelden noch fehlte, ausgedehnt und nur bei den Hand: 
von einer Pehfung über zureichende Ausbildung in ihrem Gewerbözweige 
gemacht ift. Alle Stants- und Kommımalanftalten zur beifern und 
ildung von Handwerkern und Gewerbtreibenden (Real- und Gewerb- 
J Bau-Mfademie ꝛc.) ſtehen wie dem Sohne des höhern 
fen und reichen Fabrikanten und Kaufmannes, ebenfo dem Kinde des 
8, des Maurer» und des Zimmergefellen und des Tagelöhners offen. 


r Ehen Er wichtig für die Wohlfahrt ber ärmeren, der arbeitenden Vollsklaſſen 

m engeren a A Freizügigkeit. Dies Grundrecht fommt dieſen Klaſſen 
mittelbar durch Die vermöge bejjelben beförderte freie 
lung von: Inbuftrie und Landed⸗Kultur zu ftatten. Daffelbe ift in den 
none 31. Dezember 1842, betreffend die Aufnahme neu anziehender PBer- 
und Re se, ee und durch ein fpäteres Gefeg vom 21. Diai 
f rundſätzen nicht verändert. Danach darf feinem 



















bitftändigen Unterthanen am dem Orte, wo er eine eigene Woh- 
ma ober ein Unterfommen fich jelbft zu verfchaffen im Stande ift, ver 
fenthalt verweigert oder durch Ihftige Bedingungen erfehwert werden, Nur 
träffinge f find om ausgenommen. Die Beſorgniß künftiger Berarmung eines 
leuanziehenden 6: nicht zu deſſen Abweifung, vielmehr lann der Aufenthalt 
nem anderen Orte als dem bisherigen nur dann verweigert werden, wenn 
Höbar iff, daß Jemand entweder nicht hitmeichendes Vermögen oder nicht 
en. oder Lörperlichen Kräfte befigt, um ſich und feinen nicht arbeitsfähigen 
en ben nothhürftigen Lebensunterhalt zu verfchaffen, ex ſolchen auch nicht 
ei ie Ernährung verpflichteten Verwandten zu erwarte hat. Bei 
J Be em Wohnſitzes muß nur dann, wenn fih vor dem Ablauf 
n Yahres ergiebt, daß der Neuanziehende ſich in einem folchen Zu- 
rarmuung befindet, welcher deſſen öffentliche Unterftügung nothwendig 
iher zur Fürforge verpflichtete Armenverband (Gemeinde oder Guts— 
1* 
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Bezirk) denfelben wiederum übernehmen. Nur in biefem Falle ift bie Zurückweiſung 
eines Neuangezogenen an feinen vorigen Wohnort gefeglich erlaubt. 

In innerer Verwandtichaft mit den obigen Grundrechten und ihren günftigen 
Wirkungen auf die Rage der arbeitenden Klaſſen ftand die Aufhebung aller Zoll: 
linien und Befchräntungen in Bezug auf den inneren Verkehr zwifchen ben ver« 
ſchiedenen Provinzen und Yanbestheilen, wie die Freiheit der Ein-, Aus- und 
Durchfuhr fremder und einheimifcher Erzeugniffe (gegen mäßige Finanzzölfe) 
nach dem Gefet vom 26. Mai 1818. 

Das durch die BVerfaffungs- Urkunde von 1848 und 1850 erweiterte und 
garantirte Vereinsrecht kommt wenigftens für bie ölonomifchen Verhältniffe 
auch dem Arbeiterftande zu gute; — wenn gleichwohl die Erinnerungen und Ueber: 
fieferungen des alten Polizeivegiems in ben meilten Ländern bes europäiſchen 
Kontinents fich noch geltend machen und gerabe fie e8 find, welche bie fortjchrei- 
tende ruhige und gebeihlihe Entwidelung ber ernenerten Staatsgefellfchaften 
eführben. | 
* * den auf die Hebung des Arbeiterſtandes einflußreichſten bürgerlichen 
Grundpflichten gehören dagegen in Preußen die allgemeine Schul- und 
die allgemeine Militairpflichtigfeit. 

Die erftere, d. h. „die von ben Staats- und Gemeinde-Behörben überwachte 
Verpflichtung der Eltern, Vormünder und aller, denen die Erziehung der Jugend 
oblient, ihre eigenen fowohl, als bie ihrer Pflege anvertrauten Kinder, Knaben 
oder Mädchen, vom vollendeten 5. Lebensjahre ab fortgefegt bis in das 14. Lebens⸗ 
jahr ordentlich und regelmäßig in die Elementar- oder aber in eine höhere Schule 
zu ſchicken, oder doch von geprüften Lehrern unterrichten zu laſſen“, geht bereits 
auf das von Friedrich dem Großen erlaffene General-Landfhulen-Reglement vom 
12. Auguft 1763 zurüd. Ihre fortdauernde Geltung beruht auf N oiteren und 
neueren Verordnungen, in völliger Uebereinftimmung mit dem Bewußtfein und 
Willen der Nation‘), Für die Kinder der zur Dakkung von Schulgeld unver: 
mögenven Eltern werben von ben Gemeinden, theils wie in Berlin, foweit nöthig, 


') Bei einer Bevölkerung zeigen 16 und 17 Mill umb einer Größe von etwa 5100 
D,-Meilen beftehen — (neben 7 Univerfitäten mit 4306 Stubirenden, 117 Gymmaflen mit 
29,474 Schülern, 505 Mittelſchulen, höheren Bürgerfhulen und fogenannten oe mit 
69,302 Schilern, 365 höhere Töchterſchulen mit 53,570 Schülerinnen) — in 23,828 Schul- 
bäufern 24201 Elementar- (Bollt-) Schulen mit 30,865 Lehrern und Lehrerinnen. Diefe Zahl 
fommt bem 6. Theile ber nicht mehr ſchulpflichtigen Bevöllerung des Staats beinahe glei). 
Bon allen Kindern zwifchen dem 6. und 14, Jahre waren bie burfchnittlih etwa 3— 4 pEt, 
und nur in bem größeren Theil ber ber flaviich- polnischen Nationalität angehörigen Provinz 
Poſen 6 pEt., weldhe die Schule nicht befuchten. Im ber Provinz Sachſen (in diefer Wiege. ber, 
Reformation) wurben im Reg.-Bez. Merjeburg 0,15, Magbeburg 0,46, ſelbſt Erfurt nur 1,83 pGt, 
mehr Kinder im fchulpflichtigen Alter gezählt, als wirklich bie Schule beſuchten, während bies 
Berhältniß in einzelnen Reg.⸗Bezirlen am Rhein und der Marl —— mit Ausnahme 
von Berlin auch Schleſien reſp. von 2 bis 2,90, in Weſtphalen (bei der vielfach vorlommenden 
Vereinzelung der Höfe) über 3, Stettin (Pommern) bis 3,99, Cöslin (Pommern) und Königs⸗ 
berg in Preußen, au in Berlin über 5, Danzig (Weftpreufen) und Poſen bis 5,87, dann in 
den Meg. -Bezirlen Straffund (Neuvorpommern) und Gumbinnen (Oftpreußen) bis über 6, 
Marienwerber, (Weftpreußen, wo die Verhältniſſe ber ländlichen Arbeiter am ungünſtigſten finb) 
bis 6,84, und im Reg.⸗Bez. Bromberg (Großherzogthum Pojen) fogar bis über 9, hingegen 
ſelbſt in Oppeln (Oberjchlefien) und .Zrter (mit feinen armen Mofel- und Gebirgsgegenden) nur 
etwas iiber 4 pGt. Rieg. bgefehen davon, daß viele Kinder aus phyſiſchen Gründen erft einige 
Zeit nach vollendetem 5. Lebensjahre eintreten, andere vor vollendetem 14. Lebensjahre austreten, 
fällt die Schulverfäummiß einzelnen großen Stäbten, fobann, doch weniger, einzelnen Dertlid- 
keiten einer PIIEMERgBET EINE Fabrikhevölferung zur Laft, (Bergl. die Tabellen bes ftatiftifcyen 
Büreaus für 1849 und 1852, Band IL) 
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befonbere Armenfchulen erhalten, theils aber auch nur die Schulgelder aus Kom— 
munalfonds bezahlt?). Seit 1808 (zufolge der Kriegs-Artitel vom 3. Aug. ej. a.) 
beſteht die allgemeine Wehrpflicht jedes Staatsuntertganen, ohne Unterfchied der 
Geburt, auch ohne die Befugniß zur Ginftellung eines Vertreters und iſt das 
ere Werbeſyſtem und die hauptfächlich auf dem Bauer- und Arbeiterftande 
andene Militairpflicht befeitigt. Seitdem fteht der Dienfttnecht, ver Handwerker⸗ 
gefelle, wie der Fabrifarbeiter mit dem Sohne des hohen Staatsbeamten, des 
reichen Gutsbefiters, Fabrikanten oder Kaufmanns in gleichen Reihen und Gliedern. 
Die Wechjelmirkung diefer großen, allen Staatsunterthanen gleichen Grund: 
rechte und Grumbpflichten -— befonders der allgemeinen Erwerbsfühigfeit von 
Grunbeig und von einer felbjtjtändigen Stellung im Gewerbswefen, tie 
der ii gigfeit — mit der Wohlfahrt auch der Arbeiterbevöfferung, haben 
und Erfahrung dargetban und es leuchtet ein, wie fehr die gleiche 

allgemeine Heerespflicht als ein grofes Bildungs und Erziehungsmittel der Nation, 
das höhere Sernftgefüßt, wie den Sinn für gefegmäßige Ordnung, vorzugsweiſe 
ch Ay dem Arbeiterftande angehörigen Boltsklaffen zu beleben und zu erheben 


Seit mehreren Jahren fteigen wiederum in allen Theilen des Staates Be- 
bürfniß und Nachfrage nach Arbeitsfräften, damit die Lohnſätze für die tüchtigen 
und geſchickten Arbeiter. Denn es entwickelt fich fortfchreitend unter dem Einfluß 
ber freien Agrarverfaffung die Yandes- Kultur mit Meliorationen mancherlei Art, 
unter dem Schutze der Gewerbefreiheit, Fabrifation und Gewerbe in den wachen: 
den Städten. Unter folchen Berhältniffen ift der bemerkbare Mangel an Arbei- 
tern fowohl bei der Landwirtbfchaft auch im dem öftlichen Provinzen, als bei den 
Babrifen, insbefondere bei dem feit wenigen Jahren fchnell emporblühenden Berg: 
bau und Hüttenbetrieb in Wejtphalen, Rheinland und Oberfchlefien, nur bie 

fung einer weiteren en Entfaltung der probuftiven Kräfte des Landes. 
Es werben aber in Zukunft vielleicht nicht ausbleibende periodische Rüchſchläge 
von ber Arbeiterbevöfferung derjenigen Dertlichkeiten am eheften ertragen, wo ſich 
vermöge ber anerkannten Theilbarkeit ded Grund und Bodens eine größere Zahl 
im Befig eines Heinen Grundeigenthums befindet. 

Der Tanbiwirthfchaftliche wie der gewerbliche Arbeiterftand hat im Ganzen 
glich durch die öffentlichen Anlagen von Eifenbahnen, Chauffeen, Kanälen ꝛc. 
beifere Ausbildung feiner intenfiven Leiftungsfraft, wie feines Arbeitsgeſchicks 
nen; in Folge beifen tritt mehr und mehr die Arbeit im Accord an bie 
e ber Arbeit im Tagelohn, und e8 gewährt bie erjtere der Arbeiter-Bevöfferung 
we größere Anftrengung und Gefchidlichteit auch bie gebührende höhere Belohnung. 
B. Allgemeine Bemerkungen und ftatiftifhe Notizen in Betreff ber 
Zuftände und Erwerbsverhältniffe der verfehiedenen Klaſſen der 
 — Mrbeiterbevölterung in den verſchiedenen Lanbestheilen?). 


Der Ausgangspunkt für bie Gefittung, wie bie erfte VBorbebingung zu einem 
menſchenwürdigen Dafein ift Wohnung des Arbeiterd. Dabei kommen bie 


9) Das Amenſchulweſen loſtete ber Stadt Berlin (1856) ercl, Waifenanftalten 101,812 Thlr. 
Allerbings if den Anforderungen an das Vollsſchulweſen bei der zum Theil noch geringen und 
inzureidenber Beſoldung ber Lehrer und ber auf einen Lehrer fallenden oft viel zu großen 
Sci lexzat (, — (buchihnittlih 1852 von BL, am wenigften in der Provinz Prenfen von 67 
unb im \ 1107) Bu von 62, art * in Fe en ze Per und on — pers 
jogar von 107) — weiten nicht genügt. Auch reichen bie ullehrer « Seminare mit 
— Me aid a * d 1852 veröffentlichten Mittheilungen bes ſiatiſniſch 

F ung der un 2 veröffentlichten Mittheilungen bes ſtatiſtiſchen 
Diüreand, foweit fie not im Einzelnen noch unvolllommen find, doch im Allgemeinen durch 
amberweit belannte Thatſachen beftätigt worben. 









I, 
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größere ober geringere Dichtigkeit der ſtädtiſchen und ländlichen Bevöllerung mebft 
ber Anzahl der Wohnpläge und der Privatwohnhäufer in denjelben in Betracht. 
Außerdem aber ijt die Mannigfaltigfeit ver Erwerböquellen und das Imeinanber- . 
greifen von Yabrifation, Bergbau und Landwirtbfchaft, die größere oder geringene 
Vertheilung von Grund und Boden und bas Verhältniß, in welchem bie befigen- 
ben Klaſſen zu den befitzlofen ftehen, ins Auge zu fallen. Nur wo Nahrungs 
quellen fehlen, ift die Dichtigfeit der Bevöllerung ein Webelftand. Die probuftive 
Arbeit erſchafft und fördert wiederum neue Arbeit. 


I. Wohnung sverhältniffe. 


Der Preufifche Staat zählt 82,724 Ortfchaften oder Wohnpläge und barin 
1,996,368 Privatwohnbäufer ). Es wohnen in einem einzelnen Privatwohnge 
bäude in Städten und Flecken durchſchnittlich 41,27, in Dörfern 7,32, auf Bor- 
werfen, Höfen, in Kolonien und Weilern, wie in einzelnen Etablifjements 8,70 
Menfhen, freilich mit ſehr verichievener Vertheilung im Einzelnen. Denn fo 
fommen 3. B. in ben Stäbten des Ken.» Bezirts Potsdam mit Einfchluß von 
Berlin auf ein Privatwohnhaus durchichnittlich 21 Menfchen, Hingegen in denen 
ber Regierungs- Bezirke Erfurt und Minden 9 und Münfter nur 7 Einwohner. 
In Berlin, obwohl hier die Häufer weit mehr Bewohner fafjen, ift dennoch ein 
Theil der ärmften Bevöllerung auf feuchte Keller», oder auf bald fehr heiße, bald 
ſehr Kalte Dachwohnungen angewiefen. 

Bei den 31,819 Dörfern mit zufammen 9,345,383 Bewohnern, wovon 
burchichnittlich im ganzen Staate 294 auf ein Dorf fallen würben, ift zunächſt 
die Einwohnerzahl der einzelnen Orte eben fo verfchieden vertheilt?). Während 
in Schlefien viele Dörfer mehr als 1000 Einwohner haben, giebt e8 in Preußen 
und Pommern viele Orte, die fogar für fich befondere Gemeinde» und Armens 
Bezirke bilden, mit wenig mehr als 100 und felbft mit weniger als 50 Ein- 
wohnern. Im Allgemeinen ift die Bevölkerung ungleich dichter in ben weſtlichen 
als in ben öftlichen Provinzen’). Dennoh find die Menſchen auf dem platten 


) Namentlih 988 Städte, — darunter aber 166 Städte mit nur 1500 — 2000 Ein. 
wohnern, 123 mit 1000—1500, 56 zwifchen 600—1000 und 15 unter 600 Einwohnern, wo 
Aderbau und Heines Handwerk vorberrichen, während fih vorzugsweife in der Rheinprovinz, in 
Schleſien umd in einigen Theilen MWeftphalens und Sachſens viele Fabriken anf dem Lande be 
finden; und im jenen 988 Städten 398,837 Privatwohnhäufer, in 364 Flecken deren 52,605, 
in 31,819 Dörfern deren 1,303,460, in 11,663 Borwerfen und Höfen 56,103, in 8738 Kolo- 
nieen und Weilern 100,130 und in 29,162 einzelnen Etablifjements 85,133. 

„>, &s fommen durchſchnittlich auf ein Dorf 1) in ber Provinz Preußen: a) im Reg 
Bezirk Königsberg 139, b) Gumbinnen 151, = Danzig 239, d) Marienwerber 248; 2) in ber 
Provinz Poſen: a) Reg.Bez. Bofen 255, d) Bromberg 188; 8) Provinz Pommern: a) R.-B. 
Stettin 284, b) Stralfund 109, c) Cöslin 235; dagegen 4) in Schleſien: m) Reg. + Bezirk 
Breslau 370, b) | 383, c) Oppeln 467; 5) Provinz Sachſen: a) Reg.Bez. Merjebur, 
274, b) Magbeburg 388, c) Erfurt 518; 6) Provinz Weftphalen: a) Reg.-Bez. Arnsberg 244, 
bingegen b) Münfter 570 unb c) Minden 647; 7) Im ber Rheinprobinz: Per 
— 308, b) Cöln und e) Trier in jedem 837, d) Aachen und e) Düffelborf Ein- 

ohner. 

So leben im ber Provinz Preußen im Reg.Bez. Kbnigsberg auf der Quabrat - Meile 
nur 2077, Gumbinmen 2059, Marienwerder fogar nur 1944, im ber Provinz Pommern im 
Reg. Ber. Stettin 2356, Straffund 2348 und Töslin fogar nur 1736; bagegen in Schlefien 
im Reg.-Ber. Breslau 4734, Oppeln 3974, Piegnig 3676; in ber Provinz Sachſen im R.-B. 
Magdeburg 3290, Merfeburg 3934, Erfurt 5180; im ber Provinz Weftphalen im Reg.-Bezirt 
Münfter 3192, Minden 4841, Arnsberg 4138; in der Rheinprovinz im ba a Trier 3758, 
—* — —— 5440, hingegen Cöln 6869 und Düffelborf ſogar 3227 Menſchen auf 

rt Aluadrat » Vieile, 
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Lande ver öoſtlichen Provinzen viel dichter in den einzelnen Wohngebäuden zu- 
ſammenge als in den weſtlichen. Während z. B. in den Dörfern ber 
Regierung bezirle Bromberg und Cöslin I—10, des Regierungsbezirls Königsberg 
8 Bewohner auf jedes ländliche Wohnhaus kommen, fallen dergleichen in ben 
Regierr Eöln und Aachen nur etwa 5, in den übrigen Regierungs— 
Bezirken der uprovinz ungefähr 6 Eimwohner auf ein ländliches Wohngebäude. 
An meiften mit Wohnhäufern bejegt ift die D.-Meile in den beiden bevöllertſten 
Regierungsbezirten Cöln und Düffelvorf, am wenigften im menſchenärmſten Re 
Eöslin. Ungeachtet in der Aheinprovinz überhaupt 3 und 4 Mal 
v Menſchen auf ver D.-Meile wohnen, wie in Preußen, Poſen und dem 
| von Pommern, tft dort die Zahl der Häufer auf der Q.»Meile 
dennoch oft mehr als 3 und 4 Mal fo groß, wie in diefen öftlichen Provinzen?). 
Trotz der dichten Bevollerung ber ARheinprovinz wohnt mithin die große Mehrzahl 
ber — bier bequemer, als in Oſipreußen und Hinterpommern, und in ber 
That e8 in ben dftlichen Provinzen für bie wachſende Bevölferumg an Woh- 
nungen; öfter wohnen und ſchlafen dafelbft fogar mehrere Familien ländlicher 
Arbeiter und Tagelöhner in ein und bemfelben Wohngelaß (in einem Zimmer) 
n. 


U. Berſchiedene Zuftände und Erwerbsverhältniffe in Bezug au 
Beſitz oder Befiglofigkeit ber arbeitenden Klaſſen. 


ge die Zahl berjeni ift, welche pie Landwirthſchaft, 
"ea e Zahl derjenigen Berfonen ift, welche bie Ya rthſcha 






ſei es pt» oder als Nebengewerbe auf eigenem oder erpachteten Gruud⸗ 
befig betreiben, je mehr vermindert fich die Anzahl der befitlofen Arbeiter, der 
blohen Tagelöhner und ber Dienftboten. Diefe ift am geringften in den Pro- 
Singen und Lanbestheilen, wo ber einzelne Grundbeſitz Heiner, ber Grund und 
Boben vertheilter ift. Während 3. B. im öſtlichen Regierungsbezirk Königsberg 
über bie boppefte Zahl von Handarbeitern und Tagelöhnern gegen die ber Grund⸗ 
| er vorkommt, ift das Verhältniß in dem weftlichen Regterungsbezirfe 
de umgelehrte; bier machen jene noch nicht bie Häffte von dieſen aus. 
- Die Anzahl derjenigen, welche die Landwirthſchaft als Hauptgewerbe treiben, 
überwiegt überalf erheblich die Zahl derer, welche fi vom Landbau als Neben- 
gewerbe ernähren ?). Im beiverlei Beziehung find jedoch die Verhältniſſe zwiſchen 
ven Dften und MWeften des Staates ſehr abweichend. Es fommen auf bie 
I..Meii einestheils a) Perfonen, welche die Landwirthſchaft als Hauptgewerbe 
betreiben, in Oft- und Wejtpreußen 998, in der Provinz Pofen 1090, in Bran- 
benburg nur 867, in Pommern gar nur 749, hingegen in Sachſen 1179 und in 
9) Beifpieleweife verhält ſich nf der Quadrat -Meille bie Diepfigfeit der Bevöllerungen 
8 + Beziche ——— und Cöoln wie 2077 : 6869, d. b. wie 100 : 331, bie 
aber wie 482 : 2258, Ar wie 100: 469 und im Begug auf bie Privatwohnbäufer 









ft Bf fen, im einem feften und bauernberen 8- Berhältirifi zu einer größeren 
irthſchaft das A Feldg ) n, bagegen aber ſehr 


ve ; I iger als 6 d da 
ich von gewerblichen Beihäftigungen und Dintberbek * 4 u 


Schlefien 1737, ſodann in ben beiden weftlichen Provinzen Weftphalen und Rhein 
beziehungsweife 1467 und 2257; anderntheils b) an folchen Perfonen, welche 
ven Landbau als Nebengewerbe treiben, in ber Provinz Preußen 241, Poſen 208, 
Pommern 259, Brandenburg 336, dagegen in Schlefien bereits 576 und in 
Sadjen 637, ferner aber in Wejtphalen 820 und in ver Rheinprovinz 873 '). 

Die Betreibung des Yandbaues als Nebenbefchäftigung gefchieht auch in den 
mittleren und Hleineren Stäbten und auf dem Lande der öftlichen Provinzen von 
geringeren Handwerkern, wie von Zagearbeitern auf eigenem Heinen Grundbeſitz, 
häufiger aber doch noch in ben Bergbau, Gewerbs- und Babrif-Bezirken 
(Schlefiens, Sachſens, Weſtphalens und des Rheinlandes) von gewerblichen Arbei- 
tern, ald Bergleuten, Fabrifarbeitern, zumal folhen, die außerhalb der Fabrit, 
ftätte für diefe befchäftigt find, öfter auf eigenem Grundbeſitz, wo biefer fehlt, 
Fi * vom größeren Grundbeſitzer zum Erbau ihres Gemüſebedarfs erpachteten 

arzellen. 

Auch rückſichtlich der Dienſtbotenverhältniſſe bietet der Oſten und 
Weſten bes Staates bemerfenswerthe Verſchiedenheiten dar 2). 

So lommt 3. B. von ven weiblihen Dienftboten, welche nicht für land⸗ 
wirtbichaftlihe oder gewerbliche Geſchäfte, fondern zur Bequemlichfeit oder be- 
ziehungsweife für ben perfünliden Hausftand gehalten werben, einer in ber 
Provinz Brandenburg mit Berlin fhon auf 68, in Preußen auf 88, in Pommern 
auf 90, in Pofen auf 103, in Schlefien auf 110, in ver Provinz Sachfen nur 
auf 136, hingegen in ber Nheinprovinz (mit ihrem getheilten Grundbeſitz, unge- 
achtet vieler und darunter großer Städte) erjt auf 214 und in Weftphalen (bei 
bem bort vorherrichenden Bauerftande) fogar erft auf 374 Einwohner. 

Während desgleihen (neben und außer ben in feiterem jährlichen Vertrags. 
verhältniß zu den großen Gutswirtbfchaften ftehenden Tagelöhnerfamilien, — jog. 
Feldgeſinde oder Inftleuten) an bloßem Gefinbe für die Landwirthſchaft in den 
öftliden Provinzen, befonders Oftpreufen, einem Theile von Weftpreußen und 


.„_) dm gewerb- und fabrifreihen rechtsrheinifchen Kreife Lennep 5. B. (auf 5,5 Quabrat- 
Meilen mit 67,000 Einwohnern) treiben 14,660, mithin 2651 auf bie Quabrat- Meile, Landbau 
als Nebengewerbe, während dies im Negierungs-Bezirke Bromberg (auf 215 Quadrat-Meilen 
294, He ———— nur etwa von 31,000 Perſonen, alſo von 1145 auf der Qnabrat- 

eile geſchieht. 

) Es find zu ımterfheiden: 1) folhe Dienfiboten, welche bei ber Landwirthſchaft und 
=. —— beſchäftigt find, und 2) diejenigen, welche blos für den perfönlichen Hausſtand 
gehalten werden. 

Zu 1) wurden 1852 überhaupt gezählt: 

a) an Knechten und Jungen 
aa) in Städten -. . » 2... 53,134 
bb) auf dem Lane. . . „ .„ 499,855 


552,489 
b) an Mägben und Mäpchen 
aa) in Städten ” u ent ih 115,383 
bb) auf dem Lande . . .„ .„ 462,326 
577,709 





Zufammen in Städten. © 2 2... 168517 
und auf dem Lande © 2 2 2 2 2. 961681 
Die Zahl beider Hat feit ben I en ber Dienfibot 

eZahl beiber hat feit ben Ietten Jahren abgenommen, bagegen bie enfiboten 

zur Bequemlichkeit ober fir ben berfönfichen er zumal in —* größeren Stäbten, fi 

vermehrt. Bon ber Dienftbotenflaffe zu 2) gab es aa) männliche (Bebiente, Köche, Jäger, 

Gärtner x.) nur 46,469, dagegen bb) weibliche 148,583, in ben 9 größten Stäbten bes 
Staates fon einen auf 16— Einwohner, m. 
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Bofen, freilich auch wegen ihrer Himatifchen Verhältniſſe (indem 2 
Exntezeit fih auf 5 Dionate zufammenbrängt) eine bedeutendere Ba 
namentlich mehr männliche als weibliche Dienftboten gehalten werden, fo verhält 
fi beides in dem wejtlichen Provinzen umgekehrt. Einestheils veichen bier bei 
bem kleineren ungetheilten Grundbeſitz in der überwiegenden Mehrzapl ſchon bie 
Kräfte des Eigenthümers und feiner Familie zur Beftellung aus, anderentheils 
werden die Aecker und Wieſen ber großen (der Nitter-) Güter in ber Rheinpro- 
vinz, auch (jedoch ausſchließlich der großen bäuerlichen Kolonate) in Weſtphalen 
ſeltener durch Selbſtbewirthſchaftung, ſondern neuerdings faſt nur durch Parzellar⸗ 
Verpachtung an tleine Leute, an Fabrik- und andere Arbeiter, wie an Bauern 
Gärtner u. ſ. w. benugt, weil die Grundſtücke dadurch einen weit höheren Rein- 
auge —— diel — ber De 

ir ſchließen dieſe zur enntniß ber Xebens- und Erwerbsverhältni 
Arbeiter» Bevölkerung im Preußifhen Staate nothwendigen eine — 
tungen und ſtatiſtiſchen Mittheilungen mit einem Blick auf das für die Zuftände 
ber arbeitenden Klafjen jo einflußreiche Verhältniß der Befitlofen zu den Be— 
figenden überhaupt. Daffelbe ftellt fich im Ganzen etwa wie 61,5 zu 38,5, beim 
Landbau iusbeſondere wie 100 zu 206°) und bei den Gewerben und Fabrifen 
wenn zu. den Befigenden alle felbitftänbigen — gerechnet werben ?), wie 
400 zu 127°), wobei das Uebergewicht der Befitlofen hauptfächlih vom Fabrik—⸗ 
weſen herrühri, da es in den Gewerben mehr ſelbſiſtändige Meifter als Geſellen 
und Gehülfen giebt. Deun es betragen beim gewöhnlichen andwerkerſtande die 
Beſitzenden 696,006 und die Beſitzloſen oder Gehülfen 595,565 und verhalten 
ſich ſomit wie 100 : 86; dagegen bei den Fabriken, einfchliehlich des Berg- und 
Hüttenbaues, ver Dierbramereien u. f. w., erftere 42,986, letztere (die Gehülfen) 
aber 344,829, fo daß ſich jene zu biefen wie 100 : 802 und fpeziell im Verg- 
wejen 29,771 : 132,635, hierbei mithin wie 100 : 446 verhalten. 

Bemerkenswerth ift, daß die Zahl der fich dem landwirthſchaftlichen 
Arbeiterftande widmenden Perfonen in ber letteren Zeit nicht in gleichem Grabe 
wie die Benölferung vorjhreitet. Die Grundbefiger, befonders die großen, find 
bejtrebt, bie Handarbeit mehr und mehr durch Mafchinen zu erjegen und es ver- 
mehren fich neuerlich die landwirthſchaftlichen Mafchinenfabriten und die in ihnen 
beichäftigten Arbeiter von Jahr zu Jahr. Immer bleibt aber im ganzen Preufi- 
chen Staate die Arbeiterzahl in den Fabriken zu der bei der Landwirihſchoft 
befhäftigten eine verhältnigmäßig geringe, indem bie Fabrifarbeiter nur etwa vem 
10. Theil der in der Nation vorhandenen, nicht felbftftändigen, befiglofen männ—⸗ 
lichen Bevöllerung über 14 Jahre ausmachen. 


II. Die ftäbtifhen oder Fabrik- und gewerblichen Arbeiter. 


Bezüglich diefer Klaſſe von Arbeitern ift nicht ſowohl ziwifchen einzelnen 
Landestheilen, als zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen der Dienftboten, ben ge 
wöhnlihen Tagelöhnern und anderen Handarbeiten, als z. B. auch Wäſcherin⸗ 
nen, Näherinmen u. ſ. w, den Handwerksgeſellen, Gewerbegehülfen und Lehre 
fingen, wie den Fabrikarbeitern zu unterfcheiden, dabei aber auch auf die Hand— 
werfsmeifter, welche ihr Gewerbe mit wenigen Gefellen und nicht fabrifmäßig 


s) ufolge ſtatiſtiſcher Tabellen von 1849 und 1852 nämlich von 902,801 Eigenthümer 
‚09. (7) 
2) Hierunter auch die Weber aller Art mit 105,360 Befigenven und 108,340 Beſitzloſen 


ilffen. 
N 738,992 zu 940,394, 


zu 1, 
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betreiben, zu rücfichtigen. Fir — *7 zum Beſten der Fabrik⸗ und ge⸗ 
werblichen Arbeiten hat auch die Preußiſche Geſetzgebung in der einen und andern 
Beziehung ſchon beſondere Fürſorge getroffen. 

Einige andere durch freie eine oder durch geſetzliche Verordnung ins 
Kae gerufene Einrichtungen fommen hingegen mehr oder weniger allen Arbeits- 

affen zu gute. 

Die Art und Anzahl, wie der Zwed und Gegenftand folder Einrichtungen, 
ingleichen ver theils mit Korporationsrechten beliehenen, theils ohne ſolche wirken- 
ben Vereine und Iuftitute ift im Preußiſchen Staate, befonders aber in Berlin 
fo groß und mannigfadh, daß an diefem Orte nur einzelnes Bemerkenswerthe ober 
zur Charakteriftif der Zuftände und Einrichtungen vorzugsweife Geeignete erwähnt 


werben fann. 
a) Zuftände und Erwerböverhältniffe. 

Männliche Dienftboten, blos zur perfönlihen Bequemlichkeit oder Be- 
bienung zu halten, gehört in der Mehrzahl zu den Lurusgegenftänden und dieſe 
Klaffe von Dienftboten im Allgemeinen zu den unprobuftiven Arbeitern, welche 
nicht jelten den mit Müßiggang und Entwöhnung von anftrengender Thätigfeit 
verbundenen Laftern verfällt. 

Unentbehrlicher hingegen für bie ——— find die weiblichen Dienſt⸗ 
boten, welche deshalb much die weit überwiegende Mehrzahl ausmachen. Sefbft 
in Berlin ift indeß deren Lage und Lohn, je nach ihrer Einübung und Gefchie- 
lichkeit, wie nach der Stellung ber Dienftherrfchaften fehr verfchieven ). Im 
Folge einer von den Kommunalbehörden Berlins ſeit 1829 eingeführten, Taut 
Statuten vom 31. Auguft 1836 und 15. September 1849 regulirten Einrichtung, 
befteht ein Gefinpebelohnungsfonds für männlihe und weibliche Dienft- 
boten, welcher dadurch gebilvet wird, daß bei jeder Dienftveränderung für den 
von dem Dienftboten zu löfenden polizeilichen Comtoirfchein der Betrag von 5 Sr. 
an bie ftädtifche Kaffe zu bezahlen ift. Die im Jahrespurchichnitt auflommende 
Summe von 7—8000 Thlr. wird mit %,2 zu Prämien für lange und tadelloſe 
Dienftzeit oder (durch einzelne anblungen) beſonders ausgezeichnete Dienftführung 
mit %> zu Unterftügungen für imvalive Dienftboten verwendet, wogegen bie 
übrigen 25 zu einem Sapitalfonds ?) behufs der Erbauung eines Hofpitals für 
alte Dienjtboten angefammelt werben. 


) Ihr Lohn beträgt im geringeren Sate 20 bis einige 20, im mittleren 30— 40 und 
im höheren Sate (für geübte Köcdinnen) bis 50 Thlr. neben einem Weihnachtögeſchenke (von 
5—10 Thlr.) umd freier Beföftigumg, mehrentheils aus der Schüffel der Herrſchaft. Doch wirb 
häufig für die Belöftigung bald ganz, bald nur theilweife für Frühſtück ober Abendbrod ein 
Koftgeld gegeben, weldes inbe von ben Dienfiboten in ber 5 und wenigflens zum 
Theil eripart und als Lohnzulage angefehen wirb, daher zu einer Selbſtbetrügerei ber Herr⸗ 
ſchaften führt. Die Meinen Unterfhlagungen beim Einkauf (bie jogen. a würden 
wohl in allen Haushaltungen vermieden werben, wenn alle Hausfrauen gehörige Sorge und 
Aufmerliamkeit auf ihr Hausweſen und die Kontrolle verwendeten, aud bem Berbalten ihrer 
Dienftboten mehr Theilnahme wibmeten. Die ordentlichen, beſſer bezahlten Dienftboten, welche 
ihr Lohn nicht in Lurus ansgeben an Kleidern und fonft oder in Zanzlolalen verſchwenden, 
fönmen fparen, umb die Erfahrung zeigt es, daß, wenn auch keineswegs die Mehrzahl, doch 
recht viele von ihrem Lohne bei der ftäbtifhen Sparlaſſe ober fonft zu en. 

2) Derfelbe beträgt zur Zeit etwa 6600 Thlr. Die Prämien beſchrünten fih auf Gefinbe 
im engeren Begriff; im Gejchäftsjahre 1853-54 5. ®. murben 69 Prämien zu 40 Thlr. be- 
w 83 Perjonen erhalten ous den Unterftügungen jährfih 2556 Thlr. Die Gefammtzahl 
der Dienftboten in Berlin beträgt über 26,000. Uebrigens verheirathet ſich eine große Zahl 
der weiblichen Dienftboten. Dieſe ziehen nad Berlin aus allen Teilen des Landes, Im Kö— 
wigeberg i. Pr. beftebt feit 1845 ein Berein von Dienftherrfpaften zur Belohnung und Ber 
forgung treuer weiblicher Dienfiboten. Was ven Sittenzuflemb, —— bad Berhältnif 
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Zur Ausbildung jiingerer weiblicher Dienftboten befteht ein befonberer Frauen: 
Berein. Außerdem iſt der feit wenigen Jahren gegründeten Mägdeherberge unter 
ber Aufficht evangelifcher Dialoniſſen (aus Kaiferswerth) zu gedenken, in welcher 
weiblihe Dienjtboten während ihrer Dienftlofigfeit Unterfommen und Beſchäf— 
nung mit Rüben, Wachen zc. finden, womit eine Kleinkinderbewahranftalt und 

echenhaus verbunden ijt. 

Die gewöhnlichen Handarbeiter nehmen in der Mehrzahl bei Fleiß und 
Züctigkeit an den günftiger geftalteten Arbeits- und Lohnverhältniſſen Theil?). 
Zu bemerken iſt indeß, daß die Tagelöhner befonders in denjenigen kleineren 
amd mittleren Städten, in welchen Fabrikation und Gewerbe fehlen, nicht felten 
burch Pe an Berfehulden am fchlechteften ftehen, inbem oft bie untüchtigften und 

ter vom platten Yande in die Stäbte, zumal bahin ziehen, wo es 
viele endet giebt und auf Unterftügung aus bemfelben gerechnet werben 
lann, felten aber aus der Stadt auf das Land zurückkehren, fich bei Arbeitsmangel 
auf den Bettel verlegen und mit ihren Kindern die umliegenden ländlichen Ort- 
ſchaften beläftigen. 
Mäherinnen und Schneiderinnen werben in großer Zahl in den Häu- 
fern befhäftigt?), desgleichen tüchtige geübte Wäfcherinnen?). 
Den Handwerksgeſellen und Gehülfen fehlt bei dem befriedigenden 
ber allgemeinen VBerfehrsverhältnijfe Arbeit und angemefjener Verdienſt 
Ihr a. hat fig feit mehreren Jahren und wiederum in neuerer Zeit 


nid 
ven ben "Fabrit- und Mafchinen-Arbeitern, beren Lohn: 
füge h dem Grade ihrer Ausbildung und der Art ihrer Beichäftinung freilich 
ſehr verfchieben abgeſtuft find. Es dit die beffere Geftaltung ihrer Erwerbsver— 
einestheils durch die humanere Richtung der Zeit, anderntheils durch ben 
Auffhiwung gewiſſer Gewerberichtumgen (3. B. der Mafchinenfabrikation), ſodann 
aber auch bie befiere Einrichtung der Werfftätten, Betriebs- und Hülfsmaſchinen 
hervorgerufen, welche dem Arbeiter, vorzüglih bei Accorbarbeiten, einen weit 
höheren Verdienft gewähren, ohne daß er fo viel Körperfräfte als früher aufzu- 
wenden bat, endlich durch die regelmäfigere und kürzere (in Berlin auf 10 Stun: 
ben normirte) Arbeitszeit, wobei eine längere Arbeit als Ueberftunden befonbers 









{ burten zu ben ehelichen betrifft, fo lommt bei ber ftäbtiichen Bevöllerung eine 
e auf 9,38 (bei der fänbfichen erft auf 14). Hingegen kommen in verſchiedenen großen 
auf 100 ehelihe Kinder umebelihe in Königeberg i. Pr. 28,4, in Breslau 26,6, in 
20, in Berlin 18, in Pofen 16,7, im Stettin 13,8, Magdeburg 11,6, Cöln 9,8, 


6 hiefiger ne Tagelohnſatz ift 12—15 Sgr., es fleigt aber jegt der Wochen⸗ 
= aud auf 3‘; ji = arg bei den (noch vor 10 Jahren feltenen, jetzt viel 
em) auf 4— 

— n erſtere bei freier Belöſſigun Ar ben geringen Togelohnfah von 5 bis 
u fi ben angemefjeneren Sat von 15 Sgr. und mehr. 

4 9 oft mehrere Tage währenven — — bei welchen bie Arbeit 


— jett 3. in Berlin 221, — 27, Sgr. und anderwärts * 


runter, — chickten und —* Accord mebr. 
») Das g ee gie ber Schlofier, Drechsler, Tiſchler, Schmiede u. 
rilen, früher 3%, Thle., beträgt jet 426 The, der ——— * 
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Der wünfchenswertben Sonderung einerfelt® ter für das männliche, 
anbererfeit8 ber für das weiblihe Geſchlecht beſonders pafjenden ge- 
werbliden Arbeiten unb einer vermehrten Bejchäftigung bes legteren, 
wie ber zur Begegnung von Unfittlichfeiten unbedingt nothwendigen Trennung 
der Geſchlechter, wird felbft in Berlin nicht überall die gebührende Aufmert- 
famfeit gewidmet. Beides ift in der neuerlich bier eingerichteten Staats - Budh- 
brucerei in nachahmungswerther Weife durchgeführt. 

Bei den günftigen Erwerböverhältniffen würde übrigens ber Wohlftand ber 
Arbeiterbevölferung im Ganzen mehr zunehmen, wenn im Allgemeinen deren 
haushälterifcher Sinn und moralifche Kraft größer wäre, als dies auch hier noch zur 
Zeit der Fall ift. Eine Mehrzahl giebt den Arbeitsverbienft für Lurusgegenftände, 
gar viele auch für den Genuß fpirituöfer Getränfe aus, wozu die gewohnte Aus: 
zahlung am Sonnabend (anftatt unmittelbar vor ven Wochenmarkttagen) 
wie bie Art des Kleinhandels mit ſpirituöſen Getränfen') umfomehr Beran- 
laſſung giebt. 

Während fich indeß doch in werfchiedenen Fabrifgegenden Wohlftand und 
Sittlichkeit der Arbeiter heben, darf auch die Schattenfeite in anderen Gegenden 
nicht unerwähnt bleiben. — So ſchildern die Mittheilungen über die Verhältniffe 
ber Grubenarbeiter in Oberjchlefien 2), namentlich in den dortigen Privatgruben 
und Hüttenwerfen, dieſe Verhältniffe als im hohen Grade ungünftig, ſowohl was 
bie Sittlichfeit der Arbeiter betrifft, die unter ihnen graffirenden Xafter der Un— 
zucht, der Zrunfenheit, der Dieberei, ald was deren Wohnungsverhältniffe und 
der Sat, wie die Art ihrer Belohnung anlangt, indem dem Arbeiter nur zu häufig 
das Geldlohn durch Vorſchüſſe von Naturalien, Branntwein ꝛc. im Intereſſe der 
Auffeher verfümmert und entzogen werde, und fcheinen danach auch die vor meh- 
reren Jahren durch die Fräftige Einwirkung der fatholifchen Geiftlichkeit unter ben 
Einwohnern Fatholifcher Konfeffion in den Bergwerk - Diftrikten Oberfchlefiens 
bervorgerufenen Mäßigkeitsvereine keinen nachhaltigen Erfolg gehabt zu haben. 


IV, Einrihtungen und Vereine für bie arbeitenden Klaffen 
und unter benjelben. 


Die befonderen Einrichtungen und Vereine zum Wohle ber verfchiebenen 
Urbeiterflafen gehören zu den beften Früchten einer fortgefchrittenen, aus ber 
Ziefe bes religiöe-fittlichen Bewußtſeins und Lebens der chriftlichen Völler, durch 
die Jahrhunderte erwachjenen Givilifatton. Dies ebenſowohl in dem Falle, wenn 
bei der Hervorrufung biefer Einrichtungen und Vereine wefentlich eine vorforgende 
Staats-Gefetgebung mitgewirkt hat, wie es vorzugsweiſe in Frankreich gefchehen, 
als in dem anderen Falle, daß dieſelben aus ber eigenen freien Kraft der Nation 
hervorgegangen find, wie borzugsweife in England; ferner eben fowohl in dem 
Falle, wenn ihre Begründung und Erhaltung ganz oder theilweife auf dem Patro- 
cinium und ber Wohlthätigfeit der höheren und wohlhabenderen Klaffen beruht, 


Accord wohl 8—12 Thlr., ver Mafchinenmeifter in Buchbrudereien 1854 5 Thlr., jet 6 Thlr., 
für eine Ueberflunde früher 3 Sgr., jet 3‘. Sgr., der Punktirer noch 1854 1 Thlr. 15 Ser. 
jest 2 Thlr. 10 Ser. m. ſ. w.; ferner 3. B. der befchäftigten Mäbchen in ben Webereien, auch 
ber Kinder zwijchen 14 und 15 Jahren, wöcentih 2Y, und im ber neuerlich eingerichteten 
Staats - Buchbruderei 2 bis 3 Thlr. j 
) Zu vielen Schankwirtbfchaften ber Art, wo bie Arbeiter verkehren, werben nämlich 
an dieſe Marken im Boraus ausgegeben, wofür fie Getränke ıc. auf Krebit erhalten und fid 
biefe ohne Gelb um fo leichter und leichtfinniger verabreichen laſſen. 

2) Mitth, des Central-Bereins, nene F. Bd. I. ©. 468 ff. 
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als in dem anderen Falle, daß fie das Werk ver Macht und freien Entfaltung 
des Affociationsgeiftes, fowie ber eigenen verftändigen Selbfthilfe der dabei betbei- 
figten Vollsklaſſen felber find. Nur foll man fi bewußt bleiben, daß jenes 
erwünfchten Batrociniums ungeachtet, allein in biefem legteren Falle eine dauernde 
und lebensvolle Wirkſamleit der gefchaffenen Einrichtungen verbürgt und daß 
allein der Afjoziationsgeift ein Fräftiger Träger berfelben ift, daß diefer Geijt in 
feiner vollen und wohlthätigen Wirkfamfeit aber nur als die edelſte Blüthe und 
reife Frucht wahrhafter pelitifher und bürgerlicher Freiheit erfcheint, wie biefe 
alfein unter denjenigen Staatsformen gebeiht, bei welchen tie Regierungen darauf 
verzichten, die Stelle ver göttlichen Borfehung einnehmen und von oben ber bie 
gefellfchaftlichen Lebensverhältniffe der Völker polizgeimäßig bevormundend regeln 
zu wollen. 
Der nach Deutfchland fortgepflanzte Gebanfe an Einrichtungen der gedachten 
Art wurbe, wenigitens allgemeiner, bei ber erften beutfchen Gemwerbeausjtellung im 
Jahre 1844 zu Berlin ausgeſprochen und rief bamald auch den Central» Berein 
für das Wohl der arbeitenden Klaffen ins Leben. Seitdem haben fich, wie in 
der Mehrzahl der deutſchen Staaten, fo in allen Provinzen Preußens dergleichen 
Einrichtungen in großer Zahl verbreitet. Es dürfte jegt Faum mehr ein bebeu- 
tenberes Fabrit- oder Bergwerls-Etabliffement entjtehen, bei welchem nicht gleich» 
zeitig Kaſſen zur gegenfeitigen Unterftügung, fei es im Falle von Krankheit oder 
Invalidität der Arbeiter 2c. eingerichtet würden. Auch anderweitige Einrichtungen 
für die Arbeiter, als Speifer, Babe- und Wafh-Anftalten, Speicher für gemein- 
fchaftlih angefaufte Lebenömittel, Vollks Bibliothelen, gefellige und mufitalifche 
Vereine, find hier und dort von den Befigern einzelner Fabrik, Etabliffements 
gegründet oder doch befördert. Selbft befondere Häufer für alte und invalide 
geworbene Fabrifarbeiter, denen gleichzeitig die Pflege und Erziehung von Waifen 
anvertraut wird, (wie 5. B. in Eilenburg) find befannt, und wo es auf bem 
Lande an Gelegenheit nicht fehlt, auch eigene gefunde Wohngebäude mit der Zu- 
abe von Meinen Gärten für Die Arbeiter errichtet. Es darf dieſerhalb für 
reußen auf die Mitteilungen des Gentral-Bereins für das Wohl der arbeiten: 
den Klaſſen hingewieſen werben. Eine ber früheſten und vollfommenften Organi- 
fationen biefer Art findet fih 3. B. auf dem Jungfchen Fabrik - Etabliffement 
merftein bei Elberfeld, ') mit welchem eine Freijchule, mit einem von der 
re befolveten Lehrer, eine Sparkafje, eine Kranten-Unterftügungstaffe und eine 
Nähſchule verbunden worden, wobei der größte Theil der Arbeiter, fchon früher 
75 Familien, in 18 auf bem Grund und Boden des Guts meift neu erbauten 
fteinernen, gefunden und auseinander liegenden Häufern wohnen, jede Familie 
auch ihren beſonderen Garten und ihr beſonderes Stüd Kartoffelland zur eigenen 
Bearbeitung hat. Zu den frühejten Einrichtungen der Art gehören ferner die zu 
Marktiffa und Umgegend in Schlefien, ?) desgl. die bei ver Flachsgarn-Mafchinen- 
Spinnerei und Weberei in Erbmannsborf. *) Befonders ift aber auch des, im 
Repierungs-Bezirt Aachen beftehenden großartigen Vereins zur Beförderung ber 
Sparfamteit und Arbeitfamfeit unter den Arbeitern zu erwähnen. 9) 


y Mittheilungen bes Central-Bereins für das Wohl ver arbeiten ſe 
Jahrg. 3 —* 1848 und 1849. den Klaſſen zw Berlin, 
2) Ebendaf. Jahrg. 1848. 1849, ©. 138. 
3) Mittheilungen. Neue Folge Bd, I. ©. 219, und 410, 
*) Daf. Jahrg. I. letztes Heft S. 1. folg. 
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Jedoch ift diefen Ergebniffen dev meueren Zeit von einer früheren, zum Theil 


fhon von dem vorigen Jahrhundert, vorgearbeitet. Denn weit älter und am. 
früheften nebjt andern find die Knappſchaftskaſſen der Bergbauarbeiter. 

Es entftanden ferner 3. B. das Biürgerrettungs - Inftitut zu Berlin, zum: 
Zwed ver Aufhülfe und Unterftügung unverfchuldet im Nahrungsftande zurück⸗ 
gelommener würdiger Bürger und Gewerbireilchder, bereits im Jahre 1796 und 
ebendafelbft noch früher Gefellfchaften zur DVerforgung der Armen mit freiem 
Brennmaterial, wie bie auf den Unterricht von armen Mäpchen in weiblichen 
Handarbeiten und deren gleichgeitigen Arbeitsverbienft jpäterhin befchräntten Er- 
werbſchulen, ſodaun im Jahre 1800 die ausgedehnten Armenfpeifungs- Anftal- 
ten u. ſ. w. 

Am reichften an Einrichtungen der bier gedachten Art find (nächſt Berlin) 
piejenigen Landesſtheile, in denen Inbuftrie und Bergbau neuerdings einen fo 
merkwürdigen Auffchwung genommen Haben und dennoch erft im. Beginn ber 
Entwidelung zu fein ſcheinen, — ein Theil der Rheinprovinz rechts des 
Rheins und der Provinz Weftphalen (das fogen. Bergifhe und bie 
Weſtphäliſche Mark). | 

&o find namentlih in dem NRegierungs-Bezirt Arnsberg (Provinz: 
Weftphalen) vergleichen Einrichtungen nad allen wünſchenswerthen Beziehungen 
hin in's Leben gerufen, welche dem Arbeiterftand vom früheften Alter ab durch 
alle Rebensperioden begleiten. ') 

Die vielfachen wohlthätigen Inftitute und Vereine Berlins würden 
für fidy eine bändereihe Schilderung erfordern, — die Frauenvereine für einige 
30 Keintinder-Bewahranftalten, für Wöchnerinnen, mutterlofe oder kranke Kinder, 
arme Kinder, verfchämte Arme, zur Abhülfe der Noth und zur Unterftügung von 
Handwerkern und Arbeitern, der Frauen-Groſchen-Verein zc., ferner die Vereine 
und Snftitute für vermaifte, verwahrloſte, blödfinnige oder erblindete und taub— 
ftumme Kinder, zur Pflege armer Kranker, zur Befferung und Befchäftigung von‘ 








1) Vergl. dem intereffanten Bericht bed Reg.Raths Jakobi zu Arnsberg im den Mitthei- 
tungen des Gentral-Bereins neue Folge Bb. I. ©. 9. fi. 
Danach beflanden dort fon 1852 unter andern 22 Stlleinfinder » Bewohranflalten mit 
1100 Rindern, ferner für die in den Fabrilen beichäftigten: 3863 (1730 männliche und 2133. 
weibliche) Kinder umter 14 Jahren Fabrikſchulen, wobet die Mehrzahl der Kinder nach der Art 
des Fabrilbetriebes bafelbft in den Wohnungen und Werkftätten der Arbeiter — ber Eltern — 
zerſtreut beihäftigt wird, ſodann 30 Dandwerler-Fortbildungsfchulen mit 1870 Schülern, 3 Pro⸗ 
vinzial-Gewerbefhulen, 1 Handwerlerſchule, felbft Anfänge von Bolksbibliothelen, wie Beranftal« 
tungen einzelner Fabrilbeſitzer zum gemeinſchaftlichen und baber wohlfeiferen Anlauf im Grofien 
von Lebensmitteln für die Arbeiter, außerdem 25 öffentlihe Sparlaſſen mit 2; Mill. Thaler 
Einlage, wovon etwa 12 pEt. auf die Arbeiter bes Gewerbeftandes, 7", pCt. auf Dienftboten, 
20 ne auf Bergleute, Tagelöhner unb andere handarbeitende Klaſſen kommen, obichon bie 
Anzahl der Sparer } B. von den Fabrifarbeitern (im Ganzen über 30,000) nur 900 betrug. 
Belonvers waren babei Bergmwerls- umb Hüttenarbeiter (2612) betheiligt. Dazu eriftirten am 
Bereinen und Geſellſchaſten zu gegenjeitiger Unterflügung 174 mit 32,534 Mitglievern, im bei 
weitem größter Zahl für Krankheitss, Sterbe- und Ungtüdsfäle, deren Mehrzahl den letzten 
Jahrzehnten, überwiegend aber der neueften Zeit angehört. — Nach einem neueften Bericht (bes 
Heren Berger sen.) hat beifpielsweife die Stabt Witten (1819 noch ein Dorf mit 1600 @in- 
wohnern), jet mit 6500 Einwohnern unb darunter über 1000 Yabrifarbeiter, eine Sterbe- und 
Begräbnißtaſſe mit 360 Mitgliedern und einen Kapitalbeftande von 1800 Thalern, eine Klein« 
finder-Bewahranftalt, eine durch ben Frauenverein — Näheſchule für ärmere heranwadı- 
ſende Mädchen, zwei Fabrik-Krankenlaſſen, eine erſt 1853 eröffnete ftübtifehe Sparkaffe mit einem 
egenwärtigen Beflande von 70,000 Zylr., unter derem Einzahlern ſich viele Fabritarbeiter, 
gleute unb Dienfiboten befinven. 
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entlaflenen Sträflingen, gegen Unmäßigfeit im VBranntweingenuß, fobann e 
90 Sterbelaffen- und: zum Theil Kranfenvereine ') u. f. w. en 


Borzüglich würbe aber ber unter dem Proteftorat Sr. K. H. des Prin- 
zen von Preußen thätigen „gemeinnügigen Baugefellfhaft und ihrer 
neuerlichen Erweiterung: durch die Aleranderftiftung ausführlicher zu geben- 
fen fein, wenn beren Zweck und Einrichtung nicht als allgemeiner befannt voraus- 
geſetzt werben bürfte. 

Bon ben (1848 und 1849 entftandenen) Vereinen Berlin’8 find nur noch 
zu nennen: a) bie verfchiedenen Kredit-, insbefondere die fogen. Bezirks-Vor— 
j chußvereine, von denen ein Theil, wenn bei weitem auch der kleinere, vermöge 
einſichtsvoller und beharrlicher Leitung bie ſpätere — — überdauert und 
ſich in fortſchreitender gedeihlicher Wirkſamleit erhalten hat?), b) die Geſund— 
heitspflege-Vereine mit dem Zweck, den ärmeren Familien die Vortheile 
einer hausaͤrztlichen Berathung und rechtzeitige mediciniſche Hülfe ohne zu große 
Opfer, gegen einen regelmäßig, beigeſteuerten Wochenbeitrag zu verſchaffen; *) der 
(fon entjtandene) ſogen. wilfenfchaftliche Verein injofern, als durch die 
Berwenbung bes Ertrages feiner. wifjenfchaftlichen VBorlefungen und mittelft eines 
Zuſchuſſes der Kommunalbehörben, feit einigen Jahren fünf fehr bebeutenbe 
ftäbtifche Volksbibliotheken entjtanden find. 


Demnächft find: in Berlin ferner zu erwähnen: die (1849 gegründeten) brei 
fonntäglichen Fortbildungsanftalten für Lehrlinge und Gefellen (mit etwa 
1200: Schülern),.*) ferner die (feit 1844 beftehenden) Nahhülfefchulen, zum 





) Darunter die neue große Berliner Sterbefafje (feit 1841) mit 10,150 Mitgliedern. 


?) Deren ng iR es Heinere: Handwerker und felbft Arbeiter durch rechtzeitige Gewäh-- 
rung von Borjhüffen (in ber Regel zwiſchen 10 und 50 Thlr.) theils gegen Zinſen, theils ohne 
foldye, bei fueceffiver monatlicher Aurddzablung, vor dem Berfall im die Armenpflege zu bewah⸗ 
ren und durch Unt : ben eigenen Kraft und Thätigkeit ber Darlehns - Empfänger deren 
Nohruuge · und: Erwerbiverhältwiffe wieverherzuftellen und- zu verbeſſern. Mad ben Statuten 
> B. des: Griedrig-BWilpelmfärtifhen Borfhußvereins wird jemand Mitglied 
durch einen: Beitrag. vom: 2'/ Sgr. oder eim- Geſchenk von 12 Thlr. oder ein zind- 
freied Darlehn don 30 .Thlr. und erhalten nur Mitglieber Borſchüſſe. — Dahim gehört. auch 
bie Haudwerker⸗Borſchußkafſe des „Berlimer katholiſchen Geſellen-Vereins.“ 

+ Bon: wenigen, im den Provinz en beſtehenden Vereinen für das Wohl ber arbeitenden 
Klaſſen verbient der zu gr nffurt a. d. DO. befonders rühmende Erwähnung. Er verbindet: 
eim Kredit und Borichuß- und ein Spar-Inflitut (leiteres zum wohlfeileren Anlaufe von ebene- 
mitteln- für ben Winter) und eine Brodlaſſe. 

Mitth, des. Central · Vereins, Neue Folge Bd. I. S. 564. 


) 8; lan auf den ausführlichen Bericht des. Deputirten Dr. 3. Neumann in ben Mit 
gen bes, Seutral»Bereing, Nene Folge Bb. I. ©. 221, verwiefen werben, wobei zu be» 
em, bafı, biele. Gefunbheits-Pflegevereine der Ungunft ber politiſchen Auſicht verfielen, dagegen 
——— = — * der ——— — wurden, deren — 
Pr Tarp ‚ jenen eren, aus. dem freien Affociationsgeift hervorgegangenen Bereine, 

aber Bei weiten. ‚gleihlommt. s 8 * 

9 Der Befriedigung bes in dieſer Vollollaſſe bemerlenswerthen Strebens und: Bebürf- 
niffes: zur Fortbildung juchten auch theils auf popülair-wiſſenſchaftlichemm Wege, durch Borträge 
ober ſonſt Unterricht und Belehrung, theils zugleih in geſelliger Weiſe (durch gemein— 
naftlicgefenf ftlihe Vergnügungen) die zwei von Lehrern und amberen höher gebilbeten- 

eru Handbwerl ine (aus Meiftern, Geſellen, andy Lehrlingen beſtehend) AN 
entipredhen, dom. welche jebodh der eine zablreichere, vor mehreren Jahren. Seitens ber Regie: 
pen fe re wusehe, ber: andere, ber fogemannte Handwerterbund, mit etwa 700 Mitgliedern, 
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Unterricht derjenigen armen Kinder, welche am Tage in Kabrifen ober anberweit 
zum Broderwerbe befchäftigt find, in Neligien, Lefen, Schreiben, Rechnen. ') 

Dagegen find die erſt 1855 von den Kommunalbehörden Berlins in ven 
Stabtbezirlen, wo bie meijten Fabriken liegen, eingerichteten 'wier befonderen Fa— 
briffhulen für die in den Fabrifen befchäftigten jugendlichen Arbeiter ſchon 
1856 wieder gejchloffen. 2) 

Die Schilderung der Einrichtungen und Bereine zum Wohle der gewerb— 
lichen Arbeiterbevölferung darf die öfonomifchen Afjocationen unter den 

andwertern (befonders Tifchlern, Schuhmachern, Schneidern, Webern, Nägel: 

chmieden und Müllern) nicht übergehen, welche in Norddeutſchland entftanden, 
fih in verfchiedenen Städten, vorzugöweife ber Provinz Sachſen (auch angrän— 
zenber Yänder) erft jeit wenigen Jahren zahlreich gebildet Haben und mehr und 
mehr bilden, deren gedeihliche Wirkſamkeit fich ebenſowohl in der Sicherftellung 
und Befejtigung ber beim Handwerkerſtande in den mittleren und Meinen Städten 
bedroht gewejenen Eriftenz und Nahrungszuftinde feiner Mitgliever, als in ber 
Steigerung und Ausbreitung ihres Verkehrs und Gewerböbetriebes zeigt und 
bewährt und welche auf dem Prinzip der eigenen Selbfthülfe beruhen. 

Dieſe Affociationen find ihrem Zweck und Gegenftande nach breifacher Art: 
1) Vorſchußvereine mit Bildung von Kapitalfonds, theils durch Aufnahme von 
Darlehnen gegen folidarifhe Verpflichtung der vereinigten Handwerksgenoſſen, 
theild durch deren regelmäßig fortlaufende Beiträge, durch welche letztere fich ein 
Guthaben und allmälig bedeutende eigene Kapitalien der Mitglieder anfammeln 
und in einigen (d—6 Jahren) Anlehen von dritten entbehrlich, worauf auch fchon 
jet den Mitgliedern vermöge höherer Verzinfung der Vorjchüffe, jührlich ent- 
fprechende Dividenden berechnet und gezahlt werben ?), 2) gewerkichaftliche Ver— 
einigung zum gemeinfchaftlichen Ankauf der Rohprodukte (am meiſten verbreitet 
unter den Schuhmachern zum Ankauf bed Leders *), 3) Affociationen zur gemein: 


1) Uebelftände, die mit dem Unterricht der von ber Arbeit ermübdeten und oft ummittelbar 
aus biefer lommenden Kinder verbunden waren, führten feit 1848 zur Beichränfung bes Unter- 
richts auf die 4 Stunden der Sonntagsvormittage, wovon ſich alsbald bie befte Wirkung zeigte, 

b hen find getrennt und ift 


Au 

ber ganz ober halb von der Fabrikarbeit ermüdeten Kinder, benen bie einfeitige tigkeit bei 

der Weberei, Spinnerei ober ſonſtigen an fein den Körper und das Gemil ſchen · 

tbringenden Unterricht zu geben, zur noch ungelöft 

und biefelbe bauptiächlich darauf binauszugeben, das Gemüth a biefer der zu erforichen 

und in ihre Seele fruchtbare Gedanken einzufenfen, welche währenb ber Arbeit, bie zur Fort 

* ber Gedanken freien Spielraum läßt, an ihrer geiſtigen und ſittlichen Entwidelung 
ort tem. 

Einzelne Vorſchußvereine haben fih in Diefonto-Gefellihaften umgeftaltet. Die Zahl 

der Vorſchußvereine in Deutſchland betrug 1856 etwa 50 und der Umſatz bei ihnen 500,000 


et. . 

°) Siehe hierliber des Herren Schulze zu eu — bes einfihtsvollen und thätigen 
Anregers und Grilnders dieſer Genoffenfhaften, „Affociationsbudh für deutſche Handwerler und 
Arbeiter” Leipzig 1853; ferner die Statuten verſchiedener folder Vereine und Nachrichten über 
diefelben in der zu Leipzig erſcheinenden deutſchen u A III.: „bie Innung ber 
Zukunft“ von 1857 ©, 113 ff. 173 fi., desgl. 1866 ©. 1 fi. fi. 465 fi. 
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fchaftlihen Anſchaffung der nothwendigen Lebensbebirfniffe (letztere jedoch am 
wenigften ausgebreitet) )). — Es wird nicht nöthig fein, auf bie große Bebeu- 
tung dieſer Affociationen, beſonders der zu 1. und 2. noch befonders hinzumeifen. 2) 

Endlich ift bezüglich der für die Arbeiter-Bevöllerung (die ftädtifche wie bie 
ländliche) fo wichtigen Einrichtungen und gefeglichen Anordnungen in Betreff des 
Sparfaffenwefend, auf einen befonderen Aufjag, über dies aber auf ein größeres 
Werk zu verweifen, welches im Auftrage des-Central-Bereins für das Wohl der 
arbeitenden Klafjen bearbeitet und in kurzem erfcheinen wird. ?) 


B. Die Zuftände der Armenbepölferung und bie in 
Detreff des Armenwefens beftehenden Einridtungen 
und Geſetze. 


J. Statiftil, Zuftände und Einrichtungen. 


Die Gefammtzahl: a) der im Staate durch irgenb welche einmalige und vor- 
übergebenbe oder dauernde Hülfe unterftügten Perfonen ift angegeben auf ®) 
776,882; 9) Hingegen beträgt b) die Zahl derjenigen Perſonen, welche lediglich 
von Almofen leben, in den Städten 102,250 und auf dem Lande 187,800, 
zufammen 290,050; von welchen letteren im ganzen Staate eine auf 58, in den 
Städten eine auf 46,9, auf dem Lande eine auf nur 64,4 fiel.) Am wenigften 
von Almojen lebende Einwohner wurden in Pofen, Preußen und Pommern, 
namentlih in ben Regierungs » Bezirten Bromberg, Marienwerder und Göslin 
gezählt (den am ſchwächſten bevöllerten Landestheilen und ohne erhebliche Fabri— 
Tation), am meiften in den Provinzen Schlefien, Rheinland und Weftphalen, ven 


ı) Diefe ſchon früher von einem feitbem verfiorbenen Mitbürger Berlin’s, Liedle, mit fo 
glüdlichem Erfolge in den Notbjahren ins Leben gerufene Affociationsform ifl, wenn au in 
diel geringerem Umfange, bier und dort noch wirkſam. 


2) Durch diefe Affociationen werben bem Heineren Handwerker bie Mittel gegeben, ber 

Macht des großen Kapitals und dem fabritmäßigen Betriebe gegenüber anszubauern und fogar 
au proßperiren ; in ihnen fcheinen nad bem unausweichlichen — der mittelalterlichen 
Zinfte und monopoliſtiſchen Innungen neue, auf dem Boden ber Freihelt des Gewerbes erwach—⸗ 
be, den Berhältniſſen der Gegenwart entſprechende Lebensformen für den handwerlsmäßigen 
Gewerbebetrieb und beffen freie gemofienfchaftliche Verbindung wieber zu erflcben. 


y Bemerfenswerth if, dah Preußen in feinen 25 Regierungsberirten und 360 reifen 
bereit am Schluſſe des Jahres 1856 365 Sparlaſſen beſaß, darunter 68 von den Kreisftäuben 
exrichtete und garantirte Kreis-Sparkafien, eine provinzial- und kommunalſtändiſche. die übrigen 
äbtifhe, in ber Mehrzahl erſt feit 1 und 1848 entflanden. In Berlin 3. B. beträgt bei 
ber feit 1818 errichteten Sparlaſſe das Guthaben ber Betheiligten etwa 1,300,000 Thlt., bie 

hl der Quittungsbidher 37,000; in ber Provinz Sachſen (Ende 1856) der Beftand 7,068,436 
ler, bie Zahl der Duittungsbücer 15,473 (brei neue Kreis - Sparkafien werben in dieſer 
Provinz in a noch begründet werben); im ber Provinz Brandenburg ferner beftanden 1856 
58 Sparlafien im Ganzen, im Wegierungsbezirt Frankfurt a. d. O. (einfchließlih der ſchon 
lange beftehenven großen Spartaffe ber gaufi) 40 mit 3,006,180 Thlr., im Regierungs-Bezirk 
Potsdam (einfhlieglich Berlin) 18 mit 2,278,512 Ihr. Einlagen, 


Bi. Bufolge ſtatiſtiſcher Tabellen von 1852 reip. 1849 bei 5100 D.-Meilen und 16,400,000 
ohnern, 





2) Darunter aber alle, welche auch nur zeitweife, ſei e8 Holz, Effen, Wochenſuppen, Frei- 
ſchule oder irgend eine dergl. andere Unterftägung auch nur nl ——— 


0) In Berlin bin (wo viel gegeben wirb, aber wiederum auch viel Gelegenheit zum 
Aufraffen und Verdienen ifl) mur auf 8 a 
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im Ganzen wohlhabenften und bevölleriſten, auch fabrilreichſten Qandestheilen ; *) 
bingegen fiel c) von folden Armen, welche durch bie allgemeine Armenpflege 
(dauernd ober periodiſch) nur eine Unterftügung erbielten, je einer a) im 
ganzen Staate auf 20,6 Einwohner, b) in den Städten und zwar ben 60 großen 
Städten über 10,000 Einwohner auf 5,5, den 238 mittleren Städten von 3500 
—10,000 Einwohner auf 13,6, den 672 Heinen Städten auf 20,4, in — 
lichen 970 Städten auf 9,2; *) dagegen c) auf dem platten Lande nur auf 38,4, 

Eine georbnetere Armenpflege findet in ben beiden wejtlichen Provinzen fchon 
vermöge deren auch für Ländliche Drte geltenden Gemeindeverfafjung, in Schlefien 
deshalb ftatt, weil bies von den öftlichen und mittleren Provinzen des Staates 
bie einzige ift, wo Guts- und Gemeindebezirk derſelben Ortfchaft — des getrenns 
ten Gemeindeverbandes ungeachtet — doch einen gemeinfchaftlichen Armenverband 
bilden; ?) während in ben übrigen öftlichen und mittlexen Provinzen alle nicht im 
Gemeinbeverbande ſich befindende Domainen, und Rittergüter — und das ift bie 
überwiegende Mehrzahl, — foweit fie nicht mit den Gemeinden in Folge freier 
Uebereinfunft zu einem Armenverbande fich vereinigen, als befondere Armenbezirte 
behandelt werben und überdies eine Mehrzahl von ländlichen Orten, beziehungs- 
weiſe Ortsarmenverbänden (in ben öftlichen und zum großen Theile auch in ven 
mittleren Provinzen) eine fo geringe, dabei in vielen Orten leiftungsunfähige, 
weil großentheils befiglofe oder doch nur aus wenigen Grunbbefigern beftehenbe 
Einwohnerzahl hat, daß in ihnen fo wenig ein torporatives Leben überhaupt, als 
eine georbnete Armenverwaltung und eine in Nothfällen wirffame Armenpflege 





1) Bei der länbliden Bevöfferung allein fiel 
in ber Provinz Pommern erfi auf 160, 
nn " Branbenbur, „ n 14, 
nn " ofen » 180, 
"nn ” chſen J 
DT) " Breußen . nn 7% 


[23 [20 " Beftphalen ” 69,7, 
dagegen aber in Schlefien ſchon auf 41 und im ber Rheinprovinz auf 40,4 Einwohner eim 
nur don Almofen Lebenber. 


Münfter 
Koblenz 4,35, Eiberfeld 3,96, Köln 3,21, Magdeburg 3,88, dagegen in Greifswald fchon 
2,37 und in Breslau fogar auf 1,8 Einwohner, anders in Bofen, Bromberg und ea erft 


. 2) ofen auf 52 und Bromberg erft auf ng 3) Botsbam 
au 


ch 
24 (beibes Riederſchleflen) und Oppeln (Oberfchle 5; in dem Sä 
— u ei ee 21 Bee re Nr Te“ ben Weſtphäliſchen, Arnsberg 
auf 39, Münſter auf 22,9 und Minden ſchon auf 15,8; bin 7 8) im ber Rheinprovinz in 


V Au in einem Theile ber Provinz; Sachſen, mo größere und w ‚ über- 
dies von Alteroher mit guten —— ür Armenpflege ausgeſtattete Gemeinbeyerbäuhe 


fig auf Verabreichung einzelner Natural- 
eren Landbwirtbfchaften wohl auch etwas 


am größten und zuglei am verbreitetfien unter den verſchiedenen Klaſſen 


der Bevölkerung if, auch am meiſten Arme unterſtützt, deshalb, weil bajelbf 
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iſt.)) Es fleht einer georbneten Armenverwaltung und amen Arm 
pflege auf dem platten Lande ber öftlichen und eineötheil® der — Broolnen 
vorzüglih bie Unvollkommenheit oder vielmehr der Mangel einer zeitgemäßen 
ländlichen Gemeinveverfafjung entgegen. 

An Gebäuden, welde zur Aufnahme und Verpflegung von Waifen, von 
feanfen, alteröfchwachen, —— und verlaſſenen Perſonen beſtimmt ſind, 
befinden ſich im Preußiſchen Staate 6369.) Seit einigen Iahren (von 1848 
auf 1852) vermehrte fich, befonders in ben öftlichen und mittleren Zandestheilen 
bie Zahl der Waijen- und Krantenhäufer in bemerfenswerther Art, im ganzen 
Staate nämlich nad dem Verhältniß von 100 auf 110, großentheils” zufolge ber 
in verſchiedenen Kreifen durch freie Affociation unter Beihülfe aus kreisftändifchen 
Fonds errichteten fogenaunten rauhen ai — Erziehungsanftalten auf dem 
Lande für verwahrlofte und theilweife verwaifte Kinder von Kreiseingeſeſſenen, 
in welchen Schulunterricht und Häusliche Erziehung unter Leitung des Hausvaters 
und der Hausmutter mit lanbwirtbfchaftlichen Arbeiten verbunden werben. 

Für die Darftellung ber die Armenbenöfferung betreffenden Zuftände und 
Einrichtungen ſcheint es nicht ohne Intereffe, dabei auch noch fpezieller einen 








*) Auch) in bi erg vor ber Reform des Armenmwefens im Jahre 1834 
ein Haupthinderniß in Kleinheit der Kirchjpiele und ihrer oft geringen Einwohnerzahl und 
e8 war jeme Reform weſentlich durch bie Erweiterung ber Armenverbänbe zu 
feifungsfähigen Korporationen vermittelt der Bilbung von größeren und 
Sammt-Gemeinben bedingt, am welche fich jet das Gemeindeleben überhaupt und felbft 
bie friedensrichterfihe Verwaltung anſchließt (fiche bes Profeſſor Gneif —— Berfoffungs- 
und Berwaltungs-Redht. Berlin 1857. Theil 1), Im Preußen führt die Trennung ber Guts- 
und Gemeinde⸗Bezirle fogar befjelben Orts in befondere Kommumal- und Armen » Bezirke und 
beren Kleinheit noch andere Uebelſtände mit ih. Es kommt vor, baß einzelne Gutsbeſitzer im 
Dorfe oder in benachbarten Bauerndörfern einen bäuerlichen Hof auslaufen, bie Feldgrundſtücke 
anbermweit veräußern unb die Hofgebäube zur Unterbringung ihrer Gutstagelöhner benugen, um 
auf bie Weife die künftige Laft der Mrmenpflege auf die Dorfgemeinbe zu fchieben, bei welcher 
dann nur al® bloße Hausbefiger zu ben Kommunal» unb Armenlaften beitragen. Es liegt 
er im natürlichen Intereffe des Gutöbefigers, nur volllommen arbeitsfähige Yeute in feinen 
Butstagelöhner-Wohnungen zu haben, weshalb es mitunter vorfommt, daß ben weniger tüchti— 
en aufgetilnbigt und biefelben, um fie vom Gute [08 zu werben und ihnen ein anderes Unter- 
hen zu fchaffen, bin und wieder auch wohl mit einer Heinen Gelbfumme Behufs Erlangung 
eines andern Domicils ausgeftattet werden. Manche Meine Gemeinden machen es, um einer 
künftigen Armenp vorzubeugen, ebenio. 

So geſchieht e8, daß einzelne Gemeinden, die weniger in ber Lage find, ſich zu ſchützen, 
mit einer en berarmten Arbeiter-Bevöfkerung überfett werben, beſonders joldhe, in ben 
viele Meine und ärmere Grunbbefiger (Koloniften) ohnehin ſchon vorhanden; und dann wird 
von Gegnern ber Bart ‚ber veiäfigigfeit, die — bes Grundeigenthums und bie Frei⸗ 
beit der Anſiedelung als eine Quelle der Verarmung angeklagt. 


) Auf dem Lande (mit Ausſchluß der Städte und Flecken) etwa 4250. Es ſollen nad 
ben n Tabellen beiipielsweile an vergleichen Gebäuben befigen: a) bie Marl Branden- 
burg im mgsbezird Potsbam mit Berlin deren 482 und Frankfurt a. d. D. 246, zuſam⸗ 
men 728; b) Schlefien im Reg.-Ber. Breslau 935, PLiegnig 709, Oppeln 221, mithin zufammen 
1865 ; 0) Provinz Polen, im Reg,-Bez. Bromberg 45, Pojen 196, zuſammen 241; d) Pom- 
mern, im Reg.⸗Bez. Stettin 246, Köslin 79 und Stralfund 109 (davon in den Stäbten 107), 

ammen ; ingleichen e) die Rheinprovinz, im Reg.Bez. Köln nur 44, (davon in ben 

täbten 85), Koblenz 39 (in dem Stäbten 24), Trier 21 (fäbtiihe 17), Aachen 45 (davon 
fläbtifche 40), Düffeldorf 152 (davon ſtädtiſche 107), zufammen nur 301, wogegen in den Säch⸗ 
flihen Regierungs-Bezirken: a) Merjeburg, von den bort vorhandenen 1144 derartigen Gebäu⸗ 
den (eine® folchen vom älterer Zeit ber fat in jeber ländlichen Gemeinde) auf bie Städte nur 
141, aud b) Magdeburg non nme 107, begleichen in ben Schleſiſchen Regierungs-Bezirken 
a) Liegnit don 709 auf die Städte nur 97 unb b) Bredlau von 935 nur 135 lommen. 
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beftimmten engeren Umkreis zu betrachten, wozu ein Auffat über das Armenweſen 
im Reg.-Bez. Merfeburg, Previnz Sachen, Stoff und Anhalt barbietet. ') 

In diefem Regierungs-Bezirk (welcher auf 189 Q.Meilen 63 Städte mit 
261,054 und 1664 Dörfer mit 456,049 Einwohnern, überhaupt einfchließlich 
aller anderen Orte 2621 Wohnpläge mir 742,644 Einwohner zählt) waren im 
Ganzen 25,697 Berfonen der öffentlichen Armenpflege anheimgefallen, unter biefen 
21,076, welche wegen Alter und Gebrechlichkeit — werden mußten, hingegen 
nur 2995 wegen zeitweiſen Mangels an Arbeit und 1626 wegen ſchlechter Füh—⸗ 
rung. Die meiften Armen hatten auch bier die vier größten Städte, nämlich 
bei 68,378 Ginwohner 5711 Arme, darunter jedoch °, wegen Gebrechlichkeit und 
Alter verarmte Perfonen. Während in den Städten über 10,000 Einwohner 
auf 10 Einwohner ein Armer kam, zählten die Städte über 3000 Einwohner 
einen Armen auf 18,9, die unter 3000 Einwohner erft auf 25,9 und das platte 
Land nur auf 75 Seelen; bei größerer Dichtigfeit der Bevölkerung zeigte ſich 
auch ein größered Zahlenverbältnig von Armen, indeß drangen an einigen Orten, 
insbefondere da, wo reichlihe Armen-Anftalten und Armen-Fonds vorhanden, auch) 
aus den Nacbarfiaaten Arme ein. Bei 1738 Armenverbänden und der obigen 
Zahl von Armen wurde ein Koftenaufwand won jährlich 175,036 Thlr. aufge 
bracht, pro Kopf der Benölferung etwa 7 Spr. 6 Pf., für jeden Armen burdh- 
ſchnittlich 6 Thlr. 25 Sgr., da wenige Berjonen vollftändige Verpflegung auf 
öffentliche Koften beburften und auf dem Lande oft nur freie Wohnung zu ge- 
währen war, indem für die bloßen Tagearbeiter häufig Wohnungsmangel eintritt. 
Während die Städte über 10,000 Einwohner pro Kopf der Bevölkerung 16 Sgr. 
10 Pf., die über 3000 10 Ser. 7 Pf., unter und bis 3000 5 Ser. 5 Pf. auf- 
zubringen hatten, betrug ber Beitrag pro Kopf der Bevölferung für das platte 
Land nur 2 Sgr. 1 Pf. Dabei ift aber der Negierungs-Bezirk reich an öffent- 
lichen Armen: und deſſen Städte an befonberen Kranten- Anftalten. Derjelbe 
hat mehrere große Waifenhäufer, auch 30 anfehnliche zum Theil feit Sahrhuns 
derten beftehende Hospitäler, in welche die Aufnahme zum Theil gegen ein Ein- 
trittögeld von reſp. 30—500 Thlr. gefchieht, ein Provinzial-Inftitut für heilbare 
Geiſteskranke, desgl. ein Blinden» Inftitut eingerichtet. ) Abgefehen von den in 


) Bergl. bie treffliche Arbeit bes — —— Schild die Armenpflege im Re⸗ 
ierung®-Bezirt Merjeburg im Jahre 1849, in den Mittheilungen bes Central » Vereins, Neue 
Folge Br. I. ©. 399 fi. Es ift bereit® obem bemerkt, daß, wenn biefer Negierungs - Bezirk 
— den Mangel einer zeitgemäßen Gemeindeordnung mit ben übrigen öſtlichen und mittleren 
rovinzen theilt, es in — jedoch meiſt zahlreichere und größere, dabei leiſtungsfähigere 
Gemeinden, auch von Älterer Zeit ber zwedmäßige Einrichtungen in Betreff bes —— 
giebt, jo namentlich beſondere Armenlaſſen und enhäuſer ſelbſt in vielen ländlichen Gemein⸗ 
den. Es hat daſelbſt beim Bauernſtande ſtets Freiheit der Perſon und des Eigenthums (nicht, 
wie in den meiften andern öſtlichen und mittleren Landestheilen, Erbunterthänigkleit und Lah- 
oder Pachtbeſitz) vorgeherrſcht. Zur einer fpezielleren Betrachtung fcheint biefer Lanbeetbeil der 
Provinz Sachſen um fo geeigneter, als er in feinen landwirthſchaftlichen, wie gewerblichen Ber- 
— — ae — —— der vo — = Unterftiigten, zufolge ber ſtati⸗ 
iſchen en und obiger Bemerkungen (. ©. n der Mitte ſteht, zwi 
unb den öftlichen Probinien. N aa ee Te 


?) Daß eine Mehrzahl Ländlicher Gemeinden befonbere Häufer für arme ıc. Berfonen 
haben, ift ſchon oben erwähnt; ber einzige Kreis Merjeburg auf 9,86 Q,Meilen, mit 55,500 
Einwohnern, befigt über 100 wohl eingerichtete Häufer ber Art. 

”) Außerdem bat er mehrere Kommumal-Arbeitshäufer und filr die wegen Bettelei, muth⸗ 


faffenbe Landarmen age Pre sn Ro f rth e ne mehr als 1000 Köpfe 
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ben meiften Städten beftehenben Seinfinder-Bewahranftalten, ift ferner feit einigen 
Jahren durch einen Privat-Wohlthätigfeits-Verein auch ein Rettungs-Inftitut für 
verwahrlofte Kinder, welches 70 Zöglinge zählt, gegründet. 


I. Waiſenerziehung und Armenpflege insbefondere. 


Es ijt bereitS oben bei Erwähnung der Fabrilſchulen und der fogen. rauhen 
äufer ber, — am beften nad dem Namen eines edlen - Menjchenfreundes 
—— bezeichneten Erziehungsweiſe und eines nach ihm benannten, in der 

Nähe Berlin's gegründeten Inſtituts für Lehrerwaiſen gedacht. Es darf um fo 
weniger ber bereits in ber Ausführung begriffene, heilfame Beſchluß der Berliner 
Kommmmalbehörben umerwähnt bleiben, die Häufer für bie ftädtifchen Waifen- 
finder auf das Land in die Nähe Berlin’ zu verlegen, um fortan bei biefen 
Kindern jene Erziehungsweije eintreten zu laffen. Dagegen wird bie überwie- 
ende Mehrzahl der ftädtiichen Waifen an achtbare und zuverläffige Familien in 
eren Stäbten oder Dörfern unter Aufficht der Ortsgeiftlichen oder anderer 
geeigneter Perfonen gegen mäßige Koftgelver ausgethan und davon im Alfgemei- 
nen ein guter Erfolg erzielt.) Das Armenfchulmwefen hat auferdem die Stabt 
Berlin ftets ald einen der wichtigften Gegenftände ihrer Verwaltung betrachtet 
und bemfelben feit lange eine befondere Fürforge gewidmet. Die Erfahrung bat 
bereits feit 1826 zur Herftellung eigener Armenfchulen geführt, ) wobei aber boch 
ebenfo viele Kinder in den 43 Privat- und in den Parochial-Schulen, gemein: 
fchaftlich mit anderen Kindern, auf Koften der Kommune unterrichtet werben. °) 
Die allgemeine Armenpflege in einer folden Weife zu orbnen, daß 
babei die Zwede einer Bejeitigung oder Milderung wirklicher Noth der Armen 
mit den nicht weniger berechtigten Rückſichten auf die Leiftungskraft und den Fi— 
nanzzuftand ber Gemeinden in Einflang ftehen, fcheint nur erſt in einzelnen Fällen 
gelungen. Die Zuftände der bürgerlichen Geſellſchaft find weit über eine blos 
firchlihe Armenverforgung hinausgewachſen. So wünfchenswerth auch die Mlit- 
wirkung von Beamten der verfchiedenen chriftlichen und anderer religiöjen Ge: 
nojjenfchaften bei der allgemeinen bürgerlichen Armenpflege ift (wie dies unter 
anderen bie ältere Preußiſche Stäbte-Orbnung vom 19. November 1808 in ber 
Beftimmung anerkannte, daß auch die Geiftlichen in die Armen » Deputation mit 
aufzunehmen feien) fo wenig ift — wie es auch neuere Verſuche praftifch erwieſen 

Lem in ben "Mittheilungen bes Central » Vereins für Das Wohl ber arbeitenben 
— olge Bd. I. ©. 305 # bie Zufammenftellung des Kammergerichts-Raths Bubbee, 
Baifenpfleg: betreffend. 8 bei allem Beftreben ber Waiienhaus-Direltionen, insbefonbere 
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chtſchaffeuen Familien. 
Dergl. beftanben ſchon 1850 15 mit 128 Klaſſen und 10,691 Schülern, 1856 waren 


in ben l-Armenihulen 9778 Kinder, 


1850 fon 11,772, 1856 12,451 Armenlinder, wofitr bie Kommune ein monatliches 
schufgelb von ke 15 Ser. son ober theilweife, je nach ben VBermögensverhältniffen der Eltern, 
chit. Beim fen der Benöllerung und ber humanen Praris bat fich die Zahl der Armen» 


Schu und mehr vergrößert. 

Außer bem obigen (Anm. 1 und 2) wurben (1856) in ben Sonntags-Schulen 1971 und 
ben zwei abgefonberten ftäbtiichen Bezirken, fodann in Taubftummen- und Blinden-Anftalten, 
er im Privatunterri im Ganzen alfo 25,123) Kinder, in ben Armen» uud Sonmntags- 

chulen ganz unentgeltlich unterrichtet. Dabei be (1849) die Zahl der Kinder im Berlin 

a) vom Anfang bes Gten bis zur Vollendung bes Tten Lebensjahres 17,246, b) desgl. vom 

Bten bis 1dten 45,422, zuſammen 62, 
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haben, — die Kirche als folche, noch gegenwärtig im Stande, ihrerfeit8 ben Be— 
bürfniffen der allgemeinen Armenpflege zu genügen. Die Löfung der oben bezeich- 
neten Aufgabe fcheint dagegen ebenfowenig ohne die imnerlichfte Theilnahme der 
Armenpfleger am Schidfal der zu unterftügenden Armen gleichzeitig ohne eine 
folhe DOrganifation des Armenpflegewefens erreichbar, bei der es ben Armen- 
pflegern möglich wird, wenigen ihnen zugewiefenen Armen und beren Familien 
eine eingehende und wirfjame Fürforge zu widmen. 

Diefer Weg ift auch in mehreren Städten des Regierungs-Bezirks Merſe— 
burg mit bemerfenswerthem Erfolg befchritten, ) indem bafelbft ſämmtliche Arme 
unter achtbare Einwohner des Drts Behufs perfünlicher moralifcher und mate- 
rielfer Pflege vertheilt find und alle öffentliche Unterftügungen nur durch die 
Hand diefer Armenpfleger verabfolgt werden, welche fich ihrerfeits angelegen fein 
laffen, die noch vorhandenen Arbeitöfräfte ihrer Pflegebefohlenen in ven eigenen 
oder befreundeten Haushaltungen möglichft zu verwenden und zu verwerthen. 

Umfaffender noch ift die Yöfung der Aufgabe von der Stadt Elberfeld ſchon 
vermöge einer neuen Armenorbnung bom 6. Furt und 28. Dezember 1852, dem⸗ 
nächft insbefondere aber auch die arbermeite Reorganifation und Verbeſſerung 
ihres Armenwefens vom 21. November 1854 und das dazu erlaffene Regulativ 
vom 10. Januar 1855 unternommen worben. Statt der früheren 50 Armen- 
pfleger (bei einer zahlreichen Fabritbenölferung, im Ganzen von mehr als 50,000 
Seelen) fungiren jet deren 242 und mit den Berhältniffen und Perfönlichfeiten 
ihrer Pflegebezirke befannte Männer, von denen je 14 in jedem ber 18 Gemeinde- 
bezirfe ein Kollegium bilden und in ihren von 14 zu 14 Tagen unter Vorſitz 
bes Bezirlsvorſtehers ftattfindenden gemeinfchaftlichen Verſammlungen über bie 
Anträge der .einzelnen Pfleger und zwar entgültig befchließen, foweit nicht etwa 
ihe Befchluß vom Bezirksvorfteher beanftandet und dann der Entfcheidung des 
aus dem Bürgermeifter und zehn anderen dazu gewählten Gemeinde-Verorbneten 
und Mitgliedern beftehenden oberften Armenverwaltungs - Kollegiums unterbreitet 
wird. Dabei find für das zum Unterhalt eines Mannes, einer Fran oder eines 
Kindes unabweislich nothwendige Geldbedürfniß und fomit für die ben Armen 
aus Kommunalfonds zu gewährenden Gaben Normalfäte feftgeftellt und es unter- 
Tiegt endlich, — zur Begegnung der fich bei dergleichen VBerabreichungen fo Teicht 
einjchleichenden Stabilität, das Bedürfniß in jedem Falle von 14 zu 14 Tagen 
einer neuen Prüfung. Zu den völlig entfprechenden, günftigen Erfolgen gehört 
e8 unter anderen, daß in allen Fällen Müßiggänger und Arbeitsfchene von der 
Verüdfichtigung bei der Armenpflege ausgefchieden, daß die gefetslich verpflichteten 
vermögenden, ober boch arbeitsfühigen Verwandten genauer ermittelt und heran- 
— werben, ferner daß ſich bie Zahl der Unterſtützten, wie derjenigen arbeits- 

bigen Perfonen, welche bie Hülfe ber Armenbehörven in Anipruch nehmen, 
— dabei aber der Durchſchnittsbetrag der Gaben für wirkliche Nothfälle 
er at. 

In Berlin Hat die Schwierigfeit der Feftftellung einer abfoluten oder rela- 
tiven —— für den Umfang großer Städte, wie die Tendenz, Un—⸗ 
würbige und nicht VBebürftige von Unterftägungs-Gefuchen abzuhalten, feit Kurzem 
zu ber Anordnung geführt, daß ber Armenpflege ber Schleier des Geheimmifies 
entzogen werben foll und beshalb in dem befonderen Watte der Armen-Berwal- 
tung die Namen der aus Kommunalfonds unterftügten Armen öffentlich bekannt 
gemacht werben. 


« * SSR bie vorher angefägtten Mittheilungen des Tentral » Vereins S. 21. 
nme . 


Findet alferbings (wie es auch das Programm vorausſetzt) ein gewiſſer 
ſammenhang ftatt zwiſchen ber Arbeiter - Bevölterumg einerfeits und ber Du 
Bevölkerung anbererfeits, fo liegt (worauf bereits im Eingange diefes Auffages 
hingewieſen ift) michts näher und erfcheint nichts natürlicher und dringender, als 
Behufd und vermittelft der Verbefferung des Zuftandes der erfteren gleichzeitig 
die Urfachen aus dem Wege zu räumen, welche eine Degrabation der Arbeiter: 
und Arnren-Bevölferung im Gefolge haben können. 

Schließlich fol Hier nur eine jener Urfachen erwähnt werben, weil an biefe 
vielfeicht felten gedacht wird, zumal fie nicht fo unmittelbar, als manche andere, 
ige und dennoch ihr Fortbeftehen mit den Grundprinzipien der Preußifchen 

feßgebung am tmeiften vereinbar ift. 

Es ift hierbei namentlich die Abgabe des fogenannten Eintritts- und 
Einzugsgeldes, wie die fernere bes fogenannten Ha usſtands⸗- (auch Ein- 
tritts⸗) gelbes gemeint. Die erftere kannten zwar auch ſchon die früheren und 
neuerlich wieder bergeftellten Weſtphäliſchen und reſp. Rheiniſchen Gemeindeord⸗ 
nungen von 1841 und reſp. 1845. 

Beiderlei Abgaben aber geſtattet — ſogar ganz abgeſehen von einer außer⸗ 
dem noch zu entrichtenden jährlichen oder ri dritten) Abgabe für die 
—— am Genuß von Gemeindenutzungen (an Wald, Weide, Torfftich 
u. f. w.) — die neueſte Preußiſche Stäpte-Orbnung vom 30. Mai 1853 durch 
Gemetndebejhlug anzuorbnen, und zwar bergeftalt, daß vom Einzugsgelde und 
deſſen Entrichtung die Nieverlaffung in ber einzelnen Gemeinde, von dem bei 
Begründimg eines engen ra reg ma ſowohl Seitens Neuanziehender, 
als Seitens foldher, bie ber nde bereit8 angehörig waren, zu forbernden 
Hausftandsgelde und deſſen Entrichtung, die Theilmahme an dem politifchen Bür— 
gerredhte abhängig gemacht wird. Es erreichen diefe Abgaben Hin und wieder 
eine ‚ welche ben erften Einrichtungstoften der Wirthichaft eines gewöhnlichen 
und felbft eines gewerblichen Arbeiters gleichlommt (30—50. Thlr.) und bürfen 
faum geringer fein, wenn man biefelben nicht etwa blos als ein Hemmniß ber 
Vreizügigfeit, wie ber freien Anfiedlung und Anfäffigmachung betrachten wollte. 
Sie entziehen demjenigen, welcher im Begriff ift, eine neuen Nahrungsftand zu 
en gem oft von vornherein bie erfparten Mittel dazu und fchieben ihn, zumal 

hinzutretenden Krankheiten ober a Dia Unglücksfällen, um fo leichter 
an bie Grenze vor, wo er ber öffentlichen Armenpflege verfällt. Diefe Gemeinde- 
einnahme ber und Hausjtandsgelder ift überdies eine durchaus unge⸗ 
wiffe und f ide. Wo in einer Gegend ober in einem einzelnen ftäbtifchen 
ober Ländfichen Gemeindebezirk die Landkultur, das eine oder anbere mit ber Land⸗ 
wirtbfchaft verbundene Nebe be (3. B. Rübenbau und Zuderfabrifation), 
wo Koblen- und Eifen » Bergbau, wo die eine oder andere Fabrifinduftrie raſch 
emporblühen, da werben fich die Pofitionen für dieſe Abgaben im Gemeinvebudget 
periodiſch zu einiger Bedeutung erheben, während da, wo das Gegentheil und 
eine Abnahme der Bevölkerung und ihrer Nahrungsquelfen eintritt, dieſe Budget⸗ 
pofitionen fih auf Minima rvebuziren und zulegt ganz verfchwinden. Durch der- 
—— Abgaben werden weder die Gemeinden vor dem Verſinken ihrer Gewerb- 
— und ihres Wohlſtandes, noch weniger deren von auswärts angezogene 
Mitglieder vor der Verarmung geſchützt. Ihre naturgemäße Wirkung iſt nur die, 
daß fie eine emporblühende Entwickelung von Landkultur, Bergbau⸗ oder Fabrik: 
Induſtrie hemmen, indem fie entweder die dafür nöthigen Arbeitskräfte zurüdhal- 
ten, ober bei überwiegend bringendem Bedürfniß von Arbeitern die aufblühenden 
neuen Unternehmungen felber belaften und vertheuern, weil fie die Unternehmer 
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nöthigen, ihren nen einziehenben ober einen Hausſtand gründenben ‚Arbeitern 
Einkaufs und Hausftandsgeld mittelbar durch höheres Lohn ober fonft zu erfegen, 
denn erfahrungsmäßig bedarf es zur befieren Ausbildung, wie zur bauernderen 
Defeftigung folder neuen Kultur» und Induftriezweige am Orte und in der Nähe 
anfäffiger (zuverläffiger) Arbeiter. 

Weit zwedmäßiger erfchiene Dagegen ftatt eines ſolchen Einzugs- oder 
Hausftandsgeldes, der Beitritt zu einer allgemeinen oder wenig. 
ften® provinziellen (etwa an bie in Preußen beftehenden Provin- 
zial-Hülfskaſſen anfhließenden) Alters-Berforgungs- Anftalt (foweit 
es noch nicht gefchehen) aber von allen ohne Unterſchied nach einem Minimalſatze 
zu fordern. ) Denn dadurch würde der Arbeiter auf die eigene Fürforge für 
bie Zeit ded Alters und der Arbeitsunfähigkeit angewiefen und ed würde bie 
Arbeiterbevölferung bald veranfaßt werben, in den früheren Jahren der Jugend 
zu fparen und ber Alter-VBerforgungs-Anftalt in einer Zeit beizutreten, in wel- 
cher ber Beitrag, beim Anwachſen durch die Zinfen nach den ſolchen Anftalten 
zum Grunde liegenden Wahrfcheinlichkeitöberechnungen, eine jenem Beitrage gleiche 
Jahresrente im Alter verbürgt; der öffentliche Armenpflege verblieben dann nur 
Perfonen, welche vor dem SOften ober 60jten Lebensjahre arbeitdunfähig und 
almofenbebürftig geworben; dem Arbeiter aber würde die nieberbrüdende und ent: 
fittlichende Ausſicht auf die Hülfe der öffentlichen Armenpflege erfpart und bas 
erhebende Bewußtſein bewahrt, feine Zulunft durch die eigene Kraft und Selbft- 
bülfe vor der äußerſten Noth ficher geftellt zu haben. Wenn bas Proletariat 
nicht fowohl in dem Mangel an Vermögen, als hauptſächlich in der Hoffnungs- 
lofigfeit und der Refignation auf die eigene moralifche Kraft und materielle Hülfe 
beruht, fo würbe biefer feiner Urquelle großentheils ſchon durch bie zur allge 
meinen Pflicht gewordene Fürforge für das Alter entgegen gewirkt, inbem das 
Bewußtſein ihrer Erfüllung den Arbeiter durch fein Leben begleitet und emporbält. 





‚ ) Soviel bekaunt, ift biefer Gedanle bis jetst nur in der Gemeinde Wetter an der Ruhr 
(Regierungs-Bezirt Arnsberg, Provinz Weftphalen) wenigfiens theilweife verwirtlicht. Meben 
ber durch die gemeinnüßige Wirkfamteit des Herrn Friedrich Harlort und bes thätigen Ge⸗ 
meinbe-Borftehers, Herrn Gravemann daſelbſt errichteten Unterftigungs- und Kranken + Kaffe 
befteht dort ferner eine Arbeiterverforgungs» reſp. Invaliden-Kaffe durch Heine wöchentliche Bei- 
träge ber Arbeiter und Fabrikinhaber und Anfammlung von Erfparniffen der erfteren, zu ber 
alle in ber Gemeinde etter beichäftigte männliche und weibliche Kabrilarbeiter, Hanbwerte- 
Geſellen und Gehülfen, ſowie Handwerksmeiſter, im Alter von 18— Jahren, beizutreten ver- 
pflichtet find. Das perfönliche Guthaben des Arbeiters wird beim Wohnungewechſel feinem 
neuen Wohnort überwiejen und fällt event. an feine Erben. Arbeiter, bie der Alter 
verſorgungskaſſe beitreten, zahlen bagtoea nur einen fehr geringen Satz 
von Einzugsgelb, welder für andere höher mormirt if. 


Die Feuerwehr zu Memel. 
Mitgetheilt vom Polizei und Brand» Infpeltor E. Helm. 
(Schluß.) 

X. Feuerlöſch ⸗ Drdnung. 
$. 26. 

Gleichzeitig mit der Organifirung ber Feuerwehr wurbe eine Feuerlöſch- 
Ordnung ausgearbeitet und publiziert, welche zum Zwed hat, die Einwohner 
nicht nur über bie neu getroffenen Einrichtungen, jondern auch über ihre Pflichten 
in Bezug auf Feuersgefahr zu belehren. Fa Feuerlöſch⸗Ordnung iſt folgende: 


Kap. 1. Bon der Einrichtung des —— 

In dieſem Kap. wird zunächſt in den 88. I—5. das bereits betreffenden 
— Geſagte über das Perſonal, die Feuerwache u. ſ. w aufgeführt; alsdann 

es: 

8.6. Bekanntwerden des Feuers: Jedes entdeckte Feuer iſt nicht 
nur durch Feuerlärm befammt zu machen, ſondern auch ſofort auf der Feuerwache 
zu melden und erhält derjenige, welcher auf der Feuerwache die erfte zuverläffige 

ige von dem Ausbruch des Feuers macht, eine Prämie von 3 Thalern. Der 

felbft gejchieht durch. Feuerruf, Schnarren und Feuerhörner, fo wie 

das Yänten der auf dem Thurme des Feuerwachtgebäudes und auf ber 
Lootfenbaafe befindlichen Feuerglode. 

Außerdem wird die Richtung des Feuers bei Tage durch eine Fahne, bei 
Nacht durch eine Yaterne vom Thurme dev Feuerwache aus fignalifirt. 

BB: 7. Bann des Feuers. So lange nicht der Ober-Bürgermeifter 
vucch ausdri lie Erklärung die Leitung der Löſchmaßregeln übernimmt, liegt 
diefelbe dem Brand- Infpeftor unter eigener Berantwortlichkeit und unter Mit- 
der Branbmeifter ob und find ſaͤmmtliche Mannfchaften des Feuerlöſch⸗ 
—* ſowie die anweſenden Polizei-Beamten, letztere jedoch nur für die Dauer 

‚ ihm untergeben, haben jomit feinen Anordnungen unbebingt Folge 
zu hen. Die Löſchung felbft wird durch die Mannfchaften des Feuerlöſchweſens 
—— und werben nur in dem Falle anderweitige Arbeitskräfte auf der Brand— 

een. wenn die Feuermannſchaft nicht ausreicht. 
8. Aufräumen der Branpftelle. Dem Brand-Infpektor fteht das 
barüber zu, ob das Feuer als gelöſcht zu betrachten iſt; er beitimmt 
biernadh das Abrüden der Mannfchaften und Yöfchgeräthe, entfcheidet auch darüber, 
ob und im welcher Weife das Aufräumen der Bon erfolgen ſoll, vejp. welche 
jebüu 4 abgetrggen oder ae werben müffen. 
Nap. 2. Bon den Pflichten anderer Beamten beim Feuer. 
. 2 9. Nachtwächter. Die Nachtwächter müflen, fobald fie Anzeichen eines 
en Feuers im ihren Mevieren entbeden, fofort die Hausbewohner 
und bei wirklich vorhandener Gefahr jchleunigit Feuerlärm machen, welcher 
von dem übrigen Nachtwächtern aufgenommen und weiter verbreitet werden muß. 
Außerdem erhalten die Nachtiächter. ein Verzeichniß derjenigen Beamten des 
hweſens, welche in ihren Revieren wohnen, und haben deren Alarmirung 
 möglichite: Schnelligkeit ganz befonbers zu bewirken. Um das Beipannen und 
ördern ber nn zur Brandtelle, welches ihnen bisher oblag, fowie um 
— Bas: Baker fie fich ferner nicht zu kümmern, fie verbleiben 
— Fe Fortfegung ihres Dienftes. 
re Schornjteinfeger. Um ben — 
“ „n verbreiten, find außer an die Nachtwächter auch an verfchiedene, ein 
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ſitzendes Gewerbe treibende Handwerlsmeiſter Schnarren und Feuerhörner ausge⸗ 
theilt worden, und find dieſelben bei Ausbruch des Feuers verpflichtet, entweder 
felbft oder durch ihre Gefellen und En den Lärm zu verbreiten, wofür fie 
eine angemefjene Vergütigung erhalten. Schorniteinfeger find verpflichtet, fich 
mit einem vollftändig ausgerüfteten Gefellen auf der Brandftelle einzufinden und 
fih dem Brand-Infpektor zur Dispofition zu ftellen. 

8, 11. Polizei, Hafen-Gendarme und Militair. Außer der Auf—- 
rechthaltung der allgemeinen SicherheitSmakregeln wird von den Polizei Beamten 
und der Hafen= Genbarmerie vefp. dem Militair während des Brandes das Ab: 
—— der Brandſtelle und der zur Waſſerzufuhr, zur Bergung der geretteten 

genſtände u. ſ. w. benutzten Straßen und Plätze bewirkt, damit das Publikum 
den Loͤſchmaßregeln nicht hinderlich ift. 
Kap. 3. Bon den Pflichten der Einwohner. 


8, 12. Allgemeine Sicherheits-Beftimmungen gegen Feuersge— 
fahr. Sämmtliche Einwohner find gehalten, die nachftehend angeführten Sicher: 
Heitö- VBeftinmmungen gegen Feuersgefahr ſtrenge und gewiflenhaft zu befolgen, 
wibrigenfall® fie den durch das Strafgefegbudh vom 14. April 1851 Zit. IV. 
Ss. F und 348. auf die Uebertretung dieſer Beſtimmungen geſetzten Strafen 


en. 
Dieſe Beftimmungen find: 

1) Niemand darf ohne polizeiliche Erlaubniß eine neue Feuerftelle errichten ober 
eine bereits vorhandene am einen andern Ort verlegen. 

2) Jedermann bat dafür zu forgen, daß die Feuerftellen in feinem Haufe in 
baulichem und brandficherem Zuſtande unterhalten, auch die Schornfteine 
zur rechten Zeit gereinigt erden, auch bie etwaigen feuergeführlichen Ab- 
gänge von Arbeiten, Holzfpäne u. f. w., täglih aus ben Werkftätten entfernt 
und fewerficher untergebracht werben. 

3) Waaren, Materialien und andere Vorräthe, welche fich leicht von felbft 
entzünden oder leicht Feuer fangen, dürfen nicht an Orten oder Behältniſſen 
aufbewahrt werben, wo ihre Entzündung gefährlich werden kann, ebenfo 
bürfen Stoffe, die nicht ohne Gefahr einer Entzündung bei einander liegen 
fönnen, nicht ohne Abfonderung aufbewahrt werben. 

4) Scheunen, Ställe, Böden und andere Räume, welche zur Aufbewahrung 
fewerfangender Sachen dienen, dürfen nicht mit unverwahrtem Feuer ober 
Licht betreten werben, ebenfo darf man fich derſelben nicht mit umver- 
wahrtem Licht nähern. 

5) An gefährlichen Stellen, in Wäldern oder Haiden, ober in gefährlicher 
Nähe von Gebäuden oder fenerfangenden Sachen darf kein Feuer angezündet 


werden. 
6) Das Schießen mit Feuergewehr, ſowie das Abbrennen von Feuerwerls lörpern 
in geführlicher Nähe von Gebänpen oder feu ben Sachen iſt verboten. 
7) Die polizeilich vorgeſchriebenen Feuerlöſchgeräthſchaften müſſen er 
vorhanden fein, fondern ftets auch in brauchbaren Zuftande fich ; 
besgleichen müſſen alle anderen fenerpoltzeilichen Anordnungen yenam befolgt 


werben. 
8) — welche re And here —— genan 
zu befolgen, welche von der wegen g un 
rtſtätten, ſowie wegen Art umb ber Zelt, ſich des Feuers zu be— 
erlaſſen worden ſind an 
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8.13. Vorhaltung von Löſchgeräthſchaften. Jeder Hauseigenthümer 
iſt verpflichtet: 
1 Feuereimer, 


1 kupferne Handſpritze, 
welche Gegenſtände unverlöſchbar mit ber Nummer des Hauſes bezeichnet fein 
müſſen, auf eigene Koſten auſchaffen, in gutem Zuſtande zu erhalten und an geeig 
netem Orte aufzubewahren. 

Bei einem Brande müſſen dieſe Gegenſtände auf Verlangen der Feuerbeamten 
zur ig I Kg werben, und findet in dieſem Falle eine Vergitigung 
Stutt, wenn diefelben befehädiget werben oder verloren geben. 

Inwieweit Befiger reſp. Inhaber befonders feuergeführlicher Gebäude und 
Anlagen noch andere Feuerlöfchgeräthfchaften zu Halten verpflichtet ift, wirb jedes 
Mat fpezieli beftimmt. 

8, 14. Benehmen bei entftehendem Feuer. Jeder Einwohner, welcher 
von der Entftehung eines Feuers Kenntniß erhalten, ift verpflichtet, ſowohl felbft 
erfte Hülfe zu leiften, als auch für die möglichit ſchnelle Verbreitung des Feuer: 
färms reſp. das möglichft raſche Erfcheinen der erften Löſchmannſchaft unter allen 
Umftänden nach Kräften zu forgen. Jede Verheimlihung bes Feuers wird nach 
8. 21. diefer Feuerlöſch ung beftraft, ſoweit nicht nach allgemeinen Straf- 
geſetzen härtere Strafe eintritt. 

Der Ueberbringer ver erften zuverläffigen Nachricht eines ausgebrochenen 
Feuers auf der Feuerwache erhält außerdem kiıte Belohnung (8. 6.) 

8. 15. Freihalten der Paffage. Damit die Fahrzeuge der Feuerwehr 
gefahrlos und ungeftört die Straßen paffiven können, müſſen Fußgänger, Reiter 
und Fuhrwerle denfelben die Paſſage frei machen, alfo entweder ſofort ausweichen 
oder für den Fall, daß dies unmöglich ift, in einem vafchen Tempo vorwärts 
eilen unb am der nächften geeigneten Stelle das Fuhrwerk der Feuerwehr vorbei 


laſſen. 

8. 16. Berpflichtung zum Feuerlöſchdienſt. Jeder männliche Ein- 
wohner von 20 bis 50 Jahren iſt verpflichtet, nach Aufforderung der Feuer⸗ und 
Polizei⸗Beamten gegen ein Entgelt von 7%, Sgr. für zweiſtimdige Arbeit beim 
Feuer Dienſte zu leiſten und darf die ihm angewieſene Arbeit oder den ihm über⸗ 
gebenen Posten unter feinen Umftänden verlafjen. 

8. 17. Ruhe und Gehorfam. Einwohner N verpflichtet, ben 
Anordnungen der Feuer: und Polizei Beamten, der Hafen-Gendarmerie reſp. des 
Militairs während eines Brandes ummeigerlih und bei Strafe der fofortigen Arre- 
tirung Folge zu leiften, nur die mit der Wſchung und Rettung befchäftigten ober 
anberweitig durch befondere Zeichen legitimirten Berfonen dürfen fi in der Nähe 
der Brandſtelle aufhalten; alle andere Perfonen müfjen fo meit entfernt bleiben 
refp. entfernt werben, als es bie Löfchmaßregeln erfordern; ebenfo ift alles Rufen, 
Lärmen und Schreien in der Nähe der Brandftelle auf das Strengfte verboten. 

8. 18, Beleuhtung der Branpftelle. Bei eingetretener Dunkelheit 
—* bei einem Brande nicht nur die Nachbarn der Brandftelle, ſondern auch vie 

ewohner derjenigen Straßen, durch welche die Wafferzufuhr ftattfindet, ein für 

ale Mal, fowie ferner alle diejenigen, welche hierzu durch die Fenerwehr-Beamten 

—— — verpflichtet, jedes Fenſter der unterſten zwei Etagen ange 
zu 


en zu erleuchten. 

8. 19. ——ã chaffen von Waſſer. Sämmtliche Hauseigenthümer in 
ber Nähe der Branpftelle, ſowie alle diejenigen, welche hierzu durch die Feuer⸗ 
oder Polizei-Beamten aufgefordert werben, find verpflichtet, die Hansthüren, Be⸗ 
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hufs Benutzung der auf ihren Grundftüden befindlichen Pumpen, offen zu halten, 
ingleihen auch vor ben Hausthüren Waffervorräthe in Eimern und dergleichen 
Geräthen herbeizufchaffen und, wenn bas feuer während ber Winterzeit ftattfindet, 
heißes Waffer vorzubalten. Namentlich gilt diefe letzte Vorfchrift auch für alle 
—— Deſtillateure, Gaſt⸗ und —— der Stadt ein für alle Mal bei 
jedem Feuer. 

8. 20. Die Bewohner der in der Nähe der Brandſtelle belegenen Gebäude 
haben genau auf das Flugfeuer zu achten und nicht nur die Dachfenfter u. ſ. w. 
zu verjchließen und mit nafjen Tüchern zu behängen, fondern auch Gefäße mit 
Waſſer auf die Böden und Dächer zu bringen, damit das Flugfeuer fofort erftickt 
werben laun. 

$. 21. Strafbeftimmungen. Ueberall, wo die allgemeinen Strafgefege 
feine andern Strafbeftimmungen enthalten, follen Uebertretungen der Vorſchriften 
biefer Verordnung mit einer Geldbuße bis zu „LO Thalern ”, oder im Falle des 
Unvermögens mit verhältnißmäßiger Gefängnißftrafe geahndet werben. 


xl. Bau » Polizei» Drdbnung. 


Das zuverläffigite Mittel, um fowohl dem Entftehen als namentlich ber 
Auspehnung eines Feuers vorzubeugen, ift eine gute Bau-Drbnung, welche bie 
Anlage von ſchlechten und feuergefährlihen Konftruktionen unmöglich macht. 

Zur Einführung einer ſolchen Bau⸗Ordnung lag hiefigen Ortes um fo mehr 
Grund vor, als ber größte Theil der Stabt nah dem Eingangs erwähnten 
großen Brande wieder neu erbaut wurde. Es wurde ber hiefigen die für Berlin 
giltige Bau⸗Ordnung zu Grunde gelegt und mur bezüglich der Speicherbauten 
ftrengere Beitimmungen in biefelbe aufgenommen. Die ftrenge Handhabung diefer 
Bau⸗Ordnung ift bei den in Folge des großen Brandes entjtandenen äußerſt zahl- 
reichen Neubauten bereit8 von erheblichem Vortheil gewejen, da hierdurch außer 
der Abjtellung mehrerer anderen früher bier gebräuchlih gewefenen fenergefähr- 
lichen Einrichtungen, namentlich bie —— von Hol zu Belleidungen ber 
Wände und zum Eindeden ber Dächer, dem Mangel an Brandmauern u. f. w. 
vorgebeugt worben ift. 


All. Die Koften der Feuerwehr. 
8. 29. 


Diefelben zerfallen in die Koften der Einrichtung und bie der Unterhaltung; 
worüber bie nachfolgenden Etats das Nähere mittheilen: 
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8. 30. Etat für bie Einrihtung der Feuerwehr. 


Hierauf find 
wirffich verausgabt worden: 
Summa Summa Summa 
totalis. |[specialis.| totalis. 


Des Etats 


Gegenſtand. vdumma 
specialis, 


Pos. 


Thlr. Egr. Pf. 


Zit. I. Baulichkeiten. | 
1. | Erbauung eines Feuer: 
wacht - Gebäubes mit 
Dienftwohnungen . .9500/—| — 
2. | Erbauung eines Sprigen- 
Be, .. 0, 2600 
3. | Erbauung eines Holz 
= u. Appartement: 
bä 








Ihir. Eger. Pf] Thlr. Sor. Pt. 


Zblr, Egr. Bi. 





"ee Tit.L 


zit. IL Engagement 
und Equipirung bes 
Perſonals. 
1. | Reife- und Umzugskoſten 
für 2 Dberfeuermänner 
und 8 — ———— 
BEE Ele. ..... 
Belleidung n Offiziere 
und Mannjchaften: 
4 Dffiziere & 30 Thlr. 
2 Dberfeuerm. & 30 Thlr. 
8 ren a 32 Thlr. . 
Behameiite ä 
na 
2a a1',, Thlr. 
20 Bumper a 7 Thlr. 
— A 
BE. ..... 
12 Ale a 21, The] 26 — — 
Refervekleivung ꝛc. . .| 13112 


Summa Tit. I] — |—) — 


Zit. II. Beſchaffung 
ber Geräthe und 
Utenfilien. 
1.13 S eu b 
Beer 21001 u 


— w 


mer 
















ieranf find 
Des Etats rei ran iloiten: 














Gegenitand. Summa Summa 
ö speeialis.| totalis. [specialig.| totalis. 
* Tiu. Sor. Pl Tbilx. Sgr. Pr.| Th. Set. ME. 
| 
Transport . . Si — [142001 — | — ae 7115570116 — 
3.11 Wafferzubringer desgl.| 500, —;—]| — |—1—| 92 —| — 
4.124 Rüpdertienen desgl. (1336 ——| — |—1—[1679 17) 6 


420 —| — 


230 





gen Utenfilien auszur 
rüften & 40 Thlr. . 
7. 1 Utenfilienwagen best 
8. | Säimmtliche vorhandene 
Wajfer-Geräthe theil 
umsubauen , teils 





| 
444 - J —-—-42 10 5 


räume, ben Stall u. ſ. m. | 
— 1— [0 KR I iR 8164101 — 


Summa Tit. IIL 


Tit. IV. Insgemein. 
Für unvorhergeſehene Fäl- 


fe, zur Abgülfebei unzu⸗ 





Fr diefem Etat ift noch Folgendes zu Ss 
Die —— der ee beträgt . 
Davon find in Abzu ringen 
a) Erlös aus den als ga überflüffig verfauften 
GEiigemaniern .. » leo 200 e cher nen“ 
b) Erlös aus dem ausrangirten Cöfchgeräth » 


Verbleibt eine Gefammtfumme von . 
Dee Elot wir 


Der Etat iſt beummach Überfchrittem Mit «= = + = 
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Wenn biefe Einrichtungstoften ſomit immerhin eine unverhältnigmäßige 
erreicht haben, fo ift hierüber zu bemerken, * ſich unmöglich ungünftigere Zeit- 
verhäftniffe für dergleichen Schöpfungen, als bie Feuerwehr, denken laſſen, als fie 
am biefigen Orte jener Zeit beftanben. 

Die Stadt lag in Ruinen, jo daß natülih eine ftarke Nachfrage nach Bau⸗ 
Material und Arbeitskräften war, die Handelsverhältniffe hatten durch den ruffifch- 
englifchen Krieg eine bisher nicht gelaunte Höhe erreicht und die Theurung der 
Lebensmittel war eine auferorbentliche, jo daß unter andern Umftänden die Ein- 
richtung für Zweiprittheil der Koften Hätte hergeftellt werben Fönnen. 

Es ift ferner zu bemerken, daß fümmtliche Gebäude ber Feuerwehr neu 
erbaut werben mußten, während anzunehmen ift, daß in andern Orten dergleichen 
Gebäude mehr oder weniger bereits vorhanden find, event. nur eines LUmbaues 
bevürfen, wodurch fich felbftredenb die Einrichtungstoften bedeutend er ſtellen 
würden, da bie Baufoften bierorts faſt die Hälfte berjelben ausmachen, und 
ſchließlich ift anzuführen, daß fich in jeber andern Stabt bie Reife- und Umzugs 
Koften der Beamten, die Transportkoften für die Geräthe, Montirungsftüde u. f. w, 
bedeutend billiger ftellen würden, als dies bei ber entfernten Lage des biejigen 
Ortes der Fall ift. 


$. 31. Etat für die Unterhaltung der Feuerwehr pro 1856, 
Hierauf find wirklich ver- 





Des Etats ausgabt worden: 
Gegenitand. Summa | Summa | Summa | Summa 
& specialis.|totalis. |specialis.Jtotalis. 
> | Toin. Sat. WM. | Thir Sor. pr. | zhlr. gr. Pr. | Zur. Sat. pr. 
Tit. L Befoldungen. | | | 
1. | Dem Brand-Jufpeftor .| 300 — | — | | 30 — — 
2.|2 Ober-euermänner ä| | | | 
300 Thlr. ..* ...] 600 —— 1 — |——[ 550 — 
3.18 Feuermänner & 216 | | | 
— 3] — |—-Jussz| 6— 
4. | 24 Sprigenmeifter & 12 | 
RE 288] — |] 2881 — 
5. | 1 Waflermfir. a4 Ehte. | | = |) Mo 
1 de ale] 21-1 | 11-— 
6.120 Feuer⸗Handwerker & | | 
12 Ehe... . . .. «> 0—-| — | 24 — 
7.120 Bumper & 6 Ihr, .| 120 — | — —— | 119115 — 
8.12 Kutfcher & 144 The. | 288 —|— —| cessirt. 


Tit. IL. Belleidung. 
1, lese für 2Oberf. 








Hierauf find wirklich ver- 
ausgabt worden: 

Summa 
is.Jtotalis. 








Pos. 




















Transport . . | 120 —|— 13600|—|— 
2,12 Ober ⸗Feuermänner & | 
2, IE 4 — — 
3.18 Feuerm. & 20 Thlr. 160 — — 
4.| 24 Spritzenmeiſter à 2'/, | | 
ZB. 00.2100. —— | 
5.| 2 Wafjermitr.a1',; Ag 210 — | 
6.| 20 — | | 
1% Kite .- 5.00% 23:10) — 
7.120 Bumper & 1", Tole.| 2310— 1) ———| 369124 — 
8.| 14 Rutfcher & 1", Thle.| 16,10 — 
9.| FürlUinterhaltung und zum | 
Erſatz der bei Bränben 
beſchaͤdigten Kleidungs⸗ 
BER 70 — — 
10.| An Fracht für von außer⸗ | 
halb befchaffte Gegen- 
ftänbe! 2... 205» 29, 7] 6 Ä 
Summa Tit. I.| — I—1— | 539117) 6 —[— | 469 24| — 
Tit. IL Transport- 
mittel. 
1.| Dem Brand - Infpeltor 
zur Vorhaltung eines 
Dienftpferded. . - . - 100/—— |] —i-|—] cessirt. 
2.| Fourage für die 4 Pferbe | | J 
der permanenten Wache | 
210 Eh. ..... 400—|— | —|—!—]|  cessirt. | 
Summa Tit. IL.| — — —18 —— allen es — 
Tit. IV. Bau- und Un- 
terhaltungskoſten. 
1 — —— der Wacht⸗ | 
—— —— —— cessirt. 
2 ee der Wacht- 
R — = * 1 60 — | 
eizung und Erleuchtung Bee > 
= Wachtfotale 100|—|— | 450121] 6 
4.| Unterhaltung der Löſch— 
Geile ...%os- 300 —|— | 
Summa Tit. IV.| — |—|— | 6001 — | — |—1— | 450/21| 6 











Latus . „| — I—— 15239117] 6] — |—|—14109| 6| 6 


Hierauf find wirklich ver- 
Des Etats ausgabt worden: 


Gegenſtand. Summa | Summa | Summa | Summa 

















& specialis.|totalis. [specialis.|totalis. 
— A Sgr. Br. | hir. Sr. Pr. 
Transport . .| — I—|— 5239117] 6] — |—|— [4109| 6 6 
Tit. V. Koſten bei | | 
Bränden, für Erer- 
jier » Uebungen, 
Prämien x. 
1. | Für Ererzier-Uebungen .| 240,—1— | — I—i— 1 171120— 
2. | Löhnungen auf der Brand- 
2 AR 253] 5 — | — |—i— | 401] 2] 6 
3. | Für Prämien, Alarmi- 
rungen 2. vr... 150|—|— 1 — I—i— | 102] 2) 6 
Summa Tit. V. — —— 16489 5|— | — I—1— 1 674/25] — 
Tit. VI Insgemein. 
Für umborbergefehene 
Ausgaben 3. ſpez. Be | 
vehnung 1. 2... 4147| 7) 65 — I—|—| 127110] 2 
Summa Tit. VI. |—/—| 417] 7| 6] — |-I—| 127]10] 2 
Summa Summarım | — — — [6300 -- — - on 111 8 























u biefem - —* noch Folgendes zu bemerken: 
Die Etatsſumme b 6300 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Davon ne ee reſp. auf andere Fonds und 
Titel der Stabtlaffe übernomm 
n Tit. of. 9. Gehalt für 2 Rutfeher 288 Thlr. 
b) Tit. —— 1.u. 2. Unterhaltung PR 
c) zit IV. Bof. I; Unterhaltung ber 
Wachtgebäute . » » . ...150 


" 


938 J Me} 
fo daß die Soll-Ausgabe noch beträgt - » . . . 5362 — — — — Pi. 
Die wirkliche Ausgabe Hat betragen . . » 2... 491 A 


Es find mithin erfpart worden . » » 22... — 4Pf · 


Die mit dieſem Etat gemachten Erf aben Veranlaſſung, den Etat - 
pro 1867, mit Weglaffung ber — geführten auf andere Titel über- 
nommene Bofitionen, wie folgt zu normiren j Ä 


24 


EEE en RE 
E 
Tit. III. — be Geräte & - 2284 
Fit. IV. Koften bei Bränden & . 2 2 ee men BE, 


SEIT BEE 824 
Summa 5600 Chir: 


Hlerzu kommen, da bie Kimmereigefpanne durch bie Errichtung ber 
Feuerwehr um 2 v * worden ſind: 
a) die Koſten für 2 Kutſcher. 288 Thlr. 
b) die Koſten für 4 Pferde & 100 The... 400 „ 


und 
c) die Unterhaltung der Gebäude . . . 150 „ | 
welche auf andere Tit. dev Stadtlaſſe übernommen find, 838 u 
fo daf die Gefammtkoften der Unterhaltung ber Feuerwehr für das WÄRE: 
Jahr 1857 veranfchlagt finb auf ESTER |. Thlr. 
8. 32. Schluß. 

Wenngleich das im den vorſtehenden 88. über die Feuerwehr Mitgetheilte 
ſpeziell genüg fein dürfte, um ein klares Bild über bie Einrichtungen derſelben zu 
geben, fo erſcheint es nicht überflüffig, in Kurzem über bie Reſultate zu berichten, 
welche während ber num faft zweijährigen Thätigleit der Feuerwehr erzielt 
worden find. | 

Im Jahre 1856 rückte die Feuerwehr aus: 

1) Zu Feuern in ber Stadt 13 mal, 
; „ ur... dd . 
3) Bei blinden im . : 6 „ 
in Summa 24 mat. 

Unter ben Feuern waren 8 größere, von denen die brennenden Gebäude mehr 
ober weniger zerftört wurden, 7 unbebentenbe und 3 Schornfteinbrände- | 

Reines der Feuer bedurfte m feiner Wſchung eine größere Zeitbauer als 
2 Stunden, und bei 3 feuern gelang es, durch das fehnelle Erfcheinen ber Feuer⸗ 
‚ wehr gegen bie refp. Hausbefiger fo ftarfe Berdachtsmomente für eine vorfägliche 

Brandftiftung feftzuftellen, daß deren fofortige Verhaftung und Uebergabe au das 
Gericht erfolgen konnte; über zwei berfelben wurbe fpäter buch das Schwur- 
gericht das „Schuldig“ ausgefprochen und beide zu 10 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt; der dritte, wegen mangelnden Beweiſes „freigefprochen”, Hatte das. Unglüd, 
furze Zeit darauf beim Wiederaufbau des abgebrannten Gebäubes. durch einen 
berunterftürzenden Ballen erfchlagen zu werben. 

Wie wenig diefe traurigen Ausgänge verfehlt haben, den Inbuftriebränden 
Einhalt zu thun, geht am Deutlichften aus den Umſtänden hervor, daß feit jenen 
Bränden bis jegt (Noveniber 1857) überhaupt nur 3 Brände ftattgefunben haben 
und bei feinem berfelben ein polizeiliches ober gerichtliches Einfhreiten nötbig 
gewefen ift. 

ALS ein anderweitiges Nefultat der Feuerwehr kann betrachtet werben, daß 
bei den Bränden eine bei weitem größere Ruhe im anweſenden Bublikum berrfcht, 
als dies früher der Fall war und daß namentlich die früher bei diefen Gelegen- 
beiten ſehr üblichen Diebſtähle fortfielen. 

Endlich ift fchließlich zu erwähnen, daß bie für Feuerverſicherungen zu zah— 
lenden Brämien eine ſehr bedeutende Modifilation erfahren haben, jo daß } B. 


ungs-Rifito. auf X verrätbe, welches nor einigen Jahren nur für 
8 —— 4 1 pro NEE Ab nneikten wäre, gegenwärtig zu 6 pro Mille 
angenommen wird unb die Verficerungen von Mobilien von 6 pro Mille auf 
3 pro Mille gefallen find; auch haben diejenigen Feuerverſicherungs-Geſellſchaften, 
welche in Folge des großen Brandes ſich mit ihren Gefchäften vom hiefigen Plate 
Si rüg “ En diefe Geſchäfte wieder aufzunehmen angefangen. 
| eſtützt a biefe vorjtehend —— Reſultate, darf man daher die 
chtu —A Feuerwehr dreiſt als eine erfolgreiche bezeichnen und der 
aller liegt mit dem Wunſche, daß feine Mittheilung über diefelbe dazu 
—— möge, die Einführung von dergleichen Iuftituten auch in andern Städten 
rdern 


zu ern. 
Memiel, im November 1857. 





sſtandsgeld und Hausſtaänds-Ergäuzungs-Steuer 
San endto etreffend, — 
(8.4.5. 52, u. 58. * en ing a  t ap -. bes Innern 
dv, 29, Yan. ‘ taats + er No. ©. gi ; 
pe a... 9. v. 30. Juni 1857. Stantt» nz. No. 202, ©. 1672.) — 
Nach Erſcheinen der Städte-Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen des 
Preußiſchen Staats vom 30. Mai 1853 fanden fich insbeſondere die größeren 
Städte veranlaft, auf Grund der gefeglichen Befugniß der 88. 4., 52. u. 53. 1. c. 
küffe über Einführung eines Einzugs-Hausftandsgeldes und über eine Haus- 
ftands-Ergänzungs-Abgabe zu fuffen, welche nach erfolgter Beftätigung durch bie 
betreffenden Königl. Regierungen zur Beachtung öffentlich bekannt gemacht wurden. 
Die für die Stadt Breslau gefaßten Beſchlüſſe lauten nach der Belannt- 
vom 16. März 1854 in Bezug auf das Hansftandsgeld und die Haus- 
gänzungs-Abgabe im Wefentlichen folgendermaßen: 

In üßheit der Vorfchriften der 88. 52. und 53. der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 find ıc. am biefigen Orte nachfolgende Beſchlüſſe gefaßt 
und non ber Königl. Regierung unterm 21. v. Mis genehmigt worben ꝛc. 

unter III. Neben vem Einzugsgelde wird von Allen, fowohl von ven 
Neu jehenben, als von denen, welche der hieſigen Stabtgemeinde bereits 

Ben bei ber Begründung eines felbftitänbigen Hausftandes eine Ab- 

e unter Bezeichnung: „Hausftandsgeld" erhoben, beren Höhe in 
jeben einzelnen e nach der Höhe des Jahreseinkommens des Verpflich- 
teten in der rt bemefjen wird ıc. 

e 


_ unter V. Bon allen benfenigen, welche ohne am hiefigen Orte einen 

elbftftändigen Hausftand zu begründen, hierorts: 

a) entiveber einen —— Gewerbebetrieb anfangen, oder 

b) ein ſtadtiſches Gruubftüd erwerben, it fs Beginn des Gewerbes, 
reſp. für ben Erwerb eines ſtädtiſchen Grundftüds eine Abgabe unter 

chnung — „einer Hausftands-Ergänzungsjteuer“ zu 
ten. Dieſelbe beträgt zc. 
—— bed Betrages ber Hausſtands-Ergänzungsſteuer 
rm: 
*5 hie ſige Einwohner das zur Feſtſtellung ber Kommunal 
a —⏑⏑⏑——— 


2 # 


4 


3* 
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b) für Auswärtige dasjenige Einlommen, welches fie aus dem 
bier betriebenen felbftftändigen Gewerbe refp. aus bem hierorts 
erworbenen Grundbeſitze beziehen zc. 

Breslau, den 16. März 1857, 

Der Magiftrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 

Aehnliche Beitimmungen enthält das Publilandum des Magiftrats der Königl. 
Haupt» und Refidenzftabt Berlin vom 20. Oltbr. 1853. 

Nach biefen und ähnlichen Befchlüffen wurde bis zum Grfcheinen bes Er- 
laffes der Herrn Minifter des Innern und ber Finanzen vom 29 Januar 1857 
(Staats-Anz. No. 102. ©. 810 B. M. Dt. S. 69) verfahren. 

Beranlaffung zu dieſer Entſcheidun gab nachfolgender Spezialfall: Der zu 
B. in einem unfelbitftändigen Ber (ni ebende bafelbit nicht angehörige Pferde 
fnecht H. hatte das Gewerbe als Pferbehändler angemeldet, ohne einen eigenen 
Hausftand zu begründen. Nachbem er das Einzugsgeld berichtigt hatte, verwei- 
gerte er bie Zahlung der nach Abſatz V. des Regulativs vom 16. März 1854 
von ihm erforberten Hausftands-Ergänzungsfteuer. Auf feine Beſchwerde ent- 
ſchied die Königl. Regierung zu B.: 

daß nicht von Einwohnern, fondern nur von Forenfen bie Haus: 
ftands-Ergänzungsfteuer zu erheben fei. Sollte ver H. dagegen nicht ſelbſt⸗ 
ftändig gewefen fein, fo würde er durch Gtablirung des Gewerbes als 

Pferbehändler jedenfalls eine Selbftftändigfeit und bamit auch zu— 

gleih einen eignen Hausftand etablirt haben, deffen Bebeutung 

und Wefen eben in der Selbitftändigfeit beruht, feinesweges 
aber zufammenfällt mit der Errichtung eines eigenen Haus— 
ftandes oder mit dem Verheirathet fein. 

Hiernach ift die Königliche Negterung der Anficht: 

bag von Einwohnern, die feinen Hausftand, wohl aber auf andre ge 

feglihe Weife eine Selbititändigleit begründet haben, das Haus- 

ftandsgeld und nur von Fremden bie Hausitands -Ergänzungs- 
fteuer zu erheben, mithin die Vorſchrift des $. 52. der St.-O. nit nad 
ben Worten, fondern nach dem Geifte ber ftäbtifchen Gefeßgebung zu 
interprätiren ſei, — 
und verfügte die nachträgliche Abänderung des Negulativs vom 16. März 1854 
gemäß biefer Anficht. 

Da eine folde Aenderung ber wörtlichen Beſtimmung bes $. 52. ver 
Stübte-Drbnung vom 30. Mai 1853 nicht zu entfprechen ſchien, fo führten bie 
Remonftrationen in den höheren Inftanzen zu der Entfcheidung nach dem Mini— 
fterial-Erlaffe vom 29. Jar. d. I, der zu Folge die Forberung einer Haus- 
Ntands-Ergänzungsftener ganz unterfagt ift, weil, wie es in biefem Exlaffe heit: 

biefe Abgabe fih als eine gejeglih unzuläffige barftelle. Denn 
nad $. 52. der ©t.-D. vom 30. Mat 1853 Iaffe fich diefelbe nicht herlei- 
ten, weil biefer $. genau bie Abgaben bezeichnet, 2 welche er fich bezieht, 
fo wie die Vorausſetzungen, unter welchen biefe erhoben werben können. 

Nah $. 53. No. II. der St.O. ftehe der am fich zuläffigen Einführung 
einer Abgabe wie die fragliche Hausftands- Ergänzungeftener nichts entgegen. 

Die na $. 53. gewährte Befugniß fet inbeß nicht eine von alfen gefeglichen 

Schranken befreite. Nach dem Regulativ für B. follen dieſer Abgabe nicht 

etwa alfe Steuerpflichtige unterworfen fein, welche einen felbftftändigen Ge- 

werbebetrieb anfangen, oder ein ben Grundſtück erwerben, fondern nur 

die, welche ein Hausftandsgelb nicht bezahlt, auch nach ver St. O. von 1808 


— 

das Bürgerrecht nicht erworben Diejenigen zu beftzuern, welche na 
8. 52. ber St»O. vom 30. Mat 1853 vom Hausjtandsgelde befreit —* 
ſei daher der tzweck ber Einführung der Hausitands- Ergänzungsiteuer. 
Es foll dadurch die, auf den $. 52. 1. ec. berubende, nach der Anjicht der 
ftäbtifchen Behörden nicht motivirte Verſchiedenheit ausgeglichen werden zwi— 
ſchen der Belaftung derjenigen, welche dem Hausjtandsgelde unterworfen 
unb benjenigen, welche von bemfelben gefetlich befreit find. 

Hieraus aber ergebe fi, daß durch die fragliche Abgabe die Beftimmun 
bes $. 52. über das Hausftandsgeld umgangen werben foll, die Abgabe fi 
daher als eine gefetlich unzuläffige darftellt. 

Wenn nach vorjtehender Ausführung die Abgabe gegen die Vorfchrift des 
8.52. verftößt, fo erfcheint fie außerbem mit dem $. 4., Abjag 3. der St.-D. 
in fo weit nicht vereinbart, als davon ſolche Perfonen, welche nicht in dem 
Stabtbezirt wohnen (Fremden), ingleichen juriftifche Perfonen, betroffen 
werben. Denn aus der Beſtimmung des $. 4., daß Forenſen und juriftis 
ſche Berfonen verpflichtet feien, an denjenigen Laften Theil zu nehmen, 
welche auf den Grunbbefig, oder das Gewerbe, oder auf das aus jenen 
Quellen fließende Einlommen gelegt find, — ift anzunehmen, daß es nicht 
in der Abficht bes Geſetzes Liegt, die Heranziehung dieſer Perfonen durch 
eine fie befonders treffende Steuer zu realifiren, jondern daß fie nur dann 
belaftet werben bürfen, wenn auch die Einwohner ber Stadt herangezogen 
werben, bei welchen bie VBorausfegungen Anwendung finden, unter benen bie 
Verpflichtung eintreten foll ꝛc. 

Eine Vergleihung des hier im Eingange wörtlich gegebenen Auszuges, 
aus dem Regulativ für Breslau vom 16. März 1854 mit vorftehendem 
Minifterial- Erlaffe dürfte ergeben, daß Die ——— deſſelben, in ſo weit 
ſie der Entſcheidung bezüglich jenes Regulativs zum Grunde gelegen haben, nicht 
vollſtaͤndig zutreffen. Hierauf ſoll indeß weiterhin ſpeciell eingegangen werben. 

Im Zufammenhange mit dem Inhalte des Minifterial-Erlaffes vom 29. Jar. 
1857 fteht auch der Erlaß vom 30. Juni 1857 (Staats-Anz. No. 102 ©. 1672). 
Nach demfelben ift die Anficht eines der Herrn Oberpräfidenten, welche dahin 
ansgefprochen war: 
baß auch bei der Erlangung einer Selbftftänbigfeit im allgemeinen gefet- 
lihen Sinne ohne gleichzeitiger Begründung eines Haustandes, ein Haus 
ftandsgelb erhoben werden kann, — 
veprobirt. Ein praftifcher Arzt Dr. N. hatte ſich nämlich zu N. niebergelafien, 
jedoch die Zahlung des von ihm- erforberten —— verweigert, weil er 
feinen eignen Hausſtand befige, vielmehr Wohnung (eigen möblirte Zimmer) und 

bei feiner Mutter habe. Mit Rüdficht auf die wörtliche Vorſchrift des 

. 52. der St.O. vom 30. Mai 1853 wird nad dem Deiniiterial-Erlafje vom 


p Tätes 
richtungen, welche ber Konftituirung eines felbftftändigen Hausſtandes im 
Sinne des 8. 52. der St.-D. vom 30. Mat 1853 gleich zu achten, es fei 


Da die reprobirte Anficht ſowohl hinſichtlich des Hi en als 
auch der Hausftands-Ergänzungsfteuer, fo viel bekannt, 2 en Konigl. 
Regierungen, fo wie auch ein Theil der Herrn Oberpräſidenten ber Provinzen 
für gefeglich hielten, fo dürfte eine nähere Beſprechung über dieſen für vie ftäd- 
tifchen Intereſſen nicht ummwichtigen Gegenftand Behufs er Abwendung der 
entftehenven Berlufte und Inkonvenienzen nicht ungeeignet erfcheinen. 

Der $. 52. Abfag 2. der Städteornung vom 30. Mut 1853 verorbnet 
allerdings wörtlich: 
außerdem kann von Alfen, fowohl von den Neitanziehenden, als von denen, 
welche der Gemeinde bereits angehörig find, bei der Begründung eines 
ſelbſtſtänd igen Hausftandes eine Abgabe (Eintritts- oder Hausftande- 
geld) gefordert und von deren Entrichtung die Theilnahme an dem Bür- 
gerrecht ($. 5.) abhängig gemacht werben. . 
Nach der beftimmten Faſſung diefer Vorſchrift kann nicht in Wbrebe ge- 
ftelft werben, daß bie Entfcheidungen in den iterial» Erlaffen vom 29. Ian. 
und 30. Juni 1857 dem Wortfinne des Gefees entſprechen. Es darf auch 
in der Negel den Gefegen fein anderer Sim gelegt werben, als au® ben 
Worten erhellet. Unter Umftänden ift aber nicht allein auf den Wott-, fohdern 
auch auf denjenigen Sinn zu achten, der aus dem Zufammenhange der 
Gefege in Beziehung auf den ftreitigen Gegenftand, oder aus dem 
näcdften unzweifelhaften Grunde des Geſetzes deutlih erhellet 
(8. 46. der Einleitung zum Allg. Landrechte.) 
I. Im unmittelbaren ——— mit 8. 52. ſteht der daſelbſt in Be⸗ 
zug genommene $. 5. der Städte-Ordnung vom 30, Mai 1858. Derſelbe lautet: 
Das Bürgerrecht befteht in dem Rechte zur Theilnahme an den Wahlen, 
fo wie in der Befähigung zur Uebernahme unbefoldeter Aeniter in der Ge— 
meinbe-Berwaltung und zur Gemeinde-Bertretung- 
Jeder felbitftändige Preuße erwirbt dafjelbe, wenn er ıc. 
Wenn e8 nun auch im vorlegten alinea des $. 5. heift: 
As ſelbſtſtändig wird nach volfendetem 24. Lebensjahre ein Jeder be 
trachtet, der einen eignen Hausftand hat ꝛc. 
fo dürfte es doch erlaubt fein, daran zu zweifeln, daß durch biefe Definition ber 
. im$.5. Abfat 2. allgemein geftelfte Ausdruck: „Jeder felbftftändige Preuße” 
nach dem im vorlegten Abfage enthältenem Begriffe der Selbftftändigkeit und 
hiernach auch das Hecht zur Ausübung des Bürgerrechts, mit welchem das Wahl 
vecht zur Landesvertretung in Verbindung steht, als begränzt und abgefchloffen 
angefehen fein follte oder konnte. Es würde eine foldhe Annafme u 
1) —* den gewöhnlichen Sprachgebrauch, fo wie gegen ben allgemein de 
— N! der Selbftftänbigfeit verſtoßen. Jeder ift felbft- 
g, ber: ur 
weber durch Gefeg noch durch Aufere Verhältniſſe behindert ift, über ſeine 
Perfon und über fein Vermögen frei verfügen, der auch vermittelft feines 
Vermögens, Einkommens, feiner Kräfte und Fähigkeiten ie: in ber -) 
befindet, eine unabhängige Stellung in ber bürgerlichen ſchaft einn 
ee Berf Konftigen Exfo Men für di ; 
ermag eine ſolche Perſon den fonftigen rberniffen e Ausübung 
bes Bürgerrechte (8. 5. 1. e.) zu genügen, fo feheint fein geſetzlicher Grund vor» 
zuliegen, ihr die Ausübung deſſelben und den vollftindigen Eintritt in den Ge⸗ 
meinbeverband zu verſagen, weil biefelbe andere gejegliche Weife als durch 
einen eignen Hausftand, ihre Selbftitändigkeit in der Gemeinde begründet: hat. 


Nach dert Städte-Orbrtitngen. won 19. Novembör 1808 und vom 17. März 1831 
* des errechts nicht ausſchließlich von * Be 
urn eine® eignen re hr ab and befindet fich in der That 
elöhner oder ein Gefelle, der Heirathet und einen nothbürftigen Haus- 
anfchafft, in der Regel in einer bei weiten unfeföftftändigeren Rage, da 

us ihrem —— a nr wohnlich nicht Heraustftten, als ber reiche 

, Gewerbetreib ober Baitebefiger , denen es bequemer erföheint, alle 

Beate ihrer — * zu sahen: ohne einen eignen Hausftand zu 


2) Kt es —* daß —— Perſonen ohne einen ſelbſtſtändigen —F 
ſtand zu begründen in den Gemeindeverband mit voller Ausübung der b 

Bed na Ks ae nicht im ber Mbficht der 

Gef en, biefem Theile der Einwohner alle Vortheile des Gemteinde- 

Berbandes * he en zu wollen. Dem ed wide bies gegen bie 

ausdrücklichen chriften des 8. 4., Abſatz 1. 3. 13. der Städteordnung vom 

30, Mai 1853 verftoßen, weil diernach mit dem Anſpruche auf alle Berechtigun⸗ 


mũſſen, weil ferner alle lichen Befreiungen aufgehoben 
I. Im nãchſten zu ben Beftimmungen des $. 52. 1. c. 
ſteht auch der unzweifelhafte Grund für diefe Vorfchriften, ver im XV 
ver A zo⸗In vom Juni 1853 wörtlich angegeben wird 
durch ee 52. der St.-D. über die Erhebung des Ein; 
gs⸗ und Hausſtandsgeldes, fo wie des Einlaufsgeldes find 
den Stäbten Mittel en, leichtſfinnigen Niederlaffungen und dem Anbrange 
des Proletariats, welches fich erfahrungsmäßig vorzüglich den Stäbten mit 
guten Ö beträchtlichen Gemeindenugungen zumendet, 
entgegen zu w — DBergütung für bie durch Legtere gewährten 


gen 

Bortheile fi zu ſichern, insbefondere auch die Verluſte, welche 
durch den Wegfall der nah den Älteren Städteverfaſſungen 

— — ————— — zu * x. 
die nah $. 52, eventuell nach 8, 53. 1. c. 
eftattete ——— von Abgaben bei Niederlaffungen wird —— die 
rechtliche Not a merkamnt, ven Städten für ben bis dahin bejtanbe- 
nen ——— hal ah de Be auf den Schu gegen den Andrang des Proleta- 
Vorteile, welche denjenigen zu Theil werben, 
ee. —* —— zu werden wün⸗ 








—* eine — a 
— in weicher Zei 





8 (ER u * Fr ame Falle ein 
uß geben. 

— —5 zwar jedem un⸗ 

die N ot it einer Stabt ohne 

in el — 14.1. c.) 

werden, wer das —— demgemäß hierfür 

tutenn räßigen Abgaben entrichtet hat, Die 3. B. in Breslau circa 


Das jüirger t durfte Niemandem verfagt werben, welcher in per Gtabt, 


— ——— —— Ki —— niebergeiafſſen hat 
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Der Ausdruchk: fih Häuslich nieberlaffen „bedeutet. fo viel als (einen 
Wohnfig im rehtlihen Sinne nehmen)" (Zufammenftellung vom 14. Juli 
1832. Geſetzſamml. für 1832 S. 182). 

Das Bürgerrecht beftand in der Befugniß: 

Gewerbe zu treiben, jtäbtifche Grundſtücke zu erwerben, bei vorhandener 
Stimmfähigfeitan den Wahlen Theil zu nehmen, zu öffentlichen Staptäm- 
tern wahlfähig zu fein und in deren Befige die damit verbundene Theilnahme 
an ber öffentlichen Verwaltung, nebjt Ehrenrechten zu genießen ($. 15. der 
St.O. v. 1808). 

Die weitere Ausbildung der ſtädtiſchen Verfaſſung von Seiten ber Geſetz— 
gebung ftrebte unter Anderem dahin, dem Oberauffichtsrechte des Staats eine 
größere Ausdehnung zu geben, die Gewinnung des Bürgerrechts an Bedingungen 
zu knüpfen, welche dem Unbemittelten die Erwerbung erjchwerten, die ärmere und 
ungebildete Klaffe der Einwohner von der Verwaltung möglichit entfernt zu halten, 
die Wahlbefugniß und die Wahlfühigkeit zu befchränten, dagegen das Intereffe 
ver Gewerbthätigfeit zu erleichtern umb zu fördern. Unangetaftet aber blieb das 
Necht der Kommunen einer verhältnigmäßig gleichen Befteuerung aller Ein 
wohner, insbefondere auch Derjenigen, die fich im Gemeinden de häuslich 
nieberlaffen, ſtädtiſche Grundſtücke erwerben, Hanbel und Gewerbe treiben, und 
an allen fonftigen Vortheilen Theil nehmen wollten, welche die öffentlichen Ge— 
meinde-Anftalten den Einwohnern bieten. Dies ergeben bie nachfolgenden gefeg- 
lichen Vorſchriften. Als das Edikt vom 2. Novbr. 1810 (Geſetzſ. ©. 19) ben 
Gewerbebetrieb von allen brüdenden Feſſeln befreite, verorbniete dennoch das Aus» 
führungs-Gefet Hierzu vom 7. Septbr. 1811 (Geſetzſamml. S. 263) in $. 1.: 

Die Löſung des Gewerbefcheines Ändert nichts in der Verpflichtung, Bür- 
ger zu werben oder ber Gemeinde als Mitglied beizutreten und Kommmunal- 
laften zu übernehmen. Gewerbe, welche nach allgemeinen Geſetzen ober ört- 
lihen Statuten nur Bürger oder Gemeindeglieder treiben bürfen, können 
auch auf den Grund bes Gewerbefcheines nur nah Erlangung bes Dür- 
gerreht® oder der Gemeindemitgliedſchaft betrieben werden. 

Nach der Kabinets » Ordre vom 28. Juli 1838 (Geſetzſamml. S. 444) 
wurde zwar in $. 6. beftimmt: 

die Berichtigung des Beſitztitels hängt nicht von Erwerbung des Bür- 

gerrechts ab, — 
während das ganze Gefeg in der Verpflichtung, das Bürgerrecht erwerben zu 
müſſen nichts ändert, vielmehr bie ftatutenmäßig fälligen Abgaben hierfür ($. 31. c.) 
aufrecht erhält und refp. neu regelt. 

Die Gewerbeorbnung vom 17. Januar 1845 hob den Zwang auf, vor Be 
ginn eines Gewerbes den Nachweis über die Erwerbung bes Bürgerrechts führen 
zu müſſen ($. 20. 1. e.), verorbnet indeß in berfelben Geſetzſtelle ausdrücklich 

In der Verpflichtung ber Gewverbetreibenden zur Grwerbung des Bürger- 
rechts, fo weit folche in ber beftehenben Verfaffung begründet ift, wird buch 
gegenmwärtiges Gefeg nichts geänbert. 

Die in diefer Hinficht bis zur Einführung der Städte-Drbnung v. 30. M 

1853 beftandene ftäptiiche Verfaffung follte ni. Inhalt der im A XV. ver 
Inftruftion vom 20. Juni 1853 enthaltenen Auslegung auch ferner möglichft dahin 
aufrecht erhalten bleiben: 

daß bie Städte in ihrem Selbftbeften Srechte nicht verkürzt werben foll- 

ten und bie Abgaben, welche an bie ber ausgefallenen Dürgerrechte- 
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a — find, mögtinft steihmäßtg von allen hierzu verpflichteten 
erhoben werben könnten 
bezüglichen Regulative, wie 3. B. das Breslauer vom 16. März 

1854 —* je Städte diefes Ziel im Geifte der ſtädtiſchen Verfaſſungen er- 

* und jede geſetzlich nicht zu rechtfertigende Steuerbefreiung oder Ueberlaſtung 

ausgleichen zu können, welche eine wörtliche Auslegung des $. 52., Abſatz 2. ber 

— vom 30. Mai 1853 abzuwenden nicht vermag. 

Mahregel hätte die höhere Mifbilligung, wie biefelße in dem Mini: 

——— vom 29. Januar 1857 enthalten, wahrſcheinlich nicht erfahren, 

wenn berjelben nicht anfcheinend Mifverftändnijje zum Grunde gelegen hätten, 

deren m die nachfolgende Erörterung beabfichtigt. 
—* nicht in Abrede geſtellt werden, daß nach der wörtlichen 
we &t.:D. vom 30. Mat 1853 nur bei Begründung 

Euer — Hausſtaudes eine Abgaben (Eintritts- oder Haus⸗ 
gefordert und von deren Entrichtung die Theilnahme an dem Bür- 

g .5. 1. e.) abhängig gemacht werden kann. Ferner iſt einzuräumen, 

ftands-Ergänzungs-Abgabe diefelbe Natur habe, wie das Hausjtunde- 

8 und daß diefelbe von denjenigen erhoben werben foll, von welchen nach ber 

wäre en Faſſung des $. 52, 1. c. das Hausftandsgeld nicht erhoben werben 

ben boran gefehidten Erörterungen dürfte indeß hieraus nicht zu 

fein, daß die Hausitands - Ergänzungs » Abgabe eine gefeglih unzw 

fä —— * * * diejenigen von dem Eintrittsgelde geſetzlich befreit ſind, 
Eintritt in den Gemeindeverband durch Kr: einer Selbitftän- 

Bes er eine andere gefeglich zuläffige Weife als durch Etablirung 
—— 3 — Hausſtandes, bewirlen, weil das Öefet eine folche Befreiung nicht 
ausfpricht, auch nicht verordnet, daß dergleichen Perfonen von ber 

ee len Buͤrgerrechts ($. 5. 1. ce.) ausgefchloffen fein follen. Im Gegen- 

—5 war nach den bisherigen Städte» Berfaffungen nicht die häusliche Pieberlaf- 

* ung oder die Begründung eines eigenen Hausſtandes das alleinige Hauptmoment 

* ng tändigen Eintritt in ben Gemeindeverband, fondern es mußte auch) 
‚ ber jeine Selbftitändigfeit durch den Beginn eines bürgerlichen 

Ber durch den Erwerb eines bürgerlichen Grundſtücks kund gab, das 
erwerben und die Bürgerrechtsgelder ohne Ausnahme entrichten, wo⸗ 
ibm hierfür alle aus dem Einwohner» und Bürgerrechte herzuleitenden 
gewährleiftet wurden. Es liegt mithin hierin 7 zweiſeitiges Vertrags⸗ 

Berhaͤliniß, welches durch Leiſtungen und Gegenleiftungen ein wechfelſeitiges Pri- 

berungsrecht begründet, von welchem willlürlich nicht abgegangen und aus- 
sweiſe Befreiungen nicht beanfprucht werben können, im wie weit biefelben 

cht bas 5 gerechtfertigt find ($. 4. 1. c.) 

— Wie nach $. 20. ber Gewerbe-Drdnung vom 17. Januar 1845, fo ift diefes 
echt be —— Beſteuerung in Hinſicht der BürgerrechtsAbgabe nach 
n erläuternden Vorſchriften des Artilels XV. der Ausführungs-Juſtruktion vom 
Zuni 1853, insbefondere auch nach 8. 4., Abfat 1. 3. 13. der Städteord⸗ 

vom 3 . Mai 1853 den Städten ganz allgemein gewährt, da insbefondere 

, Anti — jener Inſtruktion die Entf häbigung für die Verlufte der Bür— 
(ver nicht ————— auf eine —* e für Begründung eines Haus- 

tant ichränkt, ſondern in eine folche, die in beftimmte Unterabtheilungen ges 
* nämlich in Einzugs-, Eintritts- und Hausftandsgeld, nicht aber in 

= oder ne Sollte die Abgabe nur auf die Begründung 
Bezug haben, fo genügte die Bezeichnung derſelben als Hau s- 
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ftandsgeld. Die befondere Bezeichnung als Eintrittsgeld — wäre überflüf- 
fig, wenn fie nicht einen befondern Zweck Hätte. Diefer Zwed Tamm, nad bem 
—— und dem Grunde der Gefetzgebung mir darin liegen, ber Mög— 
lichkeit Raum zu geben, einer ungleichen Beſteuerung und dadurch einer Verletzung 
son Privat-Intereffen vorbeugen zu fönnen, bie insbefondere durch die Geſetzge— 
bung nicht zu rechtfertigen find. 

Die Stabtgemeinden glaubten biernach nur einen geſetzlich begründeten Alt 
ber Gerechtigkeit zu erfüllen, indem fie nach Inhalt der bezüglichen Regulative 
arit Genehmigung der Königl. Regierungen durch Einführung der Hausſtands⸗ 
Ergänzungsabgabe in einer und derfelben Kaffe den Einwohner eine theilweife 
Steuerbefreiung und in der ftäbtifchen Gefeggebung eine Lücke befeitigten, die in 
8. 52. ker StO. anſcheinend nur dem Wortfinne nach, nicht aber nach dem 
—— und nach dem unzweifelhaften Grunde der ſtädtiſchen 

aſſung und Geſetzgebung vorhanden iſt. 

Es beruht hiernach das Hausſtandsgeld und die Hausſtands⸗Ergänzungsab⸗ 
gabe auf einem und demſelben Rechtstitel, nämlich 

anf die vollſtändige Aufnahme und den vollſtändigen Eintritt in den Ge— 

meinbeverband. — 

Je nachdem dieſe Abgabe unter der einen oder der andern Bezeichnung 
entrichtet iſt, wird dieſelbe überhaupt nur einmal und zwar von allen Ein— 
wohnern gleichmäßig erhoben, die auf die eine oder andere geſetzliche Weiſe 
ihre Selbfttändigfeit und ihren Eintritt in die Gemeinde an ben Tag legen. 

2. Nah Inhalt der —— Regulative, insbeſondere des Breslauer vom 
16. März 1854, Tiegt es nicht in der Abſicht der Stadtgemeinden, wie in dein 
Minifterial-Erlaffe vom 29. Januar 1857 angenommen wird, durch die Haus: 
ftands-Ergänzungs Abgabe: 

vorzugsweiſe Forenfen mit einer fie befonders ftrafenden Steuer zu belegen. 

Im Gegentheil follen fie, wie dies nach der Städte-Ordnung vom 
19. November 1808 der Fall gewefen, auch gegenwärtig nur am derjenigen Laſten 
Theil nehmen, zu welchen alle Einwohner bei ihrer Niederlaffung durch Begrün- 
dung eines Hausftandes oder durch den Beginn eines Gewerbes, ober * den 
Erwerb eines Grundſtücks verpflichtet find. Abgeſehen von den Beſtimmungen 
ver bezüglichen Abgaben-Regulative, die mit Genehmigung der Königl. san 
zu beſchliehen die Städte nach 8. 52. u. 53. der Städte-Drbnung vom 80. Mai 
1853 ermächtigt find, dürften die nachfolgenden Gründe die Verpflichtung ber Fo— 
renſen zur Zahlung jener Abgabe gleichfalls rechtfertigen. 

Wie bereits angeführt, wird durch die Begründung eined eigenen Haıs- 
ſtandes Lediglich thatfächlich die Abficht an ben Tag gelegt, an dem Orte ber 
Niederlaffung einen bleibenden Wohnfig im rechtlichen Sinne neh 
men zu wollen. Diefelbe Abficht dofuntentirt der Beginn eines Gewerbes, 
ber Erwerb eines ſtädtiſchen Grundſtücks, gleich viel, ob hiermit 338 ein 
—8* begründet wird ober nicht, ($. 9. ff. Tit. 2. Theil I. ver? 10. . 

ift.-Erlaß dv. 10. Olibr. 1855. V. M. Bl: S. 178) da die häusliche Nie- 


derfaffung für fich allein nach der Älteren Städte-Verfaffung die Pflicht, Bürger 
zu erden und Bürgerrechtsgeld zu zahlen, nicht ohne MWeiterem be 
dingte. (8.5. 15. 17. 23. und 42, der St.-O. v. 19. 1808, Zuſam⸗ 


menftellung zu $. 15. 1. ec. v. 14, Juli 1832. Geſetzſamml. ©. 182.) 

Durch den Beginn eines Gewerbes oder durch den Erwerb eines bewohn- 
baren ftäbtifchen Grundftücts erhält auch eine Forenfe Einwohnerrechte und einen 
doppelten Wohnfig im allgemeinen gefeglicden Sinne, wenn ‘er auch einen ſolchen 


FE. 


R Fe na da 30. Auguft Era v. en —RX 


ah a Fa Irrthume zu beruhen ſcheint, daß man den 
ie t zumutbet, Einwohner zu einer Abgabe herangiehen zu wollen, 
geſetzlich befreit Iinb, ingbefonbere —5 mit einer fie be 
Laden 3 * elegen — er 
bung nad Miniſterial⸗ Erla — —— — 


LET repee 


eiten ſtadtiſchen — nur nbfaß * — De 
ru 3 aller ( ER ur im —— lten, — einſchließlich derjeni 
einen boppelten Wohnſitz Haben, — bie im ailgemeinen eglichen Si 

big fih nieberlaffen, Gewerbe treiben, ſtädtiſche de erwerben 
Wal Gemeinde-Verbundes genießen umd an deſſen Bortheilen, insbe- 
ts ($. 5. Ber ma ne Theil nehmen können. 


ven, bin Raum gegeben werden, daß eine ſachgemäße 

Borftelfiing 7 —5* ai nt ertag Bun vom 29. Jannar 1857, bie, foviel befannt, 

her von hörde gemacht worden, eine Aenderimg jener Entſchei⸗ 
2. d twe der; 


ejenlichleit der eingeführt gewejenen Haus ſtands · Erg ãu⸗ 
u ——— wieder hergeſtellt, 


eggebung: 
—888 der Vorſchriften des vorletzten Abſatzes des 
Ind des zweiten Abſatzes des $. 52. der Stäbte-Ordnung 
30. Mai 1853 im entfpredender  Weife herbeigeführt 


heit ber —— Ta befeitigen, welche eine wörtliche Aus- 


er Borſchriften zur Fo 
Breslau, im Dftober 1 Carl Rnoblaud. 
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Statiftik 





die Verwaltung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten der 
Stadt Liehnitz für das Jahr 1856 — 57, 
” F — le Ale Bortegrng 
St tnach ber im Jahre 1855 ſtattgefutidenen Bo 
eg ire, zuſammen alſo 16,859 Eltdohrier. Won den Choit-Ein- 
1 19,87% br evangelifgen, 2462 der katholiſchen nub 557 Ber jühifchen Rell⸗ 
ſelidem wie Bevollerung ber Stadt nicht unbedentend gen, laſſen haupt⸗ 
en Nlede re ee ee . @eitens ber 
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zu müffen geglaubt, als ebem hierorts bei bem glüdlihen Vorhandenſein ber Exzeugniffe bes 
Bodens ſich jene Unterriepmungen ohne Furcht vor Gründung eines wuchernben Proletariate 
fördern laffen, wobei an bem Grundſatze fefgehalten, daß ebenfo wie der Nationalwohlſtand, 
der Wohlſtand einer Commune zuerft dadurch gehoben wird, wenn Imflitute, feien fie in ihrer 
Sphäre auch noch fo unbedeutend, vorhanden find, welche das Capital nicht erft nach anferhalb 
zu f&hiden brauchen. 

Rüdfichtlich der Verkehrsverhäftniffe, jo hat fich ber ohnehin ſchon durch bie Nieberfchle» 
ſiſch ⸗/ Märliſche Bahn bebentend geweſene Eifenbahn » Verkehr durch die Eröffnung ber Fiegnig- 
Königszelter Bahnſtrede, welche am Schluffe vorigen Jahres der öffentlichen Benutzung über 
geben worden iſt, fowohl im Fremdenverkehr, wie in ber Glter-Erpebition nod mehr gehoben. 
Außerdem iſt zu erwarten, daß, fobalb fih nur die Berhäftniffe des allgemeinen Gelbmarkts in 
eine ſolche Aktien-Unternehmung günftige Lage umgeftalten, au ber Bau ber Eiſenbahn von 
Liegnitz nach Glogau vorfchreiten wird, zu welchem bie Niederſchleſiſche Zweigbahn » Gefellihaft 
bereits die wejentlihften Einleitungen getroffen hat. 

2) Das Schulweſen. 

Das Königl. und ftäbtifche Gymnaftum hatte im Sommer-Semefter v. I. 221 Schüler, 
beren Zahl gegenwärtig auf-254 geftiegen if. Die Stadtſchule, welche ſich feit Oftern 1855 in 
ihrem neuen, mit einem Koftenaufwand von 34,772 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. erbauten Schulhaufe 
befinbet, umfaßt die Elementar⸗ reſp. Freiſchule, zur Zeit in 8 Klaffen mit 311 Rnaben und 
308 Mädchen, die Bürgerfchule, zur Zeit in 12 Klafien mit 382 Knaben und 417 Mädchen, 
und ſeit Michaelis 1865 aud eine höhere Töchterſchule, zur Zeit eimfchliehlih ber zu Oftern 
b. I. gebildeten Oberflaffe, in 5 Aaſſen mit 120 Schillerinnen, und wird mithin bie Stabt- 
Schule insgefammt von 1538 Schülern beſucht. Das Schulgeld beträgt für die Zahlſchüller 
ber Elementarfchule monatlich 5 und 7 Sgr., im ber Bürgerfchule 7, 10, 15 und 20 Sgr., 
in der höheren Töchterfchule 2 Thlr. — Es unterrichten gegenwärtig an ber Elementarſchule 
einfchließlich des Rectors umdb Prorectors 19 Lehrer, ander höheren Töchterſchule 15 Lehrer und 
5 Lehrerinnen, Die Lehrer beziehen ein firirte® Gehalt von 200 bis 700 Thlr., Letzteres für 
ben Rector; der Unterricht in ber höheren Töchterſchule wird meift pro Stunde honorirt. — 
Die hiefige Provinzial-Gewerbeichule befuchen zur Zeit 56 Schüler; der Unterricht wirb von 4 
Lehrern ertheilt, und hat zur Erhaltung biefes Inftituts die Commune circa 700 Thlr. baaren 
Zufhuß zu feiften, und außerdem die Schullofale zu gewähren, ſowie fir deren Inftanbhaltung 
Sorge zu tragen. 

Die Handwerlerfortbildungsſchule erfrent fi immer mehr ber Theilnahme der Junungen, 
indbefondere ſcheint die bisherige Inbolenz der Innungsmeifter gegen dieſes junge Imflitut zu 
ſchwinden, fo baf mit dem 1. Oftober d. 3. wieder 3 Klaſſen mit zufammen über 100 Schü. 
lern haben erreicht werben fönnen. 

8 Milde Stiftungen. 

Aus drei Schenkungen, im Betrage von 3500, 1000 und 1000 Thlr., zuf. 5500 Thl 
iſt unter der Bezeichnung „Schnabelfhe Stiftung” ein in dem alten Elementarſchulhauſe 
untergebrachtes Hospital für bejahrte Hülfsbebürftige Perfonen weiblichen Geſchlechts gegründet 
worben und im db. J. ims Lehen getreten; es erhalten daſelbſt gegenwärtig 6 Inquilinen Koſt, 
Kleidung, Wohnung ꝛc., alfo volflänbigen Unterhalt. Ferner ift aus 5 Schenkungen im Be- 
trage von 1500, 1000, 50, 50 unb 100 Zhlr., zufammen 2700 Thlr., ein Fond gebildet, aus 
beffen Zinfen, nebſt 100 Thlr. Zufhuß aus Rämmereimitteln und einigen freimiligen Beiträ- 
gem eine Arbeitöfchufe für arme Kinder unterhalten wird. Im biefer Schule, zu welder bie 
Commune außer dem vorgebachten Beitrag noch das Local umb bie, Lehrermohnung gewährt, 
werben zur Zeit ca. 80 Kinder, zunächft im Spinnen unb Striden unterrichtet und dadurch in 
ihrer freien, nicht durch ben andern Schulunterriht in Anſpruch genommenen Zeit in fteter 
Thätigkeit erhalten, und dadurch hauptſächlich für ihr fpätere® Alter ber Trieb zur Arbeitſamleit 
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eriwedt. Die Kinder erhalten bis jet täglich reichliche Wesper, auch bleibt ihnen der Ucherber- 
vienft. Noch andere ebenfalls in meuefter Zeit der Commune zugegangene Schenkungen, refp 
Vermãchtniſſe finden in der nächſten Abtheilung Erwähnung. 
4) Das Armenmefen. 
Die in allen Gemeinden, fo hat auch bierorts das Armenweſen bie Borforge ber fläbti- 

Behörben als einen Hauptgegenftand ihrer Wirkfamteit in Anfprud genommen, obwohl 
abe hieroris eine nicht fo allgemeine Verarmung bemerkbar geworben if, als über ſolche 
Folgen ber Theuerung und zeitweifen Gefchäftsftotung in vielen andern Stäbten geklagt wirb. 
Zwar hat ſich auch Hier der Ausgabe-Etat für die fläbtifhe Armenpflege in ben legten Jahren 
höher, nicht aber in einer bedrohlichen Progreffion. So haben bie bireften monatlichen Al- 
fen, weldhe den Hauptzweig der Armen-Unterfiägung bilden 






im Jahre 182 . .... 4100 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 
Be. . 0: Be RN 
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tagen, in ben legten Yahren ſich alfo nur unweſentlich gefteigert. — Daß aber bisher kein 
i je es Refultat ſich ergeben hat, ift neben ber Ernährungsfähigteit bes hiefigen Geſchäftsle- 














h erfireben und erfüllen diefen Zwed der Armen-Berein, der Fraueuverein und ber 
Unterftülgung mit Brennholz; bie dieſen Vereinen, I * beide Hausarme 


* arme Kinder mit Bekleidung verſehen werben ſollen, ferner 1000 Thfr., deren 
5 ber Kleinlinder · Bewahranſtalt zu verwenden find und ein Vermächtniß von 


Hörer während bie Binfen von 18,864 Thlr. zu Sefontberen Zwecken beftiimmt find. 
fit gef ins Leben getretenen ſtädtiſchen Speifeanftalt find im vorigen Jahre 17568 
nen mi Sleifh a 17. Sgr., und 52,273 Portionen ohne Fleiſch & 1 Sgr., zuf. alfo 

fionen verabreicht worden. Seit bem 1. Jamar d. J. ift im folge ber billigerem 
| e ber Preis pr. Portion Eſſen mit Fleiſch auf 1 Sgr. 3 Pf., pr. Portion ohne 
) auf 9 Pf. ermäßigt. Das fläbtifche Armenhans und das Lazareth haben an Zuſchüſſen 
} Commune nur 500, reſp. 1000 Thlr. erfordert. 
7—7 
5) Das Bauweſen. 
en bem Bau bes neuen Schrihanfes, welches, wie bereits erwähnt, bie Summe von 
712 Eher. 5 Sgr. 11 Pf. erforderte, wurbe eine beſondere Fürforge für bie Verbeſſerung 
je und namentlich bes Strafienpflafters verwendet; bie vielen Nenpflafterungen waren 
m Ausgaben verbunden und obwohl fir ſtädtiſche Bauten regelmäßig 6000 Tpir. pro 
etat wen, fo iſt doch dieſe Summe ſtets und bedeutend Uberſchritten worden, und 
och Bieles ſchon weiter projectitt. Auch die Trottoit ⸗ Legung in ber Stadt, fo wie 
nerung ber Promenaben-Anlagen ift in ben legten Jahren bebeutenb vorgeſchritten. 
Der gegenwärtig bebeutenbfle Bau ift bie ſtädtiſche Gasbelendtungs-Anftalt. 
6) e Bene Nachtwachtweſen und Straßenreinigung. 
Straßenbeleuchtung, früher durch Del, feit einigen Jahren durch Photogen, hat auch 
m Weiſe nicht mehr genügt, und theils zur Erreichung einer befferen 
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leuchtung, teile um den Privaten zu einem mobergen 8 
sehe Haben De Binufgen Bcäihen di Gorung dar Gestkektung 
deren Koften einjhließlich für bie Vorfläbte nach einem fpeciellen Auſchl 
80,000 Thit. betragen. Roch ben Einkeitungen durch Belhaffung der Gelbmittel, (melde mit 
50000, Zple, aus der fläbtifchen Sparlaffe und mit 30000 Thlr. aus den Kümmerej-Activis 
unter günfigen Bedingungen entiehnt werben, und nad einem Wa Tilgungsplan Su 
nächen Jahre ab wieber zur Amortifation gelaugen) wurbe im Monat M ön c. mit be 
ber Anftalt an Stelle ber ae Ziegelei am Glogauer Thore unter Fekung des As 
tore ber Gasbeleuhtungs-Anfalt a Breslau, Firfe begonnen, unb bei ben en Witte- 
zungs-Berpältniffen und mit mägligfter Anftremgung ift ber Bau auf de he —— 
und bereits ſoweit vorgeſchritten, daß wenn nicht mod —— ——— 
die Anſtalt ihre Thetigleit ſchon im nächlen Monat wird begiunen Können. Die Üffentride 
Beleuchtung bisher in Stadt und Borfläbten nur durch 68 Laternen, wird fe d die innere Stabt 
und zunähft einen Theil der Vorſtädte buy ca. 200 Sasflammen erfolgen, bagegen aber aud) 
das dreifache, wie bisher, etwa 2800 Thlt. loſten. — Die Privatbeleuchtung beginnt mit einer 
größeren Auzahl Flammen, alg jetoft i in. günftigfter Vorausſicht exwartet wurde, ſo daß alle 
Beftellungen von Privatanlagen uoch nicht befriedigt werben lonuten. Die ſtädtiſchen Gebäude, 
Theater, Schiefhaus ıc. werben auf Koflen ber Kommune mit Gas eingerich wofilt bie 
Pächter das Einrichtungs-Kapital mit 63, pCt. verzinſen. Der Gasverbrauh wird böchftens 
mit 3 Tote. pro 1000 Kubitfuß; bezaplt, welcher Preis fih aber bei Bedarf größerer Duanti- 
täten bis auf 2 Thlr. 10 Sgr. rebuckt. 

Die Nachtwache wurbe früher nur in ber innern Stadt burh 12 ſtädtiſche Na — 
unter einem Nachtwachtmeiſter a wogegen es ben Vorſtadtbewohnern überfa| 
ſich Nachtwãchter gegen beſondere Beſoldung bezirloweiſe ſelbſt zu halten. Seit v. Fi for; t gi 
SEHR aber auch für die Bewachung ber Borläbte, umb find beshalb jet 15 Nachtw 

in Dienf, während zur tpeilweifen Dedung ber dadurch entſteheuden Mehrauggaben von ‚ben 
vorläbtifchen Hauseigentpiimern ein Nachtwachtgeld, für jedes bewohnte Orundfüd 24 Sar., 
für unbewohnte Grundflüde 12 Sgr. erhoben wird. 

Die Straßenreinigung, früher Seitens ber Behörde nur für Öffentliche Pl N 
für die Strafen von ben Hauseigenthümern beforgt, ſteht feit vor. Jahr unter 
Poligeir-Bermaltung, melde bleibende Arbeiter hält, dazu aus ber Kimmerei ein a 

von 300 Thlr. bezieht, außerdem aber bie Reinigung ber Straf en innerhai un 
Stadt beforgt und dafür von ben Haus » Eigenthlimern ein mäßiges Heu je mach ber 
Länge der Strafienfront ber Grundfüde erhält. Bis jet hat fi dieſe Einrichtung prattiſch 
und peluniär durchführbar gezeigt. 

7) Das Steuerweſen. 

Zur Beſtreitung ber Öffentlichen Gemeindebedürfniſſe, ſoweit ſolche nicht qug eigenen 
nahme · Intraden gebedt werben können, wird nach dem RKegulativ vom 30, März 1855 eine 
Kommmpnalftener und zwar: 

a) Pi hberieneien: mit 2 pCt. progreffiv bis 3 pCt. vom perſonlichen Ein, 


b) a Pen mit 2). pCt. vom Bruttoertrage des Grunbftüds erhoben. 

Obwohl bie Kommunalfteuer-Deputation bei ber Einſche der Steuer höchſt rüdſichtsvoll 
uerfähet, fo hat die forgfältige Kontrolle der Befeuerung, fom Mu bem Jahre ee Dee: 
hende Einrichtung, bie Steuern durch befonbere — doch zu dem 

Refuftat geführt, daß das Communalfteuerfoll pro 1852 noch 13,732 ſich im * 
13,930, 1854 auf 14,783 Thlr., 1854 auf 14,783 Thlr., 1855 auf 15,345 El rn, 1856 auf 
15,560 Thlr. fleigerte und pro 1867 im runder Summe 16,000 Thlr., mwobon 11,600 Thlr. 
auf, bie verſonel und 4400 Thir. auf bie Realſteuer koumen, veranlagt find. Die Retlama 
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tionen verringern fi dagegen alljährfich bis zu einer gauz unbebeutenben Zahl und ber Ein- 
gang ber Steuern wurbe jo regelmäßig erreicht, daß z. B. aus dem Jahre 1856 uur 112 Tüte, - 
aljo taum >, pCt. Rüdftände zu übertragen waren. Die Reafieuer, berem Höhe bis auf beu 
Mädtifgen am bie Kreisftenertaffe abzuführenden Serbis per 5874 Thlr. 11 Sr. zu Normiren, 
die Communge berechtigt wäre, ift bis jept zu Gunfen ber Qausbefiger in ber borerwäßnten gerige 
geren Betrage von mur 4400 Tplr, erhoben morben, und werben mithin 1484 Thir. 11 Sgr 
auf die Perſonalſteuer Übertragen, abgeſehen davon, bafı ber Bruttoertrag des gefammten Grund. 
beſitzes mit ca. 176000 Thlt. ſehr mäßig fir Liegnig gefhägt if. Demungeachtet if im Ber- 
päftniß zu vielen anderen Commungn und mit Rüdficht darauf, welche Vortheile und Annepm- 
lichteiten bie hiefige Stadt ihren Einwohnern bietet, aud bie Perfonalfteuer keinesweges hoch 
zu nennen, inbem fie pro, Kopf der Einwohnerfhaft nur 20 Sgr. beträgt. 

Aus den inbigerten Stewern fließen ber Kämmerei 25 pEt. Communalzufchlag 
ber Mahfr nud Schlachtſteuer mit ca. 4,900 Thlr. und ber dritte Theil des Roherxtrages ber 
Mahlſteuer mit ca. 4300 Thlr. zu. 

Die auf. 2 The. feftgefegte Hundeſteuer bient im ihrem Gefammtbetrage per ca, 
560 Thlr. nad Abzug ber Berwaltungskoften dazu, für bie Legung von Granittrotteire eiuen 
Theil ber Koften ven Hausbeſitzern zu vergüten. Die Gemerbefeuer ift für das laufende 
Jahr auf 7,697 The. veranlagt, Die Klafjenfteuer wird, ba gegenwärtig die Mabl- und 
Schlachtſieuer noch eng begrenzt ift, von ben Ginwohnern eines Theile der Vorfläbte entrichtet 
und beträgt biefelbe nach ber neueſten Veranlagung 1388 Thlr. 

8) Die Stabt-Forf 
in 6210 M, 33 DR. meift Kiefer, weniger in Fichten und Laubholz beftehend, iſt durchgäu- 
gig ſowohl in den älteren Beftänben, als im ben jüngeren Höfzern und Pflanzungen in aner- 
kannt vorzüglihem Zuflande und wirb von einem Oberförfter und zwei Revierförſtern nebft einem 
eher bewirthihaftet. Der Einſchlag des Holzes iſt nah einem von bem pi 

iufter gefertigten, jehr gründlichen Abſchätzungewerle geregelt, der Verlauf des Holzes 
findet durch Auctiouen in Heinen Duantitäten flatt. Weniger die Vermehrung ber zum Ber- 
tauf Tommenben Holzmaſſe, als bie außerorbentlihe Steigerung ber Holzpreiſe haben eine ber 
deaitenbe, ber Kommune natüclich jehr bienliche Erhöhung der Forſtrebenllen zur Golge gehabt, 
So find in deu Jahren 


1852 fatt. ber tagirten 9,543 Thle. - - » - » 18,500 Thlr. 
ee 11,435 „ 
1854 u u ” 9,796 PART FOR: RR 13,737 P 
1855 ” " "n 10,750 n . 14,990 "” 


6 m. mn ee: MMO no rc. MB. 
als Auctions-Exiös, cixea 35 pEt, Über bie Tage eingelommen, umb bie reinen Ueberſchilſſe haben 
im Jahre 1852 . . . „ . 10,457 Thle. 13 Ser. 4 Pl. 


” " 1863 u Sl Tr Ye 8,450 * 12 * " 
” ” 1854 ee 10,402 f) — n 3 " 
dr Dr A, u me 
"„ 7) 1856 aa ai 12,869 " 24 ie “ 


betragen. 
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9 Activa und Paffiva, 

Das Geſammtvermögen der Stabtgemeinde befteht aus den Realitäten, ben ausſtehen⸗ 
ben Renten und den Beſtands ⸗Effecten Die Activ» Inftrumente betragen 51,545 Thlr. 

Die mmablöslihen und fonft noch ausflehenden Renten x. betragen 
2474 Thaler 8 Sgr. 7 Pf. oder zum 2Ofachen Betrage kapitaliſirt .... 44 „ 

Die Hädtiihen Gebäude haben, abgefehen von dem Werth des Grund 
und Bodens einen Material» Werth, minbeflens in Höhe der hFeuerverſiche · 
erahnen 140000  „ 

Die ſtädtiſchen Ländereien gewähren einen Neinertrag von 8,587 Thlr. 
Die Forft desgl. nad bjährigem eo... 10888 „ 
DE u er ee . 30 „ 
id est 14316 % She. 
und repräjentirt zu 5 pCt. ober zum 2Ofachen Betrage eine Kapitalsſumme von 286,300  „ 

Das — — der Stadtgemeinde iſt ſonach auf 
mindeſtens ... a a a ee ee de 527,380 „ 
zu veranſchlagen. 

Die Schulden ber Kämmerei beſchränken ſich Tebiglih auf bie ausſtehenden Stabt- 
Obligationen. Diefelben werben planmäßig getilgt, zu welchem Zwed die Summe von jährl. 
4000 Thlr. auf Amortijation und Berzinfung feftgefegt if. Nah Aufnahme eines Darlehns 
von 40000 Thlr. zum Bau des neuen Schulyaufes betragen die Geſammtſchulden gegenwärtig 
Obligationen zu 4 Procent 70,000 Thfe., desgl. zu 3", pt. 16,300 Thlr,, zuſammen 86300 
Thlr. Das zum Ban der Gasbeleuchtungsanſtalt aufgenommene Darlehn wird befonbers bes 
banbelt umb findet durch gebachte Anftalt ſelbſt Decung, Amortifation und Berzinfung. 

10) Das Leihamt 
wurbe im Novbr. 1853 eröffnet. Seitdem hat der Gefchäftsverkehr feinen regelmäßigen Fort⸗ 
gang genommen, und waren am Jahresſchluß 1856 6617 Thlr. Darlehne gegen 3949 Pfänber 
ansftehenb, welche Summe fi auch inzwiſchen nicht weſentlich verändert hat. Das Betriebes 
Kapital des Leihamts ift aus ber Sparlaffe entnommen und wirb berfelben mit 4 pCt. verziuft. 
Die Darlehnsempfänger zahlen 10 pCt. Zinfen. Sofern fi bie Frequenz des Leihamts nicht 
weiter erhöht, iſt allerdings nach Abrechnung ber Berwaltungsloften eim befonberer Vortheil 
durch Ueberſchüſſe für die Commune nicht vorhanden, dagegen muß anerlannt werben, daß bas 
Inſtitut felbft für den Hiefigen Ort ein Bedürfniß und feine Wirkſamleit für bie unbemitteltere 
Einwohnerſchaft unzweifelhaft von fegensreihen Folgen if. 

11) Die fäptifhe Spartlaffe. 

Im Jahre 1832 gegrümbet, entwidelte bie ſtädtiſche Sparlaffe in der — Zeit ihres 
Beſtehens nur eine geringe Thätigleit, denn im demſelben Jahrzehend hatten bie Sparkaſſen⸗ 
Einlagen noch nicht die Summe von 10,000 Thlr. erreicht; jedoch vom Jahre 1840 ab wurde 
der Gejchäftsverlehr Lebhafter, fo daß ſchon 1850 bie Einlagen 93,540 Thlr. betrugen, und das 
Vertrauen zu bem Inftitute wurde unter dem Publilum fo allgemein, daß bie folge hiervon 
in dem ſchnellen Steigen ber bepoitirten Kapitalien fich im ganz außerordentlichem Berhältniß 
zeigten, fo zwar, daß bie Einlageſummen 


am Jahreoſchluß 1851... . » 107,397 Xhlr. 

" . 1.» BARRIERE 126573 „ 

— 1888... 145,905 „ 

" [23 1854 u. 0.0. * 159,950 " 

LU; " 1855 ... ..»* 166,032 " 
Pr 1856... 187,776 


in ur Contos Getragen, und im Laufe d. 3. ſchon bis auf faft 210,000 Thlr. herangewachſen 
find. Die Sparkaffen-Interefienten erhalten 3, pCt. Zinfen; das Gefammt + Kapital if im 
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Sppothefen, Staatspapieren, Stabtobligationen, dem Leipamts-Betriebs-Rapital und neuerdings 
noch in einem Darlehn am die ſtädtiſche Gasanftalt zu 3%, bis 5 pCt. angelegt; aus dem Bin- 
fen-Ueberfhuß wird nah Abzug ber geringen Abminiftrationstoften ein Refervefond gebildet, 
ber fih am Schluſſe v. I. auf 12,262 Thlr. 17 Sr. 6 Pf. belief, bis zur Höhe von 10 pt, 
des Einlage Kapitals gebracht werben foll, aladann werben bie ferneren Ueberſchüſſe im Jutereffe 
der Gemeinde Verwendung finden Finnen. 

Theild um den möglichft hohen Gewinn aus ben Sparkaffen - Kapitalien zu erzielen, 
theils um buch eine fo große Kapitalsſumme, wenigftens zum Theil einen allgemeineren Nutzen 
Miften zu lönnen, liegt gegenwärtig zur Berathung ber ſtädtiſchen Behörden vor, mit einer ge- 
wiffen Summe ein Lombard-Geihäft auszuüben, und dadurch nmamentlih dem Handel» und 
Gewerbeftande eine wilnfchenswerthe Erleichterung im Geldverlehr zu verfchaffen. 

12) Refultate ber Rehnungs- und Etats-Abſchlüffe. 

Der Rehnungs-Abfhluf für das Borjahr ergab bei ber Stabt-Hauptlaffe eine Gefammt- 
Einnahme von - © 0 2 0 nenn ne. 194,433 Thir. 21 Sgr. — Pf. 
wem Ausgabe von ı. . 0 0 0) elle a 19919 „an : 

Die Inftituten-Kaffe, einfchließlich ver Spartaffe hatte 


eine Einnahme von . » x 2 2.0. . 0. 20866 „» U, 5 
und eine Ausgabe von - » » 2 0000. . 201,04 „ 2 „ A| 
Die Etatentwürfe ergeben bie in Einnahme und Ansgabe übereinfiimmenben Summen: 
a) für bie Stabthauptlafe - - -» » .» 3 86,582 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. 
gegen ben vorigen Etat mehr . . 2... - 56,52 25 „ 3, 
b) für die Iuftituten- Hauptlafle - » » » 20. 4A il | 1, 
gegen ben vorigen Etat mehr - . x: 2... SG 6 BEE 18 


wobei jedoch ad b.der Verkehr der ſtädtiſchen Sparlaffe und des Stadtleihamtes außer Anfay 
geblieben ift, weil dafür eim entjprechenber Betrag im Voraus nicht begründet werben kann. 
Die Summen der Activ-Rapitalien betragen für bie 
Verwaltung der Stabt-Hauptlafle - -» » 2 = 0 2. 95,79 Thlr. 26 Ser. — Bi. 
unb bei ber Inftituten-Hanptlaffe (incl. ca 210,000 Spar- 
Saflen- Einlagen) - 2 0 0 2 0 nn on 0 0 „ S „ 5n 
i. e. 400,747 Thir. 2i Sgr. 5 Pi. 





Berwaltungdrefultate des ftadtifhen Leihamtes zu Danzig in den Jahr 
* Fe ss = Danzig —— 


Kaſſenbeſtand. Pfaudſtücke. Vorſchuß. Betriebslapital. 
Pr Zahl. — — — * Eigen. 
* : PM. x. 18. r. T. * 
1849: 233 5 9 8678 25,542 N 7 R 26,500 _ = Mt. 
1850: 628 4 — 11,253 31,%9 15 407 11 383,000 a te 
1851: 732 17 10 15,835 39,409 15 — — 39,000 1,142 12 10 
1852: 722 27 10 16,04 38,840 — — — 36,000 3,562 27 10 
zz 776 19 10 17,975 42,609 — 3730 5,885 19 10 
1854: 1189 11 10 18,714 44,057 15 — — 387,000 8,246 26 10 
1855: 0 — 5 20427 249,02 — — — 39500 1045 12 6 
Es während dieſer Jahre betragen : 
— ra — wein ee. - u 
t Ipf. 6 ig. pl. x. j9. pf. bir. ſg. pi. 
1849 : 7 — — — 18 1 6 632 — 6 ee 
1850: 4292 2 7 3 9 9 186776 9. 172 23:7 1% 7 — 
1851: 4975 5 5 18 7 A 11 5 — W426 92715 
1852: 6178 24 6 BB 5 ⏑ — 166 2985 12 8 2 
1853: 6289 17 7 48 13 10 250 9 1 15% 8 A 2% 12 — 
1854: 669ı 21 2 568 7 1 28ı 10 — 167 2 6 2729 2 
+ 6068 18 9 6% 15 1 350 2 — 15890 14 8 44 8 1 


— 
Verzeichniß der Städte und deren Einwohner im Königreich Bayern. 





1. Oberbayern. 39. | Pirmofens . .» . . »| 6,735 

1. | Münden... . - . 183,118 | 40. | Germerspem . . . .| 6,7 
2. Ägmgolkest . o » - | 15082 | ar. | Dürtgem . . ... . | 5,704 
8. I Wenig. 0. . 6,000 | 42, | Frankenthal -. » . x »| 5,88 
4. | Lang . :. +.» 3,280 | 43. | Eventoben . . . . .| 499 
5, I Reihendal . » .» » » 3,260 I 44. F Rirhhheimbolanden . . . | 4,627 
6. I Walferbmg - . » ..l 23640 | 45. | Grlimftabt . . 0. . | 8,760 
T. | Burggaufen.. . » - » 2472 1 46. | Sombng . .. 0. .} 3,500 
8. | Zraunflin . »» 2,300 1 47. | Wadenheim . . . » . | 3,044 
9. I Weileim 2,800 | 48. | Unmweile . » . . . | 2,930 
10. | &bing . : > 2 =} 23200 | 49. | Dinbeapeim . » » 0. .} 2,789 
11. | Moosburg - -» » » » | 2140 I 50. | Berggabeen . . . 2.1 2,780 
12. | @rienberg - - «| 23102 | 51. | Ottetung 0... .| 2,650 
18. | Pfaffenhofen. - - » » 2,080 1 52. | Freinspeim . . . . „| 2,880 
14. | Säroßbenhaufen . . » | 2,050 | 583. | Lanbfuft . . .| 2,340 
15. | Nen-DettinG » - : » 1,996 | 54. | Oggersteim . . . » 2,199 
16. Riüttaf - - + «- » 1,870 55. | Lambeheim . . . 2,198 
1,846 1 56.Rheinzabern.. 2,190 
18. | Schongau . .» ..- » 1,600 57. I Rodenhbauien . . - 2,016 
DIS . 3. 5 1500 b 58. | Eufl - - » . 2 2.5 23,000 
5 7: EEE 1,320 59. | Ohm. . . . . » 1,770 
21. | Zittmaning — 1,320 #60, | Bfiestfel . . . . .| 1728 
6L, TORE.» .. ir 1,636 

I. NRieberbayern, 62. | Winnweiler . . ». . „| 148 


Blum » : : oo.» 11,960 63. F Obermoaidel . . . . .» 1,290 


22. 

23. | Bandsiut. - » » .» »| 11316 | 64 | Lautereden . ... .f 120 
24. | Straubing . » » » . | 10,068 | 65. | Opernpeim . . . . „| 1250 
25. I Desgntaf . . » - » 4095 1 66. FWolftin . . . . „| 1006 
26. I DingoffinG . .». - - » 2,620 | 67. | NeusLeiningen. . . » 0 
37. I Biken . 0... 2,439 

28. | Bilspofen . - : - -| 23,340 IV. Oberpfalz und 

9. |Bandan . 2... .| 23080 Regensburg. 

80. | Abensberg » .» ..- » 1,570 | 68. | Stegenebwug . . » . . | 25,792 
81. | Neuftabt a. d. Donau . 1541 | 69, | Anbag » . 2... 10,300 
832, 

33. 


Dfierhofen . . . +» 1224 | 70. [| Naumalt . 2... .f 4588 
Srfnu ..: 0... 813 | 71. | Sußbah. x. cv.» 


I2: EINES 0a 0 4 

m. Bat ® 73. | almänden - . . | 2460 
Kaiferslantern . » » . | 12433 | 74. | Weiben a. d. Walbnacab . | 2,440 
2 A 11832 1 7. | Cham. . . 2... .f7 340 
Neuftadt a. d. Hard . 7,589 1 76. | Zirfhenrentp . . . 2280 
BE : 2. 03 ‚ Stabtambof > dd Te 
88, F Zweibrüden . . -» » 7,146 I 78. Neuuburg vorn Bab .| 2,081 


AERE 
& 


No. 


79. } Burglengenfeld . » 


BESSSERRFERBRBAÄFRRFERERFF 


100, 


—— + - 
| . - 
ı Srfdan . » 


ıSemau . . 


Namen 


Auerbach —— 
Naabburg 


Eſchenbach . 


® * * Er . “ — — 


Kemnath .. 


Pfreimd . . 
Bernau . . 
Bieled . . 
Neuftadt a. d. Weidnaab 
Schönfe . » :» » + 
Rh . 
Neuftadbt am Kulm . - 
Bleiftein . . 2 2.» 
Dietfurth . . 

Sid . . 2 20. 
Grafenwöhr,. »- » » 
Beldug -. oo re. 
Freiflatt . » 2 2. 


V. Oberfranten. 


nn vn» 
». 1 nn » * 


[2 » * . * “ 


Bayreuth a 
ff, - - .... 
Eufmbad . 
Wunſiedel . . 
Selb ad. Sch .. . 
Mündbrg » » 
Kronach ee“ 
Forchhein... 
Weiſſenſtadt .. .. 
Naila ’ [2 * . 
Lichtenfels : ; 
Herzogenanrach. 
Söochſtädt. 
Pegniz 
Staffelſtein 
Bırglunbfabt . . 
ee. a. d. Saale 


St. 


Einwoh- 
nerzahl. 


No. 


Namen. 


Lubwigsfibtt . .. . 
Thumau . » 2 2 2. 
Creußen. 
Weismain 
Scheßlitz... 
DER 4002500 
Sräfenberg . 

Goldkronach . . 
Pottenftein . 

Lichtenberg . .» 
Kupferberg . 

u = 0.0 
Batfhenfb . . .- . 
Ebermannflabt . . » 

Petzenſtein 
Seßlachh60 


VI. Mittelfranlen. 
Nürnberg 
Fa 
Und - » . 
Erlangen. . oe... 
Eihfätt . » » ... 
Shwabid . .» +. 
Rothenburg. 
Dinkelsbühl . u 
Weiffendug . . : - » 
Uborf . ». . 0...» 
Windsheim . . » » 
Neuftadt a. d. Wh . 
Lauf. 
Gungenhaufen . . » 
Mb oo 2° 
Serstrud . 
Feuchtwangen .. 
Pappenkeim . » » . 
Langenzenn  » vo.» 
DWaffertrübingen . . . 
Ipphofen.. - 
Uffenbim . 2. 2...» 
1 A 
Berrfiug - » oo. . 
Baierdborf . . .» . « 
Lentershaufen . . » 


” “ - * 
® . - — » 
* 








Bleilngries . 
Ellingen . 
Windsbach . - 
Übenberg - » 
Herrieden . - 
Eihendah . 
Grebing - » 


Markt» Scheinfelb . 


Mertenvorf . 
Ornbau . 
Belden 


VI. Unterfranten und 


Aſchaffenburg. 


Würzburg * 
Aſchaffenburg - 
Schweinfurt . 
Kigingen.. - 

— —— 
Miltenberg - » 
Heibingsfelb . - 
Hammelburg 
Amorbach 
Karlftabt . - » 
Ochſenfurt 
Gerolzhofen .. 
Dettelbach - » 
Marktbreit Wr 
Vollach 

Haßfurt . 
Kiffingen » 
Mellrichftadt . 
Münnerftabt 
Gemünden se 
Brüdenu . » » 
Arnftein . » 
Königshofen . » 
Mainbernheim . 


* 


Neuftabt a. d. Saale . 


Biihofsheim + + 
Bird . 0... 


Rined 
Röttingen 


Prichfenftabt . 
Hofheim . » 
Stabtporzelten 
Klingenberg . -» 
Fladungen 
Stabtlauringen . 
Schwarzach . » 


Vo. Säwaben 
Neuburg. 


Augtburg - » 
Kempten . 
Memmingen . 
Nördlingen . 
Neuburg . 
Kaufbeuren 
Dillingen . 
Lauingen » 
Lindau . 
Dettingen . 
Glluzburg 
Donaumörtb . 
Mindelheim . 
Gunbelfingen 
Höchfläht . 
Burgan » 
Membing - 
Weifenhorm . 





Monheim 4 
Immenfladt . » 
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Statiſtiſche Mittheilung und Bergleihung der Nefultate über die Verwaltung 
1) ded Arbeitöhaufes zu Berlin und | 
2) ded Arbeitöhaufes zu Frankfurt a,D. 
für dad Jahr 1856. 


I. Arbeitshbaus zu Berlim. 
Die Geſammt⸗Kopfzahl ber in ber Anftalt mit Einfhluß bes Filials befinbfich 
gewefenen Perfonen pro 1856 beträgt: 
344,888, mithin in 866 Tagen durchſchnittlhich täglich 942 Perfonen, 
im Jahre 1855 betrug diefe Zahl - ». © 2 2 2 0 0. 887 „ 


mithin find pro 1856 täglich mehr vorhanden gewefen 55 Perfonen. 
An Hofpitafiten, welche in ben vorgebachten 942 Perſonen mit inbegriffen find, waren 
durchſchnittlich täglich vorhanden 352 Perfonen, und zwar gegen 1855 10 Perfonen weniger, 
Im Jahre 1856 wurden in bie Anftalt eingeliefert: 
Wegen Nichtbefhaffung eines Unterlommens . » » 2 2... 135 Mäuner 23 Weiber, 
„Nichtbefolgung poligeilicher — —— incl, Sittenpolizei 421 „ 1169 „ 
a ea 255 WB u 268 „ 


* .e.. . 0. Tee 7 " 2 " 
" — 0 vr Bee EEE ww EN: 5 3 „ 
"m Betten . . . ee ar 42 „ 
Odbbadhloſigkeit (einzelne Berfonen) = =» = =... 215 „ 12 „ 
„  gewerbsmäßiger Unzuht - 2 2 2 nenn ee — un 2 „ 
Obdachloſe Familien nah Kiffen . » - vr en 0. I 76 u 
Bon der Charite geheilt zuriidgefandt . - 25 „ 18 „ 
Ins Arbeitshans - Hofpital aufgenommen (incl. "50 —— 
Männer) an 0 0 0 ... 145 " 84 " 
Bom Filtal zum Lagaretd - . » 2 20. FE TE | 29 u 
Bom Filial zur Korreltion . . . -» a rer 3 2 


Bis zur Einfeguung und denmädhftigen Unterbringung ... 83 Kuaben 2 Mädch. 
Männer, welche ihre Familien nicht ernährennn... 2 Männer — 
er ge Arc 14 Weiber, 
4313 Männer 3611 Weiber, 
— — —— ⸗ 
Summa 7824 Berfonen. 

Bon vorſtehend aufgeführten Einfieferungen find 646 Perfonen zweimal, 898 Perfonen 
breimal, 139 Perfonen viermal, 82 Perfonen fünfmal, 40 Berfonen ſechemal, 21 Perjonen 
fiebenmal, 7 Berfonen achtmal, 3 Perfonen neunmal, 14 Berfonen zehnmal und 1 Perfon eilfmal 
im Laufe des Jahres 1856 dem Arbeitshaufe zugeführt worden. Die Bermaltung ift bemilht 
geweſen, gegen biejenigen Arreftaten, welche oft nach Berlauf von wenigen Tagen und Wochen 
als rüdfälig wieber eingeliefert wurben, mit aller Schärfe einzufchreiten, bamit ber Strafjwed 
erreicht werde. Dieſem Umftande darf e8 mit zugefchrieben werben, baf bie Zahl ber wieber- 
holten Cinfieferungen, melde fi im Jahre 1855 bei einzelnen Arreſtaten bis auf 30mal 
gefteigert hatten, ſich vermindert hat. 

An obdachloſen Familien verblieben ult. 1855 im Beſtande: 

22 Familien, befiehend aus 86 Küpfen. 

Hinzugelominen find pro 1856: 313 „ „ u 
335 Familien, beftehend aus 1281 Köpfen. 

Abgegangen find pro 1856: 313 „ “. wa: 


Behand ult. 1856: 22 Familien, befiehenb ans 92 Köpfen. 
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Bon ben eingefieferten Familien beſtanden: 74 aus 2 Köpfen, 76 aus 3 Köpfen, 60 aus 
4 Köpfen, 51 aus 5 Köpfen, 43 aus 6 Köpfen, 7 ans 7 Köpfen, 1 aus 8 Köpfen und 1 aus 
9 Köpfen. 

: Bon ben entlaffenen 313 Familien aus 1189 Köpfen beftehenb, find zur Beichaffung 
eines Unterfommens und zur erften Subfiftenz gezahlt au 235 Familien, befichend aus 871 Köpfen 
487 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf., 

mithin auf die Kamilie . 2 Thlr. 2 Sgr. 2 Pi. 
und auf ven Kopf -. » — „ 16 ,,„10 „ 

5 Familien, aus 22 Köpfen beftehenb, wurben mit ber Unterftiigung bebadht, welche ge- 
ſchenlsweiſe eingegangen war; ohne alle Unterftügung find 73 Familien, aus 296 Köpfen 
beſtehend, entlaffen. 

Unter den Entlaffenen befinden fi) ferner 345 Berfonen, die zuſammen mit einer Summe 
von 427 Thlr. 17 Sour. 9 Pf. umterftütt worben find, und zwar: 

a) für 50 junge Burfchen zu ihrer Unterbringung in ein Lehrverhältniß 184 Thlr. 

25 Sgr. 3 Pf.; macht durchſchnittlich pro Kopf 3 Thlr. 21 Sgr.; 

b) 295 Entlaffene zu ihrem befferen Fortlommen 242 Wir. * Sgt. 6 Pf., durch⸗ 

ſchnittlich pro Kopf 24 Sgr. 8 Bf. 

An Knaben und Mãdchen unter 20 Jahren waren ult, — 1855 im Beſtande: 

27 Knaben 25 Mäpchen, 
jugegangen find pro 1066: : ss 2 2 SI -„ 3% 1 


abgegangen finde pro 1856. . . . 0. 36T „BR. m 


blieben 36 Knaben 88 Mäbchen, 
geftorben find im Sabre 1856 . . .. WB 1 jr 


. — — — — — — — 
verblieben ult, Dezember 1856 im Beſtande 23 Knaben 27 Mädchen. 


Durchſchnittlich waren täglich 27 Knaben, 27 Mäbcen in der Anflalt, fo daß ſich bie 
Durchſchnittezahl gegen das Vorjahr, bie 26 Knaben, 23 BREnen hazag, nur um ein Geringe® 
vermehrt hat, 

Die in ber Anftalt befindlihe Schufe fleht unter Aufſicht des Prebigers; im 
berfelben wird von ihm ber Religions. und Konfirmanden-Unterricht ertheilt. In den Elementar- 
Gegenftänben unterrichtet der Lehrer der Anſtalt die Knaben Vormittags von 8 bis 11, bie 
Mädchen Area von 2 bis 5 Uhr. 

In derſelben befanden ſich durchſchnittlich täglich 23 Knaben 19 Mädchen; eingefegnet 
und entlaffen wurben 6 Knaben 3 Mädchen, und Ende Dezember 1856 verblieben in ber Schul 
Station 26 Kuaben 23 Mädchen. 

Außer der Unterrichtszeit wurden bie Kinber mit leichten Arbeiten angemefjen beſchäftigt. 

Unheilbare Geiſteskranke, bebingt und unbebingt arbeitsunfähige Häuslinge 
und Hojpitaliten waren durchſchnittlich täglich im Jahre 1856 489, im Jahre 1855 496, 
mithin pro 1856 7 weniger vorhanden. 

Im Lazareth der Anftalt befanden ſich burchfchnittlich täglich 25 Männer, 15 Weiber, 
zufammen 40 Berfonen, gegen das Vorjahr 3 Perfonen mehr. Im bemfelben wurden an 
Kranken aufgenommen pro 1856 750 Perfonen, Entlaſſen wurden als geheilt 517, zur Charite 
abgegeben 92, und 149 Perfonen gingen wit Tode ab, macht zuſammen 758 Perfonen, 

Die Koften der Krankenpflege berechnen ſich pro 1856 durchſchnittlich täglich pro 
Kopf auf 7 Sgr. 5 Pf., gegen das Vorjahr auf 5 Pf. mehr, 

Außer ben im Arbeitshaufe verftorbenen 149 Perfonen flarb im Flliale 1 Perſon, fo 
baf im Ganzen 150 Todesfälle vorgelommen find, 
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Unter biefem Tobesfälen finb bie Hervorfpringenbften: 54 an Lungenſchwindſucht, 12 an 
Lähmung, 17 an Altereſchwäche, 20 an Abmageruug. Die Zahl der Berftorbenen beträgt etwa 
2% p&t. von ver Gefammtzahl der eingelieferten Perfonen, 
Am Schluſſe des Jahres 1856 verblieben im ber Anflalt ‚inch, Filial im Beſtande 
935 Berfonen, worunter 358 Hofpitaliten. a 
Der Urbeitsverbienft ber Häusfinge, welcher zur Arbeitshauskaſſe gefloffen, betrug 
im Sabre 1856 . » 2 2 0... 6777 Thlx. 11 Sgr. 2 Pf. 
im Jahre 1855 belief derfelbe fih auf 4960 „ 1,5, 


es find alfo pro 1856 mehr eingegangen 1817 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. 
unb zwar: 


1) an Mahlgeld für die Trittmähle « 2 a 27 Ehe. 18 Ser. 6 Pf. 
2) für Lohludgentreten . 4 oo 2 0 2 2 2 0. en 
3) für-Diverfe Arbeiten 22 20 » Tu ku 


Errunter find für Filzſchuharbeiten 859 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
für Mügenfhirmpofiren. . ...58 „5 u 2u 
für Gteopdedenflehten . . .. 31 „ M „ 1,„) 

4) bei der Wattenfabrifafion (ehemalige Baummwollen-Mafinen- 


EIERN 2 4.4 ae a ae .. . 26 „ I u un 
5) bei dem Shafwoll - Spinnen. . . » .. a ee; BEN 4 „ 1, 
6) für Bettfedern Reifen. - . 2 2 2. EEK 1 „ 14 „ 2, 
7) für verlauften Dünger .» - 2 2 2 OO u 
8) file geflellte Arbeiter außerhalb der Anflalt . - » 2.» m. 1 6, 


(Hierunter find 397 Thlr. 2 Ser. 6 Pf. enthalten für geftellte 
Arbeiter zu Feldarbeiten.) 
N fir gefertigte Särge für verftorbene Säusline . » .. 69 „ Mu —un 
10) für verkaufte, in ber Anfalt gefertigte Kreibeflifte . . . . 7 „ 20 u 3m 
Nez Summa . 6777 Thlr. 11 Ser. 2 Pf. 
Fur die Delonomie und Zwecke ber Anftalt find 56 Perſonen täglich beicäftigt geweſen, 
für welche ein allerbinge nur ibeefler und wicht in Rechnung geftellter Arbeitöverbienft, pro Kopf 
und Tag zu 5 Sgr. angenommen, von 3406 Thle. 20 Sgr. ſich berechnet. 

Die Berpflegungstoften inchufive Kleidung und Ahminifirationstoften 
find nad einer Fraktionsberechnung Hro Kopf imit 4 Sgr. 8 Pf. täglich, mithin jährlich auf 
56 Thlr. feſtgefetzt. Fur diejenigen, welche im Lazareih ber Anftalt ärztlich behaudelt und ber- 

egt worden, werben täglich 6 Sgr. 3 Bf. ausſchließlich der Berwaltungetoften, und einſchließ⸗ 
lich derſelben 7 Sgr. pro Kopf eingezogen. 
Es ſind eingegangen pro 1866... 4110 Bhle. 9 Sgr. 5 Pf. 
pro 1855 betrug bie Elimahme . .„ . 2729 „1m 8 
— — — — — — — 
alſo pro 1856 mehr 1381 Thir. 7 Sgr. 9 Pf. 

Die baldige Regulirung in Betreff berjenigen Koften, welche ber Königliche Fiekus für 
bie Bollſtreckung gewiſſer Polizei - Strafen an bie Kommune zu exflatten hat, erſcheint ehr 
wünfdenswerth. 

Die Gehälter ber Haus», Kirchen» und Medizinal ⸗Veamten find nicht aus ber Arbeite- 
hauslaſſe, fonbern aus ver Stabt»Hauptlaffe gezahlt worben mb betrugen pro 1856: 

8) für die Haus uud Kirchen» Beamten .. -. -. .» 0: 8819 Thir. 7 Sgr. 2 Pf. 
Een 28. PS 350 vn — un mn 
Überhanpt 916d Ti. 7 Sgr. 2 Pi. 
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Die Sefammttoften betragen pro 1856 . . % + . . . 59,876 The. 21 Sgr. 10 Pf. 
und bie aus der Stabt-Hauptlaffe gezahlten Gehälter und Diäten 9,169 „ Tu 2 u 
zufammen 69,045 Chlr. 39 Sr. — Pf. 
macht auf eine Perſon pro 1856 bei einer täglichen Durchſchnitts⸗ 
zahl von 942 Perfouen. . - ... 73 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
alfo tägfich dien .. — „ — 
Wird von den Gefammtloften der . 0... 69,045 Thlr. 29 Sgr. — Pf. 
in Abzug gebracht: 

a) ber baar eingezahlte Verdienſt mit 6777 Thlr. 11 Sr. 2 Pf. 

b) ber ibeelle Berbienft durch Arbeiten 
für bie Auftalts » Delonomie mit 3406 „ 20 „ —n 








10,14 „ 1. 2, 
bleiben 58,861 Thlr. 27 Sgr. 10 Bf. 


fo toftet eine Perfon anf ba® Jahr 1856 . . . ur 6214 7 
und täglich — * 5 1% 
Die bloße Verfpeifung pro Kopf Koftet pro 1856. . » . . 38 Thir. 9 Sar. 7». 
und täglih circa . » ' er 0° 


Zu den Gefammtloften ift aus der Stabt-Banptlaffe, außer ben — von derſelben 
gezahlten Beſoldungen, noch ein Zuſchuß erforderlich geweſen von 46,249 Thlr. 12 Sgr. und 
mit Inbegriff ber Beſoldungen 55,418 Thlt. 19 Sgr. 2 Pf. 

An Ueberverdienfigelbern haben bie Arbeiter pro 1856 überhaupt 38 Thlr. 13 Ser. 
6 Bf; erworben. 

Die Bäderei der Anftalt liefert zugleich das erforberliche Brob dem großen Friedrichs⸗ 
Waifenhaufe, dem Friebrich » Wilhelms - Hofpitale, der Königlihen Charite und bem Klinilo ber 
Königlichen Univerfität, 

Die Einnahmen der Bäderei haben betragen « . . . . 47,99 Thlr. 6 Sgr. 5 Bf. 
Die Unbgaben - . » 0 0 vo 0 6 .. Bi „ L. 8%, 


Es ift mithin ult. 1856 ein Vorſchuß verblieben von . . 4254 Ehlr. 27 Sgr. 11 Bf. 
Im Jahre 1856 wurden 6749 Er. 2 Pfd. 24 Loth Mehl zu 989,857 Pfb. Brob ver- 
baden, mithin faft täglich für bie verſchiedenen Anftalten circa 2704 Pfd. Brod gebraucht; alfo 
an Mehl täglich verbaden circa 18 Eir, 
OD. Arbeitshaus zu Frankfurt a / O. 
Die Geſammtkopfzahl der in der Anſtalt vorhanden geweſenen Sträflinge und 
Pfleglinge betrug im Jahre 1856 45,220, mithin in 366 — — täglich 124 Köpfe, 
Im Jahre 1855 betrug diefelbe - -» 0... ; ee _ 
Alfo find pro 1856 täglih weniger vorhanden — ...... 090 Köopfe. 
Am Schluſſe des Jahres 1846 verblieben im Befande . . « . . . 113 Köpfe 
Geftorben find im Laufe bes Jahres 16 Perſonen. 
Die Kranken der Anftalt werben auf Koften ber Kommune im fäbtifhen Kranten- 
hauſe kurirt. 
Die Einnahmen der Anſtalt betrugen: 
a) aus dem Arbeitsverdienſt der Häuslinge. ... 843 The. 20 Sgr. 7 Pf. 
b) aus Natural : Lieferungen für die Armenpflege und 
andere fläbtifche Anftalten inch, 119 Thlr. 24 Ser. 
— 1: u Sur a aa ne EA ———— 


zufammen 2616 Thlt. 29 Sgr. 10 Pf. 
mit Einfluß bes baaren Arbeitsverbienftes von . + 963 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
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Für die Delonomie und fonftigen Zwede des Haufes find durchſchnittlich täglich 7 Per- 
fonen befchäftigt gewefen, für welche, der Kopf zu 5 Sgr. angenommen, ein ibeeller, jedoch nicht 
in Rechnung geflellter Arbeitsverbienft von 425 Thlr. 25 Sgr. ſich berechnet. 

Un Detentionstoften und fonfligen Einnahmen find eingegangen 1069 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 

Die Sefammtloften für die Verwaltung und Unterhaltung ber Anftalt haben betragen 

9619 Thir. 22 Sgr. 1 Pf. 
macht anf eine Perfon bei einer Durchſchnitiszahl von 124 Per- 


fonen pro 18566 . . » » » ee re 7 RE kt. 
alfo täglich circa . - _ GE u 
Wird von den Sefammtloflen ber . » » 2 2 2. . 9619 The. 22 Sgr. 1 Pf. 
in Abzug gebradt: 
a) ber baar eingezahlte Arbeitsver- 
ep 963 Thlr. 14 Sgr.7 Pf. 


b) ber ibeelle Berdienft durch Arbeiten 
für die Anftalts » Delonomie mit 425 „ 25 — 





1389 " 9 " 7 " 
bleiben 8230 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


unb loſtet eine Berfon auf das Jahr 1856... . 2.» rein 2 
und täglih cca . ». — „ du 5. 
Die Kofen ber Berfpeifung allein betrugen pro 1856 . . 4745 Zhlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
Die bloße Berfpeifung pro Kopf koſtet alfo pro Anno 1856 . » 8 „ Tu du 
und täglih circa „. ».— et Ap 


Zur Dedung ber Gefammtloften war aus ber Stadt » Sauptlaffe ein Zufhuß von 
1749 Dit 6 Sgr. 4 Pf. erforderlich. 


Bergleihende Ueberfidt. 







Jahr 1856. 





—— 
1. Zäglihe Durihmittslopfgchl » » «0 nn. * * 124 — 
Thlt. 

— em fi" 2] 98 an 
Arbeitsverbi enft . BET er, Wir 8, 425 25 Fu 

4. » Berwaltungs » und Unterhaltungs · ER . + 169,045 3 _ 9619 22 1 

6. * fallen auf den * pro — ehr “nr 73 : 11 "% t 

” — N * baaren und "beellen Arbeitöverbienftes be- 

Gr : > er ee 58,861/27| 10] 8230| 12| 6 
8. Dave fen nf den Ri pro Se N 62114 7I| 661112 
een ee ee ee — 6 1 — 55 
10. Die Roften der Berfpeifung allein betragen . . > - - - 36,096125| —| 4745 23] 4 
11. Die fang foftet alfe ” Kopf * —— 38| 9| 7] 38! 715 
mrr, täglich — I8 al — I 81% 

13. Der Zuſchuß aus der Stadt + . Sauptlaffe zu ben Sefammt- | 


| 
Bi. air ee ei 55,418 19 217749 64 
14. Anzahl ber eingetretenen J 6 Nasa 2 me 150 Berfonen | 16 Berfonen. 
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Vergleichende Bufammenftellung der Bevölkerungs · Verhaltniſſe fo wie der 
Bermögend- und Nehnungsd-Abichlüffe, legtere nah dem Stande am Gchluffe deö 
Jahres 1856, in den Städten Pirna im Königreih Sachſen und 
Fürftenwalde in Preußen. 

A. Bevölterungs-Berhäftniffe. 

1) Die Stadt Pirna zählte zu Anfang bes Jahres 1834: 5556, im Jahre 1852: 6275 
und am Schluffe des Jahres 1855: 6605 Einwohner, 
Die ge vermehrte fih in den 19. Jahren von 1834 eimfhlieflih Bis 1852 


um 719 — 12,., pEt., ober burchfchmittfih pro Jahr um . . - u Di VRR 
In den 3 Jahren von 1852 bis 1855 beträgt bie Beemefrung 330 Ein, 
= 5,2 pEt., ober burchfchnittlih pro Iahr - 2 2 2: 2 2 m er en A 97 SER 


Im Durchſchnitt der 22 Jahre von 1834 einſchließlich bis 1855 if bie Ber- 
mehrung zufammen genommen 1049 Einwohner — 18,.. pCt., ober —— 
lih —— On m 
Sämmtliche 142 Stäbte bes Königreihs Sachſen hatten im Ynfange be Jahres 1834: 
523,771 Eimwohner (einfchlieflich des Militairs), im Jahre 1852 betrug bie ſtädtiſche Vevölte- 
zung 704,910 und im Jahre 1855: 723,228 Einwohner, 
Die Vermehrung beträgt für die 19 Jahre 1834 bis 1852: 181,139 Einwohner — 


SAysa pEt ober burchichttittlih Pro Sabre » 2 2 2 2 er nn en ad L p&t. 
Für die 3 Jahre 1852 bis 1855 ift die Vermehrung 18,318 Einwohner = 

Zen PER, ober burchfchmittlich pro Fahr - © 2 a 2 ren On m 

und für die 22 Jahre von 1834 bis 1855 zuſammen 199,457 Einwohner = 

38,0 pEt, oder im Duchfchnitt pro Iahr . 2» 2 2 Li 


Hieraus ergiebt fich, daß bie Vermehrung ber Bevblkerung der Stabt Pirna gegen bas 
durchſchnittliche Wahsthum der gefammten ftäbtifhen Bevöllerung bes Königreichs Sachſen: 
in ben 19 Jahren 1834 bis 1852 um 1,14 pCt; pro Jahr gurfidgeblieben, 
inden 8 Zahren 1862 bis-1855 um 0, pEt. pro Jahr daffelbe Über ſtieg en hat, und 
in den 22 Iahren 1834 Bis 1855 um O,.; pCt. pro Jahr zurückgeblieben if. 

Ein hiermit übereinftimmendes Bild wirb durch die Verwanblung ber nach ber Ein- 
wohnerzahl beſſimmten Rangfolge der Stadt Pirma in der Reihe der ſächſiſchen Städte veran- 
ſchaulicht; denn während die Stadt der Größe nach im Jahre 1834 die 16te Stelle einnahm, 
* fie bis zum Jahre 1852 zur 2öften Stelle herab, erhob ſich aber wieder bis 1855 zur 

Stelle. 


Die Zahl der Wohnhänfer der Stadt Pirna betrug im Jahre 1856: 483, Wird bamit 
bie Bevölkerungszahl in Berhäftniß gejegt, To ergiebt ſich die Dichtigleit der Bewohner in ben 
Gebäuden, und es kommen danach bei 6605 Einwohnern auf ein Wohngebäube 


13,67 Bewohner. 
Im Jahre 1852 kamen bei 473 Wohngebäuben auf 1 desgl. . . 13,27 * 
und im Jahre 1834 bei 434 pi auf 1 besgl. . . 12,80 AR 


Diele Zahlen liefern den Beweis, daß auch im Pirna, wie faft in allen Stäbten, das 
Wahsthum der Zahl der Wohnhäufer mit bem der Einwohner nicht in gleichem Berhältniffe 
ſtattgefunden bat, vielmehr von Periode zu Periode mehr zurüdgeblieben ift, was zur nächften 
Folge gehabt hat, daß bie Bebölferung bichter zufammengebrängt worben ift. 

2) Die Stabt Fürftenmalde hatte im Jahre 1840 eine Bevöfferung von 4,917 Ein- 
wohnern, im Jahre 1852 betrug biefelde 5,426 und im Jahre 1855: 5483 Einwohner. Das 
Militair mit 476 Perfonen ift dabei micht 

Die Bermehrung ber Bevölkerung hat hiernach Behragen: 
in den 12 Jahren von 1840 bis 1852: 1109 Einwohner — 25, pEt., ober durchſchnittlich 

pro Yahr 2,14 pät, 


in ben 3 Sahren von 1852 bis 1855: 57 Einwohner — 1, pEt., ober durchſchnittlich 
pro Jahr 0, plt. 
mb im —⸗ der 15 Jahre von 1840 bie 1855: 1166 Einwohner — 27, pCt. ober 
pro Jahr 1,s0 pt. 

Die — ber Stadt Für ſtenwalde würde ſomit bie ber Stadt 
Pirna für deuſelben Zeitraum durchſchnittlich um O,., pEt. pro Jahr Übertreffen, wenn man 
annehmen lonnte, daß dieſelbe auch im den außer Berechnung gelaffenen 7 Jahren von 1834 
einſchließlich bis 1840 im gleihem Berhältniffe zu ven Jahren 1840 bis 1855 flattgefunden 
hätte. — 

Die Benöfferungs-Berpäitniffe der ſammtlichen 986 Stäbte des preußiſchen Staates in 
ben Jahren 1840 sis 1855 find folgende: 

Die gefammte üptifdde Bevbllerung betrug im Jahre 1840: 4,076,229 Einwohner (ein- 
ſchließlich des Militairs und der zuerft bei ber Seelenzahl pro 1852 einbegriffenen Bevölleruug 
ber Hol ollernſchen Lande pro 10,065, welche zugeſetzt if, weil dieſelbe ale B ermehrung 
in dem bier gemeinten Sinne nicht gelten fan), im Jahre 1852 betrug dieſelbe 4,815,209 und 
im Jahre 1855; 4,968,156 Einwohner, 

Die Bevölterung hat fih vermehrt: 
in ben 12 Jahren von 1840 bis 1852 um 739,980 Einwohner = 18, pEt,, ober durch⸗ 

ſchnitilich pro Jahr 1, pt, 

in ben 3 Jahren von 1852 sie 1855 um 152,947 Einwohner — 3, pCt. ober 
durchſchnittlich pro Jahr 1, pt. 

und im Durchſchnit der 15 Jahre von 1840 bis 1855 um 892,927 Einwohner = 
21,1, pCt. ober pro Jahr 1, pEt. 

Diefe durchſchnitiliche Bevölkerungszunahme ber preufifhen Stäbte wirb 
von ber ber ſächſiſchen Stäbte in den Jahren 1834/55 um O0, pt. pro Jahr über- 
trofien, und e8 müßte daher das Wachsthum ber preußifhen Städtebevöllerung in ben nicht zur 
Bergleihung herangezogenen 7 Jahren 1834,40 ven höhern Durchſchnitt der Jahre 1840/62 
noch erheblich überftiegen haben, wenn bafjelbe in ben 22 Jahren 1834/55 dem Progentfaße ber 
Beoöllerungszunahme in den ſãchſiſchen Städten gleichlommen ſollte. 

Bemerlenswerth ift ferner, daß bie 3 Jahre 1852 bis 1855, im den preußiſchen wie im 
ben fähfiihen Städten, eine weit geringere Bevöllerungezunahme, als bie hier in Betracht 
gezogenen Borjahre ergeben haben. 

Die Bevollerungszunahme der Stabt Hürftenwalbe bat bas durchſchnittliche Wachs⸗ 
thum ber gefammten ftäbtifchen Bevölkerung in Preußen: 

BER Jahren von 1840 bis 1852 um O,. pCt. pro Jahr Überftiegen, 
8 Jahren von 1852 bis 1855 um O,, pEt, pro Jahr dagegen zurüdgeblieben 
E; im $ t ber 15 Jahre von 1840 bis 1855 um O,, pt. pro Jahr überſtiegen. 

Der Größe ber Bevölkerungszahl nah nahm die Stadt Fürftenwalbe in ber Reihe ber 
yreußifchen Stäbte im Jahre 1852 die 166fte Stelle ein; in Folge des oben erfichtlihen Still- 
ftandes ber Bevölkerumgszumabme in ben Jahren 1852 bis 1855 ſank fie 1855 zur 1Tiften 
Stelle herab, Zwar gewann diefelbe auch noch im Jahre 1865 den Vorrang vor ben Städten 
Werden und Neurode, dagegen wurde fie von ben 7 Städten: Dirfhau, Sprem- 
berg, Lippftabt, Wald, Hüdeswagen, Radevormwald und Stolberg, welde 
im Jahre 1852 im Range unter ihr fanden, zum Theil bebeutenb fiberflügelt. 

Bohnpäufer hatte Fürftenwalde im Jahre 1856: 585; es lommen „ 1 Wohnhaus 

9,17 Bewohner. 






Die Dichtigkeit der Hausbewohner in Pirna ift hingegen erheblich — da 


dort en Yahr 1856 fh. 2 en . 13,4: " 
> ı8 4,0 Bewohner inehr berechnen. 


— — —— — 


Be Reſultate ber Bermdgens- und Rechnungs-Abſchlüfſe. 

1) Das Bermögen der Stadt Pirna befand am Schluffe des Jahres 1856: 
a) in Gebäuden, Pläten, Grunbftäden, — x. zum Werthe von 39,826 Thlr. 
b) in Gerechtſamen, kapitalifirt zu . . » ': ı BE 
c) in ausſteheuden Kapitalim - © 2 x 2 2 2 2 er 00. + 57,19 „ 
d) in Mobilien, Inventar zum Wertbe von. . 2» 2 2 2 6111, 


zufammen 201,896 Thlr. 
Die Schulden betrugen 7,629 Thlr. 
Der Rehnungsabihluß fiir dad Jahr 1856 ergiebt: 

L Bei ber Stabtlaffe: Einnahme . „ „ 16,291 Tür, 
Ausgabe . . . 16,151 „ 
Die Einnahmen und Ausgaben, nach ihrer Quelle reſp. Beſtimmung zufammen gefaßt, 
find folgenbe: 
a) Einnahme. 


Titel 1. aus bem Stabtvermdgen: Zinfen von ausſtehenden Rapitalien 


1,794 Thlr. 
Titel 2, besgl.: von Gebäuden, Grunpfüden x. 2,978 The, von Ge⸗ 


rechtſamen 5,854 Thlr., zufammen -. © 2 2 2 0 2 02 02 00. 8892 „ 
Titel 3. Kommunal-Gtenern: Direlte Anlage » . 2. 2 sn BE ;& 
Titel 4 Ratheſporteln, Gebühren - . 2 2 2 2 2 nenn. 1284 „ 
Titel 5. Insgemein . - 2 > Co 0... mie: 10ER < 
Titel 6. Anferorbentlide Einnahme au8 dem Gtabtvermögen . +. 410 „ 
Summa 16,291 Thlr. 
b) Ausgabe. 
Titel 1. Berwaltungstoften: Befolbungen 4,587 Thlr., Penfionen 76 Thlr., Erpebitions- 
Aufwand 940 Thlr., zuſammen 2 2 20 netten. 5,608 Thir. 


Zitel 2, Landbesfteuern und jährliche geikungen ren ME 
Titel 3, Bolizei-Aufwand . . ern BE, 
Zitel 4 Zur Unterhaltung ber Gebäude, Grundfüde.. . ». . . 1686 „ 
Zitel 5. Zur Unterhaltung Bffentliher Anflalten . 2 2.2. 281 „ 
Titel 6. Militair-Ansgaben . . . . er MM 
Titel 7. Zubuße bei ver Armen-Krbeitsfhufe Pr 56 „ 
Zitel 8, Berfhiedene Ausgaben. te BG 


Titel 9, Außerordentlihe Ausgabe: Beibftfe an den Staat zur Errich⸗ 
tung eines Bezizlögerihtb - © . 0 0 0 0 0 ke ee... . 4,100 
Summa T6, 151 zum 

II. Bei der Stadtſchuldentilgungskaſſe in Einnahme refp, Ausgabe bie 
Summe von 836 Thlr., welche theils durch birefte, theil® buch imbirefte Anlagen aufgebracht 
worben ift. 

UL Beider Armentaffe beträgt ber Aufwanb 4,708 Thlr. Diefe Summe ift 
eingelommen: aus Anlagen mit 46585 Thlr., aus Stiftungszinjen mit 123 Thlr. 

Es beträgt hiernach bei ben voraufgeführten brei Kaffen 

. bie Einnahme: bie Ausgabe: 


unb zwar; 
L der Stabtlaffe . . «+ 16,291 Thlr. 16,151 Thlr. 
IL ber Stadtigufbentifgungstaffe 836 „ 836 „ 
II. der Armentafie. . . . 4,708 „ 4,708 „ 


Nach Abzug ber auf Pi — 21,835 Thlr. 21,695 Thir. 
a zug erordentlichen ahme reſp. 
Ausgabe ber Stadtkaſſe (Titel 9.) von....4100 Thlx. ı 4,100 Zhlr. 


bleiben 17,730 Chir, 17,695 Thlr. 
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2) Die Stadt Fürſtenwalde beſitzt ein betrüchtliches Bermögen und behanptet nicht 
nur den Borrang von Pirna, ſondern iſt auch einer großen Anzahl preußiſcher Städte yon 
gleicher Bevdllerungszahl im biefer Hinficht Überlegen. — Die Stadt befa Ende bes Jahres 
1856 allein 146,268 Thlr. zinsbar angelegte Kapitalien. Rechnet man dazu dem Werth bes 
Grundbefites im 750 Morgen Ader, 400 Morgen Wieſen und 29000 Morgen Forft beftehend 
den Werth der Gebäude und des fonftigen Eigenthums, ferner das Kapital, welches bie Grund: 
abgaben und Gerechtfame repräfentiren, fo ergiebt fi ein Gefammtvermögen von etiva einer 
halben Million, und noch eher mehr als weniger. 

Die Rechnungsabſchlüſſe ver ſtädtiſchen Kaſſen für das Jahr 1856 liefern, bei Deglaffung 
der Einnahmen und Ausgaben aus Vorjahren, ber Rapitalbewegung und anderer durchlaufender 
Poften, folgende Ergebniffe: 

I. Bei der Kämmerei-Raffe beträgt 

a) bie Einnahme: 
Titell. Grund-Abgaben . . » : 200.“ 177 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
Titel 2. Zeitpächte.. ne 0 ne BR, 1. 8, 
Titel 3, Mietdzinfen. . - FE er ——— 377 26 
Titel 4. Zinſen für Rapitalien ee AR, 
Titel 5. Berzugszinfen. . 2» 2 0m nn nn 5 „ 21 „ 8 
Titel 6. Spriten-Brämiengelber, Angnge-u.Hans- 

RRandsftenern, Polizeiftrafen, Tantieme ic. . #6 „5 „ 5, 
Titel 7, Ueberfhüffe aus ber kr .. BB A nn 
Titel 8. Insgemein „ven nee een . 15 „ SA”, 9, 


b) bie ——— 

Titel 1. Grundb-Abgaben . 1,582 Thlr. 12 Sgr. — Pi. 
Titel 2. Zuſchüſſe: am bie Squllaſſe 3130 le, ı an "bie 

Armenkaffe 2880 Thlr., anderweit 70 Thlr., auf. «» » +» 6080 „u — 


on 
Titel 3. Gehälter und Remunerationen . x... 829 „ 1, 8„ 
Titel 4. Benfionen .. a er ———— 266 83„ 0, 
Titel b. Berwaltungstoften ee a as De 30 re: We 71 1, Ba 
Titel 6. RriminalsBrozgeflofen . . » 2 00. . 118 „ 39 „ 1, 
Titel 7. Straßen-Erleudhtungsloften . . x... 838 „ 135 „ 6 


- 
- 


Titel 8. Koften bes Fenerlöfhmweiens . . - X rn Tepe 
Titel 9. Für Reparaturbauten ber Gebäude x. . - 1,211 
Titel 10. Für Reparatur der Wege, Strafen w.. - er, Were 
Titel 11. Koften einzelner Rommunalzwede . . - Bi. 5. ö 
Titel 12. Insgemein. .». 2x... u TE Bu in 
Summa 15,566 Zhlr. 16 Sr. 11 Pf. 

I. Bei der Shulkaffe beträgt, eimfhließlih 3130 Thlr. Kümmereizufhuß 
die Einnahme 4,451 Thlr., die Ausgabe 4,557 Thlr. 


je 
or 
fer 
DOOon 
⁊ 


II. Beider Armenkaſſe, ein 


ſchließlich 2880 Thlr. Zuſchuß do. 3,189 „ do, 3,248 „ 
Dazu 
L Bei der Kämmereilafje.. bo. 32276 „ bo. 15,566 „ 
find zufammen bo, 39,916 Thlr. bo. 23,371 Thix. 


Davon bie Zufhüffe der Kmmerei 
zur Schul» und Armentafie 
abgerehinet mit . . +» » bo. 6,010 „ 6010 
bleibt wirkliche Einnahme 33,906 Zlr, 17,361 Zhlr. 


Die Einnahme ber Stabt Fürſtenwalde läßt wach Abzug der Ausgaben einen 
Ueberijhufß von 16,545 Thlr. und ergiebt gegen die Einnahme in Pirna em Mehr 
von 16,171 Thlr.; dagegen erfordern bie Ausgabebebürfniffe, infoweit fie beiden Städten ge 
meinfam find, eine faft glei hohe Summe. — 

Die Einnahme der Stabt Pirna beſteht mit 5508 Thlr. — 31,0, pt. ans Kom⸗ 
munalfteuern, wovon auf ben Kopf ber Bevölkerung fallen 25 Sgr. 

In Fürſtenwalde werben Anzugs- und Hausftandsgelb (ben Betrag biefer Einnahme 
läßt der vorliegende Abſchluß nicht erfehen, weil biefelbe mit Sprigen - Prämiengelvern, Polizei- 
Strafen ıc. in einer Summe ausgeworfen ift; fie laun jedoch nur umbebentenb fein), Hunde- 
ſteuer zu 94 Thlr. pro 1856, andere Steuermaber nit erhoben. 

Die geringe formelle Uebereinftimmung ber Abjchlüffe beider Städte läßt im Betreff ber 
einzelnen Ausgabebebürfniffe nur in wenigen Punkten Vergleiche zu, welche ſchließlich hier Platz 
finden mögen: 

a) bie Berwaltungstoften betragen: 
in Pirna. . . 5603 Thlr. ober pro Kopf ber Bevöllerung 25 Ser. 5 Pf. 
in Fürſtenwalde 4253 „ bo, bo Dt 
b) die Koften ber Armenpflege betragen: 
in Pirna reip. . . 4708 Thlr. 





und 6 — 
zujammen 4764 Thlr. oder pro Kopf ber Bevöllerung 21 Sgr. 8 Pf. 
in Fürſteuwalde 3248 „” bo, bo. Et, 200 


Bon dem barunter begriffenen Kämmereizuſchuſſe zur Armenfaffe 
nit 2880 Thlr., fallen auf ben Kopf ber Bevöllerung 5 „ 9 „ 
c) für Schulzwede betragen bie Ausgaben: 
in Birna — fehlt die Angabe — 
in Fürftenwalbe 4757 Thle. ober pro Kopf ber Bevölkerung 24 Sgr. 11 Bf. 
Bon dem bei vorfiehender Summe einbegriffenen Rämmereizu- 
ſchuſſe zu 3130 Thlr. fallen pro Kopf. . . .. .» —— —— 





— — — — — — 


III. 
Monats - Chronik. 
Königreich Preußen. 
A. Geſetzgebung. 
Geſetzſammlung für bie Preuß. Staaten pro 1857. 

No. 60, enthält: No. 4795. das Privilegium wegen Ausfertigung einer zweiten Serie auf ben 
Inhaber lautenber. reis. Obligationen bes Culmer Kreifes im Betrage vom 
30,000 Thlru. Bom 26. DOftbr. 1857; unter 
No. 4796. den Allerhöchſten Erlaß vom 2. November 1857, betreffend Zuſätze 
zejp. Aenberungen zu ben 88. 61. und 92, des Reglements für die Magbe- 
burgifhe Land + euerfocietät vom 28. April 1843 (Geſetzſammlung fiir 1843 
©. 186); unter 
No. 4797. die Belauntmahung ber Allerhöchften Befätigmig bes Nachtrages 
zu bem Statut der Bergbau-Gejelihaft Eoncordia in Oberhanfen. Bom 
T. November 1857; unter 
No. 4798, den Allerhöchſten Erlaf vom 9. November 1857, betreffend bie 
Berleihung ber Städte» Orbnung für bie Rheinproving vom 15, Mai 1856 
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an bie Stadigemeinden Deut im Regierungsbezirk Ein, Rees im Regierungs- 
bezirt Diüffelvorf, Heinsberg im Regierungsbezirk Aachen, fo wie Ottweiler, 
Berneaſtel und Bitburg im Regiernngebezirt Trier, und unter 

No. 4799, die VBelanntmahung wegen Genehmigung des von der Gasbe- 
leuchtungs-Actiengefellihaft zu Breslau gefaßten Beſchluſſes über Erhöhung 
des Grunblapital® der Gefellfchaft unter Beftätigung des entfprechenden Nach⸗ 
trages zu den Gejellihafts.Statuten. Bom 12, November 1857, 

No. 61. enthält: No. 4800. das Statut des Wilfau-Earofather Deichverbandes. Vom 2. Novbr. 
1857; unb nnter 
No. 4801. das Statut bed Deichverbanbes am Trenel. Bom 2. Novb. 1857, 

No. 62, emthält; Mo, 4802, den Allerhöhften Erlaß vom 26, Oltbr. 1857, betreffend die Ber- 
leihung ber fisfaliihen Vorrechte für die Anlegung eines feflen Oder ⸗Ueber⸗ 
ganges bei Greifenhagen, fo wie für dem hauffeemäßigen Ausbau der Stra- 
ben von Bahn bis zur Solbiner Kreisgrenze in ber Richtung auf Rufen und 
son Greifenhagen nah Neumark; umter 
No. 4803, die Beftätigungs + Urkunde, betreffend den von ber Gefellichaft 
„Ponix, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb“ befchloffenen Nach- 
trag zu ihrem Statut; und unter 
No. 4804, die Verorduung, betreffend bie Suspenfion ber Beſchränkungen 
bes vertragsimäßigen Zinsjages, Vom 27, Novbr. 1857, 

No. 63, enthält: No, 4805. das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Juhaber lautender 
Kreis-Obligationen bes Greifenhagener Kreifes im Betrage von 126000 Thle. 
Bom 26, October 1857; unter 
No. 4806. den Allerhöchften Erlaß vom 26. October 1857, betreffend bie 
Berleipung ber fislaliſchen Vorrechte fir ben Bau und die Unterhaltung ber 
Strafen von Neinberg auf ber Greifswalb-Stralfunder Staats-Chauffee nach 
Stahlbrode und don ber Tribſees-Grimmener Chanffee bei Wenbifch-Baggen- 
dorf nach Demmin; unter 
No. 4807. das Statut für die Genoffenfhaft zur Entwäflerung des Offinic- 
Bruches im Kreife Gneſen, Regierungabezirt Bromberg. Bom 9, November 
1857; unter 
No. 4808, den Allerhöchften Erlaß vom 9. Novbr. 1857, betreffend die Ge- 
nebmigung ber von dem Generallanbtage ber Weſtpreußiſchen Laudſchaft be- 
ſchloſſenen Zulaſſung der Emiſſion vierprocentiger Pfanbbriefe und umter 
No. 4809, den Allerhöchften Erlaß vom 9. Novbr 1857, betreffend die Ber- 
leihung ber Stäbte-Orbnung für bie Provinz Weftphafen vom 19. März 1856 
an bie Stadtgemeinde Olpe, Regierungsbezirt Arnsberg. 


No. 64. enthält: No. 4810. den Allerhöcften Erlaß vom 9. Juni 1857, betreffend bie Geneh- 
migung der Tar-Prinzipien der Pommerſchen Landſchaft, welche an Stelle ber 
bisherigen Targrundſätze dieſes Kreditvereins zu treten haben. 

Ro, 65. enthält: No. 4812. den Allerhöhften Erfah vom 26. Dftober 1857, betreffend bie 
‚Erhebung des Brüdengeldes für bie Benugung ber Operbrüde bei Steinau 
im Regierungsbezirk Breslau; unter 
No. 4813, den Allerhöchſten Erlaf vom 26. Oftbr. 1857, betreffend bie Ber- 
feihung ber fielaliſchen Vorrechte für den Baur und bie Unterhaftung eimer 
Chaufjee von Bismark bis zur Ofterburger Kreisgrenge in der Richtung auf 
Mehbdorf zum Auſchluß an die vom dort nach Ofterburg erbaute Chauffer; unter 
No. 4814. die Berorbnung, die Einführung ber Geſetze über eim allgemeines 
Lanbesgewidt, vom 17. Mai 1856 unb über das Münzweſen und Münze 
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gewidht vom 4. und 5. Mai 1857 im den Iabegebieten betreffend. Bom 2. No- 
vember 1857; unter 
No, 4815. die Belanntmadhung, betreffend das Fortbeftehen der Berlinifchen 
Feuer-Berfiherungs-Anftalt und die Beſtätigung des Nachtrags vom 27. April 
1857 zu ben Berfaffungs-Artilein ber Berliniſchen Feuer » Verfiherungsanftalt 
vom 11. Dezember 1812, 29. September 1827 unb 21. Dezbr. 1842, Bom 
27. November 1857; unb unter 
No. 4816. die Berorbnung wegen Einberufung der beiden Häufer bes Lanb- 
tages der Monardie. Bom 18. Dezember 1857. 

B. Perſonal ˖ Nachrichten. 

Des Könige Majeftät haben den ſeitherigen Beigeordueten, Syndieus Häd, ber von 
der Stadbtverorbnetenverfammlung zu Dortmund getroffenen Wieberwahl gemäß, als Beigeord⸗ 
neten ber Stabt Dortmund für eine fernerweite ſechejährige Amtsdaner beflätigt. 

Der von ber Stabtverorbneten-Berfammlung zu Barmen getroffenen Wahl gemäß, 
ift der Rentner Ludwig Ringel als fünfter Beigeorbneter ber Stadt Barmen für eine ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer Allerhöchſt beftätigt worben. 

Im Soeſt ift von der Stabtverorbneten-Berfammlung der Referendarius Otto Köſter 
zum Bürgermeifter gewählt worben. 

In der Situng des Senats ber freien Stabt Frankfurt am 7. Dezbr. wurde die Wahl 
ber beiden regierenden Bürgermeiſter für das Jahr 1858 vorgenommen, Als älterer Bürger- 
meifter ging aus ber Wahl hervor Schöffe Dr. Neuburg; als jüngerer Bürgermeifter Senator 
Dr. v. Open. 

©. Zaged- Neuigkeiten. 
a. Gf- und Welpreußen. 

.0. Königsberg, im Dezember. Nach ber Haupt-Ueberficht über bie Verwaltung ber 
der Stabt + Hanptlaffe hierfelbft zugewiefenen Fonds pro 1856 belief fih bie Einnahme bei den, 
den eigentlichen Haushalt bildenden Fonds auf 700,161 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., bie Ausgaben 
dagegen auf 680,573 Thle. 2 Sgr. 4 Pf., fo daß alfo ein Beſtand von 19,588 Thlr. 26 Ser. 
10 Bf. blieb. Bon bem einzelnen Pofitionen find folgende zu bemerken: Behufs der Straßen- 
reinigung wurben 21,029 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., Behufs der Straßenbeleuchtung 10,000 Thlrx., 
zur Veftreitung ber fachlichen Ausgaben der Poligei-Berwaltung 3727 Thlr. 25 Sr. ausgegeben. 
Beim Gasbeleuhhtungsfond kamen für verlaufte Erzeugniffe ald Coals, Bronze, Aſche, Theer, 
ſowie file abgefette Gasflammen und an Gasmefjermiethe 63,094 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. ein. 
Die ſtädtiſchen Hanbelsanftalten braten eine Einnahme von 29,438 Thle, 1 Sgr. 11 Pf. 
Die Ausgabe betrug nur 5631 Thlr. 8 Sgr. Die Einzugs-, Hausftands » und Hausflanbs- 
Ergängungsfteuer ergab 11,448 Thlr. 15 Sgr., bie Einlommenfteuer 103,376 Thlr. 26 Sgr. 
8 Pf. die Mahl-, Schlacht und Braumalz-Steuer 68,831 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., enblih das 
Drittel des Robertrages der Mahlſteuer 27,968 Thlr. 8 Sgr. Ausgegeben wurben an Befol- 
dungen 32,020 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf, auf Bilreau-Bebürfniffe 1831 The. 3 Sgr. 4 Pf., ben 
Polizei » Beamten an Remuneration für bie Aufnahme ber Perfonentabellen im Kommunal. 
Intereſſe 5033 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., an Progeßkoften und Sporteln 209 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. 
Aus der Königl. Regierungs-Hauptlaffe wurben zu Holz für Arme 2000 Thlr. bewilligt, zu 
gleichem Zwede Seitens der Stabt 1998 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Denfelben wurben an fort- 
laufenden Unterftügungen 29,833 Thlr. und an auferorbentliden Unterftügungen 986 Thlr. 
11 Sgr. 11 Pf. gezahlt. Au Arzenei und Kurkoften 3748 Thlr. 4 Sgr., zur Unterhaltung ber 
ſtädtiſchen Kranlenanftalt 17,808 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. und zur Unterhaltung der Armenbeihäf- 
tigungs-Anftalt 1807 Thlx. 10 Sgr. 7 Pf. ausgegeben. An Hundeſteuer und an Strafen für 
verbeimlichte Hunde famen ein 2517 Thlr. 11 Sgr., an Wildpretſteuer und Strafen 660 Thlr. 
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21 Sor. 9 Pf. Bei der GStabtfchulverwaltung wurben 11,249 Thlr, 15 Sgr. 9 Pf, mehr 
ausgegeben als eingenommen unb bei ber Armenjchulverwaltung 5401 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 
Daffelbe war um 6061 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. bei der Verwaltung bes Arbeitshaufes der Fall, 
ebenfo bei ber Militair-Berwaltung um 5767 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. Bei ber Kriegsjhulden: 
Berwaltung kamen ein: am Unterftügung in Stelle des früher bezogenen Ys ber Branntwein- 
Steuer zur Berzinfung und Amortifation ber Stabtfhuld 12,000 Thlr., an Brennmaterialien- 
Steuer 18,150 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., an Zufhuß aus dem Kommunalſteuerfond 31,906 Tplr, 
2 Sgr. 8 Pf. Hier überftieg Überhaupt die Einnahme bie Ausgabe um 2189 Thlr. 12 Ser. 
6 Pf. Beim Baufonds wurben unter Anderem ausgegeben: zur Unterhaltung der Pregelbrüden 
und Eisbrecher 3535 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., zur Unterhaltung ber Promenaden 2684 Thlr. 
28 Sgr. 7 Pf., für Trottoirs 3255 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., zur Unterhaltung des Steinpflafters 
3769 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. Im Ganzen wurben beim Baufonds 44,043 Thlr. 28 Ser. 9 Pf. 
ausgegeben. An Königl. Gewerbeftener kamen ein 43,269 Thlr. 7 Sgr. Die Sparkaffe wies 
einen Befland von 6268 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. nad. Beim Feuerfozietätsfond belief ſich folder 
auf 6463 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Ausgegeben wurden bei demſelben an rüdftändigen Brand» 
fabenvergütungen 9674 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf., an currenten 41 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Beim 
ſtãdtiſchen Waiſenhauſe war die Einnahme 5901 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe 4534 Tülr, 
2 Sgr. Für bie Öffentliche Beleuchtung waren am Schluffe des Jahres 1856 852 Gasflanımen 
vorhanden und erforberte das Privatbedürfniß 8215 Flammen. 

Die Arrangements zu umferer in nächſter Zeit, wahrſcheinlich ſchon im neuen Jahre, 
jebenfalls zu Dftern 8. 3. ins Leben tretenden Feuerwehr werden rüſtig betrieben. Spriten, 
Berjonen- und Utenfilienwagen find von Berlin bereits eingetroffen, am ber VBeränberung unferer 
Beuerfprigen nah Art ber neu angefchafften wird in ber Mafchinenbauanftalt des Herrn Stein- 
furt gearbeitet unb das Engagement der Mannjchaften zur Feuerwehr noch immer bewirkt. Ein 
Stamm von feuerwehrleuten aus Berlin wird bie Uebungen auf dem Hofe bes altftädtifchen 
Stabthofes fofort beginnen, zu welchem Behufe ein fehr hohes Turngerüft aufgeftellt if. Die 
biefige Feuerwehr foll aus 2 Korps befichen, das eine iſt eim Mefervelorps, welches nur bei 
großen Bränden ober im alle der Noth berufen wird. 

Memel, im Dezember. Ueber ben bermaligen Stand des Schulwefens in unferem Orte 
folgendes zu berichten: Die biefige höhere Bürgerfhule war im abgelaufenen Schuljahre 
von 97 Schülern beſucht. Diefelbe dat durch Gründung einer neuen Lehrerftelle mit 550 Thlen. 

halt an Lehrkraft weientlich gewonnen. Den Oberlehrern Dr. Paulſen und Schmibt wurben 
ven Jahre Gehaltezulagen von reſp. 50 und 100 Thlr. bewilligt. Im ber höheren 
 ift eine fünfte Klaſſe neu gegründet und bazu ein Lehrer in der Berfon des Seminar- 
Schiemann mit einem jährlichen Gehalte von 350 Thlrn. berufen. Es ift hierdurch ber 

t Heußern, wie im Innern, eine wejentliche Verbeſſerung zu Theil geworben, ber 

berfüllung einzelner Klaſſen abgeholfen und ermöglicht, die gejammte Ausbildung in bem 
untern Rlaffen mit größerer Sicherheit zu begründen. Die Mittelihulen, deren Einrihtung im 

bre 1856 erfolgt ift, haben ſich bis jet bewährt und im Publikum vielen Anklang gefunden. 
Mädchenſchule wurden zwei Lehrer emeritirt und deren Stellen neu beſetzt. 
beſucht: a) die Mittelſchule für Knaben in 4 Klaſſen von 242 Scillern, und b) bie 

hule für Mädchen in 4 Klaſſen von 222 Schülerinnen. Der Landwehr-Schule in im 
des verfloffenen Sommers eine vollflänbig eingerichtete zweite Klaſſe hinzugefügt, deshalb 
u am Schulhauſe ausgeführt, und bie Verwaltung der Kaffe dem Lehrer Stange, dem 
ft von 150 Thlrn. ausgeſetzt ift, übertragen. Für fünmtlihe Schulen ift der gyın- 
Unterricht, welcher feit dem großen Brande geruht hatte, wieber hergeftellt, und zu bem 

wede ein befonbers gut geeigneter Turnplatz vollftändig neu eingerichtet. Der Schulbeſuch 
war im Gangen befriebigend. An Schulfrafen waren bis zum 1. Oltober c. 50 Thle. 6 Sgr. 
4 Pf. eingegangen. Die Säule der Nettungsanftalt für verwahrlofte Kinder unterrichtete 
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28 Schüler. Zur Wiederherſtellung der beim Brande völlig zerflörten Bibliothek der höheren 
Bürgerfchufe ift dem Bibliothek-Fonds eine ertraorbinaire Beihülfe von 200 Thalern gerährt 
worben. 

Am 18. Dezember wurbe der Todestag des Magifterd Schulz, eines um das hiefige 
Schulweſen hochverbienten Mannes, durch eine Rebe bes Oberlehrers Herrn Dr. Schmidt, ben 
Beſſimmungen des Teftaments gemäß, im unferer höhern Bürgerſchule gefeiert. Schulz ver- 
machte im Jahre 1762 nicht nur feine ganze Bibliothek, bie beim Branbunglüd 1854 ein Raub 
der Flanımen wurde, der damaligen lateiniſchen Schule, fonderm fette auch folgende Legate auß: 
1) die Binfen von 3100 Thalern follten zur Beſoldung eines nen anzufteflenden Lehrers bemugt, 
2) die Zinfen von 200 Thalern zur Vergrößerung ber Schufbibliothel, und enblid 8) die Zinfen 
von 300 Thalern zum Anlauf von Büchern für arme Schuffinder und zur Veranftaltung einer 
Gevähtuifffeier an den Teftaten verwandt werben. — Unter ber Verwaltung des Magiſtrate 
ſtehen noch folgende andere wohlthätige Stiftungen: 1) das Hafenbau-Imfpeltor Veidt'ſche Legat 
don 30,000 Thalern. Die Zinfen werden zunähft gemäß Teftament des Stifters zur Zahlung 
von 700 Thalern Legaten an Verwandte verwendet, ber Ueberreft am Jahresſchluſſe von ber 
Behörde baar an Arme in Beträgen von 1 bis 2 Chalern vertheilt. 2) Das Wieſe ſche Legat 
mit 401 Thlen. 4 Sgr. 7 Pf. Die Zinfen werben ebenfalls jährlich vertheilt. Imgleichen die 
Zinfen 3) des Kaufmann Hohenleitherihen Legats von 100 Thalern und 4) bes Affeffor 
Albreht’ihen Legats von 500 Thalern. Der andere Theil des Albrecht'ſchen Legate mit 
1000 Thalern kommt dagegen dem Schulweſen zu Gute und find bie Zinfen zu Schulſeierlich— 
keiten am Königegeburtstage und Weihnachten, ſowie zur Beleuchtung ber Handwerler » Fortbil« 
dungeſchule in den legten Jahren verwendet worden. — Der aus Privatwohlthätigleit hervor- 
gegangene Fonds zur Berforgung Dürftiger mit wohlfeilem Brode wird laut Beſtimmung ber 
Stifter von einem Komits verwaltet. Derjelbe beläuft fi auf 4556 Thlr. 4 gr. 5 Pf. Die 
Binfen find im Jahre 1856 lediglich zum Kapital geſchlagen. 

Danzig, im Dezember, Die biefige ſtädtiſche Krankenanftalt, ans alten Stiftungen ent- 
fanden und urfpränglih zur Aufnahme Podenfranker beſtimmt gewefen, bildet mit Recht ben 
Stolz und bie Zierde umferer Stabt. Nicht allein, daß biefelbe aus eigenen unb ſtädtiſchen 
Mitteln eine Anzahl von 4 bis 500 Krankenbetten unterhält umb ſich durch eine Anzahl vor- 
trefflich eingerichteter Krankenhäufer auszeichnet, jo gereicht auch der Umfland gewiß zum größten 
Ruhme, daß fie von Bürgern einſtens geftiftet, auch von Bürgern allein verwaltet nnd geleitet 
wird. Nicht minder muß es ihr zum Ruhme gereihen, daß bie am ihr wirkenden Aerzte zu 
den höchften Stellen in der deutſchen Wiſſenſchaft berufen worben. Wie ehemals Sinogowicy 
Baum und Gög, fo ift es jet ber als Chirurg ausgezeichnete Oberarzt Dr. Wagner, welcher, 
ficherem Vernehmen nach, von biefer Stelle aus zur Uebernahme einer ordentlichen Profefur 
an der qirurgiſchen Minik in Königsberg berufen worden iſt. — Unfer hochverdienter Ende v. 3. 
verftorbener Ober» Bürgermeifter von MWeidhmann, ftets ein eifriger Beichger und Wohlthäter 
biefer ſegensreichen Anftalt, hat berfelben and in feinem Teftamente gedacht. Er hat bem 
Krantenhaufe 5000 Thlr. vermacht. Die einftens burd ihm ins Leben gerufenen ſtädtiſchen 
Freiſchulen haben 1000 Thlr., die Friedensgeſellſchaft, der Vibelverein, fowie viele andere wohl⸗ 
thätige Stiftungen find ebenfalls von bem verehrten reife micht vergefien worben, 

— C — Der Stabt-Haushalts-Etat für das Jahr 1858 feht die Einnahme auf 880,470 
Thlr. und bie Ausgabe auf 398,700 Thlr. an. Das hiernach fi) ergebende Defizit hofft man 
durch Einnahme⸗Ueberſchüſſe zu beden. Unter den Ausgaben find beſonders folgende bemerlens⸗ 
werth: für Beſoldungen der Beamten 58,460 Thlr., zur Berichtigung der Schulden ber Kom⸗ 
mune 50,207 Thlr. (barmmter zur Tilgung ber Schulden bes ehemaligen Freiftaates Danzig 
25,000 Thlr.), zur Unterhaltung der Nachtwachtanftalten 24,164 Thlr., der Feuerlöſchanſtalten 
4640 Thlr., des Servis- und Eingnartirungsweiens 15,796 Thlr., der öffentlichen Gebäude, 
Brüden und Bollwerle 50,205 Thlr., der Wafjerleitungen 3400 Thlr., der Kirchen 8390 Thlr., 
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ver Schulen 35,993 Thle, die Armenpflege erfordert 80,728 Thlr. und außerdem zur Unter⸗ 
haltung des Armenhaufes 13,800 Thlr., der beiden Waiſenhäuſer 9140 Tpir. und des ſtädtiſchen 
Lazareths 27,200 Thlr. Diefe legteren brei Anftalten befigen eigenes Vermögen und Die eben 
genannten Summen find nur Kommunal-Zujhüffe, da ihre Kapital-Zinfen zur Beftreitung bes 
feigenden Bebürfmiffes nicht ausreichen. 

3 @lbing, 12. Dezember. Im der heutigen Sigung der Stabtyerorbneten wurbe ber 
Kammerei · Bau-Etat pro 1858 auf ca. 13,000 Thaler feftgeflellt, und im ber geheimen Sigung 
Rentier Holst an Stelle des Hrn. Kindt zum Stabtrath ermählt. 

Marienburg, Mitte Dezember, Im ber legten Stabtverorbneten » Berfammlung wurde 
vom Bürgermeifter Dewitz ein umfafjender Jahres⸗Bericht fir das Jahr 1856 vorgetragen unb 
darin auch der Wunſch ausgefprochen, daß wir balb bie jegensreihen Folgen ber Eifenbahn und 
ber Brüden fühlen mögen. Das ift wohl eine Hoffnung, bie fi nicht fo bald verwirklichen 
bürfte. Man muß, ba durch bie Berjandung ber Nogat ber Handel uns vollſtändig entzogen 
iR, zu etwas anderem greifen, bie Sandbänle der Nogat urbar machen und 3. B. Tabads- 
Pflanzungen anlegen, und mit ben Erzeugniffen dann bie und zumächft gelegenen Meßplãtʒe 
bereiſen, als da find: Neuteich, Stuhm, Chriſtburg u. ſ. w. — Auch kam wieder bie Frage zur 
Erörterung, ob es nicht gut ſei, das Arbeitshaus eingehen zu laſſen. Eigenthümlicher Weiſe 
hatte die gange jetzige Armen-Direltion, mit Ausfhluß des Herrn Braßer, ſich dafür ausge- 
Iproden. Der Vorſteher befürmortete warm bie Aufhebung, einige Stabtverorbnete fprachen 
bagegen, ſchließlich wurde eine Kommiſſion gewäplt, die in Bereinigung mit dem Magiftrat biefe 
Angelegenheit nochmals genau prüfen fol, — ferner war bie Schützengilde in einem faft 
drohenden Schreiben eingelommen, ihr fermerweit bem ihr {don u U. durch Stanislaus von 
Polen zuerlannten Antheil an ber durch die Bürgerrechts⸗, jet Einzugs- und Hausflandsgelver 
eintormmenben Summen zu gewähren. Die zur Verſammlung gehörenden Schügen, wobei auch ber 
Hauptmann Graberwely, wurben nad ben Beſtimmungen ber Stäbteorbnung vom ber Beratung 
ausgeſchloſſen. Abgejehen von ber nad Anſicht ber Verſammlung unbegründeten Forderung 
wurde hervorgehoben, daß die Schügen durchaus nicht mehr das wären, wozu Winrich von 
Kniprode fie ins Leben gerufen, nämlich eine Bollswehr, fie bildeten jetzt nur eine Privatgefell« 
Ihaft. Der Antrag wurbe, ich glaube, einftimmig abgelehnt. Am Schluß ber Berfammlung 
wurbe bie jchredlichfte aller Kommiffionen, die Abfhägungslommiffion, gewählt. Faft 
wie ein Behmgericht wirb fie betrachtet, jeber ift zu hoch eingeſchätzt, jeder würbe es beifer ver- 
ſtanden haben, ja viele finden in der Abſchätzung fogar perfönliche Rache, 

Dirfhau. Die biefigen ſtädtiſchen Behörden haben dem feit zwölf Jahren bier wohn- 
haften und allgemein verehrten genialen Erbauer ber Weichjel- und Nogat-Brüden, Geheimen 
Dberbaurath Lenke, das Ehrenbürgerrecht verliehen und das vesfallfige Ehrenbürger» 
Diplom burch eine Deputation der fläbtiihen Behörden feierlich überreichen laſſen. 


b, Po fen 

Bromberg, 5. Dezbr. Der biefige Magiftrat hatte vor einiger Zeit dem königl. Kriegs. 
minifterium nachgewieſen, wie von bem hiefigen Hausbefigern zum Servisfond fr das Militär 
ein Zufhuß von über 15,000 Thlr. jährlich beſchafft werben müſſe, was namentlich für bie 
weniger Bemittelten eine jehr drückende Laſt if. Daran war bie Bitte gefnüpft, ber Stabt 
Bromberg, wie vielen anberen Städten in gleicher Kategorie, den Servis erfter Klaſſe zu ge 
währen. Der leiten Stabtverorbnetenverfammlung wurbe leider ein abſchläglicher Beſcheid des 
Minifteriums mitgetheilt. Die Erbauung von Eingquartierungshäufern kam wieder zur Sprache. 
Belammtlich verlangen die Stabtverorbmeten, daß biefelben auf Koften ber Kommune erfolge, 
während der Magiſtrat der Anficht if, es milſſe dies auf Koſten der Hausbefiger geſchehen. Da 
nun bie gemiſchte Kommiſſion ſich auch wicht hat einigen Lönwen, fo beſchloß bie Berfammlung, 
bie Eutſcheidung der Lönigl. Regierung anheim zu geben. Im Betreff eines zeitgemäßen Aus- 
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baues des hiefigen Theaters waren verſchiedene Anträge gemacht; die Berfammlung beſchloß, 
bis zu einem doch nothwendigen Neubau ſich ſtets nur auf bie nothwendigſten Reparaturen zu 
beſchränlen. Schließlich wurden noch einige Anträge in Betreff unſerer Löſchordnung und na⸗ 
mentlich der Dienſtleiſtungen bei Feuersgefahr angemeldet, welche von einer Kommiſſion ge⸗ 
prüft und ſodann ber Berfammlung zur Genehmigung vorgelegt werben jollen. 

Pleſchen, 18. Dezbr. Der biefige jüdiſche „Holzverein“, ber im Allgemeinen ſich bie 
Armenpflege zur Aufgabe geftellt, hat biefer Tage 10 Kaftern Holz unter die verſchämten Armen 
der Gemeinde vertheilt. — Trotz ber ſehr großen Ausgaben, bie unfere Kommune zu beftreiten 
hat, ba fie in Hinſicht ber Armenpflege allein gegenwärtig noch 40 in den Eholera- und Ty 
phusjahren verwaiſte Kinder unterhalten muß, forgt doch unjer Magifirat auch nad Möglichteit 
für die Verbefferung ber ſtädtiſchen Einrichtungeun. So ſind die hölzernen Pumpen auf dem 
Marlte theilweiſe durch eiſerne erſetzt worden, die hoffentlich uns nicht den Dienſt verſagen, wie 
das früher oft, namentlich bei Feuersgefahr, der Fall geweſen. Auch verdanken wir bem Ma- 
giftrat das Aichungsamt (feit 1855), daß in biefem Jahre allein ſchon gegem 180 Thlr. der 
Kommune eingebradt hat, — Der Rechnungsabſchlußz unſerer Sparkafje für November weißt 
eine Einnahme von 6906 Thlr., eine Ausgabe von 6501 Thlr., mithin einen Beflanb vom 
405 Thlr. nad). 

Nawiez. Bei ver im v. M. fattgehabten Stabtverorbnetenwahl iſt folgenbes Reful- 
tat erzielt worben: Die dritte Abtheilung, aus 971 Wählern befiehend, war nur durch 58 (1) 
vertreien, welche, da ſie in drei Fraktionen getheilt waren, keine abſolute Stimmenmehrheit her⸗ 
beizuführen vermochten. Es wird hiernach eine engere Wahl unter den ſechs Perſonen, die bie 
meiſten Stimmen erhalten, ſtattfinden müſſen. Aus ber zweiten Abtheilung erſchienen von 
343 Wählern 43, welche ohne große Stimmenzerfpfitterung die zu wählenben zwei Stabtver- 
ordneten mit abjoluter Stimmenmehrheit wählten, Die erfte Abtheilung wählte duch erjchienene 
30 von 130 Wählern mit großer Mojorität unter andern ben Bürgermeifter a. D. Reber. 

In Liſſa war die Beteiligung an den Gtabtverorbneten » Wahlen nicht minder eine 
äußerft ſchwache. So waren in der britten Wahlabtheilung von etwa 360 Stimmberedtigten 
36, in ber zweiten von 164 Wählern 16, alfo kaum der 10te Theil erſchienen. 


c. Shlefien. 

0. Breslau. Wirermähnten neulich, daß darauf Bebacht genommen werbe, für Büreau 
und Berſammlung ber Stabtverorbneten eigene Räumlichkeiten zu erbauen, weil bie 
jeige Benugung bed Brilfungsfaales und eines benachbarten Zimmers im Eliſabeth · Gymnaſium 
zu vielfachen Störungen führe. Das Beifügen, es jei das „Leinwandhaus“ zu folgen 
Zwecke in Betracht gezogen, erinnert ums daran, daß unferes beten Wiſſens ein Neubau, und 
wäre e8 ber ſchönſte und jener Ringfeite zur Zierde gereichendſte, einem getr offenen Ablom«- 
men zuwider fein und ſonach auf Einſpruch zu rechnen haben würde. Vielmehr hat noch 
heut die Commune der Verpflichtung Genüge zu thun, den gänzlichen Abbruch bes Lein⸗ 
wandhauſes zu bewerkſtelligen. Da nämlich, wo jetzt bie breite und ſchöne „Zijabetbftraße‘ 
läuft, befand ſich früher das Tuchhaus, beſtehend aus 2 einander gegenüber binlaufenbem 
Reihen, „Tuchlammern“, Heinen Gebäuben mit Verkaufsladen und einigen Gemädern, Cigen- 
thum der zum Tuchverlaufe berechtigten, „Kammerherren‘ genannten Kaufleute. Zwiſchen bie» 
fen Gebäuden hin führte ein mit Schleppbadh von rechts und linls überbedter, ziemlich dunller, 
gepflafterter breiter Durchgang, längs ber Mitte von das Dach tragenden Säulen unterbrochen, 
am benen die Tuchhaber ihre Heinen Krame auffchlagen durften. Am Oſtende war biefer ger 
fammte Raum durch das Amthäuschen (wo das Maaß der Tuche legalifirt wurbe ıı. bergl.) unb 
2 Thore getrennt vom übrigen Marfte; auf ber Weftfeite durch das quer vorgeftellte Leinwanb« 
haus, deſſen 2 Unterwölbungen ebenfolls durch Thore verſchließbatr. Der gefammte Grund und 
Boden unb bie barauf befinbligen Baulichleiten (ausichließlih des Leinwanbhaujes) gehörten 
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ver Rammerberrn-Rorporation, refp. berem einzelnen Mitgliedern. Als das „Tuchhaus“ im fei- 
ner früheren Einrichtung caffirt warb, geſchah dies ausdrüdlich: um eine breite Straße zur 
Fahr, und Fußverbindung zwifhen Oft - und Weftfeite bes Marktes zu gewinnen, und es bief 
diefe Strafe, bis fie gelegentlich der erften Anweſeuheit der damaligen Sronprinzelfin, jegigen 
Königin, umgetauft ward, „ZTuchhausftraße"; im Munde des Volls heißt fie mod fo. Der 
Abbruch der alten Baulichleiten der fremlirten Bormauer, bie Neupflafterung ꝛc. geihab auf 
Koften der Kammerherrntorporation. (Die Pflafterung hat der nod lebende Hr. Steinfegmeifter 
Tuct ausgeführt.) Behufs Freimahung der Straße wurbe auch ſucceſſive eine Anzahl ſperrender 
grunbfefter Bauden feitens ber Stadt angelauft und ſchließlich die Übrigen zur Einwilligung im 
eine Ortsverlegung gemdthiget. Die bamaligen Berhanblungen zwiſchen Abgeorbneten ber 
Tuchlaufleute und Tuchhausbeſitzer (es waren bies bie Herren Kloffje und Kaboth, beide 
verftorben) führten als Beauftragte der Regierung ber nachmalige Polizeipräfident von Breslau, 

Regierungsrath Heinke, jet ebenfalls verftorben, und es warb als ftete Bedingung hierbei ber 

enblihe Abbruh auch des Leinwanbhanfes und damit die Dffenlegung ber 

Straße feftgehalten. — Einige der ehemaligen „Rammerherren‘ find 3. 3. noch am Leben, 

Ein anderes Hiftoricum ift, daß Breslau im Yahre 1858 das Jubiläum eines 
11humbertjährigen Beſtehens zu feiern haben wird. Hierfür find — feine Augenzengen mehr 
vorhanden, auch Leine Alten und Berhanblungen zur Berifiltation. — Am 5. Dechr. v. I. 
hat die Stadt den humbertjährigen Denktag der Leuthener Schlacht burd einen Zug ber 
ſtädtiſchen Behörben ıc. nach der Magdalenenlirche, Gottesdienſt daſelbſt (Predigt: Senior Pen- 
zig), fowie durch Veflaggung und Beleuchtung bes Friebrihs-Stanbbildes ſchon am Abende 
vorher begangen. — Wichtig — dba wir hier gerade bei bem Kapitel „Altwerden und Lange- 
leben‘ leben — ift in ſolcher Beziehung der anläßlich ber Mainzer Schrednifje in ber Stabt- 
verorbneten · Verſammlung durch Oberſt a. D., Frhr. v. Fallenhauſen eingebrahte und fofort 
von 38 Mitgliedern unterflüte Antrag: daß die Stabtverorbneten- Berfamml. geneigt fein 
wolle, den wohllöblichen Magiftrat zu erfuchen, geeignete Schritte bei ven höheren Behörden um 
Verlegung ber Pulver» Etabliffements auferhalb ber Stadt zu thun, wozu unvorgreiflich bei 
Earlowig, dem Artillerie ⸗· Schießplatz, ein paſſender Ort fich bieten dürfte. 

Die Annahme erfolgte einflimmig mit Schleunigleitsgefuh an den Magiftrat, und mit 
dem von Herrn Kaufmann Neugebauer eingebrachten Zufage: es möge binfichtlid ber Pulver- 
Niederlagen hieſiger Handeltreibender im gleicher Weile Bedacht genommen werben. 

Die unterm 19. Ofter. 1852 auf Widerruf bewilligte Steuervergitung für aus— 
geführte Brennmaterialien if vom 1. Jan. 1858 ab für alle aus ber Stabt zu Lande 
ansgeführten Brennftoffe nunmehr wirklich aufgehoben. 

Bezüglich unſerer Kiämmereigiter wird gelegentlich ber diesmaligen Etateberathun- 
gen wieberum bie befannte Stimme eines Mitglieves der St.» Berfammlung in einem hieſigen 
Öffentlichen Blatie laut, welche ben Verkauf berfelben anräth, da ihre Erträge äußerft ge- 
ring und überbies noch meift durch bie Holgeinfchläge eutſtanden feien; eime Privatverwaltung 
wilrbe ganz andere Refultate, und die Exlöfe aus bem Verkaufe würben beffere Zinfen geben, 
wie das beifpielsweife bei dem jetzt verfauften ehem. Kämmereigute Streblig im ber That der 
Fall fei, das früher meift nur Koſten verurſacht babe, mogegen bie Berlanfsfumme fi 
jest mit ca. 3000 The. verintereffire. — Es wäre wünſchenswerth, daß dieſer wichlige Gegen- 
Rand einmal mit fahfundiger Ausführlichleit von beiden Seiten und ſodann ebenfo 
durch einen Dritten als Obmann beleuchtet wilrde! 

Biele unferer ſtädtiſchen Beamten haben fi menerdings bei der Etatsberathung nicht 
smanfehnlicher Gehaftszufagen erfreut, fo eine Anzahl Lehrer an den höheren Unterrichtsanftalten, 
Beamte bei dem rathhäuslichen Dienfte ꝛc. Die für Gehalte zu etatirende Summe beträgt 
jährlich Über 84000 Thir, ausſchließlich derer für bie Lehrer an ben ca. 40 ſtädtiſchen 
Schul⸗ Auſtalten. 
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Unfere Sparvereine find, Gott zu danken! wieber anf friſchen Fuß gekommen, 
Im Sommerbaltjahre 1857 find zufammen ca. 55000 Thlr, gefpart worben, Die Rüdzahlung 
hat am 11. Decbr., benebft 3 Pf. Zinfen für jeden Sparthaler, begonnen. — Die „Bürger 
Berforgung-Anftalt” (Hospital für alte Bürger u, bilrgerlihe Ehepaare) hatte im vorg. 
9. eine Gefammt »- Einnahme von 4728 Zhlr. — 2500 Thlr. bat ihr aus Sparlafjen-Heber- 
ſchüſſen die Kommunal-Berwaltung gewährt, Kaufmann S. Fiebig ihr ein Legat von 3000 Thlr. 
zugefichert zur Fundirung einer neuen Stelle, Im abgelaufenen Jahre erreichten bie laufenben 
und außerorbentlihen freiwilligen Beiträge bie Baarfumme von pr. 1400 Thlr, Beſeht find 
jet 28 Stellen, Die Zahl der Anwärter ift aud hier viel, viel größer. 

Bunzlau hat nunmehr, wie der Magiflrat in den Öfientlihen Organen, aud ben grö- 
Beren unferer Provinz, befannt macht, vie Umgeftaltung feines Schulweſens vollendet. 
Lange ift daran gearbeitet worben, nicht fowohl an bem Werke ſelbſt, dem noch das Aeußere 
eines Polal-Meubaues fehlte, ald am ber Borfrage: wie man fih neben dem Schullehrerfeminare 
einrichten werbe, beffen Unterrichtsanſtalt deuſelben Stanbpunlt einnimmt, ber für bie num» 
mebrige höhere Stadtſchule beftimmt if. Diefe höhere (evangeliſche) Stadtſchule, welche das 
obere ber beiden Schuliyfteme des neuen Organismus bildet, fol im ihrer 1, Maffe im allen 
ihren Unterrichtötheilen ber Tertia eines Gymnafiums gleihfteben, im Ganzen aber 4 Klaſſen 
umfchließen. Gedachte Oberklaffe wird duch Aufrüden der Anſtaltsſchüler allmählich gebildet 
werben. Das andere Schulfyftem, ald Fundament bes erfterwähnten, bildet eine „deutſche Bür- 
gerſchule“, i. e. bie jeige evangel. ſtädtiſche Vollsſchule, vie bereits bisher jhom ben Mamen 
„Bürgerfchufe‘ ufuell trug. An der Gefammtanftalt werben, außer einem Rector, 12 Lehrer 
und 2 Lehrerinnen angeftellt fein. Der Rector, der Conrector, und ein (erft nach völliger Con» 
fituirung ber 4 „Gymnaſialllaſſen“ anzuftellender) dritter Lehrer müſſen Literaten fein. Die 
bem Rector zuerflärte volle Rectorbefugniß wirb durch eine bejondere, mit Regierung-Geneh- 
migung feftzuftellende Inftruftion normirt werben. Außer dem Gehalte von 600 Thlr. 
für den Rector, 500 Thlr. für den Conrector nebft freier Amtswohnung für Beide, ift noch eine 
Enmme von je 50 Thlr. etatirt, um fie mach Befinden der Umſtände in einigen Jahren ben 
Stellen zulegen zu fönnen. (Das Uebrige fehe man im „Auhange“ dieſes Heftes.) Die An- 
gelegenheit ift faft wider unfer Erwarten zu ihrem fröhlichen Ausgange gebiehen, benn nod 
vor wenig Wochen ließen die amtlihen Belauntmahungen des Magiftrates (vergl, Monats 
Chronik Dechr.-Heft v. 3.) ein nur theilweifes Zuftandelommen befürchten. Nicht recht beut- 
lich ift e8 uns, warum man bie vier höheren Klaſſen gerade mit dem Charakter von „Oymma- 
fal-Klafjen“ behaftet, da das Hinarbeiten auf eine ordentliche „höhere VBürgerjchule” (prüfung- 
berechtigte Realſchule) filr Bunzlau ganz geeignet ſcheint. Für den Verkehr der Eltern mit ben 
auswärtigen Schülern buch bie Lage an ber Eifenbahn Höhn günftig, bilvet Bunzlau den 
Mittelpunkt eines weiten niederſchleſiſchen Umkreiſes, welder bis 3. 3. keine ſolche Auſtalt befigt. 
Die Eröffnung des gegenwärtig ins Leben berufenen Organiemus findet Oftern d. 9. flatt. 
Auch im andern Unternehmungen ift die Stadt bereits bei Refultaten angelangt. Der Umbau 
bes alten Zeughaufes zum Theater ift beembet, um die Bühne bereits vor Neujahr eröffnen 
zu lönnen. Nunmehr benft man an Einführung ber Gasbeleuchtung. 

Bon Gleiwig aus bellagt man, daß bei den Stabtverorbnetenwahlen feitene ber Wäh- 
ler nad confeffionellen Motiven verfahren werbe, flatt allein das Gemeinwohl zur 
Richtſchnur zu nehmen. 

In Glogau befteht eine fog. „Anbreasftiftung‘, aus welcher jährlich am Aubreas- 
tage 66 arme Kinder der evangel. Bürger- und Freiſchule mit Schuhen und Strümpfen be- 
ſchenlt werben. — Kaufm. Shuhpmann bat unter andern Bermädtniffen zu wohltpätigen 
Zweden auch dem fläbt. Arbeithanfe 500 Thlr. Iegirt. Dies vom verſt. Sanitätsrath Dr. 


Bail begründete Arbeithaus ftellt fi von Jahr zu Jahr mehr als eine große Segnung für 
bie Stabt heraus, 
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Einem in Liegnig zufammengetretenen Comitee zur Errichtung eines Tanbf unrmen- 
Infituts für den Regiernugsbezirk Liegmit haben bie flädtiichen Behörden Glogans 
einen jährlichen Beitrag von 15 Thle. vorläufig amf 10 Jahre bewillig. — Die fläbtifche 
Elnßbadeanfalt hat im verflofienen Sommer einen Reinertrag von 335 Thlr. 29 Sgr. 
ergeben ; während einer breijährigen Fraktion haben ſich die Koften dafür mit 4), pCt. verzinft. 
Die Borausjegung, daß ſich die Stabtverorbmeten nunmehr „für Gasliht im Theater‘ ent» 
ſcheiden wirben, ift eingetroffen. — Umgekehrt wie in Liegnitz bie Commune, behuſs organi- 
firter Platten-Belegung des Bürgerfleiges im meugeflafterten Straßen, den Hausbefigern Bor- 
ſchuß bewilliget, haben in Glogau die Hausbefiter einen folhen Vorſchuß an die 
KRämmereilafle organifist zum Zwede einer jyftematifch durchzuführenden Legung von Granitfleinen. 


d. Brandenburg. 


Berlin, im Dezember. Unter den Bauten, welche für nächſtes Jahr vorbereitet werben, 
nimmt bie beabfichtigte Errichtung ‚eines neuen Stabttpeild vor dem Roſenthaler und Schön- 
hauſer Thor zwiſchen der Babftraße (nad) dem Gefunbbrunnen) und bem Berlorenen Weg bie 
umfafjenbfte Stelle ein. Die Waaren-Kredit-Gefellihait hat dies hoch gelegene große Terrain 
für einen ziemlich billigen Preis am fi gebracht, und nachdem fie in ber Nähe mit großem 
Erfolg Ziegelbrennereien angelegt, bie namentlich bereits viel benutzte Mafchinenziegel liefern, 
ber Behörbe den Plan zur Bebauung jenes Terrain vorgelegt. Die Genehmigung dieſes 
Plans ift bereits erfolgt und nur anderweitige Verpflichtungen der Baubeamten haben den Be- 
ginn der Ausführung noch bis zum nächſten Frühjahr verſchoben. Nah dem Plan ift das 
Terrain im 26 Hänferlarrss eingetheilt, mit 980 Bauflellen, bie meiften verjelben 24 Fuß in 
ber Front breit, 60 Fuß tief, die Eckſtellen u, f. w. größer. Es ift babei auf bie Anlage 
breiter mit Bäumen beſetzter Straßen und mehrerer freien Pläge Rücficht genommen. Zunächſt 
fiegt der Plan vor, wie aus ber gewählten Größe ber Baupläge hervorgeht, Heinere, zweiſtöclige 
— drei Fenfler breite — Häufer, wie fie für eime Familie bequem ausreichen, zu erbauen, uud 
bie Geſellſchaft erbietet fi nach dem Blan, folche für 1500 bis 2000 Thlr. mit Inbegriff des 
Bauplatzes herzuftellen. Bei dem Mangel an Heinen Wohnungen und dem bohen Preis ber 
Häuſer ift das Unternehmen für das Publitum von Wichtigkeit, deun 1000 ober 2000 Heine 
Wohnungen müffen bebeutend auf bie Mieten wirken, und auferbem erhält dadurch mancher 
Masn von beſcheidenen Bermögensverhältniffen Gelegenheit, ein Grundeigenthum zu gewinnen. 

Nachdem die zwiſchen dem Magiftrat und der Gtabtverorbneten-Berfammlung obwalten- 
den Differenzen wegen ber Berwenbung des zur Aufnahme von Cholera - Krantem beſtimmt 
geweienen ſtädtiſchen Gebäudes an der Halleſchen Kommmmilation Nr. 5/6 zu Gumften bes 
Magiſtrats von der Regierung entſchieden find, if das Grundſtück ber Armen - Direltion zur 
Beuntzung als Siechenhaus übergeben, am 13. November als jolches eröffnet und mit Siechen 
beſetzt wotden, deren Zahl gegenwärtig ſchon 30 beträgt. Die Kommune hat mit einem Koften- 
Aufwande von 50,000 Thlr. diefe Einrichtung hergeſtellt. Das Siechenhaus ift zur Aufnahme 
von 80 flehen Frauen beſtimmt und die dazu erforderlichen Koften find auf 7175 Thlr. jährlich 
veranlagt. 

In ber Stabtwerorbneten-Berfammlung wurbe am 17. d. M. ber Depntations » Bericht 
über den Normal-Befolbungs-Etat auf bie Jahre 1858 bis 1860 für bie Kommunallehrer vor⸗ 
getragen. Er enthält im Ganzen 125 Gtellen mit einem Gehalte von 650 bis 250 Thlr. 
abwärts, währenb weitere 25 Stellen auf bie Etats der höheren Pehranftalten, bei bemen bie 
betvefienben Lehrer angeftellt find, gejetgt werben ſollen. Der Etat, dem die Berfammlung im 
Ganzen beflätigte, ſchließt mit einer Summe von 70,419 Thlr. und einer Erhöhung von 11,635 
Thaler gegen den Status ber Beſoldungen vor brei Jahren ab, 

Belauntlich werbantt die Wegandra-Stiftung, ein Zweig ber hieſigen gemeinnüßigen Bau“ 
Geſellſchaft, ihre Entfiehung dem großartigen Geſcheule, welches ber verewigte Raifer Nikolane 
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von Rußland im Jahre 1852 der erwähnten Geſellſchaft zur Förderung ihrer Zwede zulommen 
fieß. Nachdem obige Stiftung vor einem Jahre die Genehmigung ihrer Statuten erhalten 
unb am 1. Juli d. 9, ein eigene® Grundſtück käuflich erworben hatte, ift am 19. die Richtung 
des erften von ihr neu. erbauten Haufes, in ber Hollmanns-Straße Nr. 23, vor ſich gegangen. 
Diefes Gebäude von 7 Fenftern Front und 4 Stod Höhe, enthält mur Keine Wohnungen, 
woran befanntlih noch immer großer Mangel ſtattfindet, und außerdem ift auf bem Hofe ein 
eben fo hobes Seitengebäube errichtet, welches eine Anzahl Werkflätten zur Benugung ber Be» 
wohner des Vorderhauſes enthalten wirb. 

Spandau, 18. Dezember. Im April 1855 brachte der hiefige Bürgermeifter Röbelius 
die Errichtung einer Gas⸗Anſtalt bei dem Magiftrate in Anregung. Letzterer zeigte ſich biefer 
Idee zwar geneigt, beichloß aber fpezielle Offerten eines Unternehmers abzuwarten. Nachdem 
jolhe ein Jahr fpäter eingingen, begannen Verhandlungen, welche ſich bie zum Jahre 1857 
binzogen und zu bem Kommunaglbeſchluſſe führten, eine gemiſchte Depntation zur Vorbereitung 
ber Befchlüffe wegen Einführung ber Nöhrengasbeleuhtung ind Leben zu rufen. Diele Depu- 
tation, welche aus bem Birgermeifter, dem Syndikus und fünf Stabtverorbneten beftand, zog 
zunähft Information ein und beihloß demnächſt, ſich des technifchen Beiraths des Baumeiſter 
F. Menzel in Berlin zu bevienen, von welchem auch ein generelle Koften » Anfchlag gefertigt 
wurbe, nad) welchem fich die Geſammtkoſten auf 61,881 Thlr. belaufen follen. Eine Rentabili- 
tät®- Berechnung, welche don dem Herrn F. Menzel gleichzeitig vorgelegt wurbe, gab ein befriebi- 
gendes Nefultat und nachdem auf den Wunſch der Deputation noch der Herr Regierungs-Bau- 
rath a, D, v. Unruh bie vorzügliche Qualififation des Herrn Menzel als Gastechniler beflätigt 
und fi mit den Menzelichen Arbeiten einverftanden erflärt hatte, beichloß bie gemifchte Depu- 
tation einflimmig, den Kommmmalbehörben bie Errichtung und Verwaltung der Gasanftalt auf 
ſtädtiſche Koften in Vorichlag zu bringen und die inzwiſchen mehrfach von Privat-Perfonen und 
auch von der Allgemeinen Gas » Aktien » Gefellichaft zu Magdeburg erflärte Bereitwilligleit zur 
Errichtung einer Gasanftalt hierſelbſt nicht in Anfpruch zu nehmen. Der Bericht ber Deputation 
motivirt biefen Beihluß ansführlih und ſchlägt gleichzeitig die Organifation der Berwaltung 
der Gas-Anftalt und bie Beichaffung der Mittel zur Errichtung derfelben vor. In ber Magi- 
firats-Situng am 3. November c. wurden die Anträge der gemiſchten Depntation angenominen 
und in ber Stabtverorbneten-Gitung am 12. November c. zum Kommunalbefhluß erhoben. — 
Demnähft haben bereits die Verhandlungen begonnen, welche der Magiflrat in Ausführung bes 
von ihm genehmigten Stabtverorbneten + Befchluffes zu führen hat. Die Gas-Anftalt wird am 
äuferften Ende der Oranienburger Vorſtadt am ber Havel erbaut und zunächſt mit 4 Defen 
umb 11 Metorten, deren Zahl fpäter vermehrt werben kann, eingerichtet. Das Rohrſyſtem wird 
eine Fänge von 24,430 Fuß haben und bie Röhrenweite zunächſt der Anflalt 7 Zoll betragen. 
Es ift auf eine Produktion von 5 Millionen Kubitfuß Gas und auf Abnahme von 2000 Privat- 
flammen gerechnet und ber Preis des Gafes auf 2 Thlr 15 Sgr. pro Tauſend Kubiffuß feſt⸗ 
gelegt. Die Zahl der Strafienlaternen, exel. der von ber Königl. Fortifilation zu unterhaltenden 
wirb 100 betragen. — Außer dem Baufapitale wird ein Betriebs-Kapital von 6— 10,000 Tr. 
erforderlich fein, da auch die Einrichtung der Privatbeleudhtung von ber Anflalt für Rechnung 
ber Befteller erfolgen fol, — Man hofft bie Schwierigkeiten, melde fi durch bie Berhand- 
lungen mit ben verichiebenen Behörden und fonft durch die Situation ergeben, überwinden unb 
im Herbſte des Jahres 1858 die ſtädtiſche Gasanſtalt eröffnen zu lönnen. (8) 

H. Frankfurt a. d. D,, im De. 1857. Die im Folge des im Septemberhefte d. 9. 
S. 847 mitgetheilten Stabtverorbneten-Befchluffes ernannte gemifchte Deputation zur Befeiti- 
gung ber zwiſchen dem Magiftrate und der GStabtverorbneten-Berfammlung hierſelbſt obwalten- 
ben Meinungsverſchiedenheit über die Befugniß ber letzteren, die Vorlegung ber Etats und 
Rechnungen der drei Hoßpitäler und des Waifenhaufes beanfpruchen zu Lönnen, hat na darüber 
geeinigt, baß: 
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1) vie im Mebe Mlehenten Anftalten als ſelbſtſtändige milde Stiftungen, deren Bermögen 
unvermiſcht mit anderen Raffen und namentlich dem Kämmerei » Bermögen durch 
eigene Berwaltungsorgane (Borflänbe) jedoch unter Aufſicht der beiben fläbtiichen 
Behörben verwaltet werben, 

2) die Borflänbe fernerhin aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stabtverorbneten 
befteben und 

3) die Stabtverorbneten: 

a) über Feſtſetzung bes Etats, 
b) Entlaftung der Rechnungen, 
ec) hypothelariſche Belegung von Kapitalien, 
d) Anlauf und die Veräußerung von Grunbftüden, 
e) Belaftung einer Stiftung mit Schulden, 
1) ſlatutariſchen Feſtſetzungen 
zur Beſchlußfaſſung berechtigt ſein ſollen. 

Der Magiſtrat hat ſich mit dieſen Grundſätzen einverſtanden erflärt und dieſelben für 
ganz geeignet gehalten, einerſeits die Selbſtſtändigleit der in Rebe ſtehenden Stiftungen und 
auderer Seite das Aufſichtsrecht und das Intereſſe der Kommune zu wahren. Die Stadtwver⸗ 
orbneten-Berfammlung hat dieſe Grundſätze in ihrer am 21. d. M. ſtattgefundenen Sitzung 
som 1. Januar 1858 ab, bis dahin als maßgebend angenommen, bis bie Umarbeitung ber 
Statuten unb deren Genehmigung erfolgt fein wird. 

Im derfelden Sitzung genehmigte die Stadtverordueten ⸗ Verſammlung ben Etat der Arbeits. 
haus · Kaſſe in Einnahme und Ausgabe auf Höhe vom 10,042 Thlr. mit einem Kämmerei + Zu. 
ſchuſſe von 5957 Thlr. 26 Sgr., jowie die Verlängerung bes Etats für die Ourſch'ſche Ge» 
Rifts-Kaffe (Inftitut zur Erziehung fittlih vwerwahrlofter, halb oder ganz verwaiſter Kinder) 
gleichfalls in Einnahme und Ausgabe auf Höhe von 5267 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. mit einem 
Zuſchuſſe von 4529 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. aus der Kämmerei-Kaffe, für das Jahr 1858, 

In der am 8. d. M. flattgefundenen Stabtverorbneten-Berfammlung wurden zur Fort⸗ 
fegung de® Bau's der Frankfurt-Peipziger Chauffee fernerweit 5000 Thlr. unter gewiffen nähern 
Bebingungen bewilligt. 

— C — Göäwiebus, im Dezember. (Schulangelegenheiten.) Es befinden ſich 
im unſerer Stabt 4 Rnaben-, 3 Mädchen- und 2 gemilchte evangeliihe Schulen ; außerdem befteht 
eine Frübfhule. Die Anzahl der ſämmilichen ſchulpflichtigen Kinder beträgt cq. 800, für weiche 
10 Lehrer wirlſam find. — Die jährlihen Schulprüfungen haben, wenn glei das Beflreben 
ſewohl bes Herrn Ephorus, als auch ber Mehrzahl der Lehrer, etwas Tüchtiges zu leiften, durch⸗ 
aus anerfannt werben muß, eben nur in einzelnen Fächern zufriedenfielende Refultate ergeben, 
für die Schulen mandyerfei Opfer gebracht werben, durch Berbefferung ber Lehrer- 
' Bnjepaffung von Unterrichtsmitteln u. f. w. — Außerdem befteht bier eine fatholifche 
‚3 Mafjen und zwar: 1 Knaben-, 1 Mäbchen- und 1 gemiichte Kaffe. An berfelben 
junge tüchtige Lehrer. Durch bie jehr thätige Mitwirlung ber vier latholiſchen 
beim Schulumterrichte find unter ber Leitung bes zeitigen Herru Probſtes fihtbare 
erzielt worden. — Da ein befonderes Schulgeld nicht erhoben, foldyes vielmehr 
duch die Kommunal · Einlommenſteuer mit aufgebracht wird, jo waren an Zuſchüſſen 
der Kämmerei» zur Schullaffe pro Jahr circa 1832 Thlr. zu gewähren. 

An befonderen Fonds befigt die evangeliſche Schule mur ein Kapital von 50 Thlr. zu 
verzinslich, das aber erft im abgelaufenen Jahre nem gegründet ift und ben Zwed hat, 
Squlxrũſung armen, aber fleißigen Kindern Meine Prämien zu verabreichen. 

e. Pommern. 
Stettin. Die Stabtverorbneten - Sigung am 1. Dezbr. eröffnete der Herr Oberbür- 
Hering mit einem längeren, eingehenden Bortrage über ben, gleichzeitig den einzelnen 
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Mitgliebern der Berjammiung- in 63 gebrudten Cremplaren überreichten Bericht über bie Ber- 
waltung und ben Stand ber Gemeinde» Uingelegenheiten unferer Stabt für das Berwaltungs- 
Jahr 1856 *). 

Betrefis bes Kämmereilafien-Etats pro 1858 wurde beſchloſſen, demjelben zunächſt einer 
gemiſchten Kommiffion zur Prüfung zu überweiſen, zu welder vom Seiten der Stadtverordueten 
bie Herren Holland, Pitzſchly, Eucel, Kemp und Wegener betraut wurden. 

Den vorliegenden Etats: 1) ber Friedrich» Wilhelms - Borfchule, 2) der Fortpreußiſchen 
Schule, 3) der Armen-Berwaltung pro 1857, 1858 und 18569, und 4) des Berlhofeſtifts wirb 
bie Genehmigung ertheilt, 

Zur Anfhaffung eines phyſileliſchen Apparais für die höhere Tochterſchule werben bie 
erforberlihen 200 Thlr. bewilligt. | 

Ebenſo ward auf den Borichlag des Magiftrats dem hiefigen Berein für Pferberennen 
auf ben Zeitraum von 3 Jahren für das jährliche Pferberennen Seitens der Stabt eine Prämie 
von 300 Thlr. bewilligt. 

Der Kinverheil» und Dialoniffenanfalt werben 10 Klaftern und 40 Mille Torf zu bem 
ermäßigten Preife von reip. 2 und 1 Thlr. pr. Mafter und Mille, fo wie ber Gefellfchaft zur 
Berforgung der Armen mit Feuerung 80 Maftern Holz und 300 Mille Torf zu dem ermäßigten 
Preije von zefp. 3 und 2 Thlr. pr. after und Mille — zugeflanben. 

Dem Bernehmen nad iſt ber Stabtrath Sternberg mit einer Moajerität von 15 Stim- 
men zum befolbeten Stabtrath auf eine Gjährige Wahlperiode wiebergewählt worben. 

Kammin. Bei ben im v. M. flattgefundenen Ergämungswahlen zu Stabtverorbneten, 
zeigte ſich mur eine fehr geringe Beiheiligung ber ftimmfähigen Einwohner, ba von 423 Wäh⸗ 
lern ber 3. Abtheilung nur einige 60, vom 186 ber 2. Abtheilung mur 34 une von 37 ber 
1, Abtheilung nur 28 bei berfelben erfdjienen. 


f. Sadhfen. 

— 0- Mordhaufen, im Dez. 1857. Mad dem von dem Ober-Bürgermeifter Ullrich im 
der am 16, v. M. flattgefundenen Stabtverorbneten - Sitzung erflatteten Bericht Über die Ber- 
waltung und ben Staub der Gemeinde, Angelegenheiten für das Jahr 1857 hat ſich die Eins 
wohnerzabhl hiefiger Stabt, welche bei der leiten am 3. Dezember 1855 ſtattgefundenen allge» 
meinen Bollsyählung 15,685 Seelen ergab, nad bem im Auguſt d. I. Behufs der Steuer» 
Beranlagung aufgenommenen Perfonenftands » Regifter auf 15,944 herausgeſtellt, und zwar 
10,628 Perfonen über und 5816 Perſonen unter 16 Jahren. Die Bürgerrolle ergiebt 1869 
Rünmfähige Bürger, welche zufammen 37,138 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Steuer entrichten. Es ge 
hören baden: 

79 zur erfien Mahlabtheilung mit einer jährlichen Steuer von 458 Thlr. 12 Ser. 
bis zu 89 Thlr. 12 Sgr. abwärts, 257 zur zweiten Wahlabtheilung mit einer jähr- 
lichen Steuer von 83 Thlr. 12 Sgr. bis zu 31 Thlr. 10 Sgr. abwärts, 1033 zum 
britten Wahlabtheilung mit einer jährlichen Steuer unter 31 Thlr. 10 Ser. 

In der am 5, bis 7. November v. I. flattgefundenen Stabtuerorbmeten- Ergänzungsmwahl 
find faft ſämmtliche ausfcheivende Mitglieder wieder gewählt worden. — Die Theilnahme an 
ben Wahlen war jedoch eine auffallend geringe, indem ſich im ber britten Wahlabtheilung nur 
38, in ber zweiten Abtheilung nur 13 umb in ber erfien Abtheilung nur 8 Wähler eingefunben 
hatten, — Während ber Zeit vom 1. Oltober 1866 bis ult. September d. I. find von aus- 
wärts 94 Perfonen nad Nordhauſen verzogen, unter biefen 9 Ausländer, — Nach den Etats 
pro 1857 beizugen bie Einnahmen und Ausgaben der Kämtmerei- und Schuflaflen 49,322 Thlr. 
16 &gr. 2 Pf., pro 1858 if der Betrag auf 51,152 Thlt. feſtgeſetzt, mithin eine Gteigerung 
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von 1829 Thlt. 13 Sgr. 10 Pf. eingetreten. Die Gemeindeabgaben werben durch Zuſchläge 
zur Klaſſenſteuer und Maffifizirten Einfommenfteuer aufgebraht und find mit 14,810 Thlr. auf 
ben Etat übernommen. Es fallen davon auf den Kopf der Bevölkerung 27 Sgr. 10 Pf. ober 
mit Hinzusehnung bes Einzugs- und Hausſtandsgeldes, der Hunde» und Nachtigallen - Steuer 
1 Zhle. 3 Sgr. 2 Pi. pro Kopf. Bei den Ausgaben werben wefentlihe Erſparniſſe ober 
wejentlihe Ueberſchreitungen nicht vorlommen. 

Die Altiv-Kapitalien betragen 99,911 Zplr. 15 Sgr. 10 Pf. einihließlih 3313 Thlr. 
7 Sgr. 8 Pf. wefippälifche Staatspapiere, welche als werthlos zu betrachten find, fo daß nur 
%,598 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. zinsbringende Kapitalien verbleiben, Die Paffiva betragen dagegen 
9232 Thlt. 27 Sgr. 2 Pi. Aus der Armenlaſſe find in ber Zeit vom 1. Oftober 1856/57 
461 Arme mit 231 Kindern unter 14 Jahren umterftügt worden, welche im Ganzen 3041 Thlr. 
22 Sgr. baares Geld und 66,948 Pfund Brod zum Werthbetrage von 1682 Thlr. 28 Sr. 8 Pf. 
ober durchſchnittlich IY.. Pjennig pro Pfund als Unterflügung empfangen haben, Freiwohnung haben 
15 Frauen und 22 Familien mit 55 Köpfen und zwar 24 Perſonen über und 31 Perfonen 
unter 16 Jahren erhalten. Im Kranfenhaufe find in derjefben Zeit 159 Perfonen verpflegt und 
behandelt worden, zufammen 3940 Tage, jo daß durchſchnittlich auf jeden Kranlen 24 '2%/,,, Tage 
kommen. Im vorhergegangenen Jahre waren im Krantenhaufe 225 Perfonen, zufammen 6179 
Tage. Die ſtädtiſchen Schulen wurden am Schluffe des Sommerfemefters von 2617 Schülern 
reſp. Schülerinnen beſucht. Darunter das Gymnafium von 278 und bie Realihule von 
233 Schülern, Ä 

Nach der Gewerbefteuer-Rolle pro 1857 find veranlagt: 165 Perfonen vom Handel mit 
kaufmännifhen Rechten, 294 Perfonen vom Handel ohne kaufmännische Rechte, 63 Gaft- und 
Schankwirthe, 54 Fleiſcher, 32 Bäder, 15 Brauer, 219 fteuerpflichtige Hanbwerler, 16 Fuhr⸗ 
leute, 46 Haufirer, und beträgt das Gewerbefteuerjoll 8183 Thlr,, 440 Thlr. mehr ale im 
vorbergegaugenen Jahre, — Am 14. März d. 3. ift mit der Deutſchen Kontinental-» 
®a8-Gefellihaft zu Deſſan im Betreff ver Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Pläge 
durch Gas ein Bertrag abgeſchloſſen worden. Obſchon kontraltlich zur Ausführung der Gasbeleuchtung 
eine Frift von 1’, Jahren feftgefett ift, fo wird doch ſchon mit Beginn des nächften Jahres eine 
mwenigftens tbeilweile Beleuchtung dur) Gas flattfinden können. Die erforderlichen baulichen 
Einrichtungen werben fo eifrig betrieben, al® «8 bei ber Schwierigfeit der Beichaffung ber erfor- 
berlihen Arbeitskräfte und Materialien nur immer möglich if, Statt der bisherigen 105 La» 
ternen mit Photogen : Beleuchtung werben nad den bis jet getroffenen Feſtſetzungen künftig 
194 Gasflammen und 32 Del» refp, Photogen » Laternen die Öffentliche Beleuchtung bewirken, 

Naumburg, im Dezember. Eine eben erfi hier gegründete Affoziation zur Beſchaffung 
billiger Lebensbebürfniffe Hat im Lanfe der vergangenen Woche ihr erſtes Lebenszeichen won 
id gegeben und das Geihäft mit dem Schlachten eimes Kindes eröffnet. Das Fleiſch 
von guter kräftiger Beſchaffenheit konnte pro Pfund um 16 Piennige und ber Zalg pro 
Pfund um 3 Sgr. billiger verkauft werden, al® auf der Fleifhbant, und doch hat — wie man 
hört — bie Bereinslaffe noch 7 Thle. Gewinn gehabt. Die Geicäfts-Eröffnung ber Affoziation 
bat unglaublihe Senfation erregt und die Fleiſcher Junung zu einer Zufammenkunft veranlaßt, 
in welcher beſchloſſen worden ift, das Pfund Rindfleiſch, das bisher fiir 4 Sgr. 4 Pf. verkauft 
worben if, mit 3 Sgr. 9 Pf. den Kunden abzulaffen, Im diefer Woche wird die Affoziation 
num auch mit bem Mehl- und Brobverlauf beginnen, Faſt kein Tag vergeht, an welchem nicht 
Anmeldungen neuer Mitglieder erfolgen. Mit dem Konfum-Gefhäft if Ratutenmäßig auch eim 
Banlgeihäft und eine Sparkaffe für die Kinder der Mitglieder verbunden, im welder Einlagen 
bis zu 1 Sgr. herab zu 4 pCt. angenommen und aufgefpart werben. Das Banlgeſchäft foll 
erft eröffnet werben, nachdem das Konfum-Gejchäft feftlen Boden gewonnen hat, und es werben 
baun am bie Mitglieder Borjhüffe von 1 Thlr, bie zur beliebigen Höhe abgegeben, umb zwar 
gegen einen Pfennig Zins auf ben Thaler die Woche. Der Geihäftsgersinn beider Imfitne 
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wird theils zur Dedung ber Berwaltungstoften, theils zur Aufiparung einer Divibenbe 
verwandt. 

— Aus ber jet vom Magiſtrate abgelegten Rechnung über Einnahme und Ausgabe bes 
Niebner'ichen Prämienfonds für bie mit der hiefigen Bürger - Mädchenfchule verbundene Unter- 
richtsanftalt in weiblichen Arbeiten und ber deshalb von bem Frauen.» und Jungfranenvereine 
veranftalteten Lotterie erfieht man, daß die Anftalt vecht erfreuliche Fortfchritte macht und immer 
ſchöner aufblüht. Die gefammte Einnahme erreichte im letzten Jahre die Summe von 130 Thlrn, 
28 Sgr. 4 Pf. Davon find gerabe 113 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. ausgegeben worben, jo baß noch 
ein Ueberfhuß von 17 Them. 7 Ser. 2 Pf. für das folgende Jahr bleibt. Zur Befoldung ber 
Lehrerinnen in weiblihen Arbeiten find 46 Thlr. verwendet worben, das übrige fam ben Schü⸗ 
ferinnen zu gute, unter welche 6%, Dutend leinene Tafchentücher, 12 wollene Tücher, 27 wollene 
Schürzen, 16 kattunene, 6 Mädchenhemden, 6 Holzlaften und 6 Scheeren vertheilt wurden. 
Was aber die Hauptſache dabei if, die Schülerinnen wiffen den Unterricht zu milrbigen, fie find 
alles Lobes vol und beſuchen ihn mit Luft und Liebe, Verſäumniſſe gehören zu den Seltenheiten 
und treten nur in Rrankpeitsfällen ein, ja es zeichnen fich hier oft Mäbchen aus, benen fonft 
Lieberverje und Katechismus nicht recht zu Munde wollen. 

Halle, im Dezember. Die Ergänzungs- bez. Erſatzwahlen zur Kompletirung ber hieſigen 
Stabtverorbnneten haben im Laufe der vergangenen Woche bei ber vergleichungsweife geringen 
Betheiligung von 13, 17 und 29 pCt. der bez. in ber britten, zweiten und erfien Abtheilung 
berechtigten Wähler ftattgefunden und überall ein fat an Einftimmigkeit grenzendes Ergebniß 
geliefert, dich welches ber bisherige Charakter der Berfammfung vorausſichtlich nur wenig ver- 
änbert werben wird. Die bisherigen Erfahrungen und das bei ber Wahl» Operation geſetzlich 
angeorbnete Berfahren, welches ganz barauf berechnet erfcheint, die jebesmalige Mimorität von 
jeber Vertretung auszufhließen und ber Stabtverorbneten » Berfammlung unter allen Umflänben 
einen Partei-Charakter aufzubringen, ließ ein folches Rejultat mit Sicherheit erwarten. 


g. Mheinland und Weflphalen, 


Köln, im Dezember. Nach erfolgter Einrichtung von fünf Unterflügungs-Kaffen für bie 
Fabrif-Arbeiter und Fabrik » Arbeiterinnen der Stadt Köln hat nunmehr am 1. d. M. beren 
Eröffnung flattgefunden und mit bemfelben Tage bie Verpflichtung der Intereffenten, Beiträge 
zu biefen Kaſſen zu leiften, ihren Anfang genommen. Der biesfälligen Belanntgebung bes Ober» 
bürgermeifter-Amtes ift zu entnehmen, daß bie zu entrichtenben Beiträge durch das Statut für 
jeben Arbeiter, welcher das 18te Jahr überfchritten bat, auf 1 Sgr. 4 Pi. wöchentlich, für jeden 
Arbeiter, welcher das 18te Lebensjahr noch nicht erreicht hat, jo wie für jebe Arbeiterin auf 
8 Bf. wöchentlich feftgefetgt find. Der Zufhuß, welhen ber Fabrifant aus eigenen Mitteln zur 
Kaffe zu zahlen hat, ift auf bie Hälfte besjenigen Betrages feftgefetst, welchen bie von ihm 
beſchãftigten Arbeiter und Arbeiterinnen aufbringen müflen. Die Beiträge werben an jebem 
Samstage fälig und muß deren Zahlung alle vier Wochen für vier refp. fünf Fälligleitstermine 
an einem vorher beflimmten Tage ftattfinden. Die von dem Arbeitslohn ber Arbeiter abgezo- 
genen Beiträge nebft dem Zuſchuſſe des Fabrilanten müflen Seitens des letzteren zu ben be» 
Rimmten Empfangstagen an den Kaffen-Rendanten abgeliefert werten. 

Unter mehr als gewöhnlicher Berheiligung der Gemeinbewähler ver 3. Abtheilung fanben 
bis zum 25. v. M. die Ergänzungswahlen für bie aus diefer Abtheilung ber Stabtverorbneten- 
Berfammlung geſetzlich ansjheidenden drei Mitgliever Statt, wobei bie biöherigen Gtabtver- 
orbneten wieder gewählt wurben. Die Ergänzungsmwahlen für bie ausſcheidenden Stadtverord⸗ 
neten ber 2. Abtheilung follen am 22. d. M. und bie für die 1. Abtheilung in einem fpätern 
Termin erfolgen. 

Bei Normirung der Beleuchtungszeit während bes Jahres 1858 hat das Stadtverord - 
neten-Rolleginm, wozu wieberholt und laut außgefprochene Wünſche ven Anlaß gegeben, anf 
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ben Vorſchlag der Kommiffion für Boligei-Angelegenheiten und ber Finanz · Kommiſſion beſchloſſen, 
die Strafen der Stabt auch an den fogenannten Mondieintagen bis 1 Uhr Nachts mit ber 
verminderten Anzahl der Laternen, die in der Negel nach 11 Uhr Abends brennt, erleuchten zu 
laffen; auch daß die volle Beleuchtung an den Tagen, wo nit Mondſchein im Kalender ſteht, 
bis zu dieſer Stunde verlängert werden ſoll. Die Ausführung dieſes verbienftlihen Beſchluſſes 
erfordert eine jährliche Mebrausgabe von 1500 Thlr., woburd bie Koften ber Straßenerleud- 
tung auf 21,000 Thlr. ſich erhöhen. 

In derielben Sigung — am 3. d. M. — bei Berathung des Budgets der Armen-Ber- 
waltung, follte das Kollegium fi über die Bewilligung von Gehaltsverbejjerungen für mehrere 
Beamte der Armenverwaltung, des Leibhans- und Sparlaffen-Gefchäftes äußern, als verſchiedene 
Mitglieder fi dagegen ausfprachen, daß bie Stabtverorbneten-Berfammlung, bie mit der Thä— 
tigkeit ber einzelnen Beamten wenig bekannt fei, über bie frage, ob ber eine ober andere eine 
Erhöhung erhalten follte, fih äußere, fie hielten dafür, daß bei Feſtſtellung ber Beam- 
ten-Gebälter lediglich objektiv verfahren werben mülje, unb auf die Perſonen 
der die Stellen angenblicklich belleidenden Beamten feine Rüdficht genommen werben bürfe, zu 
welchen Behufe aber bie Vorlage eines Normal-Gehalts-Etats erforderlih fei. Das Kollegium 
trat dieſer Anficht bei und erhob den Antrag eines Mitgliedes, dahin gehend, daß bie Bermwal- 
tung erſucht werbe, binnen längflens zwei Monaten einen Normal-Gehalts-Etat für die Ange- 
flellten der Armen-Berwaltung und ber Leihhans- und Sparkaffen - Anftalt zur Berathung unb 
Fehiftelung vorzulegen, zum Beſchluß. Das Budget ber Urmenverwaltung, deſſen Feiftellung 
in biefer Sitzung erledigt wurbe, berechnet fih in Ginnahme und Ausgabe gleichlantend auf 
231,262 Thlr. 10 Ser. 7 Pf., und ber Zufhuß ber Stabtlaffe auf 63,578 Thlr. 14 Sgr. 
8 Pf., mithin 18,950 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. weniger, als pro 1857. Hiernach find die bezüig- 
lichen Zahlenangaben in unferer vormonatlihen Mittheilung zu berichtigen. 

In den Sitzungen der Stabtverorbneten-Berfammlung am 10. und 17. d. M. nahm bas 
Kollegium den Vortrag des BVerwaltungsberichtes für das Jahr 1857, welchen näher zu befprechen 
wir uns vorbehalten, entgegen unb wurbe ber fläbtiihe Haushalts-Etat zur Beratfung und 
Feſtſiſellung gebraht. Der Entwurf des Etats fließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 
473,553 Thlr. 13 Ser. 5 Pf., geht mithin über den Etat pro 1857 mit 32,456 Thle, 25 Sgr. 
9 Pf. hinaus. Ungeachtet dieſes anſehnlichen Mehrbetrages hat die Verwaltung, unter Beibe⸗ 
haltung ber früheren Zuſchläge zur Grumbfteuer und Mahl» und Schlachtſteuer, die Haffifizirte 
Eintommenfteuer um 10,000 Tplr, niedriger, wie pro 1857, in Vorſchlag gebracht, nämlich 
mit 155,000 Thlr. Da hierin die Einfommenfteuer » Ouoten ber hier bomicilirten jurififchen 
Berfonen, Altien-Geſellſchaften ꝛc. mitenthalten find — biefe betrugen pro 1857: 38,691 Tpfr, 
— fo bürfte für die flenernde Bürgerfchaft im Vergleich gegen das laufende Jahr immerhin eine 
beachtenswerthe Erleichterung zu hoffen fein. 

Weſel, im Dezember. Die hiefigen Stadibehörden haben befhlofien, unjer Rathhaus, 
eines der fhönften am ganzen Rheinſtrome, in feinem urſprünglichen Stile, dem deutſchen des 
14ten Jahrhunderts, wieberherzuftellen und deſſen Giebeljeiten mit fünf großen Bildſäulen zu 
verzieren. Cine der Bildſäulen foll einen Heiligen, und zwar den Heibenbefehrer hiefiger Ge- 
gend, barflellen; bie anderen Helden umd Fürſten des Baterlanbes gewibmet werben. 

(—) Dortmund, im Dezember. Zur Errihtung eines freiwilligen Feuerlöſch » Korps 
hierſelbſt fehlten bisher eben nur bie „Freiwilligen.“ Da Zwangsmaßregeln angewendet werben 
follten, wurde im ber Stabtverorbnieten-Gigung am 21, v. M. der Wunfch ausgeſprochen, noch⸗ 
mals unter Zuziehung der gewählten Kommiffion ben Verſuch zur Bildung eines freiwilligen 
Feuerlöf-Rorps zu machen, das Reglement einer ferneren Prüfung zu unterwerfen und bem« 
nähft bie Berhanblungen zur weiteren Befhlußnahme vorzulegen, 

In derfelben Sigung, beziehungsmweife in ben Verſammlungen am 5. und B. d. Mies. 
genehmigten bie Stabtverorbneten auf ben Antrag bes Magiſtrats bie Erhöhung bes Pflege- 


78 


ſatzes der Mitglieder ber Unterflügungstaffe beim ſtädtiſchen Kraulenhauſe von 10 auf 12 Ser. 
pro Tag und Mann, — Dem motivirten Antrag bed Stabtverorbneten 2, Brügmann: bie 
Binfen des Referve-Rapital® der ſtädtiſchen Sparkaffe zu Kommmnalgmweden zu verwenben, flimmte 
bie Verſammlung bei und erfucdhte den Magiftrat die höhere Genehmigung zu erwirlen. -- Im 
Bezug auf die Veflimmung wegen Tragung ber Koften, welde durch die Pflafterung neuer 
Straßen entftehen, wurde folgender Beſchluß gefaßt: Zu ven Koften ber erfien Pflafterung der 
nach dem Beſchluſſe der Stabtbehörben beftimmten, mit einem kunftgerechten Pflafier zu verſe⸗ 
henden ftäbtifchen Straßen, in ſoweit folde im Bereiche des genehmigten ſtädtiſchen Bauplanes 
fiegen, jollen die angrenzenden Grundeigenthümer beizutragen verpflichtet fein, und barf das 
Marimum des Beitrages die halben Koflen nicht Überfleigen und muß als Minimum wenigflene 
ein Drittheif zu den Koften beigetragen werben. — Die Erweiterung des Real-Unterrichte wurbe 
unter ben formulirten und vorgelegten Bedingungen genehmigt und ben Herren Gymnaflal- 
Lehrern eine Gehaltszulage von 750 Thalern ſchon für dieſes Jahr bewilligt. 

— C — Herford, im Dezember 1857. Die Einnahmen der Armenlaffe hierſelbſt 
betragen nad ber Rechnung für das Jahr 1856 aus eigenem Bermögen 2908 Thlr. 8 Sgr. 
8 Pf. und an Zuſchüſſen ans der Kämmerei-Rafle 2933 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufammen 5841 
Thaler 10 Sgr. 9 Pf. Die Ausgaben befichen: 1) an Beſoldungen und Yunbationen für 
Schulen und für Schulbücher armer Kinder 297 Thule, 8 Sgr. 7 Pf, 2) an wöchentlichen 
Unterflügungen fiir Arme 1267 Thlr., 3) an Unterflügung bes Arbeitsverbienfles im Armen- 
Arbeitehauſe 198 Thlr. 4 Sur. 2 Pf., 4) für Belleidung der Armen und Waifen 471 Thlr. 
2 Sgr. 11 Pf., 5) Koftl- und Pflegegeld für Hitiflofe, Arme und Waifen 2323 Thlr. 15 Sgr. 
6 Pf. 6) an Steuern und Abgaben 47 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 7) am Arzneitoflen für Urme 
141 Thlr. 11 Sgr., 8) an Begräbnißfoften für Arme 51 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf, 9 außeror- 
dentliche Unterflügungen 192 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf, 10) an Zufhuß zur Wohmungsmierhe für 
Arme 555 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., 11) verfhiedene Ausgaben 70 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., zufam- 
men 5616 Thlr. 24 Sgr. I Pf. Die Kleinlinder-Bewahranftalt mit ihren 180 
Pfleglingen hat den ärmeren Familien eine nicht hoch genug anzufdlagende Hilfe gewährt, 
indem nur durch ihre Vermittelung es zahlreichen Hausfrauen möglih wurde, ihrem Arbeiten 
außer dem Haufe ungehindert nachzugehen, während ihre unmündigen Kinder in ber Anſtalt 
Aufnahme und Pflege fanden. Außerdem haben die in ben drei Stadttheilen thärigen Frauen- 
Bereine im der Pflege von Kranfen mit zuträgficher Speife, in der Berjorgung alter, ſchwacher 
und gebrechlicher Perfonen, mit Kleidung, Gelbunterflügung, Beſchaffung von Flachs zum 
Spinnen u, ſ. w., im der Steuerung zu allgemeinen Nothzuſtänden eine fegensreiche umb opfer- 
reiche Wirkſamkeit entfaltet und ber Armenpflege bedeutende Erleichterung verfchafft. Bon der 
Suppen-Anftalt find im Jahre 1866 verabreicht worden 24,914 Portionen fir Kinder, 
6232 Freiportionen für Erwachſene und 9484 Portionen gegen ermäßigte Zahlungsfäge, in 
Summa alfo 40,630 Portionen. Die wöhentlihen Geldunterftügungen, welde an 
die Einzelnen gezablt wurden, variiren je nach dem Grabe ber Bebürftigkeit von 2", Sgr. bie 
zu 25 Sgr. pro Woche. Im Ganzen haben 133 Perfonen oder Familien an biefen Unter- 
ſtützungen Theil genommen und hat durchſchnittlich eine Familie reſp. einzelne Perfon im Durch⸗ 
ſchnitt 9 Thle. 15 Sgr. 9%, Pf. erhalten. 


Kaifertbum Defterreich. 

(—) Bien, im Deyember. In der am 4, v. Mis. abgehaltenen (177ften) Sitzung bes 
Gemeinderatha unter Borfit; des Bicepräfidenten Dr. Zelinka referirte Gemeinderat Hütter 
für die Finanzfeltion Über den Boranfchlag der Einnahmen und Ausgaben ber Kommune 
Wien im Berwaltungsjahre 1858. 

Diefeb vom ber Buchhaltung zufammengeftellte unb vom Magiftrate unter Einflußnahme 
des Herrn Bürgermeifter® geprüfte umb begutachtete Rechnungsoperat wurbe bem Gemeinberathe 
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jur Genehmigung vorgelegt, vorher aber — fo wie in ben früheren Jahren — von ber fyinanz- 
Seltion einer Kommiſſion aus Mitglievern der Seltion zur vorläufigen neuerlichen Durkpräfung 
zugewiefen. Nunmehr wurde von der Seltion auf Grundlage des Kommiffionsberichtes ber 
genau erwogene Voranſchlag der Plenarverjammlung zur Genehmigung vorgelegt. 

Es wurde zur Berathung ber einzelnen Poften gefchritten, welche in nadhfiehender Weiſe 
zur Genehmigung beantragt wurben: 

Einnahmen. 
A. Gewöhnlihe Einnahmen: 

1. Intereffen von Altivfapitalien 434,873 FI. 

Bei diefer Einnahmspoft wurbe durch die flattgefundene Berloofung miehrerer in W. W. 
verzinsliher Obligationen, angefallene Kabucitätsmaffen und bie Erwerbung von National. 
Anlehens » Obligationen dur geleiftete Ratenzahlungen eine Vermehrung erzielt, während bie 
Einlöfung von verloosbaren Aerarial-Paffiokapitalien, die jährlichen Kapitalabſchlagezahlungen auf 
das National-Anlehen, ſowie das Sinken ‚der Dividende der Banlaktien im den Testen beiden 
Semeftern von 70 auf 60 Fl. pro Altie auf die oben angedeutete Vermehrung nicht ohne nach⸗ 
theifigen Einfluß blieb, 

2. Ertrag von Realitäten 151,405 Fl. 

Die bebeutende Erhöhung dieſer Einnahmerubrit gegen das Borjahr gründet fich auf bie 
Erwerbung mehrerer Stadt - und Vorftabthäufer. 

8. Ertrag der Schlachthänfer und ber Frleifchlaffe 179,141 Fi. 

Der Ausfall von circa 18 pCt. bei dieſer Einnahmspoſt gegen das Vorjahr beruht auf 
ber Über Antrag des Gemeinderathes vom Minifterium des Innern mit dem b. Erlaffe vom 
26. Februar 1857, 3. 490 genehmigten Herabfegung ber Fleifchlaffe-Eslompte-@eblipr auf 1 FI. 
für das Stüd Schlachtvieh. 

4. Einnahmen der Raifer- Ferbinands- Wafferleitung 26,610 FI. 

Da ſich gezeigt hat, daß der Einfluß, welchen die Wafferabgabe gegen Anmuitäten oder 
auch nur gegen Bezugspadtzinfe auf die Wafferabnahme im Allgemeinen ausüben werde, im 
vergangenen Jahre überfhägt wurde, fo ift in biefer Pofttion für MWaflerannnitäten blos ein 
Betrag von 3000 Fl. und für Wafferbezugspachtzinfen von 800 Fl. angenommen und an 
Bafferankınfs » Kapitalien der Betrag von 10,000 FI. eingeflellt worden. 

5. Einnahmen der Zwangsarbeitsanftaft. 

Diefe fowie bie bezügliche Ausgabsrubrit 11 werben, ba bie Anſtalt vom der h. Staate- 
Berwaltung übernommen wurde, im lommenben Jahre gänzlih aus dem Rubrilenſchema aus- 
geihieben werben, 

6. Ertrag der ftäbtifchen Gefälle 68,035 Fi. 

7. Ertrag ber Berzehrungsfteuer » Zufchläge 960,000 FI. 

Bon tiefer Ertragsquelle, bei welcher abermals eine Steigerung gegen das Borjahr 
wahrgenommen werben Tann, entfällt jedoch nur der Betrag von 517,781 Fl. auf die ſtädtiſche 
Kaffe, während ber Reſt von 442,219 Fl. zu verſchiedenen Theilen dem Berforgungs-, Kranfen- 
baus- und Invaliben » Fonds ufömmt. 

8. Bürgerrechts - Berleihjungstoren 2528 Ft. 

9, Bürgerlaften + Refuitionstaren 52,112 Fi. 

10. Sonftige Zaren 71,7% FL. 

11, Beiträge zu ben Kirchenauslagen 98 FI. 

Diefe Boten wurben theils nad dem breijährigen Durchſchnitte, theils nach dem Erfolge 
des Beobahtungsjahres eingeftellt. 

12. Beiträge zu den Schulauslagen 116,300 FI. 

13, Beiträge zu den Militair- Bequartierungsanslagen 32,010 FI. 

14. Bergütungen und Rüderfähe 37,231 Fl. 

15, Beſondere Einnahmen 41,017 Fl. 


Mit diefen Poften, bie fi im Uebrigen größtentheils auf ben Grfolg ber-WBorjahre 
gründen, [ließen ſich die ordentlichen Einnahmen, beren Gejammt + Erträgnig 2,173,150 Fl. 


if, ab, 
B. Außergewöhnliche Einnahmen: 

16. Kaufſchillinge für Gründe und Realitäten 125,613 Fl. 

17. Erſatz aus dem Stammvermögen für die auf deſſen Rechnung beftrittenen Auslagen 
275,920 Fl. 

Die Summe ber außergewöhnlichen Einnahmen beträgt 401,533 Fl. 

Ausgaben. 
A. Gemwöhnlihe Ausgaben: 

1. Gentralverwaltung 435,042 Fl. 

2. Penfionen und Erziepungsbeiträge 116,999 FI. 

3. Provifionen 2639 Fl. 

4. Gnabengaben, Aushilfen und Belohnungen 16,608 FL. 

Die jährliche Steigerung bes Erforberniffes diefer Ausgabsrubrit ift theils durch bie dem 
Lehreröwittwen angerwiefenen Bezüge, theil® durch bie erwerbsunfähigen Kindern aud nad) 
erreichtem Normalalter unter dem Titel einer Gnadengabe belafjenen Erziehungsbeiträge bebingt. 

5, Auslagen für Amtslolalitäten 80,494 Fl. 

6. Kanzlei » Erforberniffe 42,037 Fl. 

Die fortwährende Steigerung bes Gejhäftsumfanges, die beſchloſſenen ftatiftifchen Arbeiten, 
fowie das um 20 pCt. ungünftigere Lizitationsergebniß für Buchbruder- und Buchbinberarbeiten 
veranlaſſen diejen gegen das Borjahr höheren Auſatz. 

7. Landesfürflihe Steuern 72,372 Fl. 

8. Intereffen von Paffivfapitalien 166,301 Fl. / 

9. Auslagen für bie ſtädtiſchen Realitäten 32,621 FI. 

10, Auslagen für die Schlachthäuſer 33,771 FI. 

11, Auslagen der Zwangsarbeitsanftalt. 

Hier gilt die bei der Einnahmsrubrit 5 gemachte Bemerkung. 

12, Gefälls - Regie - Auslagen 2235 Fl. 

13, Kirchenauslagen 5458 Fl. 

14. Stiftungen und fromme Werte 9505 Fl. 

15. Schulauslagen 237,545 Fl. 

16. Auslagen für den Berforgungsfond. 

Diefe finden gegenwärtig durch bie eigenen Mittel bes Fondes ihre Dedung. 

17. Antheil des Krankenhausfondes an dem Berzehrungsfteuerzufchlage 64,697 Fl. 

18. Antheil des Imvalidenfondes an dem Berzehrungsfteuerzufchlage 29,535 Fl. 

19. Sanitätsauslagen 10,624 FI. 

Die beantragte Lohmeserhöhung für den Auffeher der Rettungsfchifie, fomwie ber an bem 
Bächter Kuff zu entrichtenbe Betrag von 2000 Fl. für bie VBeforgung bes Freibades und ber 
Bäder am Schüttel und im Donanfanale bedingten eine Erhöhung dieſer Rubrik. 

20. Auslagen für die Marltpolizei 69,540 FL. 

21. Vorkehrungen gegen Feuer» und Ueberſchwemmungsgefahr 43,300 FI. 

22. Sicherheitsauslagen 15,933 FI. 

23. Dotation des Lokal» Polizeifondes 450,000 Ft. 

24. Steuer - Einhebungsloften 63,459 FI. 

25. Auslagen für das Konſtriptions und Einquartierungsamt 44,080 FI. 

Die im Berwaltungsiahre 1858 vorzunehmenbe Konſkription verurfacht einen Aufwand 
von beiläufig 10,000 Fl., daher ver Anfats bes Vorjahres auf biefen Betrag gebracht wurde. 

26. Auslagen für die Militair + Bequartierung 100,812 FI. 

27. Auslagen für die Stabtfäuberung 74,150 FI. 
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Diefe Rubril wurde nad bem breijährigen Durchſchnitte eingeftellt. 

28, ‚Auslagen für die Straßenbefprigung 49,091 Ft. 

Wegen ber aus Sanitätsrüdfichten nothwendigen Ausdehnung ber Straßenbeiprigung 
mußte dieſe Por entſprechend erhöht werben. 

29. Auslagen für die Beleuchtung 278,388 Fl. 

Diefe Rubrik wurde mit Rüdficht auf die nothwendig geworbenen Neuperflellungen um 
20,000 Fl. erhöht. 

30. Auslagen für die Erhaltung des Pflafters 65,677 FL. 

31. Auslagen für die Erhaltung ber ungepflafterten und bie Säuberung ſämmtlicher 
Borflabtftzaßen 104,095 Fl. 

32. Auslagen für die Erhaltung ber Alleen und Wege am Glacis 13,368 FI. 

33. Auslagen für bie Erhaltung der Wafferleitungen 64,430 FI. 

Degen ber größeren Auslagen für die Feuerung, welche ber flete Gang ber beiden 
Schopfmaſchinen der Kaijer -Ferbinands + Wafferleitung bebingt, mußte bie Ausgabspoft für 
diefe Leitung erhöht werben. 

34. Auslagen für bie Erhaltung und Räumung der Kanäle 35,571 St. 

3. Auslagen für bie Erhaltung der Brüden und Wienflußufer 7899 FT. 

36. Berſchiedene gewöhnliche Auslagen 11,704 FI. 

Bei der Fefflellung diefer Summen wurde theils ber dreijährige Durchſchnitt, theils das 
Ergebnid des Vorjahres berlidfihtigt. 

Alle diefe Ausgabspoften werben von ber Berfammlung genehmigt und fließen mit 
benfelben bie gewöhnlichen Ausgaben im Gefammtbetrage von 3,147,967 Fl. ab. 

B. Außergewöhnliche Ausgaben: 

37, zahlende Paffivfapitalien 368,008 FI. 

Bee 


der Geblnte Fl. 
—* rec ber Bo 100,000 $1. 
— und Straßenbauten 180, 

pr uten — ‚000 FI. 

43. Scäulbauten 127,202 Fl. 

Da am Schottenfelde, dann in den Vorſtädten Breitenfeld, Zägerzeile, Erbberg, Wieden 
und Margarethen theils Neubauten, theils bebeutendere Adaptirungen vorgenommen werben 
müffen und biefe Arbeiten ſchon in biefem Berwaltungsjahre beginnen follen, fo ift biefer Auſatz 
volllommen geredhtfertigt. 

44. Neue Leitungen u. Bauberftellungen an der Kaiſer⸗Ferdinands ⸗Waſſerleitung 100,000 Fl. 

45. Sonftige Bauten und öffentliche Herftellungen 68,953 Fl. 

46. Berſchiedene außergewöhnliche Ausgaben 204,000 FI. 

Unter biefer Rubrik ift ein Betrag von 50,000 FI. für den Ankauf von Gründen und 
Realitäten zur Straßenerweiterung, — von 40,000 Fl. als zweite Hate bes von ber Nationalbank 
im Jahre 1848 unter Garantie des Staats empfangenen Vorſchuſſes, — von 12,000 Fl. für 
bie Hanbelsfhule, — von 50,000 fl. zum Baue der Brüde uud zur Herftellung der Strafen 
vor dem franz» Joſepha⸗Thore u. dgl. beftimmt. 

47. Dotation des Refervefonbes 100,000 FL. 

Diefe Poſt ift mit dem Betrage der Vorjahre eingeftellt. 

Die Berfammlung genehmigt die ſämmtlichen Poften. Es fiellt fidy daher die Summe 





der anfergewöhnlihen Auslagen auf 1,408,163 FI. 
Bird zu biefer Summe der außergewöhnlichen Ausgaben pr.. .» . . 1,408,163 Ft. 
jeme ber gewöhnlichen Ausgaben Pr. - 2 2 2 202mm 3,147,967 „ 


und ber aus ben Ergebniffen der Borjahre herrilhreude unbebedte Abgang pr. 28,981 „ 
hinzugerechnet, jo beziffert ſich das zu bedende Gejammterforberniß auf . . . 4,585,111 Sl. 
6 
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Zur Deckung dieſes Erforderniſſes dienen das — 
Einnahmsrubriken n. z. mit den gewöhnlichen Einnahmen pr....2178,160 St. 
und ben außergewöhnlichen Einnahmen pr.. ee 0. 01,588 „ 

——— mit #. 
ferner der durch bie auszufchreibende fäbtifche Umlage file das Jahr 1858 zu erwartende Betrag. 

Die Sektion ftellt daher den Antrag, baß fo wie in ben früheren Jahren von der Stabt 
und den Borfläbten für das Berwaltungsjahr 1858 zwei Zins» und 4 Steuer-Kreuzer von ben 
Mietbzinfen und der Hauszinsfteuer, ferner von biefer leteren no 1, Kreuzer zu Einquar⸗ 
tierungszweden, dann noch ein Zuſchlag von zehn Krenzern bon jenem Gulden I. f. birefter 
Steuer eingehoben werbe. Die Seltion hält eine Herabfegung bes inquartierungsbetrages auf 
1'% Kr. von Einem Gulden ber Hauszinsftener zweckmäßig. 

Was die ſtädtiſche Umlage anbelangt, fo läßt fih von berjelben folgendes Erträgniß 
erwarten: 

1. Durch Einhebung von 2 Kr. von den Wohnzinfen ber Stadt und ber Vorfläbte pr, 

I RL na 1 1 DE Ai a Ser Ber ’ 660,000 FI. 

2. durch Einhebung von 4 Fr. u dert. p Hauszinsfteuer pr, 3 ‚536,000 $1. 235,738 „ 
3. buch Einhebung von 1'/, Kr. zu ee von berfelben 


Summe . . re ar 88,400 „ 
4. buch Einhebung — 10 Brauer Räbtifchen Zuſchlage zum zn 

Steuerbetrage . » » 5 h 589,333 „ 
5, durch Einhebung von 10 &. zur L 1 Grundfleuer fammt tZuſchuß pr. a 

21,300 Fl..... .. 3,550 „ 
6. durch Einhebung von 10 8. ar L 1 Erwerdfteuer — tZuſchuß pr. 

981,350 Fl.. — — .. 163,558 „ 


T. durch Einhebung von 10 8. zur Lf. Einfonmneuftener jr. 1,620,000 $1. 270,000 „ 
——— mit 2,010,574 Fil. 
Wird hierzu das obige Gefammtterträguif pr. . » x. - . . 2,574,683 „ 


gerechnet, fo ergiebt fi eine Gefammt-Einnahme von » “2 0 2 0. 4585,257 Fl. 
und erſcheint fomit bie wahrfcheinfihe Gefammtausgabe von . 2... . 4585,111 „ 


— — — — — 
mit einem wahrſcheinlichen Ueberfhuffe von - » - +» 2 2. u 10. 146 $. 
gebedt. 

Die Sektion ftellte den Antrag, ben vorgelegten Voranſchlag für. das Berwaltungsjahr 
1858 mit ben beantragten Anjägen ber einzelnen Poften umb den vorgefchlagenen Bebedungs- 
mitteln zu genehmigen und biefen genehmigten Boranfhlag dem Magifirate zur genauen GEin- 
haltung ber Ausgabsrubrifen und Einhebung der Bebedungsmittel mit dem Bemerken zuzuftellen, 
baf von Seite bes Gemeinberathes mit Zuverficht erwartet werbe, daß ber erftere mit den ein» 
geftellten Pofitiouen das Auslangen finden werbe, 
Diefer Antrag wurbe von ber Berfammlung genehmigt. 
Der bier mitgetheilte Voranſchlag für das. Jahr 1858 flellt fih zu bem pro 1857 
wie folgt: 
a) Bei ber Einnahme: — 
pro 1858: pro 1857: pro rg 
mehr: 
Die gewöhnliden Einnahmen betragen 2,173,150 51. 2,045,934 5. 127,216 51. 
Dieaußergewöhnlihen Einnahmen betr. 401,533 „ 230,232, 171301 „ 
Die ſtädtiſche Umlage beträgt -. . » . . 2,010,574,. 1,946,408, 64,171, 


zufammen 4585,257 5. 4,222,569 51. 862,688 Ft. 


b) Bei der Ausgabe: 


Mitbin 
pro 1858: pro 1857: pro >> 
mehr: 
Die gewöhnlichen Ausgaben betragen . 3,147,967 51. 2,936,248 1. 211,719 FL 
Die außergewöhnlihen Ausgaben betr. 1408,163, 1,157,342„ 250,821 „ 
Zur Bededung ber Abgänge aus Bor- 
BEER 5 u ren ne 28,981 „ 124,771 „ wen. 95,790 „ 


zuſammen 4,585,111 Fl. 4,218,361 1. 866,750 51. 

Bei der ftäbtifchen Umlage find zur Erlangung der 64,171 Fl. betragenden Mebreinnahmen 

gegen das Jahr 1857 die Steuerfäge nicht erhöht worden, vielmehr ift ein höheres Erträgniß 

ber Prinzipalfteuern angenommen, auf welde bie Steuerzufchläge gelegt find; z. B. bei ben 

Bohnzinfen eine Erhöhung von 800,000 Fl., bei der Hauszinsfteuer ein Mehr von ca. 90,000 Fl., 
bei der Erwerbfteuer ca. 20,000 Fl. und bei der Einlommenſteuer 240,000 FI. mehr. 


Königreih Baiern. 


R. (Aus ber Pfalz.) Als Anhang zu bem im Novemberhefte v. I. — Seite 1009 fi, — 
enthaltenen Artifel „Erwägung ber Bedenken gegen ftatutarifche Feſtſetzungen über die Aufnahme 
neuer Bürger u. ſ. w.“, ſei mir geflattet, auf ein in Weißenheim am Befrg im baierfchen 
Rheinkreiſe noch heute in Ausitbung Lommenbes Berfahren bei Einführung neuer Bürger auf- 
wierffam zu machen, das ſich wegen feiner praftiihen Bedeutung nicht minder für weitere Kreife 
empfehlen diltfte, nut müßte daſſelbe ber Aufnahme vorangehen und biefe vom dem Ergebniß 
abhängig gemacht werben Können, 


„Auch im Gemeindeleben“ fagt W. H. Riehl, in feinem intereffanten Bude „bie 
Pfälzer‘, iſt die Pfalz das Land der romantifhen Ruinen. Der fo wichtige Alt ver Einbür- 
gerung iſt — politiſch und focial — nur noch eine höchſt unbebeutende und leicht zu erfilllenbe 
Formlichleit. In manden armen, gelbbebitrftigen Gemeinden ift das Einbürgerungsgeld zu einem 
wahren Spottgeld geworben. Bon ber altväterlihen Strenge in biefem Stüd erzählt uns da- 
gegen noch eine Sage aus Landbau, berzufolge vor Zeiten jeder Bürger, welder in ber Ent- 
richtung feines Einzugsgeldes ſäumig war, ins „Narrenhäuſel“ gefperrt wurbe, Aber auch in 
Boltsfeften haben fih no Trümmer ber alten Umftändlichleit und Schwierigkeit der Bürger⸗ 
aufnahme länger bewahrt, als bie Sache ſelbſt, ber fie urſprünglich zur bumoriftiichen Folie 
bienen follten. So werben 5. B. in Weihenheim am Berg no immer bie Bürger „einge 
lust”. An einem ſchönen Herbfltage zieht nämlich ber mit bem Amtszeihen geſchmückte Bür- 
germeifler mit dem Gemeinderath zum Rathhaus. Am Aufgang biefes Haufe® „vor dem 
Stein” verfammeln fi die im abgelaufenen Jahre neu eingetretenen Bürger, welche nun in 
ihre Bürgerrechte feierlich eingefeigt werben follen. Der VBürgermeifter eröffnet ihnen in wilrbe- 
voller Auſprache Sinn und Zwed ber Ceremonie. Dann faffen je vier Männer einen der 
jungen Bürger an Händen und Füßen, ber Bürgermeifter padt ihn am Naden und Nöft ihn 
auf ven Stein. Der bumpfere ober hellere Ton beim Aufſtoßen wirb prophetifch gebeutet für 
bie Gebiegenheit des jungen Bürgers. Hierauf verkündet der VBürgermeifter den neuen Ge— 
meinbegenofjen die Summe ihrer Rechte, die Fülle ihrer Nutungen mit allerlei ſtehendem drt- 

wirb 3. B. im Ausficht geftellt, die Iagb auf dem Lobenheimer See, ber 

Fiſchſang anf dem Kuhberg, fünfzig Malter Rauch alljährlich, beim Bäder zu fallen n. |. w. 

€ macht ein origineller Schmaus. Jeder neu eingeftufte Bürger muß dazu eine 

Stüte Wein ſteuern, einen Teller voll Hanbfäfe, einen Laib Brod und einen Hut voll Nüffe. 

Die männlichen Feſtgenoſſen zehren aber dieſes Pidenid nicht rein auf, fondern alle Wittwen 
des Dorfes bürfen gleichfalls zur Tafel kommen und fih Wein und Käfe — 





— 


Koͤnigreich Hannover, 

IA Hannover, im Dechr, Gleichzeitig treten in unſerm Lande zwei Pläne ans Licht, 
bie Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden in eim fiehenbes perfönliches Verhältniß zu einander zu 
bringen, Der eine Plan, in Göttingen entworfen, geht nur auf die Städte der nächſten Um- 
gebung, und will, daß je zwei Magiftratsmitglieder und je zwei Bürgervorſteher aus jeber 
Stabt von Zeit zu Zeit einander treffen. Der andere hat ben Bürgermeiſter Grumbrecht in 
Harburg zum Urheber, und will bloß die Magiftrate der größeren Städte des Königreichs unter 
fi) verbinden. Daß Herr Grumbrecht zugleih „vorgeihlagen‘ habe, die „Monatsichrift 
für deutſches Städte» und Gemeindeweſen“ zum Organ bes „Stäbtebunbes zu ernennen, ift 
eine falſche Nachricht ber für officid8 geltenden „Hannoverſchen Nachrichten‘; ebenfo wie bie, 
daß er nur VBürgermeifter verfammelu wolle. Wenn bie „Nachrichten aufßerbem politiſche 
Hintergebanken wittern, fo liegt denn wohl weiter nichts zu Grunde, al® daß ber jegige Bür⸗ 
germeifter von Harburg einmal in ber Paufslicche und im biefigen Stänbefaal faß. Im Uebri · 
gen bemerlt die Zeitung für Norddeutſchland mit Recht: jeder Berufsſtand ſtrebe heutzutage 
nach ſtehendem perſönlichen Verlehr; und was Landwirthen und Handwerkern, Künſtlern und 
Gelehrten freiſtehe, das werde jo zuverläſſigen und angeſehenen Männern, wie den Bürgermei- 
ſtern des Königreichs Hannover hoffentlich nicht verwehrt noch auch nur verdacht werben. Im 
Januar wirb vorausfihtlic hier am Orte bie erfte Zufammenkunft ftattfinden, 

Bei ben Bürgervorfieherwahlen in Goslar haben fih eine „Regierungspartei” und 
eine „Magiftratspartei‘ gegenüber geftanben; erſtere hat ein Mitglied ber letzteren aus bem 
Sattel gehoben, dafür aber einen der Ihrigen, der fhon zweimal Bürgervorfteher geweſen war, 
dadurch verloren, daß er al® ſtädtiſcher Lehrer für abhängig vom Magiftrat erllärt worben ift. 
Die bevorftehenden Bürgervorftcherwahlen in Emden erregen nicht bloß an Ort und Stelle, 
fondern in weitern Kreifen große Aufmerkfamleit, da es fich dabei wejentlih um die Herftellung 
des bürgerlichen Friedens, bes einträhtigen Zufammenwirkens zwifhen Magiftrat und Biürger- 
vorfiehern handelt. Bürgermeiſter Hantelmann, der der Stabt Emden fir ihre ganze innere 
Entwidlung ebenfo werthvoll iR wie er ihr wa außen bin zur Zierde gereicht, wurbe nament- 
ih von einem ber ausgelooften Bürgervorſteher, ber fih ven Einfluß eines Vollsführers zu 
verichaffen gewußt hatte, feit Jahren planmäßig gelreuzt und abgefeinbet. Inter flärferer Bethei ⸗ 
ligung als gewöhnlich find kürzlich Neuwahlen von VBürgervorfiehern in ben Städten Uelzen, 
Gifhorn, Pattenfon und Alfeld vor fih gegangen. In Hildesheim haben fich hinterher 
vierzig Latbolifhe Bürger der Neuftabt bejchwert, daß bie Wahl auf die Hatptgottesbienfiftunde 
eines hohen Fefltages, des Tages Marii Empfängniß (8. Dechr.) angefet worden fei; bod 
haben bie ſtädtiſchen Collegien, da das weber abfihtfih noch mit ber Wirkung vollflänbige 
Ausſchließung aller katholiſchen Wähler geſchehen ſei, am 15. die Beſchwerde zurildgewiefen. 
Die Wahlen find übrigens auf lauter Handwerker gefallen, während ſowohl bie Austretenben 
wie bie ungfüdlihen Gegenlanbidaten zum Theil andern Standes waren; unb zwar gab man 
ſolchen Handwerlern, die Einficht, Charakter und Gemeinfinn ſchon in verfhiebenen gemeinnügigen 
Bereinen bethätigt haben, den Borzug. Dabei mag wohl bie beabfihtigte Errichtung einer 
mittleren Gewerbeſchule entfprehenb ben Baugewertihulen von Nienburg und Holzminden vor» 
geihwebt haben. Die Zeitung für Norbbeutfchland aber nimmt von biefem Vorgang Veran. 
laſſung, überhaupt bei der Wahl von Bürgervorftehern eine vorzügliche Beachtung folder Män- 
ner zu empfehlen, welche ihr Sporn in ber Verwaltung eines freien Vereins ſchon verbient 
und freiwillig ihren Eifer fiir das gemeine Wohl an dem Tag gelegt haben, 

Bon entgegengefetsten Gefichtspunften wahrſcheinlich ift der Bilrgermeifter ber Meineren 
Stadt Bodenwerder ausgegangen, als er zu ben fetten bortigen Bilrgervorfteherwahlen unter 
Androhung einer Strafe für die Ausbleibenden einlud. Er hatte jebenfall® mehr den äußern 
als den innern Erfolg im Auge. Er dachte mehr an bie Bequemlichkeit des MWahllommiffars, 
als an bie Freiheit der MWählenden. Er fahte das Recht zu wählen ganz wie eine Pflicht zu 
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wählen auf. Die Stäbteorbnung dagegen, wenigflens wie fie außerhalb Bodenwerbers ausge- 
legt wirb, theilt biefe Auffaffung nicht völlig und legt daher auch Niemandem eine Befuguiß 
zu alſo klingenden Einladungen ins Wahlzimmer bei. Sie geſtattet Strafen nur, wenn durch 
allgemeines Ausbleiben die Wahlhandlung vereitelt wird oder wenn ein beſtimmt kundgegebeuer 
„palfiver Widerfianb‘ der Wähler vorliegt. Im Sinne des erfleren dieſer beiden Fälle ift 
denn auch hier in. ber Hauptflabt neulich eine Bezirlovorſteherwahl unter Strafbrohung voll. 
zogen worben. 

Die hieſige loͤnigl. Boligeibireftion ſtrebt feit Jahren dahin, die freilich nicht ſehr zahl 
reichen jugendlichen Fabrilarbeiterinnen einer beſondern Aufſicht zu unterwerfen. Bei den Bor- 
Käbten hat fie ihren Willen auch durchgeſetzt. Im der Stadt aber hat man bie Fabrilherrn 
befragt, und da biefe mehr Plackerei als Nugen von ber Mafiregel erwarteten, fich wieberboft 
abfällig erflärt, jo daß es fich fragen wird, ob im Angefiht ber nahen Bereinigung von Stabt 
und Borfläbten für letztere die Aufficht erft noch eingeführt werben foll. 

In einem Nechtöftreit der Stabt gegen ben Zimmermeifter Rodemann, weldem bie Re- 
gierung entgegenſtehender ſtädtiſchen Privilegien unerachtet wegen ungenügender Befriedigung 
bes Beblirfniffes die Erlaubniß zur Anlegung einer Dampfmahlmühle ertheilt hat, it auf Mi- 
nifterialbefehl vom Staatsanwalt der Competenztonflilt erhoben worben. 

Die biefigen ſtädtiſchen Collegien haben beichloffen, Lehrertindern beim Beſuch ftädtifcher 
Schulen das halbe Schulgeld zu erlaffen. 

Mehr im Sinne der gefetlichen Gleichberechtigung ift der andere Beſchluß, daß das alt- 
ſtadtiſche Bürgerrecht, aus ber Eilenriede fih angewiefenes Breunholz ins Haus zu holen, in 
Zukunft leinem neuen Bürger weiter beigelegt werben jolle. Das älteſte Mitglied des VBürger- 
vorfiebercollegiums, Herr Lüllemann, erhob zwar mit vier Collegen einen lebhaften unb Kart 
nädigen Widerſtand; aber die Erwägung fiegte, daß bas alte Recht längſt zum Unrecht gegen 
bie Mehrerern und zu einem weitern geſetzlichen Vorrecht für die obmebin genugfam bevorzugten 
Brperkräftigen Bürger aus dem Arbeiterftande geworben fei. Dieje indefien, obwohl perfönlich nicht 
ihres Rechts beraubt, wollen anfcheinend Doch noch nicht ſich gutwillig in das Unvermeibliche fügen. 
Sie haben eine Eingabe um „mochmalige Erwägung‘ beichloffen. Es flellt ſich nämlich jet 
heraus,‘ daß mander Heine Mann ein elendes Häuschen nur um jenes mit ihm verkuüpften 
Rechts willen erworben bat. 

Die Lüneburger Meffen, nach dem Ausdruck der Weſerzeitung, „ein verumglildter 
Berfud Braunſchweig für feinen früheren Abfall vom Steuerverein zum Zollverein zu zlc- 
tigen’, finb von ihrer achten bis vierzehntägigen Dauer jet vermünftiger Weile auf vier Tage 
eingefhränft worben. 

+ + Die Sparlaffen der Städte Harburg und Bodmann erhöhen mit Neujahr ihren jetzt 
ſehr miebrigen Zinsfußi 


* Königreich Sachſen und ſächſiſche Herzogthümer. 

— ce — Dresden, im Dezember. In der Sitzung ber Stadtverordneten am 2. d. M. 
berichtete ber Stabtverorbnete Gottfhalt Namens der Verjafjungs-Deputation über dem gegen- 
wärtigen Stand ber Regrehaniprliche betreffs der Angelegenheit der jandfleinernen Waf- 
ferleitungsröhren und beren Legung. Es find mämlich zu wieberholten Malen im Kolle- 
gium der Stabtoerorbneten Anträge aufgetaucht, welche zum Zmwede hatten, gegen ben Stadtrath 
Regrehanfprüche deshalb geltend zu machen, weil derſelbe, ohne vorhergegangene Bewilligung 
mit der Erweiterung der Sanbfteinröhrenleitung, bes Steinröhrenbohrwerls u. |. w. vorgegangen 
feiz überhaupt aber bis zum Jahre 1852 in Summa 333,745 Thle, dafür veransgabt yoorben 
feien, während ſich die urfprüngliche Bewilligung nur auf ca. 143,000 Thir. erfiredte. Dir 
deshalb ‚eingefchlagene Beſchwerdeweg aber war darum zu lngunften ber Stabtverorbneten aus- 
geichlagen; weiß der deshalb feiten der Stadtgemeinde mit dem f. Finangminiftertum eimerjeit 


und mit ben Gewerlken anbererfeit® abgefchloffene Vertrag, wonach das Ganze binnen 10 Jahren 
berzuftellen geweſen fei, bie Maßnahmen bes Stadtraths vechtfertige. Die Berfaffungsbeputation 
rieth nun dem Kollegium an, im Rückſicht auf das Vertragsverhältuiß von mweitern Maßnahmen 
abzufehen und bie Alten ber Finanz +» Deputation zu überantworten, ba dieſe bie besfallfigen 
Rechnungen bereits geprüft habe, bamit fie bezüglich ber wegen ber ſchwebenden Regreßfrage 
bisher ausgefegten Juſtiſilationen biefer Rechnungen dem Kollegium bas Geeignete vorſchlage. 
Es fand diefes Gutachten einftimmig Annahme. 

Aus dem Hanshaltplan hiefiger Stabt auf das Jahr 1858 entnehmen wir folgenbe 
Befiimmungen: Die Einnahme ift verauſchlagt auf 288,567 Thlr. 20 Ngr. 2 Pf, bie 
Ausgabe auf 285,403 Thlr. 28 Nor. 1 Pf, mithin einen Ueberſchuß von 3163 The. 
22 Nor. 1 Pf. im Ausficht geftelt. Hinfihtlih der Einnahmen if im Allgemeinen zu bes 
merfen, daß ber Mehrertrag einzelner Poften den Minberertrag anderer um 5724 Thlr. 19 Ngr. 
4 Pf. überfteigt, obwohl aus ben Erträgniffen der Gasanftalt diesmal ein Betrag von nur 
8000 Thlr. flatt des vorjährigen von 12,000 Thlr. in Anfag gelommen if, weil bei biefer 
Anftalt im Tünftigen Jahre erhebliche Bauten bevorfiehen. Dagegen lönnen, abgejehen von ben 
eben in Betracht gezogenen Einnahmepoften, aus dem fommunlichen Betriebsvermögen, das ſich 
burch die Ueberſchüſſe ber früheren Berwaltungsjahre gebildet hat, wiederum 20,000 Thlr. zur 
Bereinnahmung kommen. Was die Ausgaben betrifft, jo zeigen allerdings eime Anzahl von 
Pofitionen ein Mebrerforberniß im Gefammtbetrage von 10,230 Thlr. 10 Ngr. 4 Pf, wovon 
bie erheblichfien Summen auf die Vermehrung der Öffentlichen Gasflammen, ben Befolbungs- 
aufwand, ben nöthigen Zufhuß zu dem Waiſenhauſe umb zu dem Stabtlrantenhaufe, ſowie auf 
ben, der Sicherheit wegen von 3000 Thlr. auf 6000 Thlr. erhöhten Anfag für umworhergefehene 
Ausgaben entfallen. Dagegen ift bei dem übrigen Ausgabepofitionen ein Minberbebarf von 
zuſammen 16,344 Thlr. 13 Nor. 8 Pf. erfichtlic, ber bauptfächlich in geringen Erforberniffen 
für das Wafferleitungsweien, das Baumwefen, bie Armenverforgungsbehörbe, das Armenhaus 
und das Arbeitshaus feinen Grund hat. ferner erſcheint ver Zuſchuß für die Schulen und filr 
die Armenverforgung nebft Armen» und Kranlen-Auftalten, welche im Voranſchlage für 1857 
bie Summe von 95,525 Thlr. 11 Nor. 8 Pf. erreichte, pro 1858 auf 90,751 Thlr, 8 Ngr. 
8 Pf. gemindert, indem nur 22,369 Thlr. 7 Nor. 5 Pf. für die Schulen und 68,382 Thlr. 
1 Ngr. 3 Pf. für die Armenverforgung nebft den Armen- und Kranten-Anftalten ala erforderlich 
ſich darflellen. 

Diefe Ergebniffe im Einnahme» ımd Ansgabe-Etat machen, wie ber Haushaltplan an⸗ 
kündigt, es möglich, daß die Abgabe vom Grundwerthe und von den Miethzinfen 
um anberweite 6 Pfennige und beziehentlih 2 Pfennige herabgeſetzt wer 
ben fann, fo daß im Jahre 1858 nur 54 Pfennige von 100 Thir. des Grundwerthe und 
18 Pfennige vom Thaler des Mietbzinfes zu entrichten fein werben, während im Jahre 1857 
noch 60 Pfennige von 100 Thlr. des Grundwerths und 20 Pfennige nom Thaler des Mieth- 
zinfes erforderlich waren, wodurch biefe kommunliche Abgabe auf den Betrag, ben fie im Jahre 
1846 hatte, zurlidgeführt worben ift. 

Die hiefige Sparkaffe vereinnahmte im Monat November d. 3. 29,842 Thlr. 26,, Ngr. 
als Einzahlungen von 1960 Einlegern, veransgabte dagegen 19,012 Thlt. 3,, Nor. als Rüd- 
nahme an 997 Sparbudinhaber und hatte bemnad ein Pius von 10,830 Thalern 22,; Ngr. 
Dabei find 334 neue Bücher ausgeftellt und 218 erlofhene zurüdgeliefert werben. — Beim 
Leihhaufe Betrag die Summe der Ausleihungen 33,021 Thlr. 10 Nor. auf 4761 Pfandſcheine 
und 15,046 Thlr. wurden bei berfelben auf 4672 eingelöfte Pfänber zurüdgezahlt. Es wurben 
ſonach 17,975 Ehle. mehr ausgeliehen als eingezahlt, wozu die Aufnahme von Darlehen gegen 
Berpfändung von Werthpapieren wefentlich beigetragen hat. 

— e — Leipzig, im Deyember, In ber am 2. d. M. abgehaltenen Stabtverorbnetens 
Verſammilung berichtete zuerft der Ausſchuß für Kirchen, Schulen und milde Stiftungen über 


bie vom Stabtrathe beichlofiene Erhöhung bes. Gehalts ber Lehrer an ben ftäbtiihen Schulen. 
Nah dem Beihluffe des Stadtraths, welher von bem Gruudſatze ausgeht, daß bie durch die 
Zeitwerhältniffe herbeigeführten Ungleichheiten zwiſchen ben Preifen der nothwendigſten Lebens- 
bebäsfniffe unb den für bie Leiftungen. der Lehrer ausgeworfenen Dienfibezügen wieder in ein 
umerläßliches Gleichgewicht zu bringen ſeien, jollen: 1) vie Gehalte ber Oberlehrer an ber 
Baifenhaus- und der Arbeitshausichule mit je 600 Thlr. jährlich gleihmäßig wie die ber erflen 
Lehrer an ben drei Bürgerjchulen etatifirt; 2) die Gehalte ber Lonfirmirten Lehrer an den Ele⸗ 
mentarihulen von 450 Xhlr. auf 500 Thlr. und bie bisher unter 450 Thlr. betrugen, auf 450 
Thaler etatsmäßig erhöht werben; umb 3) jeber proviſoriſche Lehrer bei feiner Anftellung ein 
jährlihes Honorar von 250 Thlx. erhalten, nad vollendeter breijährigen Dienflzeit aber in ben 
Dienfibezug von 300 Thlr. und mach zurüdgelegter fehsjähriger Dienftzeit in einen folhen von 
400 Zhlr, einrüden. Der buch biefen Beihluß entfiehende Mehraufwand beträgt für bas 
nächſte Jahr 3883 Thlr. Der Ausſchuß trat in feinem Outachten dem Beſchluſſe bed Stabt- 
raths überall bei und hob noch bejonbers hervor, daß, wollte man bie Lehrer mit keiner Zulage 
bedenlen, zu befürchten fiche, daß befühigte Männer e8 vermeiden würben, fich biefem Berufe 
zu wibmen, und ein Mangel an tüchtigen Lehrkräften für. bie Zukunft zu erwarten fein würbe; 
berjelbe empfahl deshalb: jänmtlichen Bejchlüffen des Raths beizutreten, babei aber die Bor» 
ausjegung auszufprechen, daß bie Lehrer, welche Privatinftitute halten, ihr fläbtifches Amt unter 
ber Sorge für ihre Privatanftalten nicht leiden lafjen werben, Beide Anträge wurben von ber 
Berfammlung einftiimmig und ohne Diskuffion angenommen. 

‚Sieranf berichtete der Berfaffungsausihuß über einen Antrag des Stabtverorbneten Lo- 
ren, dahin gehend, daß ver Stabtrath im allen beu Fällen, in welchen ſich nach ben Geſetz vom 
9, Degember 1837 die Stabtverorbneten darüber zu erklären haben, ob ein Vergehen eines 
biefigen Bürgers als entehrend zu betrachten und bem Letzteren demgemäß bie Befähigung zur 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte zu emtziehen. fei, die Namen ber Betheiligten nenne, 
Die Mehrheit des Ausichuffes empfahl die Annahme biefes Antrags. Sie nahm für bie Ge- 
meindevertretung gleiches Recht mit dem Gtabtrathe in Anſpruch, machte darauf aufmerkjam, 
daß nad) Einführung des öffentlichen Strafverfahrens kein Grund mehr vorliege, die Namen 
zu verſchweigen/ zumal ba bei ben Stabtverorbneten bie Verhandlungen über ſolche Fälle in 
nicht ‚Öffentlicher Sitzung geführt wärben, und. erachtet fchließlich die Kenntniß der Perſönlichleit 
im: vielen Fällen für ein nothwendiges Erforbernif; zu Abgabe. einer billigen und gerechten 


Die Minderheit im Ausſchuſſe bezweifelte bie Nichtigkeit ber vorſtehenden Gründe, unb 
hielt bei der Unbelanntichaft mit Namen und Berfönlichleit die Unparteilichleit und Unbefangen- 
beit ber Entſcheidung filr am meiften gefichert. 

Der Berichterftatter ſtellte die Frage in ben Borbergrund: ob ber Rath das Recht habe, 
die Namen in jolchen Fällen zu verſchweigen. Diefe Frage glaubte er nah Mafigabe ber ein« 
ſchlagenden gefetzlichen Beftimmungen verneinen zu mäfjen; denn Rath und Stabtverorbnete 
feien hierin gleichbereihtigt, und es würbe dem Anjehen und der Würde des Kollegiums nicht 
entfpreihen, wenn es auf ein ihm zuftehenbes Recht Berzicht leiſte. 

Weiter frage es fi, ob es mothwenbig fei, bie Namensnennung zu verlangen. Aus 
ben im Gutachten berührten Gründen fei biefe Frage zu bejahen. 

Bei der hierllber eröffneten Diskuffion wiederholte der Antragſteller, Stabtverorbneter 
Lorenz, daß auch nach feiner Anficht hier eim Mares Recht. ber Stabtwerorbneten vorliege, das 
diefertinfach in Auſpruch zu nehmen hätten. Ex wies außerdem darauf him, wie leicht bei man- 
geinder Keuntniß der :Perfönlichleit dem Betheiligtem zu viel geihehen lönne, und daß das Kolle- 
gium nur/barüberurtheilen folle, ob Jemand ſich ſo geführt habe, daß, fein Bergehen als 
— zu betrachten ſei. Mach der bisherigen Praxis erlöiche aber das Recht der Stabtverorb- 

ueten (gan; Dayı lomme, daß nach Einführung. des öffentlichen Gerichtaverfahrens ein Grund 
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zur Namensverſchweigung nicht mehr vorliege umb baf man bie Frage, ob ber Betheiligte durch 
die Deffentlichleit vielleicht zu hart betroffen werde, bier nicht zu erörtern habe. Es erfcheine 
faft ſpaßhaft, wenn dem Gtabtverorbneten » Kollegium ber Name eines Bürgers verfchwiegen 
bleibe, über deſſen Vergehen im Bffentliher Gerichtefigung verhandelt werben folle ober ſchon 
verhanbelt worben fei. Die von der Minorität angeführten Gründe Fünne er nicht für ſtich⸗ 
baltig anſehen. 

Die folgenden Redner, welche fir bie Anftcht der Minorität fpracdhen, vermochten in ber 
Ausübung ded den Stabtverorbneten durch das Mebrheitsgutachten vinbicirten Rechts keinen 
Gewinn fir die Umpartheifichleit der Entſcheidung zu erbliden. Selbſt bei ber Nennung bes 
Namens werbe filr die Beurtheilung der That und Perfönlichleit nicht viel erlangt; benn nur 
die Wenigften würben in ben meiften Fällen den betreffenden Darın kennen. Die Thatumftände 
erfahre man ja auch aus den Vorträgen bes Raths in genügender Weife; für bie, welche bie 
Perfon kennen, fei dies bei der Entfchliefung eher ein Machtheil al® ein Vortheil. ferner fei 
ber zum Beweiſe ber Nothwenbigteit der Namensnennung ans ber Deffentlichfeit der Gerichte- 
verhandlungen hergenommene Grund wicht durchaus zutreffend. Handele e8 fi um ein grobes 
Berbrechen,‘ jo brauche man ben Namen nicht zu wiffen, um fidy ein ſicheres Urtheil zu bilben. 
In folden Fällen aber, die vor dem Einzelrichter nicht öffentlich verhandelt würden, lönne bie 
Namensnennung ſehr ſchmerzlich werben. 

Schließlich fiegte indeh die Majorität des Ausſchuſſes und das Ausfhußgutachten wurbe 
von ber Berfammlung mit 28 gegen 20 Stimmen angenommen, 

Ehemnig. Der Herausgeber biefer Monatoeſchrift ift Seitens eines Mitgliedes bes 
Stadtraths zu Chemni mit einer Zuſchrift beehrt worben, in welcher ber Referent unſers Chem- 
niger Korrefponbenten vom Oftober d. 3. (Heft XI. 1857 ©. 1077 und 1078) in Betreff bes 
Schulweſens dieſer Stadt, im mehreren Punkten als ungenau und unricdhtig bargefiellt wird. 
Der Theil dieſer Zufchrift, im welchem bie — Unrichtigleiten hervorgehoben wer⸗ 
den, lautet: 

1) Die am 13, v. M. eingeweihte Schule ift nicht eine Realichule, ſondern eine Real» 
und böbere Bürgerfchufe. Letstere hat ſchon bisher, aber nicht ſelbſtſtändig, ſondern ale ein 
Glied der allgemeinen Bürgerſchule beftanden. Jetzt if fie im Folge ber beichloffenen Umge- 
ſtaltung unferes Schulwefens von diefer allgemeinen 'Bürgerjchule abgetrennt, zu einer ſelbſt⸗ 
Nändigen Schule erhoben und mit einer Realſchule in Verbindung gefett worden. Beide Anſtalten 
eben unter Einem Direktor und beide find in Einem Schulgebäude untergebracht. Mit dem 
13. v. M. ift biefe Einrichtung ins Leben getreten, und mit biefem Tage ift das neue Gebäude 
eingeweiht worben. 

2) Die Einrichtung der unter 1) gedachten Anftalt iſt keineswegs ber Grund zu einer 
durchgreifenden Reorganifation bes ganzen ſtädtiſchen Schulweſens. Bielmehr iſt fie bereits ber 
Anfang einer burchgreifenden Reorganiſatiou. Diefe ſoll nämlich darin beftehen, daß bie bie- 
berige allgemeine Bürgerſchule, melde aus einer höheren, mittleren und niederen Bürgerfchuie 
zufammengefett war, aber unter Einem Direltor fland, auch ihre gemeinſamen Lehrer beſaß, 
aufgelöft wird, und dafür eine für fi beftehende Real- und höhere Bürgerfchule, eime für ſich 
beftehenbe mittiere Bürgerfchule, umb eine für ſich befiehenbe niedere Bürgerfchule eingerichtet 
wird, Es ift daher auch 

3) falſch, wenn bie Korreſpondenz ſagt, es ſolle eine Realſchule, eine hohere und mittlere 
Schule und eine niedere Schule gebildet werden, ſowie es auch 

4) ungenam if, daß jede dieſer Anſtalten ein beſonderes Schulhaus mit einem Direltor 
erhalten fol. Denn, wie bereit6 erwähnt, ift bie Real- und höhere Bürgerfchule in Einem Haus 
und unter Einem Direltor vereinigt, während für bie niebere Bürgerjhule zwei Gebäube, eine 
Knaben» und eine Mädchenſchule, gebaut, und zwei Diveltoren angeftellt werden follen. 

5) Bollſtändig unwahr und höchſt befrembend aber ift bie Behanptung, das zwifchen Kath 


und Stabtverorbneten eine Meinungeverfchiedenbeit dariiber vorhanden fein fol, ob Bezirts- 
ſchulen eingerichtet werben follen cber nicht. Im Gegentheil ift bereits vor mehren Jahren von 
beiden Kollegien übereinftimmend beichloffen worden, von Bezirksfchulen abzufehen, unb von 
feiner Seite ift bis jegt die Aufhebung jenes Beichluffes auch nur angeregt worben. 

6) Ungenau endlich und unvollſtändig iſt das Meferat Über Normirung ber Gehalte, 
Um jebocd nicht allzu weitläuftg zu werben, hebe ich nur das Weſentlichſte hervor: Die Korre- 
fponbenz fagt, die Gehalte ber Lehrer an ber Realſchule feien normirt anf 300, 360, 420, 460 
und 520 Thlr. — allein dies find die Gehalte an der höhern Bürgerſchule, aber auch dies ift 
ungenau, benn biefe Gehalte fteigen nicht bis 520 Thlr. — fonbern bis 540 Thlr. und an ber 
Kealichule fteigern fi) die Lehrergebalte von 450 bis 650 Thlr. Endlich ift auch 

7) ver Paſſus über das Schulgeld auswärtiger Kinder unrichtig u. ſ. f. 

Unbeſchadet der Rechtfertigung unſers Korrefpondenten, verfihern wir ben Herm Ber- 
faffer ber obigen Zufhrift, für das der wahrheitsgetreuen Darftellung von Thatſachen und 
damit umnferer Monatsfchrift bezeigte Intereffe, unfers verbindlichen Dantes, 

Ehemnig, im Dezember. Auf den Bericht der II. außerorbentlihen Deputation über 
den Hausbaltplan pro 1858 gelangte in ber Sitzung ber Stabtverorbneten zumähft das Ein- 
nahmebndget bei der Stabtlaffe zum Bortrag und wurbe von vermietheten und verpachteten 
Orundbflüden exel. Bleihen nah Höhe von 4138 Thlr. 25 Ngr. und Pacht vom Bleichen nad 
Höhe von 1184 Thle., von andern Grundftüden 825 Thlr. 23 Ngr. 6 Pf. von den Walbun- 
gen mit 2980 Thlr. 29 Ngr. 2 Pf. mit einer Gefammtfumme von 8579 Thlr. 17 Ngr. 8 Pf., 
weiter von Gerechtfamen, welche bertimmte Nutungen gewähren mit 3147 Thlr. 17 Ngr. 4 Pf., 
von Gerechtfamen, welche fleigende umd fallende Nugungen gewähren, mit 21,546 Thlr. 12 Ngr. 
3 Pf., an vorjührigen Kafenbeftandb mit 4832 Thlr. 26 Ngr. 7 Pf, von außenſtehenden or» 
derungen, Kapitalzinfen mit 3120 Thlr. 11 Nor. 3 Pf., an bireften Rommunanlagen mit 
40,000 Thlr., an biverfen Einnahmen mit 7204 Thfe, 8 Ngr. 3 Pf., fowie endlich ba8 geſammte 
Einnahmebubget mit 92,031 Thlr. 3 Nor. 8 Pf. genehmigt. 

Sodann wendete man fich zu bem Ausgabebubget bei der Stabtlaffe und wurden hierbei, 
Abgaben und Gefälle mit 1889 Tpfr. 5 Ngr. 5 Pf., Befoldungen, Remunerationen und Ein- 
nahmegebühren mit 23,528 Thlr. 14 Nor. 7 PB, Benfionen und lebenslängliche Unterftügungen 
mit 1082 Thlt., Geſtiftszinſen mit 72 Thle, 3 Nor. 4 Pf., Kapitalginjen mit 7708 Zr. 
12 Ngr., der Aufwand für Baue, Reparatimen an Gebäuden, Straßen, Schleufen, Brüden, 
Bafferleitungen u. vergl. mit. 21,972 Thlr. 28 Nor. 1 Pf., die öffentlichen Bedürfniſſe mit 
7859 Thlr., Feuerungsmaterial, Inventarien- und Erpebitionsbebürfniffe mit 2815 Thlr., bie 
Schuldentilgung mit 1000 Thlr., insgemein mit 24,104 Tplr. und bas gefammte Ausgabe 
budget mit 92,031 Thlr. 3 Ngr. 8 Pf. bewilliget. 

Weiter genehmigte man für das Armenverforgungsamt bie Einnahmen mit 16,770 Thlr. 
11 Ngr. 9 Pf. (incl. 12,192 Tr. 20 Nor. Zuſchuß aus der Stabtlaffe) fowie die Ausgabe 
mit der gleichen Summe, bei ber Armenhansverwaltung bie Einnahme mit 5438 Thlr. 10 Ngr. 
(incl. 3812 Thlr. 25 Nor. 8 Pf. Zufchuß aus der Stabtlafje), ſowie die Ausgabe mit eben fo 
diel, bei dem Waiſenhauſe bie Einnahme mit 2499 Thlr, 22 Ngr. 6 Pf. (mobei 1259 Thlr. 
28 Nor. 9 Pi. Zufhuß aus der Stabtlaffe), die Ausgabe in gleicher Höhe, bei bem Kraulen⸗ 
hanfe die Einnahme mit 9817 Thlr. 2 Nor. 3 Pf. (incl, 465 Thlr. 15 Nor. 3 Pf. Zufhuß 
aus der Stabtlaffe) und bie Ausgabe mit eben fo viel. 

Ferner wurden zur Schulbentilgung (für bie ältere Anleihe an 50,000 Thlr.) bie Einnahme 
mit 7450: Thlr., bie Angabe hingegen mit 5805 Thfr. zum kommunlichen Refervefonb die 
Einnahme mit 3230 Thlr. 11 Ngr. 2 Pf. und die Ausgabe mit 3190 Thlr. genehmigt, 

Die Parohial- und Schullaſſe anlangend, fo bewilligte man nad Anhörung der einzelnen 
Pofitionen bei der erfleren bie Einnahme, an Nugungen von Grunbftäden und Miethzinfen mit 
120 Thlr., an welbiin:nn aubeabehenhen Aeykallon RR EN. U Ren apa Kata 
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mit 13,000 Thlr., am vorjährigem Kaffenbeftanb mit 994 ZThle. 8 Nor. 1 Pf, am biverfen 
Einnahmen mit 316 Thlr. 20 Nr, und ſonach bie Gefammteinnahme mit 14,462 Thlr. 29 Ngr. 
1 Pf, das Ausgabebubget wurde an Befoldungen und Remunerationen mit 786 Thlr. 5 Ngr. 
8 Pf, an Bauauſwand mit 291 Thlr. 20 Ngr. und die Gefammtausgabe mit 14,462 Tple, 
2I Ngr. 1 Pf. veranſchlagt. 

Bei der Schullaffe wurde bei der Einnahme an Nutungen von Grunbftüden 470 Thle;, 
an Schulgeldern 22,930 Thlr.,, an Eingängen fir das Progymnafium 661 Thlr. 21 Ngr: 
3 Pf, am Zinfen von außenftehenben Kapitalien 358 Thle. 7 Ngr. 1 Pf, an Kollehten und 
Strafgeldern 105 Zhlr., insgemein 6869 Thlr. 20 Ngr. 2 Pf. und ſonach die Geſammteinnahme 
mit 31,390 Thlr. 18 Ngr. 4 Pf. genehmigt. 

Zugleih wurbe auf Vorſchlag ber Depntation einem Polizeierpebienten eine Gehaltsver- 
befferung von jährlid 50 Thlr. und einem Schreibelehrer eine Gratifilation von 25 Thlr. 
bewilligt und bie betreffenden Summen in ben Haushaltplan mitanfgenommen, ebenjo eine 
Summe von 1000 Tplr. für Anſchaffung von Leichenwagen ver Parohiallaffe entnommen und 
bem Ausgabebudget der Stabtlafje zugewieſen, da dieſe Leihenwagen von Einwohnern aller 
Konfeffionen benugt werben, dieſer Poften fich alfo mehr für die Stabtlaffe eignet. 

(—) Gotha, im Dezember. Die Frucht des Stabtverorbnnetenbefhluffes vom 27. Olt. 
v. 3. (im Degemberheft 1857 ©. 1177 ber Monatsjchrift mitgetheilt), bie Abänderung ber 
Wahlbeſtimmungen unferer Stabtverwaltungsorbnung beirefiend, gelangte in der Geftalt 
eines die Reviſion volljiehenden, nur fünf $$ umfaffenden, Statuts in der Stabtperorbneten« 
Sigung am 27. v. M. zur Vorlage, Die Abänderungen ber Beflimmungen über die Wahl- 
fähigleit, welche nach dem Borgange des Staatsgrundgeſetzes getroffen waren, hatten bie 
einflimmige Genehmigung ber vorberathenben, aus Mitglievern bes Stabtraths und ber 
Stabtverorbneten zufammengefegten Kommiſſion gefunden und wurben auch vom Kollegium 
mit Stimmeneinhelligleit angenommen, Nicht jo bie Mobififation der Beſtimmung über bie 
Wählbarleit zum Stabtverorbneten. Ueber bieje hatte ſchon im ber Kommijfion eine Meinungs» 
verſchiedenheit fi geäußert, indem bie Mitglieder des Stabtrath8 bie Wählbarleit von einem 
Cenſus nicht abhängig gemacht zu: jehen wünfchten, die Mitgliever des Stabtverorbnetenkolle- 
giums aber einen folhen Ceuſus in der Art beantragten, daß nur ber wählbar fei, der wenige 
ftens in der 12. Stufe der Staatseinlommen- und Klaſſenſteuer fi) befinde und bemgemäf 
einen verhäftniimäßigen Zuſchlag zur Kommunalſteuer zahle. Bei der Debatte im der Ber 
ſammlung wurbe der Wegfall eine® derartigen Eenfus vom Bürgermeifter Hünersborf beſonders 
warm vertheibigt, jowohl mit Hinweifung auf das Staatsgrundgefeg, das einen folhen Eenfus 
nicht: ferne, als aud mit Rüdfichtmahme darauf, daß bei Ehrenrechten kein Werth auf bie finan- 
ziellen Berhältniffe des Imbivibuums zu legen fei und. Eprenrechte nicht zu Privilegien; ber 
Befigenben gemacht werben dürften. Mit gleicher Lebhaftigleit wurbe aber auch bie: anbere 
Anficht verfochten und zwar vorzugsweile mit ber Behauptung, daß nur bei ber befigenben 
Klaffe warmes Intereffe für den Fortbeſtaud der Berhältwiffe zw fuchen fei, Die Wichtigkeit des 
lange bisfutirten Gegenftanbes veranlafte beu Antrag auf mamentliche Abſſimmung, bei welcher 
nur 4 Mitglieder ber Verſammlung ſich für die Anficht des Stadtraths ausſprachen, 24 aber 
für Einführung bes beantragten Genus fich erklärten. Mach einer: Mittheilung im biefigen 
Zageblatte am 7. d. M. ift der Stabtrath dem Beſchluſſe ber Stabtverörbmeten nicht beigetreten, 
nad welchem ein Cenſus für die Wählbarkeit eingeführt werben ſoll. Der Stabtrath, ber ſich 
wieberhoft für ben Wegfall biejes Cenſus ansgeiprochen, hat ber herzoglichen Landesregierung 
— zur Entfcheibung vorgelegt, welche vorausſichtlich günſtig für den Stadtrath aud⸗ 

{ Königreih Würtemberg. * 
Stuttgart, im Dezember. Bei der am 1. bis. 8. und am 7. d. Mis. vorgenommenen 
Gemneimderath&-Ergängungswahl hat, im Gegenfate gu ben Erfaprungen ber letzten Bürgerauss 
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ſchußwahlen, eine fehr rege Theilmahme der Gemeinberähler fattgefunben, indem ton den durch 
ba allgemeine Stimmrecht, welches ber giltigen Gemeinde ⸗ Gefegebung vom Jahre 1849 zu 
Grunde liegt, zur Wahl berufenen 6004 Einwohnern nahe zu 3000 Wähler Stimmzettel abge 
geben haben. Frägt man nach einer Erklärung biefer von den von ber Momatsfchrift oft ge⸗ 
rügten Thatfachen abweichenden Erſcheinuug, fo giebt darüber ber nachfolgende, in Mo. 290 bes 
Schw. Merk. abgebrudte Aufruf „mehrere Wähler“ eine ziemlich ausreichende Antwort, Ders 
ferbe Tamtet: 

An die Wahlberechtigten! Noch nie feit bem Beftehen des gegenwärtigen Sr 
mieindewahlgeſetzes bat eine Gemeinberathswahl hier fo rege Theilnahme hervorgerufen, als bie 
gegenwärtige; am dem britten Wahltage haben über 1100, im brei Zagen über 2700 Wähler 
abgeftimmt. Sicher hat Ein Name unter den Vorgeihlagenen den größten Antheil an biefem 
Ergebniß: der Borfchlag des Herrn Dr. Schnizer, Reltors a. D,, hat unter bie Wähler Bewe- 
gung nad) verfchiebenen Richtungen gebracht. Diejenigen Männer, welche zuerft biefen Mann 
im Borſchlag Beachten, nnd deren Namensunterſchrift wohl dafür Bürge if, daß dieſer Vorſchlag 
kein übereiften, fondern ein nach veiflicher, befonnener Erwägung gemachter if, hatten nur bie 
gebeiblihe Fortentwicdlung umfere® gefammten Gemeinbelebens im Ange, Gie glaubten, bafj 
bei den vielen dringenden Fragen, welche gegenwärtig ber Exrlebigung durch die Gemeindelol⸗ 
fegien harren, und ihrer Natur nad) bie politiſchen Parteiftellungen kaum berühren, der Ein- 
teitt eine® Mannes, welcher mit großer Sachkenntuiß Eifer und Nührigleit, Energie und Ent« 
ſchloſſenheit verbindet, ein emtichiebener Gewinn fein würde. Das Schulweſen ber Stabt, 
namentlich das Realſchulweſen, erfordert jährlich größere Summen unb fleht ver Bau einer 
seiten Realſchule in Ansficht, Mit ven größeren Opfern, welche bereitwillig für biefe Zwede 
werben übernommen werben, bürfte, wie auderwärts, eine größere Einflufnahme ver bürger⸗ 
lichen Kollegien auf bie Leitung jener Anftalten Hand in Hand gehen. Der Eintritt eines tüch⸗ 
tigen Schulmannes in den Gemeinderath wäre mit Rückſicht hierauf ficherkich ein Gewinn. Für 
das Armenweſen find in den letzten Jahren eine Reihe vom allgemeinen Gruudſätzen aufgeftellt 
worben, welche auf der einen Seite allen begründeten Rückſichten auf wirlliche, würdige Arme 
Rechnung tragen, anbererfeits größere Energie und Strenge gegen verberblichen Mißbrauch ber 
ffentlihen Wohlthätigleit zur Richtſchuur nehmen. Die Durchführung dieſer Sätze forbert 
entſchiebene Männer, Das Finanzweſen der Stadt verdient alle Beadhtung. Dr. Schnizer 
war zwei Jahre im Bürgerausfchuffe Berichterftatter bei der Etatoberathung und hat fich bier 
als tuchtigen Gefhäftsmann erprobt. Daß diefe Erwägungen bei der Wbfaffung des Wahlvor- 
ſchlages ber vereinigten liberalen Parteien den Ausichlag gegeben haben, beweifen ambere auf 
bemjelben befindliche Namen von Perfonen, beren gemäßigte Gefinmungen feinem Zweifel unter“ 
Hegen.- "Nachdem von anderer Seite der politiſche Gefichtspuntt mit Schärfe hervorgelehrt und 
namentlich von ber Mafle der Ungeftellten und Beſoldeten vor ber Wahlurne mit Eifer geltend 
gemacht worden if, fo richten wir am alle biejenigem Bürger und Einwohner, welden eime 
Entwidlung des Gemeinbelebens in bem von uns bezeichneten Sinne am Hergen liegt, bie 
Aufforderung, nicht minbere Theilnahme für wie öffentlichen Angelegenheiten biefiger Stabt zu 
befunben und bei ber nädhften Montag een Nahwahl zahlreich ihr —* und ine 
Pfligerats Wähler auszuüben. ° ' 

Bei der Schlußwahl am 7. erlag ber ⁊ A gebrachte Dr. Shnher wäßrend die 
brigen in Borſchlag gebrachten Perjonen gewählt wurben. Es ift hierbei hinzuzufügen, daß 
Die auf dem Gebiete der Gemeinbeverwaltung nur zerſtörend wirkende politifche Parteifucht 
Durch die Bekämpfung der. Wahl eines ihr mißliebigen Mannes biefem Alte einem politiſchen 
Anſtrich verliehen, und damit die größere Teilnahme der Bürger an den Wahlen erwedt hat: 
Da das Gefet den lädtifchen Gemeindebehörben mit Recht jedes politiſche Treiben unterfagt, fo ift 
Htsendeinzufchen;;- was eigentlich durch bie Beeinflußung der ſtädtiſchen Wahlen durch poli« 
tijche Parteien der Gtanteregierung genutzt werben fol. Nachteilig aber ift dieſelbe bem ſiädtiſcher 
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Gemeinbewejen, welchem auf ſolche Weile oft gut zu verwerthende Kräfte verloren geben; 
nicht minber entſchieden un deutſſcch — eim trauriges Erbftüd des ingenialiftifhen Frantreichs. 

Ulm, 4. Dezbr. Seit dem 1. Dezbr. ift nun unjere Stabt mit Gas beleuchtet und hat 
bafjelbe allgemeinen Beifall gefunden. Die Anzahl der gezeichneten Privatflammen beläuft ſich 
auf etwa 1800 und wird nun rafch fleigen,: ba bie Wirklichkeit viele Bedenkliche zum Entihluß 
bringt. Der Preis ift nad einer Belanntmahung fo beftimmt, baß ein Gaslicht, welches bie 
Helle von einer 6 Kr.-Stearinkerzge hat, während einer Stunde nicht mehr als *ıo Kr, loſten 
barf, ferner die Helle von 2 Stearinterzen in einer Stunde nicht mehr als Kr., 5 Ste 
rinlerzen 1, 7 = 1, I! = 1, 14 ⸗ 1%, 18 = 2, 25 — 2%, Fr. in der Stunbe, 
Hiernach wird der Preis für 1000 Kubilfuß ermittelt. Wenn die Zahl der eingerichteten Pri- 
vatflammen 2000 überfteigt, jo fommt der Gaspreis ca, 10%,,-billiger, 


Herzogtum Braunfchweig. 

— c — Braunfhweig, im November. Den in folge ber Beftimmungen bes $. 97. 
ber revibirten Stäbteorbnung vom 19. März 1850 von dem Stabt-Magiftrate am 15. Septhr. 
b. I. erflatteten Bericht über die Verwaltung ber fläbtijhen Angelegenheiten 
ber Stabt Braunfhweig während des Jahres 1856 entnehmen wir folgendes: 

Unterm 8 Dezember v. I. ift em Statut erlaffen, burch welches ber 8.7. ber revidirten 
Feuerorbnung vom 1. Zuli 1855, den Berfchluß ber Deffuungen in den Umfangsmanern unb 
Bänden ber Häufer betreffend, abgeändert if. Die Straßen-Bolizei-Orbnung für hieſige Stabt 
iſt im verfloffenen Jahre berathen und mach erfolgter Genehmigung des Herzoglichen Staats- 
Minifteriums im Anfange des laufenden Jahres pubficirt, auch ift die Berathung bes Statuts 
zur Verhütung von BVetrgereien beim Berkaufe von Breunholz und Torf beendigt. — Das 
Statut Über die Zufammenfegung des Stabt-Magiftrats und die Bauorbnumg für bie biefige 
Stabt find noch im Stabium ber Berathung bei ber Stabtverorbneten-Berfammlung verblieben, 

Auch die vollſtändige Regulirung ber Grenzen ber ftäbtifchen Felbmarf, jo wie bie An, 
legung von Rollen ber Bürger und übrigen Gemeindegenoſſen, find Angelegenheiten, - deren 
Erledigung das abgelaufene Jahr nicht gebracht hat und noch nicht hat bringen können. 

An Bürgergelvern, einfchließlih ber Gebühren zu 1 Thlr. für bie ſtädtiſchen Statute, 
find 657 Thlr., für Markgenoffenfcheine 16 Thlr. und an Anzugsgeldern 843 Thlr., überhaupt 
1516 Thlr. im verwichenen Jahre eingegangen, 155 Zhlr. weniger als im Jahre 1855. 

Im Lanfe bes Jahres 1856 haben beim Stadt» Magifirate 389 Perfonen entweder um 
Geftattung bes zeitweiligen Aufenthalt® oder um unwiberruflihe Aufnahme in die biefige Stabt 
nachgeſucht, von denen 9 einzelne Perfonen und 139 Perfonen » Gemeinfchaften, d. h. Fami⸗ 
kien, Geftwiftern 2c. ber zeitweilige Aufenthalt in biefiger Stadt geftattet, und 42 einzel- 
nen Perfonen und 20 Perfonen-Gemeinfhaften die unwiderrufliche Aufnahme zu Theil gewor⸗ 
ben iſt. Der Seelenzahl nach ftammen von den aufgenommenen Perfonen, einfchließli der 
Frauen und Kinder, 62 aus bem Herzogthume, 21 aus Hannover, 14 aus Preußen, 6 aus 
bem Königreich Sachſen, 2 aus Deflerreich, je 1 aus Hamburg, Holftein, Schwarzburg - Son. 
ber&haufen, Baiern und Medienburg-Schwerin, und haben biefelben insgefommt einen Kapital 
werth don 105,000 Thlr. in bie Stadt eingebraht. Bon ben in bie Stadt aufgenommenen 
Männern find 43, und überhaupt 219 Perfonen im bie Bürgerrolle eingetragen, 

Aus dem im Jahre 1856 geführten Verzeichniſſe derjenigen Hiefigen Männer, welche ihre 
Berbeirathung angemeldet und um ben fogenannten Traufhein nachgeſucht haben, ergiebt fi 
eine Zahl von 274 Berfonen, unter welchen ber Trauſchein an 265 Perjonen ſchließlich ertheilt, 
mithin nur 9 Perfonen verjagt if. Bon ſolchen Anmeldungen haben 91 einer weitern Rog- 
nition, inobeſondere mit herzogl. Polizei-Direltion unterzogen werben müſſen, welde vorzugs- 
weile dadurch geboten wurbe, daß es fi um das Borhandenfein außerehelicher Kinder gehandelt 
bat, wie benn and bei 78 Frauensperjonen ſolche Kinder vorhanden geweſen ober worgeitig zu 





erivarten "waren, — Behufs ber Proliamation oder Kopulation im hieſiger Stebt find aufı Grund 
‚beigebradter Heirath8-Ronfenfe auswärtiger Behörden für 193 Perſonen bie nöthigen Beſcheini⸗ 
gumgen ausgefertigt. - 

Im verflofienen Jahre wurden 260 Wohnorts- ober Heimaths » Befcheimigungen ausge 

fertigt. — Die Auswanderung aus hieſiger Stabt, behufs Niederlafjung in einem andern beut- 
ſchen Staate oder außerhalb Deutſchlands, namentlich in Amerika, ift von 26 Köpfen, darunter 
21 einzelne Perfonen und 2 Familien, ausgeführt; biefelben haben einen Kapitalwerth don etwa 
40,000 The, mitgenommen. Außerdem wurben noch 28 Perfonen, barumter 16 Kinder, behufs 
Ueberſiedelung nach Amerika durch Berwilligung eines Kofleitbeitrages von zufammen 337 Thlr. 
12 gr. Gold und 498 Thlr. Cour. aus der Stadtlaſſe unterftägt. 

Zum Zwecke ber koſteufreien Prozeßführung find 315 Armuths-Attefte ertheilt worden, 
— An Salzbühern wurden 9810 Stüd ausgefertigt. — 

Zur Erlangung einer Konzeifion ober eines Gewerbefcheins zu einem Gewerbebetriebe 
find. von 276 Perfonen etwa 400 Anmeldungen oder Gefuche erfolgt; vom Anfange des Jahres 
1856 an find 142 neue Komzeffionen ausgefertigt und 129 Kongeffionen zur Löſchung zurüdges 
geben; mit Gewerbeſcheinen verſehen find 205 Perfonen. — Zu ben ſelbſtſtändigen Mitgliedern 
ber Gilden find im Laufe des Jahres 1866 59 neue Meifter hinzugelommen, und find 28 
Meifter verfiorben, von benen jedoch einige ihre Profeffion nicht mehr ausübten. 

Der Gewerberath if im feinen im Berlaufe des Jahres 1856 abgehaltenen vier 
Sitzungen hauptſächlich durch bie Anforderung von Gutachten Seitens des herzogl. Staats 
Minifteriums und anderer auswärtiger Behörben über allgemeine gewerbliche, namentlich den 
gildenmäßigen Gewerbebetrieb berührende Berhältniffe beſchäftigt geweien. Speziell aus hiefiger 
Stadt find nur die Fragen über den Mehlhandel Seitens ber biefigen Bädermeifter und bie 
Bereinigung ber Altſchuhmachergilde mit ber Schuhmadergilde zur Berathung und zum Ab- 
ſchluſſe gelommen; der Gewerberath Hat ſich gegen bie Freigebung bes Mehlhandels an bie 
Büdermeifter und für bie Vereinigung ber. beiven Schuhmachergilden ansgeiprohen. — Die 
Handwerker: Fortbildungsſchule, welche zu ihrer vortheilhaftern Einrichtung und fernen Erhaltung 
Zuſchüſſe (ca. 262 Thlr.) ans dem Sammelfonds ver Abgaben für bie Hunde verwilligt erhal- 
ten, hat fernere günftige Refultate geliefert, — 

Bei dem ftäbtiihen Bauweſen find Neubauten oder außergewöhnliche Reparaturen an 
den fläbtifchen Häufern im verfloffenen Jahre nicht vorgelommen. An Koften für Unterhaltung 
der ſtädtiſchen Gebäude, Schulgebäude, für Reparatur des Straßenpflafters ıc. find 3,385 Tülr. 
9 Gyr. ausgegeben. Die Wegebau-Kaffe hat für bie neue Ehauffirung eine® Weges und bie 
Unterhaltung ber ſämmtlichen Kommunalwege, die Summe von 3987 Thlr. 16 Ggr. 10 Pf. 
veransgabt. — 

Bei den Unterhaltungsloften ber fläbtifhen Polizei-Anftalten find bie Koften ber 
Straßenreinigung im Jahre 1856 um 344 Thlr. geringer geweſen, als im Boranfchlage ange- 
nommen war (1750 Thlr.); au bie für bie Straßenbeleuhtung mit 9668 Thle. ver» 
anſchlagte Summe hat ſich feit dem Juli v. J. um 500 Thlr. jährfih vermindert, weil bie 
Altionaire der Gaserleuchtungs ⸗Geſellſchaft im verflofienen Betriebs » Jahre mehr als 6 pEt. 
Dividende bezogen haben und nach dem beftehenden Bertrage dann bie Vergütigung von 9500 
Thaler auf 9000 Thlr. jährlich finkt. 

Bei dem fläbtifhen Gemeindeſchulweſen if, wie ber Bericht anerkennt, ber Unter- 
richt in dem beiven Bürgerſchulen und in dem niedern BVollsihulen, durch Anwenbung neuer 
Unterrihtspläne und ben Eifer und bie Umſicht ber betreffenden Lehrer weſentlich gebefiert 
worden. — Mit Oftern v. 3. if in den beiven Bürgerſchulen ein um 1 Chr. jährlich für jebe 
Klafie erhöhtes Schulgeld eingeführt. Dieſes hat bis zum Schluffe des Jahres eine Mebhr- 
Einnahme von 492 Thlr. ergeben, welche unter bie Lehrer, mach den mit dem Jahre 1857 ins 
Leben getzetenen neuen Gehaltöreglemients vertheilt find. — Nach diefem neuen Reglement zer- 


fallen bie Lehrer im jech® Gehaltsflaffen und belommen neben freier Wohnung ober einer Mieths- 
entihäbigung von 30 The. jährlich, im ber 1. bis 5. Kaffe je fünf Lehrer 450, 400, 860, 
800 unb 250 Thlr., bie übrigen Lehrer in ber legten Kaffe 200 Thlr. Ein Aufriiden aus 
einer Gehaltsllaſſe in die andere findet nur bei Abgang eines Lehrers ftatt, doch belommen bie 
Lehrer in ben beiden unterften Klaſſen nach 3 Jahren eine Zulage von 25 Thlr. JInu ben beiben 
Bürgerihulen find vom dem Schulgelde vom 6167 Thlr. 6 Ggr., welches eingehen jollte, 965 
Thaler 23 Ggr. erlaffen. — Auch in dem niedern Gemeinbefchulen if feit Johannis v. 9. ein 
Schulgeld von 12 Ggr. für bie beiben erften und 8 Ggr. für bie beiben letztem Klaſſen für alle 
nicht wirklich bebiürftige Schüler eingeführt, doch if, obwohl, mad ber Berfiherung des Be- 
richte®, immer mehr dahin geftrebt wird, daß die gänzlihe Befreiung vom Schul. 
gelbe anf bie recipirten Armen beſchräukt, von audern Perfonen aber we 
nigftens ein ermäßigtes Schulgeld erlangt wirb, insbejonbere um in den— 
felben den Gedanfen an bie Pflicht, für bie Erziehung ihrer Kinder zu 
forgen und zu den Gemeindelaften beizutragen, lebendig zu erhalten, bie 
Einnahme nur unbebentend geweſen. — Im verflofjenen Jahre find die beiben Bürgerſchulen 
von 720 Knaben unb 667 Mädchen, die beiven niederen Gemeindeſchulen, bie Waiſenhausſchule 
und bie Garniſonſchule, zufammen von 1245 Knaben nnd 1251 Mädchen bejucht worben, 

Die Koften der Armen-Berwaltung bed Jahres 1856 haben bei den regelmäßigen 
Ausgaben, namentlid den wöchentlichen Almoſen, ben Miethgeldern und ben Belfeibungstoften 
die durch dem Etat feftgefegten Summen nicht nur wicht überfchritten, fonbern es haben jogar 
gegem bie letzteren nicht unbedeutende Erfparniffe flattgefunden, ein Refultat, welches der Bericht 
als Verbienft der Armenpfleger ımb bes Borfigenden der Unterflügungs-Depntation, Mebizinal- 
rath Dr. Fraule, welche eifrig bemüht gewefen find, bei Beridfichtigung der wirllichen Beblrf- 
niffe ber Armen, durch forgfältige Prüfung der gemachten Anforderungen alle unnöthigen Aus- 
gaben zus verhüten, mit Dank anerkennt. — Im Folge der Thenerung mußten dem recipirten 
Armen zeitweife außerordentliche Unterſtützungen bewilligt werben, und zwar ift einer jeben 
Berfon in den Monaten Dezember 1855 und Yanuar bis April 1856 wöchentlich 1 Ggr. zuge- 
fegt worben, woburd eine auferorbentlihe Ausgabe von 767 Thlr. 17 Ggr. entftanden if. 
Aus gleicher Urſache hat im Jahre 1855 der Zuſchuß für das Armen- und Pflegehaus 2500 
Thaler und im Yahre 1856 noch 1500 Thlr. mehr betragen, als in andern Jahren, und hat 
der Armen-Speifeanftalt eine Unterflügung von 1300 Thlr,; der Kleinkinber-Bewahranftalt eine 
ſolche von 200 Thlr. gezahlt werben müflen. — In bem fläbtifhen Armen- und Pflegehanfe 
find im werwichenen Jahre 173 Erwachſene und 129 Kinder unterhalten worden. 

Aus der Armenkaffe find im 3. 1856 gezahlt worben: Unterffügungen: a) wödent- 
liches Almofen 9320 Thlr., b) aufßerorbentlihe Unterflügungen 1026 Thlr., c) Miethgelber 
5671 Thlr., d) für Belleidung ber Armen 3235 Thlr, e) für Unterhaltung bes Armen- und 
Pflegehaufes 9200 Thlr.; für Krankenpflege 1797 Tple.; außerdem 545 Thlr. Befolbungen 
der Aerzte und Wunbärzte; Begräbnißloften 114 Zhlr.; Koften ber Unterhaltung 
der niedern Boltihulen 6635 Thlr. 

Auf die Schulden der Armenanftalt find im Jahre 1856 1000 Zhle, abgezahlt und 
es belaufen fich dieſelben jetzt noch auf 9455 Thlr. Cour. während die ausſtehen de u Kapi- 
talien 50,750 Thlr. in Golde unb 12,830 Thlr. Cour. betragen. 

Ueber ben Stand des Stabtvermögens, bemerkt ber Bericht, ba im Jahre 1856 
auf die Schulden der Stabt 600 Thlr. Gold und 100 Thlr. Cour. abgetragen, bagegen aber 
auch 9500 Thlr. angelichen wurden, theil® um bie durch die große Thenerung im Unfange bes 
Jahres bei der Armenverwaltung entftandenen Mehransgaben zu beftreiten, theils um bie Kauf⸗ 
gelber für mehrere zum Abbruche angelaufte Häufer zu berichtigen. Dieje Mehrausgaben haben 
jedoch größtentheil® aus dem Ende bes vorigen Jahres verbliebenen Kaffenvorratb der Stabt, 
welcher fi) um etwa 6800 Thlr. höher ‚belief, als am Gnbe bes Jahres 1865, wieder gebedt 
werben Fönnen; ein gewiß ſehr günftiges Ergebniß. 
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Die Schulden der Stabt betrugen am Schluſſe des Jahres 1856 überhaupt 1500 Thlr. 
Gold und 10,400 Thlr. Cour. 
Die ausftehenpen Forderungen ber Stabt belaufen fih auf 10,200 Thfr. Gold 


unb 26,325 Thlr. Eour., aunsjchlieflih bes Kaffenbeftandes zu 27,586 Thlr. und 3529 Thlr. 
Rüdftände. 


Bei der Stabtlafjen-Berwaltung ift zu bemerken, daß ber Etat pro 1856 ſich 
auf bie Summe von 82,397 Thlr, belief, wovon 37,123 Thlr. durch fee Einnahmen, 45,274 
Thaler durch die Kommunalftener gebedt werben follten. Nach der gelegten Rechnung haben 
aber die Einnahmen 125,882 Thlr., aljo 43,485 Täler, mehr, die Ausgaben 98,296 Thlr., 
fonad 15,899 Thlr. mehr, als der Etat annahm, betragen. Die Mehreinnahme ift entflanben : 
buch ben Kaffenbeftand Eude 1855 zu 20,728 Thlr., die Rüdftände 2129 Thlr., die ange- 
fiehenen Kapitale zu 9500 Tpir., die Zahlungen ber berzoglihen Eifenbahn- und Poftbireltion 
zu 3000 Thlr., den Erlös aus dem Material der abgebrochenen Häufer zu 821 Thlr., den Erlös 
aus dem Verkaufe des übernommenen Salzes zu 1708 Thlr. und verſchiedene Heine Poften, 
welche in dem Voranſchlage nicht berüdfichtigt find. Die Mehrausgabe ift veranlaft: durch 
Berichtigung der Kaufgelder für bie acquirirten Häuſer zu 8314 Thlr., Entſchädigung für 
Grundabtretungen 2250 Thlr., die Koſten der Jubelfeier Sr. Hoheit des Herzogs 2306 Thlr. 
und ben Kaufpreis für das übernommene Salz zu 1130 Thlr. Der Kaffen - Beftand ift von 
20,728 Thlr. auf 27,586 Thlr. gefliegen. — Die Stadt hat au im Jahre 1856, in Folge ber 
gejeglihen Befimmungen wegen des Salzdebits, beveutenbe Ausgaben gehabt. Die Koften 
der Salgfelereien haben 500 Thlr. betragen, die Koften der Salzbücher 141 Thlr. und ber Kauf- 
preiß für das aus der Nieberlage zu wenig entmommene Salz 1130 Thlr., die letztere Ausgabe 
fol durch Repartition des Salzes auf bie einzelnen Haushaltungen und Gewerbetreibenden künftig 
ganz wegfallen. Wie viel von bem Letzteren pro 1856 als Strafe für zu wenig entnommenes 
Salz entrichtet werben muß, hat, bei der Schwierigkeit ber Nevifion ſämmtlicher Salzbücher, 
noch nicht feftgeftellt werben können. — Die polizeiliche Abgabe filr Hunde, deren 1448 Stüd 
vorhanden waren, hat im Jahre 1856 1649 Thlr. eingebradt, Die Abgabe wurbe erhoben für 
789 Hunbe mit & 2 Thlr., für 13 a 4 Thlr. und für 19 Hunde a 1 Thlr. 

Kommunalfteuern find im Jahre 1856 52,367 Thlr. ausgefchrieben und bis auf 
3450 Thlr., welche rüdfländig geblieben, eingezogen. Diefe Steuern find, wie wir beiläufig 
bemerten, jeit etwa 15 Jahren um das Doppelte geftiegen. Bor dem Jahre 1848 betrugen 
biefelben jährlich 26,000 Thlr., im Jahre 1862 fon 40,350 Thlr.; im Jahre 1856 52,367 
Thaler und nad) dem Boranfchlage des Jahres 1857 werben fogar 54,700 Thlr. erforbert. Die 
Gejammt- Etats-Ausgaben der Stabtlaffe haben fih in den letzten Jahren, und zwar: 
von 74,091 Thle. im Jahre 1852 auf 82,397 Thlr. im Jahre 1856, und auf 91,667 Thle. 
im Jahre 1857 erhöht, Vergleicht man, um eine Erflärung biefer außerorbentlihen Steigerung 
ber Steuern, und ber Gemeinbe-Ausgaben zu finden, bie einzelnen Ausgaben nad ihrer frühern 
und jeigen Höhe, fo ergiebt ſich, daß auch hier, wie in anderen Gtäbten, bie Dreigahl ber 
Gemeinbe-Bebürfniffe: das Armenwejen, das Shulwefen und bie Boligei-Anfal- 
ten bie Urfache if, welche dem fläbtifchen Etat von Jahr zu Jahr mehr anfhwellen madt, und 
bie Kommunal · Steuern auf eine mie gelannte Höhe ſteigert. — 


Schließlich möge hier noch die folgende Zuſammenſtellung dee Abſchlüſſe ſämmtlicher 
Mäbtifcher Rechmungen für das Jahr 1856 Pla finden, woraus ber Umfang ber Stabtlaffen- 
Berwaltung erjehen werben kann: 

a) die Rechnung der Stabt- (Haupt-) Kaffe ergiebt 


eine Einnahme v. 125,882 Thlr., eine Ausgabe v. 98,296 Thlr. 
b) die Rechnung ber Wegebaus- 
Rafle. EEE ur Were % bo, 2,722 " bo. 8,663 " 
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eine Einnahme ‚von: . eine Ausgabe, von: 
e) die Rechnung ber Gemein de⸗ 
Schul-kajie. .»...-» bo. 18,119 The. do. 17,401 Thlr. 
Ceinſchließlich 11,889 ,„, Zuſchuh) 
aus ber Stabtlafje 
d) bie Rechn. der Armentlaffe bo. 44,389 „ bo. 43814 „ 


(einfchfießlih 35,479 ,„ Zuſchuß). 
Der aus biefen Rechnungen verbliebene Kaffenbeftanb beträgt zufammen 22,938 Thlr. 

In der hiefigen Stabtverorbneten-Berfammlung wurde in ihrer Sitzung am 29. v. M., 
Namens der dazu eingefesten Spezial » Kommiffion, Bericht erflattet über bie Propofttion bes 
Stadt-Magiftrats und den Antrag bed Stadtverorbneten Meyer, betreffend die Berhältniffe ber 
Stadt zur hiefigen Gasgeſellſchaft. Die Propofition des Magiftrats empfiehlt einen Vorſchlag 
der Gasgefellihaft zur Annahme, ven Preis des Gaſes auf 5 Thlr, ermäßigen zu wollen, wenn 
der Kontrakt dahin geändert werde, baß bie kontraltliche Lichtſtärle nicht bei dem Konſum im 
den Heinen Brennern, fondern nur an ben großen Breunern geleiftet werden müfle. Der 
Antrag des Herrn Meyer war auf eine Unterfuhung ber ragen gerichtet, ob bie Gasgeſell⸗ 
ſchaft ihre kontraltlichen Berpflichtungen erfüllt habe, und ob die nöthigen Kontrolmaßregeln 
ergriffen feien. Die Kommiffion hat fi) nad dem Berichte des Referenten nad forgfältiger 
Prüfung ber kontraftlihen Beftimmungen für die Annahme der Magiftratspropofition nicht ent- 
ſcheiden Können, weil bei einer Bergleihung ber kontraktlih zugeficherten Lichtſtärle mit ber 
wirklich geleiteten aud jener ermäßigte Preis von 5 Thlru. nach einer von verſchiedenen Seiten 
aufgeftellten, allerbing® noch nicht als richtig Lonftatirten Behauptung noch höher fein würde, 
als ber urfprünglich kontraltlich feftgeftellte von 8%, Then. Eben fo wenig hält bie Kommiſſion 
aber auch eine definitive Zurückweiſung des Vorſchlages für zwedmäßig. Sie geht davon aus, 
daß bei den verſchiedenen kollidirenden Jutereſſen aus einer im jetzigen Augenblicke zu ſaſſenden 
definitiven Eutſcheidung viel Unfrieden eutſtehen wüurde, und hält es, da bie Gacgeſellſchaft ſich 
erboten habe, neue techniſche Erhebungen über die Möglichkeit wohlfeilerer Einrichtungen vor- 
nehmen zu laffen, für billig, dazu eine Friſt zu gewähren, innerhalb welcher jedoch, ohne daß 
die Rechtsverhältniffe in irgenb einer Weife verändert würben, bie von der Gasgeſellſchaft ange» 
botene Preisermäßigung auf 5 Thaler pro 100 Kubikfuß eintreten folle. Hiernach bean- 
tragt die Rommilfton, baß eine definitive Beihlußfaffung über die Magiftratspropofition auf 
ſechs Monate ausgefeigt werbe, daß inzwiſchen bem Erbieten ber Gasbireftion gemäß vom 
1. Oltober au der Preis von 5 Thlr. für 1000 Kubilfuß, jedoch ohne allen Einfluß auf das 
Nechtsverhältniß, eintreten folle, daß zugleich aber ber Magiftrat erfucht werde, eine Abänderung 
in dem Kontralte zu erwirken, wonach dem Deputirten des Stadtmagiſtrats nicht eine Stellung 
in ber Direltion, fonbern eine bie Verwaltung kontrolirende Stellung über denſelben eingeräumt 
werde, und bie Kontrole über bie Erfüllung ber Verpflichtungen der Geſellſchaft hinſichtlich ber 
Leuchtkraft einer bei der Verwaltung ber Gejellihaft unbetheiligten, lediglich vom Magiftrate 
abhängigen Perſon zu übertragen. — Diefe Kommiffionsanträge wurben von ber Berfanmlung 
ohne Debatte einftimmig angenommen. 


Herzogthümer Anhalt. 

(—) Im Berbft beftcht ſeit Ende März d. I. ein Darlehnslafjen-Berein, welder 
in den Hauptpunkten dem von Delitzſch machgebilvet if. Der Verein zählte gegenwärtig 350 
Mitgliever, und bei bem lebendigen Imtereffe für bemjelben, welches befien folide Gejcdhäftsein- 
richtung und bewiefene Nütlichleit allfeitig erwedt hat, barf angenommen werben, baf nad 
Ablauf des erften Gefchäftsjahres die Mitglieberzapl ſich anfehulih vermehrt haben werbe. Zur 
Befriedigung ber Darlehnsſuchenden werben fo viel Gelber als freiwillige Einlagen, gegen Ber- 
zinfung zu 4 pCt., angenommen, als eben gebraucht werben. Grft in zweiter Linie, fofern biefe 
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acht ausreichen, hat ber Bereiu zur Aufnahme von Kapitalien zu ſchreiten. Ge if 
Ben mit bem Darlcheusfaffenvereine ein Sparverein verbunden, und für alle Gelber, 
Übergeben werben, haften ſänmtliche Bereinsmitglieber der Darlehnslaffe eben ſo 
ch, wie für die etwaigen Auleihen, welde zur Dedung ber Darlehensgefuche gemacht 
mäüflen. Durd die Einrichtung der freiwilligen Einlagen hat ber Bereind-Ausihuß 
noh nicht möthig gehabt, ein Kapital aufzunehmen, im Gegentheil haben ihm fletS ber 
‚Summen zpır jofortigen Berfügung geflanden, bie verzinslich bei einem Banquier an- 
find. Geit der legten Geueral-Berfammlung im Anfange des Monats Oftsr. bat ber 
in feinen Geſchäftakreis auf ben ganzen dritten anhalt · deſſau⸗köthenſchen Kreis außgebehnt, 
aus biejem Bezirke Können Perfonen fih in den Verein ſowohl als Mitglieder aufnehmen 
als au vorlommenden alles Darlehne aus der Vereinsfaffe entnehmen. Es werben 
ipitalien, jedoch nicht Summen unter 500 Thaler, auf gute Hypothelen ober gegen 
Deponizung von Wertpapieren als Pfanb auch am Nichtmitglieber bes Vereins zu einem bei 
Banten wit übligen Ziusfuß verabreicht. Auch das Discontiren guter Wedhfel wirb 
nicht vom ber Hand gewielen. Freiwillige Einlagen innen von 15 Sgr. an in beliebiger 
Höhe gemacht werben; Summen bis 50 Thlr. werben auf Berlangen fofort, von 51 bis 
100 nach breitägiger, größere Kapitalien nad vereinbarter Kündigung zurüdgezaplt. Die 
Berzinfung zu 4 Procent erfolgt vom Tage ber Einzahlung bie zum Tage der Abhebung. 
Derlehne werben in der Regel nicht läuger als auf brei Monate gegeben, Tonnen aber alsbann 
auf Berlangen für weitere drei Momate prolongirt werben. Im Ganzen find bis zum Olibr. 
b. 3. ca. 10,000 Thlx. als Darlehen verausgabt; Monatefteuern und Eintrittsgelder find von 
ben Mitgliebern ca. 450 Tple, gezahlt, freiwillige Einlagen im Ganzen etwa 14,500 Thaler 
——r 400 The, bereits wieder abgehoben worden find. Der Reingewinn des Ge- 
fließt nach Abzug der Berwaltnngstoften und Zuſchreibung eines angemeffenen Theiles 

zum Bejernejond ben Mitgliedern als Dividende für ihre gemachten Momatsbeiträge zu. Die 
Zukunft des Vereins ift geſichert uub wirb noch fegensreicer werben, je mehr bie Ditgfieder- 
da durch die Niemanden brüdenden Heinen Monatsbeiträge (Minimum 2',, Sgr.) 

allmählich ein unverzinsliches Kapital bildet, mit welchem ber Berein für bie Folge alle 
Darlehensgefuche befriedigen unb foxtbeflehen Zaun, ohne dem jegigen Zinsfuß von 8!/; pet, 


beibehalten zu miffen. 
Kurfürftentfum Heifen. 

—L.— Eſchwege im Dezbr. 1857. — Der für bie biefige Stadt auf das Yahr 1858 
feigefellte Etat fließt in Einnahme mit 28,948 Ehe. 17 Sgr. 11 Pf. und in Ansgabe mit 
23,387 Thfr. 27 Sgr. 11 Pf, folgih mit einem Defict von 39 Thlr. 10 Sgr. ab, Die 
Einnahmen beſtehen: a) an Capitalien für das durch Geſetz aufgehobene Lehngeld 1000 Thlr., 
b) am aufzunehmenden Kapitalien behufs Abtragung einer Schuld 6300 Thlr., c) Zinfen von 

! 527 Thlr. 18 Sr. 8 Pf, d) Einnahmen von Grunbftüden 2485 Thlr. 
20 Sr. 5 Pf, e) Einnahmen bon Gererhtfamen 14,175 The. 19 Sgr. 2 Pf., N) directe Ab⸗ 
gaben ber Oxiehewohner (Einzugs-, Bürger: und Recognitionsgeld, Gefhoß von Wafferfeitun- 
gen, Schulholzgeld, Abgaben von Zünften) 1529 Thlr. 15 Sgr., g) indirekte Abgaben (Fleiſch⸗ 
heller, Berbraudpäftener von gebrannten Spirituoſen) 2716 Ip, 17 Sgr. 4 Pf., h) fonflige zu- 
FÜlige, Apeils Aeniger ahebliche Einnahmen 156 Thle. 25 Spr., i) Sporteln 56 Tyler. 22 Sp. 
Pf. Die Ausg ab ejn beitragen: a) abzuzahlende Capitalien 6800 Thlr., b) Zinfen von ſchul⸗ 
digen 'Aapitalien 985 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. c) Bermwaltungstoftlen 2967 Thle. 28 Sgr. 8 Pf, 
0) Baur, Reparatur umb Unterhaltumngstoften öffentlicher Gebäube, Wege, Brunnen u. f. w. 
4633 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf., e) Beiträge zur Unterhaltung des Kirchendienfles 244 Thir. 
ae Pf., 9) Beiträge für den Öffentlichen Unterricht 1776 The, 13 Sgr. 11 Pf. 

: die 
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die Gefundheitspoligei 50 Ehe. 20 Sgr. 2 Pf, Mh) zur Unterhaltung ber Armen 
. 1 Sgx. 8 Pf., i) für Feuerloſchauſtalten 105 Thlt., K) für die en ar 
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184 Tore, 1) für Markteinrichtung 10 Sgr., m) Koften ber Pofizei-Berwaltung 254 Thlr., 
n) Koften ber Adminifiration des Stabtherrnfellers (Brandtweingmonopof) 8850 Thlr., 0) fonftige 
theil® zufällige, theils weniger erhebliche Ausgaben 1622 Thlr. 28 Sur. 6 Pf. 


Schleswig - Holftein. 

Altona, im Dezbr. Nah dem veröffentlichten Auszuge ber Stabtrehnung pro 1856 
befief fi die Einnahme auf 349,686 Thlr. 6 Schl., wovon 2039 Thlr. 87 Schl. reftirten, fo 
daß ſich bie effective Einnahme auf 347,646 Thlr. 15 Schl. reducirt. Der Kaffebehalt von 
1855 war 52,892 Thlr. 57 Schl. Tie Steuern und Abgaben find mit 191,530 Thlr. 2 Schl. 
aufgeführt, wovon 2132 Thlr. 61 Schl. reftirten, an Pacht und Heuergeldern waren 17,000 Tr. 
7USdhl. eingegangen, die Hafengelder betrugen 10,277 Thle. 22 Schl, die Blirgerrechtögeblhren 
5597 Thlr. 64 Schl., Intereffen und Dividenden find mit 3648 Thlr. 50 Schl. unvorbherge- 
fehene Einnahmen mit 9684 Thlr. 52 Schl. Anleihen mit 53,933 Thlr. 32 Schl. aufgeführt. 
Die Ausgaben betrugen 286,335 Thlr. 28 Schl., darunter Steuern an die". Kaffe 85,194 Thlr. 
11 Schl., Gehalte und Befoldungen 32,168 Thlr. 79 Schl., Dententions-, Eriminal» und Trane- 
portloften 9748 Thlr. 20 Schl., Straßenpflafterung und Erleuchtung 29,898 Thle, 61 Schl. 
Säulen 3326 Thlr. 64 Schl. Zinfen der Stabtfhuld 27,439 Thlr. 92 Schl., Ausgaben ber 
Einguartierungs-Kommilfion 3778 Thlr. 17 Schl., unvorbergefehene Ausgaben 4842 Thfr. 
36 Schl., zurücgezahfte Anleihen 76,933 Thlr. 32 Scht., Kaſſenbehalt auf 1857 61,310 Thlr. 
83 Schl. — Schuldenzufand: Am Schluß des Rechnungsjahres 1855 betrugen bie 
Stabtiulden 844,226 Thlr. 64 Schl., aufgenommen find im Jahre 1856 : 53,933 Thlr. 82 Sch, 
zufammen alfo 898,160 Thlr.; abgetragen dagegen 76,983 Thlr. 32 Schl., verbleiben ‘mithin 
821,226 Thlr. 64 Schi. Die außftehenden Forderungen betrugen am Schluffe des Jahres 
1855 : 341,387 Thlr. 17 Schl., alfo wirlliche Schuld ultimo 1855 479,839 Thlr. 47 Sit. 
Unter den ausftebenden fForberungen find jedoch unliquibirte Forberungen filr Kriegeloften mit 
68,867 Thlr. 24 Schl., fo wie Forberungen an bie Hafenkaffe mit 159,216 Thlr, 32 Schl. 
und forderungen an Anwohner der Wilpelminenfraße von 196 Thlr. 16 Schl. nicht mit 
enthalten. 
Großherzogthum Oldenburg. 

Dldenburg, im Dezbr In hiefiger Stadt beftanb bisher die Einrichtung, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung zu Anfang eines jeben Monats und für die Dauer beffelben bie Fleiſch- 
preife feſtſetzte. Die Schwierigkeit einer folhen Feſtſetzung ift bei den ſchwanlenden Fleiſchprei⸗ 
fen in neuerer Zeit recht herborgetreten, und da bie Taxe zubem aus manden Gründen rein 
illuſoriſch und wirkungslo® war, auch gemeinfame Koncurrenz vorhanden ſchien, jo hat jet ber 
Stadt-Magiftrat den Beſchluß gefaßt, wie vor längerer Zeit ſchon bie Brod⸗Taxe, fo jetzt auch 
bie Fleiihtare aufzuheben und eine Einrihtung zu treffen, wie fie auch im Bremen und Han» 
nover befteht, wonach jeder Schlächter zu Anfang des Monats fi für den Monat felbft eine 
Tare ſetzt und nach Bificung burd bie Obrigkeit in feinem Verlaufs-Lolale anfpängt, während 
bie ſiadtiſche Verwaltung eine Zufammenftellung diefer Preife allmonatlich veröffentfidt.*) 


Großherzogtbümer Mecklenburg. 

Schwerin, im Dezbr. Im der Bürgerausfhuß:-Sigung am 1. d. Mis. wurbe 
ber Antrag bes Magiſtrats auf halbjährliche Erhebung ber Gewerbeſteuer abgelehnt, 
indem der B.A. beſchlieht, es bei dem bisherigen Gebraud) ber vierteljäprlichen Erhebung zu 
belaffen. Im die vom Magiftrat vorgefchlagene Rath+ umb bürgerfhaftlihe Deputation,. welche 


*) Wie verſchieden noch der Nuten der Brob« und Fleiſchtaren beurt it: wird , ‚ergeben 
ber. mu na nor em — u Blauen (Heit rn 10 & he Be rift) wo. biefe 
or o aren und wieder eingeführt wor a 

den, wo * unlängft aufgehoben ar follten. * D. 1 FR 
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über bie Verwandlung ber Gewerbeftener in eine. Berjomalfteuer zu berathen und mit.besfall-, 
figen: Borjchlägen hervorzugehen hat, wurden drei Deputirte gewählt. — Der B.⸗A. ertheilte 
den Zuſchlag rüdfichtli ımehrerer zu verpachtender Aeder und Wieſen, beſchloß ferner, baf ber 
Magiſtrat erfucht werde: 1) in Zukunft die Ergänzungs-Wablen für bie Bürgerder- 
tretumg in ‘ber verfaffungsmäßig feſtgeſetzteu Zeit vor ſich gehen zu laſſen, 2) ſich beim 
hohen Minifterium dahin zu verwenden, daß bie in biefigen Landen gegen Hanptagenten einer 
auswärtigen Heuerverjiherungs-Gejellihaft als ſolche gefüllten rechtöfräftigen Ex« 
lenntniffe von dem für bie Direction der Gefellihaft competenten Gerichte vollſtreut merben, ba 
3. B. in Preußen (wie nachgewieſen wirb) der Grundfag gilt, daß ſelbſt in folhen Fällen, wo 
ein preußiſcher Unterthan ſich einews auswärtigen Gericht unterworfen hat, das preußiſche Ge⸗ 
richt nicht einmal berechtigt ift, da® auswärtige Erleuntniß zu vollftreden, wenn nicht Staats» 
verträge etwas Anderes verfügen, — Schließlich wurde ber Reviſionsabſchied zur Stabtlafjen- 
Rechnung für 1856 mitgetheilt, 

Wiömar, im Dezbr. Aus ber Sigung des Bürgerausjhuffes vom 19, v. Mies: 
theilen wir mach der „W. 3." Folgendes mit: E. E. Rath theilte dem Ausichuffe die Abſicht 
mit, die Zahl. dev. Klaſſen der Biürgerfhule von 7. auf die urſprünglich beſtimmten 6. allınälig 
und zwar bis Oftern 1858 zurüdzuführen und einftweilen einen bis dahin zw engagirenben 
Hütfsiehrer eintreten zu laſſen, da er, die Gelegenheit zur. anderweitigen Placirung eines Lehrers 
ber Burgerſchule bei der ‚großen Stadtſchule benugt habe. Im Betreff der Eröffnung, daß dem⸗ 
zufolge außer einer Erſparung für die Hebungslaffe auch eine Berbefferung des Einkommens 
ber Lehrer ber Bürgerſchule durch die Vertheilung ber ausfallenden Quote am Schulgelde ein» 
treten werbe, verwahrte der. Ausſchuß fi bagegen, daß durch ſolche Theilung eine dauernde 
Gehaltserhöhung geichafien werde, und bebingte, daß bie Auflunft für eine etwa künftig wieder 
einzurichtende fiebente Klaſſe im der Weije reſervirt bleibe, daß bann jene Vertpeilung aufhöre 
und bie ‚entfprechende Summe wieber zur, Dotirung der ſiebenten Lehrerftelle verwandt werbe, 
Unter Ablehnung ber beantragten Ueberweifung ber Straßenbefeudgtung an bie Kämmerei 
proponirt E. E. Rath dem Poligeiamt die Aufficht über biefelbe amfzutragen uud die Zahlung 
für biefelbe birect aus ber Quartierlammer feiften zu laſſen. Der Ausihuß erflärte fi ein« 
verftauben und machte baranf aufmerkjam, daß anfcheinend jet ſchon die Gaserleuchtung weniger 
gut feis — In Gemäßheit ber Rathspropofition wurbe ber bisherige Leuchtenkalenber für 
die Gasbeleuchtung für. das Jahr 1858 beflätigt, jedoch ſo, baß die Beleuchtung durch- 
weg. eine halbe Stunde fpäter, eintritt und vom 16, Mai bis 15. Auguft ganz ausfällt, und 
die Offerte des Gasunternehmers acceptirt, ohne Garantie für eine beftimmte Zahl von Pri« 
vatflammen and dem noch übrigen Theil der Stodt unter wenigen Ausbeſcheidungen bis läng« 
ſtens zum. 1. Septbr. 18568 mit Röhren und Gas zu verfehen, und den Preis ber öffentlichem, 
Beleuchtung für, dieſen Stadttheil dem im der legten Vereinbarung geſetten gleich zu 
ftellen, wenn. für bie barin ‚benannten Straßen bie Frift zur Ausführung der Gasleitung 
bis zu jenem Tage werde verlängert werben, welchen gemäß die betreffende Commiſſion zum 
Abſchluſſe einer, weiteren Vereinbarung autorifiet wird. — Gegenüber dem Vorſchlage €. E. 
Rothe, die etwa 2000 Thlr. betragenden Koften der Straßenbeleuchtung für 1858, durch Aus- 
ſchreibung einer) Abgabe des Betrages vom einem Viertel des Armengeldes zu deden, proponirte, 
der Aueſchuß, daß bie bie Auffunft aus dem bisherigen Anſatz überfleigenden Koften ber Stra- 
pr. Sr ben Ueberfüfien der Sparkaſſe beftritten werben. 

Noſtock, im Dezbr. Aus den Verhandlungen des 1, Dyartiert.d,.16. dv». DRi6. theilen 
wir nach ber „R. 3.” Folgendes mit: Aus einem Revifionsprotololl über die Länberci- 
Rehnung von Johannis 1855—56 gebt hervor, baf ber Nettoertrag ſich nur auf 6572 Thlr. 
28: Schli belief, während im Jahre vorper 9656 Thlt. 80 Schl. 5 Pf. erzielt wurden. Der Ausfall 
gegen das Vorjahr iſt durch eine Diehrausgabe für Wegebefferung von 624 Thle. 9 Schl, und mehr 
rere außerorbentliche Berwenbungen veranfaßt, Weber ven Laue nburge Tran ſito zoll, ber 
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in Folge der Abldfung ber Sunbifchen Abgabe bie anf den fünften Theil abgenminbert if, gebem 
einzelne Mitglieder des Ouartiers, welche früher bei den zue Aubahnung beſſerer Lanbesfenens 
Berhäftniffe von der Töhl. Raufmanns-Eompagnie gelieferten Arbeiten und Nachweiſungen thätig 
waren, die Nachweiſung, daß Mecklenburg durch die Abminderung bes gebadten Zolls jährlich 
ex. 33000 Thfe. gewonnen habe. E6 mären männlich unzweifelhaft 3- bis 400,000 Centner 
Waaren, die zollpflichtig gewefen, von und nad Medclenburg über Lauenburg ex - und impor⸗ 
tirt. Hieraus laſſe ſich ermeffen, weldhen großen Nuten das Land anf indirelte Weife dutch bie 
Abloſnng des Sundzolls, der bie Veranfaffung zur Herabſetzung des Lauenburger Zollo gewot · 
den, erlangt habe. — Auf dem Wunſch des Ehtl. 2, Quartiers, alle irgend wichtigen Gegen⸗ 
fände, zur Herbeifährung gleihmäßiger Beſchlüſſe, im privativen Committen zw berathen, gebt 
man bereittwilligft ein. — Die Berhanblungen Aber das von E. E. Rath wegen Erhebung des 
Brandwachen⸗ Leirchten -, Straßenreinigungs- und Straßenpflafterungsgeldes projeltixte neue 
Geſetz nehmen ben größeren Theil der Sitzung in Anfprud, führen aber zu leinem Reſultate 
Die am meiften vertretene Auſicht geht dahin, daß man dem neuen Beſteurungemodus zwar 
verſucheweiſe auf einige Jahre annehmen, Body durch bemfelbe nit mehr, ale Bisher, nach 
dem alten Erhebungemodus aufgebracht wiffen wolf, vie Beſteuerungsſeala alſo verhältuißmäßig 
abzumindern ſei. 

Den Berhandiungen des I. Quartiers vom 4. d. Dts. entnehmen wir Folgendes: Zwei 
von E. €. Rath mitgetheilte Lanbtagsberichte nebft Anlagen gaben in Vetrefi des Entwurfs 
einer nenen Fallitenorbdnung zu ber Bemerkung und dem Autrage Besamlaffung, daß, da im 
dem Gefetgesentwurfe nichts über die Verpflichtung des Kaufmarins- und des Hanbelsftanbes 
zur Haltung ımd Führung genauer Geſchäftsbücher gejagt fei, E. E. Ruth durch feine Laud⸗ 
tagsdeputirte dahin wirken wolle, daß dieſem Mangel abgeholfen und ſchon ber file einen leicht» 
fiitigen, wenn nicht gar böewilligen Concursinacher augefehen werde, Ber überall keine ober 
keine ordnungsmäßigen Bücher geführt habe. — Bon der Uebernahme ber ganyen 
Ablofungeſumme des Sundzolls von Seiten ber Stände erhielt das Duartier durch 
eine von Sternberg aus an E. E. Rath eingegangene telegraphiſche Depeſche Nachricht und 
flndet ſich daburch veranlaßt, der Ritter» und Laudſchaft den wännften Dank zu: — 
dirch Deren liberale Beſchlüſſe große Nachtheile von der Stadt Roſtoch abgewendet find; In 
ber Quartiers⸗ Berſammlung, welche ſtets mir jo großer Conſequeny file die Uebertragung 
ber ganzen Abloſungsfumme auf das Lanb und gegen bie feparate Belaflintg: der Seeſtädte 
gefimpft Hat, gab ſich Übrigens eine große Freude über dem Erfolg biefes' Strebene wodurch 
ber Stadt Moflod eine Ausgabe von über 90,000 Thlr. erjpart wurde, Aut; — bes 
Aufhebung oder vielmehr Nichterneuerung des Amtes ber Breftfäger ertheilt das DO feine 
Genehitiigumg. — Im einem Bortrage des Herrie Profeffors Dr. Karſten, ald'Diteltor der yes 
figen Nabigationsfchule, ift bei €. E. Rath bie Erweiterung des Lokale, worin fh bie gedachte 


———* Pflege als bisher, zu Theil werbe; endlich die Nothwendigleit der Ertichtung 
einer Borbereitumgskaffe in Warnemünde bargelegt. Ueber die vorzumehmendem Bauten ſoll 


gemacht werben, bis auf 250 Thit. erhöht und in bie Eiuticftunng- Auer 
it Warnemünde gewilligt, auch zum letztgedachten Zwedde dem löblichen Gewette anf 2 Jahre 
ein Krebit von jährlich 150 Thle bei der Stadtlaſſe eröffnet. 

Die diesjährige Volkszählung hieſelbſt ergiebt eine Geſammt ⸗ Elnwohnerzahl von 25,131. 
Davon formen a. auf Konfiemirte: 8818 mänmf., 9618 weibl; b. auf Nidilonfichtirte: 
3346 mähnf,, 3853 weibl. ; von denen A1TT ſchulfühige Kinder. — Die Geſammteinwohnerzahl 
bettug im Jahre 1856: 26,106; 1866: 24,228, 1854: 28,588, 


Yardint, 30, Norbr. Aus der Sitzung des Bürgerausſchufſes dom 28. d. Dis. teilen 
wie wor ber „W. 2." Folgendes mit: Rüdfichtlich ver vorgelegten Stadt» umb Kämme rei 
Redinungen aus dem Jahre 1856 hatte man nut bie Bemerfung zu machen, baß wiederum 
vie wirtlichen Arsgaben die Erat-Summen mehrfach bedeutend überftiegen. Nachdem die vor⸗ 
Hegenben Borarbeiten wegen Errichtung einer Gasbeleuchtungs- Anfalt biefeibft, ſowie das 
riſelben begleitende Magiſtrats ⸗ Erpofee mitgetheilt und barüber vielfach bebattiet werben war, 
deſchieß man, daß ſolche Vorlagen vorerſt bei den Mitglledern des Bürger-Ausjcufles in Eirkel 
geletge; damit jedes von ihmen genaue Kenntnif; vom der Sache erlangen Lönme, — bemmächft 
aber im einen andern Siyung weiter darüber berathen werben ſolle. Wegen ber Wichtigleit 
des. Segenſtandes und andy wegen ber ſchon vorgerüdten Zeit wurde bie ziemlich lebhafte Bes 
wathung ÜBER das teuentiworfene Statut, betreffend die allgemeine ſtädtiſche Steuer, außgejeit 
und feſtgeſtelt, daß zur weiteren Berathung und Beſchlußnahme über biefen Gegenſtand eine 
befonbere Sitzung angejeht werben folle. 

Die Altionäre der hiefigen Borfhußanftait für Gewerbetreibende Bielten 
anf die Einfabiing des Vorftandes die jührfiche Genetal -Verſammlung ab und nahmen die 
Medntunigeählage des Vorfandes für das Rehmmgsjahr 1856/57 entgegen. Wie bie Anflait feit 
Neem Beftehen von Jahr zu Jahr an Umfang des Betriebes zugenommen, fo zeigt aud bat 
Siesinalige Refuftat, daß biefelbe im einem Jahr 438 Anteihen im Betrage vom 9442 The, 
dewäpethat, während der Abſchluj von 1855/56 nur 388 Anleihen im Betrage von 8685 Thin 
Aqweiſt/ 8: b. im letzten Jahre find 50 Anleihen im Betrage von 757 Thlr. mehr gerährt 
8 im verleiten. Wer mat bebenkt, bafı dieſe 9442 Thlr. meift mur ben allerdürftigſten 
der hieſigen Einwohner, Heinen Handwerlern und Arbeiteleuten zu Theil geworden 
Zeiten: der Noth ums Berlegenheit eine willtommene Beihülfe gewejen find, jo 
Stand gefetst, einem ungefähren Mahſtab für dem Gegem, ben bie Anfalt in bier 
fem Schichten verbreitet, zu finden. 

NRöbel, 7. Deybe; Vom I. Abvent 1856 bie dahin 1867 wurden im hiefiger Stabt 
111 Kinder geboren, 49 Knaben und 62 Mädchen. Darunter waren 3 Paar Zwillinge, fieben 
uncheliche und 11 todtgeborne. Berftorben find 103 Perjonen, 46 Manns. und 57 Frauens- 
perfonen. Darunter verftarben 24 an Epidemien, 3 durch Unglüdsfäle; 53 Kinder, fo noch 
nicht eingefegnet, 16 im Alter von 70 Jahren uud barüber. Copulirt wurden 21 Paare und 
fonfirmirt 48 Kinder — 22 Söhne und 26 Töchter. — Der fittlihe Zuſtaud ber Stadt hat 

& gegen frühere Jahre ſehr gebeffert, ba auf 16 ehelihe Geburten eine umehelihe kommt, 
ber todtgebornen Kinder dagegen iſt ſeht groß. 


Nna329 7 

—X Freie und Hanſe · Städte. 

Damburg, im Dezbe. Zufolge der demnächſt behufs Borlage am bie Bürgerfchaft zu 
veröffemtligeuden Abtechnung über dan hamburgiſchen Staatshaushalt für bad Jahr 1856 
Betang die Botal-Einnapme 8,270,228 Mart 2 St, ca, 1,050,400 Mart über 
Bubgetiufgtag und ca 837,000 Mart mehr als die Einnahme fir 1855, welche ſich 
das ori Matt 7 Sc. ſtellte. Die Total-Unsgabe beläuft ſich anf 7,513607 Mart 
296,600: Mart über dem Budgetanfglag. Cine Bergleihung ber Total» Einnahme m 
Vokal-Unsgade ergiebt mithin einen Jahres · Ueberſchug von 757,000 Mart. Die einzelnen 


DE direktem Steuern, als Brandſteuer, Eutfeſtigungsſteuer und Bürgermilitärftener 
Meg yiftnten DAOH190 Mark; Umter den wermifdtem Ginmahmen, als 
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Hypothelenwefen, Rotterie, Abgabe von Zeitungsinferaten u. j. m., ergab bie Abgabe von ben 
Zeitungsinferaten 131,185 Marl auch in biefem Jahre einen bedeutenden Mebrertrag bon ca. 
14,000 Mark gegen das Vorjahr. Die Einnahmen aus dem Gebiete flellen ſich auf 
88,029 Marl, Auf dem Ausgabe» Etat betragen bie Hauptpofitionen, Honorar des Senats, 
der bürgerlichen Kollegien und ber Gerichte 479,215 Mark, die Gehalte ber verſchiedenen 
Beamten 453,234 Mark, öffentliche Lehranftalten 91,682 Mart, Militär-Etat 729,475 Marl ober 
67,475 Mark mehr als der Budgetanfchlag. Die Baudeputation hat mit ihrer biesjährigen 
Ausgabe von 799,051 Mark fih innerhalb des Budgetanfhlages gehalten, ebenſo die Sciff- 
fabrts» und Hafenbepittation mit einer Ausgabe von 726,039 Dark denſelben nur un Geringes 
überfhritten. Die Koften der Polizeiverwaltung und Strafanftalten betrugen 629,720 Marl 
umd die Staatszufhüfle zu den milden Stiftungen: Waiſenhaus, Krankenhaus und Armenanfalt 
825,171 Marl. Zinfen der Staatsichuld beliefen fich, abgefehen von ber Staatsprämienanleihe, 
welche mit 420,000 Mark jährlich ſich berechnet, auf 1,005,059 Marl 3 Sc. ; für Amortifation 
der Staatsfchuld wurden verausgabt 413,413 Marl 9 Schl. 

So wahrjcheinlich e8 war, daß die neuerdings angeftrebte Wenberung in unferem Be 
flenerungsfofterne, namentlich die Einführung einer Einlommenſteuer, fhon in dieſem Jahre, 
wenn nicht erfolgt, fo doch ihrer Verwirllichung beventend näher gerüdt fein würde; fo ficher 
ift es, daß jest, bei den ſchweren Sorgen Aller, Niemand mehr an eine Abänderung -berartiger 
Geſetze benft, und ber Staat kann auch beflehende Einnahmequellen nicht aufgeben und andere 
fubftituiren, wo er felbft Berpflichtungen und Garantieen übernimmt, Somit werben bie jo 
eben publizirten Senats-Anträge für nächfte Bürgerſchaft keinen Widerfpruh finden, um fo 
weniger, als auf möglichfte Erleichterung ber Abgaben für Gefchäfts- Unternehmungen Ridficht 
genommen worben if, Die Prolongation ber Thorfperre wirb nur für Ein Jahr nachgeſucht. 
Den ſchon bisher frei paſſtrenden Fabrikarbeitern werben arme Lehrburſchen gleichgeftellt, und 
ärztliche Perſonen in ihren Berufsgeſchäften ſollen gleichfalls der Abgabe enthoben fein. Eine 
Berorbnung für Abgabe von Öffentlichen Bergnügungen wird übrigens nur zum Verſuch regulirt ; 
anbere Abgaben werben prolongirt. 








IV. 


gitaratine. 

Die Adreßbücher nehmen heutzutage, wie ehebem bie Kalender, eine nicht unwichtige 
Stelle in ber häusfichen Leltüre der Bewohner faft aller größeren Städte ein unb verdienen 
um beswillen aud bie Beachtung aller berer, welche ſich für bie Entwidelung bes Gemeinbe- 
lebens intereffien. Es bebarf daher kaum ber Entſchuldigung, weun ich mir erlaube gerabe zu 
biefer Zeit, wo derartige Bücher angefertigt zu werben pflegen, umb im biefer Zeitjchrift bie 
Aufmerkfamkeit auf das Adrefbud der Stabt Hannover hinzulenten, welches feit vielen Jahren mit 
anerfennenswertbem Gifer von dem Buchbrudereibefiger F. Klindworth hier herausgegeben wirb, 
und das mir al® ein im jeber Beziehung nahahmuugswärbiges Muſter erſcheint. Die nähere 
Ungabe feines Iuhalts wird, wie ich glaube, barthun, daß durch daſſelbe allen Bürgern eine 
ausreichende Gelegenheit geboten ift, bie Einrichtungen, die Verfaffung, Bereine, milden Stif- 
tungen und bie mit ber Verwaltung betrauten Perfonen u, f. w. kennen zu lernen, womit bas 
ficherftie Mittel zur Erwedung eines regfamen Gemeinfinns angebahnt, Beranlaffung ‚zu neuen 
Berbefferungen und Veränderungen geboten if. Denn gevabe bie Unlenntniß von den ſtädti⸗ 
[hen Dingen, bie frühere Geheimhaltung der Berbanblungen über bie nächſt liegenden Stabt- 
Angelegenheiten hatten das Gut eimer ſelbſiſtändigen Stabtverwaltung gegen bie bamit verhun⸗ 
benen Opfer häufig im unſern Stäbten jehr gering erfcheinen lafien und gehörte es vor bem 
Dahre 1848: nicht zu bew Seltenheiten, daß kleinere Stäbte unſeres Landes ſich, namentlich wenn 
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die Magiftratsmitglieder dabei Intereffe zu haben ſchieuen, ihrer Selbfiverwaltung entlebigten, 
um fi ber Königl. Adminiſtration zu umterwerfen. Ja felbft in neueren Zeiten find die Fragen, 
ob Stadt» ob Landgemeinbeorbnung, micht ganz von der Tagesordnung verſchwunden, inbeß 
weniger wohl aus Unfenntniß ber beiberfeitigen Vorzüge, als vielmehr, weil die Königl. Re 
glerung zur Erhaltung der Selbfifländigleit von Meineren Städten zu erhebliche Opfer verlangt, 
namentlich feft darauf befteht, nur juriſtiſch durchgebildete Bürgermeifter zugulaffen und Schwie- 
rigfeiten bei ber Beſtätigung der Senatoren macht, wenn beren politiſche Gefinnumg nicht mit 
ber des Minifteriums conform erſcheint. Doch zur Sade: Unſer Adreßbuch enthält zunächſt 
einen lithographiſchen Plan der Stadt, ber bei ber täglichen Ausdehnung und Anlegung neuer 
Straßen eine erwünſchte Beigabe ift; daun folgen bie Straßen alphabetifch georbnet, mit ben 
Hausnummern, die in jeber Straße mit No. 1. beginnen, mit den Namen ber Hanseigenthilmer 
und Inguilinen Zur Orientirung ift die Lage der Straße näher bezeichnet und der Stabttheif, 
fowie die Kataflernummer beigefügt. Der nun folgende Wohnungsanzeiger bietet nichts Be- 
merfenswerthe® dar, allein es ift baram ein Verzeichniß nah Ständen und Gewerben gehängt, 
welches einen raſchen Blick Über den geſammten Verkehr ver Stadt thun läßt. — Die Perfonal- 
Lifte der Behörden und Iuflitute erleichtert die Kenutniß über die Perfonalien bis zum geringften 
Dienfte bin und zeichnet fi, wie alle Angaben des Adreßbuches, durch große Zuverläffigfeit 
aus, da faft ſämmtliche Behörden mit anerkenneuswerther Bereitwilligleit fi der Durchficht der 
Drudbogen vor teren Ausgabe zu unterziehen pflegen. 

Die Borzüge nnferes Adreßbuches Tiegen aber weientlih in dem 160 Seiten enthaltenden 
„Statiftifchen Jahrbuche“, welches als untrennbar bamit verkauft wird; bie Lage und Beftand- 
tbeile, die Häufer und Einwohnerzahl wird einleitend befhrieben, um dann ausführlich ſowohl 
hiſtoriſch als für die Gegenwart geltend die Verfaſſung der Stabt Mar darzulegen; die Befugniffe 
des Magiftrats, der Bürger» und Bezirlsvorftcher, der Kämmerei, des Schitentollegiums®, der 
(jest aufgelöften) Bürgerwehr in der Stabt wie in den Borftädten ift auf Grund ber geltenden 
Geſetze bargeftellt; ber Nechtepflege, dem Kirhen-, Schul» und Begräbnißweſen find befondere 
Kapitel gewibmet; die Polizeiverwaltung mit ben baran bepenbirenden Yuftituten und Orb» 
nungen des Bau-, Strafen» und bes Teuerlöfchweiens, Mietheverhältniffe, Fremdenpolizei, 
Paßſachen, Dienfibotenorbnung, Arbeitsbücher, Mallertaxen u, |. w. bat ebenſowohl eine gründ- 
liche Bearbeitung gefunden, wie die Sanitätsangefegenheiten (Apothelen, Hofpitäler, Hebammen, 
Bäder) und das Armenmweien und bie Wohlthätigleitsauſtalten, welche letere hier ein Denkmal 
für die Liebesthätigleit unferer Bewohner zur Nachfolge und Anerkennung geſetzt erhalten. Dem 
Schluß geben dann bie verfhiebenen Vereine, öffentlichen Inſtitute, Poſt- und Eifenbahnweien, 
Sammlungen, Denkmäler, mertwürbige Gebäude, Güterfuhrweien, Bergnügungsörter u, ſ. w. 
BVeranlaffung, ein getreues Bild der Stadt und Umgegend zu liefern, fo daß biefe Zugabe, 
wenn fie in allen Kreifen, wohin das Adreßbuch kommt, gelefen würde, eine genaue Keuntniß 
aller ſtädtiſchen Angelegenheiten verſchafft. Daneben find alle Quellen für die angegeben, bie 
im einzelnen Fällen noch gründlicer ſich unterrichten wollen. Möge dieſe kurze Mittheilung 
Beranlafjung geben, baf überall geeignete für das Gemeinwohl thätige Perfonen ſich biefes 
Hebel zur Förderung bes Gemeinfinns mehr und mehr annehmen und ben Unternehmern 
förbernd, rathend und unterftügend zur Seite fiehn, die gewiß mit gleicher Bereitwilligkeit, 
da ber materielle Gewinn fich fleigert, auf jebe erung hinein gehn werben, wie unjer 
Herr Klinbworth, deſſen Adreßbuch bier bie allgemeinfte Anerfennnug bereits gefunden hat. — 
Der Subjkriptionspreis ift 1 Thlr. 4 gGr. 

Hannover, im November 1857. Dr. $. Schläger. 





Preußiſcher Schul ˖ Kalender pro 1858, Siebenter Jahrgang. Mit Benugung amt- 
lichet Quellen heransgegeben von Dr. €. Mushade, Oberlehrer an der Königsfäbtif—hen 
Realjgule zu Berlin. Verlag der Königl. Geh. Oberhofbuchdruckerei (R. Deder). — Den 
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festen Jahrgang dieſes für Geiftliche und Lehrer ber verſchiedenſten Lehranftalten, ſowie fir 
Stubivende jeder Fakultät beftimmten Kalenders haben wir feiner Bebentung und Wichtigkeit 
wegen für das ſtädtiſche Schulweſen in Preußen im Dezemberheft bes Jahrgangs 
1856 dieler Monatsigrift umſtändlicher beſprochen. Der jegt vorliegende Jahrgang verbient 
dieſelhe Anerkennung wie bie früheren, und weiſt in Einrichtung und vervollſtändigtem Inhalt 
eine praltiſche Bervolllonunnung nad. Er unterſcheidet fih nämlich dadurd von feinen Bor- 
gäugern, daß zw dem gewöhnlichen Kalendernachrichten die Genealogie des Filrflichen Hauſes 
Hohenzollern, eine tabellariſche Ueberſicht der jet regierenden europäiſchen Monarchen und eine 
Abhandlung über die bemeglichen Feſte hinzugelommen find. Eine Tafel zieht ſpeziell die beweg · 
lichen Feſte in deu Jahren 1858 bis 1883 an. — Die Anweiſung vom 12, Januar 1816 über 
die Einrichtung der Öffentlichen allgemeinen Schulen im Preußiſchen Staate, über die Unter- 
richtoverfaſſung ber Gymnaſien und der Stadtſchulen ift im Auszuge gegeben auf 30 eng- 
gedruckten Seiten. Der Abdruck der Disziplinarorbnung für bie weſtphäliſchen Gymnaſien vom 
24. April 1833 erſcheint zeitgemäß, da biefe Angelegenheit jet wieber lebhafte Erörterungen 
hervorgerufen hat. —- Der wörtliche Abbrud ber feit dem Juli 1866 erichienenen, auf bas 
Schul» und Erziehungsweien bezliglicden Geſetze und Verordnungen, wie bie Dieuſtinſtrultion 
für die Direltoren der Gymnafien der Provinz Weftphalen vom 26. Juli 1856 laſſen ben 
Gang der neuern Preußiſchen Schulgeſetzgebung genau verfolgen. — Unter den abgebrudten 
Geſetzen heben wir hervor: Verordnungen über bie Mieberherfiellung ber Ritteralademie zu 
Brandenburg, einer enangeliihen Exziehungs- und Unterrichtsanftalt für Söhne bes Adels und 
höheren Bürgerftandes, die Mufter«Zeichnenichule beim Königl. Gewerbe-Iuflitut zu Berlin; ber 
bie Annahme und Beförderung von Pofeleven, den Nachtrag zu den Borjchriften für bie Königl. 
Baualademie zu Berlin; bie neu zevibirten Beftimmungen über bie Annahme non Kuaben in 
das Kadelten · Corps nebſt dem Lehrplan deſſelben; das berichtigte Berzeihniß der Preußiſchen 
Real» und höheren Bürgerſchulen, welche zu Entlafjungsprüfungen für die Meldung zum Bergbau- 
Slenen- Examen beredptigt find. Ueber die früheren gefehlichen Anorbnungen in Schulſachen 
giebt Nachweiſung eine angehängte chronologiſche Ueberſicht derfelben nom Jahre 1806 ‚bis 
1857 ‚mit Hinweifung auf die früheren Jahrgänge bes Kalenders, ‚in bemen fie abgebrudt find, 
Angehängt ift ein ekrolog ber vom September 1856 bis Anguft 1857 verftorbenen Lehrer 
höherer Unterrichtsamftalten und Mitgliever ber Schulbehörben nit nur in Preußen, fonberm 
auch im andern Staaten, 

Der zweite Theil dieſes Schul- Kalenders, welcher bereits im vorigen Jahre für ſich be⸗ 
fonders herausgegeben wurde, und jet umter dem Titel „Jahrbuch des Preußiſchen höheren 
Schulweſens“ veröffentlicht wird, exicheint, um nicht Veraltetes zu liefern, erſt im Januar d. J. 
Gr enthält alle Geſetze und Berorbnungen betreffend bie höheren Lehranfalten Preußens, bie 
Prüfungen, Anftelung, Berjegung 2c., fowie eine Darftellung ber Organifation der Kirchen, 
und Schulbehörden, und emblic die Statiftiit ber höhern Lehr- und Bildungs - Anflalten in 
Preußen. —B- 








Dont der Hofbuchbmuderei non Txameitfi a. Coke in Gemmtfurt.a. d. D. 
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—— und Verluſt des Einwohner-Nechts und eines 
Wobnſitzes in den Städten, Abgaben, von deren Entrichtung 
die Miederlaffung in der Gemeinde abbängig gemacht werden 
Faun, jo wie die Modififationen feit deren Einführung. 
($. 8. 4. 5. 52. und 53, der Stäbte-Orbnung vom 30. Mai 1853, 8. 9. fi. Tit. 2. Th. I. 
ber Allg. ©.-D,, Geſetz über die Aufnahme men anziebender Berfonen und über die Verpflich— 
tung zut Armenpflege vom 31. Dezember 1842, Ergänzungs-Gefeh hierzu vom 21. Mai 1555 
und Inirultion vom 24. April 1856.) 


A. Erwerbung ded Cinwohner-Rechts und eines Wohnfiges im gefeglihen Sinne. 


Die Stäbte- Ordnung vom 19. November 1808 theilt alle Einwohner in 
Bürger und Schutzverwandte. 

Us Einwohner im Allgemeinen wurben biejenigen angefehen, welche in Ge— 
meinbebezirk ihren Wohnſitz auffchlagen ($. 5. 1. c.). 

Dürger oder Mitglied einer Stadtgemeinde war der, welcher das Bürgerrecht 
befaß (8. 14). Nur Bürger hatten die Befugniß, ſtädtiſche Gewerbe zu treiben, 
Grunkftüde im ſtädtiſchen Polizeibezirfe zu befigen, an ven Wahlen Theil zu 
nehmen, zu öffentlichen Aenıtern wahlfähig zu fein und in deren Beſitz die damit 
verbundene Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung nebjt Ehrenrechten zu 


* ($. 15). 

e übrigen Einwohner als Schutverwandte Hatten auf Nechte wirklicher 
Bürger, melche biefen als Mitglieder der Stadtgemeinde zuftanden, keinen Anfpruch. 
Dagegen trugen die Schutveriwandten zu ben Abgaben und Laften nur einen ver 
hältnigmäßigen Theil bei, in der Negel 7, deffen, was ein Bürger von gleichem 
Berhältuiß ee hatte ($. 40 bis 44). 
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Die Stäbte»-Orbnung vom 30. Mat 1853 Hat zwar ben Unterfchieb ber 
Einwohner zwifchen Bürger ober Mitglieder der Stadtgemeinde und Schuß- 
verwandte, fo wie zwilchen ber Beitragspflicht zu dem ftädtifchen Abgaben und 
Laften befeitigt, und jeden Einwohner auch als Mitglied der Stadtgemeinde 
erachtet, der in dem GStabtbezirfe nah den Beftimmungen ber Gefege 
feinen Wohnfig Hat; demohngeachtet ift eim Unterſchied zwifchen denjenigen 
Einwohnern aufrecht erhalten, welche zur Ausitbung des Bürgerrehts 
berechtigt find und welde die Eigenfhaften hierzu nicht befigen. 
Diefer Unterfchied beruht auf einer höheren oder geringeren Beitragspflicht zu 
den Staats-Abgaben und befchränft ſich auf gewilfe Ehrenrechte, nämlich: 

auf das Recht zur Theilnahme an den Wahlen, fo wie auf bie Be- 
fühlgung zur Uebernahme unbefoldeter Aemter in der Gemeinde» Ber» 
waltung und zur Gemeinbevertretung ($. 5. 1. c.). 

Die Beftimmung in $. 3. I. c., daß als Einwohner diejenigen zu betrachten 
find, die nach den Beftimmungen der Gefege im Stadtbezirk ihren Wohnſitz 
haben, — hat darüber Zweifel auflommen laffen, welde Gefege gemeint 
find, nach welchen der Erwerb bes Einwohnerrechts und eines Wohnfiges im 
gefeglichen Sinne zu beurtheifen fei. 

Die Städte glaubten, daß in $. 3. J. c. das Gefet über die Aufnahme neu 
anziehender PBerfonen vom 31. Dezember 1842 nur gemeint fein könne, weil auf 
8. 4, vefielben in $. 52. der Stäbte-Orbnung von 1853 ausprüdlih Bezug 
genommen ift. 

Durch das Neffript des Herrn Minifters des Innern vom 10. Oftober 
1855 (B. M.Bl. ©. 178.) ift diefe Anficht ohngefähr dahin berichtigt: 

nach Ausweis ber legislativen Verhandlungen ſei nicht die Abficht ge- 
wefen, durch das Geſetz über die Aufnahme neu anziehender Berfonen vom 
31. Dezember 1842 Feftfegungen über den Wohnfig im Allge- 
meinen zu treffen, mit Rückſicht auf $. 11. fei vielmehr zu folgern, 
daß ber angeführte 8. 4. fich nur auf einen Wohnfig im Sinne des 
Geſetzes über die Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. Dezember 
1842 ($. 1. No. 2.) beziehe, nicht aber von einem Wohnfig im Allge 
meinen handle. Das erwähnte Geſetz über die Aufnahme neu anziehender 
BVerfonen fehreibe nur vor, welche Formen bei der Erwerbung bes 
MWohnfiges zu beobachten find, wenn es ein Wohnſitz im Sinne bes 
Armenpflege-Gefetes fein foll. Der $. 52. Abfag 1. Handle nur vom 
Einzugsgelde, man fei baher nicht berechtigt, demſelben eine darüber 
hinausgehende Tragweite zu geben. Wenn es ſich um einen Wohnſitz im 
Allgemeinen handle, müfje man bei dem Mangel einer ausdrücklichen 
allgemeinen gefetlichen Vorfcehrift darüber: wie ein Wohnfig über» 
haupt erworben werde, — auf bie 88. 9. ff. Tit. 2, Thl. L ver 
Allg. G.-D. zurüd gehen, die fich zwar zunächft auf den Gerichtsftand 
beziehen, deren Anwendbarkeit fich indeß Hierauf nicht allein befchränfe, 
fie haben vielmehr mit Rüdficht auf $. 23. der Einleitung zum Allg. 
WR. auch eine allgemeinere Bedeutung, welche ihnen, foweit es fich 
um ben Begriff und bie Kennzeichen des Wohnfizes handle, bisher . 
immer beigelegt worben ſei ꝛc. 

Eine ausprüdliche Aufnahme als Mitglied einer Stadtgemeinde, wie bies 
elbe $. 1. No. 1. des Armenpflege-Gefeged vom 31. Dezember 1842 voraus: 
est, fanb nach der Stäbte-Orbnung vom 19. November 1808 nur mittelbar 
buch ben Erwerb und die Verleihung des Bürgerrechts flatt (8. 14.1, c.). 
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Demohnerachtet wurbe ben Schutzberwandten auch vor 1842 Armenunterftügung 
für den Fall der Hülflofigfeit gewährt. 

Die StädtrOrbnung vom 30. Mai 1853 kennt eine ausbrüdliche Aufnahme 
als Mitglied einer Stadtgemeinde nicht, befchräntt fich vielmehr nur auf bie 
Borſchriften der SS. 3. 5. 52, nach welchen mit der Erwerbung des Einwohner: 
Rechts im gefeglihen Sinne zugleich die Mitgltebfchaft erworben wird. 

Dies voran gefhidt, findet der Erwerb des Einwohnerrechts und eines 
Wohnſitzes ftatt: 


I. Im allgemeinen gefeglihen Sinne: 
wenn Jemand feinen beftändigen Wohnfig an einem Orte auffchlägt 
($. 9. Tit. 2. Thl. I. der Allg. G.O.) 

Die Abficht, feinen beftändigen Wohnfig an einem Drte nehmen zu wollen, 
. ſowohl ausdrücklich, als durch Handlungen oder Thatfachen geäußert 
werben. 

Für eine thatjächliche Aeußerung ift es zu erachten, wenn Jemand am 
Aufenthaltsorte: 

1) eine eigene Wohnung nimmt und fich alles anfchafft, was feinen Verhält- 
niffen entjprechend zu einer eingerichteten Wirthfchaft gehört, 

2) ein Amt, welches feine beftänbige Gegenwart erfordert, übernimmt, 

2 Handel oder anderweite Gewerbe zu treiben anfängt, 

4) auch Fremde, felbit Ausländer können unter ähnlichen Verhältniſſen Ein- 

— und einen doppelten Wohnſitz erwerben. 
$. 9. 10. 11. 15. Tit. 2. Thl. I. ver ©.-D., Erlaß des Min. d. J. 
vom 10. Dftober 1855, V.M.Bl. ©. 178, und vom 5. Mai 1857, 
Staats- Any. No. 155. ©. 1279.) 


termit ftimmen im MWefentlichen die Vorfchriften ber 88. 1 bis 4. und 6. 
bes Geſetzes über die Aufnahme neu anziehender Perfonen vom 31. Dezember 
1842 überein, bie ven allgemeinen Theil des Gefetes bilden. Insbefondere find 
die Vorſchriften des $. 4. nicht nur auf Perfonen anwendbar, welche an einem 
Orte ihren Wohnfig auffchlagen, fonbern auch auf folche, die einen vorüber- 
erg Aufenthalt Haben (Erlaf des Dein. d. I. vom 10, November 1847 

M.-Bl. S. 277). Der übrige Theil dieſes Geſetzes handelt großentheils nur 
von ben Formen, unter welchen ein Unterftügungs- Wohnfig erworben wird. 


U. Speziell im Sinne der beiden Gefege über die Aufnahme 
nen anziehender Perfonen und der Berpflidhtung zur Armenpflege 
vom 31. Dezember 1842 wird mit dem Einwohnerrechte zugleich ein Unter- 
fügungs-Domizil erworben: 

1) wenn ein felbitftändiger unbefcholtener Preußiſcher Unterthan an dem 
Orte feiner beabfichtigten Niederlaffung eine eigene Wohnung und häusliche Ein- 
richtung, oder ein Unterfommen fich felbft zu verjchaffen im Stande ift, — gegen 
deſſen Aufenthalt an einem beftimmten Drte die Landes-Polizeibehörde nichts zu 
erinnern hat, — die beabfichtigte Niederlaffung bei der Polizei-Obrigfeit des Orts 
gemeldet hat und dieſe feinen Aufenthalt genehmigt (8. 1 bis 4. $. 8. bes 
Geſetzes über die Aufnahme neu anziehender Perjonen vom 31. Dezember 1842.); 

2) wenn. an Orten, wo bie Polizei -Obrigkeit von dem Gemeinde-VBorftande 
—— iſt, die erſtere vor der Entſcheidung darüber: ob dem Neuanziehenden der 

ufenthalt zu geftatten ſei, — ben Gemeindevorſtand mit feiner Erllärung gehört 
bat ($. 10,1 c.); = 
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3) wenn in Städten, wo auf Grund von Gemeinbebefchlüfien, bie men ber 
vorgefetten Behörde genchmigt find, die Niederlaflung non der Entrichtung eine® 
Einzugsgelves abhängig gemacht werben kann, bajjelbe berichtet worben ijt ($. 52. 
der Städte- Orbuung vom 30. Mai 1853); 

4) wenn Jemand als Mitglied einer Gemeinde ausdrücklich aufgenommen 
worden ift, eber nach erlangter Grohiährigfeit während ber brei letten Jahre vor 
bem Zeitpunfte, wo feine Hülißbebürftigfeit hervortritt, am Orte feinen gewöhn- 
lichen Aufenthalt gehabt hat ($. 1. No. 1. und 3. des Armenpflege-Befehes vom 
31. Dezember 1842). 

Die Vorſchrift diefes und des Gefetes Über bie Aufnahme neu anziehenber 
Berfonen vom 31. Dezember 1842, nad welchen, fobald bie vorgefchriebenen 
Sjörmlichkeiten bei der Niederlaffung beobachtet worden find, die Unterftügungs- 
Pflicht fofort für die Gemeinde eintrat und daß mur für den Fall, wenn die 
Nothwenpigteit einer öffentlichen Unterjtügung binnen Jahresfriſt feit Dem Anzuge 
ſich offenbarte, der Verarmte an die Gemeinde feines früheren Aufenthalts mır 
bann zurückgewieſen werben konnte, wenn der Gemeindeworftand nachzuweiſen ver- 
mochte, daß die Verarmung Schon vor dem Anzuge vorhanden war, — 
(8. 5. des Armenpflege-Öefege® vom 81. Dezember 1842) — find nach Artifel 1. 
des Ergänzungs-Gejeges vom 21. Mai 1855 dahin geändert: 

Der Unterftügungs-Wohnfig entfteht in den Fällen des $: 1. No. 2. 
des Geſetzes über die Verpflichtung zur Armenpflege vom 81. Dezember 
1842 nit mehr fofort, fondern erft dann, wenn ber erwor- 
bene Wohnſitz ein Jahr lang fortgefegt worden tft. 

Ergiebt fih vor dem Ablauf dieſes Jahres, duß der Neuanziehende 
in einem ſolchen Zuſtande ber Verarmung ſich befindet, welcher bie 
öffentliche Unterftügung nothwendig macht, fo muß ber zur Zeit dieſes 
Greigniffes zur Fürſorge für ihn verpflichtete Armenverband benfelben 
übernehmen, Dagegen iſt an diefen Armenverbaud alsdanı auch das 
etwa erlegte Einzugs⸗ und Hausſtandegeld herauszuzahlen. | 

Die Ausführ » Inftruftion zu dieſem Geſetz vom 24, April 1856 
(B.M.⸗Bl. ©. 123,) und auf Grund der letzteren bejonderen Megierungs- Polizei» 
Verordnungen — (für den Breslauer Regierungs-Bezirt die vom 24. Juni 1856 
Amtsblatt S. 192.) — beftimmen zu Artikel 1. des Gefeges vom 21. Mai 1855, 
daß, abgefehen won ber polizeilichen Bremden-Melpung, binfichtlich weicher 
bie beftehenden Gejete aufrecht erhalten bleiben, jeder Neuanziehende feine beab- 
fihtigte Niederlaffung, und jeder Einwohner, der einen Nenanziehenden 
aufnimmt, den Anzug innerhalb 14 Tagen der Polizei-Obrigfelt bei Vermei—⸗ 
dung der vorgeichriebenen Strafen zu melden habe; — ferner, daß ber 
Zeitraum des einjährigen Wohnfige® vom Tage der Meldung befielben, ober 
wenn lettere nicht innerhalb 14 Tagen gefchehen, vom Tage des Ablaufs 
diefer Friſt zu berechnen fei. Hierbei komme e8 nach dem Erlafle des Herrn 
Minifters des Innern vom 28. Juli 1857 (Staats- Anz. No. 201. ©, 1663.) 
nicht auf den Empfang der Melpungs- Befcheinigung an, welden 
Grundfag die Königlichen Regierungen bei ihren Entſcheidungen, unter Vorbehalt 
des Rechtsweges, beizubehalten haben, 

Diefe Vorjepriften der Inftruftion vom 24. Yunt 1856 zu dem Gefet vom 
21. Mai 1855 können fi), wie dies in der Abhandlung S. 908. Heft des 
Sahrganges 1857 dieſer Monatsfchrift weiter ausgeführt ift, nur auf bie ber 
Hegel nach vorkommenden Fälle beziehen, wo die Polizei - Verwaltung im ber 
Hand des Gemeinde-Vorſtandes fich befindet, dieſe daher bie Mittel befit, 
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die Mechte ber Gemeinde in jeber Hinficht felbft wahrnehmen zu können, nicht 
aber auf die Ausnahmefälle, wo die Poltzei-Gerichtsbarkeit von einer befon- 
bern Königliden Behörde verwaltet wird. Denn das Gefeg vom 21. Mat 
1855 hat in den BVorfchriften der 88. 2. 4. 10, des Geſetzes über bie Aufnahme 
neu anziehender Berfonen vom 31. Dezember 1842 nichts geändert. Nach den—⸗ 
felben fanın ein Wohnfig im Sinne der DVerbinvlichkeit zur Armenpflege nicht 
durch die Meldung, fondern dann erft al8 erworben angejehen werben, 
fobald der Gemeinde» Vorftand darüber gehört worden: 

ob dem Neianziehenden ber Aufenthalt zu geftatten fei und nachdem 

hierüber eventuell die Polizei-Obrigkeit entfchievden bat, — 
weil ferner Artikel 1. des Gefeges vom 21. Mat 1855 die Jahresfriſt ausprüd- 
lich vom Tage des erworbenen Wohnfiges und nicht vom Tage der Meldung 
ab berechnet wiſſen will. 

Wollte man dieſer Anftcht nicht beipflichten, fo würbe an ben Orten, mo 
beren Gemeinde Borftand die Polizei» Gerichtsbarkeit nicht in Händen hat, ber 
wohlthätige Zweck verfehlt fein, der nach dem Gefetze vom 21. Mat 1855 bahin 
beabfichtigt ift, daß namentlich ben großen Städten ein zuverläffigerer Schutz 
gegen den Atıbrang des BProletariats gewährt werben foll. 

Denn fowohl Fremde, als auch die nach $. 2. des Armenpflege » Gefetes 
vom 31. Dezember 1842 in einem umfelbftftäindigen Verhältniß am Orte fich 
auffaltenben Berfonen find als Neuanziehende zu behandeln, ſobald fie nach 
längerem Aufenthalte ausprüdlich oder durch Handlungen die Abficht einer bleibenden 
Niederlaffung an den Tag legen. 

In der Regel erfölgt von ſolchen Berfonen über die nachträglich beabfichtigte 
Nieberlaffung keine polizeiliche Meldung, weil fie die Niederkaffungs - Abgaben 
ſcheuen, weil auch für die Verabſäumung einer ſolchen Melbung eine Strafe 
bisher nicht angeordnet war und e8 zweifelhaft erfcheint, ob die Strafbeftimmungen 
ber Inſtrultionen zu dem Gefek vom 21. Mai 1855 wegen verabſfäumter Miel- 
dungen nur für folche Fälle gegeben find, wo die bezüglichen Perfonen erft nen 
von auswärts anziehen, ober auch auf diejenigen, bie einen polizeilich gejtatteten 
Aufenthalt am Orte bereits hatten. 

Die Erfahrung fpricht wenigftens dafür, daß von ben Königlichen Polizei> 
Behörden in der Regel bisher die Straf > Vorfchriften der Inftruftion vom 
24. Aprit 1856 und ber bezüglichen Regierungs⸗Verordnungen hinſichtlich ber 
Meldung Behufs der Niederlaffung, abgefehen von der Fremben- Meldung, 
nur für dem fuftifchen neuen Anzug von anbern Orten ber, zur Anwenbung 
efommen find, nicht aber auf diejenigen Perſonen, die einen poltzeilich gejtatteten 
——— oder einen Aufenthalt in einem unſelbſtſtändigen Verhältniſſe am Orte 
bereits hatten, ſobald ſie Handlungen vornehmen, die auf die Abſicht einer bleiben⸗ 
ben Niederlaſſung ſchließen laſſen. Da die Kontrolle über dergleichen Perſonen 
und bie Entſcheldung darüber: ob der Fall zu einer Niederlafſungs-Regulirung 
gel et ift, — ausſchließlich der Polizet-Obrigfeit zufteht, und ber Gemeinde 

nur zu oft feine Kenntniß von deren Aufenthalt erhält, fo tft es kaum 
zu vermeiden, daß Perſonen fich einen Wohnſitz erfchleichen, Die ver Kommattte 
hinterher zur Laſt fallen. 

Da ein ſolches Verhältnig zu begünftigen, nicht in ber Mbficht ber König— 
fichen Dberauffichts- Behörden liegen kann, fo bitrfte die Nöthwenbigfeit hervor: 
treten, bie Polizei⸗Verordnungen hinfichtlih der Meldungen bahin mter 
zu vervollſtändigen: daß dieſelben und die angeordneten Strafen in Bezug auf bie 
Unterlaffung ver Meldung auch auf folhe Berfonen Anwendung finden, 
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die, ohne Einwohnerrechte zu befigen, mit polizeilicher Genehmigung 
am Orte fi aufhalten, fobald fie Handlungen vornehmen, die auf 
die Abficht einer bleibenden Niederlaffung ſchließen laffen. 

Nur hierdurch kann die Polizei» Obrigkeit in den Stand geſetzt werben, ihrer 
Berpflichtung zur Kontrolle auch hinfichtlich der. bleibenden Niederlaffungen, und 
zur Mittheilung an die Stadtbehörde behufs Erklärung darüber: ob der Aufents 
halt am Orte ferner zu gejtatten fei, — nachkommen zu können. So lange dies 
nicht gejchicht, dürfte um fo mehr die Anficht Geltung behalten: 

daß da, wo ber Gemeinde» Vorftand feine Einwirkung auf die Polizei- 
Berwaltung bat, nicht vom Tage der Meldung, fondern vom Tage 
ber Erwerbung des Wohnfites im gefeglichen Sinne, die Jahresfrift 
des Aufenthaltes zu berechnen iſt. 

II Nicht einen Wehnfig im gefeglihen Sinne, wohl aber die Be 
rechtigung zur Unterjtügung für den Fall der Bedürftigkeit, wenn Dazu fein 
privatrechtlih Verpflichteter vorhanden, oder vermögend ift, erwirbt, wer: 

1) in die Kathegorie der $. 2. des Armenpflege-Gefeges vom 31. Dezember 
1842 bezeichneten, in einem unfelbftftändigen Dienftverhältnig fich befindenden, 
nicht einheimifchen Perfonen gehört. (Artikel 5. des Gefeges vom 21. Mui 1855); 

) wer nad erlangter Grofjährigfeit während ber drei letzten Jahre vor 
dem Zeitpunfte, wo feine Hülfsbedürftigkeit hervortritt, feinen gewöhnlichen Aufent- 
halt am Drte gehabt hat ($. 1. No. 3. des Armenpflege-Gefeges vom 31, Des 
zember 1842). 

Die unter 1. erwähnte Unterftügungs- Berechtigung hat feinen Einfluß, die 
unter No. 2. nur infofern einen folchen auf die Fünftige Erwerbung eines Wohn- 
fies im gefeglichen Sinne, als für den Fall, wenn das Einzugsgeld, von deſſen 
Entritung die Genehmigung zur Niederlaffung abhängig gemacht werden Tann, 
nicht gezahlt wird, nur bie erefutivifche Beitreibung deſſelben zuläffig ift, und für 
den Fall des Unvermögens auch von ber nach $. 52. Abſatz 1. der Städte— 
Orbnung vom 30. Mai 1853 gewährten Befugniß, den Aufenthalt von ver Ent- 
richtung des Einzugsgeldes abhängig machen zu Können, nicht Gebrauch gemacht 
werben kann (Erlaß des M. d. I. vom 4. November 1855 B.-M.-Bl. ©. 196), 


B. Berluft des Wohnfiged und ded Einwohnerrechts. 


Die Städte- Drbnung vom 30. Mai 1853 enthält keinerlei Vorſchriften 
über bie Nefervation des Einwohner- und des Bürgerrehts an einem bes 
ftimmten Orte. Aus der einfachen Vorſchrift des 8. 3.1. c.: 

als Einwohner werben diejenigen betrachtet, welche in dem Stabtbezirf 

nah ben Beitimmungen ber Geſetze ihren Wohnfig haben, — | 
folgt von jelbft, daß ohne Beibehaltung eines Wohnfiges im gefetlichen 
Sinne, Einwohnerrechte nicht beanfprucht werden können, daß auch die Bereit- 
willigkeit zur Entrichtung der Kommunal-Abgaben, jene Grunbbebingung für bie 
Einwohner-Dualität nicht erfegen kann, da überhaupt ein Abweſender die ander- 
weiten perfönlihen Einwohner» und Bürgerrechte zu erfüllen fih aufer Stande 
befindet. Es erjcheint daher auch minbeftend zweifelhaft, ob der Gemeinde— 
Vorſtand befugt ift, Tebiglich gegen bie Verpflichtung zur Fortentrichtung ber 
Kommunal-Abgaben, eine Einwohner-Refervation einfeitig zu geftatten, wie dies 
borgelommen it. Nach der Städte-Orbnung vom 19. November 1808 war eine 
Dürgerrehts- Kefernation nur mit Genehmigung der Stadtverorbneten-VBerfamm- 
lung zuläffig ($- 37. 1 c.). Auch Hierfür fehlt nach der Städte - Ordnung von 
1853 ein gefeglicher Anhalt. RM 
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Der geſetzlich begründete Wohnſitz und hiermit das Einwohnerrecht geht 
bemgemäß verloren, 
1) im allgemeinen Rechtéſinne: 

wenn Jemand feinen Wohnfig gänzlich verläßt und cine folchen im 

gejeglichen Einne an einem andern Orte auffchlägt ($. 16. Tit.2 Thl. J. 

der Allg. G.-D., $. 3. der Städte - Orpnung vom 30. Mai 1853, Erlaß 

des M. d. 3. vom 10. Oftober 1855, B-M. Bl. ©. 178); 

2) Speziell im Sinne der Armenpflege-Gefege: 

ar wenn Jemand feinen bisherigen Wohnfig verläßt und anderweit einen 
folhen auf die vorstehend unter A. II. bezeichnete Weife erwirbt, auch 
den erworbenen Wohufig ein Jahr lang fortgefegt hat, 

b) wenn Jemand nach zurückgelegtem 24. Lcbensjahre von feinem bis- 
herigen Aufenthaltsorte drei Jahre abweſend ift, infofern die Ab» 
wefenheit nicht durch vorübergehende Verhältniſſe, insbefondere durch 
ben Betrieb eines nichtitehenden Gewerbes, durch Erfüllung der all» 
gemeinen Militaivpflicht, durch Abbühung einer zeitigen Freiheits— 
ftrafe ꝛc. veranlaßt ift ($. 4. des Gefeges vom 31. Dezember 1842 
über die Verpflichtung zur Be 


C Abgaben, 
von beren Entridhtung bie Niederlafjung und bie Ausübung bes 
Bürgerrehts abhängig gemadht werben kann. 

Der Erwerb eines Wohnfiges im gefeglichen Sinne berechtigt gleichzeitig zur 
Mitbenugung aller öffentlihen Gemeinde » Anftalten, verpflichtet aber auch zur 
Theilnahme an den ftäptifchen Gemeindelaften nach den Vorſchriften der Städte 
Ordnung vom 30. Mai 1853 ($. 4.). Zu letteren gehören auch diejenigen Ab« 
gaben, welche die Städte zu befchließen berechtigt find, um einem zu großen An— 
drange des Proletariats entgegen zu wirken, Vergütung für die den Neuanziehenden 
durch die geftattete Niederlaffung gewährten Vorteile fich zu fichern, insbefondre 
auch die Verluſte, welche durch den Wenfall der nach den älteren Städte »« Vers 
faflungen üblichen Bürgerrechtsgelder entjtehen, zu deden ($. 52.1. c, Artifel XV. 
der Ausführungs>Inftruftion zur Städte- Ordnung vom 20. Juni 1853). 

Bon dieſer geſetzlichen Befugniß haben bie meiften Städte, fo wie auch bie 
Berwaltungs- Organe der Stadt Breslau in dem neueften burch bie öffentlichen 
Blätter publizirten Negulative vom 16. April 1854 Gebrauch gemacht, welches 
der Vollſtändigleit halber nachfolgend wörtlich aufgeführt wird, um zugleich einen 
Anhalt für die weiterhin angegebenen Veränderungen zu erhalten, welche bei ber 
Ausführung nachträglich fich herausgeſtellt Haben. 

Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Vorſchriften ver 88. 52. und 53. der Städte-Ordnung 
vom 30, Mai 1853 find in Webereinftimmung mit ber Stabtverorbneten » Ber- 
fammlung in Betreff des Einzugsgeldes, eines Hausftandsgeldes und einer Haus— 
ſtands⸗ E göfteuer am hieſigen Orte nachfolgende Beſchlüſſe gefaßt und von 
ber Regierung unterm 21. v. M. genehmigt worden. 

1. allen hierorts Neuanziehenden wird ein Einzugsgeld in Höhe von 
15 Thlen. gefordert und von deſſen Entrichtung die Niederlafjung am hiefigen 
Drte 5 4. des Gefetres vom 31. Dezember 1842 No. 2317) abhängig gemacht. 

1. Ziehen Familien hier an, fo wird das Einzugsgeld nur von dem Haupte 
der erhoben, die in der Familie lebenden Glieder derfelben zahlen mithin 
ein beſondres Einzugsgeld nicht. 
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111. Neben dent Einzugsgelde wird von Allen, ſowohl von den Reuanziehenden, 
als von denen, welche der biefigen Stabt- Gemeinde bereits angehören, bet Ber 
Begründung eines felbftftändigen Hausſtandes eine Abgabe unter der Bezeichnung 
„Hausſtandsgeld“ erhoben, deren Höhe in jedem einzelnen alle nach ber 
Höhe des Jahres: Einkommens des Verpflichteten in ber Art bemeſſen wird, daß 
N bei einem Jahres⸗Einkommen bis 200 Thlr. ausfchließlich 5 Thir. 
4 bei einem Jahres⸗Einkommen von 200 bis 300 Thlr, ausſchließlich 

hlri, und | 

3) bei einem Jahres⸗Einkommen won 500 Thlr. und darüber 20 Thlr. als 
Hausſtandsgeld zur entrichten ift. 

Als Zahres-Einlommen wird bas für bie Kommmmal-Einkontmen Steuer 
ermittelte Einfommen des Steuerpflichtigen angenommen. 


IV. Befreit von der Entrichtung des Einzugs⸗ und Hausftandsgeldes find: 
a) Beamte, welche in Folge bieuftlicher Verſetzung ihren Aufenthalt am 
biefigen Orte nehmen, 
b) Geiftliche, SKirchendiener und öffentliche Elementar-Schullehrer im 
aftiven Dienfte. 
Denjenigen, welche am biefigen Orte bie unter V. erwähnte Hausftands- 
Ergänzungsitener gezahlt haben, wird der Betrag berfelben auf das von ihnen 
etwa fpäter zu entrichtende Hausftanbsgeld angerechnet. 


V. Bon allen denjenigen, welche ohne am biefigen Orte einen felbjtftändigen 
Hansftand zu begründen, hierorts: 
a) entweber eirten felbftftändigen Gewerbebetrieb anfangen, ober; 
b) ein ftäbtifches Grumbftüct erwerben, 
ift für den Beginn des Gewerbes refp. fir den Erwerb bes ftäbtifchen Grund» 
ftüds eine Abgabe unter der Bezeichnung einer „Hausſt ands-Ergänzungs— 
Steuer” zu entrichten. 
Diefelbe beträgt für ben dazu Berpflichteten bei einem Jahres - Einkommen 
unter 200 Thlr. 5 Thle., bei einen Jahres Einkommen von 200 bis 300 Thlen. 
— 10 Thlr., bei einem Jahres⸗Einkommen von 300 Thlrn. und darüber 
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Bei Feſtſtellung des Betrages der Hansitands- Ergänzungs-Steuer giebt die 


a) für biefige Einwohner das zur Feitftellung der Kommunal: 
Einfommenftener ermittelte Einfommen, N 
b) fir Auswärtige basjenige Einkommen, welches fie aus dem hier 
betriebenen ſelbſtſtändigen Gewerbe refp. aus dem hierorts erworbenen 
Grundbefige beziehen. 
Befreit von der Hausftands-Ergänzungs- Steuer find: 
a) diejenigen, welche das Hausitanbsgeld am Biefigen Otte gezahlt 


ei, 
b) diejenigen, welche hier nach ben Beſtimmungen ber Städte-Ordnung 
vom 19. November 1808 pas hiefige Bürgerrecht erworben haben. 
VI. Die Beitreibung bes Einzugsgeldes, des Hausſtandsgeldes und ber 
—— — teuer von den Säumigen im Steuer-Exekutionswege 
zuläffig. 
Wir bringen vorſtehende Heftimmungen ꝛc. 
Breslau, den 16. März 1854. * 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzftadt. 
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Gleichzeitig bei der Veröffentlichung dieſes Regulatibs wurden Hinfichtlich bet 
Ausführung deſſelben und der Kontrolle der Nrieberlaffumgen, die nachfolgenden 
allgenteinen Grundfäge vereinbart: 

Zur Zahlung des Einzugsgeldes foll von Seiten des Magiftrats Nientand 
aufgefordert werben, deffen Niederlaffung nicht nach den Borfchriften des Geſetzes 
über bie eo ht nenanzichender Perfonen vom 31. Dezember 1842 zur polie 
zetfichen Niederlaffungs- Regulirung gekommen if. In allen Fällen, wo bem 
Magifttate früher, als der Königlichen Polizei-Obrigkeit die Nachricht zugeht, daß 
Jemand die Abficht einer bleibenden Niederlaffumg am ben Tag gelegt bat, Toll 
dem letzteren behufs Einleitung der Niederlaflungs-Regufirung davon Mittheilung 
gemacht, die nach $. 10. 1. e. vorgefchriebene Erffärun ei erft auf die zu 
erwartende polizeiliche Rüdäußerung und nachdem ber Vetheiligte zur Zahlung 
bes Einzugsgeldes aufgefordert worben, abgegeben werben. 

Wird das Einzugsgeld binnen einer zır beftimmenden Frift nicht bezahlt, fo 
wird die Genehmigung zur Niederlaffung verfagt und bie Königliche Polizer- 
a erfucht, den Betheiligten an feinen früheren Aufenthaltsort zurück zu 
weifen. 

Soweit es magiftratsfeitig thunlich ift, werben beabfichtigte Niederlaſſungen 
fontrolffet. In diefer Hinficht find die Kirchenbeamten auch vweranlaft und reſp. 
etfncht, von allen Aufgeboten Anzeige zu machen. | 

Diefe Maßregeln genügen allerdings nicht, die Stabtgemeinden ohne Polizei⸗ 
gewalt gegen das Einfchleichen eines Wohnfiges, ja felbit eimes ee 
Domizild von Seiten folcher Perfonen zu fügen, Die als Fremde, ober ohne 
Einwohner zu fein, in einent ımfelbftftändigen Dienjtverhäftnig am Orte fih auf 
halten. Aber auch die Königliche Polizei -Obrigfeit, welcher die Kontrolle und die 
Bene Über die Dauer des Aufenthaltes und über die zum gemehmigende 

erlafjumg von dergleichen Perfonen alfein zufteht, befindet fich, wie * 
—— re außer Stande, eine genügende Kontrolle zu führen, fo lange 
Pa sa — a Meldung einer beabfichtigten Niederlaffung nicht 

e verfallen. 

Bei der Ausführung jenes Regulativs über bie Erhebung der Einzugs⸗ und 
Hansftands- Abgaben find über die Anslegung und Anwendbarkeit deffelben zwiſchen 
den Königlichen und ftädtifchen Behörden Hinterher mancherlei Anfichten geltend 
gemacht worden, deren Mittheilung ſowohl das Anterejfe der Städte, ald auch 
da® ber Nemanziehenden in Anfpruch nehmen vinfte Die Veröffentlihung ber 
ante Differenzen und angenommenen Grumbfäge farm zu weiteren öffent» 
lichen Beiprechungen führen und feftere Prinzipien begründen, woburch mancherlei 

eiterungen vermieden werben können. 

In diefer Hinficht ift bei den einzelnen Abgabearten Folgendes zu bemerfen: 


Ad I. und Il. des Breslauer —— vom 16. März 1854, 
das Einzugsgeld betreffend. 


1) Ad Neuanziehende ($. 52. der Städte-Ordn. vom 30. Mat 1853) 
werben biejenigen ſelbſtſtändigen Perfonen angefehen, welche feither ver Gemeinde 
nicht angehörig geweien, in berfelben einen Wohnſitz nach den a wer 
ber Geſetze nicht gehabt und einert folchen auffchlagen wollen (8. 3.1. c. Erlaf 
bes M. d. I. vom 10. Dftober ımd vom 4.Noveniber 1855, B-M.-Bl. S, 178 


unb 196.) 
2) Perforten, die im Dienfte eines andern ftehen umb durch dieſes Dienft- 
— en am dem Orte, wo fie fih im Dienfte Befinden, einen Woh 
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nicht begründen ‚können ($. 2. des Gefetes über die Verpflichtung zur Armen- 
pflege vom 31. Dezember 1842), find ald Neuanziehenpe zu behandeln und 
ift die Regulirung der Nieverlafjung zu veranlaffen, fobald fie ausdrücklich oder 
durch Handlungen oder Thatſachen, wie z. B. durch Heirath, durch Anſchaffung 
alles deſſen, was zu einer eingerichteten Wirthſchaft gehört, durch Eröffnung 
eines faufmännifchen oder andırın Gewerbes, durch Ankauf eines beivohnbaren 
ftäptifchen Grundſtücks ꝛec — die Abficht, ihren beftändigen Wohnfig an einem 
Drte nehmen zu wellen, an den Tag legen (Rechtsfolge des vorjtehenden Grund» 
fages, auch vielfach beftätigt in den Rekurs-Inſtanzen). 

3) Dafjelbe gilt von allen anderweiten felbitjtändigen Pirfonen, die nad) 
8. 4. der Etädte-Drdnung als Erwerbenve beſteuert werden ohne Einwohner zu 
fein, ſobald fie auf vorftehend bezeichnete Weile Handlungen vornehmen, aus 
welchen die Abficht einer bleibenden Niederlaſſung ſich folgern läßt. 

Selbſt Ausländer können unter den vorftehend ‚angegebenen Umftänden zur 
NiederlaffungssRegulirung und zur Zahlung des Einzugsgeldes herangezogen 
werben (Erlaß des M. d. 3. vom 5. Mat 1857 im Staatd- Anzeiger No. 155. 
©. 1279, dieſer Monatsfchrift Jahrgang 1857 ©. 789). 

4) Hat eine Perfon am Aufenthaltsorte ein Unterftügungs- Domizil erworben, 
fo ſchließt dies zwar die Regulirung der Niederlaffung und bie Forderung und 
Beitreibung des Einzugsgeldes durch Erefution nicht aus, es kann aber von ber 
durch $. 52. Abſatz 1. ver Städte-Ordnung gewährten Befugniß, den Aufenthalt 
von ber Entrichtung des Einzugsgeldes abhängig zu machen, für den Fall nicht 
Gebrauch gemacht werden, daß die betreffende Perfon zur Zahlung deſſelben unver⸗ 
mögend ift (Erlaß des M. d. I. vom 4. November 1855, V. M.Bl. ©. 196). 

5) Bei VBeurtheilung der Frage, ob jemand einen Wohnfig im rechtlichen 
Sinne erworben hat oder nicht, — ift zwar die Erflärung des Neuanziehenden 
in Betracht zu ziehen; die Entfcheidung hierüber gebührt indeß ber Behörde 
gemäß ben beftehenven Gefegen. ($. 8. u. 10. des 5 über die Aufnahme 
neu anziehender Perſonen v. 31. Dezbr. 1842, Artifel 1 der Ausführun 
Inftruftion v. 24. April 1856 zum Gefe dv. 21. Mai 1855, B-M.-Bl. ©. 123.) 

6) Wer vor Einführung der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 und 
refp. der neuen St.-D. vom 30. Mat 1853 feit längerer Zeit zu ben ftädtifchen 
birelten Abgaben herangezogen worben, iſt als Einwohner anzufehen und 
kann, wenngleih er fih erjt nah Einführung der St.-D. v. 30. Mat 1853 
verheirathet oder einen eignen Hausjtand anderweit begründet hat, zur Zahlung 
des Einzugsgelded nicht herangezogen werben. — 

Grund, weil nach ben vor Einführung der neuen St.-D. geltenden 
Beftimmungen nır von Einwohnern die Heranziehung zu bireften 
ftäptifchen Steuern gerechtfertigt war. 

Dafjelbe gilt von denjenigen Perfonen, die vor dem erwähnten Zeitpunfte 
zwar fein Hilfsdomicil, doch einen Wohnſitz im allgemeinen rechtlichen Sinne 
bereit8 erworben haben (Erlaß bed M. d. I. vom 10. Oltbr. 1855, B.:M.- 
Bl. ©. 178). 

7) Stundungen und Terminal- Zahlungen zur Berichtigung des Einzugsgeldes 
werben für gewöhnlich nicht bewilligt, weil won der Berichtigung deſſelben bie 
Genehmigung zur Niederlaffung abhängt ($. 52. der St.-D. von 1853 und $. 4. 
und 10. des Gefetes über die Aufnahme neu anziehender Perfonen v. 31. Dezbr. 
1842), und wer fchon bei dem Anzuge ſich außer Stande befindet, bie Nieber- 
lafjungsabgaben zu berichtigen, die Präfumtion baldiger Verarmung gegen fich 
bat. Liegen Gründe vor, die nur auf, eine augenblidliche Zahlungsverlegenheit 
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ſchließen laffen, pflegt man ausnahmsweiſe Stunbungen bis zu 3 Monaten zu 

‚ bie in ven Hüllen des 8. 10. des Anzugsgeſetzes v. 31. Dezbr. 1 2 
ver Bolizei» Obrigfeit anzuzeigen find, um mit Rüctjicht auf die Grundfäge, welche 
nach der Ausführungs-Inftiuftion v. 24. April 1856 zu Artitel 1. des Ges 
feged vom 21. Mai 1855 geltend gemacht werten, den Nachtheilen vorbeugen 
zu können, welche durch einen einjährigen Aufenthalt vom Tage der Meldung 
ab den Gemeinden bevoritchen. 

Auch darf vor Berichtigung res Einzugsgelded der Polizei-Obrigteit bie 
Genehmigung u Niederlaſſung nicht angezeigt werden, weil hierdurch eın jpäterer 
Antrag auf Ausweifung unjtatıhaft, wird, und das rüdjtändige Einzugsgeld 
nur im Steuerexekutionswege beigetrieben werden fann, indem durch die der Po- 
s ei Behörde abgegebene Erklärung den gejeglichen Erfordernijjen ber $. 8. und 

. des Niederlaffungsgeieges vom 31. Dezbr. 1842 genügt iſt. 

8) Darüber, ob Handlungs: Buchhalter, Kommis und Apothefergebilfen 
in bie Kathegorie ber $. 2. des Armenpflege- Gefebe⸗ vom 31. Dezbr. 1842 
bezeichneten Berfonen gehören, — ijt eine allgemeine grundfäglidhe Ent» 
ſeidung höheren Dris bieher nicht ergangen, In einer Spezialjahe, einen 
Brovifor betreffend, ift nur ein Miniſterial-Beſcheid dahin ertheilt: 
daß ohne Hinzutritt einer bejtimmten Erflärung, oder von Handlungen 
oder Thatſachen, die auf die Abjicht einer bleibenden Niederlaffung 
fohließen laffen, das Dienftverbältniß allein dieſe Abficht nicht 
beftätige und zur Annahme einer bleibenden Niederlafjung und demgemäß 
zur Erhebung des Einzugsgelves nicht berechtige. 

Br» eje Entſcheidung findet theilweife ihren Vorgang fchon in einem nk 
Deren Minijters des Innern vom 17. Februar 1846 (B.-M.-Bl. ©. 5 
ah welden nur Hauslehrer auf ein Unterjtügungs- Domizil feinen 

ich haben, Hausoffizianten zum Gefinde überhaupt, Handlung 8: 
ener zu den Gewerbegebilfen gehören, auf diefe Klafje von Dienenben, mithin 
i ie orfchriften des $. 32, des Armenpflege-Gejekes vom 31. Dezbr. 1842 
et Artitel 5. des Gefeges vom 21. Mai 1855) Anwendung finden. Wenn 
deß bieje Entſcheidung zunächit auf die Begründung eines Unterftügungsbomizils 

ezieht, was von ber Erwerbung des Einwohnerrechts unabhängig ijt, wenn 
Potheler Anfpruch auf einen höheren Grad wiffenshaftliher Bildung 
indem fie durch erlernte Wiſſenſchaften ($. 187. Tit. 5. Theil 2. des 
Sander.) und durch bierliber zu beftehende Staatsprüfungen erft zu ber 
‚tet u als A, fungiren zu bürfen, was bei Handlungsbienern 
cht dei Eh — fo dürfte e8 mindeſtens zweifelhaft erfcheinen, ob be 
zorſchrift — 8. 2. des Armenpflegegeſetzes vom 31. Dezbr. 1842 und die 
ve Artikel 5. der Novelle hierzu v. 21. Mai 1855 auf Proviſoren und höher 
geftellte Buchhalter anwendbar find und ob bdenjelben das Recht und die 
Bflicht abgefprochen werden kann, auf Grund des Engagements, welches ihren 
sejtänbigen Aufenthalt am Orte erfordert, Einwehnerrechte erwerben zu können, 
bie Abficht einer bleibenden Niederlaffung anderweit fund gegeben zu haben. 
| nicht der Fall, fo dürfte auch die Forderung des Einzugögeldes gerecht- 
ertigt erſcheinen und nur die Erhebung des Haueftandsgelded wäre fo lange 
zufegen, bis die Begründung eines Hausjtandes eintritt. 
Weber das frühere Domizil der Geburt, oder der früheren Gemeinde» 
iebfchaft, noch ber frühere Erwerb des Bürgerrechts, fönnen gegen bie neue 
rung er Niederlafjung und Zahlung bes —5 ſchützen, ſobald das 
wohne wieder aufgegeben und anderwärts ein ſolches erworben worden 
























— 
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, ($. 1. des Anzugs⸗, 8. 1.0.4. des Armenpflege-⸗Geſetzes v. 31. Dezbr. 1842, 


tt. 1. ber Novelle hierzu vom 21. Mai 1855, 8.3. ver ©t.-O. v. 30, Mai 1853.) 


10) Die Königl. Provinzialbehörben Hatten theilweife den Grundſatz aufge: 


ſtellt und deſſen Befolgung angeorbnet: 


daß Eltern, Schwiegereltern und Geſchwiſter, welche bei ihren einen 
felbftftändigen Haushalt führenden Söhnen, Schwiegerfindern ober Ge— 
jchwiftern wohnen, al8 zu dem Hausftande des Familienhauptes gehörig 
u betrachten und felbft dann, wenn fie nicht gleichzeitig mit dem 
amtlierrhaupte, fondern erft fpäüter zu bemfelben aus einem eignen 
felbftftändigen —— angezogen, von der Entrichtung bes Ein— 
zugsgeldes frei zu laffen find. 
Diefe Anficht darf durch die nachfolgenden Borfchriften als modifizirt anzu- 


fehen fein: 
a) nach Artifel 6. des Gefeßes vom 21. Mai 1855 (Gefetfamml. ©. 311) 


gehören nur Eheleute, eheliche Eltern, die uneheliche Mutter, fo 
wie eheliche Kinder zu denjenigen Verwandten, denen zunächſt die gefelg- 
lihe Verpflichtung zur gegenfeitigen Unterſtützung bergeftalt obliegt, daß 
fie im Verwaltungswege A deren Leiftung angehalten werden können. 

Auch nach den Vorfchriften des Allg. Landrechts, Thl. I. Tit. 1. 8. 3. 
bis 5, Thl. II. Tit. 3. 8. 1. gehören nur diefe Perfonen und da® Gefinde 
zur häuslichen Gefellfchaft, denen der Hausvater als Familienhaupt vorjteht. 
Schwiegereltern, Schwiegerfinder, Geſchwiſter gehören mithin 
nicht zum Familienhausftande im gefetlichen Sinne. 


b) In einem Erlaffe des Herrn Minifters des Innern vom 16. Mat 1855 


(B.M.⸗Bl. S. 197), wo ein Invalide, der anderweit Einwohnerrechte 
Hatte, zu feinem Sohne neu anzog, ift bie Anficht der Provinzialbehörden 
nicht geteilt worben: 
daß die Gemeinde den Anzug und ben Aufenthalt bei dem Sohne ohne 
Entrichtung des Einzugsgeldes fich gefallen laffen muf. 
Nur aus Bilfigkeitsrücjichten, weil eine Härte darin liegen würbe, ben 
T3jährigen Imvaliden durch bie Forderung des Einzugsgeldes den Haus- 
ftand feines Sohnes, der die Sorge für ihn übernommen, verlafien zu 
müſſen, — iſt anempfohlen: 

u einen vorübergehenden Aufenthalt bei feinem Sohne zu 

geitatten, — 
weil er weder ausdrücklich noch durch Handlungen die Abficht geäußert zu 
haben fcheint, feinen beftändigen Wohnfig an dem neuen Anfenthaltsorte 
ttehmen zu wollen. 

Ein folcher zeitweifer Aufenthalt ift auch nach $. A. des Geſetzes über 
bie Aufnahme neu anziehender Perfonen vom 31. Dezbr. 1842 zuläffig, 
fobald die Bedingung zutrifft: 

daß ein zur Ernährung verpflichteter Verwandter ben volfftändigen Un— 
terhalt zu gewähren bereit und vermögend ift, ımb bie Kommune von 
berjenigen bed früheren Angehörigfeitsortes nicht nur wegen Sahtung 
des Armengelves, fondern auch wegen Wiederaufnahme für ben Fall, 
daß die Verwandten fterben oder den Ort verlaffen follten, vollftändig 
ficher geftellt wird (Beſch. d. M. d. In. v. 2. Juli u. 5. Oftbr. 1845, 
V.M.⸗Bl. ©. 160 und 313). 


©) Na $. 52. der St⸗O. vom 30. Mai 1853 ift fir jebe ſelbftftändige 
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Perfon, die fich in einer Gemeinde niederlaſſen will, die Verpflichtung 
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zur Zahlung des Einzugsgeldes, oder Das Recht zur Zurückweiſung derſelben 
ein objelutes, auch wenn kein eigener Hausſtand begründet wird ($. 4. 
bes Unzugsgefeges vom 31. Dezbr. 1842). Erfolgt außerdem bald over 
fpäter eine Hausjtandsbegründung, dann wirb das Hausſtandsgzeld fällig. 
In Gemäßheit der angeführten Gejege und Eatſcheidungen hat fih an 
einigen Orten folgende Praxis gebilvet: 
aa) Yır bie im Artifel 6. des Geſetzes vom 21 .Mai 1855 bezeichneten nahen 
Berwandten, wenn fie gleichzeitig mit dem Familienhaupte anziehen, 
abhängig von demjelben im deffen Hausſtande [eben und außerdem fein 
gejegliher Grund vorliegt, aus welchem die Abjicht einer eigenen felbft- 
ſtändigen Niederlajfung zu folgern wäre, find von ber Yerderung des 
Einzugsgeldes zu verfchonen. 
bb) Seltjtitändige Perſonen, welche zu ihren in der Stadt wohnenden, einen 
jelbftftändigen Hausſiand habenden Eltern und Kindern neu anziehen, nach— 
dem fie an einem andern Orte bisher ſich aufgehalten, insbejendere das 
jelbit ein Unteritügungs- Domizil hatten, find zur Zahlung des Einzugs— 
geldes aufzufordern. Erklären fie ausprüdlih: Einwohner nicht werben 
zu wollen, — iſt auch aus Thatfachen die Abficht einer bleibenden Nie 
berlajjung nicht zu folgern, jo find fie unter Andrehung der Zurüchvei- 
fung anzuhalten, von dem Familienhaupte die Erklärung wegen Ueber— 
nahme ihres vollftändigen Unterhaftes und von ber Ortsbehörde ihres 
bisherigen Aufenthaltes eine Beicheinigung darüber beizubringen: 
daß dieſelbe ſich verpflichtet, die bezügliche Perfon im Falle ihrer 
—— wieder aufzunehmen, oder die derſelben zu gewährende 
rmen-Unterjtügung zu zahlen. / 
Wenn dieſe Befcheinigungen nicht beigebracht werden, find dergleichen Per 
fonen, jedenfall® vor Ablauf einer dreijährigen Friſt, auf geſetzlichem 
an ihren füheren Aufenthaltsort zurüdzumeifen, um zu vermeiden, 
daß fie dort ihr Unterſtützungsdomizil verlieren, — infofern der Kommune 
nicht anderweite hinreichende Gewähr gegen Belaftungen des Armenfonds 


en wird. 
ce) As Vorfihtemaßregel üt zu empfehlen, don vorn herein Erkundigungen 
barüber einzuziehen: 
ob ber Newanzieheube an feinem bisherigen oder an welchen früheren 
Aufenthaltsorte ein Unterftügungstomizil erworben hat, — 
um hiernach das weitere Verfahren regeln zu fünnen. Berner, daß ihm 
‚der Aufenthalt nur gegen polizeiliche Aufenthaltsfarte geitattet, auch von 
dem Gemeinbevorftande eine befondere Kontrolle über dergleichen Berjonen 
‚geführt werbe, um zur gehörigen Zeit, bei der Belizei-Obrigfeit die etwa 
erforderlichen AusweifungsAnträge machen zu fünnen, 
41) Wenn ein in das Ausland ſelbſt mit einem Paß reifender Ortsein- 
pohner feinen Hausftand aufgiebt, erlischt nach dreijähriger Abwefenheit deffen 
Einwohnerrecht und das Drtö-Armen-Unterftügungs- Domizil. Er ift bei feiner 






I als Neuauziehender zu behandeln (cfr. vorftehend ben Grundfa 
.)» ſichtlich dergleichen Perſonen ift $. 12. des Armenpflegegejete 
m 31. Dezbr. 1842 durch Artifel 2. des Geſetzes vom 21. Mut 1855 dahin 


daß im Auslande Iebende Preußiſche Untertanen für ben Fall ber 
Hilfsbebürftigfeit im Auslande, wenn fie nach den beftehenden Staates 
verträgen übernommen werden müſſen und ber Orts-Unterjtügungs« 


118 


Wohnfig nach $. 4. des erwähnten Gefekes vom 31. Dezbr. 1842 be- 
reits erlofchen ift, nicht der Yandarmenverband desjenigen Landestheiles, 
über deſſen Grenze diefelben nach den Beftimmungen der Verwaltungs: 
behörde in das Inland treten, ſondern derjenige Landarmen-Verband die 
Fürforge übernehmen muß, in deſſen Bezirk der letzte Unterftügungs- 
Wohnfit belegen ift. 


Diefe Beftimmung ift für diejenigen Städte von fpeziellem Intereffe, die 
neben dem Ortsarmen zugleich einen eignen Landarmenverband bilden. 


12) Nur durch folhe Handlungen, welche von aktiven Militairperfonen 
unabhängig von ihrem Militair-Berhältniß vorgenommen werben 
(als 3. B. dur Anfauf von Grundjtüden, oder durch ben Betrieb eines mit 
dem Militair-Verhältniß in keinem Zufammenhange ftehenden Gewerbes), begrün- 
ben biefelben an dem angewieſenen Garnifonsorte einen Wohnfig und die Ges 
meinde⸗Mitgliedſchaft. Dagegen gehört die Anfchaffung alles deſſen, was zu 
einer eingerichteten Wirthſchaft gehört, nur zu den nothwendigen Folgen bes 
bienftlich ae Aufenthaltsorts. (Erlaß des M. des In. vom 22. Januar 
1852. B.M.Bl. ©. 7.) 


13) Alle inaktiv gewordenen Militair-Perſonen, welche vor Erlaf bes 
Minijterial-Rejkripts vom 22. Jan. 1852 (fiehe vorftehend) im aktiven Dienft- 
verhältnijfe an ihrem Garnifonsorte ſich verheirathet und eine eigene Wirthfchaft 
angelegt, eh baburch ein Domizil begründet und kann nach ihrem Austritt 
aus dem Militairbienfte bei ihrer Niederlaffung am Garnifonsorte ein Einzugs- 
geld nicht gefordert worden (Spezialbefcheid eines Oberpräfivii vom 22. März 
1853, geftütt auf obiges Reſkript.) 

14) Durch den Eintritt eines Minderjährigen in den Solvatenftand wirb 
bie Eigenfchaft als Soldat das Effentiale und ruht die Mitgliedſchaft der Ges 
meinde, wenn Lebtere zugleich ber Garnifonsort ift, — bie aus ber väterlichen 
Gewalt und dem Wohnfige der Eltern oder aus früheren Verhältniffen vor dem 
Eintritt in den Militairftand vorhanden war (obiger Erlaß vom 22. San. 1852). 

15) Invaliden können auf Grund der Verordnungen vom 13. März 1733, 
20. März 1816, jo wie der Allerhöchften Kab.Ordre vom 7. April 1838 eine 
Befreiung vom Einzugsgelde bei einer neuen Niederlaffung nicht in Anſpruch 
nehmen, in fofern ihnen nicht etwa biefe Befreiung in dem Negulativen wegen 
Entrichtung des Einzugdgeldes eingeräumt worden ift, weil jene Befreiung fich 
nur auf Entrichtung der früheren er ge bezogen und bei ber Haren 
Saffung des $.52. Abfag 1. der St.-D. vom 30. Mai 1853 auf das Einzugs- 
geld feine Anwendung finden. (Erlaß des Min. des In. vom 16. Mai 1855, 
V.M.⸗Bl. S. 197.) 

16) Wenn ein Einwohner fein Domizil ganz aufgiebt und anberwärts neu 
begründet, aber einem minorennen unfelbjtftindigen Sohne an bem verlaffenen 
Aufenthaltsorte mit feiner ausdrücklichen Genehmigung einen Gewerbebetrieb 
eröffnet ($. 16. und 17. der Gewerbeorbnung vom 17. Januar 1845) und Lep- 
terer nach erlangter Majorennität und Entlaffung aus ber väterlichen Gewalt 
an feinem Aufenthaltsorte ſich definitiv niederläßt, wird berfelbe als Neuanzies 
hender behandelt und ift zur Zahlung des Einzugsgeldes verpflichtet. Denn 
minorenne Söhne folgen bis zur Entlaffung aus ber väterlichen Gewalt, ober 
bis zur Be ee, einer eigenen Selbitjtänbigfeit nach vollendetem 24. Lebens» 
jahre den Domtzil-Berhältnifien ihres Vaters. 
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Zu IV. des Breslauer Regulativs vom 16. März 1854. 
Befreiungen vom Einzugs- und Hausftandbsgelde betreffend. 


17) Beamte find nicht nur in Folge dienſtlicher Verſetzung ($. 52. 
letzter Abjat der St.-D. v. 30. Mai 1853), fondern au dann von. der Ent- 
richtung des Einzugs- und Hausftandsgeldes befreit, wenn fie überhaupt in Folge 
anderer Beranlaffung ihren Wohnfig am Sit ihrer Dienjtbehörde nehmen müſſen, 
da jeder Staatsbeamter (auch die in der Kab.-D. vom 14. Mai 1832 bezeich- 
neten mittelbaren Beamten) unter allen Umftänden als Einwohner berjenigen 
Stadt zu betrachten ift, in welcher die Behörde der er angehört, ihren Wohnſitz 
bat. Aus demfelben Grunde, der ihnen dad Einwohnerrecht gefetlich verleibet, 
erwerben Beamte auch ein Unterftügungs- Domizil, ohne daß ihnen die Ver— 
pflichtung obliegt, bei der Polizeibehörde ihren Anzug zu melden. ($. 8. des Geſetzes 
vom 11. Juli 1822 Geſetzſamml. S. 184, Erlaf des M. d. In. vom 29, Juli 
1857 im Staatd-Anz. No. 202. ©. 1672.) 

18) Nichtverforgungsberechtigte Perfonen, welche in Folge eines außferor- 
bentlihen Bebürfniffes über die Zahl der etatsmäßigen Beamten bet einer Be: 
hörde gegen Diäten oder unbeftändigen Verdienſt (Kopialien) befchäftigt werben 
und jederzeit entlaffen werden fönnen, haben, abgeſehen von ihrem nothwendigen 
Aufenthalte an dem Orte ihrer Behörde, feinen Anſpruch auf die Rechte der 
Beamten. Bon denfelben fann das Einzugs- und Hausftandsgeld dann erforbert 
werben, wenn fie entweder ausdrüdlich ihre Niederlaffung erklären, oder abge 
fehen von dem Dienftverhältnig, Handlungen vornehinen, die auf die Ergreifung 
eines beftändigen Wohnfites ſchließen laſſen ($. 11. des Gef. v. 11. Juli 1822, 
Bel. d. M. vd. J. vom 22. Novbr. 1855, B.-M.- Bl. ©. 231). 

It die Beamtenqualität einer folhen Perfon überhaupt zweifelhaft, fo ent- 
ſcheidet hierüber die vorgeſetzte Dienftbehörbe berjelben. 

19) Während des Probedienftes eines verforgungsberechtigten Neuanziehenben, 
ber benfelben bei Königlichen Behörden in Ausficht einer Anftellung angetreten, 
fann die Erklärung der Gemeinbebehörde über die Nieverlaffung bis zur Ent- 
ſcheidung über jeine bleibende Anftellung, jedoch nicht über einen breijährigen 

itrauım hinaus ($. 1. No. 3. und $. 4. des Armenpflegegefeßes dv. 31. Dezbr, 

842) ausgeſetzt bleiben. Der Grund dieſer Verzögerung ift ber Polizeiobrigfeit 

anzuzeigen, welche vergleichen Perfonen gegen Aufenthaltsfarte am Orte zeitweife 
dulden wird. 

(In Spezialfällen mehrfach fo entfchieben.) 

20) Poftillione gehören nicht zu den Staatsdienern, müfjen daher Einzugs» 

eld entrichten (Beſch. des Oberpoft-Direktorii zu B. v. 27. Febr. 1848 und eines 

Königlichen Oberpräfipii nach einer Regierungs-Benadhrichtigung v. 13.Dftb. 1856.) 

21) Zolivereins-Bevollmädhtigte und Stations-Fontrolfeure der Zollvereins- 
ftanten find von den direften Staats- und Kommunal: Abgaben (mithin auch von 
dem Einzugs- und Hausftandsgelde) ihres Aufenthaltsortes befreit, weil bie 
felben ihren Aufenthalt nicht willkürlich wählen, fondern auf Grund eines jeder- 
zeit wiberruflichen Auftrages benfelben vorübergehend zu nehmen genöthigt find. 
(Eirf. ber Herrn Minifter des In. und ber Finanz. vom 9. Äuguſt 1854, 
VB.M.Bl. ©. 186.) 

22) Im neuefter Zeit ift fraglich geworben: 

ob Rechtsanwaͤlte und Notare zu denjenigen Beamten gehören, welche 
nach dem letzten Abfate des $. 52. der St.-O. vom 30. Mai 1853 
zur Entrichtung bes Einzugs » und Hausftandsgeldes nicht verbunden find, 
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In diefer Monatsfchrift, Jahrgang 1857 find ©. 221 und ©. 693 Ab- 
handlungen für und gegen diefe Anficht enthalten, auf welche Bezug genommen 
wird. So viel bekannt, hat erft ein Königliches Oberpräfidium in einem Spe- 
zialfalle gegen die entgegengejegte Anficht einer Königl. Regierung fich für die 
Affirmative entfchieden, und zwar vorzugsmweife aus dem Grunde, weil Rechts- 
anmwälte unzweifelhaft Staatsbeamte fein follen, mithin auch die allgemeine 
Borfchrift des $. 52. der St.-D. auf diefelben Antvendung finde. | 

Im zweifelhaften Falle müffen Gefete: 

dem Wort» und reſp. demjenigen Sinne nach interprätirt werden, ber 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche entipricht und im welchem der Spre 
ende den Ausprud zu gebrauchen pflegt. 

Zu ver Preußischen Gefeggebung kommt eine Bezeichnung für Rechtsau— 
wälte mit dem Ausdrude „Beamte, Staatsbeamte“ — nicht vor, derjelbe 
ift vielmehr nur für diejenigen Staatsdiener gebräuchlich, von welchen Tit. 10. 
Th. 11. des Allg. Yandrechts, insbefonvere 8. 68. fi. handelt. 

Juſtizkommiſſarius, Notar, Rechtsanwalt, — find ausjchließliche 
Bezeichnungen für die Vertreter der Partheien in ftreitigen und nicht jtreitigen 
Rechts angelegenheiten. ($. 3. Tit. 7. Thl. III. der Allg. G. O.) Ihre perfün- 
lichen und amtlichen echte und Pflichten werden überhaupt abgefondert von 
denen der Staatdbeamten im Tit. 7. 1. ec. behandelt. Sie find mur dazu be 
ftimmt und autorifirt den Einwohnern, bie ihren Rath und Beiftand in An- 
ſpruch nehmen, gegen won biefen zu empfangende Belohnung, zu dienen ($. 2.1. c.) 
Die Vorſchrift des $. 468. des Anhanges zur Allg. G.O. eriheilt den Rechts: 
Anwälten nur die Eigenſchaft wirfliher Staatsdiener, gibt ihnen indeß nicht 
den allgemeinen Charakter Beamte, Staatsbeamte. Unter dem Morte 
„Beamte“ verfteht man im gemeingewöhnlichen und im amtlichen Sprachge- 
brauche nur diejenigen Diener, weldhe ihre ganze Amtsthätigfeit eimer 
unmittelbaren oder mittelbaren Staatsbehörde widmen und von biefer 
für ihre Dienfte befoldet werben, für welche die Negierung auch im Fall der 
Dienftunfähigfeit, fo wie fiir den Todesfall in der Regel Sorge zu tragen a 
(Tit. 10. Thl. U. des Allg. Landrechts, Gefeß vom 11. Yuli 1822, Kab.-D. 
v. 14. Mai 1832, $. 1. des Penſ. Regl. v. 30. April 1825, Die Berechtigung 
zum Ginfauf in die Allg. Wittwwen-Berpflegungs-Anftalt.) 

Aus diefen und den in der Abhandlung S. 693 dieſer Monatsfchrift für 
1857 ausführlicher angegebenen Gründen bürfte e8 erlaubt fein, ernitlih daran 
u zweifeln, daß die Gefeßgebung im legten Abfat bes $. 52. der St.O. vom 
50. Mat 1853 unter dem Ausorude: „Beamte — auch Rechtsanwalte ver- 
ftanden haben will. 

Eine höhere definitive Entfcheidung über diefe Frage ift nicht befannt. 

Ueberhaupt bürfte es fraglich fein, ob nicht in Folge der Erlenutniffe bes 
Königl. Gerichtshofes zur Entfcheidung der Kompetenz.Ronflikte 

vom 24. Juni 1851 (Juſtiz-M.⸗Bl. ©. 253), 

m Zi BE KOSD | —— 

m 22 Nopbr, 186 ( „ m... m ..202 Tür 1890) 
in jebem einzelnen Ball die Entjcheidung ben orbentlichen Gerichten und nicht 
ben Verwaltungsbehörden zuftehe, mithin bie Leiteren die Eutſcheidung abzulehnen 

en, jobald von einem Nechtdanmwalte die allgemeine Berbindlichfeit aller 

Reuanziehenden zur — des Einzugsgeldes beſtritten wird. ($. 131. 
Fit. 8., $. 79. Tit. 14, Thl. II. des Allg. Landrechts.) 
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Zu III. und IV. des Breslauer Regulativs vom 16. März 

1854, das Haußftandsgeld und die Hausftands- Ergän- 

ungs-Steuer betreffend. 

23) Das Eintritts- oder Hausftandsgeld ift eine Abgabe für den 
—— en Eintritt in den Gemeindeverband, welche einen Erſatz für 

— geben F Br — deren ea as 
Ränkige Mitglied ‚ insbefondere die Theilnahme an dem Bürgerrecht ( 
ver St-D.) abhängig gemacht werben kann ($. 52. Abfat 2. der St.-O. Art. XV. 
Abſatz 5. der Ausführungs-Inftruktion Hierzu vom 20. Juni 1853). 

) Die Abgabe ift von Nemanziehenden auch dann zu erheben, wenn jie 
bereitd en Be (ii ge hatten und bei ie er 
denfelben mitgebracht en (obige Vorſchrift und ein ungebrudter Erlaß des 
M. b. Im. vom 4, Mai 1854 an die Königl. Regierungen). 

25) Alles, was in Beziehung -auf m. wear zur Entrichtung des 
Ginzugsgelbes unter laufende No. 2. 3, 0. 15. 16. 18. bis 22. im All- 
— angeführt iſt, hat auch analog —* au Verpflichtung zur Entrichtung 

— eldes Geltung, ſobald nach dem genehmigten Anzuge auch ein 

det wird. 
— —— Abgabe ſind indeß, auf geſtellten Antrag, billige 
ann gebräuchlich. 
26) In Fällen, wo durch das Ableben der Eltern der bereits beftanbene 
zſtand d auf die in vemfelben lebenden hinterbliebenen Kinder in Gemeinschaft 
ergeht — (insbefonbre auf minorenne Kinder und majorenne Töchter) — vor- 
Bgejeht, * nicht beſondere Umftände vorliegen, aus welchen die Abſicht der 
egrumdung eines eigenen ſelbſtſtändigen Hausftandes von Seiten eines ber 
den efolgert werben kann, — ift Hausftandsgeld nicht zu erfordern, ſelbſt 
a ‚andere (fleinere) Wohnung bezogen und die vorhandene häusliche 
bortbin genommen wird. 
SU weil: Minorenne einen eignen jelbftftändigen Hausftand nicht begrün- 
den lönnen, weil ein Hausftand am Orte werer neu eingerichtet 
noch new eingeführt wird und meil Frauenzimmter zur Ausübung 
Ku bdes Bürgerrechts ($. 5. d. St.-D.) nicht befähigt find. 
27) Die Borfchrift des 8. 52. Abſatz 2. dv. St.O. befchräntt nach dem 
Wort inne das Recht zur Erhebung des Eintritts- oder Hausftandsgeldes auf 

— * eines ſelbſtſtändigen Hausſtandes. 

Bern indeß der Eintritt im den Gemeindeverband und die Ausübung bes 
gei jan hi ee aller felbitjtändigen unbefcholtenen Einwohner 
7 lichen gefeglichen Anforderungen Hierfür zu genügen vermögen 
ab: eſetzes über die Aufnahme neu anziehender Perſonen v. 31. Dezbr. 
——— . 52. Abſatz 1. der St.-D. v. 30. Mai 1853), — wenn ferner 
allgemeinen Nechtsbegriffen und wohl auch im Sinne des $. 5. d. St.-D. 

= — ſelbſtſtändig iſt, der: 

weder durch Geſetz, noch durch äußere Verhältniſſe behindert iſt, über 
ini ung Perfon und über fein Vermögen frei verfügen, der auch im ber 

age fich befindet, eine unabhängige Stellung in der bürgerlichen Ge— 
ſchaft einnehmen zu können, — 
bie Bedeutung und das Wefen eines eignen Hausftandes zwar in 
Selbftftändigfeit beruht, keineswegs aber mit der Begründung 
bejielben ‚ober mit dem DBerheirathetfein ausfchlieflih zufammenfällt, 
— wenn enblich bie Heranziehung zum Eintritts- oder Hausſtandsgelde nach 
9 
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ben engen Grenzen bes $. 52. 1. c. Abſatz 2. nur eines Theiles ber 
Einwohner, nämlich nur desjenigen, der feine Abficht zur. felbftftändigen 
Nieverlaffung durch Begründung eines eigenen Hausftandes un ben 
Tag gelegt, — während alle übrigen Einwohner, welde dieſe Abficht auf 
eine andre geſetzlich zuläſſige Weife fund geben, als z. B. durch Leber 
nahme eines Amtes, durch Erwerb eines bewohnbaren ſtädtiſchen Grundſtücks 
oder Eröffnung eines Gewerbes, ohne Begründung eines eignen Haus- 
ftandes, — frei bleiben würden, — eine zweifellofe Verlegung der. ftäbtifchen 
Gemeindeverfaffung und Geſetzgebung herbeigeführt hätte, welche verorbnet: 
daß alle Einwohner gleihe Rechte auf Bortheile, aber auch 
gleihe Pflichten auf Laſten des Gemeindeverbandes nadh den 
Vorfchriften der St.-D. Anfpruc haben, daß auch alfe. perfönlichen 
Befreiungen, fo weit fie nicht ausbrüdlich in Letzterer angegeben, auf- 
me find ($. 3. 4. Abfag 1. 3. 13., $. 5. der St.-D. on. 30. Mai 
\- ;) 
fo hielten ſich bie ftädtifchen Behörden für verpflichtet, den Borfchriften des 
8. 52. 1. c. diejenige Deutung zu geben, welche zwar nicht nach ben Worten, 
wohl aber nach dem Zufammenhange und dem nächſten unzweifelhaften Grunde 
ber ftäbtifchen Gefetgebung in Beziehung auf den fraglichen Gegenftand, am 
angemefjenften erfchien, um eine gleichmäßige ren, alfer Einwohner her» 
beizuführen, indem fie von ber ihnen nad $. 53, No. 1. 1. c. geftatteten Be— 
fugnig Gebrauh machten und unter der Bezeichnung „Hausſtands-Ergän— 
ungsftener‘ die Erhebung eines Wintrittögelves gleichfall® von denjenigen 
erfonen anorbneten, die ihren felbftitänbigen Eintritt in die Gemeinde, ohne 
gleichzeitige Begründung eines eignen Hausſtandes, auf andere geſetzliche Weife 
bekundet haben. 

Diefe Rechtsanficht und Anordnung teilten auch alle Königl. Regierungen 
durch Beſtätigung der bezüglichen Negulative. Nach einem Erlaffe der Herren 
Minifter des Innern und der Finanzen v. 29. Ian. 1857 (B-M.-Bl. ©. 69) 
und des Herrn M. d. In. v. 30. Juni 1857 (Staate-Anz. No. 102. ©. 1672) 
wirb an dem einfachen Wortfinne ber VBorfchrift des $. 52. Abfag 2. der St.-D. 
feftgehalten und bie Forterhebung der Hausjtands- Ergänzungsftener überhaupt, 
fo wie die Erhebung bes — — von denjenigen unterſagt, die bei 
ihrer Niederlaſſung nicht gleichzeitig einen eignen Hausſtand begründet haben. 
Der Wortlaut des 8. 52. J. c. ſpricht allerdings für dieſe Entſcheidung. Nach 
den vorſtehend von den ſtädtiſchen Behörden für ihre Anſicht angeführten Grün- 
ben bürfte inbeß dieſe Entſcheidung mit dem berfelben entgegenftehenden Vorſchrif⸗ 
ten der ftäbtifchen Gefetsgebung in Widerfpruch ftehen. Hierzu fomınt, daß der 
Minifterialerlag vom 29. Januar 1857 theilweife auf ber unrichtigen Voraus: 
fegung zu beruhen jcheint: 

daß nach dem Breslauer Regulativ non der Hausſtands⸗Ergänzungs⸗ 
ftener vermeintlich vorzugsweiſe folche Perfonen, welche nicht im Stabt- 
bezirt wohnen (Serenfen), betroffen werben follen, Ä 
was nach deijen unter V. des Regulativs wörtlich angeführten Inhalte feines- 
weges ber Fall ift. 

Bei ber großen prinzipiellen Wichtigkeit diefes Gegenſtandes für. die ftäbtifchen 
Intereſſen dürfte eine zwedmäßige Remonftration gegen die Eutſcheidung nom 
29. San. 1857, bie, ſoviel bekannt, bisher noch nicht verfucht worden, der Hoffe 
nung Raum geben, daß dieſe Auslegung bes $. 52. der St.O. mobifizixt und 
entweber: ' ‚36 
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bie. Gefeglichfeit der eingeführt gewejenen Hausftands- Ergänzungsfteuer 

wieder hergejtellt, — oder 

im Wege ber Geſetzgebung eine Deklaration ber Vorſchriften des $. 52, 

Abſatz 2. und der im vorlegten Abſatze des 8. 5, der St.:O. gegebenen 

——— von ber Selbſtſtändigkeit, herbeigeführt werben 
tite. 


‚Für eine ſolche Gegenvorftellung find in einer Abhandlung diefer Monate: 
ſchrift Seite 35. Heft 1. d. I. Materialien vorbereitet, auf welche der Kürze 
halber Bezug genommen wird. 

So lange eine Aenderung jener Eutſcheidung vom 29, Januar 1857 nicht 
zu ermöglichen ift, muß die Erhebung einer HYaurftands-Ergänzungsitener (No. V. 
bed Breslauer Regulativs) ganz unterbleiben und ein Hausftandsgeld kann nur 
in den Fällen erhoben werden, wo bie Selbitftändigfeit und reſp. bie 
Niederlaffung durch Einrichtung eines eignen Hausftandes begrün- 
bet worben ift, 

Berjährung des Einzugs- und Hausftandsgeldes. 

28) Das Einzugs- und ausftanbsgeld gehört zu ben perfönlichen auf be- 
fonberen Titeln beruhenden ommunalabgaben. Diefelben müffen im Laufe 
bes Jahres, wo bie beabjichtigte Niederlaffung gemeldet und der Kommunal 
Behörde von der Polizei-Obrigfeit Fe Erklärung mitgetheilt und vefp. der Er- 
fteren bie Begründung der Seibſtſt ndigfeit und Errichtung eines eigenen Haus- 
ftandes befannt geworben, feftgeftellt, gebucht und von dem Schuldner 
erfordert werben. 

It der Fälligfeitstermin am Schluffe des Jahres eingetreten, oder Kann 
ohne Schuld der Öemeinbebebötbe aus andern Gründen die Fejtfegung und Zah 
lungs-Aufforderung im Laufe des Jahres dem Schuldner nicht behändigt werden, 
fo erlifcht das Forderungsrecht nach Ablauf eines Jahres feit dem Fälligfeits- 
Termin (cfr. Abſatz 1.). 

Zur Hebung geftellte Abgaben-Rückſtände verjähren in 4 Jahren. Eine 
neue Aufforderung zur Zahlung oder Berfügung der Erefution und neu bewilligte 
Stundung unterbrechen bie Verjährung. (8. 6. 7. 8. und 14. bes Geſetzes 
v. 18. Juni 1840, betreffend die Verjährung öffentlicher Abgaben. Gefetf. S. 140.) 

Breslau, im Dezbr. 1857, C. Knoblauch. 





Einige Anmerkungen über das Schulgeld und deſſen 
Erhebung. 
(Aus dem Königreich Sadjfen.) 


In ben ftäbtifchen Einnahmebudgets behauptet nicht den letzten Pla das 
Einkommen vom Schulgelde in den Bürgerfchulen, da ſolches in derjenigen 
im Königreiche Sachen befegenen Stadt von ungefähr 14,000 Einwohnern, wo 
Referent eine amtliche Stellung einnimmt, jelbft bei geringen Schulgeldſätzen auf 
mindeftens 5000 Thaler jährlich fich beläuft. Es Liegt deshalb im finamiellen 

nterefje einer jeden Gemeinde, fich ben regelmäßigen Eingang diefes Geldes 
ft zu ſicheru. Hierbei lommt es aber Hauptfächlich auf die Art und Weife 
der Erhebung ar. 

In vielen Orten tt dieſes Gefhäft ven Lehrern übertragen, welche vor Be- 
ginn oder nach Beendigung des Unterrichts das Schulgeld von ihren Schulern 

9* 
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in Empfang nehmen md ſedann in ungetrennter Summe am die Centralkaſſe ab- 
liefern. Diefer Einhebungsmodus Hat jedoch in finanzieller mb anderer Hinficht 
viele nicht unerhebliche Bedenken gegen fich. RE ie 

Zunäcft liegt darin, daß die Einhebung des Schulgeldes fo vielen Händen 
anvertraut ift, eine mit großen Nachtheilen werbumbene Zerftüdelung, welche über 
furz oder lang zu einer empfindlichen Unordnung im SKaffenwefen führen muß. 
Mag es auch einzelne Lehrer, neben, welche energiſch auf richtige Bezahlimg des 
Schulgeldes bringen, fo iſt doch nad ben hierüber gemachten Erfahrungen mit 
voller Gewißheit zu behaupten, daß die große Mehrzahl der Lehrer ſich darauf 
befchränft, eben nur das von ben Kindern gutwillig in die Schule gebrachte 
Schulgeld in Empfang zu nehmen, ohne den gewöhnlich die Mehrzahl bildenden 
Reftanten irgendwie zu imponiren. Die unausbleiblihe Folge davon. iſt ‚ein 
unüberjchbares Reſtweſen, weldes mit der Fortdauer einer ſolchen Einrichtung 
— mehr an Umfang gewinnt und ber Gemeinde immer ſteigende Ver— 
uſte bringt. jew 347 

An diefen finanziellen Nachtheil reihen. ſich aber auch wicht unwichtige 
moralifche Bedenken fowohl in Hinficht auf die Lehrer, ald auf die Kinder, Die 
Lehrer betreiben bei Einſammlung des Schulgelbes ein für fie Läftiges Gefchäft, 
nehmen dabei den Kindern gegenüber mehr ober minder die Stellung von Exe— 
fuforen ein und verlieren dadurch ohne ihre eigene Schuld und um fo mehr, je 

ewiſſe nhafter ſie den ihnen ertheilten Auftrag ausführen, bie Zuneigung der 
Kinder, ohne welche ein jegensreiches Wirken des Yehrers nicht leicht denkbar ift. 
Demnächſt ift auch in Hinficht auf die Kinder jene Einhebungsart infofern fehr 
bevenklih, als benfelben dadurch Gelegenheit geboten wird, das ihnen von ihren 
Eltern übergebene Schulgeld zu eigenen Zweden zu verwenden. ‚Diefen Bedenken 
ift von mehreren Gefeßgebungen, namentlich im Königreihe Sachſen, Rüdficht 
gefchenft und deshalb die Cinhebung des Schulgeldes durch bie Lehrer aus— 
drüdlich unterfagt worben.*) 

Es ift daher den betreffenden Behörden derjenigen Orte, wo bie Schulgeld- 
Einnahme den Lehrern übertragen iſt, ber wohlgemeinte Rath zu geben, hierin 
mit möglichfter Beichleunigung eine Aenderung eintreten zu lafjen, vielmehr 
dazu einen befonderen Einnehmer anzuftellen, Wird diefem Einmehmer bie unten 
sub © in Borjchlag gebrachte Inftruftion ertheit, insbejondere die Verpflichtung 
auferlegt, das Schulgeld im Echulgebäude zu bejtimmten Zeiten einzuheben, in 
Betreff derjenigen Kinder aber, welche das Schulgeld nicht abführen, fofort nach 
dem jebesmaligen Zahltage zu ben Eltern fih zu verfügen und von benfelben 
direft den im Rüdftand gelaffenen Betrag nebſt einer Exelutionsgebühr zu erheben, 
fo wird, wie die Erfahrung gelehrt hat, der Anhäufung von Neften gründliche 
und nachhaltige Abhülfe verjchafft werben, _ 

Schließlich mag eines Vorſchlags Erwähnung gethan fein, welcher das 
Schulgeldweſen bei der Wurzel faßt und ihm eine ganz andere Richtung giebt, 


*) Das Schulgeld ift feiner Natur nad) eine Remuneration bes Lehrers für den 
von ihm ertbeilten Unterricht, hat aber wohl wie in Preußen fo auch in anderm beutfchen 
Staaten vieles von dem Charakter einer Schulabgabe erhalten. 

Da in Preußen laut $. 18, p. f. der Dienftinfir. vom 28. Dftober 1817 ben Königl. 
Regierungen. bie Regulirung des Schulgelbes übertragen ift, fo find hier bie Zahlımgafcifien 
und Formen ber Erhebung verſchieden beftimmt. Auf bem platten Lande wird das Schulgeln 
nad einer vom Lehrer aufgeftellten Lifte meift durch den Go oder Bemeinbeempfänger 
erhoben und demnächſt nach Inhalt der Volation ganz oder theilmeife an ben geez abgeliefert. 


namentlich. des  VBorfchlagd, daßß im den Volkeſchulen unentgeltlicher 
Unterricht eintreten und ben Schulgemeinden als folhen die Ver— 
bindlichkeit auferlegt werben möge, bie Koften des Schulwefens, fo 
weit ſolche nicht durch Dotationen oder fonftige ftehende Einkünfte 
mies werben, dur Anlagen aufzubringen, *) 

Es ift zwar nicht zu verfennen, daß diefer Vorſchlag bei ber eriten An- 
fhanumg eine) gewiſſe Härte: zeigt, insbeſondere die Frage anregt, ob es auf Billig: 
feit beruhe, den linderloſen Gemeinbegliedern die Uebertragung bes Schulgeldes 
mit aufzub ? Allein die —— Härte wird verſchwinden, wenn man biefe 
Angelegenheit nicht engherzig nach dem zufälligen Vortheil oder Nachtheil eines 
jeden Einzelnen, fondern von einen höhern rationellen Stanbpunfte aus beurtheift.**) 

Das gedeihliche Fortbeitehen der Volksſchulen liegt unbeſtritten im eigent- 
lichen Intereffe der ganzen Gemeinde und es iſt folgerecht für diefelbe eine Der 
wichtigiten Aufgaben, das Unterrichts= und Erziehungswefen zu ‚heben und zu be- 
fördern, zur Erreichung dieſes Zwecks aber alle berniffe zu befeitigen, welche 
demfelben im Wege jtehen. Als ein ſolches hauptfächliches Hinderniß erfcheint das 

Denn: wenn alltäglicher Erfahrung zufolge gerade bie ärmere Klaſſe 

ber ( wohnerfchaft mit Rindern reichlich gefegnet ift und der Schule ein ſtarkes 

Kontingent Liefert, fo ift vorzüglich anf diefe Klaſſe Rückſicht zu nehmen und 

barauf hinzuwirien, daß berfelben nicht Anlaß gegeben werde, die Schule als eine 

Laft zu betrachten. ***) 

Dies fäßt fich jevoch fo Lange, als das Schulgeld noch beiteht, u lich 
vermeiden, theild wegen des im Allgemeinen damit für die Unbemittelten —* 

Druds, theils insbeſondere 3 dem Grunde, weil für ärmere Kinder der 

efuh hö herer Schulllaſſen und der darin gewährte vollftändigere Unterricht 


*) Die nung des Elementarunterrichts gehört zu ben unerläßlihen Bebürf- 
niffen ber Erziehung * es iſt im ſittlicher Hiuſicht wichtig, Eltern die Erfüllung 
dieſer — — ihren Kindern zu überlaffen, fo ke fie im Stande find, ben» 
f ommen, ba aber Kindern ganz 4 mmermögen tern im ber wohlwolfendften, 
ihre —— freien Unterricht zu gewähren 

Allerdings iſt auch in Preußen ber von dem Herrn Berfaffer rer Vorſ ſchon 
im Allg. Landr (89. 3 33. 11. Tit. 12.) als Regel aufgeſtellt und im Art. 25. der Berfafjungs- 
Urkunde vom 31. Januar er Grundja pe Indeß hat fich wicht allein das 


eld nad wie vor 1% fonbern «6 34 in ea en * es in AN ke 
Er in W = efommen war, — iebereinführung 
—— weil der Schulbefud darunter fitt. 
achtet ber — Be Segnungen, bi ihm uneutgeltlich geboten werben, am 


— WR * — —— Standpunlt“ reicht für die thatſächlichen Berhältniffe des 


Grau, tbeurer Freund, tie, 
grüm des Lebens re hung Ente 


Der 2, internationale —— zu Kranffurt a. M. hat zwar bie An 


Ser „A ie Ehe bes Lıberafismus bon ber — —— neun t8 u 


— von Bethmann-Hollweg in ben Proteft. ee 1857. 


rt — eine Daft“, ſondern als eine wo zur Verbreitu 
ger Bild ng, beren Aneignung für bie Kinber von ben —— fordert 

ch aus ber ergiebt und ein Bindemittel einerjeits ber Liebe 
rerſeits der Dankbarkeit ge Eltern und Kindern wirb. 


2 D. 
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wenn nicht gänzlich abgeſchnitten, doch dadurch fehr erſchwert iſt, daß das Schul⸗ 
geld in dieſen Klaſſen eine für unbemittelte Eltern unerſchwingliche Höhe erreicht. 

Es kann hier zwar eingehalten werben, daß es im ber Macht der mit ber 
Berwaltung der Schulangelegenheiten beauftragten Behörde liege, vorlommenden Falls 
durch Ermäßigung des Schulgelpbetrags nachzuhelfen. Allein dadurch iſt jenes 
Hinderniß im Allgemeinen keineswegs befeitigt, da die unweit größere Anzahl der 
betheiligten Eltern aus bevanerlicher Sorglofigfeit um das Wohl ihrer Kinder, 
aus falſcher Scham, aus Befangenheit oder aus andern Gründen es unterlaffen, 
um Ecdulgeldermäßigung zu bitten*), während anderer Seite die betreffende Bes 
börde, welche mit den jedesmaligen mafgebenden Bermögensverhältniffen ber 
Bitiſteller nicht allenthalben vertraut ift, zur Entfchüttung eigener Verantwort⸗ 
lichkeit fehr häufig fich genöthigt fieht, derartige Gefuche abzulehnen. 

Mag nun, wie bier nicht weiter erörtert werben foll, bie eine ober andere 
Urfache vorwiegen, kurz Thatfache ift es, daß die Kinder unbemittelter Eltern im 
Berhältnik der Gefammtzahl der die Schule befuchenden Kinder nur in ſehr ge 
ringer Anzahl den Schulunterricht in den höhern Maffen genießen. **) Nur in 
ber Gewährung freien Schulunterrichts läßt fich das Mittel erfennen, dem gerügten 
Uebelſtande gründliche Abhülfe zu verfchaffen. 

Endlich dürfte nicht unberüdfichtigt bleiben, daß auf biefe Weife das an 
vielen Orten beftehende und auf die niedern Mlaffen der Einwohnerfchaft ungünftig 
einwirfende Inftitut fogenannter Armenfchulen befeitigt und durch bie gemein- 
Ichaftliche Aufbringung des gefammten Schulaufwandes mit dem übrigen Bedarf 
der Gemeinde das Nechnungswefen fehr vereinfacht wird. 

Der Berfaffer diefes kegnügt fih bamit, diefen Gegenftand in Anregung 
gebracht zu haben und empfiehlt a Borfchläge befcheiden befferer Einficht. 


© 
Entwurf zu einer Inftruftion für den Schulgeld - Einnehmer. 

1. Der Schulgeld» Einnehmer Hat das Schulgeld wöchentlich zu erheben. 

2. Dem Wunſche der Eltern, das Schulgeld auf längere Zeit zufammen 
entrichten zu bürfen, ift blos dann ftatt zu geben, wenn das Schulgeld jedes Mal 
praenumerando auf diefe längere Zeit bezahlt wird. Aufßerbem bewendet es bei 
der Verbindlichkeit zur wöchentlichen Abführung. 

3. Die Einhebung des Schulgeldes hat für jede Klaſſe an beftimmten Tagen 
jeder Woche nach den von dem Schuldireftor und den Klaffenlehrern zu autori- 
firenden Mlafjenliften in Gegenwart der Lehrer vor Beginn oder nach Beendigung 
des Unterrichts zu erfolgen. 

4. Der Einnehmer bat den Empfang in feiner Lifte zu bemerken und mittelft 
eines Stempelabdruds in dem dem Kinde zuzuftellenden Buche zu quittiven. 

5. Rüdfichtlich derjenigen Kinder, welche das Schulgeld am beftimmten Zahl- 
tage nicht mit in die Schule bringen, hat fich der Einnehmer unverzüglich zu den 
Eltern zu verfügen und von benfelben das Schulgeld einzuheben. 


*) Nah unfern Erfahrungen wird von Eltern um Schulgeld» Befreiung gebeten, bie aus 
„rechter Scham” es unterlaffen follten. 

**) Die Kinder unbemittelter Eftern erhalten bis zur Beendigung ber —— 
d. i. bis zur Konfirmation, in ben Elementarſchulen eine abſchließende ausreichende Bildung 
und Erziehung; nur für einen böherm Lebensberuf würde ber Genuß bes Schulunterrihts in 
den böbern Klafjen von Nuten fein. Um einen ſolchen Beruf zu ergreifen, ift ein Xı 
— ls unter — bas a. ———— —— 

ausgezeichneten agen, ſeltenem Fleiß und vo Führung bie. 

börben gewiß überall gern Freiſchule. D. 8. 
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6. Die vereinnahmten Schulgelder find, fobald fie die Summe von 
100 Thalern erreicht Haben, an den Verwalter der Hauptkafle gegen Quittung 
abzuliefern. "So lange, als deren Ablieferung noch nicht erfolgt ift, hat ber 
eld-Einnehmer dafür zu ftehen und zu haften. 

7. In den erften Tagen eines jeden Monats hat der Einnehmer ein ſumma— 
riſches DVerzeichni über das Solleintommen, über das wirkliche Einkommen und 
bie Reſte des vorhergehenden Monats bei feiner Dienftbehörde einzureichen, zu 
Ditern und zu Michaelis jeden Jahres aber noch außerdem ein derartiges Ver: 
zeichniß über das letzte —— 

8. Er hat feine Zeit und Arbeitskräfte ausſchließlich ſeinem Amte zu widmen 
und darf feine Nebengefchäfte betreiben. 

9. Außer dem feften Jahresgehalte bezieht der Einnehmer noch eine Tantieme 
von allen durch ihn vereinnahmten Schulgelvern. 
10. Zur Sicherheit ift von ihm eine Kaution entweder baar, oder in Werths⸗ 


beftellen. 
11. Die Anstellung erfolgt auf einvterteljährige Kündigung. Bei etwa vor» 
fommenben Dienftvernachläffigungen und Pflichtwidrigfeiten des Einnehmers kann 
derſelbe ohne Weiteres entlaſſen werden. 





Vorſchuſßvereine. 


Ein Aufſatz über Vorſchußvereine, den die Hefte dieſer Monatsſchrift vom 
Zuli und Auguft vorigen Jahres veröffentlicht haben, ift, ungeachtet er den volfs- 
wirthſchaftlichen Gefichtspumft als den die Entwicklung beherrſchenden mit Necht 

‚ im Berlauf feiner thatfächlichen Angaben doch vorwiegend nur auf 
bie Gruppe der Bürgerhülfstafien oder wohlthätigen Vereine eingegangen. 
Eine andere Reihe von Vereinen hat diefen indeffen längft den Vorfprung abge— 
wonnen, weiß von ganz anderen Erfolgen nachzuſagen, und wird fchließlich das 
* in der Hauptſache wohl allein he Das find die „Vorſchußvereine 

ls en“, zu denen Hr. H. Schulze in Delitzſch den theoretiſchen An— 
—— und gleichzeitig das praktiſche Muſter aufgeſtellt hat. Ihrer hat 


ntelmann zu Emden in bes erſten Urhebers 
inführung folcher Vereine durch eine berebt 
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bin und wieder Jemand von ber Berwaltung einen ſolchen Kaſſe in einem Heinen 
Blatt für fie eine Lanze au brechen, die auf den erſten Hieb zerſplittert. Ohne 
daß wir verfennen möchten, wie etwas beſſer als nichts fei, gönnen wir ihnen 
doch aufrichtig den Untergang; denn das Beßre ift des Guten Feind, und der 
Armenpflege ſollte aefunde Wirtbichaft nach allen Seiten bin tagtäglih Raum 
abgewinnen Die Bingerbülfsfaffen waren der ſchwache Nothbehelf einer wirth- 
fchaftlich ftarren Zeit. Gleich als ob im den Händen des gewöhnlichen Hand« 
werkers Kapital feine Zinſen abwürfe, verfchenkten ‚die in ihren, vereinigten Reichen 
ganz oder zum größern Theil ihren Kredit. Die Adee, daß ber kleine Bürgers- 
mann jo gut feine Bank haben müjje wie der Großhändler oder der Ritterguts- 
bejiter, ging ihren Stiftern nicht auf. Sie gaben Almoſen; -ımd je nachdem 
die Verwalter oder die Geber edel oder gemein dachten, verlangten fie für ihr 
Almofen nicht felten einen Dank, der fehlimmer ald alle: Zinſen war. Der 
Thaler, mit dem ſie ihn davor ſchützten, auf die Straße gefegt zu werben: ober 
fein Handwerkszeug aus Mangel an Rohſtoff ruhen zu laſſen, follte ven Empfans 
ger zu ihrem ergebemen Diener auf Lebenszeit machen. Das haben die Patrizier 
von Nürnberg wohl gewußt, als fte ihren Standesgenofjen das erite Beiſpiel 
aufftelften; allein auch die Handwerker haben es empfunden, ‚Nichts ift hierfür 
beweifender al® die bewundernswürbige Kraft und Sicherheit, mit welcher fie 
fih an manden Orten — wir "mermen mir Peine und Celle — ohne allen Beis 
ftand eines Gelehrten oder eines Geſchäftsmanns zu der wahrhaftigen Wohlthat 
einer Volksbank geholfen haben. Mit dem edelften Stolze von der Welt wünfchen 
fie Niemandem ſchuldig zu fein als Einer dem Andern: Wenn: aus ihrem gegen: 
feitigen Darlehen eben ihrer Gleichheit wegen keinerlei Abhängigkeit entſteht, ſo 
machen fie jich zugleich auch von der fittlichen Laft des Geſchenls frei, indem fie 
den empfangenen Kredit zu feinem Marltpreiſe bezahlen. Die Bürgerhülfélaſſe 
verjegte fie in eine graufane Klemme, jo lange fie allein da war, um ihrer Noth 
zu webren. Entweder das Almofen der Kaffe over die Prelleret bes heimlich 
arbeitenden Wuchers: das war ihre mitleidswürbige Wahl, fo lauge die Wucher- 
gejege überall in Kraft ſtehen. Wollten fie ſich wicht herabwürbigen, in den Tagen 
ihrer rüftigen Kraft und ihred ungebrochenen Willens zu arbeiten, das Geſchenl 
ihrer veichen Mitbürger anzunehmen, es vielleicht mit gewijfenlofen Gegendienſten 
oder boch mit einem Verluſt an ihrer Menjchenwürde zu bezahlen, jo mußten fie 
zum Wucherer fchleichen, und mit einem Handel, in dem fie wijjentlich den Kür—⸗ 
zeren zogen, ber ihren Untergang oft nur wenige Tage aufſchob, das un. bes 
Staats umgehen, Aus diefer Klemme, in der kein guter und verftändiger Menſch 
jeinen Nächjten wird einen Augenblid länger als nöthig jteden laſſen wollen, ift 
ber beutjche Bürgerftand in feinen unteren Schichten durch die Volfebanfen. her⸗ 
ausgezogen worden. 

Nicht zu müßiger Zierde tragen biefe ven Namen Vollsbanken. Wirklich 
find fie, was fie zu fein behaupten, bes arınen Manns Banf, Wer in ber. bie 
berigen Drdnung der Zuftände feinen Kredit hatte außer dem fpottichlechten bes 
Wucherers, dem verheißen fie feften, vegelmäßigen, und dem Geldmarlkt entjpre 
chenden Krebit zu verjchaffen. Ihre Sicherheit, fagen fie ihm, ſoll feine Perfön- 
lichfeit und micht fein irtifches Habe fein. Er thue dar, daß Fleiß, Ordnung 
und Sparfamfeit feine wirtbichaftlichen, daß Mäßigfeit und Rechtfchaffenbeit feine 
jittlihen Eigenſchaften feien, jo wollen fie übernehmen, ihm je nach Bedürfniß 
Geld zu Dienften zu jtellen. Sieht nicht Jever, welch eine ungeheure Zunahme. 
nüglicher Gefchäfte dieſer einzige Aft bewirft? Es find. die zahlxeichiten *7— 
ten der Bevöllerung; es iſt ein reines Vorurtheil zu wähnen, in dieſer 
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Diefe der Geſellſchaft werde fich der Kredit micht ebenfo wie auf ihrer bünnen 
Dberflädhe zu einem großen Theil an die Stelle des effektiven Kapitals drängen. 
In der befchriebenen Geftalt der Voltsbanfen ſteckt aus dieſem einzigen Grunde 
ſchon, dem fich nicht minder wichtige aber anreihen, eine weit wefentlichere Um- 
wälzung unferer öffentlichen Wirthfchaft, als z. B. in der Erfcheinung der Kredit⸗ 
Mobiliers mit all ‚ihrem Lärm. und- Prunk. Nicht was am meiften von fich 
reden macht, fonderm was das Schidfal der meiften Menfhen gewaltig umge⸗ 
ftaltend ergreift, muß ein denlender Beobachter am eifrigſten verfolgen. 

Dahin, wo der Realkredit aufhört, den Perfonaftredit zu tragen: das tft die 
wirtbfchaftliche Aufgabe der Vollsbanlen. Sie halten fich daher am ficherften 
rein in der Sphäre des. perfönlichen. Vertrauens. Infofern fie  wirtbichaftliche 
Anftalten find, handeln fie.mit Kapital je ‚nach. den unwiderſtehlichen ingun⸗ 
gen des Marktes; inſofern fie denen das Vertrauensgeſchäft eröffnen ſollen, die 
in der Regel keine verpfünbbaren fachlichen Sicherheiten beſitzen, laſſen fie ſich weder 
zum Leihhaus noch zum Werthpapierdepot umſtempeln. Wo das Vertrauen auf 
die Perföntichfeit deß Borgers leine genügende Sicherheit bietet, da tritt als rechte 
Aushilfe das Hleichfalls perſönliche Vertrauen auf den oder die Bürgen ein.. 

” Mit dtefen wenigen’ Leitefügen ift die Vollobank vom erften bis zum Iebten 
Stein auf das Leichtefte aufzubauen. "Ste um Ne Perfönlichfeiten ihrer Schul 
biger kennen; daher leiht fie nur Mitaliedern des Vereins, auch diefen nur nad 
einer mehrmonattichen Probezeit, und Täßt alle, um ihre Pünktlichkeit und Ger. 
wiſſenhaftigleit zur prüfen, Monatsſteuern don Nicht Hölfig begrenzten Betrage 
feiften. Wo die gemünfchte Summe das Guthaben namhaft überfteigt, läßt, fie 
fi Bürgfchaft ftellen. Sie nimmt an Zinfen, was nothwendig if. Das wird 
denen namentlich anfangs hoch erſcheinen, vie ihr Urtheil über einen mäßigen 
und gerechten Zinsfuß nach ven Kirchenvätern oder den Wuchergefegen gebilvet 
haben; aber: dem wahren Werth des Kapitals wird e8 darum für die vorliegenden 
Gefchäfte-nur defto beffer entſprechen. Natürlich bezahlt fie jeden Dienft, der 
ihr geleiftet wird: die Anleihen, welche fie bei Kapitaliften macht; die Spareinla- 
gen, die ſie von Vedermann annimmt; de Dienfte ihrer Veanıten. Obgleich fie 
ſich hiermit Laſten anferfegt, von denen die Bürgerhülfsfaffen in ver Kegel nicht 
viel willen, ſo iſt der ſchließliche Erfelg doch der: daß biefe mit ber Zeit un— 
fehlbar im Lande verrinnen als Bäche ohne nährenden Duell, während die Volfe- 
banfen dem armen Volk einen fichern Kredit nicht über Preis zu Gebote ftellen 
und zus gleicher Zeit ein unſchätzbares fleines Kapital anfanmeln. 

Hannover. Auguſt Lammers. 





Die Schulen in Halle a/S. im Jahre 1837.) 
‚Die Shul-Anftalten in Halle find theils folde, bie mur einen Beitrag aus ber Stadt⸗ 
Kaffe beziehen, theils folche, bie fih ohne Beiträge aus der Stabtlaffe erhalten. 
A. Zu den Säulanftalten, an welde bie Stadt nur einen Beitrag 
zahlt, gehören: 


I. Die Franke'ſchen Stiftungen, 
In benfelben befinden fich folgende Säulen: 
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Zahl ber getrennten - Schüler reſp 
a: Abtheilungen: - Schülerinnen; 
1) Das Königliche Pübagagiem -— ein —— mit Penfions- 


Anftalt — 5 Rlaflen. » u. . : j 5 114 .; 
2) die lateinische Hauptfchule — gleichfatle ein Spmnaflam wit * 
Penſions⸗Anſtalt — 6 Klaſſen. 02 0 .15 620, 

3) die Realſchule — 6 Maflen - 2 22 200 e. 12 437 
4) die Bürger-Rnaben-Schule — eine Elementar-Schufe — 8 8. 15 620 
5) bie Parallelſchule der Bürger-Knaben-Schuk — 6 * .6 138 
6) bie höhere Töchter-Schule — 8 Klafien. F Se 9°» 282 
T) bie mittlere Töchter- Schule . ee ——— —— — 8 409 
Bd nie Runden = © ae ae ee 4 329 
H)die Freifchule für Mädchen.... PR r 327 

— — — — —— 
zufammen 78 3276 


Das Schulgeld in den Schul-Anftalten der Franke'ſchen Stiftungen beträgt jährlich: 
1) anf dem Königlichen Pädagogium . 2 2 0 0 ne rn 24 Thlr. 
2) auf der lateiniſchen Haupt-Schule - - 2 0 0 2 nr 0 ne. . Pe ' u 
3) auf der Real-Schule, 1. und 2. Klafle - - » 2 on. 
8,56 5. Kafle © oo 0 0 a 0. 20 1. 0 
56. AMaſſee.. or 
4) auf der Bürger⸗Knaben⸗Schule 1. bis 6. Klaſſe.... . 
7. bise Male: - co “ea ara. . 
5)auf der PBarallelfhule . 2 2 u. IE ——— 
6) auf der höheren Töchterſchule: im ben 4 erften Klafen . . » i r 
2 folgenden Klaflen . 20... 
2 letzten Klafien ». » » Parse | Te 
auf ber mittleren Töchter-Scähule: im den 6 erflen Kflen - » » oo... 8 „ 
2 letzten Klafien . RT: 6 4: 
Während der weſtphäliſchen Regierung wurden bie damals —— Oymnaflen in 
ber Stadt, das ſtädtiſche Gymnaſtum auf dem Schulberge und das Dom- Gymmaflum mit ber 
lateinischen Hauptſchule auf den Stiftungen vereint, umb zahlt im Folge diefer Vereinigung bie 
Stabtlaffe an bie Stiftungen einen jährlichen Zuſchuß von 1000 Thlr. 
U. Die Mädchenſchule ver Shloß- und Domgemeinbe 
erhält aus der Stabtlaffe zur Befolbung eines Lehrers (des Küſtere) umd einer Lehrerin einen 
jahrlichen Zuſchuß von 190 The Die Veranlaffung und der Rechtsgrund zu biefem Beitrage 
iſt näher nicht zu ermitteln, 
Die gedachte Domfchule hat 2 Maffen mit 146 Schülerinnen, an bie ber Unterricht von 
2 Lehrern und, 1 Lehrerin für weibliche Handarbeiten ertheilt wird. 
Die Schule hat 30 Freilhäferinnen und 20 halbe Freiſchülerinnen, die 21, Sgr. mo» 
natlich zahlen, während im Uebrigen das Schulgeld 5 Sgr. beträgt. 
M. Die Provinzial- Gewerbe-Scäule, 
welche auf Antrag der fäbtifchen Behörden im Herbfie 1852 von Naumburg hierher verlegt 
worben, wird auf Grund ber Berorbnungen über bie Organifation bes Gewerbe - Schulweiens 
in Preußen vom 5. Juni 1850 vom Staate und ber Stabtgemeinde Halle gemeinfchaftlich 
unterhalten. Die letztere giebt das Lokal für bie Schule umentgeltlih ber und unterhält «6, 
Alle übrigen Koften werben vom beiden Theilen zur Hälfte getragen. 
Die obere Leitung über bie Schule ift einem Kuratorium Übertragen, welches aus bem 
Direktor der Anftalt, zwei von ber Königl. Regierung und zwei vom Magiftrate gewählten 
Mitgliedern beſteht, Unter dem Direltor unterrichten zwei Lehrer, Die Schule — im oberen, 


fr I 
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Stodwerle ber fläbtifhen Rmaben-Bürgerfchule befindlich — Hat 2 Maflen. Die’ Zahl ber 
Schüler, die im Sommer 1857 44 betrug, ift Michaelis 1857 auf 58 geftiegen. Das Schul. 
gelb beträgt jährlich 12 Thir. Der Etat der Schule pro 18569 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 2138 Thlr. ab. Der etatsmäßige Zufhuß ber Stadt beträgt 820 Thlr. 

B. Die von ber Stadt erridteten und ans ſtädtiſchen Mitteln allein: 
unterbaltenen Schulen find: 

I Die ſtädtiſchen Elementarſchulen. 
IL. Die Sountagsidnle 

Die * Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens iſt einer auf Grund bes 8.59. der Gtäbtes; 
Orbnung eingefegten Depntation bes Magiftrats, der Schul-Kommiffion, Übertragen. Diefelbe 
beſteht aus 10 Mitgliebern, nämlich 2 Depntirten des Magiſtrate, von denen ber Eine ben 
Borfi führt, 2 Deputirten ber Stadtverorbneten-Berfammlung, dem jebesmaligen Superinten- 
benten der Hallefchen Stabt-Ephorie, dem ſtädtiſchen Schufdireltor, 2 für das Schulfach ausge», 
bildeten Männern und 2 Bürgern, von benen je einen der Magiftrat und einen bie Stabtvers 
orbneten-Berfammlung ermählt. 

Die fpegielle Leitung ber läbtiichen Schulen hat der Schul-Direltor. Bon ben 26 orbent- 
figen und 7 Hülfslehrern, bie unter ihm wirken, find 2 fpegiell am der auf dem Neumarkt 
befindlichen Schule, alle übrigen Lehrer aber gleichzeitig an allen flädtifchen Schufen einſchließlich 
ber ebengebachten angeftelft, dergeſtalt, daß Jeder von ihnen verpflichtet iſt, den Unterricht in 
ber Schule ober in den Schulen zu übernehmen, wo ihm folder von dem Direltor über- 
tragen wird. 3 

Lehrer, deinen mehr ald 26 Stunden wöchentlich übertragen werben, erhalten für jebe 
mehrere Stunde ein Honorar von 6 Thlr. jährlich. Der Unterriht in der lateiniſchen und 
franzöftfhen Sprade wird mit 3 Sgr. 9 Pf, ber im Turnen mit 10 Sgr. pro Stunde beſon⸗ 
ders honorirt. 

Die Aufſicht über ben Unterricht in weiblichen Handarbeiten haben mehrere Damen ber 
Stabt ——— Den Unterricht ſelbſt ertheilen 8 Lehrerinnen. 


1. Die ſtädtiſchen Elementarſchulen 
find theils ſolche, in denen Schulgeld erhoben wird, theils Freiſchulen. 

A. In den Geld⸗-Schulen 
beträgt das Schulgeld für Halle'ihe Einwohner, bie gleichzeitig nur 1 Kind zur Schule fchiden, 
4 Thlr. jährlich, -für folche, die zwei und mehrere Kinder zur Schule ſchicken, 6 Chir fährlic. 
Auswärtige, deren Kinder die fädtifchen Schulen befuchen, zahlen filr jedes Kind 4 Thlr.; Milis 
tairperfonen 2 Thlr. jährlich. 

ID B. Balaken und: Datei: 
1) die Bürgerkuaben ·Schule 
im. Schulgebäude auf dem. Sanbberge mit. . . . . . 11 Maflen und 789 Schüler, 
2) Die Bürgermäpcen-Scule 
im Waage-Gebäube auf dem Markt mit . . . . . . 10 Klafien und 737 Schillerinnen, 
3) Die Schule in der Borflabt Neumarkt, eine Pa- 
rallelſchule für bie unteren Klaffen der Schulen ad 1. und 2, 
mit 1 gemiſchten Elementar⸗Klaſſe und 2 höheren Klaſſen, 
in denen Knaben und Mädchen getrennt find. . . . . 3 Klaſſen und 153 Kinder, 
zufammen 24 Klaffen mit 1579 19 Kindern. 


B. In ben Freiſchulen 
werben bie nöthigen Schulbücher als Inventarium gehalten und den Kinbern für bie Seit, in 
welcher fie ſolche brauchen, unentgeltlich zur Benugung überlaffen, 
Die Freifchulen befinden fih in 3 Lokalen: 





1) bie Schule auf bem Baubofe mit Wut SMESIUTUM 4 Klaſſen und 854 Knaben und 
4 Klaffen und 344 Mädchen, 
zufammen 8 laflen und 608 Kinder, 
2) Die Schule im ber Borftabt Glaucha — eine Pa- | | 
rallelſchule fr die unteren Klaſſen der Bauhoffchule . . . 4 Maflen und 335 Kinder, 
3) die Schule auf dem fogenannten Petersberg — 
gleichfalls eine Parallelfhule für bie 2 unteren Klaſſen der 
Schule ad 1.— auf einer Stiftung bes früheren Privat⸗Schul⸗ 
—— — ern te 2 Mafiennnb 137: Kinder, 
überhaupt 14 Klaffen mit 1170 Kindern. 


In, den Säulen zu 2. und 3. werben Knaben und Mädden jufammten unterrichtet, 

Die Zahl ber Unterrichtoſtunden beträgt in ſammilichen Geldſchulen wochentlich 26, in 
den Freiſchnien in ben oberen Maffen 24—26, in den unteren Klaſſen 18. 

Außer biefer feften Zahl von Unterrihtsflunden wird in ber Bürger - Knabenfchule noch 
Zurn:Unterriht und in den erſten Klaſſen noch Unterricht im der franzöſiſchen und lateiniſchen 
Sprache da, wo bie Eltern bies wünſchen, unentgeltlich ertheilt. 

Ebenfo wird den Mädchen in allen Schulen Unterricht in weiblichen Handarbeiten, wenn. 
fie an demfelben Theil nehmen wollen, gegeben, ohne daß dafiir ein beſonderes Stunbengeld 
gefordert wlirbe, 

Die Gehälter des Direltor® und ber Fehrer find nach dem Etat ber Säultafle pro 1857 


folgenbe: 
& erhalten 
1) ber Direltor, einfäiepri freie Wohnung und Feuerung, beides rn 
DE IE ee ee 750 Tür. 
2) 10 Lehrer, jeber 260 Thlr., zufanmen - © : 2 0 0 ee nen. 2600 „ 
8 u nn N , re 1840 „ 
46 „ is: RN —— 1200 „ 
5) 6 Hillfelehrer, jeber 180 Thlr. — Abit bis » - 1080 „ 


6) bie beiden Lehrer an ber Neumarliſchule, einschließlich der = perfönticen Zulage, 
welche ber eine mit 14 Thlr. der andere mit 52 Thlr. bezieht, jeder 260 Thlr., zul. 520 „ 
zulammen „ 7990 Cple 

Die Honorare der 8 Lehrerinnen für den Unterricht in weiblichen Hanb- 


arbeiten. betragen. . » . en r = u  BM The 
Die Honorare für ven Unterricht im Zuruen, in * laleiniſchen und fran⸗ ir! 

söflihen Sprade . . » 2 2. 0% uns hehe ⸗— mini BO 
Die Honorare für Ertraflunden ber Lehrer und für bie Annahme non Bilneien Je 
‚Die Benftonen emeritirter Lehrer eudlichh. nn nn « 1033 -,, 
Die gefammten perfönlichen Ausgaben für ven Unterriht alfe.. . . . . 9920 


Thlr. 

Die Gehälter ber ordentlichen Lehrer find von 1. Januar 1858 ab um 720 Thlr. erhöht, 
wonach künftig 5 Lehrer ein Gehalt von 330 Thlr, beziehen werben. Bierem ber Hüffslehrer 
wirb von demſelben Zeitpunfte ab freie Wohnung im Dachgeſchoſſe ber Birgermäbihen-Schufe 
gewährt werben. 

Auch iſt Im Laufe des Jahres 1857 ein fiebenter Hfffsfehrer mit 180 Thlr. angefleilt. 

Die Honorare ber Fehrerintien find um 30 Thlr. erhöht und tritt mit bem 1. Januar 
1858 eine abermalige Aufbefferung ber Gehalte um 60 Thlr. ein. 

An Schulgeld follen nach dem Etat der Schullaſſe pro 1857 einfommen 4,854 Thlr. 

Der Zuſchuß der Kämmereilaſſe zur Schullaſſe iſt veranfhlagt auf . . 5,776 „ 


Summa 10,630 Thlr. 
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u Die fonftigen Einnahmen der Schültafſe beſtehen im ben Zinſen bon Legaten, Schuf- 
‚fenfen, dem Erlöfe aus den jährlichen Kirchen⸗Kollelten und ben Miethen, die * Lehrer 
fir Wohnungen in den Schulgebäuden zu zahlen haben. 

Diefe Einnahmen, mit Ausfmf der Miethen, werben zum Anlauf von Prämien für 
fleißige Kinder ‚verwandt. Im Jahre 1857 find file Prämien 188 Thlr. verwandt. 

Der Etat der Schullaffe pro 1857 fehfoft mit 11,082 Thlr. der pro 1868 ſchließt mit 
12,048 Thlr. in Einnahme und Ausgabe ab. 

I. Die Sonntags-Schule 
ift eine von dem fäbtifchen Behörden im Jahre 1839 gegründete Nadhhillfe- Schule für Hand. 
werfs-Lehrlinge. Zu ihrer Einrichtung hat die Stadt ein Gefchent von 534 Thlr. von ber 
Aachen · Münchener Feuer-Berfiherungs-Gefellihaft erhalten. Allfonntägfih werben im dieſer 
Schule 3 Lehrfiiniden gegeben, nämlich Bormittags eine abwechſelnd im Rechnen, in der Geo. 
metrie und in der Auffatlehre in 3 gefonberten Klaſſen und Nachmittags zwei tm Zeichnen für 
ſammtliche Schüler. Das Schulgeld beträgt jährlich 1 Thlr. 10 Sgr. Umbemittelten wird es 
exlaſſen. Die Schüferzaht ift im Laufe des Jahres 1857 von 36 auf 48 geftiegen. Der für 
biefe Schule aufgeftellte Etat jchließt in Einnahme und Ausgabe mit 152 Thlr. ab. Der Zus 
ſchuß der Kämmereitaffe fir die Sonntagefhule beträgt 83 Thir. 
c. Schulen, welde ohne Beitrag aus der Stabtlafje beftehen, find: 
1) die Freiſchule der katholifchen Gemeinde, 
in ber in 1 Kaffe mit 97 Schülern und Schülerinnen von 1 Lehrer und 1 Lehrerin unent- 
geltfich Unterricht ertheilt wirb, 
2) Die Pohhammerfde Unterrihts-Anflalt für Mäbden ber 
böheren Stände. 

Diefelbe warb im Laufe des Jahres yon durchſchnittlich 70 Schillerinnen befucht, die im 
4 Klaffen von 3 feft angeftellten Lehrern, 3 Hilffslehrern und 2 Lehrerinnen gegen ein monat- 
liches Schulgeld von 1 hir. 15 Sgr. unterrichtet wurden. Für bie dritte ſchulpflichtige Tochter 
einer Familie tritt eine Ermäßigung bes Schulgelves auf 15 Sgr. monatlich ein, während eine 
vierte Tochter ganz bavon befreit iſt. 

- Die Nahpülfe-Schule für Handlungs, Gehülfen, 

Sie warb im Jahte 1853 von der hiefigen Handelstammer errichtet. Ihren Vorſtand 
bilden vier Kaufleute. Im diefer Schule werben angehende Kaufleute in ben für fie unentbehr- 
lichen Fachlenntniſſen, Insbefondere in der Korreſpondenz, ber einfachen und doppelten Buchfüh- 
zung unb im Reduen unterrichtet. 

Die Unterrichtsgeit Fällt im die Abendſtunden von 8-10 Uhr, Als Lehter fungiren dabei 
ber Direltor Scharlach und der Lehrer Müller, 

Der Unterricht wird in einem ber fläbtiihen Schulgebäude ertheili. Das Schulgeld 
beträgt’ 19 Thir. jährlich, bie Zahl der Schuler jur Reit 27. 

Faßt man ſchließlich die Koſten noch einmal ins Auge, welche die Stadt jähtlich für 
Schulzwede verwendet, jo find es folgende: | 

ı 1 Beitrag zur vereinigten Hauptſchule der Hrante’fhen Stiftungen. . -» . . 1000 Zhlr. 


+ DH Beitrag fr die Madchenſchule der Schloß. und DonuGemeinde. . . .. 190 „ 

By) Beitrag für die Prowinzial-Gewerbe-Schule. . » » 2: . — V — 
4) Zuſchuß zu den ſtädtiſchen Elementarſchulen. 0a. Ra 5 
6) Bufipigee Gemmtageihule, » ... . osmesome oo. 8 Eee 0% 83. 
6) dazu tritt moch der Beitrag für bie Feosinlaf Zepunen- nat. hie 

| Feng 963 Ehlt. 


Die Beiträge zu ben Provinzial⸗ Taubſtummen /Auftalien beruhen auf provinzialſtändi⸗ 
ſchen —— nd werben ſolche nach der Seelenjahl auf die Kreiſe und Kommunen ber 
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Schließlich it noch ber hier befindlichen Privat-Tanbfiummen-Anftalt zu geben- 
ten, bie im Jahre 1835 von ihrem Vorſteher A. Mot gegründet, fi zur Aufgabe geftellt hat, 
Taubſtumme der Provinz Sachſen durch Erziehung und Unterricht vor Berwahrlofung zu 
retten und in den Befig ber artilwlirten Sprache zu bringen, Die Anftalt fordert filr Kinder 
zablungsfähiger Eltern reſp. Kommunen 40-48 Thlr. jährlih für Erhaltung, Unterricht und 
Belleidung. Seit 1835 hat diefelbe 132 Taubſtumme aufgenommen unb betrug deren Zahl zu 
Anfang diefes Jahres 42, zu deren Ausbildung neben dem Vorſteher 4 Lehrer und 1 Lehrerin 
wirtſam find. 

‚Die Gefammt-Einnahme ber Anftalt hat im Jahre 1856 betragen 3785 Thlr. 20 Sr. 
6. Pf., die Geſammtausgabe 3761 Thlr. 11 Sgr. 10 Bi. 

Für diefelbe ift ein aus etwa 800 Mitgliedern beftehender Frauen» Verein thätig, der 
Gelvbeiträge und Arbeiten liefert, die alljährlih mit den weiblichen Arbeiten der. Taubſſummen 
jelöft verlooR werben Städtiſcher Seits erhält die Auſtalt einen Antheil aus den. Reveniien des 
Rentier Schmidr’jgen Legats, im Uebrigen aber aus der Ehrlich'ſchen Stiftung 50 Thlr. Pflege- 
geld für jedes ber Kommune Halle angebörige, in bie Auſtalt aufgenommene taubfiumme Kind. 





II. 
Statifti 


Abſchlud der Sparkaſſe zu Dortmund das Jahr 1856. 

Die Sparlaſſe zu Dortmund iſt die bedeutendſte der 52 im ber Provinz Weſtphalen 
beſtehenden fläbtiihen Spar-Anftalten. Die gelegte und abgenommene Rechnung derfelben pro 
1856 ergiebt folgende Rejultate: 

A. Attiva. 

1) Die Sparkaffe befaß zu Ende bes Jahres 1855: 1486 ausgeliehene Kapitalien zum 
a Re 692,746 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. 

2) Im Jahre 1856 find 223 Kapitalien binzugelommen, 
EEE EG © A 
Summa, 857,974 Iplr. 14 ©gr. 4 91. 

3) Davon find im Jahre 1856: 143 Rapitalien abgelegt, 
zum Betrage von. »- » . IRPORR : 1% —— 

Die Aktiva betrugen mithin am Solufſe des rl 1856 
in 1566 ausftchenben Kapitalin . . . .» . 818,842 Th Ir. 14 Sgr IB. 

B, Baft > 

1) Am Ende bes Jahres 1855 waren 3446 Sparlafjen- 

Duittungsbäcer im Kours zum Inhalte von. . . 711,653 The, 21 Sgr. IPE. 

2) Im Jahre 1856 find 1090 neue uittungsbücher 

außgefertigt über zufammen . » . . -» PERS PER —— 

‚3) Desgl. find 2375 Zulagen gemacht von zufammen . 1343808 „ 2 „ 10, 

4) Den Kapitol-Einlagen wurben Zinfen zugefchrieben . 15,800 „19 „ 4, 

5) Im Jahre 1856 find zurüdgenommen : 


| Summa 1,086,653 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 
a) 658 Einlagen theilweiſe zum Betrage von 


69,587 Thle. 9 Sgr. 8 Pf. 
b) 736 Einfagen ganz » - » - 184,962 „ 2 „ 9, 
zufammen . . » 0 Mu OO, ee 
Es blieben daher am Schluſſe des Jahres 1856 3800 
Quittungsbüder im Kours mit einem Guthaben von. . . . 832,103 Thir. 3 Sgr. 5 Pf. 
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c. Rechnunge -Abſchluß. 


ER ae ne EL 
Die Ativa —— ana. eh BB EN IE Se ID: 
davon find fanfende Zinfen vereinnahmt . 2 2... : Wr. mM, 6, 

Kaſſenbeſtaud am 31. Degember 1856 - . u . 4, 28: „ 
Summa akinsaime — 7Sgt 

II. Ausgabe. 

Die Paſſiv-Kapitalien betragen..... B8180 6 
die zugeſchriebenen Ziuſen ua 2 5 Ar BE Nr Var er u J— 15,800 „ 19 ” 4. 


Summa * Ausgabe 832,104 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
Mithin bfeibt Ueberfhuß 6404 „ 2 „ 8, 
D. Rejervefond, 
1. Einnahme. 
Der Reſerveſond hatte Enbe 1855 im Befland „ . . . 23,186 Zhle, 6 Sgr, 1 Pf. 


Sen Beulen: für Und Sale 2EBE . . - ar Arat.emeia %.0 530 „ „2 
EEE Des: m: ae ee a 6,404 0.8 
Einnahme für 1090 neue Duittungsbicher . N SE s66⏑ — 
Summa der Einnahme 30,107 „ 24 —— 
U. Ausgabe. 
Gehalt des Rendanten . . . . 1601 Thlr. 6 Sr. 5 Pf, 
für Formulare, Schreibmaterial und ab. 
nahme ber Rebnung . . . +» I 58 en 
— UL70s Thlx. 9 Sgr. 5 Pf. 


Bleibt am Schluffe des Jahres 1856 ein 1 Befa nb von 28,399 Thlr. 15 Sgr. J 


E. Theilnahme-Verhältniß bei ber Sparkaſſe. 
Bon den am Schluſſe des. Jahres 1856 im Umlauf verbliebenen 3800 Buittungeblgeen 
zum Betrage ‚von 832,103 Thlr. 8. Sgr. 5 Pf. lommen: 
2 Bücher auf Einlagen. von * bis 20 Thaler. 


iu 0 2° m Sun 
526. 0,000,» über 200 Thaler. ' ” 


Die Einlage auf Ein Bud beträgt im Durchſchnitt 218 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. 
Dem Stande der Intereffenten nach fallen : 
1) auf Gejellen ‘ 351 Bücher zum Betrage von . , . 81,855 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 


Din Haubtverlemeifter 8397 ,„ 5 * * ‚168 „ Aalen 
5 Fabrifarbeiter 66 „ * * J 62,220 „ 2% — 
9 „Bergleute 705 * 162147 „29 „ 4‘, 
5) „ Dienfiboten 484 „ „ D ” . 48,306 u — m ir 
6) „ fonftige Perjonen 632 „ ” ” we 120,01 „ 3 ,„ 3,4 
D Landwirthe 58 „ " nn nn 2 „ 18, 9, 
Armen⸗, Kranlen⸗ 
unb andere Kaſſen . 157 Be RTL 3 e... 


Bon der Wenppätifcen Probinziat«Bülfe-Raffe zu Münfer -ift-im Jahre 1856 ber Spar» 
taſſe an Zinsäberjhüffen die Sınmme von 100 Thlr. -überwiefen, und es if biefer Betrag in 
Prämien von 8,2 und 1 Thlr. an 62 würbige, der Anftalt feit mehreren dahten angehörige 
Sparer vertheilt worben. 

Durch Prüfung der Hypothelen, welche im Jahre 1856. 2 mal gefchehen ift, wie durch 
vechtzeitige und vorfichtige Prüftng and Fefifiellung der Bürgentifte, iſt die Sparkaffe feit ipeer 
Eröffnung bis dahin vor Verluften bewahrt worben. - 
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Ergebniffe aud den Etatd der Stadt Dredden für dad Jahr 1858. 


Der Haushaltplan ber Stadt Dresden filr das Jahr” 1858 ergiebt in Einnahme und 
Ausgabe, und flellt fi zu den BVoranfclägen für die Jahre 1855 und 1858, wie folgt: 


1. Einna J me. 
Voranſchlag Borauſchlag 
pro 1868. pro 1866. pro 1868, 
—* Thlr. Ngr. Pf. Thlr. Thlr. 


1. Zinfen von außeuſtehenden Rapitafien . . . . 128317 4 8 10,531 9,773 


2. Nutzungen von ben Grunbftüden inkl. ver Aus: 
fhiffungspläte. . » 2 2 2 2 0. „e . . 19334 16 6 

8, Rutzungen von Öffentlichen Plägen. N; ** 100 — — — — 
4. Pachtzins für bie Apparate und Gerätgfeaften En " 
“zum Düngeregportt . iii 0 — — — —— 
d. Braupfannengind. » a2. 0. . 29er "ir I 3082 3,298 
5. Erbzinſen von ber Stabt mıb einigen —8 400 — — 541 594 
7. Exbzinfen von Naufat . .. “2.2... 10 — — 114 115 
8. Erbzinſen vom Leubniter Am . . 2»... 10 = — 28 360 
9. Marltſtellenzinſen von Altlatt . . » 2. ..1600'—"— ' 1419 1,766 
10. „ Neuflabt.., » 4 2... 10 —- — 94 138 
11. Geſcoh von ben Grundſtücken .. ...1960 — — 4398 4,394 
12. Pachtzins für die Holzieitabgabe - » .. » -.10-:- — 160 180 
13. Saljrelompend . . -» o i 0% BB T 2 428 428 
36, DierBenerbtgublgumg. = = ° 20 0 u ‚626 626 
15. Yahresrente für bie Niederlage und Umgeld „ . : 6,608 18 4 6,508 6,608 
16. „ m" Mogenpfentigabgebe . ut BOB ⸗6 2,063 2,063 
17, Eanon vom Abreflomptöir  . . ".. X 600 — — 600 600 
18, Verſchiedene Komzeffionsgelber . . » . . .. 219 236.2 200 200 
19, Bon den Wohenmärkten - 2 2 ».2 0... 6,645 .26 1 4,791 9,660 
20, 1. Daher, Woll und: Biehmäcken. 14 ı. 4,763 24 —4840 { r 
21. Ueberſchuß vom Maflal . 2 2 2 em nun I Br. 5 697 
Bi 0.8 von bem Leihenwagen m... “nr. 604 21 7 474 415 
23. Ueberſchuß von der Rathewaageanſtalt und Niederlage 36 9.1.08 . 467 
24. vom ame ee ee, 1% 446 * — 
25. , Gebühren für Extpeilung bes Bürgerrecht... . AL —1.— 906000 6,50* 
268. Aulbehaltung befielben. ©... +, 70 rim 62 . 6 
N.. m © m ben Beiſitz bei den Innungen.. 600 — — 508. 4% 
W. ©: „ Berwalt. von, Stiftungen u. Anfalten . 6,624 29:5 5880: 4,756 
29, —— von Landesabgaben... 570 — — 6,000 5,291 
830. Sporteln bei ber Raths⸗ ” Steuerftube...». ..55N — — 4600 4012 
BI, Bürgenfteuer, ot lest ae. AA re 5,858: . : 5,987 
82, Säuigverwandtenfteuer. einen tat AO 2,000... 2,000 
33. Malgfteuerzufhlag 0m Hm. are BO — 88T 8200 
34. Zuſchlag zur ——— und — von Nutz⸗ Tune 
vieh und Fleiſchwerk. . 64 9296 8,900 
rg >. Wianhe na EB. u. ha, 200, gen ‚. 589 504 

7) „Geflügel.. —4000 — — — 


— — — — ——— 
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Boranichlag 
pro 1858, 
Thlr. Nor. Pf. 
37, Abgabe von Hilhen. 2 2 2 2 2 en 30 — — 
38, = „ feembem Biere 2 2 2 2 2. 2 — — 
39, “ cr REBESTERERN 5 4 0 Sa 00 REN — 
40 „ dom Mehl und Budwert . . » ..820,10 — — 
41. Hundefleuer . . . =. MOD — — 
42, Abgabe vom Srunbwerth * von * Mieth- 
zinfen nah 54 Pfenningen von 100 Thlr. des 
Grundwertb8 und 18 Pig. vom Thaler des 


Mietbzinfes. . . » : WR — 
43. Beiträge aus anderen Fonds m ben Befolbungen 

beim Stabtrate . . . : 1068 13 — 
44. Beiträge zur Unterhaltung be Kreustburumwacht . 23 25 — 
45. Ueberihuß von der II. Realihule . . . : 194 1 7 


46. Zufhüffe aus dem lommunlicyen Betriebövermögen 20,00 — — 
47. Bon den Ueberfhüffen der Gasanftalt. . . » 800 — — 
48, Bermifhte Einnahmen . » 2. 2 2 2 02. ee ee 
49. Außerorbentlihe Einnahmen . . - £ 600 —— 
— Wachgeld von den Häuſern in der Stadt * von 

den Unangefefjenen — ca ra En — — — 
— Lehngelder . » .» » NEE Er - — — 


Summa ber Einnahme 288,567 20 2 


1. Ausgabe 


A. Den ſtädtiſchen Haushalt betreffenv,. 

Boranihlag 

pro 1858, 
Poſition. Thlr. Nor. Pf. 
1. Zinfen für fhulbige Rapitalien . . 2» 2... 255 20 — 
2. Erbpadt-, Stamm- und gefliftete Zinfen . . . 190 27 1 
3. Zu Tilgung und Berzinfung ber I. Anleie . . 5,00 — — 


u 28 der I. Anleibe . . . . +. 250 — — 

5. Zu Unterhaltung bes Bafferleitungswefens und 
Berzinfung ber II. Anleie . . . — 100 28 

6. Zu Unterhaltung ber Bommungrunfiüde ertt, ber 
Bauloften . EN a A 
7. Fir das Räbtifche Baumefen nee ee 
8. Zu Unterhaltung ber Braupfannen . a 5 U — 
9. Für die öffentliche Beleuchtung durch Gas . . 31,45 10 — 
10, Für Straßenbeleugtung mit Oel . . 2... 440 6 3 
11. Aufwanb wegen ber beiden Bürgerfefle. . . » 129 22 3 
12. Zufhuß zu den Feuerlöſchanſtalten . .» . e 99 12 5 
13, * zur Unterhaltung der Rengthurmwacht — 883 — — 
14. Gerichts - und Sachwalterloſte.. 6465 21 
15. Beitrag zu dem Beſoldungen einiger Geiftlihen . 22 2 5 


16, Zuſchuß an bie Königlicge Poligei-Direltion „ . 29,000 


Boranfchlag 
pro 1855, pro 1853, 
Thlr. Thlr. 
3,149 3,300 
37,000 34,800 
5,000 3,300 
105 000 100,750 
241 241 
1,532 _ 
— 7,979 
‚3,000 _ 
500 300 
2472 1,982 
2,000 
268,497 262,055 
Boranfhlag 
pro 1855. pro 1853, 
For. Thlr. 
825 942 
201 353 
5,000 5,000 
12,01 13,307 
1762 1471 
23,126 21,504 
1,200 697 
23,453 30,067 
2,451 2,739 
300 350 
512 891 
835 832 
437 308 
246 212 
29,000 umftehend, 
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*5* Vorauſchl 
0 1808. pro 1855. pro 1803, 


Perg Nor. Pf. Thlr. Thlr. 
17. Aufwand wegen ber Wohlfahrtspolizei-Erpebition 
und ber ftäbtifchen Erelutiomannfcaften . . » 9,49 25 — 9415 38,289 
18. Befoldungen und Dienftlöhne beim Stabtrathe . 42,013 15 — 38,072 36,805 
19. 4 und Erpebitionsaufwand bei den De- 
putstionen für das Kranlenhaus, das Wafferlei- 
tungswejen, das Leihhaus, die Sparkaſſe uud bie 


milden Stiftungen . . - : 122 — — 
20. Beſoldungen unb Erpebitionsanfwand bei ber Ein, 1,737 1,200 
quartierungsbehörte. - » » = . > 460 — — 


21. Beſoldungen und Aufwand wegen der inbireften 
Abgaben.. 24399 — — 
22. Penſionennn.. 190440 6 6 
23. Unterflügungen . .» » u AD 
24, Ranzleiausgaben ber Stabtverorbneten 0... 150 — — 1,300 1,300 
25. Wegen der Wahlen berfelden . « x»... m — — 
26. Expeditionsaufwand bei dem Stadtrathe... 168 2 6 
N. Teuerung und Beleudtungg. » 0... 1,159 13 2 
28. Bermifhte Ausgaben » 2 2 2 0000. u — 
B. Wegen bes Schulwefens, 
29. Bejoldungen und Aufwand bei ber Kiren- und 


Scäul-Erpedition - » « 2 2 2 0 0 0... 220 — — 2,195 2,013 
X. Zuſchuß an bie Krägfhie 4 2 00. 0. 1862 21 — 2,073 1,443 
31, re vn I Realſchule.... — — — — 19 
82. „„Biüirger⸗, —B—— 19,651 18 5 15576 15,539 
33. Beitrag an die Somntagsfhule « » 2. «“ I — — 50 50 
34. „nn katholischen Schulen. . . . » 908 5 9 830 729 
3 u „„ iſraelitiſchen Schulen . . . . 10 3 8 130 115 

C. Begen der Armen-, Kranten- und 

Arbeits-Anftalten, 
36. Befoldungen an Bas Erpebitions-Perfonal ber 

Ürmenverforgungs-Bebörte . : . . 4 3080 — — 4,101 3,781 
37. Zufhuß am die Armenverforgiinge- „Behörde . 2756 6 8 82,511 30,728 
38, . „das Armenfaus . x». 000. 122 8 1 11,992 9,019 
39. 5» nn Weiland... . 8487 - 6 8,181 2,016 
40, u » 0 Rrantenhaus. . .» » . 8165 5 3 7818 . 9,998 
41, * „die Hohenthalſche Berforgungeanfal 2981 15 5 2,401 1,234 
42, mm Ürbeitsanflalt . . 6083 — — 6,342 1,062 
Ben Kinderbeffernngsanftalt. ... BM 2 — 3,000 z 
44. „ mit der Armenſchule verbundenen 

Rinderorbeitfunftalten ——— 52 — — — = 
45. Beitrag an den Berein für Arbeit und Nrbeiter- 

nahmweifung . . ... 10 — — 100 — 
46. D. —— Ausgaben u. 600 — — 5,000 13,738 


——————— — — — — — — — — — — 

Summa berAusgabe 286,403 285 1 267,540 260,157 

" „ Einabme 288,567 20 2 268,497 262,055 
Ueberfchn 22 % i 
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Bergleiht man die Einnahmen nad dem Hanshaltplan file das Jahr 1858 mit den 
veranfchlagten Einnahmen der Jahre 1855 und 1853, fo ergeben fi pro 1858 ſowohl Mehr- 
einnahmen als Mindereinnahmen, und bie einen von den anbern abgezogen, lafjen pro 1858 
in Summa ein Mehr: . „ . . gegen 1855 von 20,070 Thlx. gegen 1863 von 26,512 Thlr, 

Die weientlihften Mehreinnahmen find erfolgt: 


L bei ben Zinfen am ausftehenden Kapitalien 
gegen er von 2, Thlr, gegen * von 044 Thlr, 


2. „„Nutzungen von Grunbftüden . 1,344 
3. u „ Einnahmen von Wochen-, Jahr-, 

Woll- und Viehmärlten . . . bo. 1,778 bo. 1,749 „ 
4. bei den Gebühren für rn bes 

Bürgerrehts . . . . bo. 2,508 do. 4,904 „ 
5. bei den Gebühren für Bermaltung von 

Siftungen und Anftalten . . » . bo. 2,312 bo. 2,936 „ 
6. bei den Sporteln ber Rathe- und 

Stuerfube . . . » ... bo. 1,000 bo. 1,488 „ 
7. bei der Bürgern. Schutverwandtenſtener bo. 5,542 bo. 4,913 
8. bei den inbireften Steuern und Abgaben bo. 8,510 do. 12,667 „ 


9, bei den Zufhüffen aus dem fommun« 
lichen Betriebsvermögen, das fich durch 
die Ueberſchüſſe der früheren Verwal⸗ 
‘ tungsjahre gebilvet hat. . . » » bo, 20,000 bo. 12,000 „ 
10, bei den Ueberſchüſſen der Gasanftalt bo, 5,000 bo. 8,000 , 
Bon den Mindereinnahmen find bie beträchtfichiten: 
1. bei der Abgabe vom Grundwerte und von den Mietbzinfen, im Folge der Ermäßigung 
dieſer Steuer : . » 2... gegen1855 von 25,800 Thlr. gegen 1853 von 21 ‚O0 Thlr. 
2. Lehngelber und andere Abgaben — 
Wegfall reſp. Ablöfung ca. . . do. 4,000 bo. 5,000 „ 
Die Bergleihung der funmarifhen Ausgaben ergiebt für das Jahr 1868: 
ein Mehr gegen 1855 von 17,863 Thlr. gegen 1853 von 25,246 Thlr. 
Die hauptſächlichſten Mehrausgaben find veranſchlagt: 
J. in Betreff des ſtädtiſchen Haushalts: 
1. bei den Koſten des Waſſerleitungsweſens und 1: ber Anleihe bafür 
gegen 1 a gegen 1853: 1,989 Thlr. 
2. bei ven Beleuhhtungsloften. . . . bo. 2,979 re 
3. bei den Befolbungen, Dienftlöhnen * 
Expeditionsaufwand beim Stadtrathe 


und den Berwaltungs-Deputationen . bo. 4,203 bo. 9291 „ 
4, bei den Penfionen und Unterftligungen do, 816 bo. 2,121 „ 
U. Bei den Ausgaben flrbas Schulmefen do. 3,447 bo. 4,393 „ 
II. Bei den Koften der Armen-, Krau⸗ 
fen» und Arbeits-Anftalten . . » do. — do. 10,541, 
IV. Bei den außerordentlichen Ausgaben bo. 1,000 bo. — u 
Minderausgaben ergeben fi: | 


1. in Betreff bes ſtädtiſchen Haushalte: 
2. bei dem Zinfen file ſchuldige Kapitalien gegen 1855: 570 Thlr., gegen 1853: 687 Thlr. 


2. bei dem Koften für das Bauweſen . . do. 1,710 bo. — „ 
IL Bei ben Koſten ber Armen-, 

Kranten» und Arbeits-Anftalten. - bo. 3,006 do. — „ 

II. Bei den auferorbentlichen Ausgaben bo. — do. 7,783 " 
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Aus dem Vorſtehenden ergiebt fi zunächft, daß im den zur Bergleihung geftellten 
Jahren die Ausgaben faft in demſelben Maße wie die Einnahmen ſich erhöht haben, 

Es darf hierbei zwar nicht Überfehen werben, daß durch die für das Jahr 1858 erfolgte 
Ermäßigung der Abgabe vom Grundwerth und von ben Mietbzinfen eine Minbereinnahme 
im Betrage von 25,800 Thlr. gegen das Jahr 1855 und von 21,560 Thlr. gegen 1853 ber- 
beigeführt iſt; indeß ſteht diefer Mindereinnahme in der aus den Ueberſchüſſen der früheren 
BVerwaltungsjahre zur Verwendung pro 1858 beflimmten Summe von 20,000 Thlr. eine fo 
erhebliche Mehreinnahme gegenüber, daß bie Ermäßigung der Kommunalabgabe in der Höhe 
von 25,800 The. nicht als das Ergebniß bes laufenden Jahres erſcheint, fonbern zum größten 
Theile den günſtigen Abſchlüſſen der Borjahre zu verbanten iſt. 

Da jedoch aud für die nächften Jahre, ſowohl durch die Erhöhung der Einnahmen über 
die im Vorauſchlage ausgeworfenen Summen, insbefondere bei der Abgabe vom Grundwerth 
und von ben Miethzinfen, in Folge vermehrter Neubauten und erhöhter Miethen, und bei ben 
Ueberfhüffen von der Gasanftalt, als auch durch möglichfte Firirung des Ausgabe» Etats in 
feiner jetigen Höhe, ein bebeutender Einnahme » Ueberfhuß zu erwarten fleht, fo verfpricht bie 
jetjige Ermäßigung eine bleibende zu fein, und man wirb Bei folhem Refultat den ftäbtifchen 
Finanzzuftand gewiß einen günftigen nennen fnnen. 

Aus dem Boranfhlage der Einnahmen verdienen: 

Bofition 27. Gebühren für den Beifig bei ven Innungen 500 Tplr, — Nor. — Pf. 

28. und 43. Gebühren für Berwaltung von 

Gitftungen und Undalien . : : » 0... co Allen SE. 
md .. 18 „BB. —,„ 


[1 


worunter u. A. enthalten find: 
572 Thlr. von dem Leihhaufe, 
1,509 ,„ aus ver Sparlaffe für Direltion berjelben und fir Eramination und 
Yuftififation der Jahresrechnung, 
2,000 „ von ber Gasbeleuchtungsanſtalt, für deren Direktion, 
359 „ vom bem Geiftlihen Brüdenamte, 
293 ,„ von ber Johanniskirche, 
489 „ von ber Sophienlirche, 
252 „ von dem Maternibofpitale, 
und 470 „ vom vierzig verſchiedenen Stiftungen, 
noch beſonders herborgehoben zu werben, indem ähnliche Einnahmen fih in ben Etats nur 
weniger größeren Stäbte vorfinden, biefe Einnahmequelle aber ber Beachtung werth ſcheint, da 
e8 ganz gerechtfertigt fein bürfte, Beiträge zu den VBerwaltungstoften aus ben Fonds derjenigen 
Stiftungen und Anftalten zu erheben, welche außer näherer Verbindung mit den ſtädtiſchen Kaffen 
ftehen, alfo weder ihre Ueberſchüſſe am dieſe abzugeben, noch Zuſchliſſe aus benfelben zu empfan- 
gen haben. — 
Aus dem Boranfhlage der Ausgaben birfte ferner eine erläuternde Bemerlung zu ben 
ſehr hoch erſcheinenden 
Penfionen (Bofition 22).1040 Ehle. 6Ngr. 5 Bf. 
und Unterſtützungen (Poſition 23.) .. 199 „ 3 3, 
nicht uninterefjant erfcheinen, 
Benfionen beziehen: ein emeritirter Bürgermeifter 1130 Thlr., ein Stabtfynbikus 
1233 Thlr., ein Vice-Stadtrichter 1150 Thlr., ein Stadtrath und Kämmerer 1601 Thlr., ferner 
ein Stabtfchreiber 1378 Thlr., ein Stabtgerichts - Altuar 800 Thlr., fünf andere Subaltern- 
beamten zwiſchen 450 unb 300 Thlr., vier bergleichen zwiſchen 180 und 100 Thlr., vier Unter- 
beamte zwiichen 100 unb 36 Thlr. u. ſ. w. 
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Unterküdungen empfangen w. W.: 25 Benmten-Wittwen unb Waiſen, jebe reſp. 
von 24 bis 48 Thlr. und von 12 bis 24 Thlr.; Beiträge erhalten: bie Mathe - Wittwen- und 
Waiſenkaſſe 102 Thlr., die Subaltern-Wittwentaffe 266 Thlr. ꝛc. 

Im Bergleich hiermit zahlt die Stadt Breslau: 

geringere Benfionen — nad dem Etat für das Jahr 1856 — mr . . 2,965 Thlr. 
bagegen 
höhere Unterfügungen, am . 2 2 2 00 nennen. BB „ 
Die Stabt Kölhn verausgabt nah dem Etat filr 1858: 
an Benfionen und Unterflügungen zufammen ur . 2. 20... 4276 „ 

Der Haushaltplan der Stadt Dresden fleht mit einer Anzahl (23) VBoranfchlägen für 
fpezielle Berwaltungszweige in Verbindung, jedoch nur in fo weit, al® entweber beren Leber» 
ſchüſſe oder Zuſchilſſe in denfelben aufgenommen find. Für bie Berehnung ber gejammten 
ſtädtiſchen Einnahmen und Ausgaben auf den Kopf ver Bevölkerung giebt demnach ber Abſchluß 
bes Haushaltsplanes nicht den richtigen Dividenden, vielmehr mußten bamit auch bie Ergeb- 
niffe der neben dem Haushaltplan hergehenben fpeziellen Boranfhläge zufammengeftellt werben. 

Diefe Zufammenftellung hat ergeben : 


A. Einnahme, 


Titel I. Zinfen von ausftehenden Rapitalien. - 2 2 2 2 0. 12,817 Thlr. 
Titel U. Befimmte Einlünfte aus dem Batrimoniaf-Bermödgen, 

und zwar: Nutzungen von Grunbflüden, Plägen :c. 19,434 Thlr. 16 Nor. 

6 Pf, Braupfannenzins 2981 The. 11 Ngr. 1 Pf, Exrbzinfen 520 Thlr,, 

Marktftellenzinfen 1750 Thlr., Geſchoß von Grundftilden 1960 Thlr., Pacht⸗ 

zinfen 400 Thlr., Salzrelompens 428 Thlr. 7Ngr. 2 Pf., Bierftenerbegnabigung 

625 Thlr, 17 Nor. 2 Pf, Iahresrente für bie Niederlage und Umgelb 6608 

Thaler 18 Nor. 4 Pf., dergl. für die Wagenpfennigabgabe 2063 Thlr. 8 Pf., 

Kanon 600 Thlr., verfchievene Konzeffionsgelder 219 Thlr. 26 Ngr. 2 Pf., 

zufammen auf Thaler abgerundet ... 2 2 2 2 0 00. . 81,591 „ 
Titel II. Unbefiimmte Einkünfte aus dem Batrimanial-Ber- 

mögen, unb zwar: von ben Wochenmärkten 6645 Thlr. 26 Nor. 1 Pf., von 

den Jahr⸗, Woll- und Biehmärkten 4763 Thlr. 24 Ngr., von ber Rathswaage⸗ 

Anſtalt und Nieberlage 396 Thlr, 4 Ngr. 9 Pf., vom Aichamte 172 Thlr. 

4 Nar. 6 Pf., von den. Ueberfchüffen der Gasanftalt 8000 Thlr., Ueberihuß 

bei dem Leihenwageninftitute 604 Thlr. 27 Nor. 7 Pf., zufammen . . » . 20,583 „ 
Titel IV. Zuſchüſſe aus dem kommunlichen Betriebsvermögen. 20,000 „, 
Titel V. Kommunal-Stenern und Abgaben, unb zwar: Gebühren 

für Ertheilung bes Bürgerrehts 11,570 Thlr., Bürgerftener 9400 Thlr., Schuß- 

verwanbtenfteuer 3500 Thlr., Malzftenerzufchlag 8460 Thlr., Zuſchlag zur 

Schlachtſtener und Abgabe von Nutzvieh und Fleiſchwerl 11,111 Thlr. 6 Nor. 

4 Pf., Abgabe vom Wildpret 1200 Thlr., Abgabe von Geflügel 1000 Thlr., 

Abgabe von Fiſchen 300 Thlr., Abgabe von frembem Biere 2900 Thlr., Ab- 

gabe von Körnerfrüchten 250 Thlr., Abgabe vom Mehl. und Badwer! 40,100 

Thaler, Hundeftener 4100 Thlr., Abgabe vom Grundwerth und von ben Mieth- 

zinfen 79,200 Thlr., Beiträge von Käufen wegen ber Feuerlöfhanftalten 1328 

Thaler, Beiträge von Käufen zur Armenlafle 7881 Thlr. 15 Nor. 8 Pf, Ab» 

gabe bei Erlangung des Bürgerrechts zur Armenlaffe 636 * 26 Ngr. 7Pf., 

zufammen .. . 185,188 „ 
Titel VI. Gebäßten, Strafen und Oyozteln, uw u: "Gebühren 

für ben Beiſttz bei den Innungen 500 Thlr., Einnehmergebühren von Landes- 


142 


abgaben 5700 Thlr,, Sporteln bei, ber Raths- unb Stenerſtube 5500 Thlr, 
Strafen und Sporteln bei ber BVohljahrte-Polizei-Erpebitiom: 1400 Thlr., dergl. 
bei den Deputationen des Kranlenhauſes, der Waflerleitung ꝛc. 295 Thlr, zuf. 18,895 Ihr. 
Titel VII. Einnahme für das Schulweien, und zwar: 
1. Einnahme für die Kreuzſchule (Gymmafium und Alummeum) : 
Binien von 33,6% Thlr. 
TNgr. 6 Pi. Kapitalien 1412 Thir, 7 Ngr. — Pf. 
Schulgeld und Recep⸗ 


tionsgebühren . . » 86 „ — „u 
andere Einnabmen . 3513 „ 123 „ #4, 


13,511 Thlt. 20 Rar. & Bi. 
2. Einnahmen für die I Realfchule zu Neuftabt-Drespen: 
Zinſen von 6904 Thlr. 
4 Nor. I Pi. Kapitalien 286 Thlr. — Nor. — Pf. 
Schulgeld und Recep— 
tionsgebilhren. » » 108 u — un —n 
andere Einnahmen . . 644 „ 28 „ 1, 
7,988 Thfr. 28 Nor. 1 Pf. 
3, Einnahme für die Armen» und IT. Realſchule: 5 
Schulgeld und WRecep- 
tionsgebühren. . . . 9,056 Thlr. — Nor. - Pf. 
andere Einnahmen . . 5 u 3. Tu 


9,111 Thle. 8 Rgr. 7 Pf. 
4, Einnahme für die drei Bürger- und fünf Bezirkeſchulen: 
allgemeine Zuflüffe zur 
Säullafie. . .» . . 7,053 Thlr. 27 Ngr. — Pi. 
Schulgelder . . . 28,202 „ Bu. —u 
andere Einnahmen . -. 0 „ — u —u 


35,656 Thlr. 5 Nr. — Pf. 
SEÄRUNDER 0... 0 5:0» GO „ 


Titel VIIL Einnahme für die Armen- und Kranlen-Anfalten 
und bie Armenſchulen: 


1, Einnahme für bie Armenverforgungsbehörbe: 
Binfen von 23,664 Thlr. 
8 Nor. A Pf. Kapitalien 863 The. 14 Ngr. 5 Pf. 
Legaten- und Stiftungs- 
un: 55 : 7% 5 Dh m) 4 —_n 
andere Einnahmen . . 26,107 „ 2 „ Tu 


28,195 Thlr. 14 Ngr. 2 Pf. 
2. Einnahme für das Stabtarmenpu® . . . . 1820 „ 6 „ 4, 
h es ». „Waiſenhaus: 
Zinfen von Kapitalien . 2,371 Thlr. 20 Nor. 
andere Einnahmen . . 1,341 „ — „ 


8,712 Thlr. 20 Nar. — Pi. 
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4. Einnahıne für das Stadtlrankenhaus uud die Sartorius’ihe Stiftung: 
Binfen von Rapitafien. 1,981 Thlr. 24 Ngr. 1 Pf. 
erftattete Kur · u. Verpfle⸗ 
gungetoſten extl. 9,110 
Thlr für Arme von ber 
Armenverforg. » Behörde 16,100 „ — „ — u 
anbere Einnahmen - . 234 u. 6 „ 2, 

20,486 Thlr. — Ngr. 3 Bi. 

5. Einnahme für die Hohenthaljche Berforgungsanflalt 2508 „ 2 „ 4, 

» an Arbeitsunfall u 1. 2. — 
„ un Rinbexbeflerungsanfalt . .„ . LE „ du —u 
n u m Armenihulen und bie mit ben- 
felben verbunbenen Arbeitsanflalten. . » - . 15699 „ 21 —, 
some . . . winken . 66,229 Thlr. 

Titel IX. Einnahmen der Etats für das Bafferleitungswefen 
und für das Stabtbauamt, und zwar: Wafferzinfen und Unterhaltungs» 
beiträge 6437 Thlt. 7 Nor. 4 Pf, reſtituirte Koften für PBrivatwafferleitungen 
1600 Thlr., andere Einnahmen 718 Thlr, zufammen abgerundet. . . . 8,755 Thlr. 

Titel X Einnahme bei der Verwaltung desfäbtifhen Marfalis 4,06 u 

Zitel XL Einnahme aus anderen Fonds, und zwar: Geblihren für 
Berwaltung von Stiftungen und Anftalten 6624 Thlr. 29 Ngr. 5Pf., Beiträge 
zu ben Befoldungen beim Stabtrathe 1068 Thlr. 13 Ngr., Beiträge zur Unter- 
haltung ber Kreuzthurmwacht 243 Thlr. 25 Nor., zufammen rund . . . » 737 

Titel XI. Berjhiedene Einnahmen, und zwar: Beiträge zu dem Koflen 
ber Delbeleuhtung 786 Thlr. 11 Ngr. 7 Pf., dergl. wegen ber ind 





mm 


falten 125 Thlr., andere Einmahmen 25 Thlr., zifammen. . » .» » 96 „ 
Titel W Außerordentlide Einnahmen. . . : 2 2 2 0. 500 
Summa ber — 745,055 Zhlt. 
B. Ausgabe, 
Titel J. Zinſen von fhuldigen Kapitalien und zur Schulden— 
22,227 Thlr. 
(einfhließlih 14,280 Thlr. Zinſen von 388,000 Tofr. fehnfbige Sapitofien fur 
die Waſſerleitung). 
Titel U. Abgaben und zur Unterhaltung ESRRUERBGEHARHÄRK 
— — — 1,997 „ 


Titel II. Amtsverwaltungstoften, unb zwar: 
Befolbungen und Dienfilöhne beim Stabtrathe, 
erft. Bauamt und Baupofigei-Erpebition. . . 38,217 Thlr. 10 Ngr. 8 Pi. 
bergl. und Berwaltungstoften bei beu Deputationen 
bes Stabtkranlenhaufes, der Wafferleitung . . 152 „ — — 
vergl, bei ber Einguartierungsbehörke. . . MB u Tu Ton 
dergl. bei ber Armenverforgungsbebörte . - » . 3,050 „u — u —u 
bergl. bei ber Kirchen und Schul-Erpebition . . 2210 „ — u —u 
Aufwand wegen der inbirelten Abgaben . » . . 2,39 „ — 
Erpebitionsaufwanb und Bureanfoften . . » IB ; MD 
Kanzleiausgaben der Stabtverorbneten und Ausgaben 
wegen ber Wahlen beufelben . - . . » 10 u — nn 
Penfionen (10,440 Tüte. 6Rgr. 5Bf.) und Unter- 
Küungen (1919 Tpfe. 28 Ngr. 8 Pf.) zu... 12,359 „ 


3 
© 


64,791 
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Titel IV. Bau» und Unterhaltungstoften, und zwar: Befolbungen 
der Baubeamten ꝛc. 2576 Thlr. 4 Nor. 2 Pf., für bie ſtädtiſchen Gebänbe, 
Straßen, Wege ꝛc. 22,584 Thlr. 5 Ngr. 4 Pf, für das Mafferleitungsweien 
6703 Thlr. 9 Ngr. 6 Pf., zur Unterhaltung ber Braupfannen 1200 Thlr., zuf. 


Titel V. Koften ber Polizei-Berwaltung und zu ortspolizei- 
lichen Zweden, und zwar: 
Zuſchuß an die Königliche Polizeibireltion. . . 29,000 Thlr. — Ngr. — Pf. 
Aufwand wegen der Wohljahrtspoligei-Erpebition 
und ber ftäbtifchen Erelutiomannfhaften. . . 10,89 „ 5 „ —u 
Befoldungen der Beamten ver Banpoligei-Erpebition -1,220 „ — „ — 
Für bie öffentliche Beleuchtung mit Ga8 ;« . . 83145 „ 1 „ —u 
„Di. co. Bi „BE u HH 
Ausgaben für bie arenihurmwacht — 888 — un — 
Koſten der Feuerlöfhanftalten . - . 2 2... 2392 , 125, 





Ater VE Buituscsien 2. 0 ee 
Zitel VI. Schul-Ausgaben, und zwar: 
aus eigenenCinnahmen durchſtädt. Zuſchüſſe 


1. für bie Kreuzſchule. . 13,511 Thlr. 20 Ngr. APf. 1,362 Thlr. 21 Ngr. — Pf. 


2. m 9 I. Realihnle . 7,98 „8 „ 1, — » — “⸗⸗ — 4 

re Armen- u, I. 

Nealihule . ... IT u 2 u —n — a et 
4. für die brei Bürger- u, 

fünf Bezirlsfhulen . 35,656 „ 5 us un 815 u» Ta 1 
5. fürbieSonntagedule — u — u —n I u — — 
6.5 kath. Schule — — „ un 08 „5 „ 9, 
7T. „„iſrael. Shulen — 5, 120 97.0 78 


Zufammen 64,283 Thlr. 25 Ngr. 5 — 10,596 Thlr. 2 Ngr. 8 Pi. 
— ——— 


in Summa 


Titel VII. Koſten ber Armen- und Kranken-Anſtalten und ber 
Armenſchulen, unb zwar: 


1. für die Armenverforgungsbehörbe (erff. 9110 Thlr. an das Krankenhaus erftattete 
Rurkoften) anseigenen@innahmen durchſtädt. Zuſchüfſe 
28,195 Thlr. 1ANgr. 2 Pf. 26,953 Thlr. 24 Nor. 3 Pf. 
2. fürbasStabtarmenhaus 1,80 „ 6 „ 4 12,142 Pa u 
8.» „Waifenhaus. . 8,712 „0 „ —u 387 u. — u 6. 
Kun Stabtfranfenhaus 20,436 n — nn du 121856 „ — nn 3, 
5. für bie Hohenthalfche 
Berforganftalt . . . 2,508 „ 2 „ Au 281.15. 5, 
6. für die Urbeitsanftalt. 6,760 u — » — un 6083 u — u —n 
7. fürdie Kinderbeſſerungs⸗ 
Anſtalt Be: 8: ne 1,236 ff) 5 "rn 3,944 " 5 „ — rn 
8, für die Armenſchulen u. 
bie mit benfelben ver- 
bunbenen Ürbeitsanft. 1,559 "„ 21 nu. 12,448 " 11 [7 4 " 


Latus . 66,228 Thlr. 29 Ngr. 3 Pf. 86,246 Ahle. 25 Ngr. 2 Pf. 


83,064 Thlr. 


80,967 


” 


74,881 Thir. 
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Transport 66,228 Thlr. 29 Ngr. 3 Pf. 85,246 Thir. WB Ngr. 2 Pf. 


9. Beitrag an den Berein 


fir Arbeit und Arbeiter: > 
nachweiſung MS re a a me 10 „u — u Se; 
—- Bufammen 66,228 Tplr. 29 Ngr. 3 Pf. 85,846 Thlr. 25 Ngr. Br. 
Da — 
in Summa 151,576 Thlr. 
Titel IX. Für den Marfall . . .. ER 6 
Titel X. Geridts- und Sahwalterkoken. FEED SE. |: HUF 
Titel XI BermiſchteAusgaben, inf. 729 Thlr. wegen ber beiden Bilrgerfefte 754 „ 
Zitel XIL Außerorbentlihe Ausgaben . ar u EN: 


. — — Le VER: | “; m 


B. Summa der Ausgabe . . 441,892 Thlr. 


A. "m 


„ Einnahme. . 445,055 Thlr. 


Bleibt in Uebereinftimmung mit dem Haushaltplan Ueberfhuß 3,163 Tür, 


‚Bow ber Geſammt-Einnahme fallen burchjchnittlich auf ven Kopf ber Bevblkerung 
ber Stabt Dresden, welche bei ber Zählung im Jahre 1855 108,966 Einwohner ergab 


Die Einnahme wird erzielt: 
a) aus dem Patrimonial-Bermögen: 

Zinfen, beftimmte und unbeftimmte Einkünfte 

— Zitef I. I. III. und IV. — zufammen 

ober von ber gefammten Einnahme 

davon fallen auf ven Kopf der Beodfkerung 
b) dur Kommunalfteuern und Abga- 

gaben Titel V. — 


ec) burdy die befonderen Einnahmen für das 
Schulweſen — Titel VII. — 
oder . 
d) durch die befonderen Einnahmen ver Ar» 
men» und Kranlenanftalten und 
ber Armenfhulen — Titel VII. — 
66,229 Thlr., jedoch nah Abzug ber mit 
16,100 Thlr. 


.. . 185,188 Thlr. 
oder. . 
bavon fallen auf ven Kopf ber Bevöllerung 


zur Erflattung gelangenben ' 


4 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 


90,991 The. 
15 0 Du päl 
. . — le. 26Sgr. — Pf. 


. . . 4l,, pt. 
60 00 0 0 a2 Sr. — Fi. 


66,218 Thfr. 
e.. 14. pEt. 


Koften für Kur und RO: im Kran⸗ 
\ fenhauje, nur. . . 50,129 Thlr. 
ober — IL«PpCt. 
e) duch Gebühren, Strafen — 
| teln — Titel VL. - ... . 13,395 Thlr. 
aber 2 3,01 PCt. 
f) aus anderen Quellen — Titel IX. X. XL 
XU. und XII. einſchließlich ber 16,100 
Thaler erftattete Kur und Berpflegungstoflen 39,134 Thlr 
oder . 80 PCt. 
Die Gefammt-Ausgabe beträgt.  » = =... 441,892 Thlr. 


und es fallen auf den Kopf ber Bevölkerung. 


4 Thlr. 1 Sgr, 8Pf. 
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Bon ber Ausgabe kommen: 
a) auf Berzinfung und Tilgung ber 
ſtädtiſchen Schulden — Titel I. . 
ober . 
auf ben Kopf ber Bevöllerung . . 
b) auf Berwaltungsloften — Titel IT, 
ober . 
auf ven Kopf ver Bevöllerung 
 e)anfdau- und Unterhaftungstoßen 
BU EV. a we 
Si 
auf den Kopf ber Bevölkerung . 


d) auf Koften ber Botineiverwaltung 


und zu ortspolizeilichen Zwecen — 
eV, = 2 2 00 a0 1 0 0. 
ober 
anf ven Kopf ver Bevöfferung . . A 
auf das Schulweſen — ansföfießtidh 
der Armenfhulen — Titel VIL. 


m 


e 


ober . 

auf den Kopf ber Bendlferung . 
Der unter vorftebender Ausgabe ent- 
haltene ſtädtiſche Zuſchuß beträgt zuf. 


und auf den Kopf ber Bendlferung . . . 


f) auf die Koften der Armenpflege in ben 
Armen- und Kranlenanftalten und 
für die Armenfhulen — Titel VII, 
— 151,576 Thlr. 

Davon find die zur Erftattung gelan- 
genden Ausgaben bes Kranlenhauſes, welche 
als Koften der Armenpflege nit in Auf- 
rechnung kommen Können, abzufegen mit 

16,100 Thlr. 
bleiben . . . . 


— 


auf den Kopf ber Benöllerung . . . » 
Der unter biefer Ausgabe begriffene 
Kädtifhe Zufhuß beträgt zufammen . 
oder 

auf die übrigen Ausgaben — Titel II. VI. 
IX. X, XI XI. unb einſchließlich ber 
16,100 Thlr. Kur- und Berpflegungstoften 
aus Titel VIIL, zufammen . 2». » 
oder . 


— 


14 


22,227 Thlr. 


. 


64,791 Thlr. 


53 p&t, 


.. — Tl 66gr.1 Pf. 


or 0. 140 PCt. 


. . * ” 


(10,597 Tl.) 


* 476 a 


(85,347 * ) 


30,486 Thir. 


[3 ” * * 





. . — Tl. 17 Sur. 10 Pf. 


83,064 Thlr. 
4 hal 
. + . . . = Thlr. 9 Ser. 1 Br. 
«80,967 Thlr. 
... 18,32 p&t. 
FE EEE — Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. 
74,881 Thlr, 
.o re... 16,5; pct. 
U er — Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 


. (— Zhlr.2 Sgr. 11 Pf.) 


30,46 pCt. 


. . . 1X. 78gr.4 Pf. 


0. (— le, 23 Ser. 6 Pf.) 


6,00 pet, 


147 


III. 
Monats - Chronik, 
Königreich Preußen. 
A. Geſetzgebung. 

Das Yuftiz- Minifterialblatt enthält in dem nichtamtlichen Theile einen Aufſatz tiber bie 
im 8. 8. des Strafgeſetzbuchs enthaltene Beſtimmung, wonad bie Vollſtrecung eines Tobes- 
urtbeile duch das Päuten einer Glode, welches bis zum Gcluffe der Hinrichtung fortbauert, 
angekündigt werden fol. Faſt überall erfolgt dies Läuten mit der Glocke der zumäcit beiegenen 
Kirche; im einigen Fällen hat man jedoch Bedenken getragen, bie Kirchengloden zu diefem Zwed 
zu verwenden, indem man darin eine Profanirung berjelben zu erbliden glaubte. In dem Aufs 
fage wird nun aus der Entflebungsgeihichte des 8. 8. nachzuweiſen verfucht, daß man bei vieler 
Beſtimmung nicht etwa an eine Wiederberftellung der früheren Arınenfünber «®lode gedacht babe, 
daß die Abſicht des Bejeggebers vielmehr dahin gegangen fei, burd das Läuten die Mitglieder 
ber Gemeinde, in deren Bezirk eine Hinrichtung vollzogen wird, vom biefem wichtigen Alte ber 
Gerechtigkeit in Kenutniß zu ſetzen und fie dadurch zur vefigiöfen und moraliihen Betrachtungen, 
mwelhe dem Ernſte der Handlung emtiprechen, zu veranlaſſen. Bon einer Profanation bet 
Kichengloden könne unter ſolchen Umſtünden keine Rebe ſein. 


B. Perſonal · Nachrichten. 

Der Kaufmann Johann Friedrich Reiſchauer in Minden iſt in Gemäßheit der von 
der Stabtverorbneten » Berfammlung dafelbft getroffenen Wahl als unbefoldeter Beigeorbneter 
der Stabt Minden für bie gefetzlihe Amtsdauer von jehs Jahren Allerhöchſt beitätigt worben, 

Die Betätigung des zum Bürgermeifter der Stadt Pyritz ermählten bisherigen Käm— 
mererd Lindemann zu Greifenberg ift erfolgt. 

Desgl. die Beftätigung des Kreis-Selretairs Schreder als Bürgermeifler der Stabt 
Eilenburg. 

Gewählt find: 

Als Bürgermeifter zu Nakel ver Hüllfemeiſter Wefe aus Bromberg. 

Der Freiherr dv. Hilgers zum erften und Freiherr v. Walpboth-Baffenheim- 
Bornheim zum zweiten Beigeorbneten von Koblenz. 

Der Oberbürgermeifter Krausnick in Berlin überreichte in der Sitzung bes Magiſtrats 
am 15. Januar dem Stadt - Synbilus und Stadtrath Hebemann ben rothen Adler »Orben 
3. Kaffe mit der Schleife, der demfelben Allerhöchften Ortes in Beziehung auf fein im vorigen 
Jahre gefeiertes 2bjähriges Dienftjubiläum verliehen worben war. 


C. Zuges: Neuigkeiten. 
a. Gf- und Wellpreußen, 

Königdberg, im Januar, Im ber Stabtverorbneten- Berfammlung am 5, d. Mt, 
wurbe bie Beihilfe, welche feitens ber Stabt dem Stabtverein für innere Miffion im Betrage 
bon 100 Thin. ſchon immer alljährlich gegeben wurde, auch für das Jahr 1858 beantragt und 
bie Zahfung jeitens der Berfammlung, in Anbetracht, daß ber Verein ein fo wirfjamer umb 
tüchtiger if, genehmigt. Aus dem ber Verſammlung überreichten gebrudten 7. Jahresbericht 
bes Bereins entnehmen wir, daß im Sabre 1857 von 243 Berfönlidhkeiten theils Ge- 
ſchenle, theils jährliche Beiträge und zwar an erftern 127 Thlr. 20 Ser. und an lettern 
170 Thfe. 10 Sgr., zufammen 298 Thlr. zufloffen und daß dazu mit dem ſtädtiſchen Zuſchuß 
von 100 Thlrn,, der Einnahme aus den Borlefungen im Betrage von 212 Thlr. 10 Sgr. umb 
ber aus ber Kollefte amı Jahresſeſte von 24 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., enblich mit bem vorjährigen 
Beftande von 208 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., bie ganze Einnahme 843 Thle. 16 Sgr. 10 Bf 
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betrug, wovon 284 Thlr. 4 Sgr. ausgegeben wurben, alfo noch ein Beſtand von 559 Thlr. 
12 Sgr. 10 Pf. verblieb. — Bei der Revifion der Sparlaffe am 16. Dezember pr. war eim 
Beftand von 26 Thlm. Im dem Monat 16. November bis 16. Dezember if an Kapital 
5988 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. eingelegt und 7514 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. herausgenommen worben. 
Beim Leihamte betrug der Beftand am gedachten Revifionstage 2149 Thlr. 20 Sgr. Auf 
Pfänder fanden überhaupt aus 49,728 Thlr. 5 Sgr. — Der Beſtand bei ber Stabt - Haupt- 
Kaffe betrug 50,019 Thlr. 4 Ser. 

Die Verſammlung genehmigte fehließlih einige Etats -Ueberfhreitungen, unter Anberem 
322 Thlr. dem Tit. 3. des Fonds ber drtlichen Polizei » Verwaltung pro 1857 behufs ber 
Straßenreinigung (Soll 17,273 Thlr. 25 Sgr.), auch wurbe bei dieſem Fond noch ein Suppie- 
mentar-Kredit: von 1200 Thlrn. bewilligt, Der Herr Referent that bar, daß ber bewilligte 
Kredit im vorigen Jahre 4000 Thlr. betrug, daß die Mehrautgabe in diefem Jahre durch bie 
noch immer hohen fzutterpreife unb weil burch bie anhaltende Dürre im vorigen Sommer bie 
Räder ber Karren ſehr flark in Angriff genommen worben find, vollſtändig gerechtfertigt wird. 

Memel, im Januar. Die Stabtverorbneten- Berfammlung hat in ihrer legten Sitzung 
am 16, d. M. dem Antrage des Magiftrats, den Zinsfuß für die aus dem fläbtifchen Kaffen 
entliehenen Gelder auf 6 pEt. zu erhöhen, ihre Zuſtimmung vorläufig auf ein Jahr ertheilt, 
nachdem bie aus beiden Behörden gebildete Kommiſſion fi auch dafür ausgefprochen hat. 

Wehlau. Am 1. Januar k. I. ift bier eine Kreisiparfaffe eröffnet worden. Stabt« 
fetretair Borfch hat bie Rendantur übernommen und wird am erften und britten Sonnabenb 
jeden Monats Einlagen entgegennehmen. Für bie Sicherheit der Einlagen kommt ver Kreis 
auf. Als Zinfen wird von jedem Thaler jährlih 1 Silbergrofchen gezahlt oder ben Einlagen 
zugefchrieben. Dieſe lönnen im Betrage von 10 Silbergroſchen bis 10 Thalern gemacht werben, 
Mehr als 10 Thaler im Laufe eines Monates werden auf bafjelde Sparkaſſenbuch nicht ange» 
nommen. Die Kuratoren verfammeln fih in ben Monaten März, Juni, September unb 

Dezember zu Berathungen. Möge dieſes wohlthätige Inftitut recht fleißig benugt werben. 

! Elbing, im Januar. Der Stabtverorbneten-Verfammlung wurde in ihrer Sitzung am 
23. d. M. der Jahresbericht pro 1857 durch ben Herren Oberbürgermeifter Burfcher vorgetragen, 
und foll ber Drud deſſelben erfolgen, jeboch erft, wenn nah Abſchluß der Kämmerei⸗Rechnung 
bie noch fehlenden Ergänzungen feftgeftellt worden. Der Kämmerei-Hauptetat pro 1858, auf 
88,230 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. abjhließend, wurde genehmigt und befchloß die Verſammlung zur 
Aufbringung ber zur Kommumal- und Armenfteuer erforderlichen 22,385 Thlr,, die Ausfchreibung 
bon 11 Steuerquoten. Mit dem Beihluß des Magiftrats auf den Antrag von 197 Mitgliedern 
ber Danbwerlerbauf, bvenjelben bei der Sparkaffe ein Conto di tempo vorläufig auf ein Jahr 
unter den vom Magiftrat angeführten Bedingungen zu eröffnen, war die Verſammlung einver- 
fanden. Bon den Revifionsberichten des Leihamts und der Sparkaffe pro November cr. hatte 
bie Berfammlung Kenntniß genommen. Beim Leihamte find auf 6757 Pfanbftüde 18,648 Thlr. 
15 Sgr. gegeben; die Sparlaffe hat einen Beftand von 323,530 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. Die 
Berfammlung genehmigte ben laut bem legten Beſchluß abgeänderten Bauetat pro 1858 auf 
Höhe von 13,002 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 

— In der Sigung ber Stabtverorbnieten vom 8, d. Mts. wurden bie nen gewählten 
18 Mitglieder der Berfammlung von dem Oberbiürgermeifter Burſcher in ihr Amt eingeführt. 
In derſelben Sitzung wurbe der Etat für die Armentaffe pro 1858 auf Höhe von 13,358 Thlr. 
bon ber Berfammlung beflätigt und ber Magiftrat erfucht, ben muthmaßlichen baaren Beſtand 
vom Jahre 1857 von 3860 Thlrn. als Einnahmepoft in ben Etat mit aufzunehmen, 

Bei dem BVBortrage der Gejhäftsorbnung pro 1856, melde aud für biefes Jahr ange» 
nommen wurbe, wurde ber 8. 8. dahin ergänzt, daß bie bevorſtehenden Wahlen nener Mitglieder 
bes Magifirats fowohl, als auch ber übrigen ſtädtiſchen Beamten, ber Berfammlung im ber 
vorhergehenden Sitzung angemelvet werben follen. 
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Braundberg. Im ber öffentlichen Sitzung ber Stabtverorbneten am 7. d. M. wurben 
die im November und Dezember v. I. gewählten Stadtverordneten durch den Vorfigenden in 
ihr Amt eingeführt und auf daſſelbe verpflidtet. Darauf wurden bie Beamten ver Verſammlung 
für das Jahr 1858 gewählt. 

b. Pofen. 


Bofen, 8. Ianuar, Im der geftrigen Stabtverorbneten » Berjammlung fam, nah Wahl 
des Borfitenden und beffen Stellvertreters, der Bericht der Schullommiſſion über einen Antrag 
bes Direltord der hiefigen Realfchule, betreffend die Theilung der unteren und mittleren Klaſſen 
der Realihule in Parallelcoetus, zum Vortrag. Dieſer Antrag fügte fi darauf, daß vie 
betreffenden Klaſſen derart mit Schülern überfüllt feien, daß bie erforderliche Beanffichtigung ber 
Schüler x. Seitens ‘der Lehrer zum Nachtheil für ben Unterricht faft unmöglid werde, und 
dabei noch eine Menge Gefuche um Aufnahme von Schülern zuridgewiejen werben müßten, 
Auch ſei eine Mehrausgabe Seitens der Kommume wicht anzunehmen, da vorausfichtiich die 
Koften diefer Einrichtung durch das Schulgeld gebedt werben würden. Bom Magiſtrat war 
biefer Antrag ber Berfammlung mit dem Erſuchen zugegangen, aus ihrer Mitte eine Kommiſſion 
zu erwählen, um in Gemeinfchaft mit dem Dagiftrat unter Hinzuziehung von Fachmännern 
das Weitere zu beratben. Die Schullommilfion hatte fich in ihrem Berichte gegen den Antrag 
ausgeſprochen; fie erblidte ben Grund der beregten Uebelſtände hauptfählih in dem Mangel 
einer fogenannten Mittelſchule am biefigen Orte, deren Gründung fie empfahl, und war aud) 
ber Anfiht, daß ſich eime ſolche Einrichtung leineswegs ohme erhebliche Koften werde bewerk⸗ 
ſtelligen lafjen. Di MAnſichten machten ſich auch mac längerer Debatte in ber Berfammlung 
geltend, und fie Ichnte den Antrag, deſſen Berüdfihtigung vom Magiftrat befilrwortet 
wurbe, ab. 

— Die biefige jüdiſche Gemeinde zaͤhlt 1092 fteuerpflichtige Mitglieder, welche eine Kor— 
porationsfhuld von 6715 Thlrn. zu tilgen haben, Hierzu flenern 203 Mitglieder von einem 
Einlommen von 150 Thlrn., 175 von 200 Thlrm., 139 von 300 Thlrn., 105 von 400 Thlrn., 
260 von 5—800 Thlrn., 98 von 800-1000 Zhlrn., 56 von 1000-2000 Thirn., 32 von 
2000— 4000 Thlen., 20 von 4000-7000 Thlen. und 4 von 7000-9000 Thlen, 

Bromberg, 4. Januar. Im ber legten Stabtverorbneten-Berfammlung wurbe ver An- 
lauf einiger Grunbftüde behufs Errichtung einer ſtädtiſchen Gaserleugtungsanftalt in Vorſchlag 
gebracht; bie Berfammlung fand inbeß den Preis dafür, 5500 Thlr., zu hoch unb verweigerte 
daher ihre Zuftimmung. Die Gaslommiffion wurbe fchließlich erfucht, noch einmal mit dem 
Befiger ber qu. Grundftüde zu unterhandeln und bei einem billigern Preife, ber feftgejettt wor» 
den, dem Kauf abzufdließen. — Für bie Errichtung des Stanbbildes Friedrichs des Großen am 
biefigen Orte find in ber Stadt 300 Thlr. aufgebracht, welche in ber Kämmereilaſſe aufbewahrt 
werben follen. 

Liffe, im Januar. Einen erfreulihen Aufſchwung hat im abgelaufenen Jahre das hiefige 
Sparlajfenwejen genommen. Am Schluſſe des Jahres erreichten die gemachten Einlagen 
die Höhe von mehr als 2000 Thalern. 

Natel, im Januar. Die die Gemüther hier feit Monaten im lebhafter Spannung hal⸗ 
tende Bürgermeifterfrage hat num enblid ihre Erledigung erhalten: Am 30, v. Mts, wählte 
nämlich im einer öffentlichen und fehr aufgeregten Sitzung bie Stabtverorbneten » Berfammlung 
mit 11 Stimmen gegen 7 ben Hülfsrihter Ziefe aus Bromberg zum Bürgermeiſter. Nah 
dem nunmehr zu Ende gehenden Interimiftiflum in ber fläbtifchen Verwaltung dürften mehrere 
die Stabt in hohem Grabe intereffirende Angelegenheiten num ernftlih in die Hand genommen 
werben, nmamentlih die Regelung der Berhältniffe in Betreff der hier einzurichtenben zweiten 
Gerichtstkommiſſion, bie hier fo umentbehrlic if. 

Wollſtein, 12. Januar. Während der hiefige Stabthaushaltsetat pro 1857 eine Aus- 
gabe von nur 2679 Thlr. nachwies mußte auf dem diesjährigen eine Ausgabe von 3171 Thlrn., 
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alfo gegen 500 Thlr. mehr, gebracht werben. Dies rührt daher, weil bie Armenunterſtützungen 
und die Beiträge zu ten Kreis-Chanffeebauten von Jahr zu Yahr höher werben, Jene betragen 
für das laufende Jahr 550 Thlr. und diefe 400 Thlr. 


ce Shlefien. 

O Breslau, Wiederum eine Eontroverfel Es handelt fih um bie frage, ob ber 
Magiftrat verbunden fei, die im Namen der Kommune zu führenden Prozeſſe vor Anftel- 
fung ber Mage reip. vor Einlafjung auf eine folde den Stabtverorbneten zur Genehmi« 
gung vorzulegen. Das biefige Stabtverorbneten » Kollegium, jo wie ber Magiftrat zu Franl- 
furt a. d. O. find für die Bejahung, die Magifträte zu Berlin, Potsbam, Magdeburg 
mb Stettin für die VBerneinung jener Anficht, deren Begründung buch den hiefigen Stabt- 
verordneten · Borfigendben, General» Lanbihafts - Syubifus Juſtizrath Hübner, im einem aus— 
führligen Gutachten dargelegt worben. Die Erklärungen obgenannter Magifträte über die von 
ihren innegehaltene Aufhauung und Praris find auf Befragung Seitens des hiefigen Magiftrats 
eingegangen. In der Sache ſelbſt aber hat eine zu dem Ende niebergefeßte „gemiſchte Kom— 
miſſtion“, ohne daß bie beiberfeitigen Nechtsanfichten geändert wären, ein Kompromiß babin 
gefiftet: daß in allen wichtigen und zweifelhaften, namentlich bei allen das Sub- 
ſtanzvermögen und die Gerehtjame ber Stabt und ihrer Güter betreffenden Sachen 
obige Genehmigung einzuholen fei, wogegen bei Prozeffen zur Durchführung ber genehmigten 
Yabresetats, bei Kapitalieneinklagung, Subhaftationsanträgen, und mit Rüdficht auf bie Noth- 
wendigleit ſchnellen Einſchreitens auch bei Poſſeſſorienprozeſſen dies nicht MP geichehen brauche. 

Der Gefhäftsbetriehb umferer Stabtverorbnneten - Berfammlung bat im abgelaufenen 
Jahre 1857 595 von ven 13 Fachkommiſſionen vorbearbeitete, vom Plenum erledigte Nummern 
umfaßt, darunter 59 Etats. Die Kahlommiffionen waren in ber Regel von nicht mehr als 
der Hälfte ihrer Mitglieder beſucht, bie allgemeinen Situngen ebenfalls nicht allzu zahlreich. 
Bon einzelrten beſonders zurüchaltenden Mitgliebern fchenkten eins nur 11 mal, eins 9 mal, 
eind 8 mal, eins 7 mal, zwei 6 mal, vier nur 3 mal dem Plemum ihre Gegenwart. Man 
follte biefe Herren, auch wenn Gejchäftsabhaltung ber Grund ihres Nichterfheinens ift, nicht 
wieberwählen. — Bürgerjubiläen find 1857 brei gefeiert worben. 

Die Neuwahl des Büreaus hat ergeben bie Herren General + Landfchafts. Sunbihus Juſtiz⸗ 
rath Hübner zum Borfigenden, Sanitäteratb Dr. med, Gräßer zu beflen Stellvertreter, 
Nebakteur Boigt zum Schriftführer, zu beffen Stellvertreter Kaufmann Juradz das Büreau 
hat fomit feine Beränderung erfahren. 

Gelegentlich) des Unfalles in der Eliſabethlirche und ber daran vorausſichtlich fi Mnüpfen- 
ven Koften ift ber Magiftrat Seitens ver Stabtverorbneten um Bericht darliber angegangen 
worben, worauf geſchichtlich und rechtlich das Verhältniß berube, daß die hiefigen ſtädtiſchen 
evangelifhen Kirchen von der Kommune als ſolche unterhalten werben müffen und Kirchen. 
gemeinben im Sinne des Lanbrechtes wicht beftehen. Die Auskunft des Magiftrats lautet hier- 
auf dem amtlichen Bericht zufolge im Wefentlihen bahin: Das Rechtsverhältniß ber 
Stadtgemeinde und des Magiftrats zu der evangelifhen Haupt- und Pfarr- 
tirde zu Eliſabeth ift das vom Rathe ber Stadt Breslau zur Zeit der Reformation er- 
worbene und von Anfang an ohne jede Einſchränkung ſtets ausgeübte Patronatsrecht, ber. 
geftalt, daß bie Berufung der Geiftlihen von ihm allein ohne jede Mitwirkung der Kirchen- 
gemeinben erfolgt. Es erflärt fich folhes aus der Succeffion in den vorreformatoriſchen Beftt- 
fand bes früheren Patrone, fo wie daraus, daß bei ver Reformation der Rath vom Bresfau, 
als zu bem fürftlichen Ständen Schlefiens gehörig, über ſämmtlich enamgelifh gewordene Stabt- 
firhen zugleich an Stelle des Biſchofs das Kirchenregiment — Konſiſtorialrecht — übernahm. 
Andererſeits iſt aber auch, mie mach allen geſchichtlichen Zeugniffen feſtſteht, die Elifabethkirche 
um die Mitte des 13, Jahrhunderts nicht von der Pfarrgemeinde, fondern hauptſächlich von 
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ver gefammten Bürgerſchaft erbaut umd zu ihrer und ber dazu gehörigen Prebigerhäufer sc. Un- 
terhaltung im Lanfe der Jahrhunderte niemals die Kirchengemeinde als ſolche herangezogen, 
fondern e6 iſt, und zwar aud nach der Reformation, foweit das Kirchenvermögen zur Unter» 
haltung micht hinreichte, der Mehrbedarf ſtets durch freiwillige Beiträge ber Bürgerfchaft, und 
foferm auch dieſe unzureichend waren, ans dem Bermögen der Stadt aufgebracht worden. Da 
mim die landrechtlichen Borjehriften über verhäftnißmäßige Aufbringung der Kirchenbauloſten 
durch die Kirchengemeinden ausdrücklich als ſubſidiariſche bezeichnet find und nur dann gelten 
follen, wenn nicht anderweit und namentlich burch ununterbrodhene Gewohnheit etwas Anderes 
beftimmt ift, fo wird auch die Elifabeth - Kirchengemeinde als ſolche nicht für verpflichtet erachtet 
werben können, bie Koften des jetzigen Wiederherftellungsbaues aufbringen zu helfen, ſondern 
e8 wird ber machgewiejenen ununterbrochenen Gewohnheit gemäß und da and) das zur Zeit vor⸗ 
banbene unaustömmliche Kirchenvermögen nah $. 713. Thl. IE. Tit. XI. des Allg. Landrechts 
nicht angegrifien werben kann umd darf, nach Erihöpfung fortwährend geſammelter freiwilliger 
Beiträge, die Laſt aus Kämmereimittelu getragen werden müfjen. In demfelben Rechtöver- 
hältmiffe wie die Eliſabethlirche fliehen auch bie anderen evangeliſchen Stabt- Pfarrlichen zur 
Stadtgemeinde und zum DMagiftrat. Bei allen dieſen Kirchen waltet das eigenthümliche Ver⸗ 
hältmiß 06, daß die Geiſilichleit berfelben die eigentliche Seelſorge ohne Rückſicht auf die Pas 
rochialgrenzen im ganzen Stabtbereihe wie in einer ſtädtiſchen Gejammtgemeinde ausübt und 
Parochialzwang nur bezüglich ber Zaufen, Trauungen and Begräbniffe ftattfindet. — Die Ver⸗ 
fammlung erflärte in Folge dieſer Auskunft, daß fie feine Veraulaſſung finde, eine Aenberung 
in bem bißherigen Berhältwifje zu beantragen und dankte dem Magiftrat für bie Mittheilung. 


Gelegentlich dieſes hiſtoriſchen Moments fei angeführt, daß ber Verein für Gründung 
eines ſchleſiſchen Alterthumse-Muſeums num endlich und wirflih zu Stande gekommen 
ift mb ‚m lonſtituirt hat. Zum Borfigenden ward Graf Hoderden, zum Cuftos Dr. Luchs, 

Sau — Der andere Mitbegründer, Dr. Tagmann, verläßt leider 









zur [ rläuftgen Aufteilung. ber erworbenen Objekte ift Soffang vorhanden. So bürfen denn 
Mterthümer, die noch zahlreich in Privat» wie öffentlichem Befige vorhanden find, in 
mlungen ſich zerftreut finden, bei Bauten ober Renovationen abkömmlich werben ıc., 
dicht w te ** Verderben, Verſchwinden oder dem Verſchleppen in das Ausland (womit ſich 
bier eine ganze Anzahl Agenten abgeben) überliefert fein, ſondern fönnen für das Stubium ber 
unferes Landes erhalten bleiben, 6i8 ihnen die Kommune das verheifene Mu— 
möge ide zum mürbigen Wohnplatze Barzubieten im Stande fein wird. Dank den Män- 
— welche unermüdlich hierfllt gewirlt haben! Die Statuten find bereits berathen und be— 
en und birften vemmächft veröffentlicht werden. Bedingung der Mitgliedſchaft iſt ein 
rag don minbeflens 1 The. jährlich. Gefchenkgeber werben auf Zeit zu „aufersrbent- 
fihen Mitgliedern ernannt, wobel fie den freien Beſuch der Sammlungen c. genießen. Der 
Berein ſammelt durch Schenkung, Kauf, jo wie gegen Revers ihm zur Aufftellung übergebene 
Gegenftände, Möge bie Mitgliederzahl friſch fort fleigen, damit auch ber zweite Erwerbungs- 
weg („Durch Kauf“) recht bald zu verwirklichen ſeil Fürs Exfte werben Aufftellung, Reftauras 
tion, Drudtoften ꝛc. bie Beiträge hinlängli in Anſpruch nehmen. Alle Aemter bei bem jungen 
Iuſtitute find bis jehzt Chreuämter. 


| Ce Wie auf bie immer unerläßficher werdende Gründung von „Mittelſchulen“ (bie 
Pläne für vergl. Knaben. wie Mädchenanſtalten find bereit ausgearbeitet), fo wirb auch auf 
: e eines eigenen ftäbtifhen Turnfanles (flatt bes bißher in Miethe gehabten Lolals) 
bach! genomm  — fir Einrichtung eines befonderen Stabtverordneten «Lokales, melde 
ng wieberholt urgirt worben, fteht bie nächſtſiunige Borlage eines durch 

— * Rau ausgearbeiteten Planes in Ausſicht. 
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Bei der jüngſten Berathung bes fläbtiichen Grumbbefit - Etats kam wieber einmal bie 
Schießwerder-Verwaltung zur Sprade. Es eriftiren, wie einleitend bemerkt werben 
muß, zwei Parteien, beibe auf „biftoriihem Boden“ (dem nur leider bie Urkunden abhanden 
gelommen find), und es behauptet deren eine: das Schießwerder fei ſtädtiſches Eigenthum; bie 
andere: quod non, es gehöre der Schügengilde. ine Reform ber Schießwerber - Berwaltung 
warb aus ber Mitte der Stabtverorbneten- Berfammlung beantragt, Es feien in biejer „fremde 
Elemente‘ mitwirtend, jo daß eine zwedmäßige Durchführung des Etats oft nicht zu ermög- 
lien. Im Jahre 1845 ward die Shießwerder-Deputation auf 6 Jahre aus vier vom 
Magiftrat gewählten, vier von den Stabtverorbneten » Deputirtengliedern nnd den vier Schüügen- 
Älteften gebildet; 1851 fand eine Neuwahl flatt; 1853 erfchien (18. September) eine Regie- 
rungsverfügung, wonach bie Oberoffiziere aus der Deputation ſchieden. Die ben diesmaligen 
Antrag vorberathende Kommiſſion hat eine Aenderung in jener Berwaltung nicht für wünfchens- 
werth und bie ihr zugejchriebenen Uebelſtände als nicht begründet gefunden, ba in pleno ber 
rarhen und abgeftimmt worden, Nebenwirkungen alſo nicht denkbar fein. Die Berfammlung 
beichloß, auf Grund des $. 59, der Stüdteorbnung, weldem die Einrihtung von 1845 nicht 
ganz entipreche, beim Magiftrate zu beantragen, es möge bei ferneren Wahlen zur qu, Depu- 
tation genau nach biefem $. verfahren und biejelbe mit einer Infiruftion verfehen werben, 

Zum Andenken an bie Bermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm ift bierorts eine 
„Sälefifhe Prinz- Friebrih- Wilhelm» Stiftung‘ errichtet worden, deren Sta» 
tutenentwurf über Zweck und Mittel Folgendes ergiebt: Es wird ein Stiftungslapital gebildet, 
deſſen Einfünfte, nah Abzug von 10 pCt. für Bildung eines ,, Berflärfungsfonds*, je zur 
Hälfte zur Förderung laudwirthſchaftlicher und gewerblicher Beflrebungen für An- 
gehörige ber Provinz verwendet werben, ber Art, daß %, ber einen Hälfte zu Stipendien 
für den Beſuch einer höheren landwirthſchaftlichen Lehranftalt (bis zur Höhe von je 100 Thlr.), 
2, zum Beſuche von Aderbaufchulen (bis zu je 80 Thlr.), Y, zu Unterftiigungen für Förbe- 
rung und Hebung einzelner Zweige und Nebenzweige ber Landwirthſchaft verwenbet werben; 
ebenfo 25 ber andern Hälfte zu Stipendien für Beſuch einer höheren gewerblichen Anftalt (bis 
je 100 Thlr.), % zu bergleihen für Beſuch von Handels» oder Gerwerbeſchulen (bis je 80 Thlr.) 
und zu Unterftügungen für Erlernung eines Handwerks oder Bervolllommnung darin, 
Kollator und Proteltor ift der Prinz, ber fih die Beftimmung wegen eines Nachfolgers im 
Proteftorate vorbehalten. Er beflimmt über bie zu ertheileuden Unterflägungen und bie 
Empfänger auf Grund ihm vom Kuratorium jährlih vorzulegenden Propofitionen. In ben 
„Berflärkungsfond fließen Zwilhenzins- Nuyungen, nicht zur Anweifung lommende Beträge ic. 
Wenn er 10,000 Thir. erreicht hat, fliehen feine Zinfen der Unterfliigungsjumme zu, und fo 
jedesmal bei einem 10,000 Thlr. Zuwachs. Das Kuratorium bilden ber jebesmalige Ober- 
präfident unb General» Lanbidaftspireftor ber Provinz und Oberbürgermeifter von Breslau, 
Ale 10 Jahre Statutenrevifion, Alljährlich Öffentliche Rechnungslegung durd die Zeitungen, 


Berftorben ift am 17. Januar ein Mann, welcher auch für bie hiefige Kommunalverwal« 
tung von Einfluß geweſen: Friedrich Lewald, geboren 1794 zu Königsberg i. Pr., al® ber 
erfte Gritnder ber oberſchleſiſchen Eifenbahn, der erften auf ſchleſiſchem Boden, anzujehen. Wir 
erinnern am feine beiben Schriften: „Beleuchtung des Preußiihen Staatshaushalts für 1829, 
und befonbers „Breslaus Stadthaushalt. Eine hiſtoriſch-kritiſche Unterſuchung, als Beitrag 
zur Würdigung der Erfolge ber Preußiſchen Städteorbnung. 1835.“ Letztere erregte ihrer 
Zeit eine ftarfe Polemik und hat manche Wirkung gehabt, 


Angeftellt wurden: Dr. med. Scholz, (beförbert zum) Aſſiſtenzarzte am großen 
Nädtiihen Kranleuhauſe; — Maurermeifter Meinde ald Rathemaurermeifter („in Anerfennung 
des bei Erhaltung ber Eliſabethlirche bewiefenen umfihtigen, muthvollen und gemeinnüßigen 
Benehmens‘'). 
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Die „Oranen Schweſtern“ Haben wir nun feit Jahresfriſt auch hier; auf bem 
Hinterdome ift eim Filiale ber Meißer Mutteranſtalt eingerichtet worben; fie liegen ber weib- 
fihen Kranlenpflege im und aufer ihrem Unftaltsgebäube ob. 

Brieg. Berforben: Bürgermeifter Krüger (früher Bilrgermeifter zu Liegnitz). 

Gleiwitz. Als ein Belag für die fleigenden Bevöllerungs⸗ und Verlehrsverhältniſſe 
Oberſchleſiens tritt die Thatſache auf. daß im vorigen Jahre (1856/57) in die Stadt Glei— 
wit 145 ſelbſtſtändige Perfonen angezogen find, darunter 13 Kaufleute Litt. A., 16 Hanbel- 
treibende Lit. B., 43 Hanbwerter, 22 verheirathete Gefellen, 20 Beamte, 15 Arbeiter. — 
Das Zuzugs- und Hausftandsgeld betrug 1192 Täler. 17 Sgr. 6 Pf. — Als Ein» 
wohnerzahl flellte bie im Oftober 1856 vorgenommene Zählung (behufs Klaſſenſteueranſchlags) 
10,056 heraus, dazu bie Garnifon mit 350 Köpfen; bie Zählung im Oftober 1857 aber 
10,429, dazu Militair 375, 

Blogau. Die Genehmigung eines Hausftandsgelbes von 6 Thlr. ift erfolgt und 
wirb bie barans erftehenbe Einnahme auf die Höhe ber des Anzugsgelves, d. i. ca. 400 Thlr., 
veranſchlagt. — Im Steigen begriffen ift feit mehreren Jahren der Armenetat; im vorigen 
Jahre bereits zur Höhe von 8737 Thlr. — Die Ermittelung und amtliche Feſtſtellung der 
Marktpreife für Getreide ꝛc., bisher durch untere Polizeibeamte geübt, ift behufs größerer Er» 
altität in folge Regierungsrefkripts einer ſtädtiſchen Kommiffion übertragen (zwei Mit- 
glieder aus dem Stabtverorbneten- Kollegium, vier aus ber Bilrgerfhaft, Borfigender Stabt- 

rath Steulmann), — (Wahrſcheinlich bezieht fi) diefe Anorbnung doch nicht bios auf die Stabt 
Glogau?) — 

Auch bier befteht feit einem halben Jahre eine Vorſchußkaſſe. Sie arbeitet jetzt mit 
3283 Thlr., durch freiwillige Darlehne zuſammengebracht, hat file biefelben ca. 33%, Thlr. 
Zinfen gezahlt, ansgeliehen find 3. 3. 2363. Thlr. an 48 Perjonen und an Zinfen dafür auf- 
gelommen ca. 99 Thlr. Pro Thaler Einfhuß ftelt fih ben Unternehmern reſp. Darleihern 
(301 an Zahl) eine Dividende von 7 Pfennigen heraus nad Abzug von ca. 75 Thlr. Einrich- 
tungstoften und ca, 12 Thlr. Refervefond. Die Borfhüffe werben in Höhe von 10 bis 
300 Zhlr, gewährt. 

Eines in Glogau ſchwebenden Konfliktes dirfen wir wenigftens in Kürze Erwähnung zu 
thun micht unterlaffen. Es Handelt fi um bie öffentliche Benugung bes „Schloßgartens.“ 
Derfelbe hat bisher zur alleinigen Verfügung des Kommandanten geflanden. Auf Grund eines 
Bertrages mit ber ehemaligen Rentlammer (Regierung) ſteht feine Benutzung als Promenabe 
dem Publifum zu. Anläßlich einer beftimmten Gelegenheit ift biefer Zwieſpalt zwifchen dem 
Faltum und dem flipulirten Rechte zur Sprache gelommen, und bie ftäbtifhen Behörden haben 
nur ber öffentlichen Meinung Rechnung getragen, wenn fie bem berzeitigen Herrn Komman⸗ 
banten von jener alten Feſtſetzung Mittheilung machten. Der Beſuch des Gartens ift bisher 
Niemandem ſpeziell verwehrt worben; in folge erneuten Belanntwerbens jener Berechtigung 
bes Publikums dürfte fih derſelbe jedoch, bislang nur in einzelnen Fällen ausgeübt, weſentlich 
vermehren. Inzwiſchen ift, wie wir vernehmen, eine Erwiberung auf jene Magiftratsmittheir 
fung eingegangen, welde dem Magiftrat Anlaß zur Beſchwerdeführung giebt. 

Goͤrlitz. Eine kurzgefaßte urkundliche Geſchichte ver Petrilirche ift gelegentlich 
deren Zubilium buch Archidialonus Haupt ausgearbeitet worden. — Bürgermeiſter Juſtizrath 

Fisher erhielt zum 2jäprigen Dienſtjubiläum Seitens der Stadtbehbrde ein Silberſervice; ber 
nach Tangjähriger Wirkfamkeit ausfcheidende Stabtältefte Geifler eine goldene Dofe. Bau— 
meifter Kaumann, eim Leiter bes GSteinauer Oberbrüdenbaues, ift als Stabtbaurath nad 
Thorn berufen. Merkwürbig zu leſen war in einer Breslauer Zeitung: das 5Ojährige Jubt- 
fäum ber Stäbteorbnung fei Seitens des Gorlitzer Magiſtrats feiernd begangen worben. 
Das wäre denn doch um ein biß zwei Jahre zu frühl — 
j 11 
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Leider hat bie jängfte „ Panique“ auch die Görliger- Sparktafje betroffen: tägkich wur- 
den 3— 4000 The. zurüdgezogen, ald wenn bie Rejaden oder Framgofen an den Grenzeu 
ftänden, fo daß in ben Tagesblättern der Stabt gegen dieſes grund- und kopfloſe Verfahren 
gewarnt ward, Bei ber ſtädtiſchen Pjawdleihanftalt wurden 1867 belichen 16,018 Pfänder 
mit 31,615 Thlr., eingelöft 17,442 Pfänber mit 32,358 Thlr. Ein wenig „beifere Zeiten“ 
auch an biefen Zahlen! 

In Grünberg werben fih bie feuerpolizeilihen Hausreviſionen fortan auch 
auf die hinlänglich ſichere Aufbewahrung ber Zündhölzchen erſtrecken. Nicht zu 
tadeln; aber wer überwacht bie grengenlofe Fabrläffigleit beim Wegwerfen angezündeter 
Züundhölzchen? 

Jauer thut außerordeuntlich viel für feine Schulen, Ohnerachtet gleichzeitig mehrfache 
Penfionirung vom Lehrern, iſt diefe doch danfenswerth austömmlich bemefjen und überdies bie 
Errichtung einer Mittellafje zwiſchen Elementar- und Bürgerſchule beſchloſſen worben, mit An- 
ſtellung eines neuen Lehrers bei 330 Thlt. Gehalt, Auherdem ſtehen dort einige Neubefegungen 
in Ausſicht, n. a. das katholiſche Neftorat. 

Das Bürger - Unterflägungsinftitut zu Kandöhut Hat eine Rekonſtruttion erfähten, da 
nad dem alten Modus die Reſte fih pyramidal anhäuften und ihre fhlieffiche Veitreibung 
Jahre erfordert bat. 

Der zeitherige Blirgermreifter Noldech en zu Lauban Yat feine Penſionirung nachgeſucht 
und erhalten, 

Meiffe, im Dezember 1857. Die Benöfferung ber Stadt Meiffe, welche nad ber im 
Jahre 1852 erfolgten Zählung zufammen 16,653 Seelen betrug, ift nach der Zählung int Jahre 
1855 auf 17,994 Seelen geftiegen, wovon 12,964 dem Civil und 50930 dem Militarflande an- 
gehören, unb worumter zufammen 3153 Familien. Un Gebäuden find vorhanden: Kirchen 18- 
Schulen 7, Armen- und Krantenhäufer 6, für die Jufliz, Gemeinde und fonflige Verwaltung 20, 
Militair « Gebäude 81, Privathäufer 640, Fabriken, Mühlen 11, Ställe, Scheneri und 
Schuppen 555, insgefjammt 1333, 

Der Magiftrat beficht aus dem VBürgermeifter, dem Beigeorbneten reſp. Syndikus amd 
zehn unbefolveten Natheherren, welche zur Hälfte im Jahre 1852, zur Hälfte im Jahre 1855 
gewählt find. Dem Magiſtrat einſchließlich der PolizeirBerwaltung lagen im Sabre 1856 über- 
haupt 17,029 neue Saden zur Bearbeitung vor. Die Stabtverordneten ⸗Verſammlung beſteht 
aus 48 Mitglievern. Im Jahre 1856 erlebigten die Stadtverordueten 114 Borlagen in 
14 Sigungen, Für bie einzelnen Berwaltungszweige beftehem unter Vorſitz je eines Rathöhern 
15 verſchiedene Depntationen mit zufammen 136 Mitgliedern. Fir jeben der neum Stabibezirte 
iR ein Bezirlsvorſteher und ein Schiebsmam beflellt. Für Bureau und Kaffenverwaltung find 
6 Beamte unb 5 Diener, für bie Polizei Verwaltung 8 Beamte, fir bie Foxſten 5 Förfter, für 
da® Urmen- und Arbeitspans ein Infpefter und als Gehtilie des Baupräſes ein Bauſchreiber 
angefiellt. Die Wafferleitungen beauffichtigt ein Kunſtwärter, fin Bedienung ber Strafen 
laternen forgen ſechs Anzinder, für die öffentliche Neintichkeit fünf Straßemkriniger, für bie 
Öffentliche Sicherheit zwei Thurmwächter und zehn Nachtwächter. — Die Stabt befit an’ 
Bermögen 58,827 Thlr. Altivfapitalien, 26 ſtädtiſche Gebäude, 3356 Morgeu Forſten mit vier 
Förftereien und 3024 Morgen Ader und Wiefen nebft einem Vorwerk, Die Schuldenlaſt beträgt 
59,708 Thlr., welche teils mit 3%,, theils mit 4 pCt. verzinfet wird. — Die Zahl ber ſtimm⸗ 
berechtigten Bürger betrug nach ber biesjährigen Lifte 671. Die Lifle der Männer, welche zu 
Geſchworenen berufen werben lönnen, ſchloß mit ber Zahl 180. — Im Jahre 1856 Haben fich 
bier 105 Perfonen ſelbſtſtändig niebergelaffen, gegen Aufenthaltstarte hielten ſich 688 Perſonen 
auf, bie Zahl ber angemeldeten Dienftboten betrug 1934. — Die Kämmerei » Hauptrechnung 
vom Jahre 1856 meifet nah Einnahmen: 1) Beſtand und Reſte aus worigem Jahre 
12,688 Thlt. 28 Sgr. 10 Pf., 2) am beflänbigen Gefällen von Grunbftüden in ber Gtabt 
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1212 „16. Sgr; 7 Pf., 3), an — Sefällen, Einzugs und Hausſtandagelderu 
3314 Th 1Sgt. 2 Pf., 4) aus Nutzungen ſtädtiſcher Rechte, als Brüdenzoll, Marliſtands- 
de x. 1495 Thlr. 4 Sgr. 8 Bf, 5) an Ueberihäffen aus Kämmereigätern, Forflen und 
ei Biegeleien 27,485 Thir. 21 Sgr. 11 Pf., 6) Nugungen aus Heinen ländlichen Grundſtücken 
32 Ze 4 Cor Rider Gebiube 1496 Zr. 20 Eur, &) an 
feuer: a) divelte 8428 Thlr. 14 Sgr. 6. Pf., b) Mahl- und Schlachtfleuer: Zuſchläge, 
adritiel und Braumalzſteuer 14,259 The, 16 Sgr. 6 Pf., c) Hunbeleuer 180 Thlr. 
22, Thlr, 1 Sgr., 9) an Binfen von Aftivis 2092 Thlr, 1 Ser. 2 Pf., 10) an zurüd- 
Altiofapitalien 1857 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., 11) an Ablöfungsgeldern 33 Iplr. 25 Spr. 
10 ®f., 12) insgemein 1055 Thir. 10 Sgr. 6 Pf, Summa 78,251 Thlr. 8 Spr. 4 Pi. — 

———— 1) Ausgabenreſte aus vorigem Jahre 5 Thlr. 27 Sgr., 2) allgemeine Verwal. 
10,819 Thle. 21 Sgr. 9 Pf., 3) Bau- und Reparatur-Koften 21,326 Thlr. 

4 ©gr.8 Pf., 4) Zufhüffe zu den Kämmereigütern ıc. 82 Täler. 17 Ser. 11 Pf., 5) Zu— 
füffe zu den Elementarihulen und ber Realſchule 8058 Tplr. [5 Sgr. 11 Pf., 6) Zuſchüſſe 
jur Armen- unb Kranfenpflege 8283 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf, 7) am Königl, Servis und andern 
Abgaben 11,348 Thlx. 13 Sgr. 10 Pf., 8) für Reinigung und Beleuchtung ber 

Strafen, Pläge und Brüden, für Infandhaltung der Thurmuhr und Waferleitungen 3151 Thlr. 
2 Sar., 9) für Nat- und Thurmwächter ıc. 1068 Thlr. 4 Pf., 10) Gerihtetoflen 68 The. 
16 Sgr. 1 Pf., 11) Zinfen von Schulden 2053 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf., 12) zur Schufventilgung 1400 Thlr., 
13) neuausgelichene Kapitalien 196 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., 14) zur Erwerbung von Grund: 
Rüden 3000 Thle., 15) Einguartiermmgs- und Marfäverpflegungsgelder 180 Tplr., 16) insge- 
mein 2334 Tpls. 6 Sgr. 5 Pf., Summe 73,376 Thlr. 16 Sgr. Es blieb ſonach ein Baar- 
beſtand von 4875 Thlx. 12 Sgr. 4 Pi, — Die Armenverwaltung hatte im Jahre 1856 
folgende Einnahmen: 1) freiwillige monatliche Beiträge All Thlr. 15 Sgr. 5 Pf., 2) dur 
ge 75 Zhlr. 3 Sr, 2 Bi, 3) Geſchenle 5 Thlr. 10 Sgr., 4) Zinfen von Aktiv 
‚183 Eis, 17 Eyı 6 Pf., 5) an Barhtzinfen 430 Thlr. 2 Syr. 8 Bf., 6) aus 
Er welche bon anbern Behörben verwaltet werben 183 Thlr. 3 Sr. 4 Pf., 7) Ein- 
— ber Armenlaſſe vereinigten Funbationen 422 Thlr. 18 Sgr., 8) Tanzlartengelder 
9— an Polizeifttafgelbern 196 Thit. 23 Sgr. 6 Pf., 10) Ueberſchüſſe aus der Piand- 
ai — fie 165 Thir. 10 Egr. 3 Pf., 11) Wüdpretſieuer 324 Thir. 26 Sgt. 6 Pf, 12) 
—* ber Känumereitaffe 5142 Thlt. 17 Sax. 8 Pf., 13) insgemein 56 Ihr. 13 Sgr. 
9 B. ) Refle aus vorigen Jahre 15 Täler. Gejammt- Einnahme 7627 Thlr. 8 Sar. 9 Bi. 
* ei den: 1) an 558 Perfonen & 15 Sgr. bis 4 Thlr. momatlihe Unterftügungen 4903 Thlr. 
0. Sgr., 2) ** Perſonen außerordentliche Unterſtützuugen 1512 Thlr. 11Sgr. 4 Pf., 3) an 
mit der Armeunlaſſe verbundenen Fundationen 404 Thlr. 23 Sgr., 4) Arznei— 
ud 491 Thlr, 14 Ser. 2 Bi., 5) Bellfeivungsloften 182 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
132 Zhlr., 7) insgemein 1 Thlr. Gejammtansgabe 7627 Thlr. 8 Sr. 9 Pf. 
— zur Mbhälfe der durch die Theuerung entflanbenen Noth eine Speifeanftalt ge- 
rn aus 1000 Thir. Kammereiguſchuß, 1207 Thir. 15 Sgr. 11 Bf. ftei- 
——— und aus 1056 Thlr. 23 Sgr. Erlös aus bem theilweiſe verlauften Speiſe— 
1 erſten Halbjahre 1856 zufanumen 63,639 Portionen geliefert hat. Im Armen- 
murben burchichmittlih 80 Perfomen verpflegt, worunter 8 Finder. Es wurden 
e file Belöfigung 2786 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf., für Velleibung 227 Thlr. 24 Sgr. 
4, He Logerflätten und Bereinigung 43 Thlr. 29 Spr. 6 Pf., auf Bautoſten 2 Thlr. 
I) Sg — bes Inſpeltors 192 Thlr., für Beleuchtung 70 Thle. 3 Sgr. 6 Pff, für 
ing 211 Tple. 2 Sgr., für Haus- und Arbeitsgeräth 88 Tplr. 16 Spr. 1 Pf., für 
* 3 Sgr. 10 Pf., insgemein 49 Thlr. 29 Sgr. Die Geſammtausgabe betrug 
r. ‚5 Pf. und wurde gebedt duch 11 Tplr. 22 Sgr. 6 Pf. Zinfen von Kapital- 
m 103 The. 16 Sgr. 6 Pf. Berpflegungsgelber % vermögenbe 4 1238 Zhlr. 
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12 Sgr. Arbeitsverbienft der Häuslinge und 2544 Thir. 11 Sgr. 5 Pf. Zufhuß ans“ ber 
Kämmereitaffe, Die Arbeit ber Häuslinge in der Anftalt befand aus Federreißen, Gaarzupfen, 
Spinnen; außer ber Anftalt wurden die Hänsfinge zu verſchiedenen Arbeiten gegen 4 Sgr. 
Tagelohn von Privatperfonen und von ber Gtabtlommune benutzt. Im Stadtkrankenhauſe 
waren 247 Perſonen mit 3995 Berpflegungstagen, wofür die Koften 597 Thlr. betrugen. Die 
Stabtlaffe hatte 326 Thlr. Zufhuß zu leiften. — Schulweſen. Das Elementarſchulweſen 
bat eine erhebliche Veränderung nicht erfahren, Nur die evangeliſche Schule, für melde ein 
prädtiges Gebäude mit 6 Klaffenftuben und 6 Pehrerwohnungen nen erbaut wurbe, ift infofern 
verbefiert worben, daß im der obern Klaffe eine Trennung der Gefchlechter flattfanb und aus 
ber bisherigen vierflaffigen Schule eine breilfaffige wurbe. Ueberhaupt waren in 17 Elementar- 
Klaſſen mit 1535 Schülern 17 Lehrer thätig, welde außer Amtswohnung und Holz jeber einen 
Gehalt von 180 bis 330 Thlr. bezogen, Der baare Zufhuß, welchen bie Stabtlaffe file dieſe 
Schulen zu feiften hatte, betrug im Jahre 1856 4688 The. — Die Healfhule mit 9 Lehrern 
und 5 Hülfslehrern wurbe im Jahre 1856 von 299 Schülern beſucht. Sie hatte eine Ausgabe 
von 6344 Thlm., wozu die Stabtlaffe 3221 Thlr. zufhießen mußte. Die fonntäglihen Wieber- 
holungsſtunden verurſachten ber Stabtlaffe eine Ausgabe von 48 Thlru., bie Gewerbeſchule von 
100 Thlen. Die Stabtlommune verwendete überhaupt fiir Schulen 8057 Thlr. — Das 
Königliche Gymnaſium war im Jahre 1856 von 534 Schülern befugt, die Schule für Hanb- 
Iungslehrlinge von 50 Schülern. 


d. Brandenburg. 


— C— Berlin, Ianuar 1858. Der in Gemäßheit ver Befimmungen bes 
8. 66. der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 von dem Magiftrate im Ber- 
linifhen Rathhanfe Öffentlih ansgelegt gewefene Stabthaushalt- Etat für 
das Jahr 1858 ergiebt in feinen wefentlihften Bofitionen Folgendes: 

A. Einnahme: Titel I. Kämmerei-Berwaltung: a) vom Grunbbefig in der Stabt 
27,214 Thlr.; b) von ländlichen Befigungen 29,678 Thlr. 27 Sgr. I Pf; Summa Titel J.: 
56,892 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. Titel II. Steuer» VBerwaliung: 1) Haus- und Miethöftener 
870,030 Thlr.; 2) a. Kommumalantheil an der Mahl-, Schlacht: und Braumalzfteuer 369,636 
Thlr., b. Antheil zu Einbrittel vom Robertrage der Staatsmahlfieuer 136,400 Thlr., c. Bor« 
ſpann ⸗ Exemtionsſteuer 1370 Thlr.; 3) Hundefteuer 21,426 Thlr. Summa Titel IL: 1 Mill, 
. 398,862 Thlr. Titel IIL: Verwaltung ber Obligationsihulden 19,534 Thlr. Titel IV.: 
Servis- und Militairverwaltung Nichte. Zitel V.: Polizei» und Gerichtsverwaltung 51,124 Thlr. 
Titel VI.: Für Kirchliche Zwede Nichte. Titel VIL.: Schul- und Armen-Schulverwaltung 1) bie 
ſtädtiſchen 3 Gymmaflen, die Gewerbefhule und das fFriebriche ⸗Gymnaſium mit Realſchule: 
a) Berlinifches Gymmafium 11,633 Thlr., b) Friedrich ⸗ Werderſches Gymnaſium 11,005 Thlr., 
c) Colniſches Gymuaſtum 9981 Thlr., d) Gewerbefhule 5109 Thlr., e) Friebrihe-Gymnafium 
14,960 Thlr.; 2) die 5 Stadtſchulen: a) Königefäbtifcge Realſchule 14,028 Thlr., b) Dorotheen- 
ſtädtiſche Realſchule 9920 Thlr., c) Lonifenftäbtifche Realſchule 7602 Thlr., d) Strafauer Stabt- 
ſchule 3954 Thlr., e) Stäbtifhe höhere Töchterſchule 8964 Thlr.; 3) die Kommımal-Armen- 
ſchulen 25,553 Thlr.; 4) Schulwejen im Allgemeinen (für bie brei Fortbilbungs + Anftalten, 
Turnunterricht, Schufwefen im Allgemeinen, Schulhausbauten und zu Stipendien) 4209 Thlr. 
Summa Titel VIL.: 126,701 Thlr. Titel VIIL: Urmen-Berwaltung: 1) bie Haupt-Armentaffe 
90,100 Thlr., 2) das große Friedrichs ⸗Waiſenhaus 29,030 Thlr,, 3) das Arbeitshbaus 10,585 
Thle,, 4) das Friebrih-Wilhelms-Hofpital 6000 Thlr., 5) Unterftügungstaffe invalider Frei⸗ 
willigen und Sandwehrmänner 976 Thlr., 6) Ertraorbinair 69,500 Thlr. Summa Zitel VIII: 
206,091 Thlr. Titel IX.: Beiträge zu ben Verwaltungsloften: 1) Perfonelle Koften der Kom⸗ 
munal-Berwaltung: a) für Magifiratsmitglieber und Beamten 13,832 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. 
b) für die Lehrer, Schuldiener, für Ertra · und BVilariatsftunden 48,567 Thle. 20 Sgr. 11 Bf; 
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2) ‚für GefHäftsbebirfniffe 940 Th. Summa Titel IX.: 63,340 Thlr. 14 Ser. 6 Pf. 
el X.: Pür das Baumefen: 1) Koſten für größere Reparaturen und Neubauten von Ge— 
n, für Straßenpflaflerung ꝛc. Nichte, 2) Hilfsgelver für neugelegte Granitbahnen aus 
bem Ertrage der Humbeflener Nichts. Summa Titel X.: Nichts. Titel XL: Berſchiedene 
dauerude Einnahmen: 1) auf Ueberſchuß liefernde Konten 211,818 Thlr., 2) auf Zuſchuß erfor» 
dernbe Konten 6806 Thlr. Summa Titel XI.: 218,624 The. Summa der gewöhnlich wieber- 
tehrenden Einnahmen 2,141,269 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. Dazu treten mod Titel XIL: Extra» 
orbinaire, darunter: Vorausſichtliche Mehreinnahmen, aus: 1) ber Kämmerei » Verwaltung 
16,718 Thlr., 2) der Haus. und Miethsftener 50,007 Thlr. 17 Sr. 9 Pf., 3) dem Kommunal- 
Antpeil an ber Mahl-, Schlacht und Braumalzfteuer 60,776 Thir,, 4) dem Antheil an ber 
taatsmablfteuer 29,964 Thfr. und 5) bem Ueberfhuß aus ber fläbtifhen Erleuhtungs + Kaffe 
73,% Thir. Summa Titel XIL: 211,370 Thlr. 17 Sgr. I Pf. Die etatsmäfigen Gefanmt 
Einnahmen ber Stabt Berlin pro 1858 flellen ſich fomit auf 2,352,640 Thlr. 
B. Ausgaben. Titel I.: KämmereiBerwaltung: a) vom Grundbefig in der Stabt 
8083 Thir., b) von länblichen Beſitzungen 12,513 Thlr. 27 Ser. 9 Pf. Summa Titel L: 
20,596 Tplr. 27 Sgr, 9 Pf. Titel I.: Steuerverwaltung: 1) Hans- und Miethsſteuer 2435 
‚ 2) a, Kommunalautheil an der Mahl, Schlacht und Braumalzfteuer 8720 Thlr., b) An- 
theil zu Eiudrittel vom Rohertrage der Staatsmahlſteuer, Nichts, c) Borfpann-Eremtionsfteuer 
680 Thlt., 3) Hundeſteuer 1326 Thlr. Summa Titel II,: 13,161 Thlr. Titel .: Berwal« 
un der Obligationsihulden 268,177 Thlr. Titel IV.: Servis: und Militairverwaltung 
13 ‚195 Thlr. Zitel V.: Polizei- und Gerihtsverwaltung 491,733 Thlr. Titel VL: Für 
chic Zwecke 1039 Thlr. 10 Sgr. Titel VII: Schul- und Armen-Schulverwaltung: 1) die 
tifhen Gymuaſien, die Gewerbeſchule und das Friebrihs- Gymmafium mit Realſchule: 
ſches Gymnaſium 15,485 Thlr., b) Friedrich⸗Werderſches Gymnafium 15,981 Thlr., 
iſches Gymnaſium 14,324 Thlr. 25 Sgr., d) Gewerbeſchule 1546 Thlr., e) Friedrichs⸗ 
tum 2978 Thlr. 17 Sgr. 6 Bf.; 2) die 5 Stabtſchulen: a) Königsſtädtiſche Realſchule 
bir. 27 Sor. 8 Pf., d) Dorotpeenftäbtifce Reaiſchule 1372 Thlr. 2 Sgr. 2 Pi., 
enfäbtifche Realſchule 1200 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., d) Stralauer Stadtſchule 656 Thlr. 
_ e) Stäbtifhe Höhere Töchterſchule 812 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf, 3) die Kommunal- 
qulen 97,630 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., 4) Schulmefen im Allgemeinen (für bie drei Fort⸗ 
mftalten, Turmunterricht, Schulhausbanten und zu Stipendien) 10,841 Thlr. Summa 
: 164,753 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Titel VIII.: Armen-Berwaltung: 1) bie Haupt- 
394,000 Thlr., 2) das große Friedrichs ⸗Waiſenhaus 82,068 Thlr,, 3) das Arbeits. 
88 Thlr., 4) das große Friedrich» Wilhelms- Hofpital 36,400 Thlr., 5) bie Unter» 
8 Kaſſe invalider Freiwilliger und Lanbmwehrmänner 4672 Thlr, 6) Ertraorbinair 
Thlr. Summa Titel VIIL: 642,928 Thlr. Titel IX.: Verwaltungstoflen: 1) Berjo- 
ſen der Kommunalverwaltung: A. für nicht zum Normal-Etat gehörige Stellen 31,468 
ferner für zum Normal-Etat gehörige Stellen, B. an Magiftrats-Dkitgliever und Beamte 
Thlix. 17 Sgr. 3 Pf. C. an Lehrer, Schuldiener, für Ertra- und Bilariatsftunden 
Thlr. 5 Sr. 11 Pf., 2) für Gefchäftsbebürfniffe 14,407 Thlr. Summa Titel IX.: 
Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. Titel X.: Für das Bauweſen: 1) Koflen für größere Repara- 
bauten von Gebäuden, für Straßenpflafterung x. 15,134 Thlr. 11 Sgr. 6 Bi. 
d EB neugelegte erg aus dem — der Hundeſteuer u ee 






























Eitel XL: 34,808 Thlr. Gumma der jährlich wieberlehrenden Ausgaben 2,154,649 
2 Pi. Dazu treten noh Titel XIL.: Ertraorbinaire, darunter für bie Schul- 
Sg altung 35,502 Thur. 22 Gyr. 6 Pf., für verſchiebene in Aueſicht iehenbe 
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Die Gefammtansgaben ber Stabt betragen jeboch für 1858 ekate— 
mäßig und mit ben Einnahmen bälancirend, 2,359,640 Thlr. Die Bits 
bürfniffe ver Stabt werden hiernach burd bie tegeimäßigen Einnahmen 
gebedt, und es ift niht allein das früher Hier figurirende Defizit diesmal 
verſchwunden, ſondern es find auch diesmol bie zur Ausgleichung deffelben 
erforderlich gewefenen außerorbentlih aufzubringenden Einnahmen weg; 
gefallen, fo daß ein volllommen regelmäßiger Zuftand bei unferm Srades 
haushalt zurückgekehrt if. 

Berlin, im Januar. Unferer Stabtversrbneten + VBerfammlung wurde in cherr fetten 
Sitzung v. 3. (am 30, Dezember) det vom Magiftrate alljährlich zu erftattende Bericht fiber 
bie Verwaltung und den Stand ber Gemeinbeangelegenheiten mitgetheilt. Nachdem zu bem 
Zwechk der Oberbürfermeifter Krausnied mit dem Kümmerer Stabtrath Hagen nnd einem Theil 
ber übrigen Mitglieder des Magiftrats im der Verſammlung erſchienen war, ergriff zunächſt ber 
Oberbürgermeifler Krausnick das Wort. Derfelbe wies barauf hin, daß bas Gefet dem Magiftrat 
die Verpflichtung zur Erflattung des Berwaltungsberichts auferlege, und wenn berfelbe auch 
felbftredend im Wejentlihen aus ben einzelnen Berwaltungszweigen nur dasjenige euthalten 
fönne, was ber Verſammlung ſchon anderweitig vorgelegt worben, fo Jet biefe geſetzliche Ver⸗ 

pflichtung doch eine heilſame, weil dadurch in beſtimmten Zeitabſchnitten ein Rücblick auf bie 
Vergangenheit und ein Wegweiſer für die Zukunft gewährt werde. Der Magiſtrat fügle die 
Berpflichtung, der Verſammlung feinen ungetheilteften Dank auszuſprechen für die Bereitwillig, 
feit, mit welcher fie ihn in allen feinen Bemühmgen für das Wohl und das Intereſſe ber 
Stadt unterſtützt habe, ja felbft den Dank dafiir, wenn abweichende Auſichten bon bein Magiftrat 
obgewaltet haben. Eine ſolche Differenz führe zu nochmaliger genauerer Prüfung und biene 
dazu, um fo eher das Rechte und Wahre zu ergründen, — Dauach erfolgte durch ben Stabtrath 
Hagen der Vortrag des von bemielben mit gewohnter Sachleuntniß aubgearbeiteten umfaſfenden 
Berichts, nach deſſen Beendigung ber Vorfigende Dr, Effe im Namen der Verſammlung, ſowohl 
die freundlichen Aeußerungen des Magiftrats am Eingange des Berichte, als au dieſen ſelbſt 
beantwortete, Wenn auch bie Mitglieder ber Verſammlung, vermöge der gefeßlihen Ber 
fimmungen, eine Auerlennung ihrer Pflichterfüllung nur in dem eigenen Bewußtſein zu finden 
berechtigt feiern, fo werde bie Berfanmlung doch den ihr im jo freundlicher Welle von bem 
Oberbürgermeifter ausgeſprochenen Dank des Magiftratd um jo weniger zurädweifen Tönen, 
als derjelbe jogar auch bie Differenzen ber Verſammlung mit dem Magiftrat treffe. Er halte 
fich verpflichtet, dem Magifttat ben Dank ver Berfammlung dafür auszufpreihen, baf eine ſolche 
Auffaffung bei ihm vorherrſche und er dürfe verfichern, daß die Berfammlung von gleich freund» 
licher Gefinming vurdbrungen ſei. Was num den Berwaltungsbericht felbft anlange, jo ſtimme 
er bem vorher Gefagten über die Zwedmäßigleit der Einrichtung volllommen bei, und ohne 
anf das Einzelne deſſelben einzugehen, wolle er doch gern anerkennen, daß ber Magiftrat bemüpt 
gewefen, die möglichfte Sparfamleit zu erzielen. Ex theile volllommen bie Freude bes Megifivats 
über die günftige Geſtaltung unſerer Finanz » Verwaltung, wodurch es möglich geworben, vie 
Hausd- und Miethöftener wieder anf bie alten Säge zurückzuführen. — 

Die erfte diesjährige öffentliche Sigung war hauptfählih der Neuwahl des Vorſtaubes 
beftimmt, Bevor der Vorſitzende, Geheimer Regierungsrathb Effe, fein Amt aber miederlegte, 
brachte er ein Schreiben des Ober-Blirgermeifters Herrn Krausnid zur Kenntuiß der Ber» 
ſammlung, im welchem derſelbe fich gegen bie etwaige Annahme verwahrt, daß ein in einer 
biefigen Zeitung enthalten gewefener Artikel, die bevorſtehende Wahl betveffend und mit „K“ 
unterzeichnet, vom ihm herrühre, da er demjelben völlig fern ſtehe. Herr Eſſe erflärte Hierauf 
gleichfalls anf fen Wort, daß er umd, wie er glaube hinzufügen zu dürfen, ſämmtliche Beamte 
in der Verſammlung dem gedachten Artitel ebenfalls gänzlich fern ſtänden, und trat demnächſt 
ben Borfit am feinen Stellvertreter Herrn Krebs L ab, ver, mach Vorleſung der betreffenden 
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Wahlbeſtimmungen, die Wahl bes Vorſtehers vornahm. Es wurden 93 Stimmzettel abgegeben. 
Stimmen erhielten: Herr Eſſe 57, Stabtverorbneter Schäffer 20, Stadtverordneter Ebeling 1, 
Geh. Reg. Rath Mathis 6, Stabtverorbueter Krebs I. 3 und Stabtverorbneter Reimer 5, Da- 
nach war ſomit Herr Gffe für die Dauer des Jahres wiebernm zum Borfitenden der Berfamm- 
kung gewählt, Bei der hierauf folgenden Wahl eines flellvertretenden Vorfigenden wurde, um 
zu einem Refultat zu gelangen, eine breifache Abftimmung nothwendig. Bei der erften Abftim» 
mung erhielten Stimmen: bie Stabtverorbmeten Krebs I. 34, Reimer 15, Schäffer 36, Boll- 
golb 6, Gabrielli 1 und Mathis 3. Da bei 95 abgegebenen Stimmen eine obſolute Majorität 
nicht erreicht war, wurde eine engere Wahl zwiichen den Stabtverorbneten Krebs, Reimer, 
Schäffer und Vollgold nothwendig, die wiederum fein Mefultat ergab, da Stabtverorbneter 
Krebs 45, Schäffer 42 unb Reimer 8 Stiimmen von 95 erhielten. Endlich bei der nochmaligen 
engern Wahl wurde Stabtverorbneter Krebs I. mit 49 (gegem Stabtverorbueten Schäffer mit 
44) Stimmen zum Stellvertreter des Vorſitzenden wieder gewählt. 

Im ihrer Sigung am 21. d. M. wurde ber Verſammlung die Allerhöchſte Orbre Seiner 
Mojeflät des Königs, weiche den gegenwärtigen Mitgliedern derſelben das Recht zur Anlegung 
ber Amtöletten bei geeigneten Gelegenheiten verleiht, mitgetheilt; eben fo ein Schreiben des 
Herrn Minifters des Innern, in welchem berfelbe feine Freude über den den Kommunalbehörben 
gegebenen erneuerten Beweis Allerhöchfter Huld und Gnade ausdrückt. — Bei Aufftellung des 
Etats der Haus- und Mierhaftener- Kaffe hat fich, wie die Rechnungs -Deputation ermittelt hat, 
ein Rehnuitgsfehler auf Höhe von 20,000 Thlr. eingeſchlichen, um welche fih die Einnahme 
verringern muß, Die Berfammlung erflärte fi) mit der Verringerung eimverftanden, beſchloß 
aber, da ber Kalkulator den Fehler nicht entdedt Hat, den Magiftrat um bie Inſtrultion für bie 
Kalkulatoren zu erſuchen, damit künftig derartigen fzehlern vorgebeugt werben Fünne. — Die 
Rechnung über das Straßenreinigumgsweien wurde vom Königlihen Polizei-Präfibium vorgelegt, 
bie Ertheilung ber Decharge darüber aber wegen der noch ſchwebenden Differenzen bis nad Er» 
lebigung berjelben ausgeſetzt. 

— Ein zweiter Bericht Über die Verwaltung ber Elijabeth-Stiftung fir Wittwen 
und Waifen unbefolveter Kommumal» Beamten zu Berlin während bes Jahres 1856 if unlängft 
erſchienen und enthält Folgendes: 

Der Bericht, welcher im verfloffenen Zehre erſchien, und bie Entſtehung, Gruudlagen, 
fo wie weitere Ausbilbung und Wirkſamleit der Eliſabeth-Stiftung für Wittwen und Waiſen 
unbefoldeter Kommmnal» Beamten bis zum Schluſſe des Jahres 1855 barftellte und gleichzeitig 
zur weitern Öffentlichen Kunde zu bringen beitimmt war (S. Jahrgang 1856 pag. 458 ıc. 
biefer Monatefhrift), hatte zunächft den zwiejachen Erfolg: 

1) daß er unftreitig die Theilnahme für die Stiftung in noch weitern Kreiien, als fie 

Bisher ſtatigefunden Patte, verbreitete und fomit auf eine Heiffame Weife dazu beitrug, 
bie Mittel ber Stiftung vermehren zu helfen; jo wie 

2) daß zugleich auch mit ber weiter verbreiteten Kunde von bem Beſtehen der Stiftung 

die Gefuhe um Hillfsleiftungen von Seiten ber im Stiftungsftatut beſſimmten 
Klaffen auwuchſen. 

Wenn nun ber erfiere Erfolg als Ei intakt nciht m fo barf ber anbere 
mindeſtens als ein zwedentiprechenber aufgefaßt werben; mach beiben Seiten bin aber ift bie 
Aufgabe der Stiftung einen Schritt vorwärts gekommen, wenn ſchon bie Befriebigung bon 
unläugbar vorhandenen Bebürfniffen in größerer Ausdehnung, als man es fonft wohl anzumeb» 

‚geneigt wäre, im ben durch bie Mittel gebotenen engen Schvanfen fich bisher bewegen 
jo baf eine ber Hauptjädhlichflen Beftimummngen der Stiftung, welche lautet: „Die Unter 
fügungen werben nicht nad; bem Maße ber Armen-Unterftigungen abgemeffen, fonbern infomeit 
die Kräfte der Stiſtung es geftätten, jo ‚zugetheilt, daß bie Betheifigtem ihren Berhältniffen nad), 
= > rgeuftei befriedigen Binnen“, — bicher nur annähernd fich 
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Weil dieß num fich fo verhäft, umb weil über bie Nothwenbigleit und Nützlichleit ber 
Stiftung mit Hinblid auf die Würde ihrer Aufgabe bie Öffentliche Anerlennung ſich längft feft- 
geftellt hat, erſchien es zwedentfprehend auf Grund folder günftigen Aufpigien, und im An- 
ſchluß an den vorjährigen Vericht audp über die Wirkſamleit der Elijabeth - Stiftung im Jahre 
1856 eine kurze Ueberficht zu geben, nm barim zu zeigen, wie immer mehr bie Thätigleit der 
Stiftung fih bat erweitern müffen, und zugleich den in Bollbringung guter und Gott wohl« 
gefälliger Werle unermüblihen Bürgern ein Gebenkzeihen an bie Elifabeth - Stiftung, an bie 
auf Hülfe hoffenden armen Wittwen und Waifen umbefoldeter Kommunal» Beamten vor Augen 
zu bringen, 

Mas num aber bie ber Stiftung im Laufe des Jahres 1856 zugegangenen Mittel betrifft, 
fo ift hervorzuheben, bafi Ihre Majeftät die Königin, die huldvolle Beſchützerin der Armen und 
Nothleidenden, auf den Allerhöchfiverfelden gehorjamft überreichten vorjährigen Bericht über bie 
DWirffamkeit der Stiftung berjelben ein Gnadengeſchenl von 25 Thlr. zugeben zu laſſen geruhten. 

Ferner genehmigten die Kommunal-Behörben unferer Stabt in Anerlennung bes von ber 
Elifabeth- Stiftung verfolgten Awedes und ber bewiejenen Wirkjamteit, daß ber bisherige Beitrag 
von jährlich 200 Thalern aus Kommunalmitteln auch noch auf aubermeitige fünf Jahre ber 
Stiftung überwiejen werben foll. 

Ueberblidt man num die aus fümmtlihen Quellen für bie Zwede der Elifabeth-Stiftung 
während bes Jahres 1856 zufammengefloffenen Beiträge, fo ergeben fie die Summe von 
1628 Thlr. 3 Ser. 8 Pf., worunter fih an Zinfen vom ben im Betrage von 5400 Thalern 
aufgefammelten Kapitalien: 263 Thlr. 15 Sgr., fo wie 910 Thlr. als Beitrag der Stiftunge- 
Mitglieder befinden. Dieſer letztere Poften hat gegen die Borjahre eine bemerlenswerthe 
Steigerung erfahren, imbem er im Jahre 1855: 817 Thlr., im Jahre 1854: 723 Thlr., im 
Jahre 1853: 640 Thlr., im Jahre 1852: 537 Thlr. und im Jahre 1851: 448 Thlr. betrug. 
Wenn fih fomit im Laufe von ſechs Jahren biefer Beftanbtgeil der Einnahme mehr als ver 
boppelt hat, fo darf man daraus wohl fliehen, daß die Nütlichleit und Nothwendigleit ber 
Stiftung in immer größern Kreifen ihre Anerlenuung und Theilnahme gefunden. 

Daß in diejer eben bezeichneten Richtung während des letztver floſſenen Jahres bie Leiftungen 
der Stiftung nah Maßgabe der dankbar anzuerfennenden Betheiligung an Umfang nicht ganz 
unbebentenb gewonnen haben, erhellt aus folgender Zufammenftellung : 

Während nämlih im Jahre 1854 an 15 Perfonen nur 724 Thlr. zur Bertheilung ge- 
langen konnten, und im Jahre 1855 die Summe von 848 Thlr. eben fo viele Perfonen 
erhielten, betrngen fürs Jahr 1856 die Unterflügungen, an welchen bereits 20 Perfonen Theil 
nahmen, im Ganzen die Summe von 1068 Thlr., find alfo um 220 Thlr. gegen das Vorjahr 
geftiegen. 

Es erhielten nämlich monatlich: 1 Wittwe 8 Thlr., 4 Mgl. jeve 6 Thlr., 4 desgl. jebe 
5 Thlr., 3 desgl. jebe 4 Thlr., 2 besgl. jede 3 Thlr., 1 desgl. 2 Thlr., 1 desgl. auf jede 
Monate 16 Thlr., 1 ehemaliger umbefoldeter Kommunalbeamte 6 Thlr., 2 besgl. 5 Thlr,, 
1 Waiſenlnabe 3 Thlr. 

In diefen Ergebniffen, welche die Efifabeth-Stiftung zu erzielen durch bie mit herzlichſtem 
Danke anzuerkennende Theilnahme ihrer Wohlthäter in ben Stand geſeht worben ift, fpricht ſich 
aber auch unverfennbar die Thatfadhe aus, daß mit dem zunehmenden Bedürfniß die Ermeiterung 
und Vermehrung ber Stiftungsmittel zu einer Liebespflicht für alle biejenigen wird, welche nicht 
verfennen wollen, daß bie Mühen und Opfer, welche mit Treue und Hingebung vom ihren 
Mitbürgern in der Verwaltung unbefolbeter Kommunalämter zum Beften ber Stabt dargebradht 
werben, einer ihren in Dürftigleit nachgelaſſenen Angehörigen zuzuwendenden Unterflügung 
werth und würbig find. 

— + Potsdam. Im ber am 8, Januar c. flattgefundenen Stabtverorbnetenfigung 
erftattete ber bisherige Borfigenbe ber Verſammlung, Bädermeifter Rimrofe, den Bericht über 
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bie Wirlſamleit derſelben in bem abgelaufenen Jahre und legte dann fein Amt nieber, indem 
er mit einem Lebehocd auf des Könige Majeftät fchloß, im welches ſämmtliche Anweiende be- 
- geiftert einflimmten. Es wurde hiernächſt von dem Rentier Friedrich, als Alters-Präfidenten, 
ber Borfi übernommen und von bemfelben die Wahl des neuen Vorftandes damit eingeleitet, 
baß er den abtreienben bisherigen Borftandsmitgliedern den Dank der Berfammlung ausſprach, 
welche letztere ihre Beiftimmung durch Aufftehen zu erkennen gab. Die Wahl felbft fiel dahin 
aus, daß ber bisherige Vorfteher Nimrofe, ſowie auch fein Stellvertreter, Rechnungsrath Schulz, 
wieber gewählt wurben, Zum Protofollführer wurde der Apotheler Krausle ebenfalls wieber- 
gewählt; bie Wahl des ftellvertretenden Protofollführere fiel auf den Geh. Rechnungsrevifor 
Brzoſoweli. Nachdem jämmtliche Gewählten fi zur Annahme der Wahl bereit erflärt hatten, 
ſchloñ ber Alters-Bräfident den Wahlalt mit einem neuen Lebehoch auf Se. Majeflät den König, 
welches der Berfammlung wieberholt Gelegenheit gab, ihre patriotifhe Gefinnung fund zu geben, 
— An GSegenfländen von allgemeinerem Intereffe fam weiter nichts dor, als die Mittheilung, 
daß durch Bermittelung bes Herrn Ober: Präfidenten, bas Königliche Haupt-Banl-Direltorium 
bewogen worden jei, fih für die Zeit ber gegenwärtigen Gelb-Krifis zur Gewährung von Dar- 
lehnen an biefige ſolide Gefchäftslente, gegen Berpfändung von Waarenbeiländen, geneigt zu 
erflären. Die Berjammlung gab, unter banfbarer Anerkennung ber mwohlgemeinten Abfichten 
bes Deren DOber-Präfiventen, ihre Zuftimmung, daß jene Beftände in den Räumen bes Rath» 
hauſes aufbewahrt wuͤrden. 

B. Frankfurt a. d. D., im Januar. In dieſem Monat haben bie Stabtverorbneten 
hierſelbſt zwei Sitzungen gehalten. In der erſten am 5. flattgefunbenen öffentlichen Sitzung 
wurbe zumächft ber Bericht über bie Verwaltung und ben Stand der Gemeinbe-Angelegenheiten 
biefiger Stabt für das Jahr 1857 durch den Dberbürgermeifter vorgetragen, wofilt der Bor- 
figenbe bemfelben feinen Dank ausſprach, welchen die VBerfammlung durch Aufftehen von ihren 
Eiten beftätigte.*) Hiernuf genehmigte die Verſammlung bie Prolongation des Polizei » Ber- 
für das Jahr 1858 in Einnahme und Ausgabe auf Höhe von 8999 The. mit 
einem Kämmerei + Zufchuffe von 3329 Thlr. und die Entlaftung der Polizei » Sportel » Kaffen- 
Nechnung pro 1856 fowie der Haupt-Armen-Kaffen-Rechnung pro 1856. Die Einnahmen und 
Ausgaben ber letzteren betrugen 13,353 Thlr. 8 Sge. 2 Pf. und bleibt ein Ausgaberefti von 
u Thlr. 8 Sgr. durch die Rechnung pro 1857 abzuwideln. Der Zufhuß ber Kämmerei 
 Yrmen-Raffe betrug 9418 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf, an wöchentlichen Unterftügungen find an 

onen reſp. Familien 5551 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., d. i. durchſchnittlich monatlich auf ben 
29 Sur. 3 Pf. gezahlt, an 178 Pflegelinder wurben 1791 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. veraus- 
Die ertraorbinairen Geldunterftügungen und an Miethen betrugen 1268 Thlr. 27 Sgr. 
Die Raturalunterflügungen a) an Brod und Speifen 843 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf, b) an 
796 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf., c) für Arzeneien, Bäder u. ſ. w. 1513 Thlr. 21 Sgr. 
— hierauf noch mehrere, nur lolale Intereſſen berührende Gegenſtände erledigt 
wurden, ging bie Berfammlung zu einer nicht öffentlichen über. Im derſelben wurde, nachdem 
die Geihäftsthätigleit in dem abgelaufenen Jahre Mittheilungen gemacht waren, die Wahl 
—— und Protolollführers ſowie deren Stellvertreter für das begonnene Jahr vorge⸗ 
Die Wahl des Vorſtehers fiel auf den Wirkl. Geh, Ober⸗Reg⸗Rath und Regierungs⸗ 
a D. Karl v. Gerlah und auf den Lanbrath a. D. Sydow als Stellvertreter; bie 
—— auf ben Kaufmann Heinrich Tillich und auf den Kaufmann ſierſtein als 
Stellvertreter. Die fänmtlichen Gewählten haben fih zur Annahme der Wahl bereit erklärt. — 
Schließlich genehmigte die Verſammlung bie nachträgliche Zahlung einer Prämie von 21%, PCt. 
ür das Jahr 1856 aus dem Reſervefond ber Sparlaffe an die im $. 1. und 2. des Nachtrags 
um Statut ber biefigen Spartaffe vom 13, April 1855 beflimmten Sparer unter ben barin 


®) Der Beriht wird in einem fpäteren Hefte mitgetheilt werben, 
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In der zweiten Verſammlung am 19, 5. Mts. nahm biefelbe Kemitmiß vom ber am 
21. Dezember v. 3. ſtattgefundenen Kaffenrenifton, der Kämmerei» umb der Sparlaſſe, melde 
einen baaren Befland von refp. 7125 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. und 201 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. 
hatten. Hierauf genehmigte die Berfammlung den Etat der Stabt-Schultaffe pro 1858 in Eins» 
nahme und Ausgabe auf Höhe von 33,180 Thlr. 8 Sr. 3 Pf. mit einem Kämmerei-Zufchuffe 
von 15,98 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., d. t. gegen das abgelaufene Jahr 1872 Thlr. 15 Sgr. 
mehr, fowie die Gehaltszulagen filr fünf Lehrer am ber höheren Bürgerſchule, filr zwei & 100 
Thlr. für 3 à 50 Thlr., ſowie für fechs Lehrer am verſchiedenen Schulen, einem 100 Thlr,; 
einem andern 50 Thlr. und vier Lehrern je 25 The. 

Um dieje Zulagen nnd die übrigen unvermeidlich geweſenen Erhöhungen bei mehreren 
Titeln des Schullafjen-Etats beftreitem zu Tonnen und die Mittel der Kämmeret nicht allzuſehr 
anzufpanıren, hatte der Magiftrat vorgeſchlagen, das Schulgeld in Quarta und Tertia ber höhern 
Bürgerfäule vom Begium des Sommerfemefters d. I. ab, von 12 reip. 16 Thlr. auf 18 Thlr. 
jährlich fir jeden Schiller zu erhöhen und das Schulgeld von jebem bie Anftalt beſuchenden 
Schliler auswärtswohnender oder doch hier zu Kommunalabgaben nicht beranzuziehender Eitern 
nach bett Beifpielen anderer Etäbte, z. B. Breslau und Polen, ohne Rüdficht auf bie Klaffe 
um mohatlih 10 Sgr. oder jährlich 4 Thlr. zu fleigern, indem berfelbe vor einer weiteren Bes 
lafing der Gteuerpflichtigen im ihrer Gefammtheit — Behufs Dedung der Bedürfniſſe für bie 
Schulen — es fir nothwendig erachtet, zumächft die Schufbeiträge der höheren Bürgerſchule 
auf die ammähernde Höhe der Säge in anderen größeren Städten zu bringen. Die Berfamm- 
lung erllärte ſich mit der vorgeſchlagenen Erhöhung einverftanden und bewilligte ſchließlich den 
nachgewiefenen Mehrbedarf für einige Ausgabe-Zitel für die Kranfenhaus- und Schultaſſe, ſowie 
die Haupt⸗ Kämmerei⸗Kaſſe. 

e Pommern. 

Stettin, 13, Januar. Im der geſtrigen Sitzung ber Stadtverordneten wurde 324 
bie Neuwahl. des Bilreauperſonals für das Geſchäftsjahr 1858 vorgenommen. Nächſtdem wurde 
das Stämmereifafjen-Revifions-Protofoll vom 18. v. M. zur Kenntnißnahme mitgeteilt, und 
ebenfo das Konferenzprotofoll über den zwifchen der Stadt und den Abgeorbneten des Randorws 
ſchen Kreifes abgefchloffenen Receß betrefis Ausiheidung ber Stadt Stettin aus dem 
Randomfcren Kreife. Die Verſammlung willigt in die ſtipulirten VBebingungen, wonad bie 
Kommune zur Vollendung ber beiden Chauſſeezüge von bier nad Pölitz und von Tautow nad 
Bentun in üblicher Weile 3, der Gefammtloften beiträgt, dagegen von allen fermeren Leiſtungen 
für künftige Chauffeezüge im Kreife befreit wird. Außerdem zahlt die Stabt als Abfindung 
für Kreisverwaltungsloften eine Summe von 775 Thlr. Die innerhalb ber Kommmmtalgvenze 
belegene Strede der Pölitzer Chauffee bleibt ber Stadt als Eigenthum überlafien. Ueber bie 
Frage wegen Einverleibung eines Theils von Kupfermühle in den ftäbtifchen Kommunalverband 
wird in dem Receß keine Entſcheidung getroffen, biefelbe bleibt. vielmehr noch eimem bejonberen 
Verfahren vorbehalten. — Ein zweiter Vortrag von Wichtigkeit betraf einen Antrag, die Kom 
munalſteuer um 25 p&t. (von 16 Ser, auf 20 Sgr. die Portion) von Oſtern d. I. ab 
zu erhöhen. Der Stabthaushaltsetat für 1858: weift ein Deflcit vom ca. 17,900 Tülr. in den 
Ausgaben auf, umgerechnet die Koften, welche für ben Fertigbau des neuen Dampfidiffbollmerte 
mit 30,000 Thlr. und zur Anlage eines nenen Krantenhaufes in der Neuſtadt mit 17,000 Thfr. 
erwachſen, und ans bem Ertrage der Obligationen Littra G. gebedit werben ſollen. Die Finanz- 
tommiffton hat ſich nicht verhehlen Lönnen, daß die Ansgaben für ſtädtiſche Bauten feit Jahren 
ſchon zniben regelmäßigen Einnahmen in einem ungleichen Verhältniß ſtehen und förmlich zu 
korjpieligen Anleihen gebrängt hätten. Um dieſe in ber Folge zu vermeiden und ein geregel- 
teres Berhältniß zwiſchen Einnahme und Ausgabe herzuftelien, ſei eine Erhöhung des Kommunal 
ſteuerſatzes um 25 pCt. durchaus gerechtfertigt, um fo mehr, ba berfelbe vor 1832 bei gerin» 
geren ſtädtiſchen Ausgaben jr — * Sr. normiri mn m Ki nn 
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willigt in den Zuſchlag ton 25 pCt. zur Bermehrung ber föbtifchen Einmahmen. Won einer 
Befleuerumg der Arheiterffäffen mit */, Portionsfäßen, bie ein Mitglied ber Einfhägnngsfoms 
miſſton wlederholt in Auregung bringt, hat bie Verſammlung einftweifen Abſtand genommen. 

en willigte ſie auch darin, daß die im Abgaben⸗Regulativ vom 1832 geſteckten Schranlen, 
belreffe eines Maximalſatzes von 50 Portionen zur Beſtenerung ber Induſtriegeſellſchaften se. 
fallen ſollen, fo daß dieſelben in der Folge nach freiem Ermeſſen der EinſchätzungsKommiſſton 
beſteuert werden dürfen. 

Stargard, im Januar. In ihrer am 28, v. Mis. abgehaftenen öffentlichen Sitzung 
ermäßlten die Stabtverorbneten den Syndilus Mandel, beffen Dienftzeit am 1. Dftober cr. 
abtäuft, wieder anf 12 Jahre gegen das Bisherige Gehalt von 1000 Thalern zum Syndikus. 
Berner beiwilligten dieſelben dem Rektor der hiefigen Realſchule Rünger, in Anerkennung feiner 
Verbienfle am bie erwähnte Schufe, eine perſdaliche Zulage von 200 Thlru. von Neujahr cr. 
ab, Aid gaben dadurch einen neuen Beweis, wie fehr es ihnen amt Herzen liegt, bas näbtifehe 

eſen zu heben umb ben Pehrern ein auskömmliches Gehalt zu gewähren. 

In derfelben Sigung warb ben Stabtverorbneten bie etfrenfiche Mittheilnng von Seiten 
des Magifirats gemacht, daß der Stand der ftäbtifchen Finanzen es erfainbe, den Betrag ber 
Kommmnalftener-Bortion nn: 5 Sgr., alfo vom 1 The. 15 Sgr. auf 1 Thlr. 10 Set: 
betabpufepen. 

In der erften öffentlichen Verſammlung der Stabtberorbneten b. 3: am 18.d. M. fehritt 
man nad Einführung der neuen Stabtverorbneten durch ben Oberbilrgermeifter zunächſt zur 
Konſtitnirung bed Bureaus. — Beim Beginn der fih daran anſchließenden Verhaudlungen, 
welche für weitere Kreiſe ohne Intereſſe waren, wurden bie Reviſionoprotololle der Stadt⸗Haupt⸗ 
tafle, ber Inftititenlaffe und der Sparlaffe nritgetheilt. Es ergab fich daran, daß 1) die Stadt» 
Saupilaſſe im verfloffenen Jahte eine Einnahme won 91,994 Thlen., dagegen eine Ausgabe von 
55,487 Zhafern gehabt babe und alſo einen Beſtand von 6504 Thalern ins neue Jahr heriiber- 
ße 2) Die Serois- und Inſtituten » Kaffe hat eine Einnahme bon 45,251 Thafern, eine 
Andgabe von 44,429 Thirn. gehabt, und Affe einen Beftand von 822 Effi; 3) die Ein⸗ 
Maße ber Cpartafe hat ſich auf 107,176 Thle., die Ausgabe auf 106,488 Thlr belaufen, 

ein Beſtand von 688 Tplen. verbfieben if; das Einſchuß ⸗Konto bes verfloffenen Jahres 
belief auf 69,808 Thlr. 

Wangerin, im Dezember, Als einen Beweis, welchen großen‘ Aufſchwung bie Stabt 
wengen und gleichzeitig auch wohl viele andere Städte Pommerns tn den letzten 50 Jahren 
genommen haben, fantı man folgende Vetgleichungen zwiſchen dem Zuftande im Jahr 1808 und 
ber Jehtzeit geften laſſen. 

Am Zabre 1808 zählte Wangerin 771, jetst zählt es 2234 Seelen. Die —— 
alſo um das Dreifache zugenommen, 

Eine Bergleichung des Zuſtaudes ber Käümmerei ⸗Kaſſe gewährt ein noch übertaſchenderes 
meſahet Die jührlihe Cinnahme betrug 1808: 864 Thlt. 10 Sgr. 9 Pf.der Haushalis . 
Bir 1858 weift eine ſolche von 3980 Then. nach; die gu Rormmmaichtptöken zu beriven- 

ni Mittel haben fich alfo tim das Elffache vermehrt, ohne daß bie Rümmereigeumbftüiche 

hrend der Testen 50 Jahre weſentlich vermehrt find. 
* Bor 50 Jahren brachte die ganze Stabt an direlten öffentlichen Abgaben nur 39 The, 
7 Spt. 1 Bf. Servis anf und es wirb die damals beſtandene Wecife auch micht gar viel ein 
haben. Diefes Verhältniß hat fich freilich and ſehr geändert, ba die Rämmerei-Kaffe 
der Beranfchlagiing pro 1858 att Staatd-, Probinzial- und Kreislaften bie Summe von 

Ehe. 5 Sr. 1 Pf., alfo ca. Löttal fo wiel zu zahlen hat und bie jegt zu zahlenden 
* und Gewerbeſteuern ganz erheblich höher find, als früher bie Aoetfe. 

Zniereſſant iR eine Vergfeihung der Bildungsmittel vor 50 Jahren und jet. Damals 
wat ein Lehrer vorhanden, deſſen Einnahme in tagen rn rg 1 un en a 
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ſchulpflichtiges Kinb betrug. Bon ben damals vorhandenen 381 Kindern finb etwa 150 ſchul⸗ 
pflichtig geweſen, obgleich mach den vorhandenen aftenmäßigen Nachrichten kaum ber britte Theil 
bie Schule beſucht hat und daher auch nicht Schulgeld zahlte, Jetzt befuchen 400 Kinder bie 
Schule und werben in 5 Klafjen von 5 Lehrern unterrichtet. Der zur Unterhaltung ber Lehrer 
nöthige Aufwand beträgt nad der Etatsveranſchlagung pro 1858 über 800 Thlr., wobei bie 
Koften für das Schulgebäube nicht mitgerechnet find, 


f Sadfen. 


Magdeburg, im Dezember. In ber Berfammlung ber Stabtverorbneten am 15. b. 
Mts. tom die Aufnahme einer Anleihe von 50,000 Thalern zum Bau der neuen 
Bafferkunft zur Sprache. Der Magiflrat trug bei der Berfammlung darauf an, zu bem 
Ausgaben zum Ban ber neuen Wafferwerte die Aufnahme einer einftweiligen Anleihe von 
50,000 Thlrn. bei der Sparlaſſe a 5 pCt. Zinfen gegen Berpfänbung von Eifenbahn » Priorität, 
Altien zu gemehmigen, für welde demnächſt bie Sparlaffe einen gleihen Betrag in Stabt- 
Obligationen übernehmen will. Gleichzeitig bemerkte der Magiftrat, daß er an Stelle der ſchon 
früher bewilligten Aufnahme einer ſchwebenden Schuld bis zum Belaufe von 50,000 Thlen. 
zum Bau ber neuen Elbbrüde und Wafferfunft 40,000 Thlr. in 4'/,procentigen Prioritäts- 
Altien der Magdeburg » Leipziger Eifenbahngefellihaft auf das von ber Gefellihaft zu zahlende 
Kaufgeld für das Terrain der alten Wafferhunft entnommen habe, Nach einer längern Debatte 
wurbe ber Antrag des Magiftrats genehmigt. 

Naumburg a.d. &. Der vom Magiftrate veröffentlichte Rechmungsertraft der Käm- 
mereilaſſe für das leßtvergangene Jahr liefert das Refultat, daß die Gefammteinnahme von 
50,848 Thit. 7 Sgr. 5 Pf. die Ausgabe von 47,295 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. um 3552 The. 
26 Sgr. I Pf. übertrifft. Die Stadt befitt tro 18,113 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. Schulden 
immer noch ein Mehr von 30,231 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. an beweglichen Altivvermögen, welches 
1902 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Zinfen einbringt. Außerdem hat die Stabt ein zu 287,809 Thlr. 
abgeſchätztes Grumbeigenthum, welches einen Nutungsertrag von 10,741 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. 
lieferte; die Obftanlagen allein ergaben 1650 Thlr. An Kommmnalfteuer des Einlommens und 
vom Grunbftüdewerthe find 11,523 Thlr. 15 Ser. 6 Pf. eingelommen, an Ginzugsgeldern 
539 Thlr. und an Hausftandsgelvern nebft der Hausflands » Ergänzungsftener 646 Thlr, 22 Sgr. 
6 Pf. Obgleich die Einnahme von Meffen und JIahrmärkten mit 359 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
gegen bie ehemalige Blüthezeit ſehr zurückſteht, jo deutet boch wieder bie Einnahme bon 
663 Thlr. 23 Ser. 6 Pf. Wegegelb, weldes fih um 123 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. vermehrt bat, 
auf eine Steigerung des Verkehrs in der Stadt. Die VBerwaltungsfoften betrugen 11,036 Thlr. 
11 Sgr, und zu ben Kreisbebiürfniffen wurben 333 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. beigetragen; zu beiden 
fteuerte das Domlapitel 169 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. Für die Schulen find 3069 Thlr. 27 Sgr. 
3 Pf. verausgabt worden. Die Unterhaltungstoften der Gebäude, Grundftüde, Strafen und 
Wege in und um bie Stabt beliefen fih auf 7960 Thlr, 29 Sgr. 5 Pf. Au Penſionen und 
Wartegeldern zahlte bie Stabt 731 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Die Straßenbeleudhtung, welche 
1111 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. koftete, wird, wie man nunmehr mit Grund hoffen barf, im fünf: 
tigert Jahre in ein neues Stabium treten; wir werben uns im folgenden Winter bes Gas- 
lichtes zu erfreuen haben. 

Nordhaufen, den 12, Januar. Bon Seiten bes hiefigen Magiftrats ift auf Beranlaf- 
fung der hiefigen Kaufmannfhaft beim Minifterium ein Gefuh um Errichtung einer Hanbels- 
lammer bierjelbft eingereicht worben. Die entferntere Abſicht hierbei ift, ein zollfreies Waaren- 
Depot für hiefige Stadt zu erhalten, beffen Genehmigung von der Hanbelstammer, melde allein 
competent ift, nachgefucht werben muß. 

— C— Bei, im Januar. Im ber öffentlichen Sigung ber Stadtverordneten- Ber- 
fammlung am 3. Dezember v. 3. wurde ber Verwaltungsbericht pro 1857 vorgetragen, Aus 
demſelben ift Folgendes als bemerlenswerth anzuführen: 
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I. Allgemeine Geſchäftsaugelegenheiten. — Was ben Nahrungs + und Erwerbeſtaud ber 
Stadt anlangt, fo drückten zwar bie immer noch hoben Preife aller Lebensbedürfniſſe vorzüglich 
ben Arbeiter» und Meinen Handwerker», wie bem nieberen Beamtenftand, indeß waren bie 
erfleren Stände dadurch fehr begünftigt, daß durch Beftellungen von Außen die Fabriken und 
Handwerker volle Beihäftigung hatten und beſſere Preiſe gefteigerte Arbeitsfähne zuließen, Bor, 
züglich im Aufſchwuuge war die Weberei, deren Zunft fi um ca. 100 Meifter vermehrt bat, 
Eine gute Mittel» Getreibeernbte, eine reiche Kartoffelerndte, die Ausficht auf fernere Arbeit für 
alle Urbeitsfähigen, Iaffen bie Hoffnung auflommen, baß ber bevorftehende Winter ohne brü- 
denben Notbftanb vorlibergeben werde. Die Geldlalamitäten ber Nachbarländer werben zwar 
mögficherweife auch hier einige Stodungen in den Geſchäften zur Folge haben können, allein 
biefe werben Hier wohl nicht von Dauer fein, wenn fi inmittelft bie Geldverhältniſſe beſſern 
und wenn namentlich diejenigen größeren Hanbelshäufer davon nicht betroffen werden, welche 
hiefige Arbeiter beſchäftigen. — Der Gefunbpeitszuftand war im Allgemeinen befriedigend, Die 
Stadt Zeit zählte am Schluſſe te® Jahres 1856 12,731 Einwohner inck. Schloßbewohner. 
Die ſtädtiſchen Angelegenheiten werben von dem Magiſtrate und ber Stadtverordneten-Ver— 
fammlung verwaltet; erflerer befteht aus dem Bürgermeifter, bem Beigeorbneten, zwei befol; 
beten und zwei unbefoldeten Affefforen; letztere fol nad dem Ortsftatute 18 Mitglieder zählen, 
Die Betheiligung bei dem flattgefundenen Ergänzungswahlen war fehr gering, denn e8 erfchienen 
dazu von 70 Wählern ber erſten Abteilung mur 13, von 173 Wählern der zweiten Abtheilung 
nur 25 und von 469 Wählern ber britten Abtheilung mur 16.— Die Bürgerrofe ergiebt 712 
ſtimmberechtigte Bürger refp, Einwohner. — Im Jahre 1856 find 41 neue Bürger, darunter 
zwei Ausländer, aufgenommen worben; im Jahre 1857 66, barumter ein Ausländer, Die 
Aufnahme in den Preußifhen Untertganenverband und Geflattung ber Niederlaffung haben ſechs 
Ausländer nachgeſucht. Davon find aufgenommen zwei, abgewieſen vier, 

Bon einzelnen und hauptſächlichen Geſchäften, melde bie vereinte Thätigleit ber fläbti- 
(hen Behörben in Anfpruch nahmen, find zu nennen: 

1) Die Anlegung des Bahnhofes, und Bau ber Weißenfels» Zei - Geraer Eiſenbahn. 

2) Die Einrichtung einer fäbtifhen Gasanftalt, — Die Anträge wegen Berausgabung von 
50,000 Thlr. Stabtobligationen zu biefem Behufe liegen dem Herrn Minifter für Hanbel 
unb Gewerbe vor. 

3) Die Abänderung des Ortsftatuts. 

4) Das Ortsftatut wegen Errichtung ber Kaffen zur gegenfeitigen Unterſtützung ber Gefellen, 
Gehülfen und abrilarbeiter. 

5) Die Errichtung einer Fortbildungsfchule. 

6) Entwürfe von Statuten zu Unterflägungstafien für verſchiebene Handwerker + Innungen 
und file Fabrifarbeiter. 

7) Entwurf eines Statuts für bie Sterbefaffe mehrerer Heinen Innungen. 

8) Inſtruktion für die Flurhikter. 

9 Das Regulativ über Bertheilung der Einguartierungslaften in Kriegszeiten. 

10) Die neue Strafen» Polizeiorbnuung. 

11) Abänderung des Regulativs über Einzugs- und Hansflanbegelb, 

U. Das Raffen- und Rehnungswefen ift georbnet und find zur Einziehung 
ber ſich bei ber Kämmereilaffe und ber Bürger Schulgelblaffe gehäuften Reſte burchgreifenbe 
Maafregeln getroffen worden. Im Allgemeinen hat fi die Regulirung angemeffener Zahlungs- 
feiften bei Handhabung der Erefution bewährt, 

Die Hanpt-Rämmereirehnung pro 1856 weit folgende Einnahmen nad: 
a. Beftand aus früheren Rechnungen 1264 The. 24 Sgr. 8 Pf.; b. am Defekten 4 Sgr. 7 Bf; 
ec. anf Refte 832 Thfe, 22 Sgr. 3 Pf.; d. vom Grumbeigenthum 2967 Thlr. 18 Sgr, 10 Bi; 
e. Rapitalsginfen 649 Thit. 26 Sgr. 8 Pf.; f. von Berechtigungen 1970 Thle. 24 Sgr. 5 Bf; 
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g. Romumnalftener und fonflige Hebungen 13,962 Tple. 24 Ser. 2 Pf.; h. außerordentliche 
Einnahmen (darunter 11,700 Thlr. aufgenommene Kapitale zum Bau des Kreisgerichtsgebäubes) 
11,746 Thlr.; i. insgemein 755 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. Summa der Einnahme 33,547 Thlr. 23 Sgr. 
Die Ausgaben betrugen: m. Abgänge aus früheren Rechnungen 1 Thlr. 4 Sgr.; 
b. Berwaltungstoften 5748 Thlr, 12 Sgr. 7 Pi; c. Zinfen von Paifivkapitalien 704 Ihe, 
19 Sr. 7 Pf; d. Grund- und ambere Abgaben und Kaflen 392 Thlr. 22 Sur, 6 Bi; 
e. Penfionen 461 Thlr. 15 Sgr, 4 Pf.; L Stipendien und Legate 155 Thlr. 19.Sgr.; g. Un» 
terhaltung ber Gebäude und Grundftüde 1504 Zhlr. 24 Sgr. 4 Bi; h. Unterhaltung ber 
Feuerloͤſchgeräthſchaſten 30 The. 16 Sgr.; i. Zuſchuß zur Armenpflege 6575 Thlr.: k. Uuter- 
baltung ber Kirchen und Schulen 404 Thlr, ; 1. zu polizeilihen Zweden 92 Thlr. 21 Ser. 9 Pi; 
m. für bie Straßenbeleuchtung 533 Thlr, 14 Sgr.; n. Prozeß- und Infertionsloften u. ſ. w. 
94 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf; o. zur Tilgung der Schulden 1800 Thlr.; p. zur Vermehrung ber 
Bibliothel 4 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf.; q. insgemein 365 Thlr. 12 Sgr. 5 Pi; r. Ausgaben 
außer bem Etat: 1) ausgeliehene Kapitafien 82 Tplr. 9 Sgr., 2) aufßerorbentlihe Ausgaben 
auf befondere Beſchluſſe 12,612 The, 20 Sgr. 7 Bf. (darunter 11,700 Thlr. Koften des Kreis» 
gerichtshausbaues). Summa ber Ausgaben 31,569 Thlr. 10 Egr. 9 Bi. 
Der am Schluffe der Rechnung nachgewieſene Baarbeftanb beträgt 1978 Thlr. 12 Ser, 
3 Pf. Rechnet man hierzu: 1) bie verbliebenen Einnahmerefte mit 1904 Thir. 29 Sgr. 9 Pf, 
2) das Kapitalpermögen (bie darunter mitbegriffenen Staatsſchuldſcheine und Rentenbriefe nad 
dem Kours berechnet) 12,698 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf., 3) den Werth des Grundeigenthums, bie 
Gebäude nach der Feuertaxe umd die Grunbftüde nah wittlerem Werthe 73,540 Thlre., jo err 
giebt fi ein Altivvermögen von 90,122 Thlr, 4 Sgr. 10 Pi. Dagegen betragen bie Palfiva ; 
1) zu 3 pCt. 2400 Thle., 2) zu 4 pCt. 14,522 Thir. 20 Sgr. 10 Pf., zuſammen 16,922 Thlr. 
20 Sgr. 10 Pf., worauf nah dem Amortifationsplane vom Jahre 1857 ab jährlich 1900 Thlr. 
abzuzahlen find, Der Mehrbetrag bes Altivvermögens ift daher 73,199 Tplr. 14 Ser. 
Der Etat pro 1858 if in Einnahme und Ausgabe auf 20,285 Thle, 7 Pi. feſtgeſetzt. 


g. Rheinland und Wellphalen, 


— c— Köln, im Januar. Unfern Stabtverorbneten lag unlängſt eine zwiſchen bem 
Königl. Ober »- Prolurator, dem Ober-Bürgermeifteramte und ber Königl. Regierung gepflogene 
Korreipondenz dor, welche bie Frage behandelt, ob nad ber Vorſchrift im $. 8. des Strafgeieg- 
buches für die Vertreter der Gemeinde, wenn fie dazu abgeorbuet werben, eine Berpflichtung 
befiehe, ven Hinrihtungen beizumwohnen. Die qu. Schriftftüde ſprechen fi barliber in 
folgender Weife aus: 

„Der Königl. Ober-Profurator theift dem Ober-Bürgermeifteramte mit, daß bei der Hin- 
richtung der Wittwe 8. von Seiten der Gemeinbe nur zwei Stabtverorpnete erſchienen feien, 
und erfucht deshalb, ihm bie Übrigen abgeorbneten Gemeinbemitgliever namhaft zu machen und 
bie Gründe anzugeben, welde biefelben bewogen haben, dem ertheilten unb angenommenen Auf- 
trage nicht nachzukommen.“ 

Darauf erwibert der Ober-Bürgermeifter: „daß er bie zwölf Stadtverordneten — folgen 
bie Namen — fchriftlih unter Hinweiſung auf $. 8. bes Strafgeſetzbuchs abgeordnet hatte, 
der Hinrichtung beizuwohnen. Hierdurch fei ber Haren Vorſchrift des Geſetzes genügt, und er 
könne fi nicht veranfaßt fehen, jene Herren um Angabe ber Gründe anzugeben, bie fie etwa 
bewogen haben mögen, fi einem Vorgange fern zu halten, den wit anzuſehen nicht eines 
Jeden Nerven geſtatten.“ | | 

Die Königl. Regierung , zu deren Kenntniß ber Königl. Ober-Prokurator das Schreiben 
des Ober-Bürgermeifters gebracht bat, verfügt hieruächſt in einem Erlaffe an den Letzteren: 
„daß fie deſſen ausgeſprochene Anſicht nicht teilen könne. Denn wenn auch mach ber jegigen 
Faſſung bes . 8. ein Zwang gegen bie vom Gemeinde» Borfande zur Beiwohnung ber Hin- 
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richtung bezeichneten Gemeinde Mitglieder fi ſchwerlich rechtfertigen laſſe, ſo ſei doch der Zwed 
der Vorſchrift, daß der Gemeinde-Borkaud 12 Perjouen aus den. Vertretern der Gemeinde ober 
aus auberen achtbaren Mitglievern der Gemeinde abzuorbnen hat, um bei ber. Hinrichtung 
anweſend zu fein, offenbar ber, baf auch zuwerläffige Zeugen zugegen fein jollen, bie nicht 
Beamte find, ſondern das Publikum vertreten, md hieraus: folge für den Gemeinde » Vorftand 
die Pflicht, daß er fi nicht auf die Erfüllung der Form beicränte, 12 ‚Gemeinde-Ditglieder 
jur Beiwehnung lediglich zu bezeichnen, ſondern daß er ſeinerſeits auch bie geeigneten Schritte 
‚um die vom Geſetz gewollte Anweſenheit von 12 Zeugen aus dem Publitum zu ſichern. 
hei Ende fei fortan mit der Aufforderung, der Hinrichtung beizumohnen, die Bemerkun 
zu verbinden, daß etwaige Gründe der Verhinderung gleich anzuzeigen feien, und für ben ni: 
einer ſolchen Anzeige fei zeitig für einen Erſatzmaun zu forgen. Solche, die ſich einmal ver 
| der Bürgerpflicht ohne zuteichenden Srund entzogen, würden nicht ferner abzuorbnen 
fein, und ſollte aus ben Vertretern der Gemeinde, ſelbſt wenn ber Ober-Bürgermeifter 
denſelben mit einem guten Beifpiele vorangehe, die erforberfiche Zahl nicht be- 
ſchafft werben können, fo würde anf andere achtbare Gemeinde» Mitglieder, von melden größere 
ng zu Hoffen ift, zu recurriren fein.” — 
5 Bei der Debatte erflärte der Ober-Bürgermeifter auf die Frage: was die Verwaltung in 
der Sache zu thun gebente, daß er beabfichtige,' ſich deshalb am das Königl. Juſtiz + Minifterium 
‚, ba er bie Dentung, welde bie Königl. Regierung dem $. 8. des Strafgeſetzbuches 
gegeben, micht file richtig halte. Nachdem im demfelben nämlich die Perfonen aufgeführt jeiem, 
die „bei der Hinrichtung zugegen fein follen,“ fahre er alfo fort: „Bot der Hinrichtung if 
em » Borflande des Ortes, in weichem foldhe Stakt findet, Nachricht zu ertbeilen ; 
bat 12 Perjomen aus bem Bertretemm ber Gemeinbe oder ans anderen ndebaren Mit⸗ 
en ber Gemeinde abzuorbnen, um ber Hinrichtung beizuwohnen.“ 

Hätte ber Gefetsgeber die Pflicht des Erfheinens flr bie —————— 
ausſprechen wollen, jo würde er zweifelschne eine andere Faſſung gewählt, und ſtatt ber Worte, 
„um ber Hinrichtung ——— bie auderen geſetzt haben: „welche der Hinrichtung beizu- 

wohnen verpflichtet find.“ 

Diefer Anficht wurde auch don anderen Rebnern beigetreten, und noch bejonbers hervor⸗ 
gehoben, daß der beiprochenen Beftimmung des $. 8. ohne Zweifel Fein anderes Motiv zu 
— liege, als die Oeffentlichleit bei ben Hintichtungen nicht ganz auszuſchließen; zu dieſem 
‚Behufe werde €8 einem Theile der Gemeinde » Bertretung möglich gemacht, berjelben beiwohnen 

töune 2; eime besfallfige Berpflichtung außzujprechen, jei gar nicht beabfichtigt worden, 
dh weniger aber laffe bie Redaktion des Paragraphen eine jolde Deutung zu. — 

Die Stimmung ber antwefenben Stabtverorbneten ließ deutlich erleuuen, daß in biefer 
Hingebung fir das Algemeine nicht auf fie zu zählen jei, und baß nur wenige ben 
nlabı zur Beiwohnung einer Hinrichtung Folge leiften würben. -- Die Verſammlung 

r e fich bann aud damit einverflanden, daß von dem Konigl. Zuftiz- Miniſterium Seitens der 
| eine. Remebur i in biefer Angelegenheit erbeten werde. — 

Bei ber am 14. d. Mis. flattgehabten Ergänzungswahl ber erften Abtheilung ber Stabt- 
verorbneten » Berfanmmlung betheifigten ‚fih von 220 Wahlberechtigten 97 Berjonen, und es 
wurden brei ber ausſcheidenden Stabtverorbneten wieder gewählt. Hinſichtlich des zu wählenden 
ten Mitgliedes wurde eine abfolnte Stimmenmehrheit nicht erzielt, und es joll deshalb am 
80, b. Mis. ‚eine zweite Wohl vorgenommen werben, Iu Beziehung auf dieſe Mitteilung 

bürfte bie durch den Berwaltungsbericht pro 1857 ‚gegebene Ueberficht ber Wähler der Stadt 
Ps und ihres Geſammt · Cinlommens hier ‚eine Stelle finden Finnen, 
Die Wahllifien des Jahres 1855 wieſen nad: 
in der erften Klaſſe (bis zu einem Einlommen von minbeftens 2500 Thlr.) 
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254 Wähler mit einem Einkommen von . . . . . . 1,302,158 The; 
in der zweiten Klaffe (von 2500 bis 800 Zhlr.) 
1005 Wähler mit einem Einlommen von . . - ST NASEN ; 


in der britten Klaſſe (von 800 bis 300 Tote.) 
2889 Wähler mit einem Einlommen von . - 2 2 2 2. . 1801,8397 „ 


im Ganzen 4148 Wähler mit einem Gefammt - Eintommen von . . . . 3,905,438 Thlr, 
Zufolge der Stäbte- Drbnung vom 15. Mai 1856 find jedoch einerfeit® durch bie Er- 
böhung bes Cenſus von 300 auf 400 Thlr., andererfeits buch die Aufnahme aller Haus-Eigen- 
thümer ohne Unterſchied in die Lifte der Wahlberechtigten 
ber erften Klaſſe (bis zu einem Einkommen von 2900 Thlr, abwärts) 
220 Wähler gebracht, mit einem Einlommen von . . .„ .„ . 1,421,450 Zhir, 
ber zweiten Kaffe (von 2900 bis 800 Thlr.) 
950 Wähler mit einem Einlommen von . © =» 0 2 2. 1420,767 „ 
ber britten Klaſſe von 800 bis 400 Thlr,) 
3821 Wähler mit einem Einlommen von . © 2 2 2 2... 148850 „ 


im Ganzen 4991 Wähler mit einem Gefammt»Einlommen von . . . . 4,261,067 Thlr. 

Darunter find 1802 Haus» Gigentyümer, deren Einlommen weniger als 400 Thlr. 
beträgt, und 261, die ein Einkommen von weniger als 100 Thlr, haben (!) und daher bisher 
nicht beftenert waren. Im Jahre 1855 betrug bie höchſte Steuerkiaffe 32,000 Thlr.; 1856, 
abgefehen vom ben anonymen Geſellſchaften, 52,000 Thlr. 

Hiernach find von je 100 ber 104,700 Civil» Einwohner Kölns nur 4,77 Gemeinbe- 
Wähler, und von dem Gefammt-Einkommen aller Wähler kommen auf Einen durchſchnittlich 
854 Thlr. 

Im Bergleih hiermit bemerlen wir, daß bie Gefammtzahf ber im Jahre 1857 für 
Kommunalwahlen ftimmfähigen Bürger der Stabt Breslau 6044 betrug, davon gehörten : 

zur erften Klaſſe (mit einem Einlommen von 52,000 bis 2200 Thir.) 
380 Wähler mit einem Einlommen von . . » +... 1,885,200 Thle, 
zur zweiten Klaſſe (mit 2200 bis 800 Eu) 
1464 Wähler mit einem Einlommen von . . - elie. a 1.00 „ 
zur dritten Klaſſe (mit 800 bie 300 The), 
4200 Wähler mit einem Einlommen von » « = 2 + 2... 1884400 „ 


im Ganzen 6044 Wähler mit einem Gefammt » Einlommen von . . . .„ 5,653,500 Thlr. 


Bon ben 124,000 Einwohnern Breslau's kommen auf je 100: 4,87 Gemeinde - Wähler 
und das durchſchnittliche Eintommen beträgt fir jeben 935 Thlr. 
Die Bürgerrolle der Stabt Magdeburg ergab im Jahre 1855: 3842 ftimmfähige 
Bürger, davon gehören: 
268 Wähler zur erften Klaſſe mit einem Einkommen von 45,000 bis 2,300 Thlr. abwärts, 
961 zweiten n " „230 „ 80 „ 
2623 2} [1 britten " " 800 " 300 [2 
Die Stabt zählte im Jahre 1855: 55, 206° Einwohner; e8 find mithin von je 100 ber» 
felben 6,96 Gemeinde-Wähler. Das Gefammt-Eintommen der Wähler ift zwar bei Magdeburg 
nicht angegeben, doch ift ſchon aus ber verhäftnigmäßig höheren Anzahl ber Wähler der beiben 
erften Klaſſen erfichtlich, daß bier das burchichnittlicde Einkommen Eines Wählers den gleichen 
Betrag in Bredlan und Köln nambaft Überfleigt. 
Daß Köln in Bezug anf die Zahl der Wähler und das durchſchnittliche Einkommen ber- 
en m Breslau nahfteht, dürfte hauptſächlich dem hier eingeführten höheren Cenſus zugn- 
reiben b 
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(—) Badarad. Ein vermögender Bürger dieſer Stadt, Herr Jakob Lang, bat fein 
großes elterliches Wohnhaus zu einem Maifenhaufe beftimmt und ein Kapital von 20,000 Thirn. 
zur Funbirung beffelben geſchenlt. 

Die Stabtbehörben haben, um das Andenken des edlen Gebers für immer in Ehren zu 
balten, eine Straße nah ihm benannt. 

Düffeldorf, im Januar. Zur Berbefferung der Gehälter ber Elementarſchullehrer if 
von Neujahr ab das Schulgeld in dem ftäbtifhen Bezirke auf 12Y,, außerhalb auf 74, Sur. 
pro Kind und Monat feftgeftellt xefp. erhöht, auch find bie Freifhulen mit dem 
niedbrigfien Anſatze von 5 Sgr. herangezogen worben. Gegen das bisherige 
Schulgeld in den Elementarfhulen von 6 Sgr. durchſchuittlich, wird ſich durch dieſe Erhöhung 
für einzelne Schulen und demnach auch für bie Lehrer eine anſehnliche Mehreinnahme heraus. 
fielen, ſelbſt wenn in Ausnahmefällen, wie in Ausficht geftellt if, die Säge auf 7Y,,, 5 unb 
2Y, Sgr. ermäßigt werben follen, 

Elberfeld, im Januar. Die erfte diesjährige Sigung der Stabtverorbneten fand am 
12, d. Mis, Statt, und wurden zu Anfang berfelben bie neu» reſp. wiebergewählten Stabt- 
verorbneten in ihr Amt eingeführt und Termin zur Neuwahl eines Stabtverorbneten 3. Kaffe 
auf Mittwoch ben 27. d. feftgefeht. Dan ging dann zu ben Ergänzungswahlen der ftäbtiihen 
Armenverwaltung über und gedachte barauf mit Danf des Legates von 900 Tplem., weldes 
dem Stiftungsfonbe der ſtädüſchen Wohlthätigleitspflege von Seiten bes verflorbenen Herrn 
Mylius in Mailand zugewiefen wurbe. Was bie Angelegenheiten der hiefigen Realſchule ande- 
langt, fo wurbe die Erweiterung derſelben buch einen Ifödigen Anbau auf dem Hofe beſchloſſen, 
ber u. A. aus brei Klaffen und einem großen Saale befteben joll; die Gründung einer neuen 
Lehrerflelle, hauptſächlich für die neueren Sprachen, und die Anſchaffung eines Harmoniums im 
Betrage von 180 Thlen, zur Begleitung des Schulgefanges wurbe genehmigt. 

In der am 19, gefolgten zweiten Sigung ‚ber Stabtverorbneten » Berfammlung meldete 
ber Borſitzende berfelben u. 9. das bon bem verflorbenen Herrn Fr, Lüttringhauſen dem 
Nädtifchen Waiſenhauſe Übermachte Legat von 2000 Thlm. an, welche ſchöne Gabe mit Dant 
acceptirt wurbe, Im Bezug auf bie Feſtſtellung des Prozentjaßes der Gemeinde-Einfom- 
menfteuer für 1858 wurde beichlofien, 2 Thlr. 10 Sgr. pro 1 Thlr, Staatsfteuer zu rechnen, 
Es wurde ferner beſchloſſen, auf bie Entfhäpigungs-Anfprüche, welde einer der Söhne des hier 
in ven Mai -lnruhen des Jahres 1849 verflorbenen Lieutenants vom Uttenhoven beanfprucht, 
nicht einzugeben, fonbern folhe entſchieden zurüdzuweifen, bagegen will man eine gütige Ber 
Kändigung mit bem Herm U. Noel erzielen, ber ebenfalls aus jener Zeit Anfpriihe auf Ent- 
(häbigung machte. Ferner kamen bie Rechnungen aus 1856, Elementarſchulen und Leihhaus 
betreffend, zur. Beſprechung. — j 

(—) BDuidburg, im Januar, Im einer, der letzten GStabtverorbneten» Siäungen bes 
vorigen Jahres beantragte ber Bürgermeifter Schlegtendal, file das Jahr 1858 die Kom- 
munaffteuer nicht mehr wie bißher, durch Zuſchläge zu den Staatsfteuern, den Grunb-, Gewerber, 
Einlommen- und Klaffenfteuern, fondern buch eine Kommunal-Einlommenfteuer zu 
erheben. Im einem gründlichen Vortrage hob berjelbe hervor, baf, bei ber Kommunal » Ein- 
tommenfleuer die juriſtiſchen Perfonen, welde hier, bomizilirt find ober Geichäfte betreiben und 
Grunbeigenthum befigen, nicht minder auch die Forenſen ober auswärtigen Perfonen, welche in 
Duisburg Grunbeigentpum befigen ober Gewerbe treiben, in einem bebeutenben Maße zur 
Kommunalſteuer herangezogen werben würden. Es find dies vor, Allem bie Köln» Mindener 
Eiſenbahn, welde von der Station, Duisburg. einen Beitrag dom circa 3000 Thlru. als 
Kommumnaffleuer zu entrichten haben würde, ſodann bie hier; befindlichen. Aktien - Geſellſchaften. 
Die Summen, welde biefe Geſellſchaften beitragen würben, find jo erheblich, daß dadurch 
einerfeit® die Kommumalfteuer der Ortseingefefenen bedeutend ſich vermindert, andererſeits es 
möglich wird, bie ber unterften Stenerfinfe angehörigen Einwohner BE * nur eine 
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Stabtverorbneten erffärken fid) Bagkgen, Pak bie en ie 
Jahr 1858 eingeführt wirbe ; der eine ſprach von „Rüdfichten“, bie fan auf 
Kin. Mindener Cifenbaptt nehmen mlffe unb hielt cs auch nicht file gitt, 
Steuerftufe von ber Kommumalfteuer befreit wiirde, weil dieſelbe babity iht „ 
Gefligt“ einbüßen wilrbe; der andere wollte erfl noch über die Komtmumal-Eirtormmen 
fahrungen“ fammeln. Die Stahtverorbneten « Berfammmlung befhloß mit allen Stimmen gegen 
diefe' zwei, bie Kommmunal-Einkommenfener für ba® Jahr 1858 einzuführen. | 

Ferner wurde bejöhloffen, bie unterſte Gtenerflufe won der mie ad 


er 
EB = 
* 









Sefreien, jedoch bei Einſchüheing derſelben bie Hälfte ihrer Veraulagüng zur Staa 
Grunde zu legen und feinenfall biefer Stufe eine Höhere Kommunalfieuer, als die Stantefl 
Befrägt, aufjuerlegen. Es wurde geltend gemadjt, baß auch der Aermere nad) feinen Kräften 
zu dem Laſten der Gemeinde, berem Glied er ift, beitragen mühfe. Cine äphtiche Befkkimm 
in beim Negulativ für die Kommmmal - Einkommenftener der Stabt nt a, d. Kuh 
auch bereits bie Genehmigung det Königl. Regierung erhaften. — Der Antrag be 






einftimmig abgelehnt. Derfelte Beattragte deshalb, bafi vier unbefofbete Beigeorbnei 
ibft wilrben, und bezeichneie der Verſammlüng acht Perfonen, welche er zu Be eb 
FE geeigne DE. 2.2 2.00 BB 
(—) Aahen im Jannar, Bei — 5 des neuen Gasbel 
hieſigen Siadt fag ber Stadtverordueten · Verſammung bie niachſteheude il 
der vertragsmähigen Preife, Bedingungen ıc. flir bie Beleuchtung mitt: 
ſchiedenen Stäbten vor: 
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4 ‚> ng . ‚Breis vu 
Stabt-Unternehmer: Dauer TO Laterne _ für jede. j . 
ae Ti th RE 
— pPf. Br. Thit. Ep. 
1) Aachen Imp.-Cont.⸗ Gas · Be· 1857 2 1 
leuchtungs⸗Geſell · 35 Jahre, 
ſchaft. 
2) Crefeld Gebrüder Puricelli. 8 2 2 PER 
30 Jahre, at I 
92 8 
3) M.-Glabbah Schulte und Koepp in 1854 3%, Zu 2 u 
* Berlin (Deffaner 30 reſp. 
Geſellſchaft.) 50 Jahre, ! 
4) Bonn Aler. Ofter. 1852 314 — gm 
25 Iahre, 
5) Coln Inp.-Cont.⸗ Gas / pDe 10 34, — 
leuchtungð⸗Geſell · 25 Jahre a 
ſchaft. (über 860 
Laternen.) 


Erlänterumgen:! 
Ad 1) mit Rabatten für größeren Konfumo; 
„ 2) a) für öffentliche ſtädtiſche Gebäube, 
d) in ben erflen gehn Jahren, 
c) im ben legten zivangig Jahren, 
„» 3) mit Rabatten für größeren Konſunid; 


— 


ad 4) mit Rabatten für,größeret Konſumo: 

si um - für ſtädtiſche Gebäude 15 pEt,. billiger; 
nv rn 5) a) für öffentliche ſtädtiſche Gebäude, 

% I) 43 0b) mit Rabatten für größeren Konfumo, 

n: ‚gu Empfehlung: des nad) vielen Mühen, Ermittelungen unb Verhandlungen zu Stande 
gelonmenen Bertrages,. bemerkte der beigeorbnete Bürgermeifter Dahmen im Laufe feines Bor- 
trages u. A.: „Aus dieſen Aufftellungen gehe überall hervor, Daß ber neue Vertrag ber Stabt 
Aachen billigere Preife ſowohl für dem öffentlichen als den Privat ⸗Konſumo gewähre. Fir das 
fädtifhe Aerat biete derſelbe bei 460 Laternen und 2000 Brennftumben gegen den früheren. 
Bertrag: bei 420 Laternen (inkl, 25 Dellatermen) und nar 1600 Brenuftunden, ein Erſparniß 
dom 3000 Thelern jährlich) dar, und wolle man das Plus der 400 Brenuſtunden in Anſchlag 
bringen, fogar eine Differenz von 5000 Thaleru. Stelle man ferner Vergleihungen über bie 
Preije für die. Privatlonfumenten an, jo ergebe es ſich, daß in Berlin, wo die englifhe Gefell- 
ſchaft mit der, ſtädtiſchen Gasanftalt zu lonkurriren habe, der Preis pro 1000 Preußiſche Kubik-, 
fuß betrage: a) bei einer Koutvaftvauer von 14 Jahren: 1 Thlr, ” Sur. 6 Pf., 

a 17" ‚ b) " m" " 7 " 2 " [2 6 1 

Bert se. r —— — » » 3 u * “ 6 

— aber, — amtlichen Nachweis zufolge, jede öffentliche Laterne jährlich 31 Tote, 10 Sgr. 
loſtet, wobei indeſſen unterftellt werben müfle, daß bort die Beleuchtung ohne Berüdfihtigung 
bes: Monbjcheines bis Tagesaubruch dauere. Dies in Anfchlag gebracht, werbe eine öffentliche 
Flamme in Berlin beiläufig 13%, Thlr. pro: Jahr mehr koſten, als nach dem neuen Bertrage 
im Aachen. Gin Bergleich mit Lüttich ftelle endlich heraus, daß dort die Privatlonfumenten 
9 Sr. pro 1000 Kubilfuß Engliſch, gleih mit 2 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. pro 1000 Kubikfuß 
Vreubiich im Höhen Anja zu zahlen hätten. | 

CN Das Kommunalbudget der Stadt Vierfen pro 1858 beträgt 32,540 Thlr., im: 
Jahre 1856 betrug. bafjelbe nur 24,400 Thlr., die Ausgaben haben ſich aljo in ber kurzen Zeit 
um 8000 Zple, vermehrt, Unter ber diesjährigen Bubgetfumme find 8600 Thlr. zur Beftreitung 
der Armenbebürfniffe und 800 Thlr. zur Beihäftigung ber außer Arbeit gelommenen Yabril- 
Arbeiter und, Weber, jo wie 1810 Thlr. für unvorhergefehene Ausgaben begriffen. 

Hamm im Januar, Aus einer vergleichenden Weberficht des Gejchäftsbetriebes hei der 
biefigen Sparkaffe im ben Jahren 1862 unb 1857 ergiebt ſich folgendes erfreuliche Reſultat: 
Im Jahre 1852 betrug die Baarausgabe 77,094 Ehlr, 12 Sgr. 10 Bf.; 1857: 144,959 Tr. 
25 Syr.;; 1852: bie Baar» Einnahme 79,383 Thir. 2 Sr. 10 Pi; 1857: 147,292 Thir. 
8 Sg. 11 Pi. 

Im diefer Einnahme find enthalten 1852: am zurlidgesahften Kapitafien 24,008 Thlr. 
11 Sgr. 6 Pf.; 1857: 28,369 Thle. 15 Sar.; 1852: an neuen Einlagen 47,592 Thlr. 10 Sgr. 
10 Bf.; 1857: 110,642 Thlr. 24 Sr. 4 Pf.; 285%: am Ängegangenen Zinfen von ausftehen- 
den Kapitallen 7772 Thlr. 24 Spr, 6 Pi; 1867: 18,263 Thlt. 4 Ser. 7 Pf.; 1852: art Zinfen 
durch Bing Bergätiing, Nichte. 1857: Nichts. 1852: für ansgegebene Bücher 9 Thlr. 16Sgr; 
187 = 16 Thlr 5 Se Die Ausgabe beflantd 1852 in ausgeliehenen Kapitalien 17,447 Thle. 
28 Sgr. 8 Pf.; 1857: 43,887 Thle.; 1852: an Einlagen incl. Zinfen 59,184 Thlr. 10 Pi; 
1857 :: 100,068 The: 17 gr. 2 Pf; 1852: an Zinsvergütmig: 0; 1857: 0, 1852: am aufge» 
gangenen Koftinz 462 Thlr. 18 Sgr. 4 Bi; 1857: 1009 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf; 1852 ver 
blleben am ausſtehenden Kapitalien: Enbe Dezeniber 157,665 Thl. 15 Sgr. 3 Bi; 1857;, 
381,480 She. 11 Pf; 

Ein fo Uberaus günſtiges Refultat des. Geſchäftsbetriebes im Jahre 1857 gegen 1852 hat, 
ungweifefhuft feine Begründung im dem zunehmenben Wohlſtande ver Benöfterung bes platten 
Landes, denn bie meiften und höchſten Einlagen erfolgten von biefer, jo baß eher dom einem 
Lonibarbverlehr als von dem eigentlichen Zwede einer Sparkaffenamftalt u bie Rede jein lann. 
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Kaiſerthum Defterreich. 

Wien im Ianıar. Der biefige Gemeinderath berieth im feiner 177ften Sigung (am 
11. Dezember v. 9.) unter dem Borfite feines Bicepräfidenten Dr. Zelinka unter anderen 
Gegenftänden aud das Präliminare des allgemeinen Berforgungsfond® und ber freiwilligen 
Ürbeitsanftalt pro 1858. Nach demſelben betragen die Einnahmen 968,268 Fl., die Ausgaben 
966,929 Fl., wonach ein wahrſcheinlicher Ueberſchuß von 1329 FI. zu erwarten if. Diefer 
Boranfhlag wurde genehmgit. 

An derfelben Sitzung referirte ber Vicepräſident Khunn über bie Erhohung der Pfrunden 
in ven Pfarrbezirken. Die Pfründner der verſchiedenen Pfarrbezirle erhielten bisher nach einem 
fünffahen Ausmaße in ber Art eine Betheilung, daß bie geringfle Armenportion 3 Kr., bie 
höchſte aber 8 Kr. täglich beträgt. Die Pfründe follte namentlich in bem unterm Kategorien den 
nicht ganz erwerbsunfähigen Pfrünbnern einen Beitrag zur Beftreitung ber unentbehrlichſten 
Lebensbenürfniffe Tiefern, bis dann ber Betheilte bei gänzlicher Erwerbsumfähigkeit in bie höheren 
Kategorien vorrüdte. Allein bei ber Steigerung ber Lebensmittelpreife umd Wohnzinje in dem’ 
fetsten Jahren giebt eine Pfründe von 1 1. 30 Kr. monatlich keineswegs mehr die beabſichtigte 
Beihlilfe zur Dedung der unentbehrlichſten Bedürfniſſe. Deshalb muß nothwendig eine Erhöhung 
der Handpfründen Platz greifen, wie ſolches ſchon im Jahre 1855 mit den: Verpflegsbeträgen 
ber Pfründner in den BVerforgungshänfern geſchah. Im den legten drei Jahren wurden durch⸗ 
ſchnittlich 9906 Pfründner mit einem jährlichen Aufwande von 313,266 Fl. (und mit Hinzu 
rechnung ber Waifenpfrünben 10,300 Köpfe mit 319,484 Fl. jährfich) verpflegt. Mit Rüdficht 
auf die Zahl ber Pfrünbner und die Gelbfräfte bes Berforgungsfonbs erfcheint es am zmedi- 
mäßigften, die Erhöhung der Pfränden mit einem jährlichen Aufwande von 81,494 Fl. in fol« 
gender Weile burchzuführen: 1) bie Pfrünbner zu 3 Kr. und 5Rr. werden ganz anfgelaffen und 
durch Betheilungen zu 4 und 6 Kr. täglich, erſezt. 2) Bon dem mittäglich 6 Kr. betheilten 
1512 Pfrünbnern rüden bie bereitS am längften im Gemuffe diefer Betheilung befindlichen 250 
Pfründner in bie höhere Betheilung monatlicher 4 FI. vor. 8) File 250 von ben bis nun mit 
8 Krenzern betheilten 1574 Pfründnern, welche fi am längſten im Genuſſe dieſes Bezuges bes 
finden, wird eine neue Pfründe täglicher 10 Kr. gegründet. 4) Diefe Betheilungen treten mit 
1. Jänner 1858 in Wirkfamleit. 5) Weiter wäre für die Erhöhung ber Pfründen der in ber 
Kategorie von 3 und 4 FI. dermal unberüdfichtigt gebliebenen Pfründner in ber Art Borforge 
zu treffen, daß mit dem Beginne bes Berwaltungsjahres 1869 -eine größere Anzahl ii 
fogleih in bie höhere Betheilung vorriiden Können, 

Diefe Anträge wurden von ber Berfammlung genehmigt und beflimmt, daß zum Zweck 
ber Durchführung der Pfründen » Erhöhung im fommenben Jahre das Berforgungtfontve-Präfi- 
minare gleichzeitig mit dem Kommunal-Präliniinare vorzulegen if, 

Königreih Baiern. | 

Nürnberg, 8. Januar. Im ber Abficht, das üffentlihe Bauweſen einen 2 ben Forte 
fritten der Technik entſprechenden Standpunkt zu bringen, find bie. über beflen Orgauiſation 
im Baiern bisher giftigen Berorbnungen einer Revifion unterzogen. Wir theilen daraus mit, 
was fi auf die Gemeinde» und Stiftungsbauten bezieht. 

Bloße Reparaturen und bie Unterhaltung der Stiftungs- und Gemeinbegebäube überhaupt 
find den betreffenden Verwaltungen überlaffen. Sie unterliegen lediglich ber baupolizeilichen 
Genehmigung. Ueberfteigen jedoch die Koflen die Summe von 2000 fl. in den einer Kreis-: 
zegierung unmittelbar untergeorbneten Stäbten und von 500 Fl. in ben einem Lanbgerichte 
untergeorbneten Gemeinden, jo if bie Genehmigung der Kreisregierung erforderlich, *) Berüh⸗ 
zen biefelben die Monumental- ober Kirchenardhiteftur, jo unterliegen fie der Koönigl. — 


— — — — 


*) In Preußen unterliegen bie Gemeinden ähnlichen Beſchränlungen nit, 2. H. 
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gung. Wird ferner durch den Koſtenaufwand eime Weberfchreitung bes Etats veranlafit, ober 
fol derſelbe durch Schuldaufnahme oder durch Gemeindeumlagen gebedt werben, jo ift vor Ans- 
führung des Baues die Kuratelgenehmigung hierzu zu erholen. Die Reparaturen bei Gemeinde- 
und Stiftungsgebäuben follen übrigens niemals verfäumt oder verichoben werben, fonbern flets 
recht zeitig zur Ausführung kommen, damit die Gebäude nicht vor der Zeit baufälig und Nen- 
bauten nothwendig werben. — Kein Gemeinbe- und Stiftungsbau darf genehmigt werben, wenn 
nicht vorher bie Mittel zur Beftreitung des Bauaufwandes nachgewieſen und, fofern zu Schuld- 
aufnahmen gefchritten werden fell, vie Tilgungspfäne vorſchriftsmäßig fefgeftellt find. Betragen 
bie Koftenvoranfchläge zu Gemeinde» und Stiftungsbauten 20,000 Fl. oder darüber, ober ge- 
Hören bie Banten zur Monumental» oder Kirchenarchiteltur, fo unterliegen biefelben der Königl. 
Genehmigung. — Den Gemeinde- und Stiftungsverwaltungen ift die Wahl der Sachverftändigen 
für die Entwerfung ver Pläne, fowie für die Bauausführung umter den hierzu befähigten und 
beredineten Technilern überlaffen. Bei ven Gebäuden des Gemeinde- und Stiftungsbaumefens, 
am’ welchen das Staatsärar mit einem Beitrag beteiligt if, wirb bie Ausführung der Reparatur 
wie der Neubau-Arbeiten hinſichtlich der richtigen Verwendung der Gelbmittel durch bie treffenbe 
Banbehörbde überwacht. IM dagegen das Staatsärar mit oder ohne Hand- und Spannbienfte 
der allein Baupflichtige, fo Hat dieſe Baubehörde die Plan- und Koftenanfchlag » Anfertigung, 
Einleitung, Ausführung und Abrechnung des Baus, wie bei einem Staatsgebäude. — Bezüig- 
Kid) ber Bauten der einer Kreisregierung‘ ober einer Centralftelle unmittelbar untergeorbneten 
fobanın derjenigen Bauten, welde aus Kreisgemeinbemitteln ausgeführt werben 
follen, hat in ber bisherigen Zuſtändigleit und Geſchäftsbehandlung keine Aenderung einzutreten. 
Die Verordnung tritt vom 1. April d. I. am in Wirkfamteit. Nach dem berfelben bei- 
gefügten Berzeichniß verteilen ſich die 91 Banbehörben anf die 8 Regierungsbezirle wie folgt: 
A. Dber-Bayern, Aichach, Brud, Ebersberg, Freifing, Ingolftabt, Landeberg, Laufen, 
Minden L, Münden II., Münden III, Neuötting, Reichenhall, Roſenheim, Tölz, Waflerburg, 
Weilheim, Wolfratsaufen. B. Nieber-Bayern. _ Deggendorf, Eggenfelden, Kelheim, Landau, 
Banbehut, Paſſau I., Paffau U., Regen, Simbach, Straubing. C. Pfalz. Kaiferslauterit, 
Kirchheim, Landau, Pubtoigshafen, Neuftadt, Pirmafens, Speier, Zweibrücken. D. Oberpfalz 
umb Regensburg. Waberg, Eham, Hemau, Kemmath, Neumarkt, Neunburg v. W., Regens- 
burg L, Regensburg II, Tirfhenreuth, Weiden. E. Ober-Franfen. Bamberg I., Bamberg IL, 
Baireuth, Forchheim, Hof, Kronadh, Kulmbach, Pottenflein, Wunſiedel. F. Mittel-Franten. 
Ansbach, Dindelsühl,; Eihfätt, Erlangen, Gungenhanfen, Neuftabt, Nürnberg, Rothenburg, 
Schwabach, Weißenburg. G. Unter-Franten und Aſchaffenburg. Aſchaffenburg, Biſchofeheine, 
Gemünden, Haßfurt, Riffingen, Königspofen, Lohr, Marttfteft, Miltenberg, Schweinfurt, Würz 
burg I, Würzburg I. H. Schwaben und Nenburg. Augeburg L, Augsburg IL, Dillingen, 
Donauwörth, Füffen, Günzburg, Illertiſſen, Kaufbeuren, Kempten, Lindau, Memmingen, Dinbel- 
‚heim, Neuburg, Nördlingen, Zusmarshaufen. 
u Die hieſige Königl. Bank Hat einem Theil des Anlehens ber Stadt Minden übernom- 
men, Der Munchener Magiftrat hat nämlich behuf der Kortfegung ber neuen Marimilians- 
fra, tefp. Erbauung von zwei Brücken über die Mar bie allerhöchfle Bewilligung zur Auf 
nahme eines Gefammtanfehens von 1,840,000 Fl. erhalten, wovon jedoch dem Vernehmen nad) 
bie Bisherige Stadiſchuld, ſoweit fih bie 3%; pCt. Obligationen berfelben in Privathänben 
befinden, zurückbezahlt oder in 4 pEt. Obligationen des nenen Anlehens umgewandelt werben 
fol. Borläufig follen erft 400,000 Fl. auf dem Wege der Subffription aufgenommen werben. 
Auch Hier iſt der Magiftrat fehr bauluſſig. Bor Kurzem iſt bie fogen. Schwabenmilhle 
zu ihrer neuen — fertig geworben. Es iſt ein auſehnliches Gebäude, vorn Kaufläden 
und im Uebrigen lauter einzefne Werkſtätten filr folche Gewerke, bie bebeutenber mechaniſcher 
Kraft zum Schleifen, Drechſeln zc. bebürftig fein. Dahin gehören Optiker, Formſchneider, 
Nübenfdhreinet, ammmacher, Meſſerſchmiede ıc. Im Ganzen iſt ımgefähr 36 Pferbefraft vor- 





474 


handen ; eine Pferdelraft Loftet Jährlich 280 Gulden, eine halbe 40. Die Mperikätten eſten 
jährlich pro Q.⸗Fußß Kreuzer Miethe. Manche haben nur 6Q. Fußßz · Auf der anderen 
Seite ift auch für die Wiſſenſchaft dadurch etwas geleiſtet, daß für den ·Erdubluetat ME 
Dienſtwohnung hergerichtet iſt. 

Der neue bier ‚gegründete kulturhiſtoriſche Verein zählt die beiden ‚Bilrgerweifer —* 
zwei rechtslundige Magiſtratsräthe zu ſeinen Mitgliedern. 


Königreih Sachſen und ſächſiſche Herzogthümer. 

Dredden im Januar. Der ſummariſchen Geichäftsübenficht des hieſigen Stadtverardnetemn ⸗ 
Kollegiums auf die. Zeit vom 1. FJanuar bis: 30, Dezbr. v. J., welche ‚mie ilblich am. 81. dv. M. 
in der Schluß⸗Sitzung der Stadtyerordneten erſtattet wurde, eutnehmen wir Folgandas: Sam 
Laufe des Jahres 1857, in welchem das 2bjährige Beſtehen ber allgemeinen Stähteorbuungi durch 
Ertheilung von Ehrenhürgerrechten und andere Feſtlichleiten begangen worden: iſt, gelangterudT3 
Eingänge zur Reg iſt raude. Hiervon ſind 149 burch ſafortige Beſchlußfaſſung, infompiteime 
ſolche überhaupt, erforderlich wer, exledigt, 8320 ‚an die verſchiedenen Deputationen ‚zur Norhe · 
rathung überwiefen. worden und 4 aunden angeſeſſenen Theil des Kollegumms ‚zur Gepprasent- 
ſchließung, welche zur Zeit noch nicht erfolgt ift, ‚abzugeben geweſen. 

Si tzung en haben ſtattgefunden: 38, öffentliche, und 20 geheime. Autgelallen ſiud da · 
gegen 14 Sitzungen, ‚und: zwar: ı 9; wegen. Aufarheitung, bezehenilich Unzulänglichleit ber van 
ben Deputationen gemachten Vorlagen, 2 ..megen. eingefallener Feiertage, 2;megen ba.llingen- 
ſchützenfeſtes und Chriſtmarktes, 1 wegen Ahweſenheit der, betrefienben. Neſerenten. 

Soviel. die Thätigleit der Depusgtionen anlangt, ſo hatte die Bexiaffungs«Dd epur 
tationm noch 3 Gegenflände aus ven Jahren 1855 und :1856; zus begutachten, uud BI Wegen- 
flände find. verjelben im; Laufe bes, vorliegenden. Geichäitsichres. Äberwiefen, worden; in, Summa 
42 Borlagen. Vortrag hat bie, Berfafjungs - Deputation erſtattet üher 86 Megenfkäupe. Mie 
Finanz-Deputation war bei Beginn bes. Geichäftsinhres . mit. der Verichterſtattung Aher 
9 Borlagen aus bem Geihäftsiahre 1856 im Rüdfapd verblieben, während: derſelben 87. fdegen- 
ſtände im Lanfe bes. vorliegenden Geſchäftsjahres überwieſen worben find, in GummarR6: Bor 
lagen, ausſchliehlich ‚ber ‚gefammten Rechnungen. — ‚Begutachtet wurden nom ber Fiuamdeputatien 
8 Borlagen aus dem Jahre 1856,, 83 aus dem Jahre 1857, in Summa 91, Borträge. Wag die 
Rechnungen betrifft, jo. fagen am, Schiuffe bes vorigen Geſchäftsjahres noch 248 Gtüd ber 
Finanzveputation zur. Prüfung ‚vor. ‚Hiervon, wurden im, Laufe des jetzigen  Geichäftsiabres 76 
Stüd geprüft und, an den Stabtrath zurüdgegeben, basmter. perſchiedene jehr: umfängliche, mie 
3. B. bie Rechnungen der vormaligen. Stadtpolizei + Depntatiem auf ‚mehrere: Jahre, melde, mit 
Unterlags- · und Nebenrerhnungen allein aus 69 ‚Bänden beftanden, ſowie bie, Rechnungen ‚über 
die Kriegseinquartierung vom Jahre 1849, und. bie biesfallfige Ausgleichung u. a. m. Ueberdem 
iſt ſeit faft 4 Monaten ununterbrochen an Prüfung, ver Stadthauptlaſſenrechmungen auf ‚bie Dahre 
1846 bis mit, 1854. (9 Jahresrechnuugen ‚mit 86 fehr ıfanten Belegbäuben) ‚gearbeitet worben 
und iſt bie Borlegung der, biegfallfigen Refultate im ‚ehr waher Zeit zu, erwarten. ‚Ueber ..pie 
geprüften Rechnuugen unb bie vom: Stabtrath ‚eingelangten Eriuneruugsbeantwortungen bat, bie 
Finanzdeputation dem Kollegium 77 Vorträge erſtatiet. Im Laufe, bes, Zahres ud, ppm Gtabt- 
rathe die Rechnungen auf, das Jahr 1855, ſowie einige nachträglich: in peränderter Facm aufge- 
‚Nellte Rechnungen, überhaupt 132, Stüd, eingegangen, fo ‚daß. ausſchließlich der 9, Gtabthanpt- 
laſſenrechnungen anf. bie Jahre 1846 bis mit 1854, dexen Prüfung, , wie ‚oben erxwahnt, zum 
größten Theile bereits heendigt iſt, neh 290 Rechnungsvorlagen zu ‚prüfen find. 

Der vereinigten Berfaffungs- und, Finanz Deputation: Ingen, noch; byei 
Begenftände aus bem Jahre 1856 vor und 32 Eingänge find derſelben im „Sabre ‘1857 ‚zur 
‚Begutachtung überwieſen worden, in. Summa 35 Borlagen. - Vortrag: iſt don den ‚napeizigfen 
Deputationen erſtattet worden über. drei Gegenſtäude aus dem Jahre „1866 ‚mb, üben, 28 her- 
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gleichen aus ‚bem Jahre 1867, in Summa 31 Borträge, und zwar: 23 von Mitgliedern der 
Berfaflungs-Deputstion, 8 don Mitgliedern, ber, Finanz Deputation. 

Bon ber ‚Betitions- bey. Keclamations-Deputatiom wurde im abgelaufenen 
Gefhäftsjahre Bortrag erftattet über 67 Geſuche um —— und Ertheilung bes Bürgerrechte, 
34 Geſuche um Aufbehalt des Bürgetrehes; 21Geſuche Hin ausdrüctiche Aufnahme in den 
Bemeinde- und S band, 1 Gejuh um Wieberertheilung ber bürgerlichen Ehrenrechte, 
3, Reclamationen ‚gegen ‚bie, Wahl ‚zu Rathewmitgliedern, 2 Geſuche um: Entlaffung aus bem 
Stabtverorbneten-Rolegium, ‚in, Summa 128 Borträge. 

„An 18. de, Mt6. iR. das. Adreh- und Geſchäftshandbuch unferer Stabt für bas 
Jahr 1858 ausgegeben werben. Es ‚gereicht zum ‚bebarrlichen mühevollen Streben nad Ge- 
nauigleit und Vollſtändigleit, welches das Einwohneramt ber, Königl. Poligeidiveftion bei Bear- 
beitung. dieſes müglichen, im immer, weitern Kreiſen der Bevölterung ſich unentbehrlih machenden 
Buchs von Neuem an, den Tag gelegt hat. Namentlich gilt dies auch von befjen zweiter Ab⸗ 
teilung, welche, diesmal durch ſehr zwerkmäßige, —— betreffeude Kürzungen in 
ihrem Umfange etwas, beichräuft, ein recht eigentliches G — * if, und eine Fülle von 
jebem; Einwohner nüblichen Notizen, über Berjonalien, e Beftimmungen aller Art, Taren 
und vergl, enthält, Ju dem, durch feine Sauberleit und i e Zeichnung belauuten Grundplau 

Dresdens find alle, ſeit ber, Iebtjährigen Beröfientlihung , vorgelommenen lolalen Veränderungen 
bern worben, 
x 0 Bittau, 16. Januar, Geflern ‚Abend arb in ‚feinem Soßen Lebensjahre Here Exruft 
Wilhelm Friedrich Juſt, emeritirter Bürgermeiſter ber ‚biefigen ‚Stadt. Die wichtigen unter jeiner 
Amssführung ‚eingetsetenen Veränderungen ‚in den Mäbtijchen ‚Verfäftnifien, bie großartigen, 
während, biefer. Zeit ausgeführten, Yäbtifcen Bauten fiheru feinem Nauen in ben Annalen, ber 
Stadt eine bleibende ‚Stelle. 
‚Freiburg, im, Dezember. ‚Die Geſchichte ber, —2 — Spattafſen zu verfolgen, ‚if 
wicht uninterefjant; man kann daraus das Wacsrhum ba ven, Bermögens im gewiſſen Kreiſen 
ber ‚Mäbtiichen, Benälterung ertennen. ünſete Spastaffe befcht jet 1824; ‚Die Zahl der feitbem 
bis zum Schluß, des. 3 een ‚Sparbücher beträgt. in runder Summe 11,200. 
Dapon ind, jept nad im 4896 mit, einem. £ ‚bei, der, ‚Kaffe im Betrage von 
157,241 Thlrn,, d. h. — Einleger hat im — ein Meines in ber Spartaffe nieberge- 
legtes Bermögen vom: 32 Thlen., was fih jedoch bis auf, ungefähr 30 Thlr. vermindert, weil 
einige Heine Kaſſen von Korporationen ‚ihren entbehrlichen Betrag — sinbar ‚bei jenem 
Iufitut angelegt haben. ‚Eine, Bergleihung ber Jahre, ſowohl als ber Monate untereinander 
zeigt ein ſtetes Wachſen (a —— ze natürlich ausgenommen) ‚der Zahl ber, Einleger 
nub. mithin auch „bee, bei; ber ‚Kapitals, ‚So, haben 3. B. in ben Monaten 
Dtpber und November, d. 9.,6 —J— i Ropital ‚don.,9468 Thlen, in jener Raffe nieber- 
aka mb 301. HG neue Eisshheon, atgafe neben. Des Bensa.e. m Rrtombe 








uwldgenommenen Oslss mar sign ‚Monat, Hltober umcieca 1000: Zfit. geringer, mas 
zen Le Serge] * A a On * dem jehe grfunfenen SBrotpreie unb auß 
r arg ‚Obwohl um, Jahre 1867 Hier gar, feine neuen, Wohubäufer 


a mein in, Bohmyimmer u ‚werben ‚find,, Hat bie 
ee Be Van mit, 7LOL, Perfonen zu notiren war, 
wiederum fieperich, bebeuteub, jugenonumen, uud während ‚1843: 34, 1349: 41, 1850: Bl, 
1: 52, 1852: 48, 1853: 47, 1854: 45, 1855: 26, 1856:.49, Berfonen bas hieſige Blir- 
gerrecht erlangt haben, im Jahre 1867: 132 neue ‚Bürger Cbarumter,B7 Webermeifter) ver- 
pflichtet worden. . gaben ‚nom Jahre ‚1848 am, bis. zum ‚Schlufie des Jahres „1857 
12,595 Yarlonen, banınter 364 Zehen 2, Säubuader, 16,Bäe, 16,Ruufete), os ‚te 
tele Durchchnitt jährlich 52, Berjonen. Gewerbſteuerſcheine wurden 
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im Jahre 1857 nächſt 17 Geiverbeftenerpäffen in Summe 162 ansgeftellt, und zwar 5 fir Aus⸗ 
länder, 157 an biefige Einwohner, darunter 138 an folche, welche mit bunten wollenen und 
baummollenen Webertwaaten bemven namentlih damit auswärtige — begiepen. 


Rönigreich ‚Hannover, 

Hannover, im Januar, "file die Regelung bes’ hauptftäbtifchen Feuerlöſchweſens nach 
ver gefetjlichen Aufhebung der Bürgerwehr, die früher babei eine glücliche und’bebeutende Rolle 
fpielte, hatten die fläbtifhen Kollegien einen Entwurf atisgearbeitet, ber die Beſtätigung des 
K. Minifteriums des Innern nicht gefunden hat, welche hohe Behörde vielmehr weſentlich neue 
Anweifungen zu ertbeilen für nothwendig erachtete. Diefe mögen immerhin von den Beftim- 
mungen bes fläbtifhen Entwurfs den Preis der Awedmäßigkeit verdienen : aber bemerlenswerth 
erſcheint es, wie wenig Werth ber ganze Magiſtrat und bie meiften Bürgervorſteher auf ihre 
einmal angenommenen Grundfäge in einer jo wichtigen und gewiß rein ftäbtifhen Sache zu 
legen fchienen, fo daß ohne jeglichen Einſpruch und Verſuch, ihren Entwurf näher zu begründen, 
man auf bie nenen Richtſchnuren einging und nur im Einzelheiten änderte, 

Ein Vorſchußverein, ber fi) hier vor mehreren Wochen nad) dem vorzliglichen Mufter- 
plan des Herrn H. Schulze in Delitzſch bildete unb am 1. Januar 1858 fein Geſchäft zu 
eröffnen dachte, ift nach einem Sat ber ber Umgeftaltung harrenden Gewerbeorbnung, ber bieher 
überall anders ausgelegt wurbe, zur Einholung ftaatliher Genehmigung angehalten morben, 
Daffelbe ift von den übrigen jech® oder acht Vorſchußvereinen im Lande bisher nur bem zu 
Eelle geſchehen, ber ausfchliehlih von Handwerkern geftiftet iſt und verwaltet wird. Beiden 
Bereinen it bis zu erfangter Genehmigung Gefchäfte zu machen verboten worden. Es wirb 
aber geraume Weile dauern, bebor biefes Hinberniß aus bem Wege geräumt ift: benn abge» 
fehen davon, daß das Minifterium erft die Landbroftei, biefe den Magifttat zum Bericht auf 
fordern wird, ſteht and in ziemlich fiherer Ausficht, daß mehrere Beftimmungen der Bereins- 
verfaffung Anftanb erregen werben, z. B. bie zehn ober zwölf vom Hundert betragenven Zinſen 
einſchließlich der Verwaltungsfleuer, bie Unverantwortlichkeit des Vorſtandes für die gewöhn- 
fichen Ausfälle, die breimonatliche Megelfrift der Vorſchüſſe. Hinter dem grünen Tiſch nehmen 
ſolche Einrihtungen freifih mancherlei willlürliche Gehalt am, auch wenn fie im Leben noch fo 
ungemifcht nützen. 

Die Heine Stadt Ahlfeld war bisher vor allen andern mit einem Bürgermeifter gefegnet, 
ber feine Geſchäft umfonft verſah. Ohne Herrn Oudewill würde der Ort Tängf zum Dorfe 
berabgefunfen und zur Landgemeinde ⸗Ordnung abgefallen fein; umb nun ba Herr Gubewill fi 
nicht länger für das Gemeinmwefen aufopfern will, iſt biefer Uebergang nad ber Öffentlichen 
Meinung der Ahlfelder unvermeidlich. Offen geftanden, haben fie Übrigens nod eine befondere 
Berfuhung umter bie Botmäßigleit eines Königlichen Amtes zurüdzutehren, in biefem Falle 
ſchmeicheln fie fich nämlich mit ber Zuverſicht, bei ber angeblich bevorſtehenden Eingiehung 
mancher Aemter das ihrige zu behalten. Solchen Lodungen zu wiberflehen, ift * Setögefühl 
eines jo Meinen Orts nicht ſtark genug. 

Mit Dtterndorf, ber Hauptftabt des Landes Habeln am Morcbfeegeflabe, hat bie megie⸗ 
zung auſcheinend große Pläne vor, Wenn offiziöfen Zeitungsſchreibern zu trauen iſt, will fie 
8 ihren Schöpfungen Harburg und Geeftemünde anreihen. Allein fie wird in biefem falle 
wohl alle Koften ſelbſt übernehmen müſſen. Die Stabt Otterndorf iſt nicht einmal im Stande, 
wie ihre Vertreter erflären, fich mit bem Hadelner Kanal ya einen Bean in — 
zu ſetzen ohne höheren Beiſtand. 

Göttingen, ſeit 1848 ohne Garniſon, hat jet auf bie Berlegung des in leichten 
Bataillons von Münden her Anwartſchaft bekommen. Ein bortiges Ortsblatt fiteitet mit bein 
biefigen Regierungeblatt, ob darin ein’ bloßer Ausfluß militairiſcher Dispofittoneii ober lediglich 
eine beſondere Veridfihtigung der Stabt durd die Königl. Regierung zu befinden fei. Wir 
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(Klagen uns auf bie Seite des DOrteblatte®, welches bie erflerni Rüdfichten für entſcheidend erflärt, 
da don Seiten der Königl. Staatsregierung in andern Fällen: entſchieden in Abrede geſtellt 
worden ift, daß 3. B. Aemter oder Obergerichfe anders als aus pflichtmäßiger Erwägimg 
ber Gründe, bie im ber Sache liegen, verlegt worbem feien ober inslünftige verlegt werben 
würden, 

Auf dem Rechtewege iſt der Stabt Gdttingen das traurige Recht bes Bierpmange, 
traurig vor allem’ für die alademiſche Bürgerſchaft, zugeſprochen worden, 

Celle und Stade, wo gerade wie anderswo das Publikum müde wird, ;ben nimmer⸗ 
fatten Schlund der Armentaffe alljährlich von Neuem zw füllen, wollen es jet einmal mit dem 
fanften Zwang ber Armenflener verjuchen. Es ift zu hoffen, daß die Erfahrung mit biefer zu 
einer gründlicheren Ermittelung bes Uebels führen wirb, als ber bisherige Miſchzuſtand halb 
ſtädtiſcher und halb freier Armenpflege konnte. 

Ein Hildesheimer Mittel gegen die Berarmuug ift die Ausftattung Meiner Handwerler 
mit billig zu miethendem Gartenland, das bie Stadt al® ſolche theuer von ber Klofterlammer 
und der Domainenlammer gepachtet hat Diefes wirb jetzt durch die Ausicheibung ber Königl. 
Domainen in feiner Fortdauer bedroht. Die Beteiligten, bes fühen Gifts allınälig gewohnt 
geworben, halten Berfammlung über Berfamminng ab, ſchicken Geſandtſchaft anf Geſaudtſchaft 
hierher nach Hannover, mm ihr Almofen zu retten, aber alles ohue Ausfiht auf bleibenben 
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Einer fehr ausgebreiteten Wirkſamleit erfreut fi ber Allgemeine Begräbnißlaſſenverein 
zu Hilvespeim: im einer Stabt von 16,000 Einwohnern zäplt er jet 2224 Mitglieder, 196 
mehr ald im Vorjahr. 

Die ſlädtiſche Töchterſchule daſelbſt ift beſchloſſene Sache. Wäre fie nicht bis Oftern ins 
Leben geförbert worben , fo würden bei bem völligen Mangel an einer evangeliigen Anſtalt 
viele proteftantiche Mädchen zu den Urſuli nerinnen geſchickt worden fein. Katholiten und auf- 
fäniger Weife auch Deutſchtatholilen im Schoß ber ſtädtiſchen Kollegien widerſetzten ſich daher 
dem Beſchluß. Die Geiftlihen von der Leitung auszuſchließen, gelang nicht, obgleich Senator 
Koenner es ernfilich genug verfuchte. Die Schule wird übrigens das Verbienft haben, eine 
zukunftreiche Neuerung in ihrer Stadt einzuführen: einen ans den Eltern gebilveten Auffichtsrath. 

Die Bürgervorfteherwahlen in Emden haben nicht ganz den Erfolg gehabt, dem bie 
Zeitungspreffe mit feltener Einhelligleit vom ihm verlangte. Kaufmann Keefe, der bittere Wider- 
ſacher des Bürgermeifters Hantelmann, if} wiedergewählt worden. Einige feiner Anhänger 
bagegen find ansgefallen, und von ihm felber nimmt man an, daß bie Öffentliche Beleuchtung 
feiner Haftung ihn jhon nöthigen werde andere Saiten aufzuziehen, 

Daf ein gewiffer Umſchwung im Emdner Bürgerborfteherfolleg erfolgt fei, barf man aus 
feinem Verhalten im ber Gasbeleuchtungöfrage folgern. VBürgermeifter Hantelmann war 
einer gründlichen und allfeitigen Erwägung mit ber Mehrheit des Magiſtrats zu der Anficht 
gebiehen, daß bie Stabt nichts beſſeres thun tonne, als bie Anlage auf eigene Koflen machen zu 
fafien. Die Bürg ervorfteher ſſimmten mit acht gegen fieben Stimmen brei Tage vor Jahres. 
ſchluß dagegen. "Sie hatten gar feinen eigenen Plan, fie wollten mir von bem ihres Bürger- 
meifters ſchlechterdings nichts wiſſen. Allein nachdem: bie große Reinigung des Jahreswechſels 
eingetreten ift, ſprechen ſie aus einem ganz andern Zone: ſchon erflären fie fih für ein Aktien 
Unternehmen geftimmt, bei dem bie Stadt ein Drittel aller Aktien zeichnetez und fo werben fie 
bald die Brüde finden, auf denen das jenfeitige Ufer des Magiſtrats zu erreichen if,” zumal 
wenn ihrer einige, wie ber Bürgermeifter empfohlen hat, zuvor bie vortreffliche Anftalt ber 
Stabt Dsnabriüd in Augenſchein genommen haben werben. Dort ift ber Jubel über bie 
Ausführung anf ſtädtiſche Koften ungemein. Das Beiſpiel wird bei dem hohen Anfehen ber 

weiter wirken, umb ſcheint unter anderm fon in Leer ben- 
ſelben gegeitige haben Für Lüneburg wird bie Magdeburger Gefellichaft forgen, daf es mit 
bem Eintritt des künftigen Herbſtes feine alterthümlichen Strafen mit Gas erhellt fehe. 
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In Werden hat ber, ünlich, eingeführte Mophenmarkt fchrwere, Kämpfe mit den 
BZunltgerechiſomen zu ‚beflehen,. inbem Bauern, welche halbfriſches Fieiſch zur ‚Stabt 
hatten, deswegen don ‚ber Schläghterzunft vor bas Schöffengericht geſchleppt wurben , mo jedoch 
glädlicher ‚Weife der Augeuſchein ergab, daß das fleifh einen Gedanlen von Rauch ange» 
nommen hatte, 

Ein großer Braud in ber harziſchen Marktſtadt Elbingerode am 8. Januar hat 
70 Hauptgebäude, 100 Nebengebäude binnen brei Stunden in Aſche gelegt, bie-Ricehe, die Pafı, 
bie Mpothele, die Gafthöfe, die, Schulen, das Rathhaus zerftört, und außer bem öffentlichen 
Wohlſtand auch jo das Vermögen der Kämmereilaſſe vollſtäudig aufgezehrt. 


Großherzogthum Dldenburg. 
(—) Auf Veranlaffung des Stabt-Magiftrats zu Didenburg bat ber Stabtrath da⸗ 
ſelbſt, in welchem auch. ſechs Handwerker Sig und Stimme haben, ginfimmig, beichlofjen, baf 
eine. Revifion der Gewerbeorbnung, unter Befeitigung alles Inuungszwanges,, im Intereſſe der 


Stadtgemeinde liege. 
Großherzogthümer Mecklenburg. 

(-) Roſtock im Januar. Die von dem Rath dem zweiten Quartiere vorgelegte Bes 
rechnung ber Einnahmen und Ausgaben pro Johannis 1856/57, liefert im Vergleich 
zu dem im Stabthaushalts-Etat für baffelbe Jahr veranſchlagten Summen, — Reſultat: 
I Nach der Wahrſcheinlichleit waren veranſchlagt: 

1) die Einnahmen, und zwar: an) bie ordentlichen zu . . 251,389 Thlr. 8 Schl. 

b) bie aufjerorbentfichen zu 86,130 - „ 82 „ 

Summe. - 837,519 Chlv 40 Sit. 
2) bie Ausgaben, und zwar: a) bie ordeutlichen zu . . 212,215 Thlr. —* 1pf. 
b) bie auferorbentfichen zu —* 6714 5, — 

Summa . Thlt. 

I. Im Wirklichkeit beſtanden aber: 

U Dbie Einnahmen: a) bie orbentlichen in. . 274,189 Thfr, 16AL.- 
b) bie außerorhentlicien fn 113,846 „12, 5, 






Summa . ‚036 Thlr. 5 L Pr. 
2) tie Ausgaben: a) bie ordentlichen in . . ®7, 516 „ 0,6, 
b). bie ——— ” 157, ‚Bl J 8 — u 


365,368 Zt Sch. € 
Darnad) überfeigt bie Einnahme, bie Ausgabe um Bir: ‚The, sg ig H. Rechne 
man aber von den au Berorbentlichen Einnahmen : adi,L. 


gen ult. Juni. 1856. mit . . . 0... OHR e 19.S 2a 
.b) ie mehr angefiehenen als abgetra jenen Kapitalien ‚mit Ba m u 
—J— as Beroftum v vom ı Obergericht N n 31 " 


' 109,241 Th 23 Schl. 8 Pf. 
ab, und ebenfo von ben außerordentlichen Ausgaben ad IL, 2 bie am: der St. Nikolai «Kirche 
gemachte Anleihe don, 800 Thle,, ſo kommt man zu dem Facit, daß bie Ausgaben um 
85,773, Thlr. 37 Schl. 4 Pf. größer waren, als die Einnahmen. Es iſt alfo geweſen: 

A. Einnahme: 1) bie gemöhnlihe . 0 2 nee 274,189. hlt. 420ql. Pi. 
2) bie außerordentliche 113,846 Thlr 12Schl. 68Pf. 
davon ab 109,241 „ 23 „Bu 

— — 9— 4,604 „ u 2 


278,794 Thle. HIGH. A. 
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Be ende ‚L) „bie gewöhnliche a Zen, ; Ne MT Thlx. ASchl. 6Pf. 
2). bie außerordentliche 157851. Chlr. 08% Säl. 
‚Davon ab SO u in 
157,051 WEIT ET 


364,568 
Wiesen. ‚ab: an ” sl Er) ip 





RE 
Die zginstragendbe Schuld der Stadt befänft fi auf 985,495 hr. ‚39 5 
GP. Bon: ven speziellen : Einnahme» und Ansgabe » Pofitionen find zu nennen: die Ein» 
nah men vom Grundbeſitz ber Stabt 60,292 Thlr. 28 Sch. 5Pf., von ber Forft 34,776 CThlr. 
82 Schl. 3: Pf,, die Gentraffteuerlaffe hat erhoben 60,278 Thlr. 42 Schl. 6 Pf. (bei dieſer Kaffe 
geht bekanntlich auch das Armengeld ein, welches die Armenorbnung wieber von ber.Stabtlaffe 
entnimmmt). ‚Beim Aerarium gingen ein 18,901 Thlr. 11 Schl. 2 Pf., darunter find bie. bes 
deutendſten Poſitionen: für Kollateralſteuer 2058 Thlr. 17 Sc. 1. Pf., für Bürgerreceptionen 
4314 Thlr. 27 Schl. 6 Bf., für Laft-, Krahn⸗ und Kaiengeld. 2521, Thlr. 42 Schl.:6 Pf, für 
Baggergeld 4842 Thlr. 18 Schl., für VBallaftgeld 1070 Thlr. 41 Schl., für Baggergeld in 
Warnemünde 1311 Thlr. 16 Schk., für Ballaftgelb : daſelbſt 8300 Thlr. 22 Schl. 6 Pf., und 
NKochgeld daſelbſt 390 Thlr. 41 Sch. 6 Pf. Aus der Großherzoglichen Aceiſe gingen ein 
15,551 Ale 26 Schl. 6 Pf., aus. der Aceifezulage:56,471 Thlr. 31 Schl. 6 Pf., an Raths ⸗ 
fporteln 12,807 Thir 83 Sg. 6 Pf., an Schulgeld 6141 Täler. 12. Sch. 9 Pf., an Sporteln 
beim DObergericht unb vom Protonotair anderweitig erhoben 3027 Thlr. 80 Schl. 3: Pf. Bon 
ben Ausgaben mögen „hervorgehoben werben: für: bie :Kämwiereiverwaltung : 18,743 Thlr. 
16Schl., an die Aceiſezulage · Offizianten 2818 Thlr. 26 Schl. 3 Pf., an Landesabgaben 7358 Tr, 
11 Scht., an Zinſen für die Häbtifchen Schulden ;31,668 Thlr. 42.Scht. 9 Pf. für: ben Raths⸗ 
ſtuhl 21,251: Chir. 40: Schl. 3, Pf., für bie ı bürgerjchaftlichen Onartiere 1004 Thlr. 2Schl. 
6 Pf., am die Prediger und Kirchen » Delonomie 2441 Thlr. 28 Scht. 6 Pf., zu Schulzwecken 
18,519 Thlr.. 2 Schl., an Gehalt für ſechs Secretarien 5300 Thlr., an. bie Schifffahrtsoffizianten 
1960: Thlr., an biverfe Officianten 3972 Thlr. 16.Schl. 9.Pf., an. die Dienerfchaft 4019 Thir. 
30: Sch, 3: Bf.,..beim;Nath 1223 CThlr. 23 Sch. 9 Pf., beim Obergericht 1700 Thlr,, beim 
BPolizeiamt 4011 Thlr. 36 Scht. 6. Pf., beim: Poligeiadminiftrations «Kollegio 15,001: Thlr, 
21:81. 9 ı!Pf., bei der Kriegelaſſe 7579, Thlr. 24 Schl., bei der Armenorbnung 20,500 Thlr,, 
fürsHeizung, der ſtädtiſchen Gebäude 2357 Thlr. 15.Schl. 9 Pf., beim Banamte 26,370 Thlr. 
12 Schl. 9 Pf. (morim eine anferorbentliche Ausgabe: für. bie neue Mühle ſteckt, welche für: das 
Rehuungsjahr 16,884: Thlr. 33 Schl. 3 Pf. beträgt), zum: Anlauf. des Sillem' ſchen Hauſes find 
verwenbet 8703 Thlr., für bie Einrichtung der Gasanftaft: wurden in dem gedachten Jahre: ver» 
wenbet:97;408 Thlr. 33 Schl., die Einrichtung ber ‚Gasbelenchtung im Rathhauſe, ber großen 
Stabtjchule, int Krantenhaufe und Polizeibüreau Loflete 2122 Chlr. 12Schl. 9 Pf., endlich 
wurden für den Antheil der Stadt an ben beiden neuerbauten Schraubendampfihiffen veraus- 
gabt 12,600 Thlr. Die übrigen Pofitionen des Etats find einestheils unbedeutender, auderutheils 
von geringerem Jutereife. 
Die von dem Rathe aufs Neue beautragte + Befeltigung bes Rabtrechtmäßigen. ‚Unter 
bie hunge · Modus, für die ‚Klageverjährung“, wonach künftig ſchon durch bloße außergerichtliche 
Mahnung. eine Interrmption ber Berjährung. herbeigeführt: werben könne, wurde von dem Quartier 
unter Berweifung auf feine: früheren Beſchlüſſe abgelehnt, da die ' betreffende Beftimmung bes 
Stadtrechts für den Handels » unb Hanbwerlerfland von erheblichem Nuten je. — Wir 
verbinden mit ber Hinweifung auf: das bereits: hunbertjährige: Befteben: des Roſt o.der. Stadt» 
r eoch te die Erinnerung am ben Maun, ter als ber Schöpfer. dieſes Rechtsbuchs zu; betrachten 
iſt, Dalob Heinrich Bale ke erhielt nämlich. im Jahre 1757 vom En@;; Mathe. der, Stadt ben 
Auftrag) ein Stadtrecht aus dem Lübſchen Rechte. und aus: ben flädtifchen Verorduuugen und 
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Gewohnheiten zufammenzuftellen. Balele war damals erſt 26 Jahre alt, aber ſchon feit 5 Jahren 
ftädtifcher Profeffor und Lehrer des Römiſchen Rechts an der biefigen Alademie. Er entlebigte 
fi des Auftrags im erſtaunlich kurzer Zeit und überreichte ben Gefegentwurf mit ſehr genauen 
Motiven. Letztere find leider verloren gegangen und deshalb manche Dunkelheiten in bem 
Stadtrechte vorhanden, welche durch die Motive leicht hätten aufgellärt werben fönnen. Die 
ſcharfe Kritil, womit fpätere Gelehrte einzelne VBeftimmungen des Stabtredhts geißelten, konnte 
baber ben Berfaffer deſſelben nicht berühren, da feine Vertheidigung nicht mehr vorlag. Mag 
man aber auch über das Stadtrecht denken, wie man will, immer ſteht fo viel feſt, daß es ber 
damals eingeriffenen großen Rechtsunficherheit ein Ziel fette und bis auf ben heutigen Tag der 
Stabt und ihren Einwohnern großen Nuten gewährte. Jetzt if baffelbe freilich in vielen Be— 
ftimmungen veraltet und den Bedürfniſſen der Neuzeit nicht mehr angemeflen; ein Borwurf, 
welcher jedoch nicht das Rechtsbuch, fondern bie Gejetgebung trifft. Vielleicht ift die Zeit nahe, 
im welcher ein neuer Balele dem veralteten Werke einen neuen und friſchen Geiſt einhauchen 
wird. Möge er ebenfo thätig fein und ebenfo fegensreich wirken als fein Vorgänger, Balele, 
welcher 1731 geboren war, ftarb im Jahre 1778 ala Synbilus und Bilrgermeifter ber Stabt 
Roftod. 

(—) Pardim, im Januar. In der Situng bes Bürger » Ausichuffes am 12, v. M. 
fand u. U, die Berathung und Beſchlußnahme über das Statut, betreffend die allgemeine 
fäbtifhe Steuer, Statt. Der Bürger » Ausihuß lehnte das Statut gänzlich ab, im ber 
* Erwägung: daß das darin enthaltene Prinzip; ſämmtliche bisher getrennt erhobene ſtädtiſche 
Abgaben in eine einzige allgemeine Steuer zu verſchmelzen, ſich mit ber dem beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen gebührenden Berückſichtigung nicht vereinigen laſſe und vielfady Privat - Intereffen 
gefährbe. Der B. 4. glaubte nur anf feine früheren Beſchlüſſe refnrriven zu dürfen, weldye 
bezweden, bie Miether mehr, wie bisher, zu dem flädtifchen Abgaben heranzuziehen, und wurde bie 
Kommiſſion fr allgemeine ſtädtiſche Angelegenheiten beauftragt, hieriber mit Vorſchlägen her» 
vorzugeben. 

Ueber bie Thätigleit des Bürger-Ausfchuffes im Jahre 1857 erftattete der Bürgerwort- 
halter in ber Sitzung am 7. d. M. Bericht. Nah demſelben bat im verfloffenen Jahre ber 
B.A. 22 Sityungen gehalten, davon. 9 in Gemeinfhaft mit dem Magiftrate. Drei angefelte 
gemeinfchaftlihe Sitzungen konnten leider wegen Unvollzähfigkeit des B.⸗A. nicht flattfinben. 
Die Thätigkeit derjenigen Bürger-Repräfentanten, welche zugleich Deputirtenpoften belleideten, 
war: durch die flabtverfaffungsmäßige Kontrole der Abminiftration, durch Termine, Reifen, Ber» 
fammlungen und Sitzungen unter fid und mit Depntirten des Magiftrats vielfach, ja ganz 
bedeutend in Anjpruch genommen, und faft ſämmtliche Bürgerrepräfentanten finb in bem, für 
bie einzelnen Branchen der Verwaltung beftehenden Kommiffionen, denen fie gerabe zugetheilt 
waren, thätig gewejen, — Wenn e8 nun auch nicht zu verlennen ift, daß bie Bürgerrepräfen- 
tatiom durch die ihr obliegenden Pflichten, für bie flabtverfafjungsmäßig überafl keine Bergütung 
Rattfinbet, dem Gemeinweſen nicht unbebentenbe Opfer bringt und gebracht hat, fo kann bager 
gen auch nicht umerwähnt bleiben, daß eime größere Betheiligung an ben Situngen im Allge- 
meinen fehr zu wünſchen geweſen wäre, unb bie® um fo mehr, als, wie ſchon oben erwähnt; 8 
angefette gemeinfchaftlihe Sigungen mit dem Magiftrate wegen Unvollzähligteit des B.⸗A. nicht 
flattfinden konnten, obwohl die Tagesorduung Gegenflände aufzuweiſen hatte, beren Erledigung 
jo bringenb nothwenbig war, baf man borerfl zu proviforiichen Eutihliehungen feine Zuflucht 
nehmen mußte, um: fie nachträglich zum fürmlichen Beſchluß zu erheben. 

Zeterow, im Dezember. Das Armentollegium veröffentlicht eine ber „T. 2.“ beilie⸗ 
gende Ueberficht der Einnahme unb Ausgabe ber hiefigen Armenanftalt im Jahre 1856. 
Darnach betrug die Einnahme 2627 Thlr. 18 Sch. 1 Pf, die Ausgabe 2519 Thlr. 22 Schl. 
11 Bf., bleibt Kaffenbeftand 107 Thlr. 43 Schl. 2 Pf. Zu Anfang bed Jahres 1856 war 
ber Kafjenbeftand 40 Thlr. 32 Schi. 3 Pf, mithin ift die Einnahme um 67 Thlr 10 Schl. 
11 Bf. größer als die Ausgabe in biefem Jahre gewefen. 
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| Herzogthum Braunfchweig. | 

Braunfhweig, im Januar. Nach mehrfachen Verhandlungen in den Magiftrats- 
und Stabtverorbneten«» Berfammlungen wurde vor Kurzem feftgeftellt ba® „Statut über bie 
Bufammenfegung bes Stabtmagiftrats zu Braunfhweig, bie Hiülfsbeamten deſſelben und bie 
&emeinbebiener, fo wie die Dienft- und Gehaltsverhältniſſe der Mäbtifhen Beamten und 
Diener,“ welches zur weiteren Ausführung der Beſtimmungen ber revibirten Stäbte+ Drbnung 
vom 19, März 1850 bient, in nachſtehender Organifation : 

A. Stabtmagifirat: 1 Vorſitzender und 6 andere Mitglieder (wovon 4 unbeſoldet). 
Der Borfigende und 2 Mitglieder, welche aus ber Zahl der Mechtsgelehrtem gemäplt werben- 
und ein Staats ⸗Examen befanden haben müfjen, erhalten eine fefle Beſoldung, ver erſtere 
1500 bis 2000 Thir., die leteren je 900 bis 1400 Thlr. ; zur Aushülfe kann noch ein Stadt⸗ 
Sefretair angeflellt werben. 

B. Hätfsbeamte: a) 1 Rebifor mit 400 bis 700 Thlr., b) 1 Regifirator 300 bis 
600 Thlr., c) 1-Rendant für die Armenlaſſe mit 300 bis 600 Thlr., d) 1 Stabtbaumeifter 
mit:900 bis 1200 Thlr., e) ein Stabtlämmerer mit. 800 bis 1000 Thlr., 1) 1 Raffenkontroieur 
mit 300 bis 500 The, g) 1 Ober» Armenarzt, befjen Gehalt in jedem einzelnen Halle feft- 
geiegt wird. hi 

C. Gemeindbediener: a) 2 Marktmeifter, jeber mit 150 bis 200 Thle., b) 2 Ge- 
meinbebiener, jeder mit 200 Thlr. ' 

Tie Anftellung ber befoldeten Magiftratsmitgliever und der Hilfsbeamten des Stabt- 
Magiftrats erfolgt, mitg Ausnahme des Ober » Armenarztes, auf Lebenseit, die ber Gemeinde» 
biener auf Kündigung; Anflöfung des Dienfiverbandes, Entlaffung und Penfionirung geſchehen 
auf ben Grund ter revibirten Stäbte-Orbnung. — Bon dem Stabtlämmerer, bem Rendanten 
bee Armenlaſſe und den beiden Marltmeiflern find Kantiomen im WBetrage von 2000 The, 
1000 Thlr. und je 200 Thlr. zu leiſten. 


Schleswig: Holſtein. 
(—) Das Bubget der Stabt Altona pro 1858 ergiebt, mad} erfolgter Feſtſtellung 
Seitens beider Stabtlollegien, Geſammteinnahme 194,547 Tplr. 7 Schil. Ausgabe 
193,069 Thlr. 8 Schll., mithin Ueberſchuß 1477 Thlr. 95 Schll. er 


mehr; ala 37,000 Fl. bem Berein zum Behuf der, Errichtung eines eigenen Rettungshauſes 
vermacht hat. Am 1, Oktober befanden ſich in der Pflege des Bereins 70 Kinder, dazu wurben 
im Laufe des Geſchäftsjahres 9 aufgenommen, und 6 davon entlaffen, fo daß am 1, Ok, b. I 
73 in Pflege waren. Seit Gründung des Vereine find 124 Kinder als Pfleglinge anfgenom- 
men, babon gefiorben 6, entlafjen 45, wovon 28 ſich gut, 11 mittelmäßig und 6 ſchlecht be- 
tragen haben, Bon ben 124 Kindern waren 77 Knaben, 47 Mädchen; 92 eheliche, 32 unehe · 
liche; 12 elterulos, 55 vaterlos, 24 mutterlos; 98, evangeliich, 24 Latholiich, 2 iſraelitiſch. Die 
— —— Be Pre beläuft fi auf 523, das Vermögen (ohne das 
Schubothſche Bermägtnif), usgabe und Einnahme haben ſich mit T405 Fl. genau 
ausgeglichen, An Geſchenien zur Verwendung gingen 3869 Fl. ein, | ; 


) Bugl. ©. 897 Oftoberheft. 
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vu Frankfurt a. M.,' Eude Dezenther. Die wahrend des mit dem Neujahrstage 
ablanfenden Jahres ansgegebenen Bffentlichen Rechenſchaftsberichte der biefigen Wohlthätigkeits 
anftalten, milven Stiftungen und ähnlicher Vereine ergeben für. ihr. jeweiliges NRechmungsjahr 
folgende Einnahmsverbältniffe an Gefheulen und Bermädhtniffen: die Spendeſeltion 
des allgemeinen Almojentaftens 1300 Fl. und 8360 Fl. an regelmäßigen Beiträgen; ber Iuthe» 
riſche Almoſenlaſten 4684 FI. und 5848 Fl. an jährlichen Beiträgen; das Verſorgungshaus 
3469 FI. und 3845 Fl. an jährlichen Beiträgen; die latholiſche Armenanftalt ‘1553 Fl.; bas 
Waiſenhaus 4794 Fl.; Berloofung zum Anlauf von Breuuholz für die hiefigen Armen 2114 FL; 
vie Hilfstaſſe 1096 1.5 der Hilfsverein 3036 FI. und 1651. Fl. at Subjtriptionsbeittägen; 
Dr.’ EHrifl’s Kindertrantenhaus 1800 Fl. und 612 FL. jährliche Beiträge; : Rochuahofpital 
1051 #15 die Krippen zu Frankfurt und Sachſenhauſen 353 Fl. und 1160 Fl. jãhrlicht 38 
träge; Allgemeine Männerkranfentaffe zur Brüberlichleit 234 Fl.; Allgemeiner 
Wopfthätigkeit 200 Fl.; Anftaft zur Nachweiſung von Arbeit 154 FL. und 1391 FL. * 
Beiträge; Augenheilanſtalt 190 Fl. und 464 Fl. jährliche Beiträge; Armenllinit 4132 Fl. und 
1408 FL. jahrliche Beiträge; Peftaloygiverein 7405 FL; und 37,129 Fl. 10 Kr. zur Erbauung 
eines Rettungshanfes von ber verftorbenen Jungfer U. B. Schuboth und bie — 
Erziehungsanftalt 1668 FI. und 72 Fl. jährliche Beiträge für den Iuftitutsfond, 

vs Frankfurt a, M., Anfang’ Januar. Aus den Berichten der hiefigem Wohlthätig- 
feitsanflalten theilen wir im Anfhluß an umfere Mittheilungen im Jahrgang 1857 dieſer 
Monatsſchrift (S. 289 ff. 489 fi. ©. 685 ff. und ©. 889 ff.) folgende Angaben mit. 

' Allgemeiner Almoſenkaſten. (Bom 15. Dezember 1856 bis dahin 1857.) Außer: 
ordentliche Gefchenfe 3671 FI. 12 Mr., dabei ein Legat von I, ©: Ch. Daenes aus Mengering- 
Haufen in Walded von 1660 Fl Die Spendefeltion bes allgemieinen Almoſenlaſtens hat 
in dem angegebenen Zeitraum 5290 Geſuche erlevigt; neu aufgenommen find 350 Alntnen,‘ 
abgegangen 76, nämlich geftorben 49, nicht mehr bebürftig 11, im Verſorgungsanſtalten aufge 
nommen 16. Die Einnahmen ber Spenbefeltion betrugen 63,440 Fl. 16 Kr., welde aus 
fofgenden Quellen floffen: Bom allgemeinen Almoſentaſten 25,000 Fl., Zuſchuß aus der Staats» 
taffe 12,000 Fl. von ben Staatsbehötben zugewieſene Dispenfations-, Einſtaudsgelder ıc. dergl. 
13,302 Fl. 1’ Kr., regelmäßige Beiträge von Privaten >: 10 Kr., Ertrag der Sammel⸗ 
büchfen 1713 Ft. 50 Kr. außerordentliche Geſchenke mb ächtitiffe 1978 KL, verſthiedene 
Einnahmen 1296 Fl. 46 Rr., Seltnere, 1855/56 29 Kr. Die Ausgaben beliefen ſich 
auf 62,701 FL. 18 Mr, fo daß ei Auffafatdo von 730 FI. 3 Kr. aufs mäcfle Jahr verblieb. 
Dabon iintben 41,895 Fl. 34 Kr. für regelmäßige, 11,175 Fl. 81 Kr. fir außerordentliche 
Speriden, 5812 Fl. 21 Kr. filr Kleiderbebürfniſſe an 1198 Perfonen, 3200 Fi. —— 
und 831 Fl80 Mr. fü Bureau⸗ Koſten ıc. verwendet. Außerdem find 93,221 dreipfündige 
Laie Brod im Durchſchnittswerth von 15,536 Fl. 50 Kr., und 150 Maftern Eichenhetz‘ im 
Werthe von 2500 Fl. beides aus Staatsmitteln vertheilt, und ans derfelben Quelle fir’ 1856/7 
durchſchnittlich 1306 edangefifchen, ft 1865/6 231, für 1866/7 244 katholiſchen Kindern ſreier 
Schulunterricht nebſt Schufbilhern und Schreibmaterialien bewilligt und dafür 16,258 1,9 
20 Kt. bezahlt. 

Lutheriſcher Almofertaften. Die regelmäßigen Beiträge, melde 18556 noch 
5848 Il. 50 Ar. betrugen, haben ſich 1856/7 auf 5743 FI. 10 Kr. vermindert, Dagegen in vas 
Kapitalvermögen, welches at 31. März 1856 110,188 FL. 28 Mr. betrug, am 31: 1857 
anf 119,617 Fl. 50 Kr. angewachſen. MWıtfer dem Kapilalzinſen bettugen bie 
10,921 Fl. 47 Kr., die Ausgaben 14,898 Fl. 47 Mr., davon 6346 Fl. 48 Ar. Birelte Geld⸗ 
unterſtühungen, 155 Fl. fit Grrtehiitig und Unterricht (infer dein Schuilgeis fir 93 ginder 
aus dem von dem Pflegamt mitvertbätteten Schuboth'ſchen Legat); file Miethrinſen 4369 Fi. 
8 Kr., für Kleibung 1354 Fl. 45 Sr, für Nahrung 2072 Fl. 26 Kr., für Steinkohlen 
600 Fl. 45 Ar. 
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Ratholifhe Armenanflalt. Die Adminiſtration derſelben ſagt in ihrem Bericht: 

Die freiwilligen Gaben haben allerdings ‚durch beſondere Umſtände die Summe von mehr als 
3000 ein acht, fie bleiben aber immer noch weii hinter unferen Bebürfniffen zurüch, deren 
en e ae; ns genommene Gemeinbetaffe Beftreiten nich, Diefe Hat natürlich 
 Berpflihtung,, noch viele andere Kirchen. und Gemeinbeläften zu Beftteiten, welche immer 
ringender werben, Dazu gehört vorzüglich bie Beendigung der Reſtautation ber Domlirche, 
ide nod ae 50,000 Fl. in Auſpruch nehmen wird. Die Auslagen von Schulgeld und 
leibung — ————— geben in befländiger Steigerung faſt iiber unfte' Kräfte Hin In 
kihem Maofie & — ſch die Auslagen für Arme der drentſutier Dorficaften, de —— 
en, Spen allgemeinen Amoſtn ⸗Keſiens teinen Autheil haben und die örtliche Aus. 
üffe, in eng ger eingefhräntt ifl. Dazıı tommen unfte Beiträge flir verfchiebene Vereine, 






















ng been in feiften, fiir Dig, zähfreichen Dienftfeute, welche durch viel- 
envorben find, füt Dirrdreifelbe, welche anberiärt® feite 

dr Cha x. Ar Geld wurden 292 een 

—* Eteden- Holz und Eh Malter Steinkohlen, au Speifen 


* It; 307 Kinder wltrden’ geileidet 


— und 19,965 Portionen Suppe vert 
rfonen ie behanbelt. 

—— aus, Trok einer on Gelb auf 3739 Fl. 19 Kt. fleigenden Einnahnie 
m auf — enter flieht das Pflegamt ſich zur Erllärung veranfaßt, daß es im 
weltacht —— plan Mirtel der wer fidy gegteungen fleft, voterſt von neitert Wufnas 
en abzufehen unb ber Behürftige nr votzumerten. Unter ben Verehruiigen an 
'ien finden wir von ec in Recheneiamis eine Menge Lonfiszirted Fleiſch: 1438 Pfd. 
plei, 4244, Pie. Kutbfleiih, 65 Pie. Hammelfleifd und 200 Pf. Säweinefild, Scin- 


= — Im Mi: enen Jahre if die Zunahme ber Geſuche um Miftäptre 

der ge un ' Kiniber a Bor“ he, dag Pfleganit, durch die Nothwen⸗ 

But a ar ed viel genauer als ſonſt nehmen 

56* Zahl von 217 Kindern verpflegt. 

ee, And Feine Koſten führ’bie Abſonberung 

N or — . Die großen Schlaffäle find ir Meinere 

gebre t wo ben, — bie einge tleineren Site nicht nur bedeutend an 

N — ſonbern auch viel leichter für die verſchiedenen Alterelfaffen der Kinder 

und { cht werden fonnen. für die kleineren Mädchen, bie ſchon 

tige ‚Nabren 8 & fe Fa wohnen Tohnte durch Theilung ihres gtohen nd 
| 3 % a war, gewonnen werden. Die 

niffe an Haaren * — eva 4370 st, dabon 3000 Bl. von g. 6. 4 Dat 


— Vermiſchtes. 

J pl die PER Borffäßte, deren Beböfterung faft 100,000 beträgt, hat — 
it Zeit etwas fiber 159,000 Einwohner. Die Zahl der Häufer beläuft ſich af 17,070, vom 
ten 18,65 eg find. Die Zahl der Geburten beläuft ſich nahezu auf 6000; während 
da 5000 fi Die Zahl der Heirathen wird in dieſem Jahre 1500 überfleigen , Eheſchei⸗ 
nigen iſchen 20 und 5 vorfommen. Die Bir ergarbe zählt 5267 Dann und foftet ber 
abt jahrtich 31,000 Fr. Die Feuerlöſch -Mannſchaft foftet der Stabt 119/100 Fr., die Po⸗ 
be — —* die öffentliche Beleuchtung 190,000 Fr. Das Burbget für 1858. beträgt im 
aßmie 6,852,017 $r., in Ausgabe 6,851,9% Sr. 
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Altenburg. Nah dem alljährlih unter Mitwirktung ber Iandesherrlihen Behörden 
erſcheinenden „vaterländifhen Geihichtd » und Hausfalender für 1858“, einem Jahrbuch 
der vaterlänbifhen Ereigniffe, wie dies wohl wenige Länder befigen werben, belief ſich die Zahl 
ſämmtlicher Landesbewohner des Herzogtums Altenburg am Schluffe des Jahres 1856 auf 
133,184 Einwohner, von benen 65,386 dem männlichen und 67,798 tem weiblichen Gefchlechte 
angehörten. Diefe 133,184 Lanbesbewohner vertheilten fih auf 28,551 Haushaltungen, bon 
benen ſich 9989 mit 43,469 Seelen in den Städten, 18,562 aber mit 89,715 Seelen auf bem 
platten Lande befanden, Der ‚öfliche Lanbestheil zählte bei einem fFlächengebalt von. 11'/; 
D.Meile 86,538 Einwohner (7525 auf die Q.Meile); der weftlihe Saal-Eifenbergifche Kreis 
bei ungefähr 12',. Q.Meile nur 46,646 Köpfe (IT31 auf bie Q.-Meile), Die Einwohnerzahl 
in ber Stabt Altenburg betrug 16,361 (129 mehr als im Vorjahr), Gößnitz 2128 
(401 mehr), Zuda 1331, Meuſelwitz 20385, Schmöllu 4042, Ronneburg 5931, 
Sifenberg 4649, Roda 3294, Kabla 2495, Orlamünda 1203. Seit dem Jahre 
1826, wo das Herzogthum durch die Theilungsverträge über ben gotha »altenburgifhen Länber- 
Nachlaß feinen jeigen Umfang erhielt, ift die Bevöllerung im Ganzen um 25,675 Seelen, 
etwa O,a; ber urſprünglichen Zahl geftiegen. Doch ift gerade in ben letzten 5 Jahren ber Be- 
völferungszumahs ein auffallend geringer geweſen, inbem er für biefe Zeit nur 564 Seelen 
betrug, während er in ben 5 vorhergegangenen Jahren fih auf 3801 belief. Getraut wurden 
im Jahre 1856 1892 Perfonen, 94 Paare mehr als im Borjahre; Ehefheidungen kamen 30 vor, 
Die Zahl ber Geburten belief fih auf 4780, nämlich 2520 Knaben und 2260 Mädchen. Be- 
merfenswerth ift aud bier, daß biefe Zahl feit 8 Jahren fat ftetig bebeutend zurüdgegangen 
ift; fie betrug im Jahre 1849 5536 und if ſonach feit diefer Zeit um 756 gefallen, Die Zahl 
der Geftorbenen betrug 3840 mit Einfhluß von 235 Tobtgebornen. Die Zahl der Blinden 
betrug 85, ber Taubflummen 9%, fo daß auf je 1567 Lanbesbewohner 1 Blinder, auf 1402 je 
1 Zaubflummer gezählt wurde. Ueber bie Zahl der Auswanberungen ergiebt ſich, daß in bem 
Jahreszeitraum vom 1, Oltober 1856 bis dahin 1857 mit Erfaubniß herzoglicher Landesregierung 
388 Perfonen das Land verließen, von benen 163 nad überfeeifchen, 225 nad europaiſchen 
Ländern auswanderten. Gegen das Jahr 1855 — 56 ergiebt dies eine Verminderung von 
45 Berfonen, melde insbejonbere auf die Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern fällt, 


Geihichte und Beihreibung ded Natbhaufes der Reichsſtadt Danzig, nad) 
archivaliſchen Quellen von 8. Hoburg, Major a, D. Mit einem Grunbriffe und einer An- 
ficht des Rathhauſes. Danzig 1857. Verlag von Th. Bertling. Der um Danzigs In- 
terefien mwohlverdiente Herr Verleger, ber im leiter Zeit erft eine General» Anficht der jungen 
preußifchen Kriegsflotte, Danziger Bauwerle, ben 2. Jahrgang bes Danziger Bollslalenders 
berausgab, hat mit bem eben erwähnten Buche einen banfenswerthen Beitrag zur Stäbte- 
Literatur geliefert, ber wohl auch in weitern Kreifen über bie Mauern Danzigs hinaus Beachtung 
beanipruchen darf. Das Büchlein zeigt durd gründliches Stubium und forgfältige Prüfung der 
Daten, daß ‚ver Herr BVerfafjer, wie berjelbe fonft ſchon durch feine Geſchichte der Feflungswerfe 
von Danzig nachgewieſen hat, leineswegs ein Neuling auf dem Gebiete ber Gedichte Dauzigs 
if. Diefe Stadt zeichnet fih durch ihr Rathhaus weithin und vor vielen andern aus, indem 
dieſes auf wenig umfaffender Grunbfläde in die Höhe fleigt und im freier Luft eine fo bewun- 
dernowilrdige Anmuth bes Style und der Berhältniffe entfaltet, daß fein Thurm 5. B. ein 
Borbild des an dem neuen Parlamentshaufe in London erbauten geworden if. An Stelle bes 
älteren Rathhauſes wurde im Jahre 1379 unter ber fegensreihen Regierung Winrichs von 
Kniprode durch einen Baumeiſter Henricus das jegige Gebäude begründet, erhielt 1427 eine bem 
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h. Martin geweihte Kapelle, 1465 eime Uhr nad Vollendung bes Thurms, ber aber in ben 
Jahren 1486-92 mehrmals anſehnliche Erhöhung bekam, Nah dem Feuer 1494 wurde 1499 
eine neue Uhr. hineingefegt; nach dem größern Fener 1556 wurde 1559 der Thurm im feiner 
jetzigen Geſtalt wiedergebaut umb 1561 Uhr und Glodenfpiel eingerichtet, auch der kupferne 
geharniſchte Ritter (Sigismund Auguft?) mit großer Mübe hinaufgeſetzt. Seit 1593 begarm 
die zum Theil koſtbare Ausihmidung des Gebäudes mit Bildhauerarbeit und Malereien, beſon— 
ders von Jan Vredeman de Vries (fjrefe). Intereffante Detail ber weiteren Auszierungen 
bringt die Schrift anf & 14—27; daran ſchließt fih S. 28—68 die fehr genane umd inftruktive 
Beichreibung des merkwürdigen Gebäudes mit feinen zahlreichen Sehenswilrdigkeiten, einſchließlich 
der Infhriften. — Zur Befriedigung ber Kuriofität kann in der Schrift auch nachgelefen werben, 
wie ein Uhrmiacher, Mamens Joh. Fehrmann, den Rathhausthurm erftieg, als im April des 
Zahres 1704 ein großer Sturm die Fahne, welche ber Ritter auf der Spike trägt, zerbogen 
hatte, und alles wieder in Orbnung brachte. Ja berfelbe wiederholte fein waghalfiges Stüd 
zwei Jahre fpäter, als mieber ein heftiger Sturm Berwüftungen an der Rathhausſpitze ange- 
richtet Hatte, und brachte diesmal nicht nur Rahm und Stange, ſondern auch den fupfernen 
Ritter Herumter und hinauf. — 


Zu Reichenbach i. Schl. hatte früher ſchon ein Bürger ber Stadt, Kaufmann Auguſt 
Sadebeck, mit unendlichem Fleiße und großer Mühe bie chronologiſchen Materialien in Bezug 
auf diefe Stadt zufammengetragen,, und in einem ziemlich umfangreichen Manuſtript der Stabt 
fein Werk zum Gefchent gemacht. Diefes Werk, fowie etwa bie Kirchenbücher bieten beinah 
allein einen Anhalt für die Kenntniß der älteren Gefchichte ber Stadt. Da nah dem Tode 
Sadebeck's das Bedürfniß einer Fortfetsung jener chronologiſchen Arbeiten vielfach ausgeiprochen 
wurbe, erbot fi der Stabtrath Polemz dazu, bie Chronik vom Jahre 1840 bie zum Schluffe 
des Jahres 1853, dem Zeitpunfte der Einführung ber neuen Städteordnung, zu ergänzen, reip. 
fortzuführen, Dieſe danfenswerthe Arbeit hat der Autor kürzlich vollendet und fein Werk, 
welches 76 Bogen umfafit, unter dem 19, Oltober d. I. ber Stabtverorbneten» Berfarmnlung 
überreicht, wofür dieſe ihren Dank dem Verfaſſer ausſprach. — Was nun aber noch dankens— 
werther erſcheinen dürfte, wäre bie Veröffentlichung, wenn auch vielleicht nicht des geſammten 
Manuſtripis durch den: Druck, doc eines Auszugs des wichtigeren Inhalts. Gewiß würden ſich 
die Schlefifhen Zeitungen durch eine ſolche Benutzung ihrer Spalten der Sache und ihren Leſern 
nutzlich und angenehm erweiſen. — Im der Kenntniß der Spezialgefchihten liegt ber Keim zur 
Erlkenntniß Hiftorifcher Wahrheit und zur Bildung vaterländiſchen Sinnes und ftaatlihen Selbft- 
bewußtſeins. An ſolchen Eigenihaften hat aber die gegenwärtige Bevölkerung zwiſchen Oftfee 
zub Alpen, Weichſel und Rhein immer noch eher Mangel als Reichthum. gg. 











Die Preußifche Eiſenbahn · Polizei in ihrer abminiftrativen und techniſchen Ausdeh⸗ 
nung. Bearbeitet und herausgegeben von Tr. A. Müller, Betriebs⸗Expedient ber Königl. 
Oſtbahn. Danzig, bei Th. Bertling. 1857, XIV S. und 290 ©. 8. Der Herr Verfaſſer 
nennt feine Schrift ein umentbehrliches Handbuch für Eiſenbahn-, Polizei- und Berwaltungs- 
Beamte, für Polizei» Anwälte und Ortspolizei- Verwaltungen, beren Bezirle von Eifen- 
bahnen berührt werden. — Man wird biefer Behanptung darin beiftimmen müffen, daß bei ven 
weitverzweigten Beziehungen bes Eifenbahnweiens eine ſolche Zufammenftellung, wie fie bier 
geboten wird, wirklich nothwenbig umb unentbehrlich genannt werben kaun, und da uns zur 
Zeit keine Ahnfiche Schrift bekannt ift, bie fo vollftändig und doch zugfeih fo überſichtlich und 
bündig biefen Gegenſtand behandelt, fo unterziehen wir und gern ber Anzeige berfelben am biefer 
Stelle, infofern ja vielfach von den bier gefammelten Beftimmungen die Ortspolizei » Berwal- 
tungen, deren Bezirke von Eifenbahnen berührt werden, Gebrauch zu machen Anlafı haben 
Können, alfo diefe Schrift auch in die das Städteweſen, wenigftens ſtädtiſche Verwaltungen bes: 
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rührende Literatur hineinreicht. Sie if fiir dem Gebrauch höchſt praftifch angelegt und beweiſt, 
daß ihr Verfaffer, ber bei feiner Arbeit, wie wir volllommen überzeugt find, nur den Zweck 
der Gemeinnügigfeit vor Augen hatte, feines Gegenftandes volllommen Herr war. Die Brauch⸗ 
barkeit des Buches wird auf angemeſſene Weife durch eine Inhaltsangabe zu Anfang und duch 
ein ſehr ansführliches Sachregifter zum Schluß geförbert. Die ſyſtematiſch georbnete Zufammen- 
ſtellung aber aller zur Sicherung des Betriebes anf den Eifenbahnen ſpeziell erlaffenen umb ber 
auf biefelben Anwendung findenden allgemeinen polizeilichen Beftimmungen; bie Handhabung ber 
Eifenbahn » Polizei und das Unterfuhungs » Berfahren in Bahnpoligei » Uebertretungen zerfällt in 
221 Paragraphen. —g. 





Das allgemeine Seerecht der civilifirten Nationen. Dit beſonderer Hervorhebung 
des Hanfeatifchen, Mecklenburgiſchen PBartilular- und Roſtockſchen Statuar-Seerechtes. Bon 
Reinhold Nizze, Aovofaten zu Roſtock. Erſter Band (2 Hefte) das Bffentliche Seerecht. 
Roftod. Leopold's Univerfitäts - Buchhandlung (Ernſt Kuhn). 1867. 8. 

Mit der zunehmenden, wenigftens wieder anſtrebenden Seegektung Deutſchlands, bie belannt- 
lich einft eine prävalirende Macht war, bevor noch Spanien, Holland, England ber Reihe nach bie 
Meere beherrſchten, findet fich wie von ſelbſt auch das Intereffe bem Hervorbringen von Werten zuge» 
wenbet, die wie ba® vorliegende bie rechtlichen Verhältniſſe des Seeweſens für Deutſchland bar- 
fiellen. Die einft im der Hanfe mächtigen beutfchen Seeſtädte, jet noch in ihren weit ver- 
zweigten Hanbelsverbinbungen die Träger deutſchen Namens über alle Dceane hinaus, werben 
und rechtfertigen, wenn wir ein ihmen zumächft angehöriges Wert in ben Kreis unſerer literariſchen 
Anzeigen heranziehen. Der Herr Berfaffer der vorliegenden Schrift, bie, mebenbei bemerit, in 
typographifcher Beziehung recht ſolide ausgeftattet iſt, behandelt ben Gegenflanb im ber Meile, 
daß er im Unterſchiede von feinen Vorgängern auf biefem ſchwierigen literarifchen Gebiete, auf 
eine ſyſtematiſche und möglich vollfändige Darfiellung des allen Nationen gemeinfamen 
Seerechts ausgeht. Und dieſes Beſtreben hat feinen Zweck nicht verfehlt. Die frilhern Autoxen 
im Seerecht, Pöhls und Kaltenborn, haben, wie ber Herr Verfaſſer mit Recht bemerlt, das den 
Enropäifhen und Amerilanifhen Seeflaaten gemeinfame Seerecht aus ben mittelafterlichen 
Rechtobüchern und ben partilulären Ganbelsgefegblihern mit Benugung ber auswärtigen, inübe- 
fondere ber Englifchen und Franzöſiſchen Literatur entwidelt unb nad Ausſcheidung ber veralteten 
Rechtsfäte das praftifhe Seerecht zur Darftellung gebradht; fie haben fih „mir eimer gewifſen 
Ueb erſichtlichleit zu praltiſchen Zweden befleihigt.“ — Unſere Seerechtsbücer bilden daher kein 
vollſtändiges und ſyſtematiſch entwideltes Ganze, und fan deshalb die Kenntniß der ben See⸗ 
Berlehr vegelnden Rechtenormen micht mit ber wünſchenswerthen Anſchaulichkeit und erforber» 
lichen Bolftänbigkeit aus ihnen genommen werben. Indem ber Herr Berfaffer alſo eine ſyſte⸗ 
matiſche Darftellung des Seerechts zu geben bemüßt ift, hat er partikularrechtliche Beftimmungen, 
foweit fie ein allgemeines Jutereſſe darboten und ihre Kenntniß ihm ermöglicht war, nicht 
unerwähnt gelaffen. Bolltänbig ift von biefen Rechten nur das Hanſeatiſche und Cubiſche 
Seereht, ſowie das Medlenburgifhe und das flatutarifche Recht der Stabt Roftod 
hervorzuheben. Die fpeziellen Scifffahrtsverhältniffe der Stadt Wismar find foweit berüd- 
fihtigt, als dem Herrn Berfaffer zu deren Kenntnißnahme Gelegenheit geboten war. In bem- 
felden Maße hat er auch bes partifulären Seerehts von Hamburg und Bremen Erwähnung 
gethan, und enblih dem Engliſchen Staatsfeerechte befondere Aufmerkſamleit gewibmet. — 
Was das von dem Herrn Berfafjer beobachtete Syftem ber Darftellung betrifft, fo hat er eine 
Separirung ber dem öffentlichen Rechte angehörigen Sätze von benen bes Privatreihts unter 
nommen, und erftere in einer wieberum von einander getrennten Darſtellung ale Bölterreht 
und als Staatsfeereht in dem vorliegenden erfien Bande vorgetragen. Bei einer Beur- 
teilung biefer Arbeit — meint ber Herr Berfafjer und wir flinımen ihm darin vollſtändig bei, 
wenngleih wir am biefer Stelle nicht eben berechtigt erjcheinen, und auf eine tiefere Weurtheilung 
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bes Werkes einlaffen zu bürfen — follte Die Schwierigfeit berfelben nicht Überfehen werbem, über 
welche Pöhls und von Kaltenborn fi dahin ausgeſprochen haben, daß vielleicht in feinem Zweige 
des Rechts bie Trennung bes öͤffentlichen und Privatrechts ſchwieriger und unthunficher fei, als 
gerabe im Seerechte. Dem zweiten Band biefes Werkes, beffen Erſcheinen noch bevorſteht, 
wirb das Privatjeerecht bilden. Es ſchien dem Herrn Berfaffer geraten, mit ber Bearbeitung 
deſſelben fo lange Anftand zu nehmen, bi® aus der mit der Entwerfung eines deutſchen Sanbels- 
Geſetzbuches zur Zeit in Nürnberg (event. in Hamburg) befchäftigten Konferenz ein Nefultat hervor 

gegangen fein wirbe. Beide Bände follen übrigens nur bie Geftalt des Seerechts in Friedens. 
zeiten behandeln, und Bleibt, wie ber Autor bemerkt, die Darftellung des Seerechts im Kriege 
einer befonberen Bearbeitung vorbehalten. Den Dank eines größeren Publitums bat ſich ber 
Here Berfafjer gewiß dadurch erworben, daß er ſich hinfichtlich ber fiyliftiichen Ausdrucksweiſe 

bemüht hat, wicht blos für Juriften, fonberu für Gebilbete aller Stände verftänblich zu fein. 

Um wenigftens zum Schluß biefer Anzeige ben Juhaltsreichthum bes vorliegenden Werkes an- 

zudeuten, bemerken wir, daß bie Einleitung in fünf Abſchnitten ber Reihe mach behandelt: Den 

Begriff; des Seerechts, Arten beffelben, Entfiehung und Dnellen des Seerechts, Anwenbung 

befielben und feine wiſſenſchaftlichen Bearbeitungen. Der erfte Band, ber bis jet, wie ſchon 

erwähnt, erſt erſchienen ift, zerfällt im zwei Theile. Der erfte Theil aber enthält unter brei 

Abfchnitten die Behandlung bee Grundlagen bes Böllerfeerechts, bie fpeziellen Sätze bes Völler⸗ 

Seerechts und des Schutzes des Bölferfeerehts, Im zweiten Theile, ber das Staatsfeerecht zum 

Inhalte Hat, werben in fünf Abſchnitten dargeftellt: 1) Nationafötonomiiche und finanzielle 

Grundjäge; 2) polizeiliche Borfchriften für bie Seeſchifffahrt; 8) Disziplin; 4) Seeverbredhen ; 

5) befonbere Medienburgifche, reſp. Noflodiche Verordnungen für Schiffer und Matroſen. Hin- 

zugefügt find dem Werte ſechs Anlagen, Zaren und Schiffsabgaben in Medlenburgifchen Städten, 

wie in Hamburg unb Bremen enthaltend, —s6. 





V. 
Anhang. 


Die Vertheilung der Einquartierung und anderer Militairleiſtungen in Plauen. 

Der oft bewährte, aber ſelten erlanute Ruf: „Beſchick in Zeiten Dein Haus“ erhob in 
den Fahren 1849 und 1850 feine mahnende Stimme an bie ſtädtiſche Behörde in Plauen und 
war für dieſelbe in Hinblid auf die mehr und mehr an Konfequenz gewinnenben Gerüchte von 
einem bevorftehenden allgemeinen deutſchen Kriege dringende Beranlaffung , rechtzeitig bie Grund» 
füge auf verfaffungsmäßigem Wege feftzuftellen, nach welchen für bie Zukunft die Bertheilung 
ber Einguartierung und anderer Militairleiftungen in Plauen ftattfinden fol, Um biefer für 
Plauens Einmwohnerfchaft fo wichtigen Angelegenheit einen erwiluſchten Fortgang ohne Ueber- 
fürzung zu gewähren, wurbe aus ber Mitte des Rathe, der Stabtverorbnieten und ber Bürger: 
haft eine Deputation niedergeſetzt und dieſelbe mit Auftrag verjehen, bie maaßgebenden 
Ormibjäge in Vorſchlag zu bringen. 

Diefe Deputation gewann fofort bei ihrer erfimaligen Berathung bie Anfiht, baf bie 
Kriegseinquartierung als eine alle Einwohner treffende Laſt zu betrachten fei, bie Friebensein- 
quartierumg dagegen nur ben Befigern von Immobilien obfiege. 

Mag nun auch dieſer Unterfchieb zwiſchen Kriege» und friebenseinguartierung in ber 
— —— einer rationellen Unterlage entbehren, mag daher bie Frage, wedhalb 

bie Friebenseinquartierung blos auf den Angeſeſſenen laſten ſoll, eine genügende Beantwortung 
eig fo ift doch jener Vorſchlag mit aufrichtiger Freude begrüßt worben, ba ber- 
felde den Grunbftüdsbefigern, denen feither im Kriegs» und Friedensjeiten bie Verpflichtung 
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zu aller und jeber Ginguartierung und jonftigen Militairleiftungen ausſchließlich oblag, eine 
wejentlie Erleichterung für Kriegszeiten in Ausficht. ftellt. 

Nicht geringe Schwierigleiten ftellten fih ber Auffindung bes für bie Ditleibenkeit. bei 
ber Kriegseinguartierung anzunehmenden Maahftabes entgegen. Mehre bin und wieber gemachte 
Vorſchläge, insbeiondere der Vorſchlag, daß die Angejeflenen einmal nah den auf ihrem Grund⸗ 
befige baftenden Stewereinheiten, außerdem aber nad den zur ftäbtiihen Anlage zu emtrichten- 
ben Beiträgen zu bem buch bie Kriegseinquartierung entſtehenden Aufwande beigezogen wer- 
den, alio vom Grundbeſitze, welder bei der fiir bie Kommumanlagen in Plauen beflebenben 
Eintommenabihägung ebenjols mit in Anrechnung lommt, doppelt beitragen ſollen, fanden 
entſchiedenen Widerſpruch. Endlich behielt der Grundſatz, daß die durch bie Kriegseinguartie- 
rung entftebende Laft für alle Einwohner völlig gleih fein müfje, die Oberhand, 

Mit Berücdfihtigung dieſer angebeuteten Prinzipien ift nunmehr das nachſtehends mitge- 
theilte Negulativ entworfen und von der vorgeſetzten Regierungsbehörbe beftätigt worden. Was 
bie darin angebeutete ftäbtifhe Anlage betrifft, fo unterliegt das hierüber beſtehende Regulativ 
eben jet einer Nevifion. Sobald biefe Revifion vollenbet iſt, wird bie Mittheilung befjelben 
in diejen Blättern erfolgen. 


Begulatrin 
ber 
Stadt Plauen Über Bertheilung der Einquartierung und anderer 
Militairleitungen in Friedens- und Kriegszeiten. 


8.1. Die militairiſche Einquartierung theilt ſich in bie ordentliche ober Friedens - 
Einquartierung, und im bie außerordentliche oder Kriegs- Einquartierung. 

8. 2. Die erftere befleht in der Unterbringung und Verpflegung Königlich Sächſiſcher 
Truppen und ber Gewährung ber damit verbundenen Bebürfniffe in Stanbquartieren, in Ran 
tonnements, auf Märchen und Kommando's in Friedenszeiten, nah Maaßgabe des Geſetzes, 
den erften Theil ber Orbonnanz betreffend, vom 7. Dezember 1837 unb des Gefetes vom 
11. September 1843. Die letztere umfaßt bie Verbindlichkeit, dem vaterländiſchen Militair, 
foweit daſſelbe auf ben Feldetat geftellt if, fowie den auslänbifhen, ber Königlih Sächſiſchen 
Armee nicht angebörigen Truppen Unterfommen filr Mannfchaften, Pferde, Gepäde und Ge- 
räthe, Verpflegung und fonftige damit verbundene Bebürfniffe zu verichaffen. 

8. 3. Die auf die Friedens - Einguartierung Bezug habenden Geſchäfte werben ummittel- 
bar vom Rathe felbft beforgt. Dagegen ift für die Kriegs -Einquartierung eine befonbere De- 
putation zu beftellen, welde aus zwei Rathsmitgliedern, zwei Stabtverorbnieten und zwei Mit 
gliedern aus der Bilrgerfchaft befteht und fih innerhalb ber durch 8. 215. bie 219. der allge- 
meinen Stäbteorbnung gezogenen Schranken zu halten hat. 


8.4, Die Berpflihtung zur Mitleivenheit bei ben für bie Friedens» Einquartie- 
rung in Anſpruch genommenen Leiftungen der Kommun Plauen ruht, infofern dieſe unmittel- 
bar und in Natur gefchehen, gefeglih auf dem Grunbbefige und ift fonach eine gemeinfame 
Verbindlichleit ſämmtlicher BVBefiger von Grundſtücken innerhalb der Stabt und deren Flur- 
grenzen, 

$.5. Bon biefen Leiftungen follen aber: a) das Unterlommen für lommanbirte Mili- 
tairperfonen, wenn das Kommando nicht über 10 Mann beträgt und nicht über 15 Tage an« 
weiend bleibt; db) bie Verſchaffung von Ererzierplägen, Uebungs-, Unterrihts- und Borraths- 
räumen; c) bie Fuhren und d) die Mannfchaftsdienfte in ber Regel niht von ben Grund- 
befigern unmittelbar, fondern durch Ein» und Ermiethung und Verdingung aufgebracht werben. 
Nur wenn im einzelnen Falle dies nicht thunlich wird, ift die Naturalleiftung der geſetzlich ba- 
zu Berpflichteten in Aufpruch zu nehmen, 
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— 4. 6. Der, durch dergleichen Ein» und Ermiethungen und Berbingungen, entfichenbe 
Aufwand joll, ſoweit er nicht durch vie geleiftete Staatsvergütung gebedt wird, durch Kommun- 
anlagen von. allen zu. Beiträgen für das Kommunalweſen verpflichteten Grunbftüden und Ein- 
wohnern des Stadtbezirke aufgebracht werben. Diefe Aufbringung erfolgt, jo lange nicht fla- 
Autenmäßig ein anderer Kommunanlagefuß eingeführt if, durch Zuſchläge zur ſtädtiſchen Anlage 
unter Berüdfihtigung ber in 8. 3. des Geſetzes vom 11. September 1843 angegebenen 
Befreiungen. 

8. 7. Da es nicht möglich ift, unter den zur Natural» Einquartierung verpflichteten 
Grundbeſitzern bei der Manuſchaftseinlegung nah der großen Verſchiedenheit der Militairlei- 
flungseinheiten ihrer Befigungen eine verhältnigmäßige Gleichheit zu beobachten, zumal bie all- 
gemeine Umguartierung nah $. 3, c. ber Ausführungsorbnung zur neuen Orbonnanz bom 
Jahre 1837 höchſtens nur alle drei Monate erfolgen fol, jo muß nad $. 11. des Gefehes vom 
11. September 1843 am Eude eines jeden Jahres zwiſchen den Grundbefigern eine Ausglei- 
hung in. Gelde hergefiellt und duch die Einquartierungs- Deputation vermittelt werben, Es 
muß zu biefem Behufe der ganze Natural » Einquartierungsaufwand zu Geld veranjdlagt wer- 
ben, was vor ber Hand und jo lange ber Scheffel Korn nicht Über den Preis von Bier Thalern 
anfteigt, nach folgenden Sätzen gejcheben fol: 6 Ngr. Berpflegungsaufwand pro Kopf und 
Tag, 1 Ngr. 5 Pf. Logisvergütung pro Kopf und Tag, 8 Ngr. leichte Ratton und 10 Nor. 
ſchwere Ration Futtergeld pro Pferd. Uuter dieſen Sägen ift die Staatevergätung mit 
begriffen. 

$. 8. Für jeden Haus- und Grunbflüdsbefiger ift zu dem Ende ein befonberes Konto 
anzulegen, im welches eingetragen ift: a) wie viel Mann er nad Maafgabe der im Laufe bes 
Jahres einquartierten Mannjhaften und ver auf den Grundftüden haftenden Militairleiftungs- 
einbeiten zu erhalten gehabt hätte; b) wie viel ber BVerpflegungs- und Logisaufwand für bie zu 
‚erhalten geweienen Maunſchaften nah obigen Sägen betragen würde; e) wie viel er im ber 
That im Laufe des Jahres erhalten hat; d, wie viel ber Verpflegungs- und Logisaufwand für 
bieje Mannſchaſten beträgt; e) wie viel er darauf an Ötaatsverglitungsgelbern zurüdbezahlt 
erhalten hat, und f) wie viel er aljo mach Vorſtehendem noch heraus zu befommen ober zur 
Ausgleihungslafje einzuzaplen hat. 

8.9, Ein jeder Haus- und Grunbftüdsbefiger hat binnen 4 Wochen vom Schluß bes 
Jahres an gerechnet eine Abjchrift feines Konto zu erhalten, welches, — was auf ber Abſchrift 
jedesmal zu bemerken, — bafern er nicht binnen 8 Tagen vom Empfange befjelben Ausftellun- 

gen bagegen madt, für. von ihm als richtig amerlannt erachtet wird. — Ueber die gemachten 

bat bie Einquartierungsbeputation, ſoweit nöthig, alsbald Erörterungen anzuftellen, 

nach Befinden mit ben Betheiligten in gütliche Unterhandfung zu treten und mo möglich zu 
einer Berfländigung und Ansgleihung zu gelangen zu fuchen; wenn dies aber nicht gelingt, bie 
Sache mit den erforberlihen Unterlagen und Aufllärungen an ben Stabtrath zur Entſcheidung 
abzugeben. — Zu dieſem Behufe find die Duartierbillets bis zur völligen Abwidelung bes 

Ausgleihungsgeihäfts jorgfältig aufzubewahren und kann, damit diefe Quartierbillets ſaͤmmtlich 
in die Hände bes Billeteurs zurüdgelangen, ohne Rüdgabe derſelben ein Ouartierträger irgend 
eine Bergütung ausgezahlt belommen, welche vielmehr der Ausgleichungstafje zu Gute geht. — 
Damit von dieſer Beftimmung jeder Duartierträger Kenntniß erlangt, ift fie auf jedem Quartier 
billet anzubeuten. — Auf diejenigen Kontozettel, nach welden der Hausbefiger eine Herauszah- 
zu. leiſten Hat, iſt außer der Verwarnung, daß bie Berechnung, wenn nicht binnen 8. Tagen 

- dagegen eingewenbet wirb, für anerlannt zu achten fei, auch mod die Bedeutung 
des Schulbbetrags bis zu einem, mach jener Frift fallenden Tage bei Bermeibung 

a naantigns Erelution zu bringen und find dieſe Zettel gehörig zu inſtnuiren. -- Sind 
bie einzelnen Konti für richtig anerkannt und bezüglich die Ausftellungen befeitigt, auch bie erfor- 
derlichen Zahlungen eingegangen, jo find diejenigen, welche Gelder aus der Yusgleichungstaffe 


10 


herauszubelommen haben, durch Belanntmachung im Voigtläudiſchen Anzeiger zu deren Erhebung 
gegen Rüdgabe des Kontozettel® aufzufordern und dient bie Rückgabe dieſer Zettel zugleich ale 
Quittung. — Etwaige Einzahlungsrefte find bis zu deren erelutivifcher Beitreibung aus ber 
Stadtlaffe vorſchußweiſe zu erlegen. 

8. 10. Die Kriegs-Einguartierung if eine filralle angefeflene und unangefeflene 
fommunpflichtige Gemeinbegliever völlig gleiche La. — Den Mafiftab der Mitleidenheit für 
bie angefefienen fowohl, als für die unangefeffenen Gemeindeglieder bildet das bei ber fläbtifhen 
Anlage für einen Ieben angenommene Gefammteintommen. Eine Einheit wird mit 20 Thalern 
Einlommen angenommen; die Spiten unter 10 Thalern fallen weg, die Spigen von 10 Thalern 
an gelten für eine volle Einheit. — Rellamationen gegen die ftäbtiiche Anlage haben auf bie 
Bequartierung keinen Einfluß, es ift vielmehr das von der Anlagebeputation bei bee alljährlich 
ftattfindenden Abihätung angenommene Einfommen ver Kontribuenten bei Ausführung ber 
Beftimmungen des Einquartierungs-Regulativs auch dann als maßgebend zu betrachten, wenn 
Dagegen rellamirt worben, fo lange die Reklamation noch unentjchieben iſt. Uebrigens joll den 
Kontribuenten, falls durch die eingelegte Rellamation eine Minderung ihres ſteuerpflichtigen Ein- 
lommens erreicht werben follte, wegen ber inmittelſt etwa zu viel erhaltenen Einguartierung 
volle Entihäbigung gewährt werben. 

8. 11. Befreinngen von bdiefer Ginguartierung geniefen und zwar: I. vom aller und 
jeber Einguartivungslaft: a) der Staatsfisfus wegen ber in beffen Eigenthume ober in feiner 
alleinigen Benutzung befindlichen Immobilien, b) bie Stadtlommun wegen ber in ihrem Eigen» 
thume ober im ihrer alleinigen immerwährenden Benutzung befindlichen Immobilien, c) bie 
Öffentlichen milden Stiftungen, die Kirchen, Pfarr- und Schullehne und dazu gehörigen Gebäube, 
fowie alle andere auf öffentliche Koften beftehende Anftalten, infoweit fie für öffentliche Zwecke 
benugt werben, d) alle altive vaterlänbifhe Milttairperfonen im Beziehung auf reglements- und 
orbonnanzmäßige Gebührniffe, gemäß $. 89. des zweiten Theild ter Ordonnanz vom 19, Juli 
1828, e) alle Unangefeflenen, deren Gefammteintommen bei der ſtädtiſchen Anlage fi nicht auf 
Einhimbert Thaler beläuft; IL. von der Natural-Einquartierung : aa) bie Mitglieder der Ein- 
quartierumgsdeputation und bes Billetenramtes, forwie überhaupt bie in 8. 101. ber Stäbte- 
orbnung Alinea 3, gebachten Perjonen auf die Dauer ihrer Amtirung; fie haben jebodh, wenn 
fie es nicht vorziehen, die anf fie kommende Einquartierung ſelbſt unterzubringen und fich beffen 
im Boraus erflären, ein nad) dem von dem Stabtrathe unter Bernehmung mit den Stabtver- 
orbneten von Zeit zu Zeit beftimmten Sägen zu bemeffendes Geldäquivalent zur Ausgleihungs- 
laſſe zu bezahlen; bb) die Inhaber von Mieth-, Offizial- und Freiwohnungen in den vorſtehend 
unter a. b. umd c. aufgeführten Immobilien. — Diefelben find, wenn bie ihnen vorgeſetzte 
Dienft- oder Verwaltungsbehörde bie Naturalaufnahme im einzelnen Falle nit ausdrücklich 
geftattet, mit ber Naturaleinguartierung zwar ebenfalls zu verſchonen, fie haben aber dafür, 
bafern fie nicht vorziehen, fir die Unterbringung ber auf fie vepartirten Einguartierung in einem 
andern Haufe ſelbſt zu forgen und fi deſſen in Zeiten zw erflären, ben Aufwand zu tragen, 
ber durch die unter Bermittelung ber Eingquartierungsbeputation erfolgte Bedingung ihrer ander 
wärt® umtergebrachten Einquartierung entſteht. 

8. 12. Bei Bertheilung ber Einguartierung werben die einzelnen Chargen nach derſelben 
Kopfzahl berechnet, wie ſolche bei der Frievenseinquartierung durch $ 28. und 57. der Ordon⸗ 
nanz vom 7, Dez. 1837 beftimmt if. 

$. 13. Jeder Einquartierungspflichtige hat bie erforberlichen Räumlichkeiten für bie ihm 
zugewiejene Einquartierung ſelbſt zu befchaffen und für deren Verpflegung Sorge zu tragen. — 
Meberträgt er biefe feine Verpflichtung durch Privatübereintommen auf einen anbern Bewohner 
ber Stadt, fo hat er davon bem Billeteur fofort Anzeige zu machen und bie auf bem Dmwartier- 
billet zu bemertenbe Genehmigung befelben einzuholen, welche Übrigens, wenn wicht ganz befon- 
dere Umftänbe obwalten, zu ertheilen if. — Zur Unterbringung ber Pferbe bei Umgwlänglicpleit 
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der Privatflallungen find von ber Cinquartierumgsdeputation, nöthigenfals vorſchußweiſe an 
Rechnung der Stadtlaffe, geeignete Vorkehrungen zu treffen, von dieſer Deputation auch bie 
etwaigen Anihaffungen von Hafer, Heu und Stroh zu bejorgen. — Zur Aufnahme Kranker, 
Sefangener und Arreftanten hat die Einguartierungsbeputation ‚ebenfall® die nöthigen Lolalitäten 
für Rechnung der Stabtlaffe zu ermitteln. 

5.14, Wenn bie Forenſer für die Unterbringung und Verpflegung ber ihnen zur Ein- 
quartierung zugewiefenen Mannfdaften nicht ſelbſt forgen wollen oder können, al® wovon fie 
die Einquartierungsbeputation im Zeiten zu unterrichten haben, fo hat letztere ſolche zu beforgen, 
und. haben im biefem Falle jeme einen verhältuißmäßigen Gelbbeitrag für jeben Kopf nad den 
vom Stabtrathe im Einverflänbniffe mit den Stadtverordneten von Zeit zu Zeit zu beftim:- 
menben und öffentlich befannt zu machenden Bergütungsfägen an bie Einguartierungsbeputation 
zu entrichten. 

$. 15. Da der Aufwand, welden bie Kriegseinquartierung verurfacht, ein allgemeiner 
alle Gemeinbeglieber, mit alleiniger-Ausnahme ber in $. 11, beftimmten Befreiungen verhältniß- 
mäßig gleich treffenber ift, fo ift ſoſort nach bem Weitermarſch ber eingelegt geweſenen Truppen, 
ober, Falls fie längere Zeit in der Stabt bleiben, von Monat zu Monat der gefammte Auf. 
wanb zu berechnen umb fehzuftellen, unb ber nach Abzug ber etwa geleifteten Staatövergütung 
verbleibende Fehlbetrag nah Maßgabe ber Beflimmung in $. 10, einzubeben, den Quartier 
trägern aber bie ausfallende Vergütung zu gewähren. — Anlangend bie biesfallfige Bergütung 
und bie dafür anzunehmenden Säge, jo muß zu biefemm Behuf der ganze Natural-Eingartierungs- 

aufwanb zu Gelb veranjchlagt werben, was nach bem feiner Zeit von dem Stabtrathe in Ge- 
meinſchaft mit ben Stabtverorbneten unter Berüdfihtigung ‚ver jebesmaligen Korn- und Futter 
preife feftzuftellenden Sägen geſchehen foll, 

$. 16. Die Beitragspflichtigen haben binnen 14 Tagen nah Empfang der Benadrichti- 
gung bie fie treffenden Beträge an den hierzu beftellten Einnehmer zu bezahlen. — Bei einer 
Belegung mit Kriegseinguartierung greifen folgende Beflimmungen Play: Für jeden Einquar- 
tierungspflictigen ift nämlich zu biefem Ende ein befonderes Konto anzulegen, in welches einzu- 
tragen iſt: a) wie viel Mann er nach Mafigabe ber im Laufe des Jahres einquartierten Dann- 
ſchaften und der auf ihn fallenden Mifitairleiftungseinheiten zu erhalten gehabt hätte, b) wie 
viel ber Berpflegungs- und Logisaufwand für die zu erhalten gewejenen Mannſchaften nad; den 
zufolge $. 15, beftimmt werdenden Säten betragen würde, c) wie viel er in ber That im Laufe 
des Jahres erhalten hat, d) wie viel der Verpflegungs- und Logisaufwanb fir biefe Mann- 
haften beträgt, e) wie biel er darauf an Staatsvergütungsgelbern zurüdbezaplt erhalten hat 
und f) wie viel er alfo nad Vorſtehendem noch heranszubelommen oder zur Ausgleihungstaffe 
einzuzahlen hat. — Ein jeder Einguartierungspflichtiger hat tbunfihft binnen 4 Wochen, vom 
Schluſſe des Jahres an gerechnet, eine Abſchrift feines Konto zu erhalten, welches — was auf 
der Abſchrift jebesmal zu bemerfen — bafern er nicht binnen 8 Tagen vom Empfange befjelben 
Ausfellungen dagegen macht, für von ihm als richtig amerfannt erachtet wird. — Ueber bie 
gemachten Ausftellungen entſcheidet, wenn es ber Einquartierungsbeputation nicht gelingt, ſolche 
im Wege ber Berftändbigung zu befeitigen, ber Rath, Zu biefem Behuf finb die Quartierbillets 
bis zur völligen Abwidelung des Ausgleihungsgefhäfts forgfältig aufzubewahren und Tann, 
damit biefe Onartierbillets ſämmtlich in bie Hände des Billeteurs zurüdgelangen, ohne Rüdgabe 
derſelben kein Ouartierträger irgenb eine Vergütung ausgezahlt belommen, welche vielmehr ber 
Ausgleihungstaffe zu Gute geht. — Damit von biefer VBeftimmung jeder Ouartierträger Kennt- 
niß erlange, ift fie anf jedem Quartierbillet anzudeuten. — Auf biejenigen Kontozettel, nad 
welden ber Einguartierungspflichtige eine Herauszahlung zu Teiften hat, ift außer der Berwar- 
nung, baf bie Berechnung, wenn nicht binnen 8 Tagen Reklamation dagegen eingewendet wirb, 
für anerfannt zu achten fei, auch noch bie Bedeutung der Einzahlung des Schuldbetrags bis zu 
einem, nad) jeugr Friſt fallenden Tage bei Bermeibung fonfliger fofortiger Erekution gu bringen 
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umb find biefe Zettel gehörig zu inſinniren. — Sind bie einzelnen Konti für richtig anerlannt 
und bezüglich die Ausftellungen befeitigt, and bie erforberten Zahlungen eingegangen, fo find 
diejenigen, welche Gelder aus der Ausgleichungslaſſe heranszubelommen haben, durch Belannt- 
machung im Boigtländiſchen Anzeiger zu berem Erhebung gegen Rüdgabe bes Kontozettels auf- 
zuforbern und bient die Rückgabe diefer Zettel zugleich als Duittung. — Erwaige Einzahlungs- 
xefte find bis zu deren erefutivifcher Beitreibung ans der Stadtkaffe vorſchußweiſe zu erlegen. 

8. 17. Alle Anfprüce, welche zwiſchen einzelnen Duartierpflichtigen, fowie zwiſchen 
letzteren und denjenigen, au welche Mannfdaften zur Aufnahme und Verpflegung verdungen 
werben, entftehen, verjähren mit bem Ablaufe von drei Jahren und unterliegen allenthalben ben 
Beftimmiungen des Gefeges wegen Einführung einer kurzen Berjährungsfrift vom 23. Juli 1846, 
— Ebenſo fallen alle Bergütungs- und Ausgleihungsbeträge, welche innerhalb dreier Jahre nach 
bem Ablaufe ber zu deren Erhebung von bem Stadtrathe anberaumten unb unter Hinweifung 
auf biefe Beſſimmung öffentlich befannt gemachten Frift vom ben betreffenden Empfängern nicht 
erhoben worden, ber Stadtlaſſe zu abfchläglicher Dedung des der Teßteren durch übernommene 
Einquartierung verurfachten Aufwandes ($. 13.) eigenthümlich zu. 





Anzeigen. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau ift fo eben erfchienen: 
Preußen in ftaatsrechtlicher Beziehung. 
Das innere Staatsreht mit befonderer Bezugnahme anf die Preußiſche 
Verfaffungs - Urkunde. 
Ein populäres Hand- und Hülfslehrbuch der inneren Staatöverfafjunge- und 
Berwaltungsfunde. 
Bon M. von Desfeld. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. I8 Ser. 


Das vorliegende Wert, bis jetzt das erfle volflänbige der Art, ift für alle Staatsbürger 
von großem Intereffe, ba es ihm über alle feine Rechte und Pflichten und die Einrihtung bes 
gefammten Staatswefens ausführlich belehrt; allen denen aber, die fi) im Staatsbienfte befinden, 
oder ſich bemfelben widmen wollen, wird es unentbehrlich fein. 


ee 


— — nm nd — —r — ——— 


Druck der Hofbuchdruckerei von Trorsitgfeh u. Sohn in Frankfurt a. d. O. 








Monatoſchrift 


für 


Deutſches 
Städte: um Gemeindeweſen. 


Unter Beirath mehrerer Mitarbeiter herausgegeben 


U. Piper, 
Dberblirgermeifter der Stabt Frankfurt a. d. O,, Mitglied bes Preuß. Herrenhaufes, Mitgfieb 
bes Vereins für Geſchichte der Mark Brandenburg. 


Unter BVerantwortlichkeit ber Verleger. 








Heft IT. Jahrgang IV. März 1858, 
RE —— —— — — — ———— 
I. 


Das Selfgovernment in Großbritaniens Gemeinden, 
insbefondere in den Städten. *) 


Kein anderes Land befitt fo viele große Städte und in feinem, Amerika 
ausgenommen, erweiterten fich biefelben in folcher Ausdehnung, wie in Groß- 
— Bl, Wales und Schottland, zufammen von einem Flächeninhalte 
bon 4246 D.-Meilen, hatten nach ber Sählung vom März 1851 eine Bevölkerung 
in ben 815 Städten von 10,556,288, 
auf bem platten Lande von 10,403,189, 
0 daß bie Stäbtebewölferung diejenige des platten Landes überwog **), während 
bei einem Gebietsumfange von 5103 D.-Meilen in 980 Städten nach 
ber abme von 1849 
eine Einwohnerzahl von 4,324,813 ohne Militair, 
bes platten Landes dagegen von 11,710,834 Einwohner 










Das Benvolt hat bie im Januar flattgehabte Bermählung Sr. Königl. 

bes Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit der Königi. Bringeffin Victoria von’ 
opbritannien und Irland mit einem fo tief empfunbenen Jubel begrüßt, daß dem Heraus. 
er gewiß nicht ber Vorwurf, bie Grenzen ber Aufgabe diefer Monatsjchrift überſchritten zur 
m, gemacht werben bürfte, wenn er aus dieſem glüdfichen Ereigniffe Anlaß zu vergleichen- 
inbliden iu_bie britiihen Berwaltungsverhäftniffe genommen hat. Cs ifl daher von ber 

en Erlaubı — Prof. F —— ne arte sr re 
heutige aflungs- und Verwaltungsrecht, im be inger "zu be 
ae ae — und der Inhalt meiften® wörtlich 2 Diefem ar 


Haubbuch der vergleichenden Statifil, Zürich 1857 ©, 4. 
14 
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London, deſſen Bevölkerung im —* 1702 auf 6 Einwohner an- 
gegeben worden (mehr, wie nad) dei, n4 aen bie Beiden Großherzog⸗ 
thümer Mecklenburg enthalten), ſoll nach Berechnung aus dem Jahre 1855 
9,565,579 Einwohner (d. f fo viel wie das Königreich Sachſen/ das Großherzog 
thum Sachſen · Weimar und bie erzogthümer ber erneftinifchen Linie zufammen 
genommen, oder no 100,000 Einwohner mehr, wie das Königreih Dänemart 
mit ben beutfchen Herzogthümern zählen) enthalten. > 

Die Berölterungs-Aufnöhmen von 1801 und I851 ergaben bi: den bedeu- 
tendften Stätten Grofbrittaniens folgende ee 

3 


ao 


Bönden. sc ces 63. — 

Mancheſter (mit Salford) 94,816. — 401,321. 
Kiverpool.... 00. * 82,295. — 315,955. 
Birmingham... .. ++. 710,670. — 232,841. 
53,162. — 172,270 
Deiktol.. 0:6. ua 9% 61,153. — 137,328, 
Sheffield. -..:... +.» 45,755. — 185,310 
Wolwerhampton. ... - » 30,584. — 119,748. 
Bradford „ro... 13264. — 103,178. 

In Schottland: 

— —— 717,088. — 329,097. 
Edinburgh (mit Leith) .. 81,404. — 191,221. 


68 hatten ferner in England: die Städte Newcaftle, Hull, Stoine-up Trent, 
Oldham, Portsmouth, Brighton, Preſton, Norwich, Merthyn⸗Tydfil, Leiceſter, 
Nottingham, Bath, Stocport, Plymouth; und in Schottland: Dundee und Aberdeen 
mehr als 50,000 Einwohner, und in beiden Königreichen zufammen nicht weniger 


Die Derfaffung und Verwaltung ber Gemeinden und insbeſondere ber Stäbte 
aßt ſich alferbings nicht völlig Mar auffafien ohne Kenntniß 


Reichsflandſchaft, dann bie Gentrh bie parlamentariſche Verfaſſung, dann auch die 
neuen Mittelftände ihren Antheil am Staate gewinnen. 


der König und das Parlanıent als body corporate, bie Korporation der 
porationen; im nächitfolgender Siufe die Graffchafts-Kon 
Grafichafts- Kommunen die Gemeinde» Korporationen. In das Unter 
jede Kommune als Ganzes diejenigen Elem 
eine hervorragende Bedeutung gewonnen ha 
——— vorher durch d + der Korporation, 
hai ufwachfen ber großen Städte mit ihrer 





— 


ohne era nah Ständen beftehend, fo iſt dies im 2 — daſ⸗ 
— a. yon sine. —— heißt. —— afſchaften enthält 
glan e kleinſte, Rutland, enthält die gr 

271 Q-Meilen, — 
Die Grafichaft beſteht nach ihrem Urſprunge aus ber Gefammtheit der 
— anshaltungen ihres Bezirks. Die Hauptbeamten ber Grafſchaften 
riedens richter, welche der heutigen Verfaſſung den Grundcharakler 
= bon denen Lorb Gofe, ein berühmter alter enafifcher Rechtslehrer, 
—* Lam, Ehriftenwelt hat nicht des Gleichen, wenn dieſes Amt gehörig 


—* * SEE welche ‚überwiegend aus Rittergutsbefigern, fobann 
aus Rathsherren, augefejjenen * Geiſtlichen und andern ftädtiichen Sono- 
xationen unter Königlicher Autorität ernannt werden, liegt der Schwerpunkt bes 

Gemiſches von ſtändiſchen und — —— welches in England Self— 
government heißt. Wir betrachten 

3 in der — —— Bes 
2) iu den ſtädtiſchen Korporationen. 
Aa. Die kreis ſtandiſche Verwaltung 
nn folgende einzelne Thätig 
Steuerausiihreibung ber en ne erfolgt durch die Frie- 
—* in den Quartalſitzungen, — ohne Gefahr des rauchs, da die 
* —S des großen Grundbeſitzes ſeit —— feſtſteht, und das 
‘ben Stememmaßitab und bie Zwecke ber Steuer Har beftimmt. Eben des— 
‚können * Rn ira bei der Einfhägung der Staats-, Grund» und 


h — Die Beamer als Bolizeiherren üben grobe bie wichtigen Funk⸗ 
tionen im Gemeindeleben, welche ber obrigkeitlichen Perfon eine lebendige Autorität 


dm ſtr Umgebungen fichern. 
—— haben N Oberen eur —— — mit einem Entſcheidungs⸗ 


recht ber Rellam —— zur Armenſteuer, das Nieber- 
laſſun die Br A m —* eſſionsweſen und andere wichtige 









Die in En Ser Senn üben fogar eine Straf: 
‚gewalt ‚ber wirkli — * * * But ung einer Jury, 
> Sie abınin Treisftändifge Sand iz 

5 — Me Ir —* br Bee die De 
meiſtens Friedeng ter find, da bie aktiven Offiziere ber 
Te gehalt Ti vie DR ihuläclih ha an 
uns \ ——* von Ritter 1, ergängt 

on durch den Genjus ge: 


gleichartig ſchon durch ben 
Mi enge ei d Landesb 
Heiler das Sie Bi ae — a Sg a 


ebenen Werke von Dr, Gneift näher zu 
nniens don 2, Freih. v. Binde, 
u 
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6. Ergänzend tritt dazu das Band, welches die Freisftändifche Gentriy mit 
der Staatefirche verbindet: Die Kirhenpatronate, deren größere Hälfte direlt 
in den Händen großer Grundbefiger ruht. 

Diefe Rechte zufammen genommen, in einander greifend, altherlömmlich ver» 
wachfen mit den Vorſtellungen des Volls und taufend Tebendigen Beziehungen 
zwifchen Gentry und unteren Klaſſen, machen die Kreisftände zum wirklichen 
Schwerpunft der Orts- und der Kreisverwaltung. Cie erhalten dadurch bie 
Kraft und die ferporative Einheit, um ein „Dberaufjichtsrecht " abzuwehren, und 
das Gritennungsrecht zum Yriedensrichteramt bei feinem Durchgang durch Lord» 
Lieutenant und Lord: Kanzler unabhängig zu maden von den zeitigen Bartels 
Mojoritäten im Parlament. Die geſammte Provinzial-, Kreis⸗ und Ortöregie- 
rung, wie fie bei uns durch Regierungen, Landräthe und Kreisgerichte geübt 
wird, erhält dadurch ihre Unabhänginfeit und zugleich die nothiwendige permanente 
Geſtaͤltung. Alle Marimen des Selfgovernment find darauf berechnet, bie lau- 
fende innere Verwaltung von dem unmittelbaren Einfluß der Partei» Mintfterien 
frei zu halten. Daher das Prinzip, daß die ausführenden Perfonen dem reife 
angehören müffen, in dem fie wirken: wie die Minifter dem Parlament, fo bie 
Sherifs, Friedensrichter, Gefehworenen der Grafſchaft. Mit dem richtigen Takt, 
welchen ein Selfgovernment erhält, wenn es feit Jahrhunderten befteht, ift dabei 
der Grundfag durchgeführt, daß Richterämter nicht durch Wahl befegt werben 
önnen, weil die Wahl grade das Prinzip der Intereffen, der Parteien vertritt. 
Sherifs und Friedensrichter werben daher vom König ernannt, die Gefchworenen 
vom Sherif. Die übrigen Beamten: Ober-Konftabler, Konftabler, Infpektoren 
der Landftraßen, Armenauffeher, Mahors, Alderman u. f. w. waren von Haufe 
aus größtentheils gewählte Beamte, und find es zum größten Theil noch jet. - 

Die Unterwerfung ber Kreisverwaltung unter bie einheitliche Staats» 
gemalt war auch in England von jeher anerfannt: die Pflicht zum Gehorfam 
gegen bie re arg permanenten Behörden, Courts, insbefondere Unter⸗ 

[hwerde- Inftanz, die ihren legten Ausgang in den 
Reichsgerichten hat, welche zugleich den „Competenz-Gerichtshof" bilden. Unbekannt 


über fi, fondern find felbjtftändig in Ihren Wirkungsfreifen. Seibitändis Seit 
Ermefien 


Corporationen mit ihren Beanıten felbftftändige juriftifche fonen find, —— 
gie | nifter des 
ern entfchieden werben, jondern von Gerichten und in dem Formen des gericht 


Unverfennbar ift dadurch eine foldhe en gewonnen, ohne welche 
bie — des Landes durch wechſelnde Parteiminiſterien eine Unmöglichleit 
wäre. Und dieſe Selbſtſtändigkeit iſt es, welche ber engliſchen Graffchafts-Gent 
ihre Stellung giebt; freilich unter Uebernahme von Laſten, we r für 
von dieſen Rechten ſelbſt. Allerdings find es vorzugsweiſe Nittergutsbefiger, zu 
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deren Gunften biefe Dee befteht. Uber nicht Rittergutsbefiter von Beſitzes 
wegen, fondern durch Königl. Ernennung; es iſt feine obrigkeitliche Gewalt an 
bejtimmte Güter gebumden, fondern die Würdigleit der Perfon zum Amt geht erft 
burch eine Borprüfung bes Lordstieutenants und Lord⸗Kanzlers. Nicht Ritterguts- 
von —— wegen; denn bie Rittergüter find ſeit ber Magna Charta 
veräußerlich; die Ritterſchaft ergänzte fich alfo in jedem Menfchenalter durch neue 
Mitglieder. Nicht Rittergutsbefiger von Geburts wegen; denn bie Ritterwürbe 
ift in England nicht mit mten Gütern verwacjen, fonbern im mittelalter- 
lichen Sinne eine periodifche Würde geblieben. Nicht fteuerfreie Ritter — — — 
ſolche, welche nach ihrem Grundeintommen von den 50— 60 Thlr. © 
Kreis» und Lolalſteuer die größere Hälfte tragen. Nicht Rittergutsbefiger, ve 
ein ungleiches Recht gegemüber dem Bürger und Bauer beanfprucen, fonbern 
welche gleiches Vermögensrecht, gleiches Familienrecht und gleiches Gericht mit 
alfen übrigen Klaffen haben und haben wollen. Es ijt alfo bier noch immer bie 
Grumbbebingung alles Lorporativen Lebens vorhanden: die Rechtsgleichheit ber 
—— Die Obrigfeiten find die erſten unter ihren Rechtsgenoſſen, nicht 
—— ‚ bie einer anderen Rechtsordnung angehörig, ihre Lebens—⸗ 
und Rechtsanſ ——— gegen die Glieder anderer Rechtsordnungen zur Geltung 


bringen wollen 


—— Er Nahe e fonnte nur dadurch entfleben unb Inn 558 daß die 
—J prunge Verbände find, an welchen jeder ſelbſtſtändige Haus- 
Ausihließung ber zum freeholders verlor mit bem fintenden 





feit 
(8. 165). —— ift ſeit den Zeiten ber Köni * liſabeth, elle die ni liche — 
tive ihre ſchöpferiſche Kraft —— Bieles zerfallen an dieſer Grafſchafts ⸗Verfaffung. Immer 
aber ift die Grafſchaft ein Verein der Hausſtände, ohne — — einen Hausſſand deshalb 
auszuſchließen, er auf einer minder augeſehenen Beſitzart beruht. Noch immer iſt der 
Körper biefer Genoſſenſchaft fihtbar als Grafichafte » Berfammlung, County-Court, bie zur 
Wahl von Parlamentsmitgliedern, Coroners, al® große und eine Jury ꝛc. — wenigen. and fo 
oft zufammentritt, um die Erinnerung an bie a de ee febenbig zu erhal 

Auch fo freilich würbe die iſche ee ——— ii ya ——— 

beherrſchenden eiches u : u 

Ren, we wenn ihr selfgovernment nicht fo fo beftimmt a ae R zwei anbere Ge⸗ 


Geſetzgebungs -und Beſteuerungsrecht ſind councentrirt in Kö Ba 


dung eimer Klaffe zu Gunſten ber andern kaum machen. 

Sessions —— Autonomie gehabt, —— nur rg —— self- 
Und da fie nur Geſetze anwenden follen, unterliegen bie Friebensrichter wie ber 

— ation an die lönigl. Gerichte, einem —— Strafverfahren (contempt); 


und —— u 
2. Wo fie a 8 Stege —— en ſie einen Ausſchuß der 6 
—— als Urtheil- ury, welde grund stich ans Mittelflänben gebildet wird. 

Geſetz und Gewalt iſt alfo ihre ißtretionäe Gewalt * t, wo ſie Freiheit, 


berührt. Oberiuftang ſich 
in B das beſtehende Pa t in ihrem Standesinter ver⸗ 
rg Ra ne — * * 
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B. Die ſtädtiſchen Eorporationen. 

In der Graffchafts-Verfaffung find grundſätzlich auch die Stübte einbegriffen. 
Sherifs, Friedensrichter, Quarter- Sessions, Petty-Sessions, Geichworenen- 
Dienft ıc. find gemeinfchaftlihe Einrichtungen; unter ben teen find 
ach faͤmmtliche Honoratioren. Ein jwriftiicher Unterfhied zwiſchen Stabt und 
Sand befteht feit dem Mittelalter um deshalb nicht, weil freehold und copyhold, 
Gewerbs- und Handelsrechte, an feine beitimmten Orte gebunden, Bermögens- und 
Familienrechte im ganzen Larbe weſentlich vie gleichen find (Common Law), 
Allerdings beftehen auch in England bie Unterfehtebe zwifchen Stabt und Land, 
die fich aus dem gefellfchaftlichen Leben von felbft ergeben, und daher auch ein 
Unterfchieb im Sprachgebrauch des gemeinen Lebens und in einzelnen rechtlichen 
Beziedungen. Einige alte Orte, welche ſchon in ber fächfijchen Zeit ftäptifches 
Leben entfaltet hatten, führen den Ehrentitel City, der an fi teine befondere 
Staptverfafjung bezeichnet. Andere Orte, melde — der Entſtehung des Unter⸗ 
hauſes beſondere ſtreiſe bilden, heißen Boroughs, ohne daß daraus für ihre 
innere Verfaſſung etwas folgt. Wieder andere Orte erhielten feit dem Mittelalter 
durch Königliche Verleihungen die Rechte einer Korporation und dadurch aller⸗ 
dings felbſiftändige Vermögens-, oft auch Polizei-Verwaltung. Andere Orte haben 
wenigſtens ein Marktrecht. Mit Rückſicht auf dieſe Momente ſcheidet der Ceuſus 
von 1851 in England und Wales: 589 Cities, County - Towns und Market- 
Towns aus, mit einer Bevölferung von 8,990,809 Seelen, während bie ganze 
übrige Bevöllerung nur 8,936,800 umfaßt. Die Durchſchnitts⸗Bevöllerung einer 
Stadt in diefem Sinne tjt 8* 15,500 Seelen, und bie Mehrzahl dieſer Orte 
geht noch immer in ber Grafichafts - Verfaffung auf. Die Ausnahmen bavon 
bilden zwei Gruppen: 

1) 18 Stäbte bilden Graffgaften für fid, Counties Corporate, 
nämlich 11 Cities und 5 Boroughs in England und 2 Städte in Wales. 
Früher fam bazu noch Contventry. 

2) Etwa 200 Stäbte bilden zwar feine Graffchaft für fi, aber Doch 
Korporationen innerhalb der Graffchaft. Die Berfaffung berjelben war 


Verfaſſung. Ohne Friedensrichter, ohne Jury, ohne bie Stellung ber Reichegerichte würde fie 
— enthaften, = bie — ——— —* ee und * Eifer sugar 
zu machen & tet wäre. Unb wie bebentenb und birchgreifend auch bie Aenberungen ber 
Graffhafts-Berfaffung in dem legten Menfhenalter find, fo ift und bleibt bie Seen, dennoch 
“ — Leben die Hauptgrunblage. CS find folgende vier Momente, welche ihte Einheit 
n: 
1) ift die Verfaflung ber Meichsgerichte darauf baſirt. Der Gerihteftand im Civil⸗ 
unb Straffa a Berge nad a rung wo — —— das 
Berbrechen begangen if. Die üiſſtſen ber reifenden Richter, die Generul-Quarter- 
8 der Geſchwornen » Gerichte, das Sherif’s Office mit feinen 
Unterbeamten ift unb bleibt baratıf be : 
2) — ——— hafts-Stener, bie filr bie Bebürfniffe ber 
a a 3 
3) bleiben bie Quarter-Sessions x Befhwerbe-Infang und Obe — 
ee der gamen Grafichaft, mb werben ſich als ſolche Mitt 
0 ten ; 
4) —* fle die feften Wahlbezirke für die Grafſchafts -Mitglie der des Parlamente. 
In ihren bat der be te Einfluß des großen Grum einen 
Halt. Der —— der Grafichaft in die eigentliche Schuhrwehr gegen 
bie Auflöfung der Parteibeftrebu in einem Ka . 
ür ben Engländer ift bie Grafl * immer eine weſentliche Grundlage feines 
öffentlichen Peben®, während anf dem Gontinent bie Vorftellungen ans Gelehrtenfiube, Manor, 
omtoir, Werkftatt unmittelbar in ven „Staat geben. 





— 


—2* desor aiſen und nur durch eine Menge von Lolal⸗Alten 

dem Einfluß zufälliger Parteiverhältniffe mobifiirt, Im Jahre 1835 
— 285 Orte einen Anſpruch auf eine ſolche Verfajjung, darunter aber viele 
Dörfer und völlig heruntergelommene Ortſchaften, in denen feine ftäbtifche Ver- 
waltung beftand.*) 

Die Re Nie —— von 1835, Municipal-Corporations-Act 
5.0866 Will. IV bat nunmehr eine gleichmäßige Reform diefer Stabt- 
veaflung, herbei A "ei wird in 178 Städte eingeführt und fpäter noch 
auf 18 Städte ausgedehnt; jedoch mit Ausihliegung grade der City von Lonben, 
deren rg ra Berfafung beibehalten iſt. Die Geſammt ⸗Bevöllerung biefer 
17 über 6 „Municipal-Boroughs“ betrug nach dem Genfus 4,473,138, darunter 

über 60,000, 102 unter 9000 (23 fogar unter 3000 bis herab zu 1707). 

Die ftädtifche Berwaltung biefer Ortichaften umfaßt die drei Hauptpunfte: 

er ‚, Sicherheitspolizei, Gerichtsbarkeit. 

41) Die ftäptif * —— verwaltet das Stadtvermðgen, kann zu 

Zwecken Borough-Rate ausſchreiben, adminiſtrirt die ſtädtiſchen 

ſer, —— und Korreltionshaãuſer, verwendet dazu und zu Beamten⸗ 

das ſtädtiſche Einkommen, etwanige Ueberfchüfie zu örtlichen — —— 

— jeboch überall durch das Geſetz in ziemlich engen Schranken gehalten. 

Es darf auf Stadtkoften ein förmliches Beleuchtungsſyſtem eingeführt werben; 

auch können Ueberſchüſſe für öffentliche Bibliothelen und Kunftmufeen verwendet 
— —— 13 et 14 Viet., e. 65. (nicht zu Schulzwecken.) 


, 





















ur ba8 haben fie alle gemein, daß bie Regierung fi gar nicht um fie a Gewohnl id 
ät Ne Dafie der angefeffenen Einwohner ober ein Ausfhuß derſelben bie Perfonen für bie 
naer 3 ber Gemeinde, ben Bürgermeifter (Mayor auch Bailiff) in London unb 
‚Lor J— den Kämmerer (Chamberlain), bie Rathsberren (Aldermen), den Stabt- 
efretair (Town Clerk), und bie Bürgervorfleher (Common Council, Commonpers, Burgesses). 
Tas Amt des erftern dauert nur ein Jahr, das ber andern i feiner Regel unterworfen; au 
die Benennunger find nicht Überall bief ben, ſowie die Geſchäftsertheilung in Committua unter 
ihnen fehr ve den; oft wirb aud) ber Mayor wie bie andern Ratheglieber von ben —* 

— unter ih erwählt zuweilen von obern geiſtlichen Behörden; bie Führung und Recht 

en ift aud abweichend, fowie bie Ausfhreibung der Gemeindefteuern und bie > 
—5 * | ben einen oder andern. Der Magiftrat kann Millküren — 

ür bie inne machen, * a vor * nn Kraft haben, ** fie ben 
Landesgeſetzer eilen. Stadt eine Country für ſich felbfl, fo werden bie 
ii 1b Fliedensrichter · Aemter —* Mayor und einigen IAldernen, wie ed * ——— 
er das Herlomnnen ergeben, verwaltet und von dieſen Gericht halten gleih ben anbern 
Friedensr und in Quarter-Sessions, letztere unter 88 eines Rechtöver- 
'änbiger (Recorder, Synditus,) welches zu dem Irrthum verleitet hat, als übten bie Magifträte 
ınbig in rn London und —* —— ur gg re 
” ung, einzeln e ber Civil⸗, nir die Krimiual · 
a werben vielmehr don bem nn Oberrichter — in den wirllichen 


— —— e Assiser in bien Städten gehalten. Nur bie SEN baben 
emeinen Gerichte in Meinen Civilfahen noch beibehalten ; 
* eine Städten 





gue Perfonen zu Sherifs beflellt neben ven Mayors.‘ 
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2) Die Rolifeigemalten ber einzelnen Friedensrichter (out of Sessions) 
werben burch den Mayor und eine Anzahl Ratheherren unter Autorität der Krone 
—— Das Kommittee der Polijelherren unter Vorſitz des Mayor hat bie 

efugniß zur Anftellung befoldeter Constables und zum Erlaß von Polizei- 
Regulativen mit Gelbbußen gegen Unfug (nuisances) unter Beftätigung eines 
Staatsſekretairs. Auf — bes Gemeinderaths kann die Krone auch beſoldete 
Polizeirichter ernennen aus Advolaten von fnfjähriger Proris. Diefe niebere 
Bolizeigewalt ſchließt jedoch bie Konkurrenz ber Graffchafts-Frievensrichter nicht 
unbebinat aus, 4 et 2 Geo IV., e. 63; fowie umgefehrt die ftäbtifchen Constables 
concurrirenb auf dem Lande fungiren. 


3) Die größere Hälfte diefer Städte hat enblich auch die höhere Bolizei- 
gewalt und Korreltions-Gerihtsbarteit, d. h. das Recht zur Abhaltung 
von Quarter -Sessions mit gleicher Strafgewalt, wie die Quartalfigungen ber 
Graffhaft. Im biefen Ouartalfigungen präfibirt aber nur ber Stadtrichter, 
Recorder, der aus ber Zahl ber Abvolaten von fünfjähriger Praris durch bie 
Krone ernannt wird. Der ftäbtifche Coroner wird vom Gemeinderath gewählt. 
Analog fungirt hier au ein Clerk of the Peace, deren Gefanmtzahl für Fleden 
und Liberties 116 beträgt. Die Quarter-Sessions bleiben aber auf gerichtliche 
Gefchäfte befchräntt; Ertheilung von Kongeffionen, Erhebung der Grafigaits- 
fteuer ꝛc. gebührt dem Gemeinberatb. 


Diefer Gemeinderath wird aus Perfonen von einem beftimmten Grund» 
oder beweglichen Vermögen von der Bürgerſchaft periodifh fo gewählt, daß alle 
zwei Jahre ein Drittheil ausfcheivet. Den Borfig barin führt ber Mayor, ber 
während der Dauer feines Amtsjahres und des folgenden Jahres von Amtswegen 
Friedensrichter iſt Ein Theil der Stabtverorbneten, Town-Couneillors, führt 
den Ehrentitel Alderman, doch ohne befondere Vorrechte, außer einer fechsjährigen 
Amtsbauer, einer Vertretung des Mayor in gewiffen Fällen und einer Aufficht 
über die Gemeinderaths - Wahlen. 


Außer dem jährlich wechfelnben Mayor wählt der Gemeinberath auch ben 
Stabtfchreiber und andere befoldete Beamte. Der Town-Clerk ift zunächſt 
Brotofolfführer des Gemeinderaths, Bewahrer der Urkunden und Aften, und für 
die laufende Verwaltung eine fehr wichtige Perfon. Der Schagmeifter, Treasurer, 
führt die Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben und leiftet Zablungen auf 
Orbre des Gemeinderaths. Die Rechnungsreviforen, Auditors, werben von ber 
Bürgerfchaft gewählt. In den größeren Stäbten kommt bazu noch ein zahlreiches 
Büreauperfonal. 


Der Gemeinderath kann auh Verwaltungs-Ausfhüffe ernennen, Ge- 
neral- and Special-Committees; das Watch-Committee, unter DEE, bes 
Mayor für bie abminiftrative Polizei und Anftelfung ber Poligeibiener, ein Com- 
mittee für die Gefängniffe und Irrenhäufer, die Straßenbeleuchtung u. ſ. w. 
In vielen Städten beftehen auch gefonberte, durch Spezialalte gebilete Berwaltungs- 
förper (Special-trusts). 


An äußerer und innerer Entwidelung des Torporativen Lebens 
blieben die englifchen Städte won jeher hinter ben deutſchen zurüd; es fehlt ihnen 
das nothwendige Element der Lofalifirung der Stabtverwaltung in Heineren Be— 
zirfen; am vielen Orten ift das ganze Selfgovernment nahe baran, fi in 
eine bloße Patronage über befoldete Infpeftoren, Sefretaire und Polizeibiener 


aufzulöſen. Im Ganmgen und Großen bleiben fie überhaupt Enclaven der Landbfchaft, 
vielfach untergeordnet den General-Quarter-Sessions. Ihre Rechte find fnapp 
begrenzte Ausnahmen. Wusichließliche Gewerbe: und Bannrechte gegen bas Land 


gehörten dazu niemals.*) 





Die WUenderungsvorfchläge zur Sannoverfchen 
Städteordnung. 


Ein Regierungsichreiben vom 2. Februar legt den augenblidfich tagenden 
Ständen des Königreichs Hannover einen Gefegentwurf wegen Abänderung ber 
Städteorbnung vom 1. Mat 1851 vor. Nach ver hinzugefügten Begründung 
befteht die Aufgabe des Entwurfs vornehmlich darin, „für die Stellung ber 
Bürgervorfteher zum Magiftrat die richtige Grenze, wo ſolche verlaſſen ift, wie- 
berherzuftelfen.“ Für die übrigen Wenderumgen und Zufäge wird nicht ſowohl 
ein leitender Grundfag, als ihre Nothwendigteit oder Zweckmäßigleit im Einzelnen 
—— genommen, welche die Erfahrung der letzten fünf Jahre herausgeſtellt 

en ſoll. 

Den Hauptzweck der Vorlage, Wiederherſtellung der richtigen Grenze zwi⸗ 
ſchen den Rechten der Bürgervorſteher und denen des Magiſtrats, verfolgen nach 
der Begründung vor allem folgende drei Aenderungen — „die Hauptpunfte bes 
vorliegenden Entwurfs.“ Der $. 44. der Städteorbnung fett für bie nicht rechts⸗ 
funbigen und unbefoldeten Mitglieder des Magiſtrats fechsjährige Amtsdauer feft- 
Er foll nach dem Vorſchlag der Regierung aufgehoben, und den unbefoldeten Se- 
natoren, welche übrigens gleich den andern lebenslang im Amte bleiben follen, 


*) Der Hauptgrund der knappen Entwidelung ber Stadtrechte war ber Mangel eines 
Bedürfniſſes; «8 war bie Rechtsgleichheit, die in England eine Abfonberung ber Stäbte im 
fpäteren Mittelalter nicht mehr fo nothwendig machte, wie auf dem Kontinente, Der Aderbürger 
und mit feiner burgage tenure ift freeholder und hat al® ſolcher feine — 
in ber Jury, Graffhaftsverfaffung und ben Parlamentswahlen. Du Kleinhanbel un 
Gewerbe waren jeboh an ſolchen Drten Hausftände a. Orundbefig entftanden, auf bfoßer 

berubend, die in ber bäuerfichen Gemeinde: fein finden, Diefe dem 


e Stelle 
Leben ber Stäbte widerſtrebende Ungleichheit war wohl ——— des Beſtrebens nad 


0 die 
kommt. Im Weſentlichen beſteht biefe alte Stäbteo 


en ber Gefammtheit einverleißt, umd bie weitere Ent- 
richtete dann mad bem überwiegenden Beſtaudtheil. Wo das 


Gewerbeinnungen 
rt don Gilbenverfaffung. Die Heineren Orte blieben vegel- 
unter dem Cinfluß Ve ne es bie ——— ——— 
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waren unter 165,000 Einwohnern nur 5000 Bürger, in 
102 Bürger, in Cambribge unter 20,000 Einwohnern 118 Bürger, in Norwich umter 3225 
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nur eben geftattet werden, daß fie mach fechsjähriger Diernſtzeit ansfcheiden. Die 
Serlutun führt Hierfür namentlich am, daß feit dem Jahre 1848 durch Aus 
dung ver Mitglieder der aufgehebenen Stadtgerichte der Grundfag der periodi⸗ 
hen Wahl von Senatoren eine ganz andere Bedeutung erhalten "habe. : „Bleibt: 
das Element der Senatoren ein -wechfelndes- und ſchwankendes, fo ift nicht zu 
erwarten, daß der Magiftrat die nöthige Stetigfeit und Feſtigleit bewahre, welche 
er als Obrigfeit und Verwalter der Yandesangelegenheiten im Stadtbezirk nicht 
entbehren darf.” Und ferner: „Ein weieutlicher Theil der fechsjährigen Dienſt⸗ 
zeit geht regelmäßig darauf hin, daß der Neueintretenbe erjt die nöthige Kumbe 
der Bertvaltungsnefchäfte erlange.” Enplich aber: „Der Hinblid auf das * 
Ende der Amiszeit exweckt bei Manchem Steichgüttigfeit gegen das Amt, bei 
Anderen eim frühes Bedachtnehmen auf die Mittel, um zur Wiederwahl zu 
—— Dieſem kommt hinzu, daß bei allen derartigen Wahlen bie = 
an: mehr in ven Vordergrund — find, und jede neue 
daher auch eine neue Bewegung auf dieſem Gebiete im ze führt. rn 
Der ziveite Hauptp uens ka Vorlage betrifft den $ Abſatz L.: „Die 
Magiftratsimitglieder werden vom Magiftrate und den Bürgervorjtehern in ver» 





Bürgern 808 eu eie und 315 Amofenempfänger; in Pinfofn der erwachſenen minner 
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—52 nicht beſſer die vielen — unter dem Namen 
von — En man damals ſchon 700 zählte. Beinahe eben fo viele die Haupt · 
ſtadt allein erlaffen. - Noch heute haben 6 ‚gro roße Wahlbezirle ‚ver 5% t mit Bevol en 
vom 105, 734—539, 111 Ber a 10 andere Ortichaften iber Einwohner noch feine 
ne. ee Birmingham, Sheffield, Brabfort haben erft nachträglich 
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roughs). Das Regifter der gerne. Da heim SEHELT, 204— 207 enthält: 32 —* 
102 Parliamentary 


Fe Aub., Des Sulemmen he  aufahte Die ihrlihe Beoktrcung 
in —* großer Städie in dem Inch — fe 8 


ſchaften die Majori et, während in ben übrigen die länbli 
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einigter Verſammlung durch abfolnte Stimmenmehrheit, gewählt" — an befien 
Stelle folgende Beſtimmung treten foll: „Die Magiftratsmitglieder werben von 
ben vorhandenen Miagijtratsperjonen und einer gleichen A durch das Roos 
zu beftimmender Bürgervorjteher in vereinigter Verfammlung durch abfolute 

it erwählt. Durch das Ortsjtatut kann jedoch bejtimmt werben, 
daß die Wahl von dem Magijtrat und ſämmtlichen Bürgervorftehern in ge 
trennter Berfammlung gejchehen fol. Erfolgt in biefem Falle eine Ueberein- 
ſtimmung ber Befchlüffe beider Kollegien nicht, und wird felbige auch bei wieder- 
bolter eg Br erreicht, jo find beive Gewählte der Regierung zu prä⸗ 
jentiven.“ Die Wahlart der Stäbteorbnung, beißt es hierüber in der Begrün⸗ 
bung, lege bei der weit überwiegenden Zahl der Bürgervorfteher die Magifiraits- 
wablen lediglich in deren Hand, wogegen dem Magiftrat jet ein gleichfommender 
Einfluß gefichert werden müſſe. Der Magiftrat fei außerdem eher im Stande, 
die Gefchäftöfunde und die übrigen Cigenfchaften von Bedeutung bei folchen 
Wahlen zu beurtheilen. 

Der dritte „Hanptpunft” der Vorlage foll zunächit die Ausnahmefälle von 
ber Regel, daß beide ſtädtiſche Kollegien abgefondert abftimmen, ganz ftreichen. 
Er foll ſodann den $. 112. aufheben: „Iſt in Fällen abgejonderter Abſtimmung 
eine Einigung zwifchen Magiftrat und Bürgervorftehern nicht zu erreichen, fo bfeibt 
bie Angelegenheit auf fich beruhen. Iu dringenden Fällen ift die Provinzial» Re 

t, eine vorläufige bis zur erfolgenden Einigung gültige Verfügung 
erlaſſen.“ Dafür wünſcht die Regierung folgenden Ausweg angeorbnet zu 
„Dit der Beſchluß des Magiftrats abweichend von dem der Bürgervor- 
und eine Einigung auch durch weitere Abftimmung nicht zu erreichen, fo 
tritt Entjcheivung ber Propinzial-Regtering ein.“ Der zweite Theil diefer Aen⸗ 
berung ift der wichtige. Die Begründung räumt die theoretifche Verträglichkeit 
bes tehenden mit dem Grundſatz des völligen Gleichgewichts zwifchen beiden 
ftäbtifchen Gewalten (dem fie aljo ihre Huldigung zollt) zwar ein, behauptet aber, 
e8 babe praftiich zu den wefentlichiten Unzuträglichleiten geführt. Ausführbar 
würde e8 nur gewejen fein, wenn beide Kollegien beftändig fich mäßig verhielten 
und ungetrübt zufammenmwirften, was in biefer Allgemeinheit die Wirklichkeit nicht 
beftätige. Fehle e8 daran, fo diene die beftehende Einrichtung zum Nachtheil ber 
zu behandelnden Sachen und zum Nachtheil der Verwaltung. Sei es demnach 
unabweislih, auf alle Fälle ein Mittel zu gewähren, das Die Sache zum Austrag 
bringe, jo könne dies allen Berhäftnifjen nach fein anderes fein, als die Entfchei- 
9 der vorgejegten Behörbe. 
Sb biefer dritte „Hauptpunkt” auch dem Zwede bient, die Bürgervorſteher 
im ihre richtige Stellung dem Magiftrat gegenüber zurüdzuführen, oder vielmehr 
m andern Zwed, den Einfluß der Staatsbehörben auf die Städte zu erhöhen, 
bfeibe vorläufig dahingeſtellt. Indeſſen giebt es eine Anzahl anderer Stellen im 
Eniwurf, welche eine Deutung auf denfelben Zweck zulafien, wenn nicht fogar 
erheifchen. Wenn bisher bei einer Lücke im Magiftrat das Minifterium —* 
fein ſollte, für einſtweilige Bu fan des Dienftes auf Stabtfeften zu forgen, jo 
müßten zweimal gefetzlich nicht befühigte Perfonen gewählt oder die Wahl vermwei- 
gert fein; in 3 folt das fon nach blofer zweimaliger VBerfagung der Be» 
ftätigung geichehen dürfen, die nach $. 55. auch ans bem Grunde mangelnder 
ef Beſaͤhigung des Gemwählten für die Stelle erfolgen kann. Die Ver- 
ftäbtifcher Angefteliter in Ruheſtand, foweit fie Staatsgefchäfte zu beforgen 
aben, ſoll ($. 68.) auch ohne Antrag vom König angeordnet werben können, 
Berpflichtung dauernd und ohne Vorbehalt ber Kündigung angeftellter Diener 


i8, 


& 


des Staats, der en ber Echule zum unentgeltlichen Erwerb be; Bürgers 
es jo rn 27.) in eine Berechtigung verwandelt werden. 

‚Ein paar weiter Henerun oral von Belang mag man immersin * 
von ftandenen —— Nicht ferner zuſtimmen, nur zugezogen 
werden ſollen die — * der —— des Bürgerrechts ($. —* 
die bisher in Ja mit von ihnen abhing, und bei ber g bes 
Einwohnerrechts (8. 34), das nicht ohne ihre ng verfagt werben konnte, 
fowie zum =. Ar cher a 8. 71.) Sie follen nicht ferner 
entfheiben ($- der einem ftäb für Armenpflege, 


Beilüffe anficht. Sie follen ihres Rechts re völfig verluftig 
gehen ($.,105., 2.), wenn fie einmal zufällig nach einer erft —* 
benen Einladung zur Sitzung ſaͤmmtlich ausbleiben. ‚Ihre Dindefzabl wird ( 
von acht auf vier herabgefegt. 

Mehr die Rechte der ganzen Gemeinde ergreifen endlich folgende Aenderungs· 
Vorſchlage. Eine Bi er⸗Vorſteherwahl ($. 94.) ſoll nur dann Gültigkeit — 


mindef twibrigenfalls ber 
zu — Jahr hindurch unvertreten bleibt. Der- ſoll befugt * 


von ſeiner allg —* — den Bürgervorſtehern ten zur Einficht zu 
eröffnen‘ (8. 147 ‚ dasjenige ma deſſen Geheimhaltung nothwendig 


Die * derung der 88. 77. und 78, welche von ber ftäbtifchen 2 


ſchon * bie einſeitige Maaßregel oder rettende That vom 1. Auguft 1855 
dahin art worden, daß bie a ae bei ftäbtifcher Uebung der Pol 
agiftratsmitgliedern en Polizei» Direltor herausl 

fann, und daß bie zu auch bei —* Uebung die RE Koften " 
Berwaltung trägt. 

Wir nehmen ung nem bie Freiheit einiger kritiſchen Bem 

Würde dich fo etwas, wie eine englifche Unterfuchung von 
das gemeindrechtliche Bepürfnif ber Städte Hannovers —— unbefangen - = 
ftelt, fo würbe das Ergebniß laum auf die Nothwendigleit la nfluß 
des Staats auf die Stäbte Und das Wit be6 Miopifrnts gegen das Red der 
Bürgervorfteher oder der durch fie vertretenen Gemeinde zu vermehren. Eher 


ftraften Selbftregierung, | 

—— ftärter e ng hränft werben mürfe, als es nach dem Gefek und in 
Wirklichkeit bisher war ir würden wahrfcheinlich obendrein hören, daß nirgenbs 

ober beinahe —— ein übertriebener wenn ber —— — — *2 es 
nur den A bemerlen ſei. Biel 


leicht 

bie Meer nn Wahlen ver Mittelftädte — ——— und gewiſſerm 

* 9 Wenn das das ie RER w ihres hi 
o an re die einfache erit —* einſeitig 


1. Auguft 1855 den Etädten als Gemeinden wieder das vormärzliche Wahlrecht 
—* hat. Erſt ſeitdem miſchen ſich die politiſchen Parteien — ſoweit es deren 
im Lande Hannover überall noch giebt oder ſchon giebt — im vie ſtädtiſchen 
Wahlen aller Art. Erjt jeitden macht ſich nothgedrungen nebenbei auch eine po» 
fitifche Berechnung geltend, fo oft es einen Senator zu wählen gilt. Bis dahin 
fahen die Bürgervorſteher eben ſowohl als die Magifträte vornehmlich auf Ge- 
Ichäftstunde und die übrigen Eigenfchaften für das Amt; es bildete ſich nämlich 
leicht die Regel aus, daß befonders befühigte und thätige Bürgervorſteher bei 
alten Wahlen in den Magiftrat den Vorrang bitten, und neuerdings traten fogar 
Anzeichen hervor, welche darauf hindeuten, daß man eime ähnliche gute Vorberei- 
tung zum Vürgervorjteheramt in der freiwilligen Theilnahme eines Mitbürgerg 
an gemeinmügigen Anftalten und Vereinen zu jehen beginne. Unter foldhen Ums- 
ftänden: braucht ſchwerlich noch ein namhafter Theil der bisherigen fechsjährigen 
-Dienftzeit darauf hinzugeben, daß der Neueintretende erjt bie nöthige Kunde ber 
Verwaltungsgeihäite erlange. Die Ausficht des Abtretens im gegebener Frift 
wird alfo gewählte Senatoren weder gleichgültig gegen ihren Dienft an der Vater- 
ſtadt ftimmen, noch alles über der Sorge um die Wiederwahl vergeſſen laſſen, 
ſondern, feweit es die menfchlihe Natur bedarf, dus Gefühl ihrer VBerantwort- 
lichfeit gegen die Bürgerſchaft bei bloßem Ehrendienjt ficher wach erhalten. Sie 
ſtehen gleihfam auf der Webergangsjtufe zwifchen den ab» und zutretenden Bürger- 
vorftehern und ihren eigenen lebenslänglichen Genoſſen im Rathe, was paflenb 
auch in der Zeit ihrer Amtsdauer feinen Ausdrud findet. Für bie des 
Magiſtrats ſorgen genugſam deſſen rechtslundige und beſoldete Mitglieder durch 
ihre Lebenslänglichkeit. Auf deren Schultern Liegen ja die landespolizeilichen Ge— 
e, um beretwillen der Regierung „Stetigkeit und Feſtigleit“ jo koftbar ers 
einen. Dieſe Stetigfeit würde vollends unbeweglich, dieſe Fejtigkeit jtarr und 
fteif werden, wenn ein Rath von lauter lebenslänglichen Rathsherren bei der 
Wahl feiner eigenen Mitglieder über ebenfoviel. Stimmen als die Bürgervorfteher 
verfügte. In ihm kann jich Kaftengeift entwideln, wie taufend gefchichtliche Bei⸗ 
fpiele darthun; in ben Bürgervorftehern feiner. Die fcheinbare Gleichheit des 
Stimmrehts würde in Wahrheit daher auf ein ſchädliches Selbftergänzungsrecht 
hinauslaufen; und wenn die Regierung dem Magiftrat aufrichtig nur einen „gleich- 
kommenden Einfluß“ * ſichern wünſcht, fo kaun die bisherige Einrichtung allein 
ihrem Wunſche als unüberſteigbares höch ſtes Maaß des Magiſtratsantheils 


Die Anordnung ſodann, daß im Falle dauernden Zwieſpalts Awifdhen dem 

—— —— 

Es könne Allem nach nicht anders fein: —* begnügt fich bie Begründung des 

amtlichen Entwurfs. Allem nach, däucht uns, follte eine vollftändige Verbrängung 
ſtad e rde 
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Keine Landdroftei ift da, zu entfcheiden, was der Natur der Sache nach heilſam 
nicht entfchieben werben fan. Es iſt daſſelbe in jeder vernünftigen: auf Gleich⸗ 
berechtigung gegründeten Ehe. Alle Gründe und Gleichungen laſſen es wahr⸗ 
haft unerträglich erſcheinen, daß die Landdroſtei auch dann dapwiſchentreten ſoll, 
wenn keine der beiden Parieien ihren Schiedsrichterſpruch nur ausdrückich 
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feine über das Armen- und Bettelwefen erlaſſenen DBerorbnungen ‚aus, . So be 

te das zweite im Jahre 566 zu Tours gehaltene Concilium, daß jeder Ort 

ine Armen ernähren fol, um das Herumziehen der Bettler von einer Gemeinde 

zur andern zu verhüten. Bemerlenswerth it ein Erlaß des franzöjiichen Königs 

Karl IX. vom 3. November 1572, welder die Geijtlichen zwingt, zu den öffent 
lichen Almoſen und überhaupt zur Verforgung der Armen beizutragen. 

Über auch Deutfchland und bejonders feine Städte blieben micht zurüd, den 
Armen befondere Fürforge zu widmen; davon wenigften® geben die vielen milden 
Stiftungen Zeugniß, welche hier eriftiren und deren Gründung man in der grauen 
Vorzeit fuchen muß. 


den Stänten, welche durch edle Menfchen mit Anftalten für Hülfe- 
bebü reichlich bedacht find, gehört auch Goslar, einft eine herrliche Perle-in 
ver Krone deuticher Kalſer. Was vor Jahrhunderten ver Wohljtand frommer 


Familien gründete, findet feine rechte Würdigung erft dann, wenn, wie in Goslar, 
der Nothſtand unter einem Theil der Einwohner, durch äußere Verhältniſſe herbei- 
hrt, immer mehr Hervortritt und diefen für die Tage, wo fie Hülfe Anderer 

[ ‚ eine Zufluchtsftärte fich tarbietet. Beſenders für das Unterfommten 
alter, arbeitsunfähiger Perfonen weiblichen Gefchlechts, welche in ihren Verhält⸗ 
niſſen noch nicht fo weit herunter gelommen find, um in die Armen-Anftalt auf- 

mmen zu werben, ift in Goslar geforgt. Ihnen gewähren die fogen. Keinen 

Armenftiftungen: das Kleine heilige Kreuz, das Brüberflofter und das St. Annen- 
Hofpital, ſichere Zufluchtsftätten. 

Bon der Entftehung und den Schidfalen des Meinen heiligen Kreuzes 

Aft nicht Die geringfte Spur aufzufinden, weshalb daſſelbe unzweifelhaft eine der 
Alteſten milden Stiftungen der biefigen Stabt ift. Es werden darin alte Frmiens- 

erfonen aufgenommen. Acht Präbendarien mit einer Meiſterin und vier Beifigerinnen 
iſt die verfaffungsmäßige Anzahl der Prübendarien. Diefelben haben in einem 
der Stiftung gehörigen Haufe freie Wohnung, Brennholz; und Del zur Erleuch- 
tung und erhalten dane an baarem Gelde jährlich und zwar die Meifterin 

12 Thlr. 21 Ggr., jede der Prübenbarien 12 Thlr. 13 Ggr. und eine jede 

Beif 12 Gyr. In Krankheitsfällen werben biefelben al Arme vom Arzt 

unentgeltlich behandelt und für Rechnung der Stiftung mit Arznei verfehen. 
Da bie Einfünfte aus dem Vermögen biefer Stiftung zur Dedung ber Aus 
ber N ausreichen, fo wirb das Fehlende, in der Regel jährlich 50 Thlr., 
aus ben | — beſſer dotirten Stiftungen, namentlich des St. Annen⸗ 
auer en. 

Das Brüderkloiter ließ der Kaiſer Otto IV. im Jahre 1209 für Bettel- 
mönde aus dem Franzislaner » Orden außerhalb der Mauern der Stabt Goslar 
zbauen, Bei Erweiterung ber Stadt wurde es in deren Ringmauern mit einge- 

Hoffen, und die Mönche blieben darin bis zur Zeit der Reformation. Jetzt 
: diefes Kloſter zu einem — gemacht, in welchem arme Leute beiderlei 
eſchlechts ſicheren Aufenthalt fanden, die den Regeln der erſten Stiftung inſofern 
etreu blieben, als fie auch ohne Gelübde in dem Bettelorden lebten; denn bis 

u Sabre 1802 zogen fie mit einer Glode und Büchfe bettelnd durch die Stadt. 

Die Baufälligfeit der Gebäude, deren Ausbefjerung bei der Größe derfelben 
3 tfpielig gelommen fein würde, erforderte, daß fie in den Jahren 1818 und 
.181' ———— werden mußten. Der Aufenthalt der Präbendarien wurde bier- 
auf im . 1819 nach dem Hofpital zum großen heiligen Kreuze verlegt, wo 
‚ihnen die nöthigen Zimmer eingerichtet find. 












208 


Nah der a 3 beftchen die Hofpitaliten, jet nur Perſonen weiblichen 
Geſchlechts, aus einer Meifterin, 22 Präbendarien und 2 Beifigerinnen. Auch 
diefe haben freie Wohnung, Brennhoß, Erleuchtung und Arzenei und erhalten an 
baarem Gelde jährlih: die Meifterin 9 Thlr. 19 Ggr., jede der acht älteften 
Präbendarien 3 Thlr. 13 Ggr., jede der übrigen Präbendarten 3 Thlr. 7 Ggr. 
und jede Beifigerin 1 Thlr. 15 Gar. 

Auch die Einkünfte aus dem Vermögen diefer Stiftung reichen bei Weiten 
nicht aus, um davon deren Ausgaben zu decken, weshalb das fehlende, in ber 
Negel 110 The. jährlich, aus den Kaſſen anderer Stiftungen, insbefondere bes 
St. Ansenhaufes zugeſchoſſen wird. 

Das St. Annenhaus wurde im Jahre 1494 von ben Brüdern Heinrich 
und Konrad Geismar, zwei bemittelten Bürgern in Goslar, zur Ehre Gottes und 
der beiden Heiligen, Anna und Gertrude, geftiftet. Mehr ift von feiner Entſtehung 
nicht befannt. Es fcheint für gute und getrene Mägde, bie im Dienfte alt ge 
worben und unverbeirathet geblieben find, geftiftet zu fein. 

In älteren Zeiten fol an diefer Stelle ſchon ein Haus zur Aufnahme und 
Verpflegung armer und kranker Perfonen geftanden haben, über beffen Entftehung 
md Umfchaffung in den nachherigen Zuftand die Nachrichten fich im Dunkel der 
Vorzeit verlieren. Jetzt werben, wenn feine treue Mägde zur Aufnahme fich ge- 
meldet haben, auch rechtliche Wittwen darin aufgenommen und befteht deren Zahl 
aus einer Meifterin, 12 Präbendarien und 2 Veifigerinnen. 

Diefelben haben in einem der Stiftung gehörigen mit einer Heinen Kirche 
verbundenen Gebäude freie Wohnung, Brennholz, lg und Arznei, daneben 
die Denugung eines bei dem Wohnhaufe belegenen end und erhalten an 
baarem Gelde jährlih: die Meifterin 15 Thlr. und 1 Thlr. 8 Ggr. mit ber 
— — dafür die Betſtunde abzuhalten und die Oblaten und den Wein 
zur munion zu liefern, jede Präbendarin 12 Thlr. und jede Beiſitzerin 6 Thlr. 

Da dieſe Stiftung befjer, als die beiden vorgenannten botirt iſt, Ir ‚werben 
aus deren Einkünfte, wie ſchon vorhin bemerkt, jährlich in ber Regel 150 Thlr. 
bis 160 Thlr. zur Beitreitung der Ausgaben an die legteren abgegeben. 

Die Beſetzung der erledigten Stellen in dieſen 3 Heinen Armenftiftungen erfolgt in 
ber Weiſe, daß, wenn eine PBräbendarin verftorben ift, der Regel nach bie Ältefte 
Beifigerin einrüädt und die dadurch erledigte Stelle einer Beifi vom Mas 
giftrate auf Vorſchlag des Armen-Kollegii wieder bejegt wird. Die Verleihung 
aller Stellen gefchieht jest ftets nur auf ein Jahr, um fo im ber Lage zu fein, 
Perfonen, welche ſich nicht ordnungsmäßig betragen, aus der Gtiftung 
entfernen zu können. Zunächſt wird bei ver Befegung die Dürftigfeit, ſodann 
aber auch geprüft, ob die vorzufchlagenden Perfonen fich durch ihr früberes Be- 
tragen der Wohlthat würdig gemacht haben. 

Eine andere n —— milde Stiftung, ber Pankratien⸗ ober 
Siechenhof, ift in ihrer urfprünglichen Einrichtung eingegangen und vom 1. Ian. 
4851 an die Kaffe und bie Rechnung berjelben mit der Kaffe und Nechnung der 

efigen allgemeinen Armen-Anftalt u vereinigt, daß bas n bes 
—— — deſſen Beſtand durch Beziehung ſeines Urſprungs in der Rech» 
nung übrigens erhalten werden muß — als ein Theil des end ber 
Armen-Anftalt verwaltet wird. Der Pankratien- oder Siechenhof wurde, außer- 
halb der Stadt belegen, für Fremde, welche auf der Reife frank geworben, und 
für hieſige mit anftedenden Nranfheiten behaftete arme Einwohner gejtiftet. 
Später wurden 16 Präbendarien beiderlei Geſchlechts darin unterhalten, welche 
nach Einrichtung der Armen-Anftalt nach und nad ausgeftorben find, um bie 
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Einkünfte diefer Stiftung in die Kaffe der Armen-Anftalt fließen zu laſſen. Auf 
das Vermögen diefes Siechenhofes wird weiter unten zurüdgelommen werden. 

Aber auch für Perſonen aus dem befjeren Bürgerjtande, welche wegen Er- 
werbslofigteit oder bei vorgerüdtem Alter wegen VBermögenslofigfeit, ohne zu den 
eigentlichen, auf die Armen-Kaffe hingewiefenen Armen zu gehören, der Beihülfe 
bedürfen, ift auf das Beſte geforgt. In tg Dinficht gereicht die von dem 
Kaiſerlichen Voigte Dietrich von Salinge 1253 gegründete Stiftung, das große 
heilige Kreuz, auch St. Iohannis-Hofpital genannt, durch ihre beträchtlichen 
Einkünfte der Etadt Goslar zu großem Segen. Diefe Stiftung, welche fo tief 
in da® biefige Armenwefen eingreift, bedarf daher noch bejonderer Erwähnung. 
Ihre Einkünfte find fo groß, daß fie unbefchadet ihrer ftiftungsmäßigen Obliegen- 
beiten jährlich mehrere taufend Thaler an andere Inſtitute biefiger Stadt, na- 
mentlich an die Armen-Anftalt und an das Waifenhaus-Inftitut abgeben kann, 
In dem fehr geräumigen, der Stiftung gehörigen Gebäude, unmeit des früheren 
Domes belegen, befinden fich getrennt zwei dem Zwecke entfprechende Wohnzimmer 
reſp. bie in die Anftalt aufgenommenen Männer und Frauensperſonen, eine 
Schlaflammer für jede Berfon und bie erforderlichen Kranfenzimmer, fowie außer: 
dem, wie fchon oben angegeben, die Wohnräume für die Präbendarien des Brüder— 
Klofters, jedoch von jenen gänzlich geſchieden. Dieſe Stiftung hat ihren eigenen 
Arzt und Chirurgus und trägt aus ihren Mitteln zu den Gehalten ber beiden 
an ber biefigen Hauptfirche angeftellten Prediger bei, indem die Stiftung hier 
eingepfarrt iſt. 

Zu dem Genuffe der Unterftügung aus den Einkünften biefer Stiftung 
gelangt man mittelft einer Präbende, deren e8 urfprünglich zwei Arten, Neihe- 
und Neben-Präbenven, giebt: Die Neihepräbenden find bis zum Jahre 1802 
titulo oneroso erworben, waren alſo nur den wohlhabenderen Ginwohnern zu— 
gänglich und gaben biefen Gelegenheit, mit einer geringen Einlage (fiche weiter 
unten) ihren Kindern eine gute Rente zu verfchaffen, weshalb denn auch noch 
Ist mehrere Präbenden von wohlhabenden Perfonen bezogen werden. Nicht in 

zu ftellen ift aber auch, daß manche zurüdgefommene Familie mit Noth 
zu fen haben würde, wenn nicht ein Glied derfelben, Mann oder Frau, 
durch die Fürforge der Eltern mit einer Präbende bedacht worden wäre, 

Die Neben-Präbenden wurben geftiftet, um auch ſolchen Vedürftigen, welche 
nicht erpeftivirt waren, ohne Entgeltung helfen zu können, 

Zu einer Reihe-Präbende gelangte man mittelft einer Erpeftanz, für welche 
außer mehreren Neben-Präbenden, 55 Thlr. 13 Gyr. 4 Bf. an die Kaffe gezahlt 
werben mußten, und bie ſolchergeſtalt Erfpeftivirten rüdten, der Zeitfolge nach, 
wie fie die Erpeftanz erlangt hatten, in eine erledigte Präbende. Die Zahl ver 
bis zum e 1 Erpeltivirten war fo groß, daß, obgleich mindeftens feit 
dem Sabre 1807 ein Einrüden derſelben in die eröffneten Präbenden ftattgefun- 
den bat und mehrere berjelben vor ber Debung, verftorben find, dennoch bie 
zuletzt Erpektivirten erjt im Jahre 1848 in den Genuß der Präbende gelangt find. 

Nach dem Jahre 1802 wurden Expeltanzen nicht mehr ertheilt, weil die 

torbnung getroffen worden war, baß auch die Neihe-Prübende, welche in ganze 
und halbe zerfallen, jpäterhin, wenn bie Erpeftirten zur Hebung gekommen fein 
De bloß wirklich hülfsbedürftigen Einwohnern unentgeltlich ertheilt werben 


Der nun eine ganze oder halbe Präbende inne hat, lann einen freien Sit 
in den gemeinfchaftlichen, auf Koften der Anftalt zu heizenden und zu erleuchtenden 
Stuben und eine Kammer im Hofpital verlangen. Es ift indek Niemand ge 
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zwingen, in ber Anftalt zu wohnen, es wirb aber demjenigen, welcher von feinem 
Wohnrechte feinen Gebrauch macht, eine Vergütung für die nicht habende freie 
Wohnung nicht gewährt, vielmehr werben die vafanten Site und Kammern ſolchen 
Perjonen, welche zu dem Genufje einer halben Neben-Präbende unentgeltlich ges 
fangen, nach der Orbnung ihres Einrüdens eingeräumt. Diefer Sige und Kam— 
mern waren früher 18 vorhanden. 


Die Einfünfte des Hofpitals bejtanden in älterer Zeit zum größten Theil 
aus Naturalien, welde vor Zehnten, Meier: und Zinsgütern erfolgten. Auch 
wurben andere Naturalien noch angefchafft, und biefe, wie jene zum Beten ber 
Anftalt verwandt. Es beftand im Hofpitale eine Wirthſchaft, welche den Präben- 
darien in und außer dem Haufe aus ben eigenen und angefchafften Naturalien 
dasjenige bereitete, was ihnen außer Wohnung und baarem Gelde gebührte. Sie 
beforgte das Baden, Brauen, Mäſten und Schlachten der Schweine und Gänfe, 
und vertheilte, was an Brot, Bier, Fleifch ꝛc. gewonnen war, unter bie Berech— 
tigten. Zu dieſen Verrichtungen einer umfaffenden Wirthf@aft war ein Hof 
meijter, eine Meifterin und eine Magb um fo mehr erforderlich, als erftere auch 
die Einnahmen und Ausgaben der Naturalien, bie Aufficht darüber wahrzunehmen 
und die häusliche Andacht zu leiten hatten. Im Laufe der Zeit hat fich dieſes 
aber ganz umgeftaltet. Schon im Jahre 1804, als Goslar zum Preußifchen 
Staate gehörte, gab die Königl. Kriege: und Domainen- Kammer zu Halberjtabt 
dem Magiftrate zu Goslar die Anficht zu erfennen, daß allem Anfchein nad) eine 
Erfparung werde eintreten fünnen, wenn ohne Beeinträchtigung der Präbendarien 
die Wirtbfchaft im Hofpital aufgehoben und das Baden, Brauen ꝛc. abgejtelit 
und das dazu verwandte Getreide unter die Präbendarien verhältnigmäßig in 
natura vertheilt werde, im Uebrigen aber die bisherigen Verhältniſſe bejtehen 
blieben. Von den darüber vernommenen Präbendarien wurde der Vorſchlag nicht 
abgelehnt und erjt fpäter trat die früher beabfichtigte Veränderung ber Wirth- 
fchaft durch einen einfeitigen Akt der Verwaltung ins Leben; denn vom 14. März 
1811 an hörte das Baden, Brauen und Schlachten im Hofpitale zum großen 
heiligen Kreuze gänzlih auf. Zwar wurde Brot noch nad wie vor in natura 
geliefert, aber nicht mehr im Hofpitale gebaden, vielmehr bejorgte fortan ein 
biefiger Bäder das Baden gegen eine fejte Vergütung für aufgewandte Zeit ıc.; 
fir Bier, Fleiſch ꝛc. aber wurde eine fejtgeftelite Entſchädigung in Gelde gewährt. 

Nah vielfahen Verhandlungen mit den Berechtigten wurde jedoch endlich 
auch im Jahre 1845 die Lieferung von Brot und anderen bis bahin noch üb- 
lichen Naturalien abgeftellt und foldhe firirt. Wenn nun ſchon dieſes bie Ver— 
waltung wefentlich erleichterte, fo wurbe fpäter und zwar vom 1. Sanuar 1855 
an auch für die Vereinfachung des Rechnungsweſens dadurch geforgt, daß ber 
Magiftrat die Verfügung traf, alle Präbenpengefälle, wie z. B. für Fleiſch, Wurft, 
Butter, Stodfifch, Vier, für die Lämmer- und Martini-Mahlzeit ꝛc., welche bis- 
ber unter verfchiedenen Titeln und eigenthümlichen Fälligkeiten berechnet und 
ausgezahlt wurden, nach ihrem Jahresbetrage zufammen zu ziehen und dem Ge- 
fammtbetrag nach dem Unterfchiede der — Präbendarien zweigweiſe 
ng zu vertheilen, die Zahlung aber alle 14 Tage an die Präbendarien 
zu leiften. 


Nach dieſer Feſtſtellung beträgt nun bie jährliche Einnahme an baarem Gelde 
für eine ganze Reihe-Präbende 37 Thlr. 12 Ggr., für eine ganze Neben-Prä- 
bende 32 Thlr. 10 Ggr. und außerdem für einen Bewohner des Hofpitals noch 
bejonbers, er mag eine ganze ober halbe Prübende genießen, 11 Thlr. 22 Gar. 
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Da, wie fchon vorhin bemerkt, bei Organifation der Stadt Goslar im Jahre 
1802 beftimmt worben, daß Erpeftanzen auf Präbenden im großen heil. Kreuze 
nicht mehr ertheilt und nur ſolche Perfonen an den Vortheilen der Stiftung 
icipiven follen, welche zu den Armen gehören, jo mußten ſich auch, nachdem 
Sahre 1848 die fette derjenigen Perjonen, welche auf eine Reihe-Präbende 
eine Erpeltanz erhalten jolfen, in eine ſolche eingerüct war und von jegt an 
durch ben Tod Balanzen eintraten, welche nicht wieder befett wurden, bie Ein— 
jahmen des großen heiligen Kreuzes in dem Maaße mehren, als die Reihe⸗Prä— 

iden ſich minderten. 

Die Stelle des Hofmeiſters war als überflüſſig ſchon mehrere Jahre vorher 

egangen. 
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Dieje Vermehrung der Einkünfte hatte denn im Jahre 1854 zur Folge, daß, 
ohne die Zwede ber Stiftung zu alteriren, indem deren Einkünfte zum Beſten 
u we und Bebürftigen verwendet werben follen, ver Magiftrat in Folge 

a Beſchluſſes verfügte, daß von den bis dahin durch Ausſterben eröffneten 
—— Präbenden 2',, Präbende zur Errichtung vor fünf halben Präbenden benutzt 
und ſolche an bülfsbebürftige biefige Einwohner und Bürger nah Form und 
Grundfägen für die Neben-Präbenden vergeben werden follen. Das Einfommen 
dieſer neuen Präbenben wurde für jede jährlich auf 26 Thlr. feſtgeſtellt. Zugleich 
wurde, nachdem jchon einige Jahre vorher die Zahl der Kammern in dem Hofpi- 
tale vermehrt worben, noch 5 neue Kammern eingerichtet und biefe den 5 halben 
zräbenden beigelegt. Auch im vorigen Jahre ijt, da wiederum mehrere Reihe 
Bräbenben zur Erledigung gelommen, von Seiten des Armen » Kollegii bei dem 
Magiſtrate darauf angetragen, bie dadurch eröffneten Einkünfte zur Gründung 
anberweiter halber Präbenden zu verwenden. Ein Beichluß in diefer Beziehung 
ift indeß zur Zeit vom Magiſtrat noch nicht gefaßt. 

Einſchließlich der Dienft-Präbenden hat die Zahl der Präbenden am Schluf 
bes Jahres 1857 betragen: 15 Reihe - Präbenven, vertbeilt unter 20 Berfonen, 
und 25 halbe Neben-Präbenden mit Einfchluß der im Jahre 1854 gegründeten 
5 Präbenden, vertheilt unter 25 Perfonen. Von den Präbendarien wohnen zur 
Zeit 25 in dem Hofpitale und zwar 20 weiblichen und 5 männlichen Gejchlechts. 

Die Verleihung der Neben = Präbenden, welche nach dem Ausfterben ber 
Reihe Paraperen allein noch in Betracht kommen werden, gefchieht auf Vor— 
ſchlag des Kollegii vom Magiſtrate und jetzt auch ſtets nur auf 1 Jahr, 
wobei neben auch darauf Rückſicht genommen wird, daß die zur Ver— 
hung empfohlene Perſon der Wohlthat würdig iſt. 

Das Vermögen dieſer Stiftung beſteht in 2 großen Gebäuden, 2 Gärten, 
14 Morge Snderei, einem mit Laubholz beftandenen, etwa 87 Morgen großen 
Forſie und in belegten Kapitalien zu dem Betrage von etwa 130,000 Thlr. Cour., 
> wie in einigen Gerechtigfeiten von minderer Erheblichkeit. Hieraus erhellt zur 
Benüige, weshalb diefe Stiftung ein fo großer Segen für die Stadt Goslar, ins— 
‚aber für ihre Armen ift. Nur eine Anftalt, welche fo botirt ift, vermag 
Zaufende an Hülfsbebürftige abzugeben. 


Die Bermpltun ber obigen unter der nächſten Aufficht des Armen-Kollegii 
nbden milden Stiftungen, deren jede mit einer bejonderen eenun für 
ie Bewohner ber Stiftung und mit einer Inftruftion für bie Meiſterin verjehen 
—* aſtalt, des Waiſenhaus-Inſtituts und einiger auderen Stiftungs- und 
ER fien von einem vom Magiftrate angejtellten Officianten (Stifts- 
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—* geführt, ſofern für einige der letzteren nicht ein anderer Rechnungoführer 
beſtellt ift. 

War auch durch die eben befchriebenen milden Stiftungen vielfach für hülfs— 
bedürftige Bewohner ter Stadt Goslar geforgt, fo blieb doch befonders nad 
Beendigung des ICjährigen Kriege, der ſehr nachtheilig auf den Wohlftand ber 
Stadt eingewirkt hatte, für die Armen noch viel zu thun übrig. Der Kath der 
Reichsſtadt Goslar erfannte die Nothwendigfeit, den Armen feine befondere Auf- 
merfjsmteit zu widmen. Auf ftädtifche Koften wurde daher im Jahre 1693 ein 
allgemeines Krankenhaus erbaut und Vorjchriften erlaffen, wie die Verpflegung 
der Armen darin befchafft und wie bie dazu eingehenden Einkünfte am beiten 
verwendet werben follen. Dieſes Imftitut verfiel jedoch, da die freiwilligen Bei— 
träge, welche die hauptjächlichiten Einnahmen des Armenhaufes ausmachten, immer 
mehr abnahmen, fchon in den nächſten Yahren, weshalb der Rath fih im Jahre 
1711 veranlaßt fah, eine Nevifion des Armenmwefens eintreten zu laffen. Deſſen 
ungeachtet wurde doch der Zweck, wozu das Armenhaus beftimmt war, nie ganz 
erreicht, vielmehr blieb die Errichtung einer Armen» Anftalt, wie fie jet bier 
eriftirt, fpäteren Jahren vorbehalten. Das durch diefe Revijion umgejtaltene 
Armenhaus wurde für 2 Klaffen von Armen, nämlich für Unerwachjene und 
Unmündige und für alte Leute oder doch folche beftimmt, welche wegen Körper 
gebrechen unfähig waren, ihren Unterhalt fich felbft zu verdienen. Dei den be 
Ichränften Mitteln diefes Armenhauſes fonnte nur eine Heine Anzahl von Perfonen 
in dafjelbe aufgerommen werden und blieb die Zahl der Armen außer dem Haufe 
verhältnigmäßig die bei weiten größere. Jedoch auch für diefe wurde baburch 
geforgt, daß ihnen, indem man fie fpinnen ließ, Arbeit verfchafft und bei theuren 
Kornpreifen Brot und Suppe unentgeltlich verabreicht wurde. 

Wiewohl auch diefes Armenhaus mit den Jahren in Verfall gerieth, fo blieb 
deſſen Einrichtung doch bis zum Jahre 1802 beftehen. Um dieſe Zeit wurbe 
bas Armenhaus zu einem Waifenhaufe eingerichtet und die wenigen älteren Arme, 
welche noch darin waren, daraus entfernt. Erſt die weſtphäliſche Herrfchaft rief 
im Jahre 1810 die hiefige Armen-Anftalt, wie fie noch jett bejteht, ins Leben. 
Es wurde hierzu von der Stabt ein eigenes geräumige® Haus abgetreten und 
bie Koften der erften Einrichtung zum Theil durch freiwillige Beiträge der Ein- 
wohner bejtritten. 

Was ohnehin ſchon die Grundſätze der hriftlichen Religion und bie Stimme 
bes Herzens erheifchen, wurde durch das Königl. Dekret vom 24. März; 1809 
geboten, indem biefes im Art. 1. vorfchreibt: „Jede Gemeinde des Königreichs ift 
zur Unterhaltung ihrer Armen verpflichtet”. Zunächſt wurde von ber weitphält- 
ſchen Regierung ein Armen-Rollegium, aus 10 Perfonen beftehend, eingefegt und 
biefem die Organifation des Armenweſens übertragen. Es würbe zu weit führen, 
das genanefte Detail des Plans, worauf baffelbe gegründet wurbe, bier aufzu« 
nehmen. Der vorgeſetzte Zwed war im Allgemeinen: 

1) Arbeitsunfähigen, Kranken, Schwachen und Greifen in aller Hinficht noth- 

bürftige Unterftügung zu verabreichen; Arbeitsfähige aber, fo weit es ihre 
Kräfte geftatten, durch ihrer Hände Arbeit zu unterhalten und fie im 
Uebrigen nur durch Geld oder mit Naturalien zu unterftüßen. 

2) Diejenigen, welche aus Faulheit und ber eingeführten Ordnung zuwider 
durch Betteln füftig fallen, mit Zwang zur Arbeit anzubalten. In biefer 
boppelten Hinficht wurde eine Armen » Verforgungs- und eine Zwangs- 
Arbeitd-Anftalt eingerichtet, beide ganz von einander abgefondert und ver: 
ſchieden, und ber letzteren mehr das Anfehen einer ftrengen Beſſerungs— 
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Anftalt, die fich befonders burch fchlechtere Koft und mindere Bequemlichkeit 
audzeichnete, gegeben. 

3) Um aber das Uebel in feiner Geburt zu erftiden, war das Hauptaugenmerf 
auch auf die Erziehung der Kinder der Armen und ihre Gewöhnung zu 
zwedmäßiger Thätigfeit gerichtet. 

Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht effen, und nur wer nicht arbeiten 
fann, darf fremden Beiftand anrufen, war bier der leitende Grundfag, von wel- 
chem jede Armenpflege ausgeben follte. Ueberall, wo Menjchen in Gefellfchaften 
verbunden find, um bie fittlihen Zwede ver Menfchheit zu verwirklichen, darf 
Sieber von dem Andern fordern, daß er feine eigenen Kräfte übe, um fich die 
äußeren Bebingungen des Lebens zu verfchaffen, und dieſe nicht von ber Anftrens 
gung Anderer erwarte. Dagegen ift e8 allgemeine Gefellfchaftspflicht, denjenigen, 
bie ſich jene Bedingungen nicht verfchaffen können, Unterftügung zu gewähren, 
jobald bie Familien-Angehörigen, welchen diefe Pflicht zunächft obliegt, den nöthi- 
gen Beiſtand zu geben nicht im Stande find. 

Insbeſondere ift die Erziehung die Grundlage und der Stüßpunft der Sitten; 
fie iſt die vorzüglichfte Vefchügerin der gefellfchaftlihen Ordnung. Nur in den 
Gewohnheiten, die durch eine gute Erziehung erworben werben, liegt der Keim 
aller ſchützenden Tugenden und die ficherfte Gewährleiftung gegen alle Laſter und 
Berbrechen, welche die Gefellfchaft zerrütten. 

Uber auch das Weitere und Größere, nämlich der Verarmung vorbeugen, 
liegt in dem Zweck der Einrichtung des Hiefigen Armenwejens; denn man barf 
wohl hinzufügen: der Verarmung vorbeugen, bleibt dad jicherfte, wiewohl das 
ſchwierigſte Mittel, die immer zunehmende Laſt der Armenfteuer zu vermindern, 
jo wie au den unglücklichen Folgen einer plöglihen Hülfslofigfeit vorzufommen, 
die ſich, bei Ermangelung einer zeitigen Hülfe, leider zu oft auf die ganze Gene- 
ration der bebrängten Familien ausdehnen. Nach diefen Grundſätzen zu verfahren, 
hatte jih das Armen » Kollegium zur Aufgabe gemacht: Zur Erleichterung ber 
Ueberfiht der Hülfßbebürftigen, beſonders aber damit ihnen fchleunig und gehörig 
bie nöthige Hülfe angebeihen könne, wurde die Stadt in 8 Diftrifte, wie fie noch 
—5* getheilt und jeder Diftrift in 4 Armenpflegen Jedem Diſtrilt wurde 
ein Mitglied des Armen-Kollegiums und jeder Pflege ein beſonderer Armenpfleger 
vorgefegt. Die Armenpfleger werden noch jest vom Armen-Kollegium ernannt. 
Bier Aerzte, jeder in zwei Diftriften, übernehmen die Kuren ber Kranfen unent- 
geltlih. Auch jest noch wird die Armenproris von 4 Aerzten unentgeltlich wahr- 
—— jedoch mit dem Unterſchiede, daß einer derſelben vie Kranken im 

rmenhauſe und in ber darin eingerichteten Armen - Kranken » Anftalt, ein 
jeber ter anderen Aerzte aber die franfen Armen in dem ihm überwiejenen Be— 
jirfe b Die wundärztliche Behandlung wird von bem bamit beauftragten 
Stabtchirurgus beforgt. 

Mit Hülfe der eingefegten Armenpfleger wurden ſodann, als das Armen- 
haus zur Aufnahme von Armen eingerichtet war, die BVerhältniffe der vorhan- 
denen Armen jorgfältig geprüft und nach Erwägung aller einfchlagenden Umftände 

t; 


1) ob ein Armer in das Armenhaus aufgenommen werben müffe, weil feine 
Pflege außer vem Haufe mit zu unverhältnigmäßigen Koften verbunden 
fein würbe ober weil feine Lage und körperliche Bejchaffenheit es durchaus 
nethwenbig macht; 

2) ob er außer dem Haufe ganz erhalten werben müſſe, oder ob er nur einige 
Unterftügung nöthig habe und wie viel; 
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3) 06 er nur in Franken Tagen Hülfe bedarf und im Uebrigen, wenn es 
ihm an Arbeit fehlt, diefe gegen den gewöhnlichen Lohn erhalten fell, und 
welche; 

A) daß der Arme, wenn nicht ber eine ober andere in feiner erlernten Pros 
feffion bejondere Hülfe erhalten fan, Bis auf Weiteres nur mit Heede>, 
Flachs- oder Wolfe » Spinnen, jeber nach feiner Fähigkeit, beſchäftigt 
erden ſoll. 

Wer in ver obigen Weife als qualifieirt zur Aufzeichnung In das Armen⸗ 
Regifter überfehen war und wer fortan in Dürftigkeit gerieth, mußte ſich am den 
Pfleger feines Armen-Bezirks und von biefem mit einer nach einem vörgefchrie- 
benen Formulare ausgeftellten Armen + Befcheinigung an das Armen + Kollegium 
wenben und bier um Unterſtützung nachjuchen. Diefe Einrichtung beſteht noch, 
indem das Armen-flolfegium fich alle 14 Tage und zwar am Mittwoch verſam⸗ 
melt, um bei Erledigung fonftiger Gefchäfte die Gefuche um Unterſtützungen 
entgegen zu nehmen und die Bewilligungen zu beſchließen. Nur in bringenden 
Fällen, wohin indbefondere Krankheiten gehören, ift es jedem Mitgliede des 
Armen-Kollegit geftattet, bis zur nächften Sigung des Kollegii die erforberliche 
Unterftütung zu beivilfigen. 

Das Armen-Koflegtum, welchem die allgemeine Aufficht und die Adminiſtration 
ber Armen-Anftalt obliegt, ift dem Magiftrate untergeordnet. Der jebesmalige 
Dürgermeifter der Stadt Goslar führt den Vorfis in dem Kolfegio und ber 
Rehmumgsführer der Armen-Anſtalt ift verfaffungsmäßiges Mitglied, Die übri- 
gen Mitglieder werden gewählt und zwar 6 durch das Armen- Kollegiiim und’ 2 
von bem — aus ſeiner Mitte. Drei von jenen müſſen 
der hieſigen Geiſtlichkeit angehören. Die Wahl geſchieht, mit Ausnahme det 
Mitglieder des Bürgervorjteher-Kolfegii, auf Lebenszeit. Die Mitglieder, von 
denen das eine in den Verfammlungen bie Protstolfführung hat, find verpflichtet, 
an ben Situngen regelmäßig Theil zu nehmen und die ihnen fonft übertviefenen 
Geſchäfte zu beforgen. So hat das eine Mitglied den Einfanf der Lebensmittel 
und die Aufficht darüber, ein anderes beforgt den Anlauf des Materials zu den 
Kleidungsſtücken und führt die Aufficht über beffen Verwendung, wieder ein 
anderes Mitglied wacht darüber, daß bie Hausorbnung gehörig befolgt wird, Den 
3 geiftlihen Mitgliedern liegt wechſelweiſe die Leitung der häuslichen Andacht ob, 

Die Mitglieder des Armen-Kolfegti verfehen ihre Obliegenheiten unentgeltlich. 

Dem Armen-Kollegium ift ein Delonom — welcher in der Armen⸗ 
Anſtalt wohnt und neben freier Wohnung, freier Feuerung und mancherlei 
Natural⸗Einkünften ein jährliches Einlommen an baarem Gelde von 200 Thlr. 
bezieht. Ihm und feiner Frau liegt nach ertheilten Anweiſungen die Oekonomie 
der Anftalt ob und hat letztere borzugsweife die Beſorgung der Küche und bie 
Austheilung der Speifen an die Hausbewohner und an die Armen außerhalb der 
Armen-Anftalt. Ueber bie täglich abgepebenen Portionen hat der Oelonom ge- 
trennte Verzeichniffe zu führen. Derfelbe Hat die Aufficht über alle in die 
Armen-Anftalt, fo wie über bie in die feit einigen Jahren damit verbundene Armen⸗ 
—i et aufgenommenen Perfonen; fie haben feinen Anorbnungen Folge 
zu Teiften. : 

Um die Bewohner der Armen-Anftalt init angemeffener, ihren Kraͤften ent- 
fprechenben Arbeit zu befchäftigen, geben die nach und nach acquirirten Gärten 
und Aeder der Armen-Anftalt ganz befondere Gelegenheit und werben hierdurch 
namentlich in ben betreffenden Jahreszeiten die Kräfte des Oelbnomen vorzugs⸗ 
weile in Anfpruch genommen. Seine Tätigkeit ift durch eine umfaſſende In— 
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ftruftion georbnet, wie denn auch das Verhalten ber Bewohner ber Anftalt durch 
eine Hausordnung geregelt ift. 

Nah diejen lurzen Mittheilungen über dad dem Armenweſen zunächft vor: 
fiehende Perſonal kehre ich zur Oryanifation des biefigen Armenmejens zur Zeit 
ber weftphälifchen Herrichaft zurüd. Ben Seiten der zuftändigen Behörde wurde 
zunächit wegen Herbeifchaffung der zur Unterhaltung der Armen: Anjtalt erforber- 
lihen Mittel auf desfallfige Vorfchläge verfügt, dag fümmtliche zur Pflege und 
Unterftügung bülfdbedürftiger Menſchen in Goslar vorhandenen Stiftungen und 
Anftalten zu dem gemeinfamen Zwede, Unterjtügung der Armen, mit herbei- 
gezogen und ber General-Aufficht des Armen-Kollegli untergeordnet werben follten, 
eboch fo, daß die Stiftungen felbft, nach ihren Eihiseiionen, unverletzt blieben. 

eben erging von Seiten des Armen-Kollegil unter Hinweifung auf bie gefet- 
fihe Verpflichtung, nach Kräften einen regelmäßigen Beitrag an bie Armen- 
Anftalt zu zahlen, an die Einwohner die Aufforderung zur Fin von regel⸗ 
mäßigen Beiträgen. Zu den angeorbneten wöchentlichen Sanımlungen wurden 
bie nöthigen Bücher eingerichtet und die Sammlungen in ben verfchiebenen Pflegen 
durch die Bewohner berfelben verfügt. Die eingefammelten Gelder gehen durch 
bie Hand ber Urmenpfleger in die bes Rechnungsführers, infofern fie nicht durch 
die ben Armenpflegern obliegenden Zahlungen der Geld-Unterjtügungen an bie in 
ihrer Pflege wohnenden Armen abforbirt werden. 

Waren die Einfünfte der Armen-Anftalt anfangs auch gering, fo war doch 
ber Grund zu ber jegigen Armen-Verwaltung gelegt. 

Als nach DBefeitigung der weſtphäliſchen Herrſchaft bie Stabt Goslar dem 
Königreih Hannover einverleibt und der Stadt im Jahre 1816 eine VBerfaffung 
gegeben wurde, wurde in diefer dem Armenweſen ein beſonderes Kapitel gemwid- 
met und bei Betätigung der beftehenden Einrichtung insbejondere die Berpflich- 
tung der Einwohner, in Verhältnig mit dem Zuſtande ihres Vermögens, wöchent- 
fie Beiträge zur Unterhaltung der Armen zu feiften, ausgefprochen. Dem 
Armen-Kollegio Liegt e8 hiernach nun zunächſt ob, dafür zu forgen, baß fein 
biefiger Einwohner dieſer, noch jest beftehenden rechtlichen Verbindlichkeit ſich 
entzieht und, fall ber eine ober andere Einwohner berfelben fich entweber ganz 
zu u verfuchen, oder bie wöchentlichen Beiträge in verhältnigmäßiger 
Quantität nicht leiften folfte, bei dem Magiftrate eine Taration der Beiträge eines 
folden Einwohners einzuleiten und bemnächit die Eintreibung zu erwirken. Die 
von ben Einwohnern zu leiftenden wöchentlichen Beiträge find auf Beträge von 
2 Pf. bis zu 6 Sgr. feftgefekt. 

Das Vermögen der hiefigen Armen-Anftalt hat ſich im Laufe der Zeit einer 
bebeutenben Vergrößerung zu erfreuen gehabt und beiteht theil® in Grunbftüden, 
theils in belegten Kapitalien. Zu jenen gehören unter amberen mehrere Morgen 
gutes Ader- und Gartenland, welches durch die von Seiten des Delonomen ber 
Armen-Anftalt gehörig gebildete Thätigkeit der Bewohner berfelben aus, der An- 
Be von der Stabt überwiefenen, wüften Plätzen aptirt ift. Das belegte Kapital 

bat die Armen-Anftalt größtentheils durch Vermächtniffe, wohin ganz 
beſonders das nicht unbedeutende des weil. Stadt-Sekretärs Rettberg gehört, 

Die hiefige Armen-Anftalt befigt num an Grundſtücken: zwei geräumige, zum 
Aufenthalt der Armen und Kranken eingerichtete zu 8450 Thlr. gegen Feuers» 
gefahr verficherte Wohnhäufer mit Hintere und Neben» Gebäuden und eincin 
daneben beiegenen etwa '/ Morgen großen Garten in ber Stabt; einem dicht 
vor derſelben belegenen 2 Morgen 47 Ruthen haltenden Garten; 3 Morgen 104 
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Ruthen Aderland und 6 Morgen Wiefen, letstere mit zu dem Nachlaffe bes vor» 
gedachten Mettberg gehörig. Die belegten Kapitalien berfelben beliefen fich am 
Schluß des Jahres 1857 auf 12,400 Thlr. 

Dazu fommt nun noch feit 1851 das Vermögen bes Siechen- oder Pan» 
fratienhofes, bejtehend aus 1100 Thlr. belegten Kapitalien und folgenden Grund» 
ftüden: 1 Kirche mit Gloden und 2 Wohngebäude, überhaupt zu 3075 Thlr. 
gegen Feuersgefahr verfihert; 2 Morgen Gartenland, 62 Morgen Ader- und 
Wiefenland; eine Hut und Weide und 1/, der Kichnesfchen Brauzeit. 


Auf Koſten der Armen-Anſtalt ſind mit Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behörde 
wüſte Plätze, Aenger und Triften vor Goslar mit Obſtbäumen und zwar mit 576 
Apfel-⸗, 285 Birn-, 75 Kirſch- und 26 Nußbäumen bepflanzt, deren Früchte bie 
Armen-Anftalt bezieht. Im Jahre 1857 Hat diefelbe 120 Säcke Aepfel und 
Birnen geerndtet. Die vor der Stabt belegenen, zum Siechenhof gehörigen Ge- 
bäude find vermiethet und die Länderei bis auf einige Morgen, welche von ber 
Armen-Anftalt Fultivirt werden, verpachtet. 


So weit fich die Einnahmen und Ausgaben ber biefigen allgemeinen Armen» 
Anftalt und ber fir das Jahr 1857 aufgeftellten Rechnung erfennen laſſen, f.Igen 
biefelben nach ihren einzelnen Titeln: 


Einnahmen. 
Eourant. 
1. Ueberſchuß aus der Rechnung de 1856 . . . 37 Thlr. 19 EUR 4Pf. 
2. Restituenda ex monitis . . 2 > Ms 
3. —— Kapitalien .. 400 Sit. Gi. — — » —.n 
4. Zurückbezahlte Vorſchüſſe .. Tu: ia Ra 
9. Binfen von ————— Kapitalien 
4 Thlr. 19 Ggr.2 — Di I in 
6. Ader:, Wieſen- und Weidepacht . . 30 : 18 . 
7. Aus Regaten . ze U SE 2° 
8. Beiträge von Kirchen und "Stiftungen . a Me de 
9. —— er . 25 | 
10. Beiträge von den Gilden für Aufnahme neuer 
Mitglieder, für das Einfchreiben und Ausfchreiben 
von Lehrlinge ngen : — — — 
11. an wöchentüchen Beiträgen ber Einwohner BU DD en 
12. Außerordentliche milde Gaben . . . EB — 
13. Ueberfchüffe von milden Stiftungen - . . ». 2000 „ — » —u 
14. für verkaufte Sabrifate . 18 „ In u 
15. durch Arbeitsverbienft der im Armenaufe Bein 
lichen Perſonen bei Privaten . . 13 „ ii. 4, 
16 zurückgezahlte Pflege-Bergütungen . ::; ad 
17. für Begräbnißftelen auf dem Siehenhof. . - — un Ib un —u 
18. für Gewinnung des Bürgerrecht? . - Be Er 
19. für Könige, Hof- und Sivitsiner-Wittwen-Kuffe- 2 „IB. —» 
20. aus ber Leih-Anftalt die Ueberfchüffe - . . 9 u 23 u 6 
21. Indgemein . UT ei; DM, RB, 
22. eingemwechfelte Münzforten EEE er Ge. De 





Summa 404 Thlr. 19 Ggr. 2 Pf. Gold. 5627 Thlr. 12 Gyr. 10 Pf. 
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Ausgaben. 


Eourant. 
1. Compensanda ex monitis . . — Thlr. — Gar. 3 Bf. 
2. für angelaufte Grundftüde (2 neben ber Armen, 
Anstalt befindliche Gebäude, welche niedergeriffen 
und deren Baupläge zu dem — des Armen- 
hauſes gezogen find) . . 0 5 2 O 
Berngeleitete Borfchüfle -- © oo 0 000 MA u Brunei 
4. Pachtgeld . . nd aan ee _ era TIRSNIE . De 
5. öffentliche Abgaben . 64610 ze. 96 
6. Befoldungen . . DO 2 
7. Bau⸗ und Reparaturkoften (Gefondere duich An 
lage neuer Kranfenzimmer) . . HI „ WI: 
8. behuf Unterhaltung des Imentare . VER: KERN | Wr 
9. behuf des Haushalts . . . . it OR rt: ri 
10. behuf ver Arbeits-Anftalt-. . . » x». .9801 „ 6 „ 7, 
11. zur Anfertigung ber Strobveden -. . ».. 13 „Ai vn —u 
Be Metvingeftäde » - > .' .- 7. ie A. 1 „9; 
BE rest “een 1688 480 8 
14. Beerbigungstoften . . 580 4080444 
15. Zur Unterſtützung der Armen außerhalb d ber U 
men-Anftalt . . . HEY, Im r 


16. Koſtgeld für untergebracht Rinder. 22.2. 48 u 125 
17, für Holz zur Vertheilung an Hausarme . . . 4 38, 


omlI tl 


18. außerordentliche Unterftügungen . 100 :;.; 20 „, * 
19. an die Königl. Hof» und Cioiliener-Bittwen-Kaffe 16: „ 22 „ 
20. Insgemein . . ’ u So A 
21. vermwechjelte Deängforten 

404 Thlr.19 Gar. 2 Pi. — „ — „ — 


Summa 404 Thlr. 19 Gar. 2 Pf. Gold. 5397 Thlr. 7 Gar. 3 Pf. 
Abſchlu 


ch 
Die Einnahme beträgt 404 Thlr. 19 Ggr. 2 Pf. Gtd.u. 5627 Thlr. e Ggr. 10 Pf. C. 
Die Ausgabe dagegen 404, 19 „ 2, „ _n 5397 „_3um 


bleiben am 31. — 
1857 in Kaffe . . — Thlr. — Gar. — Pf. Gld.u. 230 Thlr. 5 Ggr. 7 Pf. €. 


Die Einfünfte * hieſigen Armen⸗Anſtalt kommen, wie aus der Ueberſicht 
erhellt, in verſchiedener Geſtalt den hieſigen Armen, die in 2 Klaſſen zu theilen 
ſind, zu Gute. Es giebt nämlich, wie ſchon oben angedeutet, Arme, welche in 
dem Armenhauſe wohnen und daſelbſt erhalten werden, und ſolche, welche dort 
nicht wohnen, aber von der Armen-Anftalt Unterſtützung erhalten. Die letzteren 
bekommen Unterftügungen an Geld, Eſſen, Kleidung, Arznei und Brennholz, fo 
wie Gelegenheit zum Verdienſt buch Spinnen, wozu das Material geliefert wird, 
je nah dem Bebürfniß der Hülfsbebürftigen. Jene dagegen werben mit Allem 
verforgt, was zur Erhaltung des Lebens erforderlich ift; fie haben Wohnung mit 
Heizung und Licht, Kleidung, Koft, freie Arznei u. t. w., müffen bafür aber 
auch, fo weit es ihre Kräfte erlauben, ver Armen-Anftalt Dienfte leiften, nament- 
lich durch Bearbeitung der Gärten und des Aderlandes, durch in ihre erlernte 
Brofeffion ſchlagende Arbeiten, durh Spinnen, Nähen für die Anftalt, Verbeſſe— 
rung der unter Mitaufficht des Armen » Kollegti ftehenden Promenaden, durch 
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Reinigen ber öffentlichen Pläte in der Stabt und der Thor » Eingänge, durch 
Brivatperfonen zu leiftende Handarbeiten und dergleichen. Im Jahre 1857 haben 
die Bewohner des Armenhaufes 602 Tage im Interefje der Stapt und 46 Tage 
gegen Bezablung für Privat-Perfonen gearbeitet. Im früheren Jahren wurden 
bie arbeitsfchenen Eubielte, welche zwangsweiſe in der Armen» Anftalt fi auf- 
hielten, wohl mit der Weberei befchäftigt. Es ftelfte ſich diefe Art der Beſchäf— 
tigung indeß, beſonders bei fehlender Räumlichfeit, als unzweckmäßig heraus. 
Seit einigen Jahren ift dafür die Strohdedenflechterei eingeführt und werden 
damit alle diejenigen männlichen Bewohner der Armen-Anftalt bejchäftigt, welche 
zu anderen, namentlich fchwereren Handarbeiten untauglich find oder wegen ihres 
Hanges zum Umhertreiben zu Arbeiten außerhalb der Anftalt nicht wohl ver- 
wandt werben können. Diefe Art der Befchäftigung, an welcher insbeſondere 
auch die Älteren, in dem Armenhaufe befindlichen Knaben Theil nehmen, hat fich 
als eine jehr zwedmäßige bewährt, wie es denn auch, ba die Strohbeden gut 
gearbeitet werden, nicht an Abjat berfelben fehlt. 

Das weibliche Perfonal im Armenhaufe, welches in von ben Wohn⸗ und 
Schlafzimmern des männlichen Perfonald getrennten Räumen ſich aufhält, wirb 
im Hauswejen feinen Kräften nach befchäftigt. Die zu ben gröberen Arbeiten 
nicht qualificirten müffen fpinnen, nähen oder ſtricken. Die anftelligeren Männer 
und Frauen werben mit der Pflege der in bie Kranken » Anftalt Aufgenommenen 
betraut und fo bei dieſem Inftitut die Ausgaben für Kranfenwärter erjpart. 
Ueber dieſes befonder® zur Aufnahme franfer Arme vor einigen Jahren einge- 
richtete Imftitut wird weiter unten noch Einiges gefagt werben. 

Wenn auch urfprünglih nur Erwachſene in das Armenhaus aufgenommen 
wurden, fo ftelfte fich mit der. Zeit doch das Bedürfniß Heraus, auch für ver- 
wahrlofete Kinder, welche fich zur Aufnahme in das Waifenhaus nicht eignen, 
eine Zufluchtsftätte zu fchaffen. Zur Einrichtung eimer eigends dazu beftimmten 
Anftalt fehlten die Mittel. Es wurde daher mit Zuftimmung des Magiſtrats 
von Seiten des Armen-Kollegit der Beſchluß gefaßt, folche verwahrlofete Kinder 
in bie ArmenAnftalt aufzunehmen und ihnen bier eine chriftliche Erziehung an> 
gedeihen zu laſſen. Es konnte diefes um fo mehr in Ausführung gebracht werben, 
als der jegige Delonom ber Armen-Anftalt, I. Amelung, ein in je: Beziehung 
ausgezeichneter Offiztant und ganz für feine Stellung gejchaffen it. Seine ganze 
Lebensaufgabe ift, im Intereſſe feiner Mitmenfchen zu wirken und zu jchaffen; 
feine Thätigkeit, feine Ordnung und Zucht in und außer dem Haufe ift ⸗ 
haft; daher erfreut er ſich auch der allgemeinen Achtung und Liebe. Im biefer 
findet derſelbe Belohnung für feine Anftrengungen. Sollte diefem Manne aber 
mal eine äufere Anerkennung bieferhalb zu Theil werben, d. h. ein Ehrenzeichen 
—— welcher Art feine Bruſt zieren, fo fann man ſagen: dem Verdienſte feine 

one. 

Die Wichtigkeit feiner Stellung erfennend und von der Wahrheit durchdrun⸗ 
gen, daß es Noth thut, den verwahrlofeten Kindern die größte Aufmerkfamfeit zu 
wibmen, fucht er die Quellen des Lafters zu verftopfen und betrachtet deshalb 
das Armenhaus als eine Rettungs-Anftalt. Denn follen jene Quellen verfiegen, 
fo muß es bei ven früheren Keimen geſchehen und nicht bloß da, wo bie giftige 
Frucht ſchon angefett und Geftalt unb Farbe angenommen hat; bie jpäteren Fol- 
gen jugendlicher Verberbtheit fann Niemand berechnen. 

Im Yahre 1857 Haben fich in dem biefigen Armenhaufe überhaupt 87 Pers 

15 Knaben, und 39 


x onen und zwar 48 männlichen Gefchlechtes, ımter biefen 


weiblichen Gejchlechts, unter diefen 8 Mädchen von 5 bis 14 Jahren, befunden. 
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Nah Abſatz ber im Laufe des Jahres aus der Anftalt entlaffenen und ber barin 
verfiorkenen Individuen beträgt deren Zahl am Schluß des Jahres noch 67, 
wodon indeß nur 35 Erwachſene arbeitstähig find. Diefelben find in 4 geräu- 
migen und gefunden Wohn- und 4 vergleichen Echlaffälen untergebracht. Jedes 
Individuum Hat fein befonberes, ihm bei der Aufnahme übertwiefenes Eß- und 
Trinfgefhirr, fo wie ein verfchließbares Behälter zur Aufbewahrung Meiner Uten— 
fifien. Die Kleidung ift angemefjen nach ber Jahreszeit umd befindet fich bie 
beffere (Sonntagekleidung) unter Vermahrfam des Oekonomen und feiner gleich 
thätigen, umfichtinen und orbnungeliebenden Ehefrau. Letztere insbefondere über- 
wacht bie Leibwäſche und forgt bafür, daß foldhe allwüchentlich gewechſelt wird. 
Ihr liegt auch die Aufficht über die Schlafzimmer, wo für ein jedes Individuum 
ein reinliches Bett fteht, fo wie bie Zubereitung der Epeifen ob. 

An nicht in dem Armengaufe wehnende Arme haben im Jahre 1857 bei 
einer Einwohnerzahl der Stabt von eima 7500, ausſchließlich der Garnifon, 279 
Perfonen auf die oben angedentete Weife — und iſt an dieſe 
allein an baarem Gelde, was ſie wöchentlich bei dem Armenpfleger Ton Bezirks 
in — nehmen, in dem gedachten Jahre die Summe von 477 Thlr. 3 Gar. 
ver abt. 

ben Vorjahren stellt fich bie Zahl der hiefigen Armen folgendermaßen: 


im Armenhaufe: außerhalb der Armen-Anftalt: 
1845 58 Berfonen  . 263 Berfonen, 
1846 60 288° :-; 
18497 64 25  , 
1848 66 281 F 
1849 92 , 252 ” 
1850 59 218 ,„ 
BE BB 5, DIR + \,, 
18552 6 2118 „ 
72 „ > A 
1854 77 . 322 Ri 
185 8 „ 311 = 


1856 86 „ — NS 
Es zeichnen fich alfo die fetten theuern Jahre durch Zunahme der Zahl 
ber Armen aus und haben fich folgemeife auch die Ausgaben ber Armen » Ber- 
waltung in gleicher Progrefiion vermehrt. 
Im verfloffenen Jahre 1857 find in dem biefigen Armenhaufe überhaupt 
,b ttionen warmer Speifen, und zwar für die Bewohner der Anftalt 
23,887 Bortionen und für 70 Arme außerhalb der Armen-Anftalt 10,893 Por- 
tionen, fo wie für franfe Arme 5876 Portionen (fogen. Krantenfuppe) zubereitet 
d unentgeltlich verabreicht, und zwar gegen das Jahr 1856 überhaupt 5483 
ortionen weniger. Die zu biefen Speifen erforberlihen Kartoffeln werben won 
ber Armen-Anftalt jelbft geerndtet umd find im verfloffenen Jahre 1520 Himten 
t. 


Eine in ber Rechnung der Armen » Anftalt nicht vorlommende regelmäßige 
—— der Armen außerhalb derſelben iſt noch bie, welche das reich botirte 
frühere Mofter Neumarf (Novum opus), feit Anfang biefes Jahrhunderts in 
eine Berforgungs-Anjtalt für umverheirathet gebliebene Töchter biefiger Bürger 
aus den höheren Ständen (mit 1 Priorin und 11 Konventualinnen) umgewan⸗ 
beit, gewährt. Auf Koften dieſer Verforgungs-Anftalt werben nämlich wöchentlich 
93 Stuck kleine Brote, jedes etwa 1 Gar. werth, gebaden und dieſe durch das 
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Armen-Rollegtum an Hülfsbebürftige bewilligt. Die Vertheilung der Brote felbft 
erfolgt in der BVerforgungs-Anftalt Neumart. 

Neben den reichlichen Unterftügungen, welche die Armen-Anftalt der Armuth 
gewährt, wird aber auch noch durch Privat » Milpthätigfeit vielfach für Hülfs⸗ 
bedürftige geſorgt; namentlich iſt dieſes in den letzten Jahren ber Theuerung der 
Fall geweſen, wo eine aus Mitgliedern des Armen = Kollegii zufammengefegte 
Kommiffion durch bejondere Sammlungen von Gaben in die Rage verfet wurde, 
—— warme Speiſen und Brot zum halben Preiſe an bedürftige Einwohner 
abzugeben 

Zu erwähnen iſt hier auch der Verein von Damen zur Unterſtützung ver⸗ 
chämter Armen, fo wie der eine ſchon ſeit 14 Jahren beſtehende Verein von 3 

itgliedern des Armen-Kollegii zur Verabreichung von Weihnachtsgejchenten an 
fleißige und gefittete Kinder folcher Eltern, welche nicht in ber Lage find, ihren 
Kindern Weihnachtsfreuden zu bereiten. Gegenjtand diefer Guben find vorzugs⸗ 
weiſe Kleidungsſtücke und Schulbedürfniſſe, und beträgt die Zahl der dadurch 
erfreuten Kinder in der Regel 70 bis 80, an BEL 

Dem Obigen nad) fehlt es in Goslar an Hülfe für Unglüdliche gewiß nicht. 
Deffenungeachtet ift es bisher bier aber doch noch nicht zu ermöglichen. gewefen, 
bem Dettelwejen, worüber auch an anderen Orten viel Klage geführt wirb, ganz 
8 ſteuern. Vorzugsweiſe ſind es Kinder, welche hier Älmoſen in Anſpruch 
nehmen. 

Da, wo es an Hülfsquellen für Unglückliche der gedachten Art nicht fehlt, 
darf es aber auch der nöthigen Vorficht bei ber ihn zu gebenden Richtung nicht 
ermangeln. Dan befchäftigt fich vielfach damit, für bie Bedürfniſſe zu forgen 
und bie augenblidliche Noth zu erleichtern, aber man vernachläſſigt zu ſehr, ihr 
vorzubeugen. Der Armuth vorbeugen, fteht freilich nicht immer in der Macht 
ber mit ber Armenfürforge beauftragten Perſonen. Die Hauptaufgabe beſteht 
unftreitig barin, die Armuth mit aller Sorgfalt, Umficht und mit chriftlicher 
Liebe fo zu befchirmen, daß fie nicht zur Betielei herabjintt. Denn bie Bettelei 
ift gerade bie Quelle vielfeitiger lafterhaften Handlungen. Sie führt fucceffive 
zur Heuchelei, zur Landſtreicherei und endlich zum Diebftahl. Der eigentliche 
Bettler gehört alfo zu den Landplagen. 

Man ſcheue fein Opfer, um eine in Armuth gerathene Familie aufrecht zu 
erhalten, damit fie nicht zur Bettelei ihre Zuflucht nehmen muß und dadurch 
ihre Entfittung und deren Folgen herbeiführe. Man richte fein vorzüglichites 
Augenmerk auf die Mittel, die zur Vorbeugung einer gänzlichen Hülfslofigfeit 
dienlich find, ftatt ſich mit tauſenderlei meift unpraftifchen Rathſchlägen über Ab- 
hülfe ber Bettelei, deren Urfprung in den meilten Fällen in bem Mangel an 
jener Fürforge zu finden ift, abzuquälen. 

Ohne ſich gegen die Ueberrafchung der Gefühle zu wehren, überläßt man zu 
oft, nachdem man ihrer Gewalt nachgegeben hat, gewiſſermaßen bem Zufall bie 
Verwendung ver durch fie bervorgelodten Gaben. So wird wirfliched und ver⸗ 
meintes, verbientes und unverbientes Unglück zur gleihmäßigen Theilnahme berufen 
und genießt gleichen Anfpruch. So ehrenvoll es aber auch ift — menfchlich zu 
ein, Es giebt noch etwas Beſſeres, es bfeibt eine große fittliche und religiöfe 

flicht zu erfüllen, und diefe befteht darin, aus der Wohlthat eine Aufmunterung 
bed Laſters zu machen; denn das Herz muß zwar geben, aber bie Vernunft ver- 
theilen. Daher muß die Aufgabe einer gut eingerichteten Armen = Verforgungs- 
Anftalt nicht bloß darin beftehen, den in den Stand der Armuth einmal einge- 
tretenen Individuen Unterftügung zu verabreichen und fie gleichfam abzunähren; 


fondern fie ſoll vworzüglih auch darnach trachten, die Quellen der Armuth zu 
verftopfen und denjenigen, welche zu arbeiten vermögen, aber entweder aus Hang 
zum Müßiggang oder aus Mangel an Beichäftigung arbeitslos find, Arbeit und 
Gelegenheit zum Erwerb verjchaffen. In eriter Beziehung muß vorzüglich auf 
die Kinder armer Eltern gewirkt werden; dieſen muß Gelegenheit verfchafft werben, 
daß fie ein Gewerbe erlernen, um ſich einft ihren Lebens-Unterhalt verdienen und 
in die Reihe probuftiver Staatsbürger eintreten zu können; es muß aber auch 
vorzüglich ihre Erziehung und ihr fittlicher Unterricht beauffichtigt werden, damit 
fie, von böfen Beifpielen entfernt, fih von Jugend auf an Arbeitsliebe und an 
einen fittlich religiöfen Wandel gewöhnen. Leider bewährt die tägliche Erfahrung, 
daß die meiften Armen weniger durch den Drang unabwenbbarer Umftinde, als 
turch eigenes Verfchulden in den Stand ber Armuth geratben find; daß jedoch 
meiftens die Urfache diefes Verſchuldens in vernachläßigter Erziehung, in dem 
Mangel einer religiöfen, fittlihen Grundlage, welche nur in ber Jugend erworben 
werden kann, liegt. 

Was die Beſchäftigung arbeitsjcheuer und arbeitslofer Individuen hiefiger 
Stadt anbetrifft, jo ift dafür in ber biefigen Armen-Anftalt gehörig geforgt, und 
find die arbeitsfähigen Bewohner derfelben von früh Morgens bis Abend in der 
einen oder anderen Weiſe, felbjt im Winter, befchäftigt, indem fie in den Winter- 
monaten, wo fie in den Gärten und auf den Aeckern nicht arbeiten können, ins: 
befondere mit zum Neinhalten der Straßen von Schnee und Eis und zu Wege, 
befferungen außerhalb der Stadt verwandt werden. Beſonders zur Urbarmachung 
wüfter Pläge, zum Anbau von Obftbäumen und zur Verfchönerung der Umge— 
bungen biefiger Stadt hat die Armen: Anftalt viel beigetragen. 

So wie nun das Armen-Kolfegium durch feinen Defonomen die Armenhaus- 
bewohner auf eine nützliche Art zu befchäftigen weiß, fo forgt daſſelbe auch neben 
der Erziehung verwahrlofeter Kinder daflır, daß folde von ber Armen - Anftalt 
erzogene Kinder nach Beendigung der Schuljahre ein Handwerk erleruen. Site 
werben zu dem Ende, wenn fie felbft Luft und Anlagen Haben, zu rechtlichen 
Hanbwerfsmeiftern gebracht und während der Lehrzeit in Kleidung und Wäſche 
erhalten. Mit einzelnen Ausnahmen Hat biefe Fürforge bislang gute Erfolge 
ehabt. 

e Der Armuth vorbeugen, befteht aber auch barin, erkrankten Armen bie nöthige 
ülfe zur rechten Zeit angebeihen zu laffen; benn ſehr Häufig liegt ein Herab- - 
infen zur gänzlichen Armuth mit darin, daß in Krankheitsfällen die benöthigte 
ülfe gar nicht oder doch nicht rechtzeitig geleiftet und bie Krankheit dadurch in 
die Ränge gezogen ober wohl gar unheilbar wird. Und biefes führt zu ber in 
dem biefigen Armenhaufe eingerichteten Kranken-Anftalt. 

In dem der hieſigen Armen-Anftalt gehörigen Gebäube waren fon i. 3 
1848 zur Unterbringung armer und fonftiger, der nöthigen Wartung entbehrens 
ber Kranken Zimmer eingerichtet. Da in benfelben indeß zu gleicher Zeit nur 
eine geringe Anzahl von Kranken verpfleat werden fonnten, fo reichten folche, da 
bier ein Krankenhaus nicht eriftirt, in Nothfällen nicht aus, und beabfichtigte 
deshalb der Magiftrat im Jahre 1848 die Zahl der Kranfenzimmer für Nothe 
älfe zu erweitern. Vor weiteren Entſchließungen ftellte es ſich jedoch ald win. 
henswerth heraus, Sachverftändige darüber zu hören und wurde deshalb einer 
ber biefigen Werzte zur Abgabe eines Gutachtens nebft Vorfhlägen zur Einrich- 
tung einer erweiterten Kranfen-Verpflegung aufgefordert. Erft im Sommer des 
Jahres 1856 wurde biefes Gutachten abgeftattet und daſſelbe ſodann dem Stabt- 
phHfiluß zur weiteren Aeußerung zugeftellt. Im Folge der darauf ftattgefundenen 
Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrate und dem Armen-Rollegium wurde nun, 
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ba 28 zu der Gründung eines orbentlichen Kranfenhaufes, wie von Seiten ber 
beiden vernommenen Aerzte gewünjcht wurde, an Mitteln fehlt, beihteffen, in 
dem bisher jchon zur Aufnahme von Sranfen eingerichteten Haufe der Armen— 
Anftalt, was theild wegen feiner tfolirten Lage, theils wegen jeiner innern Ein« 
richtung und wegen ber Nähe der Armen-Anftalt und der Möglichkeit einer Ver; 
bindung mit dem Haushalte geeignet befunden wurde, noch anbermweite geräumige 
Lokale zur Aufnahme von Kranken auf Kojien der Armen-Kaſſe beritellen zu 
laffen. Nachdem diefe eingerichtet find, können jetzt in 8 Kranlenzimmern etiva 
30 Berfonen —— werden. 

Außer den Bewohnern der Armen⸗Anſtalt werben nun darin beſonders Iolche 
Kranke untergebracht, welchen wegen ihrer Armuth in ihren Wohnungen bie 
nöthige Pflege abgeht, oder bei denen e8 wegen Weiterverbreitung einer Krankheit 
erforderlich erfcheint, fie von anderen abzufondern, wohin auch mit Benerie behaf⸗ 
tete Frauensperſonen gehören, oder welche in der Stadt nicht heimiſch find, wie 

anbwerksgefellen, Dienftboten ꝛc, biefe jedoch nur unter ber Bedingung ber 
tattung der Kojten, und fofern für die Aufnahme der Geſellen in den betref- 
fenden Herbergen nicht gejorgt iſt. 

Im Jahre 1857 haben in diefer Kranfen-Abtheilung bes Armenhaufes übers 
haupt 69 Perfonen Aufnahme und Verpflegung gefunden, und find von benjelben 
45 als geheilt entlaffen, 14 geftorben und am Schluß des Jahres 10 Perfonen 
in ärztlicher Behandlung verblieben. 

Zurüdtommend auf das vorerwähnte Gutachten über bie Errichtung eines 
Inftituts, in welhem arme und fonftige, der nöthigen Wartung entbehrende 
Kranken Aufnahme, ärztliche Hülfe und Pflege finden, fo fpricht fich bafjelbe 
befonders über den Umfang einer Kranfen-Anftalt nah Maßgabe der hiefigen 
Bevölkerung, über die Wahl der dazu erforderlichen Lofalitäten, über bie innere 
Einrichtung der Anſtalt, das dabei anzuftellende ärztliche und wundärztliche Per- 
—— Lieferung reſp. Zubereitung ber Arzneimittel, Krankenkoſt, Wartung ber 

anfen, bie Koſten ber erjten Einrichtung, die laufenden Ausgaben, die Feſt— 
ftellung der von den Kranken oder für biefelben zu ſeiſtenden Vergütungen u. j. w. 
aus. So gründlich biefes Gutachten die Sache auch behandelt, und fo jehr babei 
ber Bunfh zu erlennen gegeben wird, bier ein wohlorganifirtes Krankenhaus 
einzurichten, fo ftößt fich die Ausführung Doch zur Zeit an dem Umftande, daß 
ed dazu an ben erforberlichen Mitteln fehlt, indem ſtädtiſche Kaffen und Anftalten, 
ohne die Hinfichtlich ihrer Zwede und ber Verwendung ihrer Einkünfte beſtehenden 
Vorſchriften, Beſtimmungen und Anordnungen abzuändern oder zu befeitigen, zu 
ben Koften der Einrichtung eines Kranfenhaufes nicht beitragen Fönnen. 

Die Herbeifhaffung diefer Mittel ift eine Aufgabe, bie ohne bie thätigfte 
Mitwirkung der Einwohner nicht gelöjet werben kann. Wenn nun auch dieſelben, 
wie zu erwarten ijt, bei ber Oerttelfung eined Kranfenhaufes durch Zeichnuug 
von Beiträgen fich betheiligen werben, ja felbjt jchon durch tejtamentarifche Ber 

mungen ber bier zu errichtenben Kranken » Anjtalt mehrere hundert ‘Thaler 
ugewiefen find, fo ift doch vorauszuſehen, daß, ba bie Einrichtung eines ben 
biefigen Debürfnifjen entfprechenden Kranfenhaufes einen Koftenaufwanb von mins 
beftens 12 bis 15,000 Thlr. verurfachen und die Herbeifchaffung diefer Summe 
lange Zeit erforbern wirb, in ben nächſten Jahren nicht daran zu benfen ift, bie 
besfallfigen Wünfche realifirt zu fehen. Die Stabt Goslar wirb fich daher bis 
dahin mit dem begnügen müjjen, was ihr die Einrichtung von Kranfenzimmern 
im dem zu ber Armen-Anftalt gehörigen Gebäude gewährt. Für Nothfälle reichen 
biefe Lokale vollfommen aus und das Beſſere wird ber Zukunft vorbehalten bleiben, 
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Bürgermeifter: Gehalte in Hannover. 


Die N. Hann. Ztg. Hat Fürzlich die Aufmerkfamfeit, welche fich gegenwärtig 
fo weit und breit den Staatsdiener-Befoldungen, ihrer Unzulänglichkeit und ihrer 
nothwendigen Erhöhung zufehrte, auf die Gehalte der rechtsfundigen Bür— 
germeifter Hannovers gelenkt, die fie in einer nicht geringen Zahl ber 


feldftftändigen Hleinern Städte für ungenügend erflärt. - Die Beſoldung biefer 


Beamten aber liegt befanntlich nicht dem Staate, fondern den einzelnen Stabt- 
gemeinden ob; allein die königliche Regierung, als die Inhaberin der Staatsges 
walt, habe ohne Zweifel, meint das erwähnte Blatt, einen Anſpruch darauf, daß 
diefe Defoldungen angemeffen geregelt werden, theild wegen des mittelbaren Ins 
tereſſes bei der Gemeindeverwaltung, theils wegen des unmittelbaren Interefjes 
bei der Verwaltung der andesangelegenheiten, welche, gleichwie in den Landge— 
meinden den königlichen Aemtern — jo in den felbftftändigen Städten den Magis 
ftraten obliegt. An der Spite des Magiftrats fteht der Bürgermeifter, welcher 
in ven Heineren Städten vegelmäßig auch das einzige lebenslängliche, befoldete 
und rechtsfundige Magiftratsmitglied ift; ihm liegt deßhalb auch der größte Theil 
der Gejchäfte ob, insbefondere regelmäßig die Wahrnehmung der gefammten 
Landesangelegenbeiten. Zu den letzteren gehört die ganze Präventiv- und Ordnungs⸗ 
Polizei, fowie bisher auch die Vertretung der Staatsanwaltichaft beim Amtsge- 
richte. Diefer ganze Gefchäftstreis liegt um jo mehr in den Händen des Bür- 
germeiftere, als gerade in den Heinen Städten königliche Polizeibehörben neben 
den Magiftraten nirgends beftehen. Sollte man mun wohl unter folchen 
Umftänden billigen können, daß ber rechtöfundige Bürgermeifter, die erfte 
obrigfeitliche Perſon einer ſolchen Stadt, auf eimen jährlichen Gehalt von 
600 Thalern angewiefen ift, ohne Ausficht, jemald höher oder doch höher als auf 
800 Thaler zu fteigen? Hierzu kommt, daß in diefer Summe fogar Häufig die 
Üverfionafvergütung für die Beſorgung ber Schreiberei des ganzen ftäbtijchen 
Dienftes mitbegriffen ift! Entfpricht eine ſolche Beſoldung auch nur annähernd 
der Äußeren Stellung der erften Perfon einer Stadt und ben Verwendungen, 
welche die juriftifhen Studien und die fonftige Vorbildung in Anfpruch ges 
nommen? Kann ein folcher Gehalt einem Mann, welcher lebenslänglich in dieſer 
Stellung verbleiben muß, dem zu Nebenverdienft faft jede Gelegenheit fehlt, bie 
Dienftfrendigkeit beivahren, welche für die Ausübung jo mannichfacher, insbeſondere 
polizeilicher Gefchäfte durchaus erforderlich ift? Ein ſolches lebenslängliches Ver- 
bleiben auf einer fchlechtbefoldeten Stelle ift das Loos aller derjenigen Bürger- 
meijter, welche für diefe Stelle auf die Dauer gewählt, nicht aber den jüngeren 
föniglichen Verwaltungsbeamten, welche mit der Wahrnehmung der Gefchäfte bis 
auf Weiteres in der Weife beauftragt find, daß fie durch Fortrüden in der bis— 
berigen Dienftlaufbahn eine Verbefjerung ihrer Lage demnächſt zu erwarten haben. 
Jene, zu dem königlichen Beamten nicht gehörigen Bürgermeifter, Fönnen regel 
mäßig zu Nebengefchäften feine Zeit erübrigen, oder es fehlt ihnen dazu an der 
Gelegenheit; denn die Betreibung der einzigen Nebengejchäfte außer der Wahr- 
nehmung einzelner Branchen des Föniglichen Dienftes, welche der Stellung ver 
erften obrigkeitlichen Perfon einer Stadt einiger Maßen entjpricht, die Betreibung 
ber Abvofatur oder des Notariats, ift nicht allen rechtsfundigen Bürgermeiftern 
geftattet, und fan felbjt denen, welche auch Übrigens den gefeglichen Bedingungen 
zu genügen vermögen, nicht immer geftattet werden. Mag nun auch im Jahre 
1852 beim Erlaß der Ortsftatute und bei ber Feſtſtellung der Bürgermeifterge- 


halte eine jährliche Befoldung von 600 Thlen. oder von Thlen. mit Einfchluß 


224 


ber Schreibereivergütung, für nothdürftig ausreichend erachtet fein, gegenwärtig, 
nachdem feit Jahren bie Preife faft aller nothwendigen Lebensbedürfniſſe erheblich 
geſtiegen und deren erhebliches nachhaltiges Sinken leider nicht zu erwarten ſteht, 
kann ein folder Gehalt nicht einmal für nothdürftig ausreichend erachtet werben. 
Zwar bezweifeln wir nicht, daß auch für dieſe fchlecht befolveten Stellen noch 
immer Bewerber fich finden werden, allein ſchwerlich ftets folche, deren Hänpen 
das Wohl einer ganzen Stadt ohne Bedenken anvertraut werden dürfte. Allein 
felbjt angenommen, daß fich folche geeignete Perfönlichkeiten ftets finden, fo muß 
bei jo karglichem Solve doch auf die Dauer die Thatkraft, der Dienfteifer und 
die Dienftreubigfeit erlahmen. Die Unzulänglichteit einer lebenslänglichen Be- 
ſoldung von 600 bis zu böchitens 800 Thlrn. erhellt fhon daraus, daß, ficherem 
Bernehmen nad, an den Orten, wo die Schreibereivergütung in diefem Gehalte 
mitbegriffen ift, die Stellinhaber durch Nahrungsſorgen häufig gezwungen find, 
zur Vermeidung baarer Auslagen, den Schreiberdienit ganz oder zum großen 
Theile ſelbſt zu verfeben, jo daß wir an mehren Orten die Funktionen ber erften 
obrigfeitlihen Berfon und des legten Unterbeamten der Stadt in einer Berfon 
— finden. Bon einem folhen Zuſtande bis zur Verdingung bes Amtes 
eines Vürgermeifters an den Mlindeftfordernden unter den rechtsfundigen Bewer- 
bern ift, unjeres Erachtens, nur noch ein Kurzer Schritt. Sollte unter biefen 
Berhältniffen nicht eine dringende Veranlaffung zu einer Veränderung vorliegen? 
Wir halten eine reine Vefoldung von 800 Thlrn., mit periodifcher Steige- 
zung bis zu 1000 Thlen. in angemefjenen Zwifchenräumen, für die geringite 
Summe, welde als Gehalt eined auf Lebenszeit gewählten rechtskundigen Bür- 
germeifterd einer Fleineren Stadt angenommen werden barf; wir erachten bie 
jelbftftändigen Städte zur Gewährung einer angemeffenen Befoltung an ihre 
jelbftgewählte Obrigfeit für verpflichtet und hoffen, daß Diejenigen Stabtgemeinden, 
welche dieſer nothwendigen Bedingung der Selbftitändigfeit zu genügen nicht ge 
willt oder nicht im Stande find, diefen billigen Forderungen nachzukommen, ans 
gehalten werben, ihre Selbjtitändigfeit aufzugeben, mithin in dasjenige Verhältnif 
treten, in welchem alle amtsfäjjigen Städte und Fleden ohne Nachtheil ſchon 
et fich befinden. 
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IL. 
Statiftik 


Kämmerei-Etat für die Neſidenzſtadt Weimar pro 1858. 
Einnahme. 

9226 Thlr.29 Sgr. Y, Pf. Kap. I. An Grundgefällen, Erbzinfen, Erbpacht, Grundgeſchoß 
und Lehngeldern, nah Abzug von 183 Thlr. 16 Gar. 
6%, Pf., welche im Laufe des Jahres 1857 mit bem 
20fahen Betrage auf Grund des Abldf.-Gef. v. 18. Mai 
1848 abgelö worben find. 

8,6855 „ 9 „ — „ Rap. I. An Nutungen bes fläbtiihen Grundeigenthums: Padht- 
gelber von Kommunwirthſchaften, Miethgelder von Kom- 
mun-Gebäuben, Pachtgelder von Kommun⸗Grundſtücken, 
ingleihen Forft- und Obfibaummugung. (Etat pro 1857: 
3474 Thlr. 15 Sgr. 9 Pi.) 

3,474 „ 11 „ 9,, Rap. II. Ertrag ber Stabtgemeindeberehtigungen an Marktabgaben, 
Getreidemeß⸗, Hauſir⸗ Gelder, Pacht von Schant- und 
dergl. Gerechtigleiten, Budenpacht zum Vogelſchießen ꝛc. 

5001 „ — „—, Rap. IV. An Gebühren für Ertheilung bes Bürgerrechts und ber 
Heimath8-Angebörigleit, Sporteln und Strafgelber (Etat 
pro 1857: 4601 Thlr.) 

120 „ — „ —„ Rap. V. Beiträge zur Beförderung ber Obſtbaumzucht. 

1450 „ — „— ,„ Rap VL An ſtädtiſchem Chauffee- und Pflaftergeld (Etat pro 1857: 
1420 Thlr.) 

415 „ — „ — ,„ Rap. VII Beiträge zur Unterhaltung ber Feuerlöfchgeräthfchaften 
und Strafenbeleudhtung. 

240 „ 15 „ — „Rap. VII. Interefien von Altivfapitalien (Bergl. Ausg. Kap. XVIIL) 

DO — u —n Rap. X, Erlös ausverkaufter alter Materialien, 

JA u — m — m Rap XL An flädtifchen Verbrauchs ⸗ Abgaben von Branntiwein, Bier, 
Rindfleifh und Brennmaterial. 

12,80 „ — „ — ,„, Rap. XI An Kommumnalſteuern nach bem Staatsftenerfuße 4%, Pf. 
vom Thaler Einkommen (inkl. Armenfteuer). 

148 „ 27 „ 5 „Rap. XII. Insgemein, darımter 80 Thlr. Erlös aus verkauften 
Straßenkehriht und 50 Thlr. Ueberihuß ber Fr 
abounements-Kaffe. 

8,754 „ 27 „7, Rap. XIV. Warſcheinl. Gewährſchaft aus dem Jahre 1857. 

205 „ 16 „ 8, Kap. XV. An zurüderhaltenen Altivfapitalien, 

50, — » — „Rap. XVL. An fonft zufälligen Einnahmen. 


— ie — — — — 
48,997 Thlr. 24 Sgr. 9%, Pf. Summa der Einnahme. 
16 
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Ausgabe, 
450 Thlr. — Sur. — Pl. Rap. I. Oeffentliche Abgaben. 
237 u OO u 3m Kap. II. Stipendien, Stiftung und Legatengelber. 
500 „ 8 „ Im Rap. IH. An Beioldungen und Kollelturgebühren an die Magiſtrats⸗ 


Beriongn, Unterbeamteten und Diener mit Ausnahme der 
Polizei-Berwalt. (f. Kap. IX.) 
7 „ — „— „Kap. IV. Erpeditiongaufmaud an Schreibmaterialien 180 Tplr., 
Drudtoften 120 Thlr., Infertionsgebühren und Buch- 
Binderlöhne 100 Thlr., Brennholz und Beleuchtung 500 
Thle., Badwert x. 70 Thlr. 
660, 16 u 2. Rap. V. Bauaufmanb auf ftäptifche Gebäube, 
300 u — un —n Rap. VL Holzſchlägerlöhne und Kulturkoſten. 
12,496 „ 28 — ,, Rap. VII Auf das Stadtpflafter, Wege, Brüden, Kanäle, Röhren- 
fahrten und Brunnen ale: 
7098 Thlr. 9 Sgr. neues Pflafter (Schillerftraße) 19,113 


D.Ellen, 
300 u — „ VPlafterausbefferung 1000 D.-Ellen, 
800 — ;, Unterbalt-Koften ber lädt. Chaufleen, 
60 „ — „ Reinigung ber Straßen und Bort- 


ſchaffung von Schnee und Eis, 
„, Unterhaltung der Kanäle, 


408 ge 

207 „2% „ auf Pflafterbangeräthichaften, 

415 „ 20 ,„ auf Röhrenfahrten und Laufbrunnen, 
500 „ — „ auf Kommunmege und Brilden, 
1588 „ 10 „ auf ben Bauflall 4 Pferde mit 4 


Knechten, Remonte, Schiff und Geſchirr. 

4174 u 9 8„Kap. VIO, Auf Gefundpeits- und Armenanftalten (darunter 4000 
Thlr. Beitrag zur Almoſenkaſſe bei 13,000 Einw.). 

353 „ 17 „u 2 Rap. IX. Auf Polizei» und Sicherheits-Anftalten. 

8,208 „2 „ 3m Rap. X. Auf Kirchen und Schulen, darunter 8500 Thfr. auf bie 
Bürgerfchufe, 1000 Thlr. auf die Realjchule, 3000 Thlr. 
erfte Rate des Bauanfwanbes ber zweiten Bürgerſchule 
(9—10,000 Thlx. Summa). 

1,10 u — mn — m Rap. XI. Auf die Marktberechtigungen und das Vogelſchießen incl. 
600 Thlr. für eine neue Wollwaagebude. 


10 u» — » — „ Rap. XII Auf Inventarienftüde, 
100 „u — „ — „Rap. XIIL Auf Revifionsgebühren und Prozebloften. 
300 u — „— „Kap. XIV. Auf Berſchönerung ber Stabt. 
3,00 „» — „— „Kap. XV. Auf Straßenbeleuchtung. 
19 , 2 „ 9 ,, Rap. XVII. Auf Remunerationen und Entſchädigungen. 
5146 ,„ 2 „ 3. Kap. XVIII. Intereffen v. Paffivkapitalien (vergl. Einnahme Kap. VIIL.) 
21 „ 2 „ — „Kap. XIX. Insgemein. 
2,00 » — mn — „Kap. XX. An zurüdgezaplten Paffiven. 


400 „» — „Rap. XXL An Erlaſſen und Kabucitäten. 
"_ — 0 — u Rap. XXI An fonft zufälligen Ausgaben, 
48,931 Thlr, 24 Sgr. 2 Pf. Summa aller Ausgaben. 
Bergleihung. 
48,997 Thlr. 24 Sgr. 9%, — Einnahme. 
48, [Z 24 [2 2 43 Ausgabe. 


66 Tplr. — Sgr. 73, Pf, Weberfpuß. — 
nes 
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Die eonferibirten Armen ded Königreihs Baiern 


betrugen in ber Gefammtfunme im Jahre 1854-55: 122,140 Köpfe, um 1667 weniger als 
im Borjahre; das allgemeine Progentverbäftniß Ber Armen zu ber Geſammtbevblkerung War: 
2740 Prozent. Won dieſen waren 9681 volllommen Erwerbofähige, 39,689 beichränff Arbeits: 
fähige, 23,621 gänzlich Erwerbsunfähige; dazu noch könnten 37,969 werltagſchulpflichtige und 
21,180 ſonntagsſchulpflichtige arme Kinder. Bon der erſten Klaſſe treffen nahezu zwei Dritt. 
theile anf die Pfalz; ber Meft vertheilt ſich auf die übrigen Regierungsbezirle, wornnter Mittel. 
franten: mit 1,481. Köpfen vertreten iſt. 





Summariſche Ueberficht der Rechnungen über die Unterrichts Stiftungen der Stadt 
und ded Burgfriedens-Bezirkes Nürnberg für dad Etatsjahr 1856/57. 


Einnahme. 


Partial— Total⸗ 
Betrag: 


Tit. Vortrag ber effeetiven Einnahme: 
J. Aus dem Beſtand der Vorjahre: 
Attiv ⸗ Koffabefland + 2 2 2. = 2033.24, 1pf. 
Aktiv» Aufünde - 2 2 2 2 2 0. 7, 6, — 
Rechnungsdefecte und Erfaßpoften . . .- 293 „51, —. 
2,405 fl. 21. 1pf. 
U. Einnahmen bes laufenden Jahres: 
1) Aus bem rentirenden Stiffungs - Vetindgen 
unb zwar: 
a) an Zinfen von Altiv-Rapitalien - » » 2 0000. 80815, 83, —,, 
b) Ertrag aus Realitäten - 2 0... — 1612, 385, —„ 


6) „ „. » Dominialrenten unb fonfligen Rechten . 1,050, 5, —,„ 
2) An Sufentations» Beiträgen - » = 2 2 0 0 2 000. 80,855,,50, Bu 
3) Un außerordentlichen ober zufälligen Einnahmen. . » » . . 456, un 
EEE. ee ee — — „ —n 
5) An aufgenommenen Paſſiv⸗Kapitalien und Vorſchüſſen. . . — — nn 
6) An heimbezahlten Kapitalien und Borfhüflen - -» -» 2 2... 14,30, —. —u 


7) An Erlös aus verkauften Stiftungs-Realitäten ober Rechten . . 630,50, —u 
8) An Legaten und Funbirungs-Zufhüffen, dann Zuſchüſſen . . » 197 „ 10... 2x 
Summe der Einnahme . . 131,203R.20tr. 2pf. 
Ausgabe: 
Bortrag ber effeetiven Ausgabe: 
I. Auf ben Beſtaud ber Vorjahre: 
Paſſtvreſſtte. —fl.— kr.— pf. 


1.447 1.25. 1pf. 
DO. Ausgaben bes laufenden Jahres : 


1) Auf bie Verwaltung: 
a) Befoldungen und Remmmerationen bes Berwaltungs » Perfonals 2 2,958fl.35 Fr. 3pf. 
b) Steglsbehizfulfie - - = 0 0 0 0 0 0 1 0 on 0 0. 6. 144 „ 51, 2» 
0) Prepbißen - «0 0 0 0 1 ET ne. 1,2. —n 
d) Staats und Kommunal⸗Auflagen . 3,18, 2» 
En Bla © 0 = 7 nenne En A 
16 
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8) Auf Schulden- Tilgung 0 2 0 0 0 2 — fl.— kr. —pf. 
Auf Berzinſung 42 — — —2 

4) Auf Sufientations ⸗Beiträge am andere Kıflen . . . .e 4990,87. 2, 

5) Auf ausgeliehene Aktiv-Rapitalien und geleiftete Ativ-Borfgüffe « 16812,30,—. 


6) Auf Ankauf von Realitäten und .. Ve DEE Er Tor Er _— „— „—, 
7) Auf Nachlaß und Beruf . . . er er 18,5 — 
8) Auf Ablöfung von Baffiv-Reichniffen . ee 875 25 —, 
Summa der Ausgabe . 131,569 1.24. — pf. 
Abſchluß. 

Einnahmen .. . 131,203 fl. 40 fr. 2 pf. 

Ausgaben. - „ „ 131,569 „AU „ — u 

Paffivreflt - . 565 1.48 ir. 2 pi. 
Anbei wird bemerkt, daß in biefem Etatsjahre zu ben Unterrichts » Stiftungs » Anftalten 

von der Stabtlämmerei bie Summe von 32,913 fl, 29%, kr. zugeſchoſſen worden if. 


Bermögen: Schulden: 
a) rentirende® . . 822,256fl.52fr. 2pf. a) verzinsliche. — f.— kr. — pf. 
b) nicht ventirendes 140,639 1.28 fr. 2pf. b) unverzinslihe 1277.39 fr. 2 pf. 
Summa 962,8961.21fe.— pl. Summa 1277.39. 2pf. 


Abgleidung. 
Bermögen . . . 962,896 fl. 21 fr. — pf. 
Säulen. - » ». 1277.39. 2 pf. 
Reiner Bermögensftand 961,618 fl. 41 ir. 2 pf. 





Die ftädtifhe Bevölkerung ded Großherzogthums Medlenburg : Schwerin 


beläuft ſich nach ber fetten Zählung auf bie Gefammtzahl von 175,987 Seelen. Nach ber 
Einwohnerzahl georbnet ift ie Reihenfolge diefe: Roftod (25,131 Einwohner), Schwerin (21,681), 
Wismar (12,700), Güfttow (10,494), Parchim (6662), Waren (5177), Teterow (4521), Malin 
(4342), Biltzow (4280), Ribnig (4192), Röbel (3621), Plau (3529), Grevesmühfen (3491), 
Grabow (3462), Hagenow (3434), Boizenburg (3358), Wittenburg (3180), Gnoien (3119), 
Malchow (2816), Goldberg (2760), Crivitz (2573), Sternberg (2532), Penzlin (2524), Neu» 
talden (2520), Rehna (2519), Sülz (2509), Schwaan (2472), Teifin (2411), Gadebuſch (2336), 
Stavenhagen (2311), Lübz (2254), Dömitz (2210), Kröpelin (2210), Marlow (1987), Neuftadt 
(1861), Brüel (1861), Laage (1848), Kralom (1802), Neubudow (1745), Warin (1552). — 
Im Bergleiche zu dem letzten Jahre Hat fi die Einwohnerzahl nur im ben Städten Roſtock, 
Schwerin, Güſtrow, Bützow, Ribnig, Gmoien, Goldberg, Neukalden, Lübz, Kröpelin und Laage 
zufammen um 888 Seelen vermehrt; im Ganzen aber bat fich bie ſtädtiſche Bevöllerung um 
899 Seelen vermindert, Die Berminberung beträgt für Wismar 133, Parchim 10, Waren 52, 
Teterow 138, Malin 100, Röbel 33, Plau 2, Grevesmühlen 33, Grabow 115, Hagenow 50, 
Boizenburg. 181, Wittenburg 31, Malchow 172, Erivig 60, Sternberg 54, Penzlin 38, Rehna 
97, Sülz 102, Teifin 12, Gadebufh 56, Stavenhagen 73, Dömitz 67, Marlow 28, Neuftabt 
25, Brüel 19, Kralow 53, Neubudow 28, Warin 15, im Ganzen 1787 Seelen. Nah Pro— 
zenten ber Einwohnerzahl im Jahre vorher beträgt biefe Verminderung für Malhom 7,75, 
file Boigenburg 5,11, Sülz 3,9, Rehna 3,7, Grabow 3,21, Stavenhagen 3,06, Teterow 2,96, 
Dimit, 2,94, Kralow 2,85, Gadebuſch 2,34, Malin 2,25, Crivitz 2,24, Sternberg 2,08, Neu- 
budow 1,57, Penzlin 1,48, Hagenow 1,43, Marlow 1,38, Neuftabt 1,32, Wismar 1,03, Brilel 
1,01, Waren 0,99, Wittenburg 0,96, Warin 0,95, Grevesmühlen 0,93, Röbel 0,9, Teſſin 0,49, 
Parhim 0,15, Plau 0,05 Progent. — Im Bergleih zum Jahre 1850, wo bie fläbtifche 
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Gejammtbevätferung 167,120 Seelen betrug, hat ſich biefelbe zwar jetzt, wo fie 175,987 Seelen 

beträgt, um 8867 Seelen, d. i. um 5%. Prozent vermehrt. Toch haben folgende Städte an 
biefem Zuwachs feinen Theil genommen, fondern eine Berminderung der Einwohnerzahl um 
bie beigejete Seelengahl erfahren: Waren, 81, Boizenburg 265, Malchow 598, Penzlin 227, 
Rehna 85, Stavenhagen 103, Dömig 135 Neuftadbt 98. Im Prozenten der Einwohnerzahl von 
1850 ausgebrüdt, beträgt biefe Verminderung für Malchow 17,39, Boizenburg 7,31, Dömit 
5,75, Neuftabt 5, Stavenhagen 4,19, Parchim 3,65, Rehna 3,26, Waren 1,54 Prozent, 





Die Sparkafien im Großherzogthum Medlenburg · Schwerin. 


Erfparnißlaffen haben gegenwärtig 27 medlenburgijhe Städte. Nach dem 
Stiftungsjahr der Erfparniffaffen georbnet, find dies: Schwerin (1821), Roftod (1825), 
Bismar (1826), Güſtrow, Kröpelin, Grabow (1830), Neubudomw (1831), Röbel (1832), Boizenburg 
(1833), Plau, Rehna, Teterow, Bützow (1834), Wittenburg (1836), Malchow, Ribnig, Waren 
(1839), Sternberg (1842), Malchin (1844), Parchim (1845), Teifin, Kralow, Schwaan (1848), 
Sülz (1849), Dömitz, Erivig (1856), Brüel (1857). Die Städte, welche biefer Inftitute ent- 
bebren, find daher: Gadebuſch, Gnoien, Goldberg, Grevismühlen, Hagenow, Laage, Lübz, 
Marlow, Neutalden, Neuftabt, Penzlin, Stavenhagen, Warin. Bon diefen hat Goldberg eine 
im Jahre 1831 gefliftete Sparkafje gehabt, melde im Jahre 1851 einen Einlagenbeftand von 
21,818 Thlr. hatte, bald darauf aber in Folge ber befannten traurigen Entvedungen fi auf- 
löſte; Laage hat die Errichtung eines folhen Inflituts beabfichtigt, die Genehmigung dazu 
aber nicht erlangt. — Bon dem brei zuleßt geftifteten Sparkaffen ift die Summe ber Einlagen 
noch nicht bekannt. In ben übrigen 24 hatte fi die Geſammtſumme ber Einlagen von 
5,569,351 Thlr. am 1. Januar 1856 auf 5,981,491 Thlr, am 1. Januar 1857 alfo um 
362,140 Thlr. oder um 6%, Prozent vermehrt. Die Vermehrung von 1855 auf 1856 war 
noch größer, fie betrug 532,371 Thlr. — Nah der Summe ber Einlagen georbnet, ift bie 
Reihenfolge der Erfparnißlaffen diefe: Schwerin 2,272,620 Thlr,, Wismar 1,187,909 Thlr., 
Roſtock 1,034,420, Grabom 400,618, Parchim 238,895, Güſtrow 155,932, Plau 94,522, 
Bützow 71,342, Teterow 71,239, Boizenburg 68,547, Schwaan 47,090, Röbel 39,540, Ribnitz 
38,088, Teſſin 36,518, Wittenburg 29,626, Malin 23,790, Rehna 21,886, Neubudom 21,800, 
Sternberg 21,187, Krakow 15,761, Waren 13,497, Sülz 10,816, Malchow 10,641, Kröpelin 
5707 Thlr. Es betrug ber Reſervefonds der Erfparniklaffen zu Schwerin 192,564, Roftod 
76,557, Wismar 55,385, Grabow 24,034 Thlr. — Im Bergleih mit der Einlagefumme im 
Jahre vorher hat eine Berminderung flattgefunden: in Rehna um 2,21 und in Grabow um 
1,47 pCt. Im allen übrigen Städten hat fih die Einlagenfumme gegen das Vorjahr vermehrt 
und zwar, durch das Prozentverhältniß zu ber vorigjährigen Einlagenjumme ausgebrüdt, zu 
MWittenburg 23,9 pCt., Parchim 23,53, Teterom 19,86, Sülz 12,88, Neubudow 12,56, Kralow 
11,81, Schwaan 11,44, Malhow 10,94, Boizenburg 10,46, Röbel 10,21, Plau 9,84, Waren 
9,54, Schwerin 8,62, Teſſin 7,33, Wismar 7,16, Kröpelin 6,27, Ribnig 2,79, Güſtrow 1,91, 
NRoftod 0,74, Bügow 0,43, Malhin 0,34, Sternberg 0,22, — Im Jahre 1850 betrug bie 
Summe fänmtlicher Einlagen 3,909,214 Thlr. Diejelbe bat fich aljo feitvem um beinahe 52 
Prozent vermehrt. Der Zuwachs im Berhältniß zu der Einlagenfumme von 1850 beträgt, was 
bie bis zum Jahre 1845 errichteten Sparkaſſen betrifft, in Progentfägen ausgebrüdt, bei Parchim 
747,11, Malin 258,16, Wittenburg 183,86, Ribnitz 146,84, Waren 116,54, Bützow 95,44, 
Plau 93,7, Wismar 76,71, Sternberg 60,1, Boizenburg 53,07, Schwerin 41,68, Röbel 40,42, 
Kröpelin 38,18, Teterow 37,47, Güſtrow 35,34, Rehna 84,49, Roftod 29,93, Neubudow 16,81, 
Grabow 11,93. 
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Ueberfichtliche Zufammenftelung der Ergebniffe aus den Etatd reſp. Nechnungen ber Städte: 

Die Etats ber Städte Barmen, Bonn, Düffeldorf, Braunſchweig und Dresben finden fi mit den auf 
Heft VI. ©. 734—736, Heft IX. ©. 818-824, Heft X. S. 9292-929, Heft X. S. 1045-1047, Heft Au. 
aus ben Etats reſp. Rechnungen der Städte Berlin, Danzig, Eibing und Tilſit einer Arbeit des Königlichen 
entiehnt und zur mehreren Vergleihung in dieſe Zufammenftellung aufgenommen worben. 


Stäbte: | Berlin. | Dreöden. | Danzig. | Düfleldorf. 













Bevolkerung: 
Im Jahre: 


447,488, 108,966, 71,998. 48,060, 
1855, 1855, 1855, 1856, 


Thlr, Sgr. Pi.pCt.| Thfr. Nor, Bi. pCt. | Tote. Sgr. Pi. pCt. | Tote, Se. Pi. 


1. Gef. : Einnahme le.zeı52| s E = 


Antheilprofopfder 
ö 6 9) 6 — 











Bevdllerung 
Im Beſondern: 


l)Einnahme a, fädt. 
Bermögen, von Ge 
tehtfamen, Zinfenzc. 
PCt. v. d. Gef.-Einnahme 

Antheil pro Kopf der Ber. 


2) Einnahme für bie 
Armenanftaltenaus 
dbemStiftungsverm. 
pGt. v. db. Gef.-Einnahme 


3) Einnahme aus 
Kommunal- Steuern 1,606863 | — — — 
pCt. v.d. Gef,-Einnahme — | 158sor 
Antheilpro Kopfber Ben. 3 17 81 — 


4) Einnahme für 
Schulzweche .. 
p&t. v. d. Geſ. Einnahme 


5) Berſchiedene Ein— 
nahmen 
pCt.v.d. Gel. «Einnahme 


II. Oefsmmi-Enßgabe 
AntheilproKopf der 
Bevdflerung .„ . 


Im Bejondern : 


1) Magifirats-Ber- 
en R = 
pCt. v. d. Gef.-Au 
Antheil pro Ropfber Be 
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Berlin, DOredden, Danzig, Düffeldorf, Barmen, Braunfhweig, Elbing, Bonn und Zilftt. 

Grund derſelben berechneten, hier zufammengeftellten Ergebniffen im biefer Monatsichrift (vergl. Jahrg. 1857 
S. 1134 1139.; Jahrgang 1868 Heft IL. S. 136-146) ausführlich mitgetheilt. Dagegen find die Ergebniſſe 
ſtatiſtiſchen Bureaus zu Berlin (vergl. Staats-Anzeiger No. 174. 175. 178. 180-184, und 185. ©. 1530 
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1856, 1856. 1855. 1856. 1855. 
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Städte: | Berlin. | Dresden. | Danzig. | Düffeldorf. 
Bevölkerung: 447,483, 108,966. 71,99. 48,060. 
Im Jahre: 1855, 1855, 1855, 1856, 


Thlr. Sgr. Pf. pCt. | Thlr. Ngr. Pf. pCt. | Thlr Sgr. Pf. pCt. | Thlr. Sgr. Pf. pCt. 
| 
2 Koſten der Bolizei- 
verwaltung und zu 
A — 
Zwecken . . A el 15 
pCt. v. d. Gef. „Ausgabe 

Antheil pro Kopf der Bev.) — 21 1 


3) Bau- und Unter- 
baltungsfoften für 
bie Hädt. Gebäube | — — 
pCt. v. d. Geſ.Ausgabe4 — |—| 

Antheil pro Kopf der Bev. — |— — 


4) Koſtender Armen. 
pflege und Armen | 
ihufen überhaupt .|638456 14 1 
p&t. v. d. Sef.-Ausgatel — —— 
Antheil pro Kopf der Ben. 111210 


5) Stäbtilder Zu— 
ſchuß zu den Koften 
ber Armenpflege (bei | 
No, 4. einbegriffen) . .[445296 4 9 
Antheil pro Kopf,der Ben. — 12910 


6) — —— für das | 

Schulwefen. . . .1353774 26 8 
p&t. v. d. Geſ.⸗Au abe — —— 
Antheilpro Kopf der Bev.) — 28 


7 Städtiſcher Zu— 
ſchuß zu den Koften 
des S ee 
No. 6. eg cal .1174727'24 
Antheilpro der Ben. — 1 

















8) Ausgabe zur Ber. 
zinſung und Til. 
sun ſtädtiſchen 





. (257814) 79 
& v. r Bel. «Ausg abe — — 
Antheilpro Kopf ber Ben. — 173 
aben.. . — — 


9) — | 
pCct. v. d. Sef.-Ansgabe — 
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Barmen. Braunfchweig. Elbing. | Bonn, Zilfit. 
41,726, 39,000. 23,918. 20,053, 14,174, 
1856, 1856, 1855, 1856, 1855. 
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Für das Jahr Für das Jahr 
1833. 1856. 


Der Abſchluß ergiebt: Tblr. Gar. Br.|Thlr. Ngr. BE, 





A. Eiuncbme . . . 12048 sl elsun nl s 
B. Ausgabe. . . . hıosssiıs | elaıses 113 


Beftand . . | 1204| 10 | 10] 1967) 20 | 3 
Die Zufammenftellung bes Kommun-VBermögens ergab: | | 
A. Altiva, | 
1) Reſte und Baarfhaft: © >» 2 222 2 2 2 0. [20a 1010] 19671 20 3 
BIISSIERERBEBEB 0% 5 0 6: a ae ie 3214 |—| 482 3|- 
4 00000 ee 8 6 —— — —— 
4) Aeltere Refle aus ber früheren Kämmereiverwaltung . . | 4580| 9 | 8] 2928| 28| 2 
5) Landſchaftliche Obligationen x. und Darlehnse— | | 
forberungen. ». 2 2 0 2 0m een 0. . | 1325 — | — [26239 18 | 3 
6), Rüdfändige Erfiehungsgeldber - ». » » . » . [11173 1 1] 6060| 9| 6 
7) Berzinsbare Außenftände (bis ult. Dezember 1856 | 
unverzinsbar, von da ab gegen 4 pCt. zum Bau ber Gasanftalt 








DOREEN NIE 0 0 0. 0. — — | [46988 25 | 8 
SI OSTHRRTIEBEHRIBBELERE. . 5 6 ee ve — —|-—I 602 17| 3 
9) Stadtſchuldſcheine und Landrentenbriefe . . . —_—i—!. 75 — — 

Summa . . 118373 17] 71809451 215 
B. PBaffiva. | 
1) Legatlapitalien und Kautionen . » » » „= . [168818] —[ 5333/21 — 
2) Sduisen ananbere Nerarien. . 7 


2.2. RI — II 
3) Borfhuß der alten Berwaltung - - » 2 » =. 114898| 9| 615312] 7/2 
EN elle 5 m m 2 2223 22 3 — — — 
Di StoDtfm@niptmeme . .. » 0 naeh — — 1—176250| — — 
Summ .. a 1| 9196895| 28 , 2 

| 





Abſchluß. | 
Aktiva © 2. . Jısazslır) Tlessasl 2| 5 
Baffiva . . . . lessırl 1) 9|968951 28 | 2 





mithin mehr Paſſiva s10 J 2110 2 7 








Vergleiht man die am Schluß bes Jahres 1856 mehr vorhandenen Paſſiva mit 
denen von 1833, fo fcheint ein Wachſen berfelben ftattgefunben zu haben; allein bei näherer 
Beleuchtung des Bermögenszuftandes ergiebt fih Folgendes: 

Der durch die Unglüdefälle in den Jahren 1834 und 1844 ber Stabtlommune Plauen 
verurfachte Schaden gab die Beranloffung, daß ber Bebarf zur Herftellung ber erforberlichen 
Bauten und Entfhäbigungen aus bem Vermögen anderer Nerarien entlehnt werben mußte, weil 
die Stabtlaffe ſelbſt fo viele Mittel nicht hatte. Diefe Vorſchüſſe find bemnähft burd eine 
Anleihe von 80,000 Tplr. wieder gebedt und zurüdgezahlt worben. 

Bei allem dieſem Aufwande, welcher ber Stabt durch obenerwähnte Unglüdsfälle erwach⸗ 
fen, ift aber das aftine Vermögen gefliegen, wie aus ben Zahlen bes Altivbeftandes her⸗ 
vorgeht. Betrugen 3. B. bie Außenflände an rüdftändigen Erfiehungsgelbern und Darlehns- 
forderungen am Schluſſe des Jahres 1833: 1325 Thlr. und 11,173 Thle. 1 gr. 1 Pf., fo 
find dieſe Einnahmepofitionen bie zum Schluß des Jahres 1856 bis auf: 6060 Thlr. 9 Nor. 
6 Pf. und 26,239 Thlr. 28 Nor. 2 Pf. angewachſen, und außerdem find zum Bau ber Gas. 
amftalt 46,988 Thlr. 25 Nor. 8 Pf. Vorſchuß geleitet worben, welcher vom 1. Ian. 1857 ab 
der Stabtlaffe verzinft wird, Diefe Summe wurbe durch Berfilberung ber von obem erwähnter 


ER. . SE 


Auleihe der 80,000 Thlx. unverwenbet gebliebenen Stadtſchuldſcheine beſchafft. Erwägt man 
ferner, daß im Verlauf der Jahre 1833 bis 1856 Seitens ver Stabtlaffe aufer ben bereits 
erwähnten Opfern auch no: 

2000 Thlr. Beihülfe zur Beſchaffung eines Aſſiſenſaals, 

170 , Aufwand für ein neues Forſthaus, 

1050 „ zum Bau eines Spritzenhauſes, und 

1350 , zum Umbau des Schlachthauſes beftritten, jowie für: 

1919 , Ufer und Neubauten im Jahre 1855, 

1047 „ dergl. 12866 
ausgeführt worden find, fo leuchtet ein, daß ungeachtet dieſer Aufwendungen das Altivvermögen 
der Stadt ſich nicht nur erhalten hat, ſoudern bedeutend gewachſen iſt, während andererſeits die 
Baifivihuld der. 76,250 Thlr. Stadiſchuldſcheine na dem Schulventifgungsplane ſich nach und 
nah abwidelt, ohne daß dadurch das Altivvernögen eine Stmälerung erleiven wird; ed müßten 
benn unvorbergefebene Ereiguiffe ben Stanbpunft verrüden, 





III. 
Monats - Chronik. 


Rönigreih Preußen. 
A. Geiesgebung. 


No. 3, der Geſetzſammlung publiziert das Geſetz, betrefienb ben Gewerbebetrieb im 
Umberziehen in den Hohenzollernihen Landen, vom 14. September 1857, 


Durch Allerhöchſten Erlaß vom A. refp. 16. Januar 1858 ift an bie Gemeinden Neu- 
ſtadt, R.-B. Köln, Rheinberg und Gerresheim, R.B. Düſſeldorf, die Stäbteorbnung für bie 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 verliehen worden. 


Der Stantkangeiger vom 6, Februar publiziet das Privilegium vom 21. Dezember 1857 
wegen Emiſſion auf ben Inhaber Jautenber Obligationen zweiter Serie über eine Anleihe der 
Stabt | eid don 150,000 Thaler. 

Erlaß vom 30. Rovember 1857 — betreffend bie Kompetenz ber Behörbe des Wohnorts 
zur Entſcheidung barüber, ob unb in welchem Umfange Jemand zur Unterflügung jeiner an 
einem andern Drte zuridgelaffeuen Familie verpflichtet ſei. 

Geſetz vom 21. Mai 1855 (Staatsanzeiger No. 128. S. 989.)] 


Beigehend empfängt bie Königliche ung Bor von der biefigen Armenbirection 

te Beichwerbe vom 9. v. Mts. wider den Magiſtrat bafelbft wegen vermweigerter 

Hung des Rejoluts über bie Berpflihtung des bortigen Zimamergefellen N. zur Fürs 

free feine in Berlin zurüdgelaffenen Kinder, Ih muß der Anficht der Armen- 

- reltion babin, daß dem dortigen Magiftrat die Abfaffung des Refoluts obliege, 
eitreten. 

Die Im t- Alinea Art. 6. des Geſetzes vom 21. Mai 1855 enthaltenen Worte: 
daß hie Behörbe des Kreifes oder Ortes, in welchem der in Anſpruch Genommene 
wohnt, oder, wenn er im Inlande keinen Wohmfit hat, die Behörde bes Aufent- 
baltsorte® darüber zu enticheiven babe, ob ber Genammte zur Unterfügung ber 
Kinder x. im Verwaltu e amzubhälten fe, 

können nur auf ben Wohnſitz im rechtlichen Sinne, nicht aber auf den Unter 
Kügungs are en werben, wie fi dies ſchon daraus ergiebt, daß die Begriff 
„Wohufih‘ " " gegenübergeftellt worden find. 
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Es leidet nun aber feinen Zweifel, daß der N. feinen Wohnſih in Berlin aufge- 
geben hat, und da er feinen Aufenthalt in N. genommen bat, fo liegt bem bortigen 
Magiſtrat nah den Worten des Gejeges eben fo, wie aus Gründen der Zmedmäßigleit 
ob, der Entiheidung darüber, ob umd in welchem Umfange N. nad feinen Erwerböver- 
a zur Unterftügung feiner bier zurüdgelaffenen Familie anzuhalten fei, ſich zu 
unterziehen. 

Die Königliche Regierung hat biernah den Magiftrat mit Anweifang zu verichen 
und davon, baß ſolches geſchehen, den hieſigen Magiſtrat zu benachrichtigen, oder bie 
etwa noch entgegenfiehenden Bebenfen anzuzeigen, 

Ein Minifterial-Befcheid vom 30. November 1857 (St.-Anzeiger No. 33.) beftimmt 
das Verfahren bei Inkommunaliſirung von Domainen-Grundftüden. 


— (B. €.) Geitens ber Königl. Regierung zu Potsdam ift den Lanbräthen ihres Be 
zirkls mittelft Eirkularverfügung vom 12. Februar c, eröffnet worden, wie es feinem Bedenlen 
unterliege, daß ihmen als nächſten Auffitsbehörde der Ortspolizei-Bermwaltungen bie 
Befugniß zuftehe, durchlauſende an bie Königl. Regierung gerichtete Berichte ber letzteren, info- 
fern in denſelben entweder geſetzlich offenbar unzuläffige, oder mit Rückſicht auf bie beftehenden 
Haren gejeglichen oder landespolizeilichen Beſtimmungen volllommen überhebliche oder ſachwidrige 
Anträge oder Anfragen geftellt feien, anzuhalten, und demnächſt an bie Ortpolizeibehörbe unter 
Mittheilung der erforderlichen Bemerkungen oder Belehrungen zur nochmaligen Erwägung zurüd- 
zugeben. Die Königl. Regierung hat dabei noch hervorgehoben, daß ein folhes Verfahren, 
welches geeignet fei, in ben meiften derartigen Fällen die Sache auf dem fürzeften Wege zur 
Erledigung zu bringen, im Intereffe der jo wünfcenswertgen Verminderung des Schreibwerts, 
und zur Bermeidung bes vielfahen Hin» und Herfenbeus von Berichten und Berfügungen, 
überdies dringend geboten erjdeine, unb ben Lanbräthen daher nur empfohlen werben Tönne, 
von ben durchlaufenden Berichten der Unterbehörden ſpezielle Kenutniß zu nehmen, und in ben 
geeigneten Fällen von der ihnen zuſtehenden obengedachten Befugniß angemefjenen Gebraud; zu 


machen. | 
B. Zaged-Neuigkeiten. 
a. ©f- und Weflpreußen. 


Königdberg. Bei der Revifion der Stadt + Hauptlaffe am 16. Januar ce. wurde ein 
Beftand von 31,994 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. vorgefunden. Der Referent beantragte in ber Sitzung 
ber Stabtverorbneten am 26. Januar, bie im Beſtande ſchon ſeit vielen Jahren liegenden 
2200 Bankobligationen, welche nur 2 pCt. Zinfen bringen, in anbere Papiere, 3. B. prozent. 
Rentenbriefe umzufegen. Die Berfammlung trat dem Antrage bei, ber demnächſt dem Magiftrate 
zur Ausführung vorgelegt werben foll, — Bei ber Reviſion der Sparkaffe fland diefelbe bei 
der Stabt-Hauptlaffe mit 321 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. im Vorſchuß. Es waren im vergangenen 
Revifions - Monate circa 4000 Thlr. Kapitalien ausgegeben. — Bei der Repifion bes Leih- 
amts war ein Beftand von 417 The. Im Monat 16. November bis 16. Dezember 1857 
landen auf Pfänder aus 49,728 Thlr. 5 Sgr., im Dionat 16. Dezember 1857 bis 16, Jan. 
1858 53,608 Thlr. Für gelöfte Pfänder kamen im legtgenannten Monate ein 4433 Thlr., ba- 
gegen wurben auf neue Pfänder 8313 Thlr. ausgegeben. 

Danzig. Nad) der jetzt abgeſchloſſenen Bevöllerungsliſte wurden in ber Stabt Danzig 
mit Einfluß der Vorſtädte Langefuhr, Neufahrwaffer, Stadtgebiet, Alt- und Neufcottland, 
Leegftrieh, Schidlitz, Schlapke, Stolzenberg und St. Albreht im Jahre 1857 geboren 1467 
Knaben, worunter 276 unebeliche, 1853 Mädchen, worunter 224 unehelide, Summa 2820 
Kinder, worunter 500 unehelihe; Zwillingsgebnrten famen 39 vor. — Geflorben find zufammen 
1496 männl., 1385 weibl, Gefhlechts, in Summa 2881. — Getraut wurden 764 Ehepaare, 


gemischte Ehen 177 geſchloſſen. 
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Elbing. Die hiefige Sparkaffe hatte am Schluffe des vergangenen Jahres an Ein- 
lagen überhaupt die Summe von 287,226 Thlr. (23,275 Thlr. mehr als am Schiufje des Jah⸗ 
res 1856) zu verwalten. Dieſes Kapital vertheilt fih auf 3616 Dmittungsbliher (148 mehr 
ala Ende 1856), von denen 742 Stüd auf Beträge bis incl. 20 Thlr., II Stück von 20 big 
50 Thir., 1059 Stüd von 50 bis 100 Thfr., 576 Stüd von 100 bis 200 Thlr., 320 Stid 
von 200 Thlr. und darüber lauten. Am neuen Einlagen wurden eingezahlt überhaupt 131,977 
Thlr. Zurücdgenommen wurden überhaupt 116,824 Thlr. An Zinfen wurden den verfchiedenen 
Eontos zugefhrieben 8121 Thlr. Die Anftalt befigt ein eignes Reſerve⸗Kapital von 38,338 Thlr. 
Ende 1855 betrug dieſes Rejerve » Kapital erft 28,162 Thlr., Ende 1856 ſchon 33,463 Thlr., 
und hat fich dafjelbe alfo unter der umfihtigen und forgfältigen Geſchäftsführung des gegen- 
wärtigen Kuratoriums im legten Jahre wieder um 4875 Thlr., feit dem Jahre 1855 aber um 
die bedeutende Summe von 10,176 Thlr. vermehrt. 

— w — Zilfit im Februar, Unfere Gasanftalt, welhe am 21. Dezember v. 9. mit 
350 Privat- und 160 öffentlihen Flammen eröffnet wurde, bat ſich eines erfreufichen Auf- 
ſchwunges und großer Befriedigung des hiefigen Publilums zu erfreuen. Gegenwärtig brennen 
bereits über 700 Privatflammen und 300 anvere Privatflammen und 50 öffentliche find bereits 
beftellt und in Arbeit. Namentlich fällt es auf, daß man das Gaslicht hier auch filr Privat» 
zimmer ſehr angenehm und bequem findet und tagtäglih laufen Beftellungen darauf ein, wäh— 
rend anfangs nur auf Gärten, Bilreaur und vergleichen Lokale gerechnet war. Der Gasbehälter, 
40 Fuß im lichten Durchmeſſer und 16 Fuß bo, kann inkl. der Retorten nur 16 — 1800 
Flammen beipeifen; wirb die Zahl von 1600 überfchritten, was wohl im nächſten Jahre der 
Fall fein wird, fo muf ein zweiter erbaut werben, worauf gleih bei Anlage bes Werks re- 
flektirt war. Im Uebrigen ift das Werk durch Anlage von 29 Retorten, hinlänglich große 
Bereinigungsräume und 9zöllige Straßenröpren fo angelegt, daß es 2- 3000 Flammen nöthigen- 
falls beipeifen kann, Die Koften ftellen fih exel. der wieberzuerftattenden Koften fir die Privat- 
Einrichtungen auf circa 80,000 Thlr. heraus. Bei der Eröffnung fiel e8 auf, daß ber Betrieb 
in ben erften Tagen 42 Prozent Berluft im Röhrenſyſtem ergab. Allein außer einem bebeu- 
tenben Led, der aufgefunden und verbichtet wurbe (es war eine Dichtung ganz überjehen) wurbe 
biefer Umftanb von dem englijhen Regenceman dadurch erflärt, daß das Werk bei einer Länge 
bes Rohrenſyſtems von über 30,000 Fuß auf einen Verbrauch von mindeftens 1200 Flammen 
baſirt iſt, dagegen nur circa 500 Flammen in Betrieb waren. Im der That hat fich jet, nach⸗ 
dem 870 Flammen in Betrieb find, der Gasverluft bereits anf einige 20 pCt. verringert und 
wirb ſich vorausſichtlich noch bebcutend redueiren, ba der Verluſt ſtets berfelbe bleibt, während 
die Menge des probucirten Gaſes ſich verboppelt, Die Berehnung bed Gasverluſtes nach 
Prozenten ift eigentlich eine trügerifche und nur für eine Betriebsfoften-Berehnung paffende; in 
England rechnet man auf eine engl. Meile Röhren 1000 Kubilfuß Gasverluft inch. Condenfation 
als einen mittelmäßigen Berluft. 

Die von Ihnen in der Monatsirift pro 1857 Seite 830. gebrachte Notiz muß dahin 
berichtigt werben, daß nicht die Magiftratsmitglieder von Gumbinnen, jondern die von Tilfit 
den Titel „Stabtrath“ erhalten haben. 

Seit 1852 befteht hier eine Königliche Polizei-Infpeltion und zwar derart, daß der Polizei- 
Inſpeltor, ber nur interimiſtiſch angeftellt if, aus der Staatslaffe befoldet, alle Übrigen Beamten 
ber Polizei aber von dem Magiftrat angeftellt und bejoldet werben. Dies veranlaßte Magiftrat 
und Stabtverorbnete bier zu wieberholten Petitionen um Uebernahme des Gehalts ſämmtlicher 
Polizeibeamten auf Staatsfonds. Nachfragen haben ergeben, daß bie Stabt Halle mit der Stadt 
Tilſit im gleicher Lage if. Im Halberftabt eriftirt ebenfalls eine Königliche Polizei + Direktion, 
bei ber der Staat nur ben Dirigenten bejoldet, bie Kommune hat indeß noch feine Schritte 
zur Aenderung biejes Berhältnifjes gethan. In Berlin, Breslau, Königsberg und Magdeburg 
eriftirem feit länger ala 100 Jahren Königliche Polizei» Präfivien und trägt der Staat bort alle 
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Polizeibeamtengehälter. Im Eibing ift der Staat auf Grund beſonderer Berträge zur Tragung 
diefer Gehälter verpflichtet; im Potsdam wirb jeit dem Jahre 1720 der Polizei» Direltor und 
fänmtliche Polizei- Unterbeamten vom Staate bejoldet. Im Stettin bejoldete der Staat bis 
zum 1. Januar 1854 nur den Poligei-Dirigenten, hat aber jeit dieſer Zeit die Gehälter fännt» 
tier Polizei » Beamten übernommen. In Poſen enbli wurde 1831 die Polizei von ber 
Kommunal-Berwaltung getrennt und die Gehälter jänmtlicher Polizeir-Beamten auf Staatsfonds 
übernommen, bis auf das bes nicht ausbrüclic übernommenen Gejangenwärters. Wegen Ueber» 
nahme biefes Gehalts befchritt ber Magiftrat Poſen den Rechtsweg und erftritt umterm 19. Juni 
1855 ein obfiegliches Urtheil, das in dem Eutſcheidungen bes Königl. Obertribunal® Banb 31. 
Seite 155. abgebrudt if. In ben Gründen biefer Entſcheidung führt ber zweite Senat bes 
DObertribunal® ans, daß, wo der Staat Königliche Polizei-Berwaltungen einrichte, er auf Grund 
des Gefehes vom 11. März 1850 auch bie Gehälter ſänuntlicher Beamten tragen müſſe, bie für 
den Polizeivienft angeftellt würben. Dies hat ben Magifträten in Halle und Zilfit Beranlaffung 
gegeben, höhern und höchſten Orts die Uebernahme ber Bolizeibeamten-Gehälter auf Staatsfonds 
in Antrag zu bringen. Für Tilfit erging die Entfeidung des Herrn Minifters des Innern 
dahin, daß die Nichtigkeit der gebachten Tribunals + Eutſcheidung in Zweifel gezogen werben 
müffe und bie Hoffnung auf eine Aenderung ber Grundſätze bes Obertribumals nicht aufgegeben 
werben könne. Sollte aber die Stabt bei der Uebernahme beharren und uns ein obſiegliches 
Erkenntniß erftreiten, fo werde nichts Anderes übrig bleiben, als ihr die Wohlthat einer König- 
lichen PBolizei-Berwaltung zu entziehen, biefelbe dem Magiftrat zurdzugeben und bann von der 
Stadt die firenge Erfülllung aller Erforberniffe einer tichtigen Polizei-Berwaltung zu verlangen, 
Die hiefigen Stabtverorbneten haben ſich wiederholt in einer befonderen Eingabe an ben Herm 
Minifter gewendet. — Es wäre wohl intereffant, den Stand biefer fiir das Gemeinbeleben hoch⸗ 
wichtigen Frage noch aus andern Kommunen bes Staats zu erfahren. 


b. Po fen. 


Bromberg, im Febr. Bereits zweimal haben unjre Stabtverorbneten einen Magiftrats- 
Beifiger gewählt; aber jebesmal wurbe die Wahl abgelehnt. Jetzt ift eine Kommiffion erwählt, 
welche zunädft eine geeignete Perjönlichleit ermitteln, daun aber noch vorher Erlunbigung ein» 
ziehen fol, ob bie Wahl auch acceptirt werben möchte. — Eine längere Debatte erregte am 
28. v. M. die Frage rüdfichtlih des Plages zur Errichtung der hiefigen Gasanflalt. Es waren 
zwei Bläge in Vorſchlag gebracht, und wurde endlich beſchloſſen, die Entjcheibung über bie 
Wahl des Platzes einem Techniler zu ilberlaffen, der mit ber Gastommiffion bereits in Unter 
handlung fände. Um die nöthigen Kapitalien für den Bau der Gasanftalt zu erlangen, wurde 
zum Schluſſe ber Sitzung ber Magiftrat noch autorifirt, Allerhöchſten Orts bie erforberlihen 
Schritte zu thun, daß unferer Stabt eine Anleihe von 100,000 Thlr. auf Obligationen zuge 
flattet werde, bie in 37 Jahren amortifirt werben jollen. — Die Schullommiffion des Gewerbe» 
vathes bierfelbft hat ihren Jahresbericht Über den Erfolg ber hiefigen Handwerlerſonntagsſchule 
abgeflattet. Es heißt darin unter Unberem: Mir haben auch im vergangenen Jahre wieber 
bie unfreuliche Erfahrung gemacht, daß noh immer auferordentlihe Mittel ange 
wendet werden müjjen, um bie Schüler zu fejleln, daß alfo der hohe Werth 
ber Schulbildung nod viel zu wenig erlannt wird. Dies flellte fich beſonders 
beim Zeichenuntertichte heraus Die Zahl der Schüler war bald bis auf 46 geftiegen. Zube 
bieß die Theilnahme immer mehr nad, fo daß am 2, Dktbr. v. 9. nur noch 2 Schüler erſchie · 
nen. Der Gewerberath beſchloß, denjenigen Schülern, welche diefen Unterricht fleißig und vegel- 
mäßig bejuchen würden, eine Prämie aus der Scähultaffe zu bewilligen. Das zog bie Schiller 
wieber herbei, die Zahl derſelben ftieg gegen Weihnachten hin bis auf 28, von denen 19 prä- 
miirt wurden. Die größte Zahl ver Schlüter in den 4 Klaſſen der Sonntagsſchule betrug im 
Monate März v. 3. 213, die Heinfte am 2. Dftbr. nur 74. Meue Schüler wurden im Laufe 
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bes Jahres aufgenommen 153, davon im bie erfle Mlaffe 22, in bie zweite 49 und im bie britte 
82 Schüler. Verſetzt wurden im v. 3. 35; davon kamen in bie erſte Klaſſe 16 und in bie 
zweite 19 Schüler, — Für die Beſoldung zweier Turnlebrer (aus ber Realſchule) bewilligte bie 
Berfammlung in der Sigung am 19, d. Mts. je 50 Thir. auf ein Jahr. Dabei wurde aber 
gegen den Magiftrat bie Bitte ausgefprocden, darauf Bedacht zu nehmen, daß neu anzuftellenden 
Lehrern die umentgeltliche Erteilung des Turnunterrichts zur Pflicht gemacht werde, 

Life. Der vom Magiſtrate zufammengeftellten Ueberficht über den Zuftand der hiefigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe für 1857 entnehmen wir die nachflehenden Notizen, Die biefige 
Spartaffe iR am 1. April 1847 errichtet werben und nimmt Ginfagen von 15 Sgr. — 500 Thlr. 
don Einwohnern ber Stabt umb der Umgegend an. Diefe Einlagen werden mit 3%, pCt. ver 
zinft und von den wicht abgehobenen Zinfen am Zahresfchluffe ebenfalls wieder Zinfen berechnet. 
Am Schluffe des Jahres 1856 betrugen bie Einlagen 13,327 Thlr., wozu 1857 wieber neue 
Einlagen auf Höhe von 8839 Thlr. getreten find. Dagegen wurden ausgezahlt: 3518 Thlr., bie 
theils anf Hppothelen, tbeils in Staatspapieren 2c. angelegt find. für die Sicherheit der Einlagen 
wirb außerdem mit bem Bermögen ver Stadt Liſſa garantirt. Die Zahl der am Jahresſchluſſe noch 
zu bonorirenden Cinlagen beträgt 461, darunter befinden ſich unter 20 Thlr. 168, von 20 bie 
50 Thlr. 134, von 50-100 Thlr. 123, von 100—200 Thlr. 35, von 200 Thlr. uud darüber 
eine Einlage. Bon denjenigen Sparern aus ber Klaſſe der Dienfiboten, Tagearbeiter, Hand» 
werfer und Meinen Ackersleute, welche der Sparkaffe bereits drei Jahre angehören, haben im 
Auguft 1857 Prämien erhalten: 47 Einfagen unter 50 Thlr. mit 15 pEt., 28 Einlagen von 
50—100 Thlr. mit 10 pCt. und 3 Einlagen von 100--200 Thlr. mit 8 pCt., welde dem 
Konto der Sparer, gleich einer wirklichen, verzinslichen Einlage zugefchrieben worden find. 

Makel. Am 4. Jan. wurde ber neue Bürgermeiſter Zieje durch den Regierungsrath 
Baffarge in fein Amt eingeführt. 

— cm — Shönlanke, im Febr. Am 9. Dezbr. v. J. wurde ber hiefige Bürgermeifter 
Matty nah 19jähriger Umtsverwaltung von ber hiefigen Stabtverorbneten » Berfammlung 
einfiimmig auf Lebenszeit gemählt, und biefe Wahl von ber Königl. Regierung in Bromberg 
unterm 23. Jan. d. I. im Worten genehmigt, die fomohl dem Gewählten als den Wählern 
zur Ehre gereichen. 

Frauſtadt. Die hiefige Sparkaffe it am 1, Dftbr, 1845 errichtet und hat Einlagen 
von 7’, Sgr. bis zum Betrage von 480 Thlr. von Einwohnern der Stadt wie der Umgegend 
angenommen, welde mit 31, p&t. verzinfet und vom bem nicht abgehobenen Zinfen am Jah— 
zesichluffe ebenfalls wieder Zinſen berechnet werben, Am Schluffe des Jahres 1856 betrugen 
die Einlagen 17,064 Thle., wozu 1857 incl. Zinfenzufhreibung 7174 Thlr. neue Einlagen 
getreten find. Dagegen wurden ausgezahlt 2814 Thlr,, jo daß die Einlagen am Schluffe des 
verwichenen Iuhres 21,424 Thlr. betrugen, bie theil® hypothelariſch, theils in Stoatspapieren 
angelegt find. Außerdem haftet für die Sicherheit der Einlagen das Bermögen ber Stadt, Die 
Bahl der am Jahresfhluffe noch zu vertretenden Einlagen betrug 584. Bon ben Sparen aus 
ber Kaffe ver Dienfiboten, Tagearbeiter, Handwerler und Heinen Uderlente, welche ber Spar- 
laſſe bereit6 3 Jahre angehören, haben im Jahre 1857 auf das Jahr 1856 Prämien erhalten: 
98 Einlagen unter 50 Zhlr. mit 15 pEt., 28 Einlagen von 50-100 Thlr, mit 10 p&t., 14 
Einlagen bis 150 Thlr. mit 8 pEt., 7 Einlagen bis 200 Thlr. mit 5 pCt., zufammen mit 
629 Thlx. 11 Sgr. 1 Pf., welde bem Konto der Sparer wie eine wirkliche werzinslihe Ein- 
lage zugeſchrieben wurben, und erreichte die höchſte Prämie den Betrag von 11 Thlr, 22 Sgr. 10 Pi. 

Bomſt. Am 28, Jan. erfolgte im öffentlicher gemeinſchaftlicher Sitzung des Magiſt rats 
und der Stabtverorbnetenverfammlung bie Einführung ber wieder» und nengewählten Stabt- 
berorbneten, wonach zur Komfiituirung ber Berfammlung für das nene Geſchäftsjahr gefcpritten 
wurde. Die früheren Vorſteher, Prototollführer sc. wurden wiebergewäplt. Zu bedauern if, 
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bafi die Oeffentlichleit der Stabtverorbnetenfigungen jo wenig Anerken— 
nung empfindet, daß wir 3. B. in den 18 Sigungen bes vergangenen Jahre® 
nur einmal 3 und bas andere Mal 2 Zuhörer batten; die Gegenftänbe, melde 
zur Berbandlung kommen, werben hier regelmäßig in fünf befonderen Anſchlägen am allen zu⸗ 
gänglihen Orten brei Tage vorher bekannt gemacht und es find namentlich im vergangenen 
Jahre Berhandlungen auf der Tagesordnung geweien, bie durch ihre nachhaltige Wirkung das 
febhaftefte Intereffe der Bürgerfchaft erregten, und dennoch diefe ſchwache Beiheiligung an ber 
Deffentlichkeit. 


ale fiir 


— 0 — Breslau, im Februar. Das Auguften-Hofpital hat im Jahre 1857 
in der Anftalt ſelbſt 145, ammbulatorifh 315, zufammen 460 Kinder verpflegt, wovon genefen 
358, gebeffert wurden 26, ftarben 51, als Beſtand blieben 25. Die Wirkfamkeit der (jet 20 
Jahr alten) Anſtalt iR in ſtetem Wachsthume begriffen; fo ftellten ſich die Zahlen in ben legten 
5 Jahren wie folgt: 

1853, 1854. 1855. 1856. 1857, 
fabiles Sofpitll - - - oe = oe een... 14 14 14 150 '145 
ambulatoriihe Krane. . » » sr er — — 44 90 316 


—— 
zufammen „. . 104 134 188 240 460 

Die Einrichtung der ambulatorifhen Berpflegung (freie Arznei und Behandlung) 
ermöglicht, ba fie wenige Koften verurfacht, eine deſto weitere Ausbehnung ber fegensreichen 
BWirkjamteit. 

Die Anftalt wird erhalten aus jährlich ſich wiederhofenden Beiträgen pr. pr. 600 Thlr. 
(60 Thlr. von der Proteltorin Fr. Fürſtin von Liegnit). Geſcheule floffen im vorigen 
Jahre Hinzu 224 Thlr. und zum Kapitalfond 125 Thlr., Vermächtniſſe 250 Thlr., Einnahme 
an Zinfen ꝛc. ca. 289 Thlr. Der Kapitalfonb fteht 5.3. auf nahe 6000 Thlr. Das Befteben 
biefes gegen bie Verfümmerung des biefigen Menſchengeſchlechts arbeitenden MWerles darf man 
wohl als gefichert anfehen; möge feine Erweiterung ftets jo fortfchreiten ! 

Es ift Übrigens unfere Stabt an milden und gemeinwohlförbernden Stiftungen verſchie⸗ 
benfler Art (viele aus der Vorzeit) recht reich; fie ſtehen zum Theil noch unter beſonderen, 
d. 5. nichtbehördlichen Verwaltungen, und wir birfen nicht wünfden, baß bem anders werbe, 
benn je mehr Alles in die inbifferenten Rubriken, Regiſter und Linien amtlicher Bureans ver- 
ihwimmt, um fo geringer wird die Neigung zum Schenten, Tefliren und 
Stiften! Das liegt tief in der menſchlichen Natur, welche auf Erhaltung bes Individuellen 
auch über den irdiſchen Tod der Perſon hinaus ſtrebt. Gleichwohl wäre (wir müſſen immer 
wieber davon reden!) eine gewiffe Konzentration, ein Zufammenbringen bed Bielen und Ber- 
idhiebenen, fo nur, daß Eines von dem Andern weifi und man bie Kräfte fompenfiren, gegen 
feitig veranſchlagen kann, zur Förderung und Befruchtung des Ganzen rehtgut. Bon foldem 
Geſichtspunlte ging wohl auch der magiftratuale Antrag an bie Kaufmanneälteften aus: bie 
unter ihrer Berwaltung ſtehenden Kapitalien ber weiland Kretfhmerihen Stiftung ber 
Kommune zur Mitverwaltung in der Inftituten-Bauptlaffe zu überweifen, von welchen bie Ein- 
fünfte (jet unferes Wiffens auf mehr al® 2000 Thlr. jährlich geftiegen) ber Armenlaſſe zu- 
fließen. Die Kanfmannsätteften haben abgelehnt, und, wie wir oben ſchon gefagt, umter biefem 
Modus mit Recht. 

Ebenſo haben die Stabtverorbneten gegen bie Abficht des Magiftrats Einſpruch gethan, 
daß biejenigen lirchlichen Einnahmen und Ausgaben, welche auf beflimmten, ſich gleichbleibenden 
Titeln beruhen, den Stabtverorbneten nicht weiter zu jebesmaliger Genehmigung vorgelegt 
werben jollten, weswegen Magiftrat bereits bei ber Regierung eingelommen war. 
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Das Bürger-Rettungs-Inftitut zu Frankenſtein hat im vorigen Jahre 5058 
Thaler eingenommen und 4870 Thfr. ausgegeben, fo baf ein Beſtand von 182 Thlr, verblieb. 

Görlig hat in dem Jahre 1857 einen Zuwachs von 254, in dem Jahre 1856 einen 
Zuwachs von 234, und in dem Jahre 1855 einen Zuwachs von 294 Köpfen durch den Eintritt 
Neuanziehender in den Gemeindeverband erfahren. 

Nach Entſcheid der Königl. Regierung foll die Kommune, binnen 6 Wochen ä dato, für 
bie durch Regierungsbelret aus einer Privatſchule im eine öffentliche umgewandelte katholiſche 
Schule ein zweites geräumiges Lokal befchaffen und einen zweiten Lehrer mit 250 Thlr. Gehalt 
anftellen, Das wäre alfo jhon wieber ein Konflilt zwifchen der Kommune Görlig umb ber 
Regierung! und wiederum in Religionsfachen. Diefe Erfcheinung nimmt um fo mehr Wunder 
und mag um fo mehr al® „Zeichen ber Zeit“ gelten, als bie fplenbide und liberale Kommune 
Börlig weder ihrem Schulweſen Vernachläſſigung bewiefen, noch bislang über Religions-Spal- 
tungen und Mäleleien zu Hagen gehabt hat. Im obiger Sache hat Magiftrat proviforiiche Will- 
fahrung ber Regierungsmafigabe und ben Rechtsweg vorgeſchlagen, das Stabtverorbneten-Kolle 
gium aber zuvor noch eine gemifchte Kommiffion niedergeſetzt. Bezüglich) biefer Oppofition 
iſt noch zu erwägen, daß burch Rezeß das reiche Kloſter Marienthal als Patron zu Erhaltung 
bes latholiſchen Kirchen und Schulweſens zu Görlig verpflichtet ift und daß fich ſonach bie 
Kommunallaſſe nur zu beffen Gunften mit der neuen Ausgabe belaften würde. Im Jahre 1848, 
als die Ummanblung ber qu. Schule im eine Öffentliche auf Kämmereiunfoften proponirt wurbe, 
entihieb die Regierung zu Gunften der Kommune gegen biefen Plan. Die Berpflictungs- 
verhältnifje der Gemeinden in ber (urproteftantifchen) Oberlaufi bezüglich Unterhaltung ber 
Kirhen und Schulen beruhen auf einer durch landesherrliche Berbriefung garantirten Spezial» 
verfajjung und find feit Jahrhunderten von beiden Theilen gewiffenhaft befolgt worben; ein 
Rütteln an biefem Fundamente des fonfejfionellen Friedens mühte (jagen bie Er 
wägungsgrünbe des Stabtverorbneten-Antrages) die größten Nachtheile haben. 


Der Ban eines „Juftizpalaftes” fcheint nun entfhieben. Die Kommune hat 2”, 
Morgen Grund und Boden des zum Hofpital zur Lieben Frau gehörigen Gartens dazu bewilligt 
und wird, wen das Gebäube unter Dach ift, noch 7000 Thlr. zu den Baukoſten zahlen. Der 
Bau foll His zum Jahre 1866 beendet fein. Bei Uebernahme bes Juftizpalaftes von Seiten des 
Fiskus giebt der letztere bie bisher innegehabten beiden Gebäube an die Kommune zurüd, 


Außerbem beabfichtigen bie fHäbtifchen Behörden, das Waiſenhaus als Schulgebäude 
einzurichten, daneben jebod bie Maifen-Anftalt darin zu belaffen, die Annen » Kapelle zu einem 
Saale für Volleſchulfeſtlichleiten umzugeftalten, filr die Arbeitsanftalt dagegen ein anderes Ge- 
käube zu erwerben ober zu erbauen, 

Die Schmidt'ſche Stiftung zu Gewährung von Darlehen an Mleinere Gewerbtrei- 
bende (Bürger-Rettungs-Inftitut) bat im Jahre 1857 162 Darlehen im Betrage von 5785 
Thalern ausgegeben. Sie arbeitet mit einem Kapitalfonde von jet 2500 Thlr. 


Grünberg. Die Stabt zählte Ende 1855 10,603 Einwohner (8971 evangelifche, 1347 
tatholifche, 285 jübifche). Die Armenverwaltung koftete 1856 1687, Thlr., wovon 1013. 
Thaler aus ber Kämmereilaſſe zu tragen, fowie 300 Thlr. mit Oberpräfidial-Genehmigung aus 
bem Reſervefond ber Sparkaffe zur Steuerung bes Nothſtandes mittelft Brot und Suppen- 
Beribeilung. Tie Polizei-Berwaltung Loftete 1689 Thlr. Die Pacht ber Kämmerei-Güter ver- 
mehrte ſich, in Folge einer Aenderung in den Kramper Pachtverhältniffen um 1044 Thlr. Die 
Schuldenlaſt warb von 53,091 Thlr. auf 51,866 Thlr. herabgefetst, dagegen im Folge thenrer 
Bau-Unternehmungen der Beftanb gelbwerther Effeften von 43,433 Thlr. auf 35,497 Tür. 
vorübergehend vermindert. Für bie folge bleibt Ausficht, daß nicht mur feine Erhöhung ber 
Kommunallaſten nöthig fei, vielmehr der im Folge emblicher Ablöfung läſtiger Servitute frei- 
geworbene Rämmereiforft buch munmehrigen Einjchlag großer Flächen überfländiger Hölzer zu 
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einer reichen Einnahmequelle werben und it ben nächſten Jahren bie erforberlichen Mittel zur 
Abbürdung eines nicht unbebeutenden Theiles ber jegigen Kommunalſchuld Tiefern wird. 

Gubrau geht in diefem Jahre an ben Neubau eines Ratbhanfes; in kommendem 
Jahre foll der ganze Banfichleiten-ompferus, für Kommimalzwede, Kreisgericht, Lanbrathamt, 
Steueramt ꝛc. beflimmt, fertig werben. 

Um die Brieger Bürgermeifterfielle haben ſich bereits 15 Bewerbungen eingefunben : 
4 Bürgermeiſter, mehrere Rechtsgelebrte, einige Baumeifter und ein Buchführer. Nicht minder 
tebhaft, als die Bewerbung, ift bie Zeitungs-Polemit Über die Frage: „ein Fremder ober ein 
Brieger?“ Unter letzterer Rubrik find ber Kämmerer und ber Syndikus (jet Berweſer bes 
Bürgermeifter- Amtes) in Vorſchlag. Letzterem ftellt man entgegen, baß ber Bürgermieifter eines 
wefentlich proteftantifchen Gemeinwefens auch diefer Eonfeffion angehören müſſe; erflerem, daß 
eine jüngere Kraft für bie leitende Stelle erforberlich fei. Wider die Wahl eines Auswärtigen 
hingegen macht man geltend, daß man ihn nur aus Berichten lennen könne, nicht aus eigener 
Einfiht in fein Wirken. Als Anftellungsmodalitäten haben die Stabtverorbneten feftgeftellt: 
Gehalt 1000 Thlr., freie Wohnung im Rathhanfe; alle Einrihtungs-Aenderungen und Repara- 
turen trägt ber Anzuftellende, ebenfo hat er die Gasbeleudhtungs-Einrichtungsloften zu verzinjen. 
As Grundzahl für die Penfionsberechnung gilt nur das Baar-Eintommen von 1000 Thlr. — 
Kommumalbefteuerung nach Borfchrift des Geſetzes vom 11. Juli 1822 von ver Hälfte ded 
Gehalts. Nebenämter nur mit Bewilligung der Stabtverorbneten zu übernehmen. 

Hirſchberg bat am 25. Ianuar zur prinzlihen Bermählungsfeier aus Kommunal- und 
freiwilligen Einzel-Beiträgen 300 Arme mit Gelb und ca. 130 Hofpitaliten mit Speife betheilt, 
fowie aus einem Theile der letzterwähnten Beiträge eine „Prinzeß Friedrich Wilhelm-Stiftung“ 
erhalten. Auch begaben ſich Bürgermeifter und Stabtverorbneten-Borflcher am 8. Februar nad 
Berlin zur Gratulation unter Ueberreihung eines Brautgefchentes aus der Wed felmann’ihen 
Spitgenfabrit bajelbft. 

Krappitz in Ober-Schlefien wünfht nun auch eine Brüde über die Oder, wenn 
auch feine maifive A la Steinau, doch wenigſtens überhaupt eine flatt der jetigen Fähre, welche 
bem jehr gefteigerten Berlehre nicht mehr genügt und oft Schaben an Achſe und Ladung, jelbft 
Unfäle für Menſchen und Zugvieb mit ſich bringt. Die 4Y, Sgr. Fährgeld als Brückenzoll 
erhoben, dürften ſchon zur Verzinfung eines hinlänglichen Anlagelapitals ausreichen, 

In Loslau find die Stabtverorbneten gegen ben Magiſtrat bei ber Regierung 
vorftellig geworben, weil letterer, mit Genehmigung genannter Oberbehörbe, den Stabtwald 
unter ben Hammer gebradht. Der Zufchlag ift natürlich ſuspendirt. Der Magifttat beabfichtiget von 
dem Erlöfe Anlage von Wafferleitung, von Straßenpflafterung, welche bem Stäbtchen bis jet 
fehlten, und Anjhaffung einer tüchtigen Schlaguhr. 

Dblau hat feine im Werben begriffene Realſſchule wieder vernichtet, bie Stabtver- 
ordueten haben bie Wiederauſhebung ber Selunda und Prima befchloffen. Rektor Schwarztopf 
geht nah Garz bei Stettin, um dort eine Realſchule zu organifiren. 

Das Oymnafium zu Gchweidnig, welches im abgewichenem Momate Januar fein 
' 150jähr. Jubiläum begangen, ift eröffuet worden, und zwar als Lyceum“, am 26. Ja. 
nuar 1708, nachdem durch den Alt-Kronfläbter Frieden feine Begründung verftattet war. 
Im Yahre 1813 wurde es zu einem „Gym naſium“ erhoben. Damals wurde bie Zahl ber 
Klaſſen, die früher wegen Beſchrünktheit der Geldmittel auf vier hatte rebuzirt werben miülffen, 
auf fünf erhöht, da, nachdem eim jährlicher Zufhuß von 1000 Thalern gewährt worden war, 
zwei neue Lehrerftellen hatten begründet werben klönnen. Bis zum Jahre 1822 fland fie unter 
der Anfficht des evangel. Kirchentollegiums, das einft mit ſchweren Opfern dieſe fogenannte 
lateiniſche Schule und die deutſche oder evangel. Stadtſchule begründet hatte ; in dem genannten 
Jahre ging das Patronat auf die Stadtlkommune über. Den Bemühungen des damaligen Bürger- 
meifter Kuſche war es zu banken, daß ver Charakter der Anſtalt ale der eines Gymmaſtunis 
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gewahrt wurde. Im Jahre 1850 wurde bie Anzahl ber Maffen um eine fechfte vermehrt: Am 
15. Oftober 1854 wurde das neue fchöne Gebäude, das bie Kommune mit einem verhäftniß- 
- mäßig bebeutenden Koftenanfwande (46,000 Thlr.) im Innern der Stadt bergeftellt Hatte bes 
zogen, Setzt zählt das Gymnaſium gegen 320 Schüler, bie in 6 Klaffen vertheilt find. — Die 
Wahl eine® Dialonus in nun vollzogen (und auf einen Sohn des weiland bresfaner Prof. 
Schneider gefallen). Nah der im Jahre 1654 begründeten unb 1714 erweiterten Kirchen⸗ 
ordnung beſteht das Kirchenkollegium aus 23 Perfonen, von benen 4 den Borftanb bilden, 
3 dem geiftlihen Minifterinm angehören, 2 die Landſtände, 6 bie cives hono- 
ratiores, 2 die Bramberehtigten repräfentiren, 4 von ben großen Zünften (Tuch 
macher, Fleiſcher, Bäder, Schuhmacher) unb zwar vom jeder Zunft einer, 2 von ben übrigen 
Heinern Zünften gewählt werden. Man bat atı biefer alten Einrichtung in nenerer Zeit 
nichto geändert, ungeachtet die meuen Stäbteorbnungen die Unterſchiede von ſogenaunten Hond« 
ratioren unter den Bürgern, von Brauberechtigten (Hausbefiter, auf beren Grundſtücken bie 
Braugerectigfeit rubt), von größern und kleinern Zünften, micht ſtatuiren. Das Kirchentolle- 
gium wählt feine Mitglieder durch Cooptation; nur hat man im ben leisten Jahrzehnden bierbei 
der Stadtgemeinde, die als ſolche bei dem Kirchenpatrenat gar nicht beteiligt ift, ein Sugefländ» 
nif gemacht, infofern bei einer Ergänzungswahl das Kirchenfollegium drei Kandidaten in Bor» 
ſchlag bringt, die Stadtverordneten aber ans biefen dreien das zu ergänzende Mitglied wählen. 
Eigenthümlich ift e®, daß man dieſes Zugeſtändniß micht ber kirchlichen Gemeinde gemacht hat, 
fondern ber ftäbtifhen, während das Stabtverorbneten-Kollegium in feinen Mitgliedern doch nicht 
den befonberen evangitieh-tonfefflonellen Standpunkt vertritt. 


d. Brandenburg. 


Berlin, im Febr. Die biefige Stabtverorbneten » Berfammnlung hielt im Laufe d. Mts. 
zwei Sigungen; am Aten und am 1dten. Im ber erflern verlas der Vorſitzende bie Glüd- 
wunſch⸗ Adreſſe, welche Sr. Königl. Hobeit, dem Prinzen von Preußen nah Höchſtdeſſen Rüd- 
funft von London durch eine Deputation der Kommunalbebörben überreicht worden, jo wie das 
barauf von Sr. Könige. Hoheit eingegangene Antwortſchreiben. Außerdem theilte berfelbe der 
Berfammlung ven Wortlaut des II. M. HH., dem Prinzen und der Prinzeffin Friedrich Wilhelm am 
Tage Höchfliprer Bermählung telegraphifch zugefendeten Glüdwunſches der Stadt Berlin mit. — 
Nah einer der Berfammlung zugegangenen Weberfiht wurden von ben ftäbtifhen Gasanftalten 
Ende Dezbr. v. 3. 3799 öffentliche und 67,000 Privatflantmen gefpeift, wonach fich gegen bas 
dritte Ouartal v. I. ein Zugang von 9 üffentlihen umb 2510 Privatflammen ergiebt. — 
Zur Berathung der wegen Aufhebung des Zolles über die Schillingebrüde zu umternehmenben 
Schritte beantragte der Magiftrat die Niederfegung einer gemiſchten Deputation, welchet Antrag 
auf Borſchlag der Gelbberwilligungs-Deputation, ohne daß man bie Wichtigkeit der Sache ver- 
kannte, abgefehnt wurde, ba die Berfanmlung prinzipiell unr in bie Niederſetzung einer gemiſch⸗ 
ten Deputation willigt, wenn pofltive Anträge vorliegen. — Ein Antrag des Magiftrats, eine 
öffentliche Aufforderung um Bewerbungen für die Direftorftelle an dem neuen Waifenhaufe zu 
erlaffen und das Gehalt für dieſe Stelle auf 1500 Thlr., erfiufive freier Wohnung ꝛc., zu 
normiren, wurbe von der Verſammlung abgelehnt, da derfelben bisher weder ber Plan für bie 
fünftige Orgamifation ber Anftalt, noch die Etats vorgelegt worden find. — Im einem an ben 
Magiſirat gerichteten Schreiben vom 14. Ian. e. erflärt fih das König. Polizei-Präſidium 
bereit, unter ben bißherigen Bedingungen bie Straßen - Reinigung aud für das laufende Jahr 
ju übernehmen und deshalb den Vertrag darüber bis 1. Ian. 1859 zu verlängern. Der Ma- 
giftrat war mit ber Prolongation einverftanden, erachtete es jedoch fr wünſchenswerth, wenn 
diefelbe Bi zum 1. Juli 1859 ausgedehnt würde, ba biejer Zeitpunft für eine etwaige Ueber⸗ 
nahme der Straßen-Reinigung dur die Kommune günftiger fei, al® ber Januar. Auch die 
Stabtverorbneten-Berfammlung ſchloß ſich dieſer Auſicht an und genehmigte die Prolongation. — 
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Der Magiftrat ift vor einiger Zeit beim Herem Minifter des Innern mit bem Antrage vorftellig 
geworben, ihm bie Wiedereinziehung der für ſyphilitiſch kranke proftituirte Dirnen in ber Königl. 
Sharitö verauslagten Koften zu geflatten. Nah ber der Stabtverorbneten » Berfammlung zur 
Kenntnifjnahme mitgetbeilten Antwort des Herrn Minifters des Innern hat berfelbe einen Bericht 
bes Bolizei-Präfiviums über diefen Antrag erfordert, nad welchem fi manche Bebenklichfeit 
gegen benfelben herausftellt, jo daß der Herr Minifter fi nicht in ber Lage befunden hat, ben- 
felben zu genehmigen. — In der Siyung am 18. Febr. erwiederte ber Magiftrat auf eine 
an ihn gerichtete Anfrage Über die Lage der Angelegenheit, das neuentworfene Regulativ zur 
Erhebung der Haus. und Miethafteuer betreffend, daß bie Königl. Regierung daffelbe in meh- 
veren Punkten monirt habe. Die Service» Deputation habe über dieſe Monita berichtet, und 
biefen Bericht habe ver Magiftrat fo eben empfangen. Die Angelegenheit werde nunmehr bald» 
möglicft der Verſammlung vorgelegt werben. — Seitens des Magiftrats wurde ber Berfanm- 
fung ein Plan zur Erbauung eines Gefinbe-Hofpitals vorgelegt, ber nah dem Antrage ber 
Gelbbewilligungs-Deputation die Genehmigung ber Berfammlung nicht erhielt, weil nad bem- 
felben ber Korribor in ber Ditte des Haufes zu liegen fommt, während es als winfhens- 
werth erachtet wurbe, daß berjelbe an ber Längenfeite des Haufes erbaut würde, Der Plan 
wurbe dem Magiftrat zurüdgegeben, mit dem Erſuchen, einen andern Plan vorzulegen. — Be 
hufs Verlegung eines Theiles der Lolalien der Armen-Direltion hat ber Magiftrat in ber 
Franzöfiihen Straße 37 eine Wohnung für den Preis von 180 Thlrn. jährlich gemiethet, wozu 
bie Berfammlung die Genehmigung ertheilte. — Zur Erbauung eines Lazareths für bie Wai- 
fenhänfer in Rummelsburg überreichte ber Magiftrat einen Koſten ⸗-Anſchlag, der mit einer 
Summe von 52900 Thlr. abſchließt. Der Anfchlag erbielt die Genehmigung der Berfammlung. 

Der unter dem Protetorate ihrer Majeftät der Königin flehende Frauenvereim für 
verfhämte Armein Berlin hat feinen neunten Jahresbericht veröffentlicht. Es ergiebt 
fi daraus, daß die Wirkjamteit des Vereins aud in dem verfloffenen Jahre eine ſehr jegen®- 
volle war. Es wurden 3730 Thlr 24 Sr. 4 Bf. vereinnahmt und 3331 Thle. 16 Sur. 
9 Bf. veransgabt, fo daß das neue Jahr mit einem Beftande von 329 Thlr. 8 Sr. 2 Pf. 
begonnen werben lonnte. Im der Kapitalkaſſe des Vereines befinden ſich 7560 Thlr. in Effekten 
und 73 Thlr. 13 Sgr 2 Pf. in Baarem, Die Zahl der verfhämten Armen if in Berlin 
fehr groß, fo daß die Mittel, Über die der Vereinsvorftand zu ihrer Unterflügung zu verfügen 
bat, fi lange noch nicht als ausreichend herausftellen; dennoch ift mit ben verthe lten Gaben 
manche im Stillen geweinte Thräue getrodnet, manches faſt verzagte Herz getröftet und im 
Gottvertrauen geſtärlt worden. Die Zahl derer, die emtweber in der familie oder einzeln Un- 
terflügungen aus ben Bereinsmitteln empfingen, belief fih auf 360, unter denen an 135 bie 
Berabreihung monatlich oder in längeren Zeitabinitten fortbauernd erfolgte, Nah Befund 
der Umflände wurden bie Unterflügungen theilweiſe fir fpegielle Zwede verabreiht, namentlich 
um Auspfändung und Ermiffion abzuwenben, ober um bie Wohnungsmiethe zu ergänzen, ober 
als Beibhillfe zum Schulgelde für die Kinder, oder zu den mit ber Erlernung einer nährenben 
Beihäftigung verbundenen Koften, oder ald Ermunterungszulage zu ben für befellte Arbeiten 
verabrebeten Löhnen, in Krankpeitsfällen auch zur Beſchaffung von Arznei und flärfenden Nah- 
rungsmitteln. Es find dadurch verfchievene bebürftige Familien und einzeln lebende Perjonen 
in den Stand geſetzt worben, ſich ohne fernere Beihilfe durch redlichen Erwerb zu ernähren. 
Unter den Einnahmequellen lieferten bie Beiträge der Mitglieber und Wohlthäter des Vereins 
ben bebeutendften Poften, nämlich 1804 The. 13 Sgr. 9 Pi. Se. Majeftät der König ließen 
dem Vereine aus den Einnahmen der Subjkriptionsbälle ein Gmabengejhent von 500 Thlru. 
zugeben; von dem Kommerzienrath Neichenheim erhielt ber Verein 53 Thlr. 8 Sgr. 6 Pi. ale 
Ertrag der Beſuche feiner Treibhäuſer. Dur biefe außerordentlihen Beiträge wurde ber 
Ausfall gebedt, ber diesmal dem Vereinte aus dem Wegfall der Weihnachts-Ausftellung erwuchs, 
für bie fein geeignetes Lolal beſchafft werben konnte, 
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Potsſsdam. Im der Siyung der Stabtverorbnieten vom 19. Februar wurde ber Jahres» 
Bericht über die Armenbaus » Ländereien erflattet. Diefelben haben 1857 tro ber Mißernte in 
Kartoffeln 1518 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. gebracht, was bei einer Ausgabe von 964 Thlr. 4 Sgr. 
10 Pf, einen Reinertrag von 554 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., und auf 2104 Arbeitstage, darunter 
464 auf weibliche Berfonen fommen, einen Arbeitsverbienft von 7 Ser. 11 Pf. ergiebt, wo» 
neben auch noch ber moralifche Einfluß einer ausreichenden Beihäftigung im freiem beachtens- 
werth ifl. — Den Sprigen» unb Robhrmeiftern beabfihtigt man, nad Berliner Mufter Feuer- 
fappen zu liefern; verfchiebene Bedenken führten vorläufig zu dem Beſchluß, erft die betreffenden 
Herren felbft zu hören, ob fie auch geneigt find, jene Kopfbedeckung zu tragen. — Nod eine 
Sache von allgemeiner Bebentung kam zur Berbandlung. Im Jahre 1856 wurde auf An- 
trieb der Königl. Regierung das geringfte Gehalt eines Glementarlehrers auf 200 Thlr. ger 
bracht, aber zugleich beftimmt, nur proviforifch angeftellten Lehrern nicht mehr als 180 Thlr, 
zu zahlen. Diefen letzteren Beſchluß greift nunmehr die Regierung an und verlangt, daß über- 
banpt die unterfle Stelle mit 200 Thlr. botirt werde, damit nicht ein fortwährender Wechſel 
eintrete, inbem jeloft Meinere Städte, wie Brandenburg, Charlottenburg und Spanban, bereits 
biefen Sat angenommen hätten. Im ber That ift bier ein Uebel vorhanden, das Abhülfe er- 
heiſcht; denn feit Jahren ift fat dauernd bie unterſte Stelle unbejetst. Allein es wiürbe gleich» 
wohl nicht am Bewerbern fehlen, wenn nur irgend eine erhebliche Ausfiht zum Fortlommen 
da wäre, So viel aud die Stabt zu verſchiedenen Zeiten ihre Bereitwilligkeit, bie Lehrerge- 
bälter zu verbeffern, gezeigt hat, jo wenig ausreichend ift doch noch alles bisher Geſchehene. 
Wenn der jüngfte der Lehrer erft etwa 6 Kollegen überleben ober auf ein menerbing® mehrfach 
gefuchtes Ausfcheiden berfelben zu anbern Wirkungskreifen, felbft foldher, die ganz außerhalb des 
urfprünglich gewählten Lebensberufe® liegen, warten muß, um bamit bie Ausfiht auf 210 Thlr. 
zu gewinnen, fo ift ba® eben feine Ausſicht. Wirklich ift in etwa 15 Jahren nur ein Lehrer 
geftorben, der etwas mehr ala 200 Thlr. Gehalt hatte, und Lehrer, bie 15 Jahre und darüber 
im Amte fiehen, haben noch feine 300 Thlr. Einkommen. Wie Manches demnach auch jeither 
geiheben if, da vor 10 Jahren die unterften Stellen gar nur 130 Thlr. hatten, e8 bleibt noch 
außerorventiich viel zu thum übrig, und ob bie Geldlage der Stabt auch feine glänzende fei, fo 
wirb das Nothwendige und Heilfame da nicht unterlaffen werben lönnen, wo auch für bas mur 
Angenehme fi haben Mittel finden laſſen. ; 

Denjenigen zeitigen Mitgliedern des Magiſtrats und ber Stabtverorbnneten-Berfammlung, 
welchen das Recht zum Tragen der goldenen Amtsfette nicht ſchon früher verliehen worden, ift 
ſolches durch Allerhöchſte Orbre beigelegt worben. 

Brandenburg. Der Stabtrath Sprengel ift ber don ber hiefigen Stabtverorbneten-Ber- 
fammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als Beigeorbneter der Stadt Brandenburg für eine 
fernerweite fechsjährige Amtedauer beflätigt worden, 

Eöpenif, im Februar. Die Einführung der Städte: Orbnung vom 30, Mai 1853 ift 
in biefiger Stadt beendet. 

Franffurt a. d. D. Dem Oberbürgermeifter Biper if der rothe Adlerorben 4. Kl. 
verliehen worben. 

C.M. Betihau, im Febr. Die hieſige Stabtfparkaffe, errichtet am 2, Jan. 1855 durch 
Statut vom 6, Oltbr. und 23. Novbr. 1854 und Nachtrag vom 19, Mai und 20, Juni 1857, 
welche als Minimum 5 Sgr. und als Maximum 100 Thlr. annimmt, bei ber jedoch die Ein- 
lagen bis auf 500 Thlr. erhöht werben können, wies ul. 1856 an Einlagen ber Intereffenten 
nad 3345 Thlr. 20 Sgr. auf 70 Duittungsbücer. Der Zuwache im Jahre 1857 betrug: 
a) durch neue Einlagen 1663 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf; db) Zinſenzuſchreibung 117 Thlr. 4 Pf, 
zufommen 1780 Thle. 25 Sgr. 11 Pf., in Sum. 5126 Zpir, 15 Sgr. 11 Pf. Abgehoben wurden 
im Jahre 1857 926 Thir. 1 Sgr. 10 Pf., jo daß ult. 1857 an Guthaben der Intereflenten 
4200 Thlt. 14 Sgr. 1 Pf. verblieben, welche mit: a) in Dokumenten 3726 Xhlr., b) in 
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baarem Gelbe 560 Thle. 4 Sgr. 3 Pf., zufammen 4286 Thlr. 4 Tyr. 3 Pf. vorhanden waren, 
fo daß 85 Thlr. 20 Sgr. 2 Pi. der Kaffe als Reſerve-Fonds verblieben. Die Anftalt gewährt 
ben Intereffenten 3%, pEt. und empfängt für bie ausgeliehenen Kapitalien 5 pCt. Zinfen, 

Es find verbergt: 1335 Zhlr. auf ſtädtiſche Grundſtücke; 1995 Thlr. auf ländliche 
Grundſtücke; 396 Thlr. Bürgichaft, zufammen 3726 Thlr. Ult. 1856 waren im den Händen 
bed Publitums 70 Duittungsbücher. Im Jahre 1857 find neu ausgegeben 33 Duittung®- 
bücher, zufammen 103 Onittungsbücer, Abgehoben wurben im Jahre 1857 10 Quittungs⸗ 
Bücher, fo daß fib Ende 1857 in den Händen des Publitams befanden 983 Quittungsbücher 
mid zwar: 48 Quittungsbücder mit einen Gutbaben von 5 Sgr. bis 20 Thlr., 16 Onit» 
tungsbũcher mit einem Guthaben von 21—50 Zhlr., 12 Quittungsbücher mit einem Guthaben 
von 21—100 Thlr., 13 Dnittungsbüder mit einem Guthaben von 101 bis 200 Thlr., 
4 Duittumgsbücher mit einem Guthaben von 201 Thlr. und darüber, 


e Pommern, 


Uckermünde. Dur einen von ber Königl. Regierung in Stettin beflätigten Beſchluß 
des Hilfigen Magiftrats ift nunmehr die Erhebung eines Einzugsgeldes und Hausftande 
geldes eingeführt. Bon jedem Stadtzuziehenden wirb ein Einzugsgeld von 5 Thalern erhoben, 
von beffen Entrichtung die Nieberlaffung im Stadtbezirk abhängig iſt. Außer biefem Einzug: 
gelde foll von Allen, ſowohl von dem Neuanziebenden, als denen, welde ber Stadtgemeinde 
bereit® angebörig find, bei Begründung eines ſelbſtſtäudigen Hausftandes ein Hausftandsgeld 
von fünf Thafern entrichtet werden, wenn mit der Begründung bes Hausftandes verbunden ift: 
eittweber die Erwerbung oder ber Befit eines Wohnhauſes im Stadtbezirk, oder ber Betrieb 
eines flehenden Gewerbes als Gaupterwerbsgqnelle, ober wenn ber Begründer des Hausftandes 
entweder zur Maffifizirten Einfommenfteuer, oder aber zur Klaſſenſteuer von minbeflen® vier 
Thalern jährlich veranlagt worden. Bon Entrihtung des Hausſtandsgeldes ift die Theilnahme 
an dem Bürgerrechte abhängig. Tas Einzugsgeld und Hausflandegeld kann nur vom Familien⸗ 
haupt, nit aber anferbem für Ehefrauen und minberjährige oder ımter wäterlicher Gewalt 
befindliche Kinder verlangt werben. Beamte, melde im Folge dienſtlicher Verſetzung ihren 
Anfenthalt im Stadtbezirk nehmen, find zur Entrihtung des Einzugsgeldes und des Hausflınder 
geldes nicht verbunden. Das Einzugsgeld und Hausflandsgeld kann in einzelnen befonberen 
Füllen durch gemeinfamen Beſchluß des Magiftrats und ber Stabtverorbneten ermäßigt ober 
ganz erlaffen werben. 


fe Sadhfen. 


Magdeburg. Dem bereitigen Borfigenden der Gtabtverorbneten + Berfammlung, 
Kommerzienratb Denede, ift für die Dauer feines Amtes das Necht zum Tragen ber gol- 
denen UAmtölette verliehen worden. 

In der Sitzung ber Stabtverorbneten am 2. d. Mts. kam ber vom Magiftrate ber 
Berſammlung übergebene Kämmerei. Etat pro 1858 zur Feſtſetzung. Derfelbe hat folgende 
Rubrilen: @innahme: I. Feſte Renten 1615 Thlr. 17 Ser. 7 Pf. (i. v. 9.1662 Thir. 17 Ser. 
TB). I. Miethe von ftädtifchen Gebänden nuud Pläben in und bei ber Gtabt 6909 Thlr. 
22 Sgr. (i. v. I. 6788 The. 7 Sur). IH. Bom Marktverlehre und den dazu beflimmten 
Pläyen 4560 Thfe. 10 Sgr. fi. dv. J. 4510 Thfe. 10 Sgr.). IV. Acerpacht 18,442 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. (i. v. I. 17,122 Thlr. 21 Sgr.). V. Bon den 3 fläbtiichen Gtabfiffemente 
2000 Thtr. (i. v. 3. 2148 Thlr.). VI. Bon den Wieſen nnd Weidenwerbern 24,750 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf. (i. v. 3. 21,900 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf). VII. Bon der Jagb 221 Thlr. 
23 Sgr. 5 Pi. (i. v. I. 174 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf.). VIII. Bon ven Handelsanftalten 40,545 
Thlt. (i. v. 3. 39,455 Tplr.). IX. Bon der Damm- und Wrüdgelbberehtigung 16,696 Thlt. 
fi. v. 3. 16,564 Thlr.). X. Bon der Wafferlunft 10,422 Thle. (i. v. 9. 8212 Thle), 
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XL Bom Begräbnißweien 4480 Thlr. (i. v. 3.4860 Thlr.). XI. Bom ber Turnanſtalt 
225 Thlt. di. v. I. 250 Thle.). XIII. Für den Straßenbünger 776 Thlr. 15 Sr. u». J. 
731 Thlr.). XIV. Zinfen vom Kapitalvermögen 29,392 Thlr. 25 Sgr. (i. v. I. 26,963 Thlr. 
28 Sgr.). XV. Beiträge aus andern Kaſſen 2850 Zhlr, E. d. J. 2945 Thle. 28 Gyr.) 
XVI. Uebericüffe vom Leihamte 520 Thlr. (i. v. 3. 560 Zhlr.). XV. Strafen und andere 
Gebühren 1465 Thlr. (i. v. J. 1465 Thlx.). XVIU. Kommunalfieuern 108,900 Thlr. (i. v. 9. 
106,800 Tbir ). XIX. Iusgemein 737 Tplr. 12 Sgr. 10 Pi. (i. v. 3. 196 Tplr. 23 Sr. 
8 Bf). Die Einnabhme beträgt demnach in Summa 275,500 Zhle. (i. v. J. 263,400 Thlrx.) 
Ausgabe. 1. Für die ſtädtiſchen Gebäude und Pläge 2501 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. (i. vor. J. 
2238 The. 9 Sgr. 7 Pf.) I. Marktverlehr 852 Thlr. (i. v. J. 81 Zhle. 18 Sgr.). 
U. Weder 543 Thle. 7 Sgr. 7 Pl. äi. v. I. 5830 Thlr. 8 Sgt. 2 Pi.) IV. Die brei 
Nädtifchen Etabliffements 1747 Thle. 16 Sgr. 2 Bf. (i. v. 3. 1779 Thlr. 26 Sgr. 2 Pi.). 
V. BWiefen» und Weidenwerber 1714 Zhir. 26 Sgr. 2 Pi. (i. v. J. 1515 Ihe 9 Ser. 
10 Bf). VL Hanbelsanftalten 11,482 Thlr. 15 Sr. 8 Pi. (i dv. J. 11,369 Thlx. 11 Ser. 
8 Bi.) VI. Brüdgelverwaltung und veipeltive Unterhaltung der Brüden 1312 Tpir. 
3 Sgr. (im vorigen Jahre 1412 Zhlr. 15 Sgr.). VII. Waſſerlunſt 7336 Thlr. 15 Ser. 
Ci. ». 3. 5246 Thlt. 15 Sgr.). IX. Deffentlihe Brunnen 250 Thr. (i. v. 3. 260 Zhlr.). 
X. Feuerlöfganftalten 6069 Thlr. 20 Sgr. (i. v. J. 6369 Zhle. 20 Sgr.). XI. Nächt⸗ 
liche Bewachung der Stadt 5039 Thlt. (i. v. 3. 5039 Thlt.). XIL Beleuchtung der Stabt 
18500 hir. (i. v. 3. 18,500 The), XII. Koſſen der Poligeiverwaltung 4136 Zpir. 
6 Sgr. (i. v. 3. 4144 Thlr.). XIV. Begräbnißweſen 684 Thlr. 16 Sgr. 8 Bi. (.». J. 
654 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf.). XV. Zum» u. Badeanſtalt 577 Zhlr. 19 Sgr. (i. v. 9. 627 Thlr. 
19. Sor.). XVI. Strafenpflafter unb bie Wege außerhalb ver Stabt 11,300 Thlr. (i. v. J. 
11,800 Thit.). XVIL Gemeinnügige Zwede (Ertrag ber Bundefleuer) 2000 Thlx. (iv. J. 
25000 Thlr.). XVII. Straßenreinigung 3625 The. (i. v. I. 3625 Tplr.). XIX. Unterhal- 
tung der Eibufer 2500 The. (i. v. I. 2750 Thle), XX. Provinzial» und Kreisanflalten 
3000 Thix. (i. v. 3. 5150 hir). XXL Bauten 30,000 Zhlr. (. v. 31,500 Thlr.). 
XXU. Stabtihulden (Zinſen, Amortifation) 14,193 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. (i. v. 3. 18,169 Thlx. 
8 Gar. 6 Pf.). XXI. Leibrenten 153 Thle. 10 Ser. Ci. v. I. 721 Zhlr. 10 Ser.) 
XXIV. Schulweſen 26,121 Thlr. 28 Sgr. 6 Pi. (i. v. J. 26,266 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.). 
XXV. Armenweien 62,498 Thit. 18 Sgr. 7 Bi. (i. v. 9. 62,298 Thlr. 18 Ser. 7 Pi). 
XXVI. Stabtbibtiotheffond 200 Thlr (i. v. 3. 200 Ehe). XXVII. Berwaltungsloften 
31,726 Thlr. 27 Syr. 6 Pi. di. v. J. 31,475. Zr. 27 Sgr. 6 Pi). XXVII. Benfionen 
und Unterflügungen 3109 Thir. 10 Sr. (i. v. J. 4159 Tple. 10 Sgr.). XXIX. Insgemein 
21823 Thic. 29 Sr. 4 Bf. (i. v. I. 7925 Thlr. 20 Sur. 10 Bf). — Die Summe der Aus- 
gabe ‚beträgt bemmach 275,500 Thlr. (i. v. I. 263,400 Tplr.), — Der Referent erflattete im 
Ramen der für Prüfung des Kimmerei-Etats ernannten Kommilfion einen ausführlichen Bericht 
äber die Reiultate der mit feinen Kollegen über den genannten Gtat geflogenen Berathung. 
Referent ſchlug vor, daß bie Einnahme von den Wieſen und Weidenwerbern nicht auf 
24,750 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., fonbern auf den vorjährigen Satz, nämlich auf 21,900 Thir. 
18 Sgr. 8 Bi. deshalb geftellt werbe, weil im Jahre 1857 ein erheblicher Ausfall in den Ein- 
mabhmen von ben Wiejen ftattgefunden habe und ſich noch gar nicht feſtſtellen laſſe, ob bas 
gegenwärtige Jahr ein günftigeres, als das vergangene jei. — Der Magiftrats-Dirigent 
ergrifi das Wort und bemerkte, daß das Jahr : 1857 allerdings ein ungünſtiges Reſultat in 
den Einnahmen von ben Wiejen geliefert, baß man jedoch deu biesjährigen Sag bon 
24150 Thir. 13 Sgr. 8 Pf. mad der Durchſchnittaberechnung breijähriger Wiefennugungen 
feſtgeſtellt Habe. Die Durhidhnittsberehnung nad) dreijähriger Erfahrung jei, wie belannt, das 
Prinzip, welchem man überhaupt Einnahme und Ausgabe im Etat fefliege. Die Fefl- 
Mellung ber Pofition: Nutzung ber Wieſen, anlangend, babe man bie Grfahruug von ben 
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Yahren 1856, 1855 und 1854 zum Grunde gelegt und fei anf den Sat von 24,750 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf. gelommen, Wolle man denjelben rüdfichtlih der im vorigen Jahre bei Be- 
nngung der Wiejen gemachten Erfahrungen nicht gelten lafjen, aljo vom Prinzipe abmeiden, 
jo müſſe man aud hinfihtlid der Mahl- und Schlachtſteuer, bie im vorigen Jahre 
böber, ald angenommen worden, gewejen fei, eine böbere Summe, als im tat pro 1858 
feſtſtellen. Der Magiſtrat habe indefjen ven angeführten Sag nad breijähriger Durchſchnitts- 
berechnung feftgefegt und fei fomit dem Prinzipe gemäß verfahren, — Der Borfigende lief 
die Verſammlung über die Frage abſtimmen, ob die Summe von 24,750 The. 13 Sgr. 8 Pf. 
im Etat für Nutzung der Wiefen und Weidenwerder ftehen bleiben ſolle. Die Berfammlung 
bejabte diefeibe mit Ausnahme von 2 Stimmen. 

Naumburg, im Febr. Das für das Jahr 1858 etatsmäßig feitgeftelte Bedürfniß ber 
Stabtlaffe beträgt 12,121 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf., von welder Summe % dur die Kommunal» 
Eintommenfteuer und Y, dur die Kommunalgrimdfteuer aufzubringen find. Das regulativ- 
mäßig pro 1858 ermittelte gejammte Einkommen ber biefigen Einwohner beläuft fi auf 
586,997 Thlr., nämlid von Häufern 73,967 Thlr., von Ländereien 16,616 Thlr., vom Gewerbe 
312,648 Thlr., vom Dienfleintommen 63,364 Thlr. und von Kapitalien 120,412 Thlr., wovon 
jevoch 26,826 Thlr. Zinfen von dellarirten Schulden abzurehnen find. Die ſteuerpflichtigen 
Hänfer und Felder in der Stabtflur haben einen Werth von 2,312,329 Thlr. 

Die vor einigen Monaten von dem Literaten Schraber hier gegründete Aijjociation 
zur Befhaifung billiger Lebensbedürfnifſe, wie ſolche feit langer Zeit in Erfurt 
befteht, macht immer größere und erfreulichere Fortſchritte. Diefer Verein zählt ſchon jetzt über 
400 feloffländige Bürger zu feinen Mitgliedern, deren Zahl fi in jeder Woche noch um 
zwanzig bis breißig vermehrt. Dem Berwaltungsrathe ftanden beim Anfange des Komjumge- 
ſchäftes gar feine Mittel zu Gebote, und doc hat er feine fchwierige Aufgabe fo glänzend gelöft, 
daß im der kurzen Zeit vom 28. Novbr. bis Ende des Jahres 1048 Thlr. umgejegt und 
61 Thlr. für die Kaffe gut gemadt wurden. Das Hauptbebürfniß ift Fleiih und Mehl, ob» 
ſchon aud andere zum Haushalt nöthige Artilel, wie Erbſen, Linjen, Bohnen, Seife, Del, Bho- 
togen u. f. mw. nicht ausgeſchloſſen find. Es werben wöcentlih ein Rind und zwei Schweine, 
mitunter auch Kälber und Schöpfe geſchlachtet, und das Pfund gutes, Fräftiges Rindfleiſch wird 
‚ mit 3 Sgr. 4 Pf., Talg mit 5 Sgr., das Schweinefleifh mit 4 Sgr. 4 Pf., Schmeer mit 6 Sor., 
MWurft mit 5 Sgr. an die Mitglieder verkauft, während auf der Fleiſchbank das Rindfleiſch 
4 Sr. 4 Pf., Talg 7-8 Sgr., Scweineflifh 5 Sgr., Schmerr 7 Sgr. Wurft 6 Sgr. 
koftet, alfo durchſchnitilich 1 Sgr. das Pfund theuer zu fieben kommt, ohne daß bie Waare 
beffer wäre. Noch auffälliger iſt das Berhäftnif der Mehl + und Brotpreife in ber Affociation 
gegen bie der Bäder und Mehlhändler. In den fetten Jahren war reines Roggenmehl und 
Noggenbrod zur Seltenheit geworben, erft jeit dem Beſtehen der Affociation hat man bem Inter» 
ſchied im Brod recht beutlich lennen gelernt. Die Mitglieder des Bereins lauften dem Ceutner 
reines Roggenmehl gewöhnlich 8-10 Sgr. billiger als beim Mehlhändler, mo im ber Regel 
ein Miſchmaſch von Gerfte-, Bohnen» und ſchwarzem Weizenmehl, mit etwas Roggen vermiicht, 
für reines Roggenmehl verkauft wurde. Eben fo verhält es ſich mit ben Broben. 

— e-— Suhl, im Febr. Der Bericht des Magiftrats über den Stand und die Berwaltung 
der Gemeinde-Angelegenbeiten hiefiger Stabt für das Jahr 1857 beginnt mit einer Betrachtung 
über bie ſtädtiſchen Zuſiände im Allgemeinen, gedenlt hierbei ber gefegneten Erute bes legten 
Jahres, der hinreichenden und lohnenden Beſchäftigung ber biefigen Iuduftrie, die Rohrfabrilen 
und die Fabrifen fr Mifitairwaffen allein ausgenommen, und fagt, daß bieje günftigen Um- 
Hände nicht ohne Rüdwirktung auf die Kommune geblieben jeien. Derielbe führt jodann fort: 
„Deffenungeachtet läßt ſich nicht fagen, daß bie hiefige Stadt in einem geveihlichen und befrie- 
digenden Zuftande ſich befindet. Schon feit mehreren Jahren finden viele hiefige Einwohner 
feine Gelegenheit zur Arbeit und Erwerbung ihres Unterhalts in ber Stabt nnd verlaſſen biejelbe 
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zur Frübjahrszeit, nm auswärts Arbeit zu fuchen. Die Zahl dieſer Perfonen nimmt faſt 

mit jedem Jahr zu, und der größte Theil von ihnen findet in den Zuderfabriten oder ähnlichen 

größeren gewerblichen Etabliffements fein Unterfommen, Diefe auswärtige Arbeit und Be- 
ſchäftigung in den Fabriken ift aber feine Segen bringende und äußert bejonders einen nad. 
theiligen Einfluß auf dem fittlihen Zuftand ber betreffenden Arbeiter. Sie eutbehren nicht 
allein die moraliſche Stüge, welde ihnen das Zuſammenleben in der Familie, die häusliche 
Orbnumg, die efterliche Zucht gewährt, fonbern fie find auch durch das enge Zuſammenleben 
mit einer Menge Leuten, die ans allen Gegenden zufammengelaufen, größtentheil® auf der 
niebrigften Stufe ber fittlihen und moralifhen Bildung fteben, den nachtheiligen Einflüffen dieſer 
Geſellſchaft ausgeſetzt Sehr zu beflagen ıft es, daß diefe Nachtheile insbejondere viele jugend» 
fiche Arbeiter treffen, und manches kaum dem Kindesalter entwachſene Mädchen entehrt aus der 
Auderfabrit in das elterlihe Haus zurüdtehrtt. Ein Schaden nit minder groß entfteht dadurch, 
daß viele Eltern, oft fogar im der Abficht, fich ihren Pflichten zu entziehen, nad auswärtiger 
Arbeit gehen und ihre Kinder in Pflege geben, die Pflegeeltern aber häufig die übernommene 
Verbindlichteiten weder in Betreff der Beauffihtigung und Erziehung, noch auch hinſichtlich der 
Ernährung der armen Kinder erfüllen, zumal in vielen Fällen die verfprodenen Pflegegelder 

ausbfeiben und die Armenverwaltung gemöthigt wird, dieſe Sorge zu übernehmen. 

Diefe betrübende Schilderung findet, was den Grad der Sittlichkeit der Bevölkerung 
anbelangt, ihre Beftätigung durch die weiter hin im Berichte enthaltene Angabe, wonach unter 
den 295 Geburten im letzten Jahre 38 uneheliche fich befanden, mithin 100 eheliche Gebunten auf 
12,88 unebeliche kamen. Ties Berbältniß ift weit ungünfliger als im Preußiſchen Staat über- 
haupt, wo im Jahre 1852 auf 100 ehelihe Geburten 8,12 umehelihe famen, und fleht näher 
dem, unter der Einwirkung abnormer Zuftände herbeigeführten, entſprechenden Verhältniſſe der 
Reſidenz Berlin, das fih im Jahre 1855 auf 100:16,52 berechnete. 

Im Einklang mit den berichteten Zuftänden und als Folge berfelben hat ber Bericht 
auch für das abgelaufene Berwaltungsjahr einen Rüchſchritt in ber Bevölkerung zu konftatiren, 
indem bei Aufnahme ver Klaffenftewerrolle zu Ende des Jahres 1857: 7783 Einwohner, mithin 
108 Einwohner weniger als im vergangenen Jahre, gezählt wurden. Die Abnahme der Be- 
völferumg beläuft fich feit dem Jahre 1852 auf 1105 Seelen. Die Refultate der Kommunal- 
Verwaltung werben mit Rüdfiht auf die obwaltenden Berhältniffe als befriedigend bezeichnet, 
da die Dedung des im Etat berechneten Deficits von 1258 Thlr. durch die gewöhnlichen Ein- 
nahmen erfolgt if. — Das Kapital-Bermögen ber Kommune beftand am Schluſſe bes Jahres 
in angelegten 19001 Thlr. mit einem Zinfenertrag von 773 Thlr. Die Schulden, melde 
im Laufe des Jahres nicht vermehrt wurden, betrugen 30,633 Thlr., die jährlihen Zinſen 
1260 Ihr. — An Kommumalfteuer famen auf: a) Zufchlag zur Einlommen- und Klaſſenſteuer von 
120 pEt. 3415 Thfr., einſchließlich 409 Thlr. Refte, b) Einzugsgeld 245 Thlr., c) Hausſtands⸗ 
geld 270 Thlr., d) Bergnügungsfieuer 79 Thlr., e) Schufgelver 881 Thlr., incl. 681 Tple. 
Reſte, zufammen 4890 Thlr. ; gegen das Borjahr mehr 396 Thlr. Die Brauverwaltung ergab 
fir 68 Gebrände Fagerbier und 42 Gebräude Doppelbier einen Gewinn von 4850 Thlr., 
gegen ben Etat mehr 266 Thlr. Die Brauverwaltung hat eine Ansgabe von 1426 Thlr. 
erfordert. Bei der Armenverwaltung gebenft ber Bericht mit anerfennenden Worten bes Armen- 
pflege-Bereins, welcher durch feine Thätigleit bei Unterfuhung ber Unterfiligungsbebürftigkeit 
der Armen und im Ueberwahung berfelben wefentlich zur Erlangung günſtiger Refultate beige- 
tragen habe. Der Bericht fordert diejenigen Bürger, die, obwohl hierzu vermögend, ihre Mit- 
wirlung feither verfagt haben, auf, dem Vereine beizutreten und bie gemeinſame Angelegenheit 
dur Rath und That zu fördern. — Aus der Armenkaffe wurben im Jahre 1857 gezahlt 
Beſoldungen 69 Thlr., zu Unterflügungen der Armen 1235 Thlr, Lutterothſches Legat 73 Thlr., 
Medizin - und Begräbnißtoften 173 Thlr., am andere Anftalten 52 Thlr., zur Erſtattung eines 
Borfäuffes aus dem Jahre 1855: 100 Thlr., Zinfen von Schuld-Kapitalien 4 Thlr., Heller- 
ſches Legat 5 Thlr., insgemein 28 Tplr., zufammen 1739 Thlr. Die Ausgabe im Jahre 1856 
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betrug 2050 Thlr., das Bebürfniß ber Armenverwaltung erforberte mithin im Jahre 1857, 
311 Thlr. ohne Berüdfihtigung des zurüderflatteten Vorſchuſſes von 100 Thlr., fogar 
411 Thlr. weniger als im jenem Jahre. 


g. Wheinland und Wellphalen, 


— e — Köln, Ende Januar. Aus dem an biefer Stelle wieberbolt in Bezug genom- 
menen amtlihen Berwaltungsberidt der Stabt Kölu für das Jahr 1857 geben wir eine aus- 
zugsweiſe Mittheilung Über die berichteten Berwaltungs-Refultate, | 

Die Eivilbevölterung Kölns ift im Laufe des Jahres 1856 auf 104,700 Perfonen ge- 
fliegen. Gegen 1855 Bermehrung: 4232 Perfonen. Die Militairbevälferung betrug 5621 Per- 
fonen. — Die Niederlaffung wurbe im Jahre 1856: 359 Perfonen nebft ihren Familien, 
darunter 29 Ausländern, im Jahre 1857 bis zum Aufange Dezember 621 Perjonen, darunter 
ebenfalls 29 Ausländern, bewilligt. Abgelehnt wurde biefelbe 1856 bei 33 Perfonen, 1857 bei 
29 Berjonen. — Die Stabtverproneten haben fi in 35 Gitungen verfammelt, außerdem 
tamen fie ſechsmal im micht beihlußfähiger Anzahl zufammen. Köln hat, beiläufig bemerft, vor 
vielen großen und größeren Städten das voraus, daß bie vollſtändigen Berhandlungen ber 
Stabtverorbneten-Befammlung von dem Oberbürgermeifter-Amte im Drud herausgegeben werben 
und als Beilagen der Kölnifchen Zeitung im bie Deffentlichkeit gelangen. Diefe Einrichtung darf 
gewiß eine vortreffliche und nachahmenswerthe gemannt werben, infofern fie, in Folge der über 
alle Kreife der Bürgerſchaft verbreiteten Keuntniß von dem laufenden ftäbtiichen Angelegenheiten, 
ein Iebenbigeres Intereffe für biefe erwedt, und überdies damit ben Bürgern bie ſicherſte Controfe 
über die Thätigleit der Stabtverorbneten im bie Hanb gegeben if. Aus ben vollftänbig abge- 
deudten Borlagen der Berwaltung und bem wieber gegebenen Debatten ber Stabtverorbneten 
tann ein Jeder fi in erfchöpfenfter Weife über die verhanbelten Gegenſtände unterrichten und 
ein ſelbſiſtändiges, von jouftigen Einflüffen freies Urtheil bilven. Uebrigens haben aber auch 
die einſichtsvollen und gründlichen Verhaudlungen unſerer Stadtverordueten ein begründetes 
Anxecht anf bie ihnen gegebene größere Publicität. — Der Sammelfonds für Kirchenbauten jſt 
auf 21,968 Thlr. geftiegen ; aus demfelben wurben für bie Herflellungs-Arbeiten an ber Kir 
St. Cunihert 3000 Thlr. und für bem Neubau der alten romanifhen, aus bem Jahre 1141 
herrührenben Kirche St. Mauritius 7,615 Thlr. bewilligt. Der fromme und freigebige Sinn 
der Kölner hat and im Jahre 1857 einer Anzahl Kirchen und Stiftungen bebeutenbe Geſchenle 
angewendet. Auch zum Frommen ber Künfte und Wiſſenſchaften, u. a. für das neue Mufeum, 
das Wallraffianum und deſſen Kunftjaminlungen und für das Denkmal des verftorb. Generals 
und Kommandanten Engels, find mannigfache werthvolle Gaben gefloffen und Vermãchtniſſe 
geftiitet worden. Bor Allem find bie höchſt beträchtlichen Sammlungen für dag dem bochieligen 
Könige Friebrih Wilhelm II. in Köln zu errichtende Denkmal hervorzuheben, melde ber 
Bericht als die Bethätigung ber oft ausgeiprochenen Gefinnungen der Dankbarkeit, Treue unb 
Anhänglicpleit der Stadt Köln für dem Berftorbenen, deſſen Nachfolger uud das fönigliche Haus, 
beſonders betont. — Der Abſchnitt des Berichts Über das Schulweſen ergiebt, daß bie 
Schullerzahl des katholiſchen und des Lonfefjionell gemiſchten Friebrid » Wilhelms - Gymuafiums, 
hie ſich im Jahre 1856 auf 610 resp. 388 belief, 18657 auf 596 resp. 363 geftellt, alſo um 39 
Schüfer vermindert hat. Der Bau eines dritten Gymnafiums ſteht im Jahre 1858 bevor, — 
Während die Schülerzahl beider Gymnaſien fid vermindert hat, ift bei der höhern Bürgerſchule, 

zum großen Theil durch Zugang aus den Pjarr- und Freiſchulen, eine bebeutende Vermehrung 
ae unb zwar von 291 Schülern im Jahre 1856, auf 417 Schülern pro 1857. D 
die Schulräume überfült find, wird der Bau einer neuen Bürgerſchule ale nothwendig erlanni. 
Die Provinzial · Gewerbeſchule zählte 146 Schüler. Die Elementarſchulen wurden beim Beginne 
des Schuljahres 1857 von 17,816 Schülern und Schülerinnen beſucht. Der Schulbeſuch des 
Jahres 1856 betrug im Ganzen 17,015 Schüler, mithin 801 weniger. Es finb vorhanden: 
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83 katholiſche und 3 evangeliſche Pfarrſchulen, 17 katholiſche Freiſchulen, 31 Abends- und Sonn- 
tagsihulen, 5 Bereinsihulen, 2 Waifenhausihulen, 1 Taubſtummenſchule, 2 jüdiihe Schulen, 
6 resp. ſtädtiſche Bereins und Innungs-Sonutagsihulen und 12 Privatichulen; zuſammen 112 
Unterrihtsanftalten. Die Schülerzahl der Bfarrihulen beträgt 653 mehr, ver Freiſchulen 267 
mehr, der Abends- und Sonntagsjhulen 218 weniger, als im Jahre 1856. Im Folge der flets 
wachſenden Zahl ber Schulpflichtigen haben eine Anzahl neuer Säte beſchafft und IL neue Klaffen 
errichtet werben müffen. Drei Biarrihulen find im Neubau begriffen und bei vier anderen ift 
wenigften® eine Erweiterung bringendes Bedürfniß. Schulverſäumniſſe find 6441 zur Anzeige 
getommen, wovon 3,748 mit Gefängniß- und 820 mit Geldfirafen geahndet wurden. — Durch 
Berfügung der Königlichen Regierung, gegen welche der eingelegte Relurs verworfen ward, find 
bie Lehrer-Gehälter (ausſchließlich freiet Wohnung oder Mietbs-Entihädigung) bei den Haupt- 
lehrer-Stellen für je ein Biertel auf 550, 500, 450 und 400 Thlr., bei den erſten Lehrerftellen 
auf 300, bei den folgenden auf 250 und 200 Thir., bei ben Hauptlehreriunen für je ein Viertel 


auf 350, 325, 300 und 275 Zhir., fite die folgenden Lehrerinnen auf 250, 200 und 160 Thfr. 


feftgeftellt worden. — Die Taubftummenjhule zäpft 54 Zöglinge, 16 einheimiiche, 33 aus— 
wärtige. Die Rheiniſche Mufitjhule wurde von 23 Schülern und 21 Schülerinnen beſucht. 
Unter den 26 auswärtigen Schülern befanden fih 4 Engländer, 1 Franzoje und 1 Amerikaner, 
Die Koften dieſer Schule wurden durch 2620 Thlr. Schulgeld, 1790 Thlr. freiwillige Beiträge 
und 90 Thlr. Zinjen gededt. — Bei der Armen-Berwaltung find in Folge der günftigen 
Erwerbs» und Nahrungs - Berhältniffe auf die zu allgemeinen Unterflügungen bemilligten 
46,325 Thlr.: 4,527 Thlr. eripart worden. Der Zufhuß der Stabtlaffe zum Armenbudget, 
welcher 1856: 79,766 Thlr. und 1857: 77,528 Thle, betrug, bat pro 1858 auf 63,578 Thlr. 
zurüdgebracht werben lönnen, Die Zeitpächte von Grundftüden und bie Naturalpächte find gegen 
das Jahr 1852 um beinahe 30,000 Thlr geftiegen,; da aber auch die Ausgaben der Armen- 
Berivaltung fich jeit 1852 um 63,812 Thlr. erhöht haben, jo if tie Steigung der Einnahmen 
dem äbtijchen Zuſchuſſe nicht zu Gute gelommen, ba biejer noch um 11,444 Thlr. höher iſt, 
als im Jahre. 1852, — Im Holpitale blieben im Beftand: 275 arme Krane, 335 Invaliden, 
18 Irre; 79 Irre wurden in bie Pflegeanftalt auf ber Lindenburg verſetzt. Die Wartenonnen, 
deren im Jahre 1856 24 waren, wurden auf 33 vermehrt, Die Zahl der Waifenbauszöglinge 
betrug 646, wovon im Haufe 299, im Kleinlinderhauje 60 und bei Pflegemüttern 287 unter 
gebracht waren. Der Conventunlinnen waren 265. Die Unterftügungen an Hausarıne betrugen 
im Jahre 1856: an baarem Gelde 26,440 Thlr. 3 Sgr., an Lebensmitteln 18,449 Thlr. 11 Sgr., 
an Kleivungsftüden 2,589 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., zufammen: 47,479 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. — 
Sm Leiyhanfe blieben am Ende des Jahres 1856: 37,486 Pfänder mit 78,884 Thlr., bei 
der Kaffenrevifion am 20. November 1857: 35,200 Pfänder mit 76,445 Thlr. Vorſchuß. Der 
Beſtaud der Sparkafie belief ſich Ende 1855 auf 476,972 Thlr., Ende 1856 auf 493,466 
Thaler und am 20. November 1857 auf 507,073 Thlr. — Der Abſchnitt über Neubauten, 
Anlagen und größere bauliche Arbeiten, welhe im Jahre 1857 ausgeführt, be- 
siehungsweife begonnen und jortgejegt ober vorbereitet wurben, ift der umfaffenbere und geld- 
beſchwerteſte bes Berichts. Köln hat in dieſer Richtung in den festen 10 Jahren mit außer- 
orbentlihen Auſtrengungen Großartiges geleiftet. Zwei Anleihen von 1 Million und 750,000 
Thaler find für banlicge Arbeiten nahezu verwendet worden; außerbem bedeutende Summen, 
welche ber laufende Haushalt jährlich hergegeben hat, wie z. B. für das Jahr 1868 zu Bau» 


- aufwenbungen eine außerordentliche Ausgabe von 67,814 Thlr. auf das Budget gebracht ifl. 


Unter ven Bauten find bie wichtigften: Der Ban des neuen Muſeums, der Grüzenichbau, die 

Hafenbauten, ferner ſehr koftfpielige Kirchen- und Schulbauten, Canalanlagen, Pflafterungen ꝛc. 

Durch den Um» und Ausbau des mittelalterlihen Grügenih hat Köln — zwar mit einem Koften- 

aufwande von faft 200,000 Thlr. — ein Baudenlmal bes Bürgerthums bergeftellt, das an Um- 

fang, au Größe ber inneren Räumlichkeiten und architeltoniſcher Schönheit micht feines Gleichen 
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findet. — Zwei andere Anlagen von großer Wichtigkeit, welche nod ber Vollendung harren, 
find: der Bau ber feften Rheinbrüde, wozu bie Stabt Köln einen Zufhuß von 250,000 Zhlr. 
gewährt, und ber Bau ber rheiniſchen Berbindungsbahn. Für die letztere wurden in der Kölner 
Gemarkung 65 Morgen des fruchtbarften Bodens, und in der Stadt 94 Häufer und 15 Morgen 
Land erpropriirt. Der Bericht wirft bie Frage auf, ob nicht bie Errichtung neuer Wohnungen, 
für die unbemittelten Klaſſen, zu deren Benugung die hinweg genommenen Häuſer am meiften 
gebient haben, in Erwägung zu nehmen wäre, obſchon die erwachende freie Bauluſt dem Be» 
bürfniffe auf eine naturgemäßere und erwünſchtere Weile abhelfen würde. — Zur eigenen Her 
ftellung ber zu ben ftäbtifchen Bauten erforderlichen Steine und Ziegen hat die Stabt eine 
Ziegelei angelegt, deren Betrieb am 16. Juni 1857 eröffnet warb. Wie der Bericht zugefteht, 
blieb das Ergebniß der erften 22 Brände in Bezug auf bie quantitative Leiſtung hinter: bem 
Erwartungen zurüd, ba in ber erften Betriebsperiode bes Unternehmens mannigfahe Schwierig 
feiten zu überwinden waren. Es ift nachdem aber der Verwaltung gelungen, mit einem prafe 
tifchen, durch angeftellte Verſuche bewährten Ziegelmeifter einen Vertrag abzufchließen, wodurch 
einestheils die Fabrilation eines möglihft großen Steinguantums gefichert und anberntheils ber 
Koftenbetrag auf eine vorher beftimmte, fefte Summe beſchrünkt wird, Der unter Eontrofe fie 
heude Ziegelmeifter ift nach dieſem Uebereinlommen verbunden, während der Sommermonate von 
Mitte April bis Mitte Oftober täglich mindeftens 12,000 Steine zu ftreihen unb 6000 zu 
brennen. Der Ueberihuß an geftrihenen Steinen wirb in den Wintermonaten gebrammnt. Fir 
jeden Dfen erhält derſelbe das erfahrungsmäßig erforderliche, beſtimmt feſtgeſtellte Breunmaterial 
und bat den etwaigen Mehrverbrauch ſelbſt zu erjegen, während ihm beim Minderverbraud eine 
Prämie zugeftanden iſt. Hiernah müffen alfo in 6 Sommermonaten 1,080,000 Steine uud; 
wenn für bie übrigen Monate nur die Hälfte angenommen wird, während eines Jahres 
1,620,000 Steine geliefert werben.) Nach einer annäbernden Berechnung werben gutgeformte, 
bartgebrannte Waſſerſtrichſteine, einſchließlich des Transports, aller Nebenloften und ber Ber 
zinfung des Anlagelapital® den Preis von circa 7 Thlr. 20 Sgr. per mille erreichen, während 
gepreßte Fagadenfteine, Formſteine, Hohlſteine für Heizanlagen ꝛc. zwar in dem Koſten fleigen, 
aber immer noch verhältnigmähig billig zu befchaffen fein werden. — Zu dieſem Abſchnitt fei 
endlich noch bemerkt, daß die öffentliche Straßenbeieuchtung mittelft 779 Gaslaternen und 106 
Dellaternen beforgt wird. Dem Bebilrfuiß einer richtigen Zeitmeflung zu gemügen, ift ein 
Stadtuhrmacher zur Ueberwahung aller Thurmubren angeftelt worden, 

Aachen im Februar. Im der Sitzung des Gemeinderatbs am 26, dv. Mts. kam 
folgender Gegenftand zur Verhandlung: 

Das Kuratorium der hiefigen Königlihen Provinzial ⸗Gewerbſchule Hatte in einer Eingabe 
vom 18. Dezember v. I. die Erhöhung ber Gehälter für die am ber genannten Schule ange» 
ſtellten Lehrer im ber Weije beantragt, daß das Gehalt des Direktors von 700 auf 900, zweier 
Lehrer von 500 auf 700, des Lehrers ver VBorbereitungsflaffe von 500 auf 600 und bes Zeichnen- 
lehrers, welcher zugleich Lehrer an der höheren Bürgerſchule if, von 300 auf 400 Thir. erhöht 
werde. Zugleich wurde die Erhöhung der Etats » Pofitionen für Lehrmittel und Chemilalien, 
Unterhaltung der Uteufilten unb für Drudjaden von 400 auf 700 Thir. verlangt, fo daß ſich 
eine Mebrausgabe von jährlich 1095 Thlr. berausftellte, wovon die Stadt bie Hälfte, nämlich 
547%, Thlr. zu übernehmen haben würde. Als Motive zu ben Gehaltserhöhungen giebt das 
Kuratorium an, daß die Lehrergehälter unter dem biefigen Lolalverhältniffen unzureichend jeien, 
um ftandesgemäß leben zu fünnen ; daf es im Intereſſe der Schule, deren bisherige Leiftungen 
eine ſehr erfreuliche gewejen, nöthig fei, die Lehrer fo zu ftellen, daß fie nicht durch Nahrungss 
forgen in ber Ausübung ihres Berufes geflört würden und weil fi ſonſt befürchten laſſe, daß 
bie Lehrer bei der Wahrnehmung, daß ihre Schüler bald nach ihrem Abgange von ber Schule 
eine weit vortheilhaftere Stellung einnähmen, als fie jelbft, ein Unterlommen außerhalb ber 
Schule zu gewinnen juchen würden. 
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Das Finanz⸗Comitee des Gemeinderaths ſprach ſich in feinem Gutachten ablehnend aus. 
Nach einer längere Zeit fortgeführten Debatte und nachdem ber Borfigende nach geſchloſſener 
Beratbung wiederholt daranf aufmerffam gemacht hatte, daß die Koften ber Gewerbſchule zur 
Hälfte vom Staat und zur Hälfte von der Stadt getragen würden, warb bie frage, ob bie 
Hälfte der beantragten Gchalts-Erhöhungen im Betrage von jährlich 400 Thlr. aus Nlädtifchen 
Mitteln bewilligt werde, einfimmig verneint. Die weitere Frage, ob zur Erhöhung ber übrigen 
Etats + Pofitionen Seitens ber Stadt die jährlihe Summe von 147%, Thle. bewilligt werbe, 
wurbe mit 20 gegen eine Stimme verneint. Hiernad wurde anf ben Antrag bes Stabtverorbn. 
Jungbluth ebenfalls mit 20 gegen eine Stimme von der Berfammlung beſchloſſen, die nach— 
ſtehende Erklärung zu Protofoll zu nehmen: ‚Die Stabtverorbneten-Berfammlung verlangt, daß 
glei nad dem laufenden Schul - Semefter ber Lehrplan der Hiefigen Provinzial » Gewerbidufe 
wieber fo, wie er in bem früheren Jahren beftancen, hergeftellt werde; daß insbefondere ber 
Unterricht in der Religion, wie im ber beutichen und frauzöſiſchen Sprade wieder im frühern 
Umfange eingeführt und eben fo wieder nah ben für bie höhere Bürgerſchule beitehenden An— 
orbnungen ber Kirchenbefuch für die Provinzial-Gewerbeichule geregelt werde. 

Elberfeld. In der Stabtverorbneten » Sigung am 16. Februar wurden die Bau- 
pläne bes Krantenhanfes beiproden unb genehmigte die Berfammlung ben äußert 
geſchmadvoll ausgearbeiteten Plan des Stadtbaumeifters Herrn Löfke unter der Bedingung, 
daß ber noch vorzulegende Kofenanfchlag die bewilligte Summe von 100,000 Thlr. nicht über: 
feige. — Bei den ferner zur Verhandlung gelommenen Angelegenheiten des ſaädtiſchen 
Leihhauſes fand man es am zwedmäßigften, bie Bewerbung zur Beſetzung der Stelle eines 
Leihhaus » Bermwalters, mit welcher ein Gehalt von 650 Thlr. verbunden ift, öffentlich auszu- 
freiben. Der Antrag der fädtifhen Schultommifffon auf Gleichſtellung und theilweile Er- 
böhung der Lehrer - Befolbungen am Gymmafinm und an der Realſchule Fam alsdann zur Ber- 
handlung und wurde, die Mehrausgabe behufs Gleichſtellung der Lehrer-Gehälter am Gymnaſium 
und der Realſchule aus den Ueberfhüffen der Schulgelver - Einnahme zu beftreiten, einfiimmig 
bewilligt, Die Erhöhung der Gchälter ift ebenfalls ohne Bedingung einer Schulgelderhöhung 
angenommen worben, und wiürbe das eventuelle künftige Gehalt des erften Oberlehrers aus 
1000 Thir. beftehen; ber zweite Oberlehrer würde 950 Thlr., ber dritte Oberlehrer 800 Thlr., 
ber erſte ordentliche Lehrer 800 Thlr,, der zweite und britte ordentliche Lehrer 700 Thlr., der 
vierte orbentliche Lehrer 650 Thlr., der flinfte ordentliche Pehrer 600 Thlr., und ber Lehrer ber 
Borbereitungsfiaffe des Gymnaſiums 500 und 180 Thlr., ſowie derjenige der Realſchule 550 
und 75 Chir. beziehen. 

Eimmerid. (Spar- und Leibhaus-Kaffe) Am Schluffe des Jahres 1856 waren bei der 
Sparkaffe belegt 23,400 Thlr. 26 Sgr. 6 Pi. Im Jahre 1857 wurden neu eingelegt 
9608 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., dazu fommen au Zinfen für das Jahr 1857 859 Thlr. 7 Ser. 
11 Pf, zufammen 33,868 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. Zurlidgenommen wurden im Jahre 1857 mit 
Einfluß der Zinfen 4810 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf., mithin waren am Schluffe des Jahres 1857 
noch belegt 29,057 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. gegen das Jahr 1856 alfo mehr 5656 Thlr. 
21 Sgr.3 Pf. — Beim Schluffe des Jahres 1856 waren bei der hiefigen Leibanftalt 1746 Pfänder 
hinterlegt und darauf 3041 Thlr. 8 Sgr. geliehen, dazu an ridfländigen Zinfen aus 1856 
123 Thir. 4 Sgr. 11 Pi. Im Jahre 1857 wurden auf 5463 Pfänder 9074 Thfr, 19 Sgr. 
geliehen, wovon bie Zinfen betrugen 513 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. zufammen 12,752 Thir. 
16 Sr. 7 Pf. Zuritdgenommen vejp. verkauft wurben im Jabre 1857 5393 Pfänder und 
hierflie erftattet 8594 Thlr. 14 Sgr., ferner an Zinfen vergütet 501 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf., 
zufammen 9096 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. Der Vorſchuß auf die beim Yahresihluffe 1857 noch 
verbliebenen 1816 Pfänder betrug demnach einfchließlih ber rüdftandigen Zinfen 3656 Thlr. 
8 Sgr. Im Bergleiche mit 1856 wurden in 1867 284 Pfänder weniger hinterlegt, 499 Pfänver 
weniger zurüdgenommten reſp. verfauft. 
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— e — Dortmund, Ende Januar. Die biefige Stadt if jeit einigen Jahren in einem 
ſehr erfrenlichen, ibrer großen Bergangenbeit würdigen Emporblühen begriffen. Im kurzer Zeit 
hervorgetreten ans der umbedeutenden Stellung, zu ber bie ehemalige freie Reichs und Hanie- 
flabt von der Größe ihrer Macht und ihres Reichthums herabgefunfen war und in welcher fie 
fi zwei Jahrhunderte hindurch bis in die neuere Zeit befand, hat dieſelbe gegenwärtig eine 
Bedeutung erlangt, welche ihr ſehr bald eine Stelle umter der Zahl der größeren Stäpte bes 
Vaterlaudes anweijen muß. Einer wie durh Zauber entftandenen großartigen Gewerbthätigleit, 
dem regen Bergban- und Hüttenbetriebe der Umgegenb, lohnenden Aderbau und umfangreichen 
Getreidehaudel, dem Eifenbahnvertehr und guten Chauſſeen, diefen Arbeit und Erwerb erzeugen- 
den Einrichtungen menſchlicher Thätigkeiten vereint, ift der rapide Aufihmwung ber Stabt zuzu⸗ 
fhreiben, und mit benjelben find auch die VBorbebingungen gegeben, welde ihr ferner eine fort 
ſchreitende Entwidlung fihern werden. Der Beweis für das Emporblühen der Stadt ift am 
ſchlagendſien dur die außerorbentlihe Zunahme der Bevölkerung zu führen, welche fih aus 
folgenden Zahlen ergiebt: Die Bevölkerung betrug im Jahre 1819: 4,453, im Jahre 1840: 
7205, im Jahre 1843: 7820, im Jahre 1846: 8893, im Jahre 1849: 10,515, im Jahre 
1852: 13,530, im Jahre 1855: 16,646, im Jahre 1856: 17,444 Seelen und wirb gegenwär- 
tig auf 19,000 angewachſen fein. Anzuführen ift ferner der Ueberſchuß der Gebornen über bie 
Geftorbenen, welher im Jahre 1856 : 266 betrug. Es zogen im Jahre 1856: 305 Familien» 
bäupter in die Stadt ein. In demjelben Jahre wurden 52 neue Häufer auf Plätzen, wo früher 
feine Häufer fanden, errichtet; außerdem kamen unzählige Reparatur- und Vergrößerungsbauten 
zur Ausführung. Ju der Stadt befanden fi 42 öffentlihe Gebäude, 1448 Privathäufer, 31 
Fabritgebäude, Mühlen und Privatmagazine und 763 Ställe, Scheunen und Schuppen, Die 
Zahl der Wohnhäuſer verhält ſich zu der Benölferungsmenge wie 1: 13, und es zeigt bie® 
Verhältniß eine außergewöhnliche Dichtigfeit der Bevölkerung. Die Gewerbe-Statiftit des Jabres 
1856 ergab: Handeltreibende mit faufmännifhen Rechten, einfchließlih der Fabrilanten 2c.: 122, 
Handeltreibende ohne Kaufmannsrechte 214, Schenkwirthe 91, Bäder und Combitoren 69, . 
Metger 38, Brauer 35, fteuerpflichtige Hanbwerlsmeifter 201, nicht gewerbfteuerpflichtige Hanb- 
werlsmeifter 501, Müller 11, Frachtfuhrlente und Hauderer 6 ꝛc. — Es befanden fich zu Eude 
des Jahres 1856 im Stabtbezirfe 47 ftehende Dampfmaſchinen, incl. 23 für Bergbau- und 
Hüttenanlagen, und 52 bewegliche in Thärigleit. — Zur Beurtheilung des Umfanges ber Lande 
wirthſchaft möge angeführt werben, daß ber Stadtbezirk Dortmund, welcher die eigentliche durch 
Ringmanern umgebene Stadt und die Stadtfeldmarl umfaßt, an Gärten 690 Morgen, Ader- 
land 5599 Morgen, Wieſen 597 Morgen, Weiden 2467 Morgen, Wald 1131 Morgen, Wege 
und andere nicht nugbare Grundftüde 560 Morgen, im Ganzen 11,044 Morgen Flächeuraum 
enthält. Der Biehfland betrug wach der legten Zählung : 353 Pferde, 740 Stüd Rindvieh, 324 
Schafe, 1128 Ziegen, 796 Schweine ꝛc. Es wurden auf den abgehaltenen 5 Jahr» und 104 Wochen» 
märkten nach überſchläglicher Schägung 72,000 Scheffel Halmfrucht verfauft. — Ueber die Refultate 
ber Kommunalverwaltung enthält der für das Jahr 1857 erftattete amtliche Bericht Ausführliches, 
woden wir im Auszuge Folgendes mitteilen. Zunächft ift der Poligeiverwaltung zu gebenfen, 
welde, ungeachtet die Geſchäfte derfelben in Folge des ftarlen Zudranges frember Perfonen und 
bed vermehrten gewerblichen Lebens fich in hohem Grade vermehrt haben, noch bes mobernen 
Zuſchnitts nicht bemöthigt geweien if, woburd anderen Städten ein Heer von Beamten und 
eine Anzabl bisher ungelannter Einrichtungen und Apparate aufgebürbet wurden. Die Polizei» 
Berwaltung leitet der Bürgermeiſter als Chef, weldem ein Bolizei-Kommifjar beigegeben if. In 
einzelnen Zweigen find die ſtädtiſchen Bau-, Feuer, Schau- und Löih-Kommilfionen, fowie die 
Sanitäts-Rommifflon begutachtenb und helfend thätig. Als Unterbeamte fungiven vier Rathe- 
biener für ben Verwaltungs. und Polizei-Erelutivpienft, 2 Flurfhügen, 1 Gefangenmwärter und 
6 Nachtwächter. — Unter dem Abjchnitt „Steuerwefen‘ führt der Bericht an, daß an bireften 
Staatsflenern im Jahre 1856 von ber Einwohnerſchaft aufgebracht wurben: Haffifigirte 
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Einlommenſteuer von 92 Contribnenten 5,426 Thlr., Klaſſenſteuer von 6689 Contribuenten 
12,495 Zblr, Gewerbeſteuer 6,152 Thlr. und Grundſteuer nad einem Cataſtral ⸗Reinerttage von 
61,1% Thlr., von 1658 Gontribuenten 7394 Thlr. — Die eigentliche ſtädtiſche Kimmereiver- 
woltung betrefiend, fo beftand das fhuldenfreie Kimmerei»Permögen im Jebre 1856 
aus Grundzinien und Berechtigungen (zum Ertrage von 1794 Thlr.‘, aus den ſtädtiſchen Ge» 
bäuden, aus 33 verſchiedenen Garten» und Weideparzellen, aus drei Forfiparzelen und aus 
einem Kapitalvermögen von 59,725 Thlr. Außerdem befigt die Stadt einen fiir den Tünftigen 
Neubau des Ratbhaufes gebildeten Fonds, welcher zu Ende des Jahres 1856 auf 17,761 Thfr. 
angewachſen war, Die Forften, welche nach den von der Regierung feftgeiegten Cultur- und 
Haunngsplänen bewirthichaftet werben, lieferten bei den in den Waldungen abgehaltenen Holz» 
verläufen eine Einnahme von 7619 Thfr.; bie Kulturen kofteten 658 Thlr., blieb mithin Rein⸗ 
ertrag 6961 Thlr. — Die Einnahme aus dem Kämmereivermögen beteng überhaupt 11,379 Thlr. 
— Kommunal- Steuern wurden erhoben: Humbefteuer, mit 1 Thlr. pr. Hund, 456 Thlr., 
Kommumnalfteuer in der Form von AZufchlägen zur Grund» und Klaſſenſteuer 17,734 Thlr,, 
zufammen 18,190 Thlr. Im Durchſchnitt hat hiernach Ein Einwohner etwa 1Thlr. Kommu— 
nalfteuer zu zahlen. Die gefammte Einnahme der Kämmereilaſſe betrug im Jahre 1856 
49,129 Thlr., die Ausgabe 51,952 Thlr.; e8 war mithin ein Vorſchuß vorhanden von 2,823 
Thlr. Rechnet man jedoch den Einnahmen auch die zu einem befondern Fonds flichenden Ein- 
zugsgelder zu, welche im Jahre 1856: 2,831 Thlr. betrugen, fo findet fih die Ausgabe ber 
Kämmerei volftändig gebedt. 

Wie beſcheiden gegen biefe Summe war noch das Ausgabebebürfniß des Jahres 1834, 
ba® file die ganze damalige Bilrgermeifterei, aus der Stadt Dortmund, den Außenbürgern und 
vier Dörfern beftehend, nur bie Summe von circa 5000 Ehir. erreichte! -—- Bon ben Ausgaben 
ber Kämmerei pro 1856 find noch zu nennen: 9192 Thlr. Koften für Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Gebäude, Straßen ıc. und 1344 Thlr. Koften der Straßenbeleuhtung mit Del. Mit Anfang 
bes Jahres 1857 hat die Stabt Gasbeleuchtung erhalten. — Das unter befonderer Bermwaltung 
ftebende G ym naſium war am 1, Januar 1857 von 152 Schülern bejuht. Die Ausgaben 
der Gymnaſiallaſſe pro 1856 betrugen 6,808 Thlr. Diefelben fanden fih dur die Einnahme 
volfländig gebedt, welche u. a. betrug: 1746 Thlr. vom Grundvermögen, 2127 Thlr. Hebungen 
aus der Staats-, der Kämmerei- und Armenkaffe und 2440 Thlr. Hebungen von den Schulen. — 
Das ſonſt jehr bedeutende Vermögen der Armenftiftungen hat burd die zwangsweiſe 
Ablöfung der Naturalabgaben zum 18» resp. 20fahen Betrage große und nachhaltige Verlufte 
erlitten. Die Einnahme pro 1856 betrug 15,695 Thlr.; die weientlichften Cinnahmepoften 
waren: Pächte und Renten sc. 430 Thlr., Wohnungsmiethe und Zeitpächte 4681 Thlr. Zinfen 
von Altivfapitalien 3715 Thlr. und Zuſchuß incl. Deficit aus der Kämmereilaſſe = 6185 Zhlr. 
Nach VBerausgabung der Gehälter und Abminiftrationstoften, der Laften und Abgaben, anderen 
firieten Renten, ber Baufoften u. j. w. zum Gefammtbetrage von 2521 Thfr., blieb für bie 
Armenpflege die beträhtlihe Summe von 13,174 Thlr. Diefe wurde verwendet: zu gewöhn- 
lien wöchentlichen und aufergewöhnlihen Geld- und Brodſpenden mit 10,591 Thlr., für Haus» 
miethen 856 Thlr., Belleivung 332 Thlr., Pflege armer Kinder 196 Thfr., Schul- und Unter⸗ 
zichtsloften 371 Thlr., Arznei» und Kurkoften 317 Thlr., Begräbnißloften 94 Thlr. und zu 
Ausgaben an Wohlthätigkeits-Anftalten, Lanbarmen- und Kranfenhäufer 414 Thlr. Unterftüßt 
wurben 412 Familien und einzelnftehenve Perſonen; bie Unterftügung beträgt im Durchſchnitt 
für Einen Armen pro Jahr 31 Thlr. 22 Sgr. ober pro Tag 2 Sgr. 7 Pf. — Bei dem 
Kranlenhaufe befieht das Hausperfonal aus 2 Diakomiffinnen, 2 Mägden und einem Kranken. 
wärter, Die Kaffe Hatte im Jahre 1856: Einnahme 4585 Thlr., einſchließlich 3264 Thlr. 
Krankengelver und 727 Thlr. Kämmereizufhuß; Ausgaben 6350 Thlr., mithin ein Deficit von 
1765 Täler. Dies ungünftige Ergebniß glaubt der Bericht dem höheren Preifen ber Konſum— 
tibilien und dem zu geringen Pflegegelvfag im BVerhäftni zu dem Pflegeloften zuſchreiben zu 
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müſſen. Es find pro 1856: 466 Berfonen 10,620 Tage verpflegt worben; bie Ausgabe nach 
Abzug des darunter begriffenen Vorfchufjes pro 1855 beträgt 4928 Thlr., mithin berechnet: fi 
die Ausgabe pro Berfon und Tag auf circa 14 Sgr. Andere von ber Kämmerei getrennte 
Berwaltungen find: ber Feldhoff'ſche Stipendienfonds mit einer Einnahme von 80 Thlr. 15, 
Sgr.; das Jungfrauenftift zum Kohlgarten: Einnahme 1271 Thlr.; Ausgabe 475 Thlr., das 
Aichamt: Einnahme 213 Thlr., Ausgabe 167 Thlr.; der Todtenhof: Einnahme 1776 Thle., 
Ausgabe 1617 Thlr.; die Bleihe: Einnahme 405 Thlr., Ausgabe 579 Thlr.; die Sparlafle ; die 
Sonntags: und Handwerkerſchule, deren Schillerzahl ſich auf 280 beläuft, und welche durch Zu- 
(hüffe aus der Kämmerei- und Armenkaffe im Betrage von 250 Thlr., fowie durch Erhebung 
eines mäßigen Schulgeldes erhalten wirb; endlich ber Cinzugsgelderfonds mit einem Kapitale 
von 12,950 Thlr., deffen Zinfen feit 1. Ianuar v. I. ber Armenlaſſe überwiefen find. Eine 
ausführliche Belenhtung der Erfolge und des Rechnungsweſens ber mit dem 1. Mai 1856 hier- 
ſelbſt errichteten allgemeinen Unterftügungstaffe für Gefellen, Gehülfen und Fabrilarbeiter will 
der Magiſtrat im Berwaltungsberiht pro 1857 veröffentlichen, 


Kaiſerthum Defterreich. 


Wien im Februar. Im der am 13, v. Mts. abgehaltenen (178ften) Sitzung des biefi- 
gen Gemeinderatb& unter Borfig des Bürgermeifters v. Seiller wurden Mittheilungen 
über bie Geſchäftsbehandlung der zweiten Seltion (bes Gemeinderaths) gemacht. Nach benjelben. 
find im Jahre 1857 der zweiten Sektion 2261 Gejäftsftüde zur Erledigung zugelonumen, von 
welchen 204 Rummern Gefuhe um Berleihung des Bürgerrechtes, 1582 Gefhäftsftüde, Ein- 
gaben um Aufnahme in den Gemeindeverband, und 276 Nummern Gefuhe um eventuelle Zu- 
fiherung der Aufnahme in den Gemeindeverband zum Zwece der Erlangung ber öfterreihifchen 
Staatsbiirgerfhaft zum Gegenftande haben. Bon ben angeführten Bilrgerrechtsgefuhen wurben 
173 genehmigt und 31 abweislich erledigt. Bon dem Bewerbern um Ertheilung der Zufän- 
bigfeit find 1493 in den Gemeindeverband aufgenommen und 89 mit biefem Anfuchen zurüd- 
gewieſen worben. Die eventuelle Zuficherung ter Aufnahme in den Gemeindeverband zum 
Zwede der Erlangung ver äfterreichiichen Staatsbürgerfchaft erhielten 256 Bittfteller, während 
20 berartige Geſuche abweislidh erledigt wurben. 

Nah dem Magiftratsantrage wurbe die Praterbefpritung auf die Dauer von brei Jahren, 
d. i. vom 1. März 1858 bis Ende Februar 1861 um dem Pauſchal-Pachtſchilling von 3620 
Gulden vergeben. 

Ueber den Boranfchlag bes Bürgerfpitalfonds für das Berwaltungsjahr 1858 und bie 
damit in Verbindung ftehende Pfrünbenerhöhung referirte Dr. Zelinka. Nach diefen Boran- 
ſchlage betragen die Gefammteinnahmen 335,952 fl., die Gefammtausgaben 331,458 fl. Bon 
biefem Erträgniffe find Auslagen im Gefammtbetrage von 331,458 fl. zu beftreiten, von welchen 
für die Bürgerverforgung 151,413 fl. entfallen. Im Entgegenhalte der Einnahmen zu ben 
Ausgaben ſtellt ſich ſomit bei den erſteren eim Ueberſchuß von 4494 fi. heraus, welcher ſammt 
bem größten Theile des erzielten höheren Crträgniffes nad bem Untrage der Bürgerfpitals- 
Wirthſchaftslommiſſion zur Erhöhung der Pfründen verwendet werben fol. Nach diefem An- 
trage wären bie nunmehr auf 1200 Köpfe angewachfenen Pfrünbner in brei Kategorien und 
zwar: 500 mit 5 fl., 400 mit 6 fl. ımomatli zu betheilen, für 300 eine neue Kategorie mit 
7 fl. monatlich zu errichten, dagegen die Betheilung mit 4 fl. monatlich ganz aufzulaffen. Das 
vorgelegte Präfiminare fo wie bie Pründenerhöhung wurden von ber Verfanmlung genehmigt. 

Elbogen im Februar. Diefe ehemalige Kreisftabt hat einen fehr bedeutenden Grund» 
befig, große Kohlenwerke und ausgedehnte, mufterhaft gehaltene Wälder. Das für bas Jahr 
1858 präliminirte Eintommen derſelben beträgt 55,685 fl. €.-M., während die Ausgabe nahezu 
53,000 fl. erreicht, Gin bebeutender Poften der Ausgabe entfält auf das. Schulmefen, da nicht. 
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nur eine vierflaffige Hauptichule, fonderm auch eine volftänbige Realſchule von ſechs Maffen von 
der Gemeinbe erhalten wird. 

Klagenfurt. Der biefige gewerbliche Auspilfs-Kaffavereim hat im Laufe des 
Januars feine diesjährige General » Berjammlung gehalten, aus deren Jahresberichten die Mit- 
tbeilung hervorzuheben it, daß die Totalſumme der Einlagen fih am Schluffe des Jahres 1857 
mit 7770 fl., d. b. gegen das Vorjahr, welches 4735 fl, auswies, mit einer Erhöhung von bei- 
läufig 62 PBrocent bezifferte, und daß die Zahl der Bereinsmitgliever fih um 24 vermehrt hat. 
— Die wirlungsreich ſich dieſe Kafje auh in dem abgelaufenen Jahre bewährt hat, geht aus 
dem Umftanbe bervor, daß während biefe® Zeitraumes 33,000 fl. an 273 Darlehen und Pro- 
longationen verausgabt wurden. — Belanutlich ift der „Klagenfurter gewerblihe Auahilfs- 
Gaffa-Berein‘ der Mutter- und Mufterverein zahlreicher ähnlicher Inſtitute im öſterreichiſchen 
Kaijerftaate und im Auslande, wobei beiſpielsweiſe bemerkt ſei, daß die „Aushilfs⸗Caſſa⸗Vereine“ 
in Laibach, Maufenburg, Temesvar, Karlftabt u. a, m. vom dem unfrigen bie Statuten entlehnt 
und fich nach feinem Mufter conftituirt haben, 

Trieft. Nach dem Vorauſchlage der ftäbtiichen Verwaltung für das Jahr 1858 belaufen 
fi die ordentlihen Einnahmen auf 1,839,699 Fl. in folgenden Hauptrubrifen: 1) ſtädtiſche 
Zölle auf Getränle und Fleiſch 1221,634 Fl., 2) Grumdfiener 316,000 $1., 3) Mietbzinfe 
45,119 $1., 4) Zaren, und zwar: a. Pflafter- 30,000 Fl., b. Markt⸗ 2300 Fl., c. Kaminfege- 
3000 Fl. d. Schul- 1850 Fl, e. Bürgerredhts- und Gemeinbeangehörigkeits- 200 F1., f. Mor» 
tuar- 11,180 #1., g. Bau» 1200 Fl., h. Schladt- 22,500 F., in Summa 72230 Fl. 
5) Intereffen von Altivfapitalien 41,203 Fl., 6) verfchiedene Einkünfte, und zwar: a. fefte 
Beiträge 180 Fl., b. Eriparniffe an Boranjhlägen 8533 Fl. c. Erhebungsgebühren 34,000 Ft., 
d. Gebühren von im Spital Berpflegten 25,000 Fl., e. Berſchiedenes 800 Fl. in Summa 
68,513 Fl., 7) Zuſchlag zur Hauszins- und Einkommenftener 75,000 Fl. Summa ber 
orbentlihen Einnahmen 1,889,699 Fl. Außerordentliche Einnahmen: 1) Gut 
haben vom Religionsfonde 30,000 Fl, 2) Guthaben vom f. k. Werar 167,410 Fl., 3) Outhaben 
von Privaten und anticipirte Steuern 40,000 Fl. Summa ber außerorbentliden 
Einnahmen 237,410 Fl. Geſammtſumme der Einnabhmen 2,077,109 Fl. 

Ausgaben. A. Orbentlide Ausgaben: 1) Gentraivermaltung 130,846 Fl., 
2) Überfualzahlungen an das f. f. Aerar: a. Verzehrungsfteuer 525,000 Fl., b. Hauszinsfteuer 
316,000 $1., in Summa 841,000 $1., 3) Kultus 18,107 Fl., 4) öffentlicher Unterricht 88,648 FL, 
5) Wohltpätigkeitsanflalten 188,556 Fl., 6) Spital 128,765 Fl., 7) Kirchhöfe 5620 Fl., 
8) Zerritorialmilig 3550 Fl., 9) Sicherheitspolizei 67,885 Fl., 10) Feuerlöihanftalten 9960 Fl., 
11) öffentliche Reinlichleit 25,180 Fl., 12) Stabtbeleichtung 44,000 FL, 13) Wafferverjor- 
gung und Waflerbauten 13,500 Fl., 14) Stabtpflafter 35,000 FL, 15) Straßen und beren 
Erhaltung 31,000 F1., 16) öffentliche Feftlichleiten 6000 F1., 17) Städtifches Theater 10,350 Fl., 
18) Balfivzinfen 638 Fl. 19) Auflagen 3920 Fl., 20) Militairkoften 14,070 Fl., 21) Ber 
ſchiedenes 6700 Fl. 22) Amortifirung des fläbtijchen Anlehens 155,920 5. Summa ber 
orbentliden Ausgaben 1,829,165 Fl. B. Auferorbentfige Ausgaben: 23) Bau⸗ 
tem, und zwar a. fläbtifhe: Urmeminftitut 100,000 Fl., Kirchen 63,674 Fl., Schulen 5500 Fl., 
Monumentalgebäude im Bosco Ferbinanbo 20,000 Fl., Militairſchießſtätte 3000 Fl., Verſchiedene 
7826 1., = 200,000 Fl., b. Waſſerbauten: neuer Mandrachio 20,000 Fl., neue Brunnen 
5000 Fl. Erweiterung des Molo St. Karlo 3000 Fl., neue Kanäle 4500 Fl., neue Brunnen 
und Gifiernen im Territorium 2500 Il., Wofferleitung von Nabrefina 6000 Fl., neuer Quai 
im Campo Darzo 5000 Fl. Verſchiedene 1000 FI. — 47,000 F., c. Straßen: Neue Strafe 
nad) Miramare 30,000 Fl., neue Strafe nah dem Squero San Marco 6500 Fl., neue Strafen 
im Zerritorium 2000 51., Spaziergänge 2000 Fl., Berſchiedene 5500 Fl. = 46,000 Fl., 
d. Pflafter: Neue Strafen ber Stadt 17,000 Fl. in Summa 310,090 Fl.; 24) Berichieene 
57,300 Fl. 25) Realitätenanläufe 51,395 Fl., 26) fälige Raten auf das Nationalanlehen im 
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Jahre 1858 203,810 Fl. Summa,der außerorbentligen Ausgaben 712,505 Fi. 
Gefammtfumme der Ausgaben 2,541,670 Fl. Das fi) ergebende Deficit von 464,561 Fl. 
wird theils durch den am Ende des Jahres 1857 ſich ergebenden Urberihuß, theild durch Ber- 
fauf von Obligationen des Nationalanlebens, die Eigenthum der Stadt find, gebedit werben. 


Königreih Baiern. 


Mürnberg, 14. Febr. Nah den pfarramtlichen Tabellen über bie lirchlichen Beränbe- 
rungen und Sammlungen im Jahre 1857 hat ſich folgendes Ergebniß herausgeftellt: 1. Ehelich 
lebendig Geborne: a) in der Stabt 463 männliche, 433 mweiblihe, Summa 8%, b) im Burg» 
frieden 205 männliche, 202 weiblihe, Summa 407, c) auf dem Lande 65 männlide, 58 meib- 
liche, Summa 123, zufammen 733 männliche, 693 weibliche Summa 1426, — 2, Unehelich 
Geborne: a) in der Stabt 196 männliche, 187 weibliche, Summa 385, b) im Burgfrieben 
90 männliche, 82 weiblihe, Summa 152, c) auf dem Lande 31 männliche, 25 weibliche, 
Summa 56, zufamm en 317 männliche, 274 weiblide, Summa 591. Außerdem 53 ehelich 
Todtgeborne und 27 unebelih Todtgeborne. — 3, Konfirmirte: a) in ber Stadt 393 männ- 
liche, 317 weibfide, Summa 710, b) im Burgfrieben 102 männlidhe, 136 weiblide, Summa 
238, c) auf dem Lande 45 männliche, 47 weiblihe, Summa 9%, zufammen 540 männliche, 
500 weibliche Summa 1040, — 4, Ronfeſſionswechſel: a) aus ber katholifchen Kirche 
trat eine Erwachſene ein; b) aus ber ehemaligen freien Gemeinde traten Erwachſene 
ein; 1) aus ber Stabt drei männliche, brei weiblihde, Summa 6, 2) aus dem Burg» 
frieden 1 männlide, Summa 1, zufammen 4 männlidye, 3 weibliche, Summa 7; ce) zur 
latholiſchen Kirche trat Niemand aus. — 5. Berebelichte: a) in ber Stadt 353 Paar, 
b) im Burgfrieden 136 Baar, c) auf dem Lande 40 Baar, zufammen 529 Paar. — 6. Gr 
ftorbene: a) in der Stabt 557 männliche, 568 weibliche, Summa 1115, b) im Burgfrieben 
328 männliche, 295 weiblide, Summa 623, c) auf dem Lande 49 männliche, 64 weibliche, 
Summa 113, zufammen 934 männliche, 917 weiblige, Summa 1851. Hierunter find vier 
Selbftmörder, 2 Berunglüdte. — 7. Kommumilanten: a) in der Stabt 5230 männliche, 
8213 weiblide, Summa 13443, b) im Burgfrieven 2395 männlihe, 3213 weibliche, Summa 
5608, ce) auf dem Lande 943 männliche, 1182 weibliche, Summa 2125, zufammen 8568 männ- 
liche, 12608 weiblihe, Summa 21176. — 8. Kirchenkolleften: a) gewöhnliche Einlagen 
1289 Fl. 35 Kr., b) für dem Freitiſch in Erlangen 146 Fl. 25', Kr., c) für das Waifenhaus 
in Ansbach 97 Fl. 16%, Kr., d) für das Irrenhaus in Erlangen 75 Fl. 2 Kr., e) für das 
Pfarrwaifenhaus in Windsbah 172 Ft. 47%, Kr., f) für die Schullehrerwittwen (nım im 
Landbezirl erhoben) 18 Fl. 15 Kr., g) fir die Kirche in Kronach 283 Fl. Kr., h) für bie 
Kirche in Neumarkt 300 Fl. 25%, Kr., i) für bie Kirche in MWolfftein 131 Fl. 9%, Kr, 
k) für bie Kirche in Oberwalbbehrungen 265 Fl. 19%, Kr., 1) für befonbere kirchliche Zwecke 
477 Fl. 6 Kr. Nürnberg, ben 21. Januar 1858. Königl. Dekanat. 

—c— Bamberg. Zu ven beveutendften Armenftiftungen Baierns gehört ohne 
Zweifel das hiefige Biürgerfpital, auch das vereinigte Ratharinen- und Eliſabethſpital genannt, 
Die Gründung beider Anftalten geht auf das breizehnte Jahrhundert zurüd, und nachdem fie 
mehrere Jahrhunderte getrennt beftanben, wurden fie, als denſelben Zwed verfolgend, im An- 
fang des achtzehnten Jahrhunderts zu einer Anftalt zwedmäßig vereinigt und bilden feitbem 
ein erfreuliche® Ganze in ber ftäbtiichen Wohlthätigkeit. Das Stiftungsgebäube lag ehedem im 
der Mitte der Stabt, der alten St. Wetins-Kirche gegenüber, und bildete einen Flügel bes 
jebigen duch Niederreißen jener Kirche zu Anfang biefes Jahrhunderts frei gewordenen ſchönen 
Marimiliansplates, 

Den vielen Berbienften des berügmten Bamberger Arztes (Leibarztes bes großen Fürft- 
biihofs Franz Ludwig) Hofraths Dr. Markus um bie Bamberger Wohltpätigleitsanftalten 
reiht fih mod dieſes an, baf auf feinen Rath und Betrieb jene Stiftungsgebäude an. den Staat 
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vertanfcht und dagegen die ſaämmtlichen Gebäude und Zubehörungen ber wenige Jahre zuvor 
fäfularifirten Benediltiner ⸗ Abtei Michgelsberg eingetanfht und das Bürgerfpital dahin verlegt 
wurde. Die Stiftung und die Stadt, welcher die herrlichen Räume der Abtei unverkürzt in 
ihrer Gefammtbe t erhalten wurden, zogen aus dieſem glüdlihen Tauſche reichlihen Gewinn. 
Denn fchwerlid kommt eine Mohltbätigfeitsanftolt in Deutichland dem Bamberger Bürgerſpital an 
Schönbeit und Aumuth der Lage und Umgebung, Großartigfeit und C olibität ber Gebäude, geſunder 
erfriichender Luft, wodurch Jugend und Alter beiebt und gekräftigt wird, gleich. Der Einhei- 
miſche und fremde weilt mit Vergnügen und Wohlbehagen in den dortigen, dem Zutritte des 
Bublilums geöfineten Gärten und Anlagen und erquidt fih an ber entzüdenben Ausſicht auf 
bie zu ben Füßen des Berges ſich hinziehenden fruchtbaren und anmutbigen Thäler der Regnitz 
und des Mains, die benahbarten Berge mit ihren alten Burgen, ihren Wein-, Obfl- und 
Hopfengärten, und den auf Thal und Hügel antgebehnten Baulichteiten ber Stabt. 


Und biefe Bebanfung, der Refidenz eines Fürſten würdig, gebört bleibend ber 
Armuth am. Beilänfig hundertundvierzig "alte Leute (Pfründner und Pfritnbnerinnen), 
Männer und Frauen finden dort bis zu ihrem Ableben freie Verpflegung anf Rechnung ber 
Stiftung in gefunden und kranken Tagen und ohne Berpflihtung zu irgend einer Gegenle ſtung 
ober Entfhädigung. Außer Armut, Alter, Unbeihoftenheit md Angebörigleit der Stabtge- 
meinbe giebt e8 feine weitere Bedingung zur Aufnahme. Die Zabl der weiblichen Pfründen 
erſcheint größer als bie der männlichen, die Zahl der Angehörigen des Bürgerftandes bedeutender 
als die der Inſaſſen. Dem Unterbafte ver Pfründner und des Hausperfonals (bierunter eines 
Kuratus, Hansmeifters, Hausarztes) if die Mente des Stiftungsvermögens gewibmet. Die 
Stiftung wurde im Laufe der Zeit durch Bermächtniffe und Schenkungen der Bamberger Fürften 
und Bürger - ein chrenbes Denkmal frommen Wobftpätigkeitsfinnes der Vorzeit — reich und 
mußte mehrmals mit einem Theile ihrer Renten amberen auch nicht verwandten Stiftungen 
und Anftalten Anehilfe leiften. Die Stiftung ift rein folaler Natur unb ber bermalige Ber- 
walter, der Stabtmagiftrat, wendet der Erhaltung und Mehrung bes Stiftungsvermögens, welches, 
wie das vieler anderen Stiftungen, in der Periode der Centralifation fo manche harte Prüfung 
zu befteben hatte, bie jorgfältigfte ſchönendſte Pflege zu. Als die Perle ericheinen die ſchönen 
Stiftungewalbungen, in Ober- und Unterfranten gelegen. Auch viele zum Stabtgebiete gehörige 
Felder und Wieſen der Stiftung — ein Befigthum aus uralter Zeit — geben, im Wege ber 
Berpachtung hingelaffen, ven Bamberger Gärtnern Gelegenheit zur Bebauung und dienen zur 
Förderung landwirthſchaftlicher Zwecke, ſowie die Gärten, Brauerei und Wirtbichaften zum 
Bergnügen des Publikums, welches ſolche zahlreich befucht. 

Diefe Stiftung ift begreiflicher Meife ihrem Zmwede und ihrer Einrichtung mach ber 
befonbere Fickling der Bürgerſchaft. Mander Bürger, in glildlihen Berhältniffen geboren und 
erzogen, fpäter durch des Schidjals Ungunft in Noth und Armuth gerathen, erblidt in der Auf- 
nabme als Spitalpfrünbner das erfehnte und erwünſchte Ziel feiner legten Lebensjahre, Biele 
Pfrünbner erreichen dort ein hohes Lebensalter. Der ftarke Andrang im biefe Stiftung wird 
erflärlih. Die zur ehemaligen Abtei gehörige fchöne, geräumige und freundliche Kirche, nun 
der Stiftung eigenthümlih, auf deren Erhaltung und Verſchönerung bie Berwaltungsbebörbe 
forgfam Bedacht nimmt, feiert an mehreren Fefttagen vor» und machmittägigen Gottesbienft 
und findet lebhafte Theilnahme unter allen Klafjen der Bevöllerung. 


Königreich Sachien und fächfijche Herzogthümer. 


Dresden, im Februar. Die hiefige Stabtverorpneten-Berfammlung erörterte 
in ihrer Sigung am 5. d. Mis. verſchiedene Pofitionen des Ausgabe» Etats bes diesjährigen 
Haushaltplanes, jämmtlich die Ausgaben betreffend, welche die Kommune für ihre Kranken» und 
Armenanftalten zu machen hat (mozu ber Stabtrath 68,382 Thlr. 1Ngr. 3 Pf. verlangte). Mei 
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Bof, 44, bie Kinberbefierungsanftalt betreffend, wo bie Finanzdeputation die bon bem Gtabt- 
rath verlangte Erhöhung der Gehalte der Kuabenwärter von 6 auf 8 Thlr. monatlich nur im 
ber bei dem Waifenhauje für diefelben poftulirten Höhe von 6 auf 7%, Thlr. der Konſequenzen 
halber vorgeichlagen hatte, ſah ſich die Deputation veranlaßt, in Anerlennung bes Umſtandes, 
daß hier die Kuabenwärter es mit verwahrloften, oder doch ber VBerwahrlojung nahen Knaben 
zu thun babe, während jenen nur gefittete Kinder anempfohlen find, bem fiabträthlihen Aufage 
beizutreten, 

Der Stadtveorbneten-Berfammlung wurde in ihrer Sigung am 12, d. Mts. 
mitgetheilt, daß in Anerkennung der Wichtigkeit, welche die enbliche Fefftellung des Lolalftatuts 
überhaupt, insbeſondere die fraglichen Punkte für die Gemeindevertretung und für bie fernere 
Entwidelung des Gemeinbeweiens in fich trägt, bie Deputation, da eine Antwort auf bie in ber 
Sigung vom 19, November 1856 beichlofjene und beziehentlih genehmigte Immediat » Eingabe 
an das Königl, Minifterium bes Innern nod nicht beim Stabtrathe eingegangen jei, ein Geſuch 
um Befchleunigung entworfen hat; das Kollegimm genehmigte daſſelbe. Nach einer Belannt- 
machung unjers Stabtrathes hat im verwichenen Jahre der Fond zu Begründung eines Hofpitals 
für arme und altersſchwache hiefige Bürger eine Einnahme von 2935 Thlr. 28 Ngr. 5 Pf. 
gehabt, und zwar u. A. 350 Thlr. an Bermädtnifjen und Berebrungen, 599 Thlr. 26 Ngr. 
4 Pi an freiwilligen Beiträgen, 395 Thlr. von Bürgerredts » Ertheilungen. Die Ausgaben 
betrugen 528 Thlr. 28 Nor. 8 Pf., darunter 293 Thlr. 8 Ngr. 7 Pf. Berpflegungs- und 
fonftiger Aufwand für die Hofpitaliten, Durch ben gewonnenen Ueberſchuß ift der Kapitalfonb 
von 32,169 Thlr. 13 Ngr. 4 Pf. auf 35,003 Thlr. 21 Ngr. 7 Pf. angewachſen. 

Im Monat Januar d. J. betrug der Umſatz bei biefigem Leihhauſe 46,880 Thlr., wovon 
26,118 Thlr. 15 Ngr. auf 6031 Pfandſcheine ausgeliehen und 20,762 Thlr. 5 Ngr. auf 4430 
eingelöfte Pfänder zurüdgezahlt worden find. Die Kaffe hat ſonach 5356 Thlr. 10 Ngr. mehr 
ausgeliehen als eingenommen, 

Keipzig, im Februar, Dem Gtabtverorbneten- Kollegium war vor einiger Zeit eine 
namenloje Eingabe zugegangen, weiche das Kollegium um Verwendung dafür erfucht, es möge 
bei der Wiederbefegung der Superintendentenftele die Wahl auf einen „echt proteflantijchen, 
ber freien Richtung angehörenden Dann” gerichtet werben. Dieſe Zuſchrift hatte acht Tage auf 
der Geſchäftsſtube des Kollegiums ansgelegen, und es erhob nun in ber Gitung der Stabtv, 
am 29. v. Mts. Dr. med. Loofe den in berjelben ausgeiprodenen Wunſch zu feinem Antrag; 
er hofft diefen um fo mehr Anklang finden zu ſehen, als das Kollegium durch die ausnahme- 
weile Auslegung einer anonymen Einnahme ſich bereits günftig über bie betreffende Anficht 
geäußert. Der Antrag fand lebhafte Unterftügung, und ohne die Sade erft einem Ausfhuß zu 
überweifen, wurbe einftimmig befchloffen, bdiejen Antrag zu geneigter Berüdfidtigung an ben 
Rath gelangen zu laſſen. — Eine Rathsmittheilung melbete, daß die Wiefenverpadhtung im Bor- 
jahre einen Mebrertrag von 748 Thlrm. ergeben habe. Das zur Berathung vorliegende Konto 
41. des Stabtbaushaltplanes® wurde einftimmig genehmigt und gegen ben Rath ber Wunſch 
fundgegeben, ten Steuerzuihlag womöglich zu erlaflen. Die ganze aufzubringende Steuer- 
fumme für 1858 beträgt 78,201 Zhlr. 

Nah dem jegt veröffentlichten 14. Hauptbericte über die Wirkjamleit der ſtädtiſchen 
Anfalt für Arbeitsnahweifung*) im Jahre 1857 waren bei berfelben 3517 Geſuche nach 
Arbeiten eingegangen, wovon 3389 Beflellungen ausgeführt und trog des allgemein fühlbar 
gewejenen Arbeitermangels nur 128 unausgeführt bleiben mußten. Diefe 3389 Arbeitsbeftellungen 
find von 89 männl. und 410 weibl. Perjonen beforgt worden, welchen nach Ausweis ber an bie 


) Wir hoffen, daß das von Seiten des Magiftrats in Leipzig unfrer Monateichrift flets 
bewiefene Interefje uns in den Stand ſetzen wird, iiber bie „ſtädtiſche Anftalt fir Arbertsnach- 
weiſung“ ausführliggere Mitiheilungen maden zu können. D. 9. 
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Anſtalt zurüdgelieferten Arbeitslarten 3634 Thlr. 23 Ngr. Geldverdienſt zugeführt worden iſt. 
Wenn num die Zahl der Arbeitstage, zu 14,317 gerechnet, wobei an 2829 Tagen zugleich Be- 
föftigung mit verabreicht worden ıft, die Tagestoft blos 5 Ngr. angeſetzt wird, jo ergiebt bies 
einen Gejammtverdienft von 4106 Thlr. 8 Nor. ober durchſchnittlich für jedem Arbeiter einen 
Lohn von 8 Thlr. 6 Ngr. 8%, Pf. und jür jeden Arbeitstag einen Berbienft von 8 Nar, 6 Bf. 
Eine Bergleihung mit vorhergehenden Jahren zeigt ein weientlih günfligeres Refultat, was noch 
mehr bei dem mit ber Anftalt verbundenen Gefindenachmweisbilreau der Fall if. Denn feit 
1851 war bei bemjelben eine fo bebeutende Abnahıne der Nachfragen merklich geworben, daß 
beffen gänzliches Aufhören in Ausfiht fland. Nur zeigten ſich auch voriges Jahr zu wenig 
Geſuche nach männlihem Gefinde, beren 3 wirkliche Dienfte verſchafft, während 150 weibliche 
Perfonen untergebracht werben konnten, Der Gefammtaufwand der Anftalt betrug ausſchließlich 
bes vom Stabtrathe unentgeltlich gewährten Lolals 657 Thlr. 13 Ngr., der mit 79 The 
17 Nor. eiguen Einnahmen der Anftalt und 557 Thlr. 26 Ngr. Zuſchuß der Kaffe der Armen» 
anftalt gebedt worben ift. 

Der Umfag bei biefiger Sparlaffe betrug im Monat Januar 40,972 Thlr. 10 Ngr. 7 Bf, 
mobon 25,980 Thlr. 13 Ngr. auf die Einzahlungen und 15,041 Thlr. 27 Ngr. 7 Bi. auf 
Rüdzahlungen kommen. Es find babei 1931 Bücher, darunter 165 neue und 56 erlofchene 
erpebirt worben. Das Leihhaus hat in gleicher Zeit 17,607 Thlr, 15 Nor. auf 4569 Pfänder 
ausgeliehen und 12,352 Thir. für 2839 eingelöfte Pfänver zurüderhaften. Die Spartaffe hatte 
ſonach eine Mehreinnahme von 10,888 Thlr. 15 Ngr. 3 Pf., das Leihhaus eine Mehransgabe 
von 5255 Thlr. 15 Nor. 

— Ehemnig, im Februar. Unfer Armenverjorgungsamt, welges ſich lediglich 
mit der Berforgung der Hansarmen zu beſchäftigen bat, bat während bes fetten Ouartals des 
verigen Jahres bei überhaupt 385 Nummern feiner Regiftrande 385 Geſuche begutachtet, 
31 Perfonen neu ins Almojen aufgenommen, 27 Perjonen jolches wieder entzogen, 23 Almofen- 
empfängern Zulage gewährt, für 6 Perionen den Begräbnißauſwand beftritten, 48 Perſonen 
armenärztlih behandeln laffen, 2148 Thlr. an baarem Almofen vertheilt, 9174 Speifemarlen 
andgegeben, hierüber noch 1000 Portionen Speije am Geburtstage Sr. Maj. des Königs und 
1200 vergl. mit Brodchen am erften Weihnachtsfeiertage, ingleihen 1125 Portionen Steinkohlen 
mit Holz, fowie noch an baarem Gelde in außerordentlicher Weile 251 Thlr. verabreicht. Zu 
Ende des vorigen Jahres waren überhaupt 861 Almoſenempfänger vorhanden. An Gefchenten 
empfing das Armenverjorgungsamt zur freien Verfügung während bes eingangs erwähnten Zeit 
raums 255 Thlr., darumter, wie alljährlih, 100 Thlr. von der hiefigen Cafinogefellihaft. — 
Unjere Sparlafje hat feit iprer Wiederöffnung in diefem Jahre bis Ende vorigen Monats, 
aljo im ungefähr 14 Tagen, die Summe von 22,299 Thlrn. in 1238 Poften eingezahlt erhalten, 
dagegen in 508 Poften 8169 Thfr, zurückgezahlt. 

—c— Freiberg, im Februar. Aus den Vorlommniſſen auf dem Gebiete unferes 
Gemeinbeweiens im Jahre 1857 wirb Ihnen Folgendes intereffant jein. 

Bei der biefigen Sparlaffe war ein Kapital von 95,716 Thlr, 21 Nor. 7 Pf. in Be— 
wegung, woran 6505 Berfonen Theil nahmen, Eingezahlt wurben nämlich 56,506 Thlr. 
16 Nor. 1 Pf. von 3840 Perfonen, während von 2665 Perſonen 39,210 Thlr. 5 Nor. 6 Bf. 
zurüdgezogen wurben, fo baf der Bermögensbeftand ber Kafje um 17,296 Thlr. 10 Ngr. 5 Pf. 
wuchs. Das durchſchnittliche Guthaben beträgt für eine Berfon 143%, Thlr. Die Zahl ber neu 
ansgegebenen Sparbücher belief fih auf 1203. — Die Armenverwaltung vertheilte an 3388 
Verjonen, bie theild regelmäßig, theil® vorübergehend unterftügt wurden, ans ihren Kaflen an 
baarem Gelde 1888 Thlr. I Ngr. 2 Pf. und 1175 Arme empfingen Antheile von Stiftungen, 
Ueberdies erhielten die 3388 Perfonen au Brod 51,499 Bfund. — Das Leihhaus felste Durch 
10,382 Perſenen ein Kapital von 28,982 Thlr. 3 Ngr. in Bewegung und zwar in folgender 
Beife: man ſetzte 5922 Pfänder ein gegen einen Pfandidilling von 14,100 Thlr. 25 Nor, 
zog aber beren 6460 zurüd gegen eine Rüdzahlung von 14,479 Thlr. 8 Nor. 
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— CM— Weimar, im Dez. Ueber die ein allgemeirieree Antereffe barbietenben Verhand⸗ 
lun gen bes biefigen Gemeinderaths und fonfligen ſtädtiſchen Angelegenheiten ift aus dem nums« 
mebr ablaufenden zweiten Semefter d. 9. Folgendes zu berichten: 

Obwohl die Stadtgemeinde erfl vor wenigen Jahren ein neues Schufgebäute, in welchem 
auch die meubegründete höhere Bürgerſchule für Knaben Aufnahme gefunden, auf ihre alleinige 
Koften errichtet bat, fo machte fi) doch fon im Frühjahr d. I. das Bedürfniß nach weiterer 
Bermehrung der Schulräumlichfeiten dringend fühlbar, und es beichloß daher der Gemeinberath 
die Einlegung eines Älteren Schufgebäubes, fowie des anliegenden fogen. Stiftsprebiger-Gebäubes 
und bie Errichtung eines neuen faft ganz maffiven Schulgebäudes auf dem gewonnenen Areal. 
Die Vorarbeiten hierzu wurden bergeftalt beichleunigt, daß ſchon am 2. Septbr., ala dem Tage 
vor dem hundertjährigen Geburtstage des böchftieligen Großberzogs Karl Auguft, die feierliche 
Grundſteinlegung erfolgen tonnte, Die Koften des Baues find auf I—1000 Thlr. veranſchlagt 
und follen zu gleichen Theilen auf bie drei Etatsjahre 1858, 1859, 1860 vertheilt werben, 

Einen mwefentlihen Theil der Thätigkeit des Gemeinderaths nahmen bie Berathungen 
über die Betheiligung der Stadtgemeinde Weimar als folher an ben für ben 8., 4. und 5. 
September bevorftehenten Feftlichleiten der Grundfteinlegung zu einem Denkmal des Großherzogs 
Kari Auguft, jowie der Entbüllung der Doppelftatue Schillers und Göthes, fowie ber Statue 
MWielands in Anfprud. Der Gemeinberath verwilligte die erforberfichen Mittel zu einer wir- 
digen Ausſchmückung und Delorirung der ftädtiichen Gebäude und fonft für geeignet befunbenen 
Lolalitäten und beauftragte ven Gemeindevorſtand, von den der Stabt als Geſchenk überwieſenen 
und ihrer Obhut anvertrauten Denkmälern in feinem Namen Befig zu ergreifen. Den Schöpfern 
ber letztern aber, jowie der ſchon im Jahre 1850 aufgerichteten Statue Herbers, den Bilbhanern 
Nierfchel, Schaller und Gaffer, fowie dem Erzpriefter, Direktor dv. Miller wurbe bas Ehren» 
bürgerredht eriheilt 

Nah Urt. 38, Ziffer 4. ber revidirten Gemeindeordnung follen mehrere Erwerber eines 
Wohnhauſes zufammen nur zur einmaligen Erwerbung des Bürgerrechts und zur einmaligen 
gemeinfchaftlichen Bezahlung bes betreffenden Bürgergelbfages verpflichtet fein. Auf dem Grunde 
diefer Vorſchrift hatten die H. Erben vor einigen Jahren zufanımen das biefige Bürgerrecht 
erworben. Neuerdings war Einer von ihmen mit Tode abgegangen, und es beanfpruchten bie 
Gemeindebehörben von jeinen Erben, benfelben Perſonen, welche früher mit ihm zufammen ba® 
Bürgerrecht erworben hatten, wegen bes gemeinſchaftlich auf fie geihebenen Erbübergangs feines 
Hansantheils wieder um die gemeinfdaftliche Erlegung des Bürgergelds. Der Bezirlsausihuß 
hatte biefen Anſpruch für umzuläffig erflärt, weil bei bem meuern Erwerbungsfalle nod ganz 
diefelben Perſonen in Frage wären, wie bei dem erften Erwerbungsfalle, und das Gefe jene 
nur zur einmaligen Gewinnung des Bürgerrechts verpflichte. Das Großherzoglide Staats: 
minifterium bob jedoch auf Rekurs der Gemeindebehörden dieſe Entſcheidung wieder auf und 
beflätigte bie Verfügung der letteren aus dem Grunde, weil bie Ipentität der früheren gemein» 
ſchaftlichen Acquirenten nad dem Ableben eines von ihnen jetzt nicht mehr vorhanden und 
deſſen Erben als eine ganz neue Genoſſenſchaft zu betrachten feien. 

Den Beftimmungen ver Gemeindeordnung gemäß hat mit bem 31. Degember 1857 bie 
Hälfte der Gemeinderatbs-Mitglieber, deren Geſammtzahl 28 beträgt, auszufcheiden und es 
wurden baber im Monat November Neuwahlen vorgenommen. 

In der Sitzung des Gemeinderath® vom 18, Dezember erftattete der Ober-Bürgermeifter 
Bod den Jahresbericht Über die Verwaltung und den Stand ber fläbtifchen Angelegenheiten. 
Eine Bergleihung des Kämmerei-Boranjchlags mit der wirklichen Einnahme und Ausgabe ergab 
einen Ueberſchuß ber erftern reſp. eine Gewährſchaft von ca. 9000 Thalern, während felbige 
nur mit 8 Thaleru veranſchlagt war. Zugleich wurde ber Berfammlung der Boranfhlag auf 
das Jahr 1858 vorgelegt, welcher im jummariihen Auszug in der zweiten Abtheilung biefes 
Heftes S. 225, mitgetheilt if. 
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Königreich Würtemberg. 

Stuttgart, im Febr. Nach dem Verzeichniß der auf das Neujahr 1858 indem Genuß 
des öffentlihen Almoſend fiebenden Armen beträgt die Zahl der wöchentlichen Almojen- 
empfänger ausichließlic ihrer Kinder 413 Perfonen, an welche zufammen jäbrlih 11,753 Fl. 
44 Kr. ausbezahlt werden; einen jährlichen Haussinsbeitrag flatt des Almoſens beziehen 106 
Berjonen, welche zufammen jährlih 3360 Fl. erhalten, und für 224 theils eheliche, theils un- 
ebheliche, aber vermaifte oder der Berwahrlofung fonft preitgegebene Kinder und 11 erwachjene 
Berfonen werden 7429 Fl. 4 Kr. jährliche Koſtgelder bezahlt. -—- Im Armenhaus und wegen 
deſſen Weberfilllung im Hofpitale, fo wie im den Räumlichteiten der Armenbeiäftigungsanftalt 
befinden fi gegenwärtig 52 Familien mit 160 Kindern, welchen aus Mangel an anbermeitiger 
Unterkunft bier ein Aufenthaltsort angemwielen wurbe. Einzelne berjelben werben theilweiſe mit 
Almoſen, theilweiſe voriibergebend für ihre Kinder mit warmer Speife unterftügt, Die ledıgen 
männlichen und weiblichen Perſonen, welche ſich früher im Armenhaus befanden, wurden im 
bie im Bürgerhospital errichtete Armenbeihäftigungsanflalt eingewieſen, wo erftere mit Sägen, 
Spalten und Ausführen von Brenuholz, Steinfhlagen, Wegmachen, Scadteljabrilation %C,, 
letztere mit biefer, fo wie mit Striden und Nähen und fonftigen geeigneten Arbeiten beſchäſtigt 
und bierfür neben der nöthigen Kleidung mit vwollfländiger Armenkoſt verpflegt werden. Der 
Aufwand für das Armenhaus hat vom 1. Juli 1856 bis 1857 2131 Ft. 52 Kr. betragen, 
worumter Übrigens auch der Aufwand für warme Koft für bie in der Stadt wohnenden Armen 
begriffen if. Das Defizit der Armenbefhäftigungsanftalt, welches ebenfalls die Almojenpflege 
zu deden bat und nicht unter obiger Summe begriffen if, beträgt 1400 Fi. 


Königreih Hannover. 

A Hannover, im Februar. Der Städtetag, den Bürgermeifter Grumbredt in 
Harburg erdacht und bis zuletzt ausharrend auf den 11. Februar hierher einberufen hatte, ift 
nun gleich feinem Preußifchen Vorbilde von 1855 ber Abneigung des DMinifters des Innern 
erlegen. In dem Augenblide, wo das Staatsdienergefeg in ein „Geſetz Über die Verhältnifſe 
der Königlihen Diener“ verfhärft werben joll, find faft alle Bürgermeifter und Rathsherren 
Hannovers dor einem ofjenen Zwieſpalte mit dem ihmen vorgefegten Miniſter zuriidgejchredt. 
Der umerihrodene Urheber des Plans muß feine wohlthätigen Abfihten demnach auf beffere 
Tage verſchieben. 

Magiftrat und Bürgervorſteher der Stadt Alfeld haben befhloffen, anſcheinend gegen 
den Wunſch ihrer Bürgerſchaft, das ſchwere Joh der Landgemeindeorbnung für den Fall auf 
fi zu nehmen, daß bie Regierung ihnen das Amt laffe, das fonft nad Elze ober Lamfpringe 
verlegt werben follte, wie die Landdroſtei Hildesheim bereit® amtlich angelünbigt hat. 

In Burgdorf dagegen hat die Feftigfeit des Magiftrats der Stadt ihre Selbfiftändigfeit 
gerettet, während vier Bürgervorfteher von acht zu bem Tauſch Eſaus bereit waren, barumter 
feider bie entſcheidende des Wortführers. 

In Dannenberg hat ber zum Senator gewählte Bürgervorſteher-Wortführer Zimmer: 
meifter Reinede, in Küchow ver wiebergewählte Senator Went die Beflätigung der Lauddroſtei 
Lüneburg erlangt. Dieſelbe Lauddroſtei aber hat ber in Eelle getroffenen Wahl, die das erfte 
Mal auf den abtretenden Senator Wolde, das zweite Mal auf den Großhändler Dörffler fiel, 
beide Male die Beftätigung verweigert, jo daß nad dem Regierungsentwurf zur Städteorbnung 
nun bereits ber Fall da wäre, wo das Minifterinm des Innern auf Koflen ber Stadt für eine 
vorläufige Berſehung des Dienfles zu jorgen hätte. 

Wie ausgebreitet an manden Orten das Bebürfniß ift, nicht ohne obrigleitlihe Geneh- 
migung ber ſühen Gewohnheit des Dafeins und des Wirkens fi zu erfreuen, beweift bas 
bürgerliche Schütentorps in Hameln, das dem Drange nachgegeben hat, feinen Hauptmann 
vom Miniflerium des Junern beftätigen zu laſſen. 


% 


270 


Unfere Hauptftabt ift, mie bie Weferzeitumg bemerkt, mit Hunben nicht viel weniger 
geſegnet, als die bes türliſchen Reichs. Trotzdem jcheiterten frühere Berfuche der Stabtvermwal- 
tung, die Zahl diefer unnügen Freffer durch Beſteuerung berabzubrüden, an dem Widerftanb 
der obern Behörden, welche die Steuer als eine perfönliche Laſt anfahen und daher alle Mili- 
tairperfonen von ihr ausgenommen wiſſen wollten. Inzwiſchen hat das Ueberhaudnehmen biejer 
wmangenehmen Stabtplage bie Königliche Polizeidireftion, wie es ſcheint, auf die Seite ber 
Stabt herübergebracht; aber in feinen übrigen Vertretern muß ber Staat doch wohl nod bie 
Hunde zu beihügen Willens fein, benmn der Magiftrat wies am 20, Januar einen Antrag bes 
Dr. Schläger auf Erneuerung der alten Borfchläge ale unzeitgemäß ab. Dagegen erfreute ſich 
der Berein gegen Thierquälerei des größten Wohlwollens, und wird eheftens eine Mafregel 
gegen bie Benugung von Hunden al® Zugthier durchſetzen. 

Neuerdings laffen einige in Städten beftehende Friebensgerichtsvereine von jo bedeutenden 
Erfolgen hören, daß die weitverbreitete Meinung, auf dem fteinigen Boden ber Stabt gebeibe 
diefe Feldblume nicht, zu einem bloßen Borurtbeil berabzufinten droht. Führen wir mur 
Osnabrüd und Dalenburg an. Im Osnabrüd, wo Senator Detering den Grunbftein 
gelegt hat und noch an ber Spitze ſteht, find feit dem 18. April 1857 60 Sachen angebradt, 
von benen 17 ohne Verhandlung, die Übrigen ſämmtlich duch Friedensgerichtsſpruch erlebigt 
wurden. Statt ver 724 Mitglieder des Anfangs bat der Berein jet die flattliche Zahl vom 
900, fo daß man fagen kann, ber britte Theil von Osnabrüd gehört ihm an. Die Gegen- 
Kände, über welche eutſchieden wurde, hatten 3 bis 300 Thlr. Werth, uud betrafen Bau- und 
Grenzftreitigleiten, Miethsverträge u. dergl. Namentlih war eine venwidelte Sache barumter 
wegen bes Miethsgeldes für eine Wohnung mit Wanzen. — Der Verein zu Dalenburg, welcher 
120 Mitglieder zählt, bat unter dein Borfig des Kandidaten Burmefter im vorigen Jahre von 
74 angebradgten Klagen 72 erledigt. , Kommen hiernach anfheinend auf je fünf Dalenburger 
im Jahre drei lagen, fo ift ein Friedenſtifteuder Verein allerdings nirgend beffer am Orte. 

An Lüneburg, einer Stabt von 13— 14,000 Einwohnern, foll von den vorbanbenen 
vier Stadtlirchen eine eingehen. Der finanziellen Lage nah müßte es die Nilnfailirche fein, 
der ohnehin der Thurm fehlt und deren Erhaltung ſchon bisher nur durch freiwillige Beiträge 
zu ſichern oder doch nothbürftig hinzuhalten war. Allein fie ift die funftoollfte der Mäbtiichen 
Kirchen und nimmt auf ihrer ſchön heroorbebenden Anhöhe in dem Geſammteindruck der Stadt 
einen wejentlihen Pla ein. Dagegen flieht die Lambertifirche, die finanziell die gefichertfie if, 
auf ben ſchwächſten Fühen und befigt auch ben geringften ardhiteftonifhen Werth. Lüneburg 
hofft daher, e8 werbe dem biplomatiihen Geſchick des Magiftrats gelingen, bie reihen Einkünfte 
bon St. Lamberti, melde befonbers aus ber alten Saline fließen, auf St. Nilolai zu 
übertragen. 

Der nändiche Magiftrat bat Filrzlich mehrere Privatfchulen file bie weiblihe Jugend un- 
terdrüdt, andern gewiſſe nene Verpflichtungen auferlegt. 

Anders der Magiftrat ver Stadt Hildesheim. Ohne fi im Zerfiörem zu bethätigen, 
forgt er, da e8 von freien Kräften nicht geſchieht, eime Lücke auszufüllen, bie fonft ven Lathofi- 
ſchen Schulſchweſtern „Urfufinerinnen* ſehr gelegen kommen könnte, Er bat fi von ben 
Bürgervorftehern zweitauſend Thaler bewilligen fafjen, um auf biefen Ridhalt hin eine flädti- 
ſche Töchterſchule ins Leben zu rufen, Die Bürgervorficher, eingebent, daß bie Regierung alle 
Lehrer am Öffentlichen Anftalten unter das Staatsdieuergeſetz ftellen will, haben an ihr Ia bie 
Bedingung gelnüpft, daß die Leitung ausſchließlich im ſtädtiſchen Händen bleibe. 

In Uebereinfiimmung mit dem biefigen Königlichen Konftfterium macht der Magiftrat ber 
eben genannten Stabt bekannt, daß im Zufunft alle allgemein befähigten Mitglieder ber lutheri⸗ 
{hen Kirchengemeinden der Stadt zu flimmen berechtigt und zu ſieuern verpflichtet fein ſollen; 
doch find die im Amte fiehenben Prediger von der Kirchenfiener befreit. Da bisher nur bie 
Hauseigenthilmer, 3. B. an ben Prebigerwahlen, Theil nahmen, fo ift biefe Auordnung ein 
wichtiger Sieg der Gleichheit. 
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In Goslar und in Münden haben nach den neueſten Bränden fo maſſenhafte Aufkün- 
bigungen von Berficherungsverträgen durch bie Agenten ftattgefunden, daß viele Einwohner 
buchftäblih nicht im Stante find, das eigene und das ihmen anvertrante frembe Gut verſichert 
zu halten. Die Agenten der am Drte wirkenden Geſellſchaften weiſen jeden neuen Antrag 
zurück und ftellen fernere Kündigungen in Ausficht. Demzufolge will man fih von Goslar aus 
nad Hannover wenden, um vermünftiger Weiſe nicht die Austreibung der ſchon zugelaffenen 
fremben Gejellihaften, jonbern die Oeffnung der Landesgrenzen für immer mehrere zu betreiben. 
Der Magiftratspiretor Sandvoß wird fi wohl an dieſem Schritte kaum betheiligen. 

In Münden droht die Armenbebörbe, ermuthigt durch gleihe Vorgänge in Celle und 
Stabe, mit der Armenfteuer. Bei Lichte befeben, ift diejes Geſpenſt indeß ſchon leibhaftig ba, 
benn bie Kämmereilaſſe leitet der Armenlaffe über taufend Thaler freiwilligen Zufhuß. Cs ift 
in Wahrheit zum Berwundern, daß faft jede ſtädtiſche Armenbehörde heutzutage Über die zu- 
nehmende Kargheit des Publitums Hagt, obme auf dem einfachen Gedanlen zu lommen, daß 
binter einer jo allgemeinen, fo flehenden oder vielmehr vorwärtsichreitenden Erſcheinung mehr 
fteden müffe, als eine gelegentliche Laune — daß eine Art Aummer und gelinder Berzweiflung 
an dem bisherigen Betriebe der Armenpflege dahinter ftede. Wenn ſtädtiſche Armenpfleger mur 
ihre Augen aufthun wollen, jo werben fie bier und da ſchon vortreffliche Keime einer wirlſamen 
Urt, die Armuth zu belämpfen, hervorwachſen jehen. Da ift der Berein zur Unterftügung 
burhwanbernder Handwerlsgeſellen, oder vielmehr Verein gegen das Fechten in Hildesheim. 
Mit dem erften Tage des Jahres ins Leben getreten, begann er mit 130 Mitgliedern und 70 
Thalern Einnahme, und empfängt jegt von 410 Mitgliedern etwas über 100 Thaler, ein Fort- 
Ihritt, dem ber Armenpfleger gewöhnlichen Schlages muthmaßlich ftarl verjucht fein würde, für 
eimen Rüchſchritt anzuſehen, ba ber durchſchnittliche Beitragsjag auf die Hälfte gejunten ift, der 
aber in Wirklichkeit einen doppelten Erfolg im ſich fließt. Denn die Mitglieber müſſen fich 
vermehren, damit die Verſchwörung gegen den Bettel um fich greife, und ber Thaler darf nicht 
zuviel werben, bamit der geile Ader der Bettelei nicht auf allzu reihlihem Dünger der Unter» 
ſtützung neue Unkrautsjaat hervortreibe. Mit jenem fiebenzig Thalern ift im vorigen Jahre voll- 
fommen gereicht worben. Es ift deswegen die vernünftige Abfiht des Vorſtandes, ſchou jet 
bem Stiftungsgebanfen gemäß bie Bereinsthätigleit auf betteinde Kinder zu erfireden. 

Sämmtliche Magiftrate des Landes find gleich dem dem Landesgewerbeverein angefchlofs 
fenen Ortögewerbevereinen von oben ber aufgefordert werben, das Hecbergsweſen in Berathung 
zu ziehen. Die Meinung berjenigen, welde bie Herbergen von innen kennen, ſcheint ziemlich 
übereinftimmend dahin zu gehen, daß es einer Umgeftaltung der Herbergen nicht mehr bebürfe; 
daß es auf der einen Seite Gefellenbildungsvereine gebe, auf der andern genug Wirthshäufer 
für Jedermann. 

Der Magiſtrat der Stabt Göttingen bat fi Allerhöchſten Orts für bie Gnabe bebanlt, 
daß der Stadt eine Garnijon wiederbewilligt worben fei. 


Großherzogtbum Dldenburg. 


Dldenburg, ben 9. Februar, Als vor einigen Jahren bier die Brobtare aufgehoben 
wurbe, glaubte man bejondere Gründe zu haben, um für bie Fleiſchpreiſe die Tare no 
fortbeftehen zu laffen. Eine im heutigen Intelligenzblatte erfchienene Belanntmahung des Mas 
giftrats verfügt mun auch bie Aufpebung ber leßteren. Die frage, ob Gewerbefreipeit oder 
Zunftzwang, fdeint num aud bei uns eine Zagesfrage werben zu wollen. Der biefige 
Mogiftrat erachtet es für ein bringende® Bebirfniß, daß die beſtehende Ganbwertsverfaffung 
einer Revifion unterzogen und mit Aufpebung alles Zunftzwanges in einem freieren Geifte nen 
georbnet werbe, da fie ben Anſchauungen ber Gegenwart und ben jet entwidelten Gewerbs⸗ 
verhäftniffen nicht mehr entiprehe und thatſächlich nicht mehr aufrecht erhalten werben könne, 
Zur Vorbereitung eines demnächſt am bie Großherzoglihe Regierung zu richtenden Antrags 
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erfuchte derſelbe den biefigen Stabtraty (Gemeinbevertretung) um feine Anficht von ber Sache, 
welcher kürzlich einftimmig dem Magiftrate beitrat, was um jo bemerfenswertber ift, als ber 
Stabtrath zu einem Drittheile feiner Mitglieder aus Handwerkern beftcht. Aeußerungen aus 
anderen Städten des Herzogthums werden ohne Zweifel bald nachjolgen. Auch ber Landtag hat 
bereits jrüher die Nevifion der Gewerbegefeggebung zum @egenftande eines Antrags bei der 
Staatsregierung gemacht, freilich ohne darüber fich zu äußern, im welcher Richtung eine foldhe 
Revifion geicheben möge. Der biefige Hanbels- und Gewerbeverein, ber fonft in gewerblichen 
Fragen mit Einfiht und Rührigfeit die Initiative zu ergreiien pflegte, hat auffallender Weile 
diefen Gegenftand bis hiezu mit Stillihweigen übergangen, 


Großberzogtbümer Mecklenburg. 


Schwerin, im Februar, In der Bürger-Ausſchuß Sitzung am 26. Januar 
wurbe der Vortrag verlefen, welchen der Magiftrat auf Antrag des B.⸗A. dem Großherzoglichen 
Sefammt-Minifterium wegen „Vollfiredbarleit der dieffeitigen Erfenntniffe abſeiten answärtiger, 
namentlich preußiicher Gerichte gegen auswärtige Staatsangehörige“ übergeben hat, mit bem 
Erſuchen, dieſe Bollfiredbarkeit entweder mittelft des Bundestags zu einer allgemeinen deutſchen 
Angelegenheit zu maden, oder durch Staatsverträge mit ben audern deutſchen Staaten, nament- 
lich Preußen, zur Geltung zu bringen. Derfelbe hatte folgenden Wortlaut: „Belauntlich beban- 
delt das Negiminal-Refkript vom 10. April 1843 — abgebrudt in Raabe's Geſetzſammlung, 
Thl. V., pag. 435 — die Borausfegungen, unter denen preußifche Gerichte der Requifition 
auf Vollſtrelung von Erkenntniffen medienburgiicher Gerichte Genüge leiften. In dieſem Re 
ftripte ift des Falles nicht gedacht, wenn ein Preuße fih ben medienburgiihen Gerichten ent- 
weder freiwillig unterworfen bat, oder wenn ein medienburgijches Gericht fonft in die Lage 
kommt, in den Angelegenbeiten eines Preußen als Bellagten zu erfennen. Es fünnte mithin 
den Anfhein gewinnen, als fei biefer Fall bereits durch das obgebachte Regiminal-Rejlript vor- 
gefehen. Dem dürfte aber doch nicht aljo fein. — Nah der Mittheilung in ber hier angelegten 
Nr. 269 der diesjährigen „Hamburger Nachrichten“ hat ein ähnlicher Fall in Hamburg geſchwebt, 
bei dem eim hier geſprochenes Erlenntuiß wiber eine Berfon in Preußen von bem preußiichen 
Behörden nicht erequirt ifl. Diefer Fall hat zu Erörterungen zwiſchen ben bezüglichen Staats» 
Regierungen Veranlaffung gegeben, in denen bie preuß. Abminifiration ansbrüdlih den Grunbfag 
ansgeiprochen hat, daß außerpreußiſche Gerichte über Preußen nur dann eine Jurisdiltion üben 
Könnten, wenn biefelbe von des Königs von Preußen Mojeftät dieſen auswärtigen Gerichten 
übertragen worden fei. Könnten fi) die Untertbanen Sr. Königl. Hoheit in jolhen Fällen, 
wo fie gegen einen Preußen wiberffagend auftreten, durch das Begehren zur Kautionsleiflung 
hüten, jo find bod zwei Fälle übrig, in denen eine Beeinträchtigung ber bieffeirigen Unter- 
thauen ſehr nahe liegt, wenn nämlid ein Preuße aus dem Landjaffiat oder aus einer‘ proro- 
gatio fori vor einem mecklenburgiſchen Gerichte belangt wird, Cine folhe prorogatio tritt 
aber bei vielen Kontraften, namentlih bei BVerfiherungsverträgen ein, bie Mecklenburger mit 
preußiihen Berfiherungs-Gejelihaften abſchließen. Geben wir auch feinem Agenten einer nicht 
medienburgifhen fzeuerverfiherungs-Gefellihajt eine Conceffion, der nicht die Erklärung beir 
bringt, daß feine Gefellihaft vor den inländischen Gerichten rüdfichtlih aller von ihm vermit- 
tefter Verträge Recht nehmen und geben wolle, fo ift dieſe Vorficht, wenn nicht ein Tanbes- 
herrlich beftätigtes Statut eine ſolche Prorogation geftattet, nad ber Anlage bedeutungslos. 
Außerbem kommt aber noch eine Reihe anderer Perjonen, z. B. Renten», Hagel», Lebensver- 
ſicherungsgeſellſchaften ꝛc., in Betracht, bei denen auch nicht einmal diefe Vorficht gelibt werben 
ann. — Ob und auf weldhe Weile den aus biefen Berbältniffen drohenden Gefahren entgegen» 
getreten werben lann, ob etwa burch Staatöverträge oder einen Bundesbeſchluß, darüber wollen 
wir unfere Anficht zurüdhalten, glauben aber, daß es unſere Pflicht ift, das hohe Großherzogl. 
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Staats Minifterium amf diefe Uebelſtände aufmerffam zu machen, und bitten ehrerbietigft gehor- 
famft: dahin wirken zu wollen, daß die Urtheile mecklenburgiſcher Gerichte in Sachen ihrer 
Kompetenz auch in auswärtigen Staaten, namentlich im Preußen, vollfiredbar werden. Schwerin, 
den 19. Dezember 1857, Der Magiftrat. 


Am 20, Februar 1858 zog durch die Straßen unferer Stabt ein fo zahlreiches Trauer. 
geleite, wie es Schwerin, außer bei fürftlichen Leihenbegängniffen, wohl noch nicht gefehen hat. 
Der fierblihen Hülle unfere® am 17, d. M. entichlafenen hochverdienten erfien Bürger 
meifters, des Hofratbs Friedrich Strempel, wurde bie legte Ehre erwiefen. Gegen 7%/, 
Uhr früh fette ſich der Leichenzug von dem Sterbehaufe aus, wohin fi bie Magiftratsmitglieder 
und tie VBürgerrepräfentanten vollzählig vom Stabthaufe begeben hatten, in Bewegung. Bor 
dem Leihenwagen eröffnete der Stabtwahhtmeifter mit brei Strafienvögten den Zug; zu beiden 
Seiten des MWogens gingen die Stadt» und Rathsdiener. Nah der leibtragenden Familie 
folgte der gelammte Magiftrat. Se, Königl. Hoheit ver Großherzog, gefolgt von der Adjutantur und 
fonftigen hoben militäriſchen Würbenträgern, begleitete den „treuen wahrhaftigen Mann“, den 
er im Leben hochgeſchätzt und geehrt, auch zum Grabe, In dem faft unüberiehbaren ungeorb» 
neten Zuge, ber fih nun nah einem Theile der Bürgerrepräjentanten onichloß, fprach ſich nicht 
nur bie allieitige trauernde Theilnahme am dieſem jchmerzlihen Berlufte, fondern aud bie 
Mannigfaltigkeit der Beziehungen, in welchen ber Verewigte zu Allem, was die Stabt Schwerin 
berührt, geſtanden hatte, im reichfler Vertretung aus. Auf dem Kirchhofe der Altftabt angelangt, 
folgte der vordere Theil des Zuges der Leiche in das Mittelgebäube ber Kapelle, wo biejelbe 
einftweilen niebergefegt wurde. — Friedrich Strempel ward geboren im Jahre 1798 zu Bör- 
zow bei Grevesmühlen, wo jein Bater Prediger war; 1821 gelangte er zur Abvolatur, nachdem 
er feine Studien in Roſtock und Heidelberg vollendet, am 25, Februar 1832 trat er in das 
Magiftratslollegium als das erfte Rathsmitglied ein, welches nach der Stabtverfaffung vom 
28. Yan, beffelben Jahres durch freie Mahl des Magiftrats und des Bürgerausſchuſſes in bie 
jegt vereinte ftäbtiiche Behörde berufen wurde, am 28, Februar 1852 warb er zum Hofrath 
ernannt. Der Theilnahme, welche jein 2bjähriges Jubiläum am 25. Yebruar des vor, Jahres 
in allen Kreifen der Bevölkerung gefunden, entſpricht die allgemeine Trauer, welche heute fein 
frühzeitiger Berluft erwedt. Die Verdienſte, bie er fih um das Mohl ber Stadt und bie gere— 
gelte Orbnung ihrer Gefammtverhältniffe erworben, find befaunt, es verdankt ihm biefelbe theils 
bie Entftehung, theil® die Weiterausbildung und Förderung des Stabt-Kranfenhaufee, der Klein- 
linderſchulen, der Stadt- und Waijenfhulen, der Borihußanftalt für Handwerler und vieler 
anderer jegensreihen ſtädtiſchen Cinrichtungen. 


Roftod, im Febrnar. Sitzung bes I. Ouartiers am 1. Februar. E. E. Rath 
zeigt dem Duartiere an, daß in folge des nunmehr vorhandenen Rath- und Bürgerjchluffes 
dem löbl. Bauamte das Kommijjorium zur Anfhaffung einer Handbaggermaſchine unb zum 
Abſchluß eines, demnächſt vorzulsgenden Rontralts über den Bau eines Schleppſchiffes von 50 
Pferdelraft erteilt fei. Wegen des wünſchenswerthen Anlaufs des Wismarſchen Baggers möge 
man eine Berfländigung mit bem Ehrl. 2. Quartier herbeizuführen juchen. Die Berfammlung 
nimmt dieſe Mittheilung entgegen und beantragt eine privative Committe beim Ehrl. 2, Duartier 
zur nochmaligen Erörterung der für den Anlauf fpredenden Gründe. — Die beiden Brüden 
vor dem Mübhlenthore, ven Schleufen gegenüber, find ſchadhaft und au die Schleufen ſelbſt 
morſch und ſchlecht. Es ift daher der Bau einer neuen Schleufenbrüde nothwendig. Je nadh- 
dem man fi nun für die Anlegung einer Yang- oder Freiſchleuſe enticheidet, wird eine Ver— 
wenbung von refp. ca. 50,000 Thlr. oder nur 13,000 Thlr. erforderlich werben. E. €. Rath 
empfiehlt die Anlegung einer mit einer Freiſchlenſe vereinigten Brüde und foll biefelbe, nad) 
dem Vorſchlage des löbl. Bauamts, in ber Gegenb vor ber ehemaligen Kromenmühle erbanet 
werben, Das Quartier, welches zwar die Nothwenbigfeit bes Baues anerkennt, lann fich jedoch 
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über einen tefinitiven Beſchluß nicht einigen und vertagt die Beſchlußſaſſung bis nad flattge- 
habter Berathung mit dem Ehrl. 2, Quartier. — Siyung des IL Duartierd am 12, 
Februar. Im beutiger Sitzung ift die Propofition E. E. Raths auf Umgeſtaltung der Ber· 
ſchoſſung des Geldvermögens Gegenſtand mehrfacher Committeeverhandlung zwiſchen beiden 
Quartieren geweſen. Herr Syndikus Ehlers hat im Geiſte der Committe eine Abgabe auf die 
Propeſition ausgearbeitet und legt dieſelbe ber Berfammlung zur Begutachtung, eventualiter 
zur Genehmigung vor. Die Abgabe, obwohl allgemein gebilligt, wird jedoch noch nicht zum 
definitiven Beſchluſſe erhoben, da fi ber einfiimmige Wunſch ansipricht, im einer fo wichtigen 
Angelegenheit Hand in Hand mit dem Ehrl I. Duartier zu geben. Letzterem wird fofert bie 
Abgabe zur Begutachtung mitgetheilt, mit dem GErbieten, etwaige abweichende Anſichten mit bem 
Ehtl. I. Quartier in einer Committe zu beratben und möglihft aus zugleichen. 

Grevesmühlen. Nach einer Veröffentlichung des Armenkollegiums über den Stand der 
Armenlaſſe betrug 1856 die Ausgabe derſelben 2101 Thlx. 18 Schl. 9 Pf., die Einnahme 
1540 Thir. 6 Sch. 10 Pf., fo daß eim Defizit von 561 Thlr. 11 Schl. 11 Pf. verblich. 
Auch pro 1857 fchlieht bie Armentaffe wieder um mindeſtens 500 Thlt. zu kurz, fo daß bie 
Kaffe fih gegemmärtig in einem Schuldenftande von I1- 1200 Thir befindet. Um nun das 
Gleichgewicht zwiſchen Ginnahme und Ausgabe mwieberherzuftellen, hat das Armentollegium ſich 
genöthigt gejehen, bie bemilligten Unterflügungen zu ermäßigen, zugleich aber aud ben Auſatz 
zum Armengelde durchgehend um ein Viertel des bisherigen Betrags und darüber zu erhöhen. 

Parchim. Im ver Siyung von Rath und Bürgerfhaft am 8, Februar ward u. 4. 
befchloffen, daß, um ben von bem Großherzogl. Amte Neuftabt dargelegten auferorbentlichen 
Bedilrfniffe der geiftfichen Bautaſſe abzubelfen, bie erforberfihe Summe von 38 Thlr. 10%, 
Scht. und 130 Tpfr. Ext, vorihüffig aus der Kämmereitaffe an die geiftfiche Baukaffe zu zahlen, 
dieſet Vorſchuß gleih den bereits früher gemachten Borfhüffen in verfelben Beziehung zu der» 
zinfen und wieber wahrzunehmen fein ſoll. — Nach dem veröffentlichten Etat ber or dent⸗ 
fiben Einnahmen und Ausgaben umferer Vorderſtadt dürfte die Einnahme betragen 
46,185 Thlr. 17 Schl. 5 Pf., die Ausgabe dagegen 39,171 Thlr. 19 Schl. 4%, Pf., bleibt ein 
Kaffen-Borrath von 7013 Thlt. 45 Schl. * Pf. — Nah dem Etat der außerorbentlichen 
Einnahmen und Ausgaben dürfte die Einnahme auf 2095 Tplr, 10 Scht. 11 Pf., bie Ausgabe 
auf 7500 Thir. fi belaufen, mithin ein Defizit von 5404 Thlr. 37 Schl. 1 Pf. fi heraus- 
ftelen. — 

Range. Die hieſige Stadbt-Kämmerei hatte im Jahre 1857 eine Einnahme von 
7759 Thle. 5 Schl. 9 Pf., eine Ausgabe don 6527 Thlr. 21 Schi. 5 Pf., bleibt mithin ein 
Kaſſenbeſtand von 1231 Thlr, 32 Schi. 4 Pi. 


Großberzogthum Luremburg. 


Luremburg, Anfang Februar. Die leiten Nummern unferes „Memorial“ brachten 
in Folge der Ausübung bed neuen Bemeindegefetes, wonad bie Ernennung ber Bürger- 
meifter und Schöffen durch die Regierung zu geſchehen hat, ohne woransgehende Wahl ber Ge- 
meinbemitglieder, die Ernennung der neuen Bürgermeifter und Schöffen für unfere 126 Stadt» 
und anbgemeinden. Unter ben für erſtere Stelle ernannten figuriren auch f. Großh. Beamte, 
wie Stenerbireftoren, Greffiers vnd Cinnehmer vom Euregiſtrement; im ben Landgemeinden 
fiel die Wahl der Regierung größtentheils auf Landwirthe und Aderer. 


Freie und Hanfe · Städte. 

5 Frankfurt a. M., im Februar, Nah dem Bericht über die Wirkfamkeit ber Gr 
ſellſchaft zur Beförderung nützlicher Künfte :c. (vergl. biefe Monatsfriit 1857 ©. 889.) im 
Jahre 1857 Hatten am 16. Dezember 1857 7072 Ginleger bei ber Sparkafſe an Kapital 
2,046,635 Fl. 4 Mr. gut, wozu noch einjährige Zinfen mit etwa 54,000 Zl. hinzulommen. Die 
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Zahl ber Einfeger bat fich im Laufe des Rechnungsjahres um 174 vermehrt ımb deren Gut⸗ 
haben um etwa 50,000 Fl. vergrößert — Die Erjparungtanftalt erhielt während biefes 
Dahres einen mod nicht dageweſenen Zuwachs von 233 neuen Einlegern; die Einzahlungen 
betrugen 119,418 Fl. 48 Rr., die Rüdzablungen 91,824 Fl. 87 Kr. — Die Gewerbeihufe 

wurde am Schiuffe des Jahres von 114, die Sonntagsihule von 169, und die Abendichule von 

77 Schülern befudht. In der Blindenanftalt erhielten 11 Blinde Unterricht. Bom 2. Dezbr. 

1856 bis 30. November 1867 fanden in der Zufluchtsftätte für weibliche Dienfiboten 770 Per- 

fonen, 15 mehr als im vorbergebenden Jahre, Aufnahme. Die Ausgabe füs diefe Anftalt betrug 

beinahe 1900, und es bfeibt noch ein Defizit von 600 Fl. zu tilgen, 

Die am 28. November 1857 flattgehabte Verloofung zum Anlauf von Brennboly für 
biefige (hriftliche) Arme (vergl. diefe Monatsihrift 1857 S. 898.) hatte durch Abfay von 
7175 Loofen zu 18 Kr. und 83 Fl. 24 Kr. Geſchenle eine Einnahme von 2185 Fl. 54 Mr, 
wofür Brennmaterial (meift Hol, doch auch Steintohlen) angelauft und vertheilt wurde. — 
Aus dem 89. Berichte der Dr. Sendenbergiihen Stiftungsabminiftration (vergl. diefe Monats- 
ſchrift 1857 S. 492.) über den Zeitraum vom 1. Juli 1855 bis 30. Juni 1857 entnehmen wir 
folgende Angaben: 1855/6 wurden behandelt 587 Kranfe, 374 männliche, 213 weibliche, davon 
geheilt 891, geftorben 78; 1856/7: 708 Kranfe, 434 männliche, 274 weibliche, davon geheilt 
483, geftorben 91; auf 1857/8 blieben 47 in Behandlung. An Geldgeſchenlen gingen für das 
mebiziniiche Inftitut 105 Fl. 20 8., für das Krantenhaus gegen 3600 Fl. ein. 

Dr. Chriſt's Kinderfranfenhaus (vergl. Jahrg. 1857. S. 493.) hat im Jahre 
1857 151 Kinder (68 Knaben, 83 Mäpdchen) mit 7426 Berpflegungstagen und einer Geſammt⸗ 
Ausgabe von 6101 Fi. 31 Mr. behandelt. Der höchſte Stand war 29, der mindefle 14, ber 
mittlere 21. Davon geftorben find 36. Die Geldgefchente betrugen 5002 Fl. 43 Ktr., bie 
jahrlichen Beiträge 612 Fl. 54 Kr. 

Der Hülfsvereim oder bie Geſellſchaft zur gewerblichen und moralifhen Unterflügung 
nothleidender Handwerker hat feine Elienten im Laufe des Jahres um 53 zunehmen jehen und 
beshalb, um den Anfprüchen an Darlehen genügen zu Fönnen, das Bermögen des Bereins 
angreifen müſſen. Während die Darlehensfumme 1856 nur 22,676 #1. betrug, flieg bielelbe 
1857 auf 29,155 Fl. woranf ſich nur ein Berluft von 77 FL. 37 Kr, ergaben. 

Die Nothgaben beliefen fi auf 639 WI. 28 Kr.; das Neinvermögen betrug am 
Schluß des Jahres 27,436 Fl. 43 Kr. (vergl. Jahrg. 1857 S. 894.) 

Nah den „Statikiihen Mitteilungen über den Civilſtand ber freien 
Stadt Kranlfurt und ihrer Landgemeinden im Jahre 1857” finb getraut worden 
in ber Stadt 405 Paare, wogegen ber Durchſchnitt ber Jahre 1854 — 56 nur 334,3 betrug. 
Nach der Heimath wurben getraut: einheimifche Männer mit einheimiſchen rauen 127, fremden 
Frauen 109; fremde Männer mit einbeimifchen Frauen 143, fremden frauen 24. Unter ben 
405 getrauten Paaren zeigten fih 4 Frauen, 3 hiefige und eine fremde, als des Schreibens 
unfunbig. 7 rechtelräftige Scheidungsurtheile und ein Nichtigkeitserlenntniß wurben eingetragen. 
Die Zahl der Geborenen betrug 1801, wogegen ber Durchſchnitt von 1854— 56 nur 1278,3 
nahweifl. Es waren darunter einheimiſche 962, fremde 339; Knaben 626, Mädchen 675; 
uneheliche 203, davon 127 von fremden Müttern; Zmwillingspaare 16. Die Zahl der Ber 
florbenen betrug 1342, 122,7 mehr als der Durchſchnitt aus ben brei Jahren 1854—56, welcher 
1219,3 beträgt. Die meiften davon (154) flarben im Dezember, bie wenigften (87) im Juni. 
Es waren darunter einheimifche 903, fremde 439 ; männliche 668, weibliche 674; tobtgeborne 44, 
davon 15 uneheliche. Bor dem vollendeten erften Lebensjahre verftarben 225, ziemlich genau ‘;s, 
während biefe Zahl in Berlin 343 von 1000, aljo mehr ale ",, im England Y, beträgt. 
Das Alter von mehr als 90 Jahren erreichten brei Perfonen weiblichen Geſchlechts. Die Zahl 
ber Selbfimorde betrug 18, mämlih 12 Männer durch Erfchießen, 4 Männer und 1 rau 
durch Erhängen und 1 Frau burch Ertränten. In den Landgemeinden wurben 64 Ehen 
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geihloffen, 439 Kinder geboren (davon 141 unehelihe und unter biefen 86 won fremben 
Müttern); es Narben 368 Kinder, — Der Frauenverein hat im verfloffenen Zabre 
384 Krante und nothleidende Perjonen oder Familien unterfiügt; außer Geld bat ber 
Berein Meidung, Weißzeug, Bettzeug, Schuhe, Holz und Steinfoplen vertheilt z an Lebens 
mitteln 2378 Pfund Fleiih, 1558 Pfund Reis und Gries, 14 Malter Kartoffeln und 28,688 
Portionen Suppe, im Geſammtwerth 3500 Fi. verabreidht. Ferner wurden 64 Wöchnerinnen 
mit Brennmaterial, Lebensmitteln, Kinderzeug und Kleidung im Gejammtwerth von 560 FI. 
unterftügt. Auf den Dörfern murben 139 Partieen mit 1670 Fl. Werth au Brenu— 
material, Lebenemitteln, Kleidung und Geldgaben unterflügt. Der Lohn der vom Verein 
befhäftigten 140 Näherinnen flieg auf 8020 Fl. (von 7090 Fl. im Vorjahr); der Lohn der 
72 Striderinnen auf 900 Fl. (ftatt 732 im Vorjahr), Die Schul- und Erziehungs 
Anftalt des Frauenvereins hatte 33 Zöglinge, bavon 20 auf Koften des Bereins, 13 gegen 
ein Koftgeld von je 80 Fl. Die Ausgaben für dieſelbe betrugen etwas über 4500 Fl. — Die 
Suppenanftalt bat in ben Monaten U. II. XI. und XII. 1857 und I, 1858. 76,641 
Portionen vertheilt, davon 41,857 auf Rechnung des Frauenvereins. Die Gefammteinnehme 
betrug 9055, die Gefammtausgabe 6870 Fl. (vergl. Jahrg. 1857 ©. 891.) 

Bremen, im Febr. Eine Mittheilung des Senats an die Bürgerſchaft binfichtlich 
ber Erridtung einer allgemeinen Wittwenkaffe, welche auch wohl in weitern Kreifen 
Beachtung zu finden geeignet if, hat folgenden Wortlaut: „Die Bürgerſchaft hat zwar in ihrer 
biefen Gegenftand betreffenden Rüdäuferung vom 30. Dezbr, v. J. ſich gegen die Auffaffung 
bes Senats verwahrt, als ob fie die Erridtung einer Wittwenlaffe ald Staatsanftalt habe bean: 
tragen wollen. Vielmehr bat fie ihrer Erflärung zufolge binfichtlih des Verhältniſſes ber pro⸗ 
jektirten Kaffe zum Staate der freien Berathung einer zu ernennenden Deputation im leiner 
Beife vorgreifen wollen. Die Entſcheidung einer folhen prinzipiellen Vorfrage ſcheint ihr, 
wenigftens in dem gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit nicht erforderlich, Allein ber 
Senat muß hiegegen bemerklih machen, daß allerdings die Beantwortung der gedachten Bor- 
frage von bem wefentlichften Einfluffe auf die Entiheidung ber weiteren Frage jein muß: ob 
denn überhaupt es fich rechtfertigen faffe, eine Deputationsberathung über die fraglihe Sache 
eintreten zu laffen, ja, ob auch nur eine ſolche irgend welche fördernde Ergebnifie fr das ange 
regte Unternehmen in Ausficht ftelle. — Nun glaubt aber der Senat unverbrüchlich an bem 
Grundſatze fefthalten zu follen: daß weder bie Einkünfte noh auch die Verantwortlichleit des 
Staats für Anftalten engagirt werden dürfen, welche feinen wohlverftandenen Aufgaben fern 
fiegen, am allerwenigften auf eine ihrer Dauer wie ihrem Umfange nad unberechenbare Weiſe. 
Denn die Bürgerſchaft gegen die Befolgung dieſes Grunbjages in unferem Gemeinwefen jogar 
auf das Beifpiel hier beftehenber ähnlicher Anftalten und Stiftungen ſich beruft, ſo darf daran 
erinnert werben, daß biejelben (ganz abgejehen von ihrem fat ausnahmslos mehr kommunalen 
als flaatlichen Charakter) beinahe ſämmtlich uns aus einer Zeit überlommen find, welche bie 
Grenzen Haatliher Wirlſamleit nur dunfel zu erlennen vermodte: daß ferner jeder Ber- 
pflichtung bes Staates, weldye möglicherweife aus den Formen ber Verwaltung folher Anftalten 
abzuleiten wäre, allezeit vorgebeugt werben kann, indem ja bei etwaiger Unzulänglicpleit des 
betreffenden Stiftungsvermögens ber Staat die Wirkfamleit der Anflalt zu bejchränfen oder 
gänzlich aufzuheben berechtigt erfcheint; daß emblich aus den Mafregeln des Staats zu Gunften 
folder Stiftungen, deren Zwede mit einem unmittelbaren Staatsinterefje zufammenhängt (wie 
‚ ber Wittwenlaſſen für Angeftellte des Staats oder ber Scemaunskaffe), ohnehin in dem vor⸗ 
liegendem Falle nicht zur Konfequeuz gezogen werben können. Vielmehr würde, wenn letzteres 
gefhähe, dadurch nur bie Gefahr näher gerüdt werben, welche bie durch eine bewußite Ber 
letzuug des vom Staate an die Spite geftellten Grundſatzes berechtigten Konſequenzen herbei- 
zuführen drohen würben. Gine erfte, mit vollem Bewußtſein begangene Verletzung biefer Art 
ſtellt den Staat auf eine abſchilſſige Bahn, und macht es von Zeitumfländen abhängig, wie 
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weit er feinen eigentlichen Aufgaben mehr und mehr entzogen ober body bie Kraft ihm benom- 
men werben fol, diefe Aufgaben ten gerechten Anforderungen feiner Angehörigen gemäß zu 
löſen. Bon diefer wohlerwogenen,„Anfiht ansgebend, vermag ber Senat nicht abzufehben, welche 
Förderung des Unternehmens von einer Depntationsberathung erwartet werben fünne, von 
welcher nothwendig alle ſolche Maßregeln, aus benen eine dauernde rechtliche ober moraliſche 
Berpflichtung des Staats zu folgern fein würde, ausgefchloffen bleiben müßten. Eine Deputation 
würbe nur entweder ſolche Beſchlüſſe füllen Lönnen, denen ber beftimmte Gegenftand fehlen, 
beren Ausführbarkeit aljo völlig „zweifelhaft und jedenfalls erft durch fernere Berhaublungen, 
mathmaßlich durch Modifilationen der gefahten ziellofen Beſchlüſſe zu fihern fein würbe; — 
ober die Deputation fünnte allerdings, wenn man fie dazu buch eim ungewöhnliches Kom- 
mifforium in den Stand jegen wollte, ibrerfeits durch Verhandlungen und vorläufige Berab- 
rebung mit Dritten, einen Privatverein ins Leben rufen umd mit demſelben die Statuten fefl- 
ſtellen. Wllein während im erflerem Falle ein gegenſtandloſes Berathen, wie es ſchiclicher 
Weiſe keiner Deputation zugemuthet werben fan, zur Aufgabe geftellt fein wärbe, fünnte in 
fetgterem Falle praftiih niemals ein amberes Reſultat erreicht werben als eim ſolches, welches 
auch anf einfacherem und jachgemäßerem Wege, jofern überhaupt eine Lebensfähigkeit des Um 
ternehmens angenommen werden muß, herbeizuführen fein würde, ohne daß ber Staat nöthig 
hätte, für alle Folgezeit al® derjenige zu ericheinen, welcher, wenn auch nur buch Anregung 
und Zufprud, die Begründung des fraglichen Inſtituts provscirt habe, 

Ein durchaus ablehnendes Verhalten des Senats gegen bafjelbe, von welchem die Bilr- 
gerſchaft ipricht, folgt übrigens keineswegs aus der Abweilung des von den Antragflellern 
gerwünfchten Verfahrene. Der Senat bat bem Unternehmen gegenüber fo wenig fih durchaus 
ablehnend verhalten, daß er vielmehr befliffew gewefen iſt, fein Interefje für die Sache dürch 
Dinweifung auf bem allein praltiihen Weg zu bethätigen, auf welchem innerhalb der zuläffigen 
Grenzen bie flantsfeitige Förderung dem projeltirten Juſtitute gewährt werben fünnte, ſobald 
bie Anftalt, wie e8 dem Geifte gerade unfere® Gemeinweſens und einer in Kraft und Ehren 
zu erhaltenden Sitte entipricht, frei aus patriotiihem Bereinstriebe erwachſen fein wird. 

So umverändert ber er: an biefen Gefinnungen feſthält, fo ſehr bedauert er aus ben 
borgetragenen Gründen auch auf dem erneuerten Antrag ber Bürgerichaft, wie er geflellt worden, 
nicht eingeben zu Fünnen." 

Für die Ertheilung des Bürgerrecht find im vorigen Jahre 43,617 Thlr. erhoben. 
Es wurden 437 Bürgerzettel ausgegeben, All an Fremde, 26 an Hiefige, welche ſich nad» 
träglih die Hanblungsfreiheit erwarben. 76 Nummern waren mit Sanblungefreipeit, 361 
desgl. ohne Handlungsfreiheit. 





Bermifchres. 


Die Volksküche in Breslau, 

0. Breslau. Der Schiefier hat viele Sprihmwörter. Wenn er fi im einer Sade 
zurechtgefunden, daun fagt er: „Ja, nun bin ih zu Hauſe.“ Das if charalteriſtiſch — ein 
Eingeſtändniß, daß e8 zu Haufe anders, als anderwärts, und daß man fi erft buch Taflen 
und Sinnen in die merkwirbigen — Verhaltniſſe zurüclleben muß, wenn man 'mal 
auswärts geweſen. 

Unſere Boltslfüdhe (vide Monatferift 3b. III. a. ©. 304) wird geſchloſſen, muß 
geichloffen werben! Wenn fie es nur hätte auf 300 Portionen täglih halten lönnen, jo war 
ihr Fortbeftand quand-möme ermöglicht. Während die Anftalt zu Hannover prosperirt und 
ben Segen ber arbeitenden und efjenden Bevölkerung erntet, während gewiß auch in anderen 
Crinten ein Gleiches ber Fall*, if, muß bie zu Breslau ihre Broden auffammeln und heim- 


— — — — — 


*) Nachrichten hierüber würben uns und gewiß auch ber Redaltion — 
ef. 
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geben — umter einer Fabrikberollerung von vielen taufenb Köpfen; in einer Stabt, wo fort» 
wäbernd über Moth ter „Heinen Leute“ gefchrieen wird, in einer Stadt voll Hofpitäler, Vereine, 
Öffentliche Anftalten, in einer Stadt von 135,000 Einwohnen, Die Gründe find wohlfeil 
wie Brombeeren: Borurtheil, Schlendrian, verftodte Gewohnheit anf ber einen, Mangel an 
Did, an Gemeinfinn, und Ueberfluß an noch verſchiedenen andern nicht zu beipredienden 
Urſachen. 

Es wird ſich, wie wir glauben, ermöglichen laſſen, nad Abwickelung des Geſchäfte bie 
Lokalität, welche für den neuen Zweck günſtig gelegen und dugch leichte bauliche Einrichtungen 
ihm zu accomobiren if, am das „Auguflen-Hofpital für Heilung kranker Kinder 
armer Eltern“ zu bringen, welches bis jett in gemietheter Wohnung haufen mußte. Das 
iſt nun gut. Dennoch bleibt es verwunderlich, daß nicht bie (allerdings bis z. 3. apolryphe 
oder wenigſtens flille) „Bemeinnügige Baugefellfhaft“ das für ihre Bmede fo 
günftige Inftitut ſammt Inventarium und einem unmittelbar anliegenden freien Terrain an ji 
gebracht hat, daffelbe bereinft mit ihrem beabfichtigten Unternehmungen in wohlgeeigneten Zur 
ſammenhang zu ſetzen; denn eine Neuſchöpfung wird ſtets ſchwieriger und koſtſpieliger fein. 
Ebenſo können wir nicht recht begreifen, wie die Kommmme fi das Inftitut entgehen laſſen 
kann, da ihre Armenhauslüche doch für Zeiten der Noth ein gar preläres Werkzeug und eine 
Neuſchöpfung in Zeiten ber Noth noch viel ſchwieriger und koftfpieliger if. Auch 
iſt es von Nachtheil geweſen und ebenfalls nicht vecht erklärlich, daß leim einziges 
Öffentliches Imftitut, fein Verein für Armenzwede fi) der ‚ Vollslüche“ bedient hat! Abzuſehen 
von Kraulenanſtalten, die auf eime befondere Diät angewieſen find, giebt es doch eine Menge 
Waiſenhäuſer, das Armenhaus, Anftalten für afte Leute, Kinberbewahr- umb andere Bereine, 
welche Suppen vertbeilen, u. dergl. Daß der Transport kein Hinderniß ift und ſelbſt ohne 
Abkühlung der Speifen vollzogen werben kann, dafür. legt die Egeſtorffſche Einrich— 
tung praltifhes Zeugniß ab. Durch den Accord mit einigen Öffentlichen Imflitnten wäre ber 
„Bollsküche“ ein tägliches Portionenfirum geficyert gewefen, eine Grundlage, darauf den langen 
Prozeß des Durchbruches in die Ueberzengung und Gewohnbeit ber arbeitenden Klaffen zu über- 
fliehen. Den Mahinationen im biefen Kreifen, für welche fie geichaffen warb, ift fie erlegen 
und die Stubenwirtbinnen haben ihren Schlafftell-Miethern gelünbiget, wenn fle aufhörten bei 
ihnen zu effen; die Meinen Speifewirthe haben ihre Erfinbunggabe fpielen Taffen — kurz, e6 
kam wie es gelommen if. Und nun „find wir zu Haufe.“ 





Die Gtädtewappen bed Großberzogtbumd Medlenburg - Schwerin. 


Zur Charalteriſtil der Städte gehören bie Wappen derſelben. Die Entftehung berfelben 
beruht mebr oder weniger auf wichtigen Ereigniffen, fo daß bie Heralbil der Städtewappen mit 
ber Geſchichte derfelben im innigften Zufammenhange ſteht. Wir Iaffen hier eine äußere Be» 
ſchreibung der Städtewappen bes Großherzogtbums Medlenburg-Schwerin folgen; auf die Ent- 
———— einzugehen, iſt uns unmöglich. Wir bemerken jedoch an dieſer Stelle, daß 
hurze Abhandlungen in dieſer Beziehung der Monatsjchrift keineswegs fern liegen, derſelben 
vielmehr allgemein willlommen jein werben, f 

A. Herrihaft Medlenburg. 

1) Wismar: eim längs getheilter Schild, rechts golben mit bem halben Stierlopfe ber 
Herrſchaft Medienburg, links viermal roth und filbern quer geftreift, in einer blauen Rundung. 

2; Gadebufh: ein goldenes, etheilte® Feld, auf welchem rechts der ganze Stierfopf 
ber Herrichaft Medienburg, ünks ein grüner, linbenartiger Baum ftebt. 

3) Neu-Bukow: ein filbernes Feld mit einer grimen Buche mit Wurzeln, in deren 
Zweigen ein goldener Schild mit dem ganzen Stierlopie der Herrihaft Medienburg ſteht. 

4) Grevesmüblen: ein längs getbeiltes Feld, rechts golden mit dem halben Stierlopfe 
ber Herrfchaft Mecklenburg, links roth mit einem halben goldenen Mühlrade. 

5) Brüel: ein längs getheilter Schild, rechts golden mit einem halben ungekrönten 
(von Pleffen’ihen) Stiertope mit geichloffenem Maule und Ihwarzen Hörnern, links roth, un- 
ten mit einem halben goldeuen Dreiblatt und oben mit einem halben golbenen Stern, in einer 
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6) Rebna: ein goldenes Feld mit dem ganzen Stierlopfe ver Herrichaft Medienburg, 

7) Lũbz: ein goldener Schild mit dem ganzen Stierfopfe der Herrihaft Medienburg, 
neben welchem nach unten hin zwei rothe Sterne ftehen, in blauer Rundung. 

B. Herrſchaft Werte, 

8 Güſtrow: ein rothes Feld mit einem ganzen, links gefehrten, ungelrönten ſchwarzen 
Stier mit ſchwarzen Hörnern, vor einem grünen Roſenſtock mit rothen Roſen. (Deſe⸗ Für- 
bung ift ſchon feit der erfien Hälfte des 17. Jabrhunderts ſicher. Das Feld if, gegen bie An- 
Ri y RR Heralpil, beſtimmt roth; auffallenderweife bat auch die Vorderftadt Parchim 

u rol eld.) i 

9) Zeterow: eim golbenes Feld mit bem bormärts gelehrten, geichloffenen, ſtahlblauen 
(Stülp-) Helm der Herren von Werle mit goldenen Bügeln und rothem Futter, mir zwei ges 
krenzten, natürlich gefärbten Pfauenwedeln auf dem Helm, mit einem blauen Stern über den 
Plauenwedeln und mit einem rothen Kreuz an jeder Seite des Helmes, 

10) Maldin: ein poldenes Feld mt zwei getrennten rotben Thorthürmen mit innen, 
zwiſchen welden der ganze Stierkopf der Herrſchaft Werle fteht, mit einem rotben, mittelalterfi« 
hen Kreuz über dem Stierkopfe, 

11) Waren: ein goldenes Feld mit einem rothen Thore mit zwei großen Thürmen, 
mit einem grünen Anger vor dem Thore und mit blauen Wellen vor ben Thürmen, mit einem 
rechts gefebrten, halben Werlefhen Stier mit filbernen Hörnern, und goldener Krone Über dem 
Thore zwiſchen den Thürmen, mit dem vorwärts gelehrien, ftablblauen (Stulp») Helm der 
Herren von Werle mit goldenen Bügeln und rothem Futter und mit zwei über bem Helm ge⸗ 
treuzten, natürlich gefärbten Pfanenwedeln (wie bei Teterow No. 9.) fiber dem halben Stier, 

12) Nobel: ein längs getheilter Schild, rechts golden mit dem balben Stierlopfe der 
Herrſchaft Werle, mit einem blauen Stern im rechten Oberwintel des Schildes, links blau mit 
einem aufrecbiftehenden, linls gelehrten golbenen Schlüſſel, in einer rothen Rumbung. 

13: Malhomw: ein blaues Feld mit zwei golvenen bedachten Thorthürmen und einem 
goldenen ze. darüber. 

a 


föaft = fow: eim golbene® Feld mit bem ganzen gekrönten Stierlopfe ber Herr 
e. 
15) 2 age ein golvenes Feld mit einem ungelrönten Werleſchen Stierkopfe, mit einer 
rothen Di ſchen den Hörnern. 


3 
6) Venzlin: ein längs getheilter Schild, rechts golden mit einen halben ungelrör 
Werleſchen ——— rin eine halbe goldene Filie nilgen ben Sea use 
mal roth und ſilbern quer geftreift, im blauer Runbung mit brei goldenen Sternen in ben brei 
Abſchnitten der Rundung. 

Pal = —— ein — de nr dem ag an ber Herrſchaft Werle. (Die 
tabt Stavenhagen, welde in alten en zu Pommern gehörte, hatte fruͤher einen i 
mit bem —— auffleigenden pommerſchen Öreifen im Siegel.) — 4 
18) wan: ein blaues Feld mit einem rechtshin ſchreitenden ſilbernen Schwan. 

19) Noftod: ei —EX ——6 Ba bl ei 

oſtock: ein quer getheiltes Feld, oben blau mit einem rechtshin ſchrei⸗ 
tenben goldenen Greifen, “unten gleihmäßig quer getheilt, unten roth, oben ng eg 
» Kröpelin: ein blaues Feld mit einem linkshin kriechenden Krüppel in filbernem 
Gewanbe, mit maturfarbenem Gefiht und Händen, mit braunem Hute und Holzſchuhen an 
Knieen und Händen, über bem Krüppel mit einem links gelehnten Schilde mit dem ſchwarzen 
Stierlopfe der Stabt Roſtock, mit geſchloſſeuem Maule, ohne auegeſchiagene Zunge, mit filber- 
nen Hörnern, mit goldener Krone. 

21) Ribnig: ein blaues feld mit einem rechts gefehrten, auffleigenben goldenen Grei- 
fen. (Dies ift das Meine Rathaflegel der Stadt Kibnig. rüber hatte die Stadt Ribnitz den 
Stierlopf der Stabt Roſtock mit einem Fiſch [ryba] am jeder Seite im grofien Siegel.) 

22) en ein goldene® Feld mit dem Stierkopfe der Stadt Roftod auf Klauen Wellen, 
aus denen am jeder Seite des Stierlopfes eine grüne Pflanze hervorwächſt. 

23) Marlow: ein blauer Schild, ohne Ouertheilung, unten mit dem ſchwarzen, jebod) 
ungefrönten Stierlopfe ver Stabt Roftod, mit filbernen Hörnern, wiſchen denen oben ein fints 

goldener Greif hervorwächſt, beifen Schwanz fi) um das vechte Stirnhorn 
lingt R Rundung roth 


) Gnoyen: ein längs getheilte® Fr rechts blau mit einer halben filbernen Lilie, 
— a ſilbernes Kfeeblatt hervorwächſt, links golden mit bem halben tierlopfe ber 

25) Meu: Kalen: ein bernes Feld mit einem vo ter. welchem rechts 
teen a ee — 
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Schilde der rechts gelehrte, ſtahlblaue (Stülp-) Helm der Firften von Roftod mit einem aus. 
gebreiteten Pfauenwedel in natürlichen farben. 

26) Zeffin: ein durch einen blauen Pfahl längs getbeiltes Feld, rechi® golden mit bem 

Iben Stiertopfe der Stadt Roftod, über welchem ein blauer Stern fteht, links roth mit einer 
ben fülbernen Lilie ohne Kleeblatt. 
D. Herrſchaft Richenberg (Parchimb. 

27) Parchim: ein rotbes Feld mit dm ſchwarzjen Stierlopfe der Herrſchaft Richenberg, 
mit fhwarzen Hörnern und drei goldenen Buden um die Hörner, mit geichlojfenem Maule, 
ohne ausgeihlagene Zunge und obue Halafell, mit goldener Krone, mit einem goldenen Hirſch⸗ 
geweih zwiichen ben Hörnern, mit zwei goldenen Sternen oben und zwei grünen Kleeblättern 
unten neben dem Stierlopf. 

28, Goldberg: ein goldenes Feld mit dem rotben, gezinnten Dache eines Thores, un» 
ter welchem der ſchwarze Stieriopf der Herrihaft Richenberg mit ſchwarzen Hörnern, goldener 
rer Maule, ohne ausgeſchlagene Zunge, und ohne Halsfell auf einem grünen 

e lebt. 
* 29) Sternberg: ein längs getheiltes Feld, rechts golden mit dem halben Stierkopfe 
der Herrihaft Richenberg, links roth mit einem halben goldenen Sterne. 

30) Plau: ein goldenes Feld mit einem rothen Thore, in welchem auf goldenem Grunde 
der Stierlopf der Herrſchaft —— ſteht. 

B. rafſchaft Schwerin 

31 Schwerin: ein blaues Feld mit dem rechtshin ſprengenden, geharniſchten goldenen 
Reiterbilde bes Herzogs Heinrih des Löwen von Braunjhmeig, mit einem blauen Löwen auf 
Schild und Fahne. i 

32) Wittenburg: ein filbernes feld mit einem rothen Thore, auf welchem zwei braune 
Linbwirmer figen 

33) Boizenburg: ein blaues Feld mit einem goldenen Thore mit geöffneten Thor 

ügeln. 
je 34) Erivig: ein filberne® Feld mit einem rothen, breithärmigen Thore, in beffen Deff- 
nung ein quer getheilter, unten goldener, oben rother Schild ſteht, mit zwei rotben Roſen ne 
ben dem Schilde. 

35) Neuſtadt: ein rothes Feld mit bem naturfarbenen Kopfe des Apoftels Petrus, mit 
einem ausgerundeten, blauen mit Gold und Edelſteinen befegten Gewandſaume am Halſe, mit 
zwei aufrechtftiehenden goldenen Schlüffeln zu ben Seiten des Kopfes. 

36) Hagenow: ein rotbes Feld mit dem Bruftbilbe eines Biſchofs in natürlichen Ger 
fihtsfarben, mit goldener Biihofsmüge und goldenem Gewande, beide mit roth verziert. (Das 
Bild eines ganzen Biſchofs im Hogenower Stabtfiegel ift neuere Erfindung.) 

F. Bisthbum Schwerin. > 

37) VBügow: ein quer getheilter Schild, unten golden, oben roth, mit zwei gefreiiztem 
filbernen Bifhofsfäben, mit goldenen Haken befegt, im deren Oberwintel eine breit mit Gold 
eingefaßte und verzierte rothe Biihofsmiüte fteht, ım blauen Felde. 

38) Warin: ein vorher, nicht getheilter Schild mit zwei gefveuzten filbernen Biſchoſoſtä— 
ben mit goldenen Haken, im blauen Felde, 

G. Grafihaft Danneberg. 

39) Dömig: ein filbernes Feld mit einem rothen Thor. 

40) Grabow: ein blaues Feld mit einem goldenen Halbmond und brei golbenen Ster⸗ 
nen in ber Krümmung ber Mondſichel. (Diefes Siegel hat die Stadt Grabow zwiihen 1550 
und 1569, alfo in ber Reformationsperiode, angenommen; früher, bis zum Jahre 1550, führte 
fie das fiehende Bild des heil. Georg im Siegel.) 


— 26·⸗ 


& Berihtigung. Im dem Februar⸗Hefte S. 182. 3. 19. v. u. lies: Saldo von, ftatt 
tnere. 


Druck uns Berlag ber Hofbuchdruckerei von Tromigfh u. Sohn in Srantfuct ab. od, 
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Ueber Stadtverordneten : Wahlen. 


In jüngfter Zeit haben die gefeglich vorgefchriebenen Ergänzungswahlen von 
Stabtverorbneten in vielen Rommmen des preußifchen Staats ftattgefumden; bie 
dabei ıgefammelten Erfahrungen geben einen geeigneten Anlaß, auf biefe für das 
Kommunalleben wichtige Angelegenheit die Betrachtung und Erörterung zu Ienten. 
Es iſt eine unbeftrittene umd anerkannte Thatfache, daß in ber Organifation der 
ftaatliden und kommunalen Einrichtungen zu allen Zeiten und bei allen zum 
Stuatsbewußtfein gelangten Völkern eins der fchwierigiten Kapitel immer das 
Wahlzefhäft ‚gebildet hat umd das Auffinden der feiten und fichern Grundlagen, 
auf denen es ruhend bie annähernde Gewißheit verbürgte, dan es dem Zwecke 
und dem Bedürfniſſe entſprechende und angemeſſene Reſultate erzielen würde. 
Dieſe Schwierigkeit wuchs natürlich und ſtand im Verhältniß mit der Größe ber 
Aufgaben, für welde die Wahlen beftimmt waren. Es zeigte fich nicht felten 
ber Hall, daß das Wuhlgefchäft gerade in Zeiten großer Aufgaben und allge- 
meiner ‚Erjehütterung dem reinen Zufall anheimgefallen ſchien und aller regelnden 
Kraft und Einſicht entbehtte. Dadurch murde die Neigung geftärft, in ven 
Wahlen nur ein Spiel des Zufalls zu erbliden, und fich ihmen wo möglich zu 
entziehen, wenn nicht gerade die Zeiten der Gefahr oder ummittelbar collipirende 
Zutereffen die unvermeivliche Nothwenvigfeit auferlegten, ſich diefem Wellenſchlage 
der Vollslaune zu überlaſſen und anzuvertrauen. — Bon dieſem beſchränkten 
Standpunkte der Auffaſſung des Wahlgeſchäfts muß aber dieſe Angelegenheit fern 

haften werden, wenn fie ihre gebührende und fruchtbringende Stellung in den 
titutionen des Öffentlichen Lebens einnehmen will. 

Wie Stast und Kommune nun einmal organifirt find — und es Liegt im 
biefer Drgantfation Feine Willkür, Leine Zufällig fordern der Ausprud eines 


20 


282 






gewordenen, gefchichtlich notäwendigen Zuftandes, — ber fie auf der Grund⸗ 
lage der Repräfentation, vepräfentafive Wejen; der Wille und das Bewußt⸗ 
fein der Korporation in. Kommune und Staat f um. ten Ausdruck gelangen, 
und dazu find die Wahlen von Vertretern der Kommune und bed Volls eine 
Notäwenbigfeit. — Ueber diefen Punkt fann heute fein Streit mehr herrſchen. 
Defto mehr Streit herrſcht nun aber über die Einrichtung eines zweckmäßigen 
Wahliyftems. Wie aber auch dieſes geartet fein möge, To bleibt immer noch bie 
andere, für bie praftiichen 2ebensverhäftniffe mindejtens eben fo wichtige Frage 
Hinfichtlich der Anwendung und Ausführung, des Gebrauchs und feiner Wirkfam- 
feit übrig, Daß die Wahl felbjt in berhältnigmäßig gering Dingen 
ihre Schwierigkeiten hat, wer wollte es läugnen, wer hat icht 

Und doch findet ſich jo Häufig die wunderliche Auſicht, daß in en Ange: 
(egenheiten, welche beurteilen zu fönnen eine große Reihe jchwieriger Vorbebir 
gungen nothwendig ift, ber erſte Befte jich die nöthige Fähigkeit zutraut und nicht 
felten auch durch den Zufall zur Mitwirkung berufen wird. Ein Zufall muß es 
aber genannt werben, wenn, wie es bei dem Wahlgefchäft nur zu häufig gefchieht, 
die Gleichgültigkeit der Wahlberechtigten jo groß ift, daß fie es einem gering. 
fügigen Bruchtheil von Stimmenden überlaffen, ihren Vertreter zu wählen. — 
Ein ſolches Verhalten iſt notwendig von beflagenswerthen Folgen begleitet, bie 
fich auch über ihre nächte Tragweite erftreden. Wenn Lauheit und Gleichgültig- 
feit bei den Stadtverordnneten-Wahlen, die gleihfam als Vorſchule für das Wahl- 
gefchäft zu Vertretern des Volkes betrachtet werden künnen, herricht, fo 

ſich von felbit, daß die Männer, welche ſolchen geringfügigen Minoritätswahlen 
ihr Mandat verdanfen, kaum das ihnen nöthige Selbitvertrauen zur Führung 
ihrer Gefchäfte gewinnen werden, welches aus dem Mandat einer mächtigen Mas 








jorität erwächſt. Wenn nun aber bie Majorität den Wahlen gefehlt hat, fie an 


ihrer eigenen Indolenz gefcheitert, fich, ihrem Willen Ausprud in den Männern 
ihres Vertrauens zu verfchaffen, fo iſt fie michts deſto weniger nur zu gei 

ihr Mißfallen häufig über ven Gang der Berathungen und Bejchlüffe hin 

ber ftäbtifchen Angelegenheiten auszubrüden und damit gleichfam im naiveſte 
Weife eine Anklage, ohne dies gerade zu wollen, gegen fich felbft zu erheben. 
Diefer wunderliche Kontrajt, daß Bürger einer Stadt die ihnen gejeglich zuſte⸗ 
benben Rechte und Pflichten zu wahren verſäumen und fi dann über die barans 
entftehenden Folgen beklagen, fteigert fih nur noch, wern man erwägt, daß häufig 
biefelben Männer, welde fein Interefje im nächſten Kreiſe öffentlicher Wirlſam⸗ 
keit zu bethätigen im Stande find, unabläffig von Selbjtregierung bed Staates 
reden, als ob fie vom einem umwiberftehlichen Drange getrieben würden, bie 
Mühen und Sorgen für das öffentlihe Wohl mit heiterer Ausbauer zu en. 
Daß der Kreis diefer von Gleichgültigkeit gegen ſtädtiſche Intereffen beherrſchten 
Männer kein geringer ift, vielleicht gerade eben fo groß wie ber Kreis bever, 
welche in freier Rede über mangelhafte Verwaltung ftädtifcher Angelegenheiten 
und die Nothwendigfeit ded selfgovernment ſich aller Orten unaufhörlich üben, 
hat fich, wie jchon vorhin erwähnt wurde, zur Evidenz wiederum bei ben Te 
Ergänzungdwahlen zu den Verfammlungen der Stabtverorbneten in verjchiebenen 
Kommunen erwiefen. Wir führen bier des Beijpield wegen nur einige Fülle an, 
bie aber durch eine viel größere Neihe gleicher Erfahrung fich vermehren ließen. — 
Daß dies Uebel der Indolenz aber jih gleichmäßig über vie verjchiebenen 
Provinzen der preußiſchen Monarchie ausdehnt, iſt eine Thatſache, welche wir 
durch folgende Auswahl nachzuweifen verjuhen. Zu Königsberg in Preußen 
betheiligten fich bei dem gegen Ende bes vorigen Dahres vorgenommenen 
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Ergänzungswahlen für die Stabtverorbneten-Berfammlung vielleicht kaum ber dritte 
Theil der Wähler; befonders theiluahmlos zeigten fich hier wie überall fat die Wähler 
ber dritten Abtbeilung. In Bromberg z. B. erfehienen von 764 Wahlberech⸗ 
tigten biefer Klaffe nur AO; die erſte Abtheilung, welche 101 Wähler zählte, 
Bitte zur Wahlurne, und von ber zweiten 262 ftimmberechtigte Bürger 
umfafjenden Abtheilung erfchienen 61 zur Wahl. Im Ganzen waren aljo von 
1137 Berechtigten 129 ihrer Pflicht nachgefommen. — Ganz diefelben Zahlen- 
verbältnifje bieten andere Städte berfelben Provinz Poſen, wie 3.8. Liffa, wo 
von 360 Wählern ber dritten Abtheilung 36, in der zweiten von 164 Wählern 
16 fich betheiligten, ober in Ramwicz, wo von den 971 Wählern ver britten 
ilung 58, von ben 343 der zweiten Abtheilung 43, und von den 130 der 
erften 30 an dem Wahlgefchäft Theil nahmen. — In den Städten der Provinz 
Pommern zeigte fich biefelbe Erfcheinung; wie z. B. in Anclam faum ber 
ig Theil der Wähler feine Stimmen abgab; in Dramburg von 400 6 
86 erſchienen. In Quedlinburg war die Vetheiligung der Wähler, wie 
es in einem Berichte von bort heißt, „an dieſem ihr Intereſſe fo nahe berüh— 
renden Alt nur ſchwach. Dieje Lauheit und Inbifferenz hat fich leider hier öfter 
rege — Eine theilweife Ausnahme von der Regel machten die Städte Biele- 
eld und Elbing, in welchen perfönliche oder politifche Intereffen das ftädtifche 
Bahlgefchäft belebten, in welchen alfo die größere Theilnahme ver Wahlberech— 
ten nicht eigentlich, wie es bei biefem Akte bürgerlicher Bethätigung die erfte 
ebingung ift, aus dem Intereffe am ftäbtifchen Wohle entiprang, obwohl wir 
durchaus nicht behaupten wollen, daß dieje® durch jenes etwa pure ausgejchloffen 
ober bejeitigt werde. In Bielefeld betheiligte fich die erjte und zweite Wahl- 
abtheilung ftärfer als irgendwo; von den 600 Wahlberechtigten aber der dritten 
Abtbeilung waren nur gegen 100 Perſonen erfchienen. In Elbing aber hat 
fih die Betheiligung an den Stadtverorbneten-Wahlen zu der heftigiten Agitation 
geiteigert, in welche die bortige Polizei mit den ihr zuftehenden Mitteln einzu: 
treten *— veranlaßt ſah. Daß hier das Parteiweſen, vom politiſchen Boden auf 
Mel e Wahlen verpflanzt, vorberrfchte, ift von feiner Seite geleugnet, fo daß 
bie bier bewiefene Theilnahme nicht einmal als eine begründete Ausnahme der 
allgemeinen Regel aufgefaßt werben kann. 
Iſt nunmehr die Thatfache feftgeftelit, daß die Betheiligung an den Stadt: 
verorbneten-Wahlen eine höchſt geringfügige ift und ben eigenen ftädtifchen Inte— 
en daraus Nachtheile erwachlen, die mit ihren Folgen noch über Weichbild 
Kirhtäurm der Städte hinausreichen, fo drängt ſich unmittelbar die Frage 
auf, woher dieſe Gleichgültigkeit und Indolenz ihren Urfprung Habe, in welchen 
Urſachen ſolche bedauerliche Ergebniffe begründet feien. Da hört man denn bald 
Stimmen, die zur Erklärung etwa Folgendes beibringen: Mit jeder neuen Wahl 
trete die Mangelhaftigkeit und Unzweckmäßigkeit des von der gegenwärtigen Städte 
ordnung aufgenommenen Wahlfyftems deutlicher zu Tage. Diefe Dreillaffen- 
wahlen mochten zu einer Zeit unvermeidlich fein, wo man einer vermittelnden 
Nothwehr gegen das allgemeine Wahlrecht, das fih einmal aufgedrungen hatte 
und das man nicht fogleich wieder [08 werben fonnte, beburfte; aber zu welchem 
Zweck es jetzt noch feithalten, wo über das allgemeine Wahlrecht die Stimmen 
von allen Seiten längft entſchieden haben, wo nicht einmal mehr ber äußerſte 
Radilalismus für dieſes allgemeine Wahlrecht aufzutreten wagt, (was doch jeden: 
falle felbft eine gewagte Behauptung fein dürfte), zu welchem Zweck noch jetzt, 
wo bie — organifcher Glieberung längſt wieder erkannt iſt? Die neue 
Städte: ung babe das Vürgerthum, das Bürgerrecht hergeſtellt. Warum ſei 
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fie auf halbem Wege ftehen geblieben; warum habe fie nicht jevem Bürger ‚fein 
volles gleiches Wahlrecht ——— Warum müſſen noch immer, je nach 
der Steuerllaſſe, die Stimmen von 8 oder 10 Bürgern der Abtheilu 
nur ſo viel gelten als eine Stimme der erſten? Wer einmal als * einer 
Stadtgemeinde aufgenommen worden, der müßte auch mit bem anderen Bürgern 
gleiche Stimme haben. Sei man lieber vorfichtiger in der Aufnahme! So Ki 
e8 bei der alten Städteordnung, und fo recht und gut gewefen. Aber man laſſe 
auch wieder die Stabtverorbneten in ben einzelnen Bezirlen wählen, bie ihre 
Mitglieder gewiß beffer kennen würden, als dies im Umfange ‚ber ganzen Stabt 
(bei Heineren Kommunen) Seitend der ganzen Bürgerfchaft möglich fei. Die 
Wahlen nah den Beſtimmungen ber alten Städteordnung, das wären bod) 
Wahlen geweien, wo die Stimme des einzelnen Wählers etwas galt. Jetzt 
zähle der Einzelne nur in der Maffe mit; er müfje fi, wenn feine Stimme 
überhaupt noch etwas gelten folle, der von Komites, wo nicht von Einzelnen ge» 
troffenen Auswahl unterorbnen, er wähle nicht, er trage blos feine Stimme mit 
zu den übrigen. Möchten bie ftädtifchen Behörben, heißt es dann ſchließlich, in 
ieber- 





die Reihe folcher Reflexionen und Wünſche fich doch vereinigen unb bie Wie 
berftellung der Wahlbejtimmungen der alten Städteorbnung zu erwirken juchen. 
Ohne auf eine prinzipielle Erörterung ber hier angebeuteten Einſprüche g 
diefes und jenes eingehen zu wollen, ijt doch Hinfichtlich einiger Punkte — 
Beſprechung wohl erforderlich, und wäre es auch nur, um nachzuweiſen, daß die 
eben angeführten Einſprüche, wie ſolche der ſogenannte geſunde Menſchenverſie 
gern zu erheben pflegt, im Grunde genommen und bei Licht beſehen faſt gar 
ſtichhaltig erſcheinen. — Wenn man ein Gewicht darauf legt, daß die — 
Theilnahme an den Wahlen der Stadtverordneten in dem heute geltenden Drei- 
tlaſſenſyſteme zu ſuchen fei, welches befanntlih auch für die politiihen Wahlen 
ilt und in diefem Kreiſe biefelben Erfolge erzielt, wie auf dem Gebiete ber 
mmunalwabhlen, jo iſt gegen eine folhe Behauptung nicht ohne Weiteres Wiber- 
fpruch zu erheben; aber man darf dieſem Syſteme nicht allein bie Indolenz der 
Wühlerflaffen zufchreiben wollen. Denn auch bei den Wahlen nad ber alten 
Städteorbnung, welche nach obiger Anführung bier und bort zurüdgewänfcht 
tt 


fand in der Regel eine fo geringfügige Betheiligung ber berechtigten B 12 
abmlofigt 
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ftatt, daß man nur affgemeine Klagen darüber vernahm und auf Mittel fann, 
bier eine Beſſerung zu bewirfen. Aber nicht bloß gegen die Theiln it 
an dem Wahlgefchäfte richtete fich die öffentlihe Stimme und Meinung, gerabe 
gegen die Einrichtung des Wahlgefhäfts nad) der alten Städteordnung erhob ſich 
eine und zwar, wie man zugeben muß, ſehr kompetente Oppofition; beun ber 
intelfeftuelle Urheber ver Städteordnung felbit, Frhr. von Stein, machte feine auf 
Erfahrungen gejtütte und ihm aus fonjtigen unterrichteten Kreiſen zugefomm 
Einwendungen gegen verjchiedene Punkte in bem — — geltend, — 
Näheres bereits im Jahrgang 1856 dieſer Monatsfchrift (pag. 40. ıc. in bem 
Artikel: der Minifter Schr. v. Stein und bie preußiſche Städteorbnung) mitge⸗ 
theilt worben ift. — Er war feiner Zeit jchon der Meinung, daß das 7 
Klaffen Vorzüge habe vor dem Wählen nah Bezirken, weil Ipentität b 
Erziehung ded Berufs und Lebenszwedes mannigfaltige Berührungen, Weberein- 
ftimmung in Anfichten, Intereffen giebt, weldhe aus dem Zufammentvoßnen in 
einem Stabtviertel, felbft in einem Haufe, nicht entftehen. Und das Kefulta 
zu dem auch Stein gegenüber dem Bedenken über bie Beftinmungen ver 
ordnung vom Jahre 1808 kam, war, baß er bie Forberung ausſprach: „man 
führe paffende Wahlformen ein, und erhöhe ben Vermögensjag bes aktiven und 
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vet Wahlrechts“ — Diefer Forderung ift im ihrer Weife die Stäbteorbnun 

m 30. Mai 1853 mit ihrem Dreiklaſſen-Wahlſyſtem nachgelommen; bier i 
da gen eres en dem höhern Genfus beigelegt; die ftimmfähigen Bürger 
Maßgabe der vorn ihnen zu entrichtenden bireften Steuern in brei 
Milan getheilt. Diefe Glieverung nach der Beſteuerung, nach dem finan- 
Sroigt ber einzelnen Bürger barmonirt fo ganz und gar mit dem Sinn 
—— italters überhaupt, daß man mit Ruͤckſicht auf die allgemeine 
Strömung * chtung des Interefſes dagegen kaum etwas Nachhaltiges ein- 
wenden dürfte; im Uebrigen aber fchlieft fich diefe aus dem — herge⸗ 
nommene Eintheilung der Wahlrechte auch an die Einrichtungen politiſch majo— 
renner Bölfer Ältefter Zeiten an. — Und dennoch verlegt diefe Eintheilung, wie 
bie Erfahrung zeigt; fie — jedenfalls in ſtärkerem Grade von der Betheiligung 
an ben Wahlen zurüc, als es die frühere Einrichtung der alten Städteorbnung 
that; fie hat diefe Wirkung, weil fie das Prinzip der Gleichberechtigung verlett, 
welches in neuerer Zeit durch Lehre und Ereigniß gegenüber jedem Glieverungs- 
verhaltniſſe in Konnnune und Staat fo lebendig und energifch hervorgefehrt worden 
iſt Dem wie bie meiften bisherigen Städteorbnungen in Dentfchland die früher 
Wahlen nach Ordnungen, Zünften und Korporationen aufgehoben 

* ſo waren eben ihre Geſetzgeber dabei von der Anſicht ausgegangen, daß 
en Bürger angeleitet werben müßten, ſich bei dieſer Angelegenheit von 
auf ihren Stand oder ihre gewerbliche Genoffenichaft und Bes 

F ung loszumachen und ſich nur als Mitglieder ver Stadtgemeinde zu fühlen; 
erwartet, daß mit Fombinirten Wahlen aller Klafjen durch einander 

Neigung für Sonderintereffen würde unterbrüdt, fowie Einheit der Gefinnung 

pe bes Streben für die gemeinfamen Zwecke werde erhalten werden. Das 
Amalgam der Wahlverfammlung wurde als ein durchgreifendes Mittel betrachtet, 
unter ben Wählern aller Art eine konzentrirte Gedankenrichtung, eine Gleichheit 
er efühls und ber patriotifchen Gefinnung zu ergänzen und zur gleich- 
chauung von ben Kommunalangelegenbeiten den Weg anzubahnen; 
—— genug gethan zu haben, um ben bie Einigleit erſchwerenden Ab⸗ 
eic zu welchen Unterſchiede des Standes, der Bildung, des Vermögens 
mb ber "der Befchäftigmg leicht Anlaß geben fönnten, vorzubeugen. Es tft alfo für 
lich angefehen worden, daß die durchgängige Kombination aller Klaſſen eine 
feichartigfeit der Faktoren für die Kommunvertretung fchaffen könne. Allein bie 
reichung eines folchen Refultats wird durch mächtige Hinderniffe zu fehr erfchwert, 
ie t vereitelt. Diefe liegen in der Natur der praftifchen Verhältniffe, in der 
Mannigfaltigfeit ber Elemente, aus denen ber Gemeindeförper gebildet wirb, in 














Die Anfichten, Bann und Erkenntniſſe der Wahler und Vertreter bedingen 
ſich durch Standesverhältniſſe, Beſchaftigung, Beſitzthum und Bildung, 
und nach den hierdurch gegebenen materiellen, wie geiſtigen Intereſſen beſtimmt 
ſich auch die Wirkſamkeit der Einzelnen in ben Kreifen ihres Thuns und Laſſens. 
Die Form der Wahlen hat und erlangt nicht die Kraft, die Gefühle und die 
— zu verwandeln, welche Jeder als Glied eines beſonderen Standes oder 
ſich angeeignet hat und beſtändig im ſich trägt. Hieraus erklärt ſich 

natürlich, warum bie zahlreichſte Klaſſe der Wähler, die der Unvermögenden, 
Abſehen faft durchgängig auf ihres Gleichen richtet, warum biefelbe, zum 
Bemwußtfein der ihr in ver Kopfzahl und durch die Wahlform ange Ueber: 
macht fortgefchritten, die Abficht verfolgt, durch ihre Stimmen aus ihren Genoffen 
ſo viel wie möglich indie Reihe der Vertreter zu verfegen. Im dieſer Weife hat 


286 


fih nemlich die Praxis der Wahlen in den Ländern geftaltet, wo die Ge- 
meinbeordnungen auf genauere Quotifation des Stimmrechtd und des Antheils 
an ber Vertreterzahl nicht eingegangen find. Solche wefentliche Rüden des Wahl- 
ſyſtems, im welchem die Faktoren der höheren Bildung, des Wohlftandes, der 
Gefchäftsführung in größerem Maßſtabe nicht mit dem nothwendigen Gewicht 
für beſtändig eingreifen konnten, hatten zur Folge, daß die Majorität der Kom- 
munvertreter meift aus den minder unterrichteten und abhängigen Klaſſen ber 
Bürgerfchaft hervorging. — Diefe Erfahrung hatte man auch in Preußen mit 
der alten Städteordnung gemacht, wie darüber in dem vorhin erwähnten Artikel 
über „Frhr. von Stein und die preufifche Städteorbnung” das Weitere nachge- 
wiefen it. Es galt alfo bei der NReorganifation der Staatseinrichtungen, die fich 
auch vornemlich auf die Gemeinbeverfaffung erjtredte, ein Wahlſyſtem herzu⸗ 
jtellen, welches die erfahrungsmäßigen Lebeljtände befeitigte und das Wahlgefchäft 
fo gejtaltete, daß vorausfichtlich feine Erfolge den gerechten und billigen Anfor- 
derungen aller Wähler und dem Staatdzwede entſprechen. — Dies glaubte nun 
die Geſetzgebung durch das jest gültige Dreiklaffenfyftem erreichen zu Fönnen, 
welches aber nach den bis jett bereits gefammelten Erfahrungen kaum auf bie 
Dauer als haltbar fich erweifen dürfte, indem es auf einer zu abſtrakten Glies 
derung, ber reinen Ziffer des Einkommens beruht, in feiner Wirffanteit gleich 
fam von nur mechanischen Faktoren getragen wird und in feiner praftiihen An- 
wendung auf Dinvernilfe treffen muß, welche ven ganzen Zwed des Wahlgefchäfts zu 
vereiteln geeignet find. Perſonen, die in einer Kommune duch Nichts, als Durch gleiche 
Abgaben in dieſelbe Wählerklafje verwiefen, in der Regel faum einander fennen 
und ſchwerlich Gelegenheit haben, fich über die won ihnen zu wählenden Vertreter 
zu verjtändigen, können kaum ein Intereffe für das Wahlgefchäft bewahren. Die 
dem Kapital allein, oder wenigftens dem Titel befjelben zugewiejene Bevorzugung 
fann nicht verfehlen, ungünftig auf die Stimmung aller übrigen Wahlberechtigten 
einzuwirfen, welche ſich zunächſt dadurch ausdrüdt, daß diefe von dem Wahl- 
geichäft ſich eben entfernt halten. — Unſerer Anficht nach bleibt der Gefeßgebung 
in Bezug auf die Wahlen zu Gemeinbevertretern noch die Aufgabe zu löfen, das 
Gewicht jedes Standes in dem Wahlſyſtem praftifch zu bemefjen und bie Inter: 
eſſen mach leicht erfennbaren Gefichtspunften und Varietäten zu Haffifiziren. 
Dabei wird e8 der Staatsfunft allerdings als Hauptmarime gelten müfjen, das 
bedeutende mit Uebergewicht voranzuftellen, das minder bedeutende in der richtigen 
numerifchen Unterorbnung zu erhalten. Zwedmäßige Abftufung der Intereflen 
und AUG der Zufammenfegung, wie fie bie Lofalitäten erlauben, 
müffen in der Kommunalrepräſentation ununterbrochen fichtbar bleiben. Für 
permanente Verbhältnigmäßigfeit der Vertretung muß buch bie Wahlordnung 
geſorgt, Nichts darf dem Zufalle überlajien fein. 

Wir wollen mit wenigen Worten noch einmal auf den Punkt zurüdtommen, 
von dem wir ausgegangen find, auf die im ber Regel mangelhafte und fpärliche 
Betheiligung der Wahlberechtigten an dem ihmen obliegenden Geſchäft, welche 
Erſcheinung und zu den voranftehenden Bemerkungen Anlaß gab. Die in ben 
6 öftlichen Provinzen Preußens jetzt beftehende Stäbteorbnung vom 30. Mai 
1853 bejtimmt Nichts darüber, wie viel Wähler zu einer gültigen Wahl erforder⸗ 
lich find, auch hat fie feine Veftimmung über bie von dem Wahlgefchäft fich ent- 
jernt haltenden Wähler aufgenommen. Rathſam bliebe e8 aber unter allen Um- 
ftänden, ben bei unentſchuldigt ausbleibenden Wählern beiviefenen Mangel an 
Gemeinfinn mit Ernft und Nachdruck zu rügen, wie denn bem Mittel Beifall zu 
ſchenlen war, welches die ältere und bie revidirte preußifche Stäbteorbnung 
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(8: 83. und 68.) ergriffen hatten, um bie Theilnahme fiir die Wahlhanblungen 
zu fichern. Mit Vertrauen zu den Stabtgemeinden wurde vorausgefegt, baf es 
nur Wenige ep könnte, die fein Interefje für die Angelegenheiten per Gemeinde 
‚und in Bezug auf folhe Ausnahmen war mit folgenden Worten: „Solite 
fo wenig Bürgerfinn befigen, daß er, ohne eine gefegliche Entſchuldigung 
zu haben, wieverholentlich (bei den Wahlen) nicht erſchiene, fo iſt die Stadtver⸗ 
orbneten-Verfammlung befugt, ihn des Stimmrechts und der Theilnahme an ber 
öffentlichen Verwaltung verluftig zu erflären, oder auf gewilje Zeit davon aus- 
zufchließen“, eine Warnung gegeben, die nachbrüdlich genug war und zugleich bie 
Erwartung erlennen ließ, e8 werde das Ehrgefühl bei jolchen Individuen lebendig 
werben und von wieberholten Zurücbleiben abhalten. — In der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 ift, wie ſchon erwähnt, Nichts der Art enthalten. Jedenfalls 
aber. würbe e8 bem ungerechtfertigten Ausbleiben der Wähler gegenüber immer 
ine gute Wirkung thun, wenn nah Vollzug dev Wahlgeſchäfte allemal eine 
tlihe Anzeige in ben Lolalblättern vom Magiſtrat darüber erftattet würde, 
pi von ber gefammten, genau anzugebenden Anzahl ber mwahlberechtigten 
dürger in den Wahlverfanumlungen erfchienen wären. Dieſer öffentliche Bericht 
nah Umftänden auch auf mamentlihe Aufzählung der läffigen Bürger 
„das öffentliche freie Urtheil, was hierdurch über das Erfcheinen und das 
Ausbleiben der Wähler hervorgerufen würde, müßte die Pünftlichen in ihrer Acht» 
Tomi auf die Kommunalangelegenheiten bejtärken, die Nachläffigen oder Gleich— 
igen aber verbienter Maßen dem Verdilt ihrer Mitbürger ausjegen. R. 










Der Bertrag zwifchen der Herzoglich Braunfchweigifchen 
Zandes:Regierung und der Stadt Braunfchweig 

über verfchiedene, von der Stadt in Anfprud genommene Güter 

und Gerechtſame und fonjtige Bermögensverhältniffe derfelben. 


Der über bie Vermögensverhäftniffe der Stadt Braunſchweig zwiſchen ber 
Landesregierung und den jtäbtifchen Behörden verabredete Vertrag, von welchem 

rei: in Ihren Blättern berichtet ift (Jahrg. 1857 ©. 1184) hat jegt 
nun aud bie Genehmigung der Landesabgeordneten-Verſammlung erhalten, und 
ift damit zum definitiven Abfchluk gelangt. Es wirb dadurch endlich der Unklar- 
rg Unficherheit, in welchen fich die ftäptifchen Bermögensverhäftniffe befunden 
aben, ein Ende gemacht, und der factifche Zuftand, der feit faft zwei Jahrhuns 
derten in — barauf beſtanden hat, in ein klares Rechtsverhältniß übergeführt. 

Die hiſtoriſchen Vorgänge, auf welchen das Verhältniß beruhte, laſſen ſich 
überfichtlih aus dem Kommiſſionsberichte, welcher der Landesabgeordueten-Ver— 
fammfung über den Vertrag erjtattet ift, erfehen. Es beißt darin: 

Nach dem Tode des Herzogs Auguſt im Jahre 1666 war der Herzog Rudolph Auguft 
ernfilich bemüht, bie twegen ber Fanbeshoheit und ber Gerechtiame über und in Braunfchreig 
zwiſchen ber Fürſil. Wolfenbüttelſchen und Lüneburgifchen Linie feit fangen Jabren obwaltenden 
Streitigleiten beizufegen. Auf einer Zufammenkunft ber Herzöge Rudolph Auguſt und Georg 
Wilpelm von Zelle, welche unter Beitritt der nächften Agnaten im Monat Mat 1671 zu Zelle 
Statt fand, warb biefes Ziel erreicht, und durch bie Verträge vom 6, 12. und 13. Mai bie 
Gerechtfame des Filrfl. Geſammthauſes Braunfchweig dem Herzoge Rudolph Augnft abgetreten, 
welcher dagegen feinen Anteil an dem Fürſtenthume Dannenberg, nämlich bie fünf Aemter 
Dannenberg, Lüchow, Hitzacker, Wuſtrow und Scharrubed, mit allen Rechten und Gerechtig · 
leiten, dem Herzoge Georg Wilhelm cedirte. Die Stadt, welche bisher die Huldigung verweigert 


hatte, wurde in einem Schreiben, der gedachten Herzöge vom 19. Mai,1671/ aufgeforbertz „dem 
alleinigen vegierenben Landesfürften mit unterthäuiger Beneration eutgegenzugehen und. füh zu 
dem ſchuldigen Gehorfame auzufhiden“, und der Herzog Rudolph Auguſt ließ gleichzeitig ben 
nach Wolfenbüttel convoeirten Landſtänden eröffnen: „daß er ſich mit feiner fürftlichen Better 
verglichen habe, und bie Stabt, falls fie nicht im fich ſchlage, die gebotene Guade aeceptirte unh 
fi zum Ziele lege, attaquiren werde.“ Die Stände brüdten den Wunſch aus: „daß Gott das 
Vornehmen benebeie und baf des Landes Wohlfahrt möge erreicht werbem, geſtalt zu Sürenissimo 
status das unterthänige Vertrauen gebegt, Serenissimus werbe interesse statuum babet, in Acht 
nehmen, damit bie Kontribution, wie auch ber Landrenterei das Ihrige werde reftitnich werben. 
Am 20. Mai erfolgte daramf die Entſetzung der ſtädtiſchen Beamten aus den fläbtifchen 
Aemtern zu Bechelde, Wendhaufen und Ampleben, und die Stadt wurde von den Herzoglichen 
Truppen belagert. Während die Vorbereitungen zur Erſtürmung ber Stäbt mit Eifer: Betrieben 
wurden, fanden im Hauptquartiere Unterhandiungen zwiſchen den Abgeordneten des Geſammit · 
hauſes und des Rathes zu Braunſchweig Statt, Im einer unter- dem 10. Inmi vom Serzoge 
Rudolph Auguſt den Abgefandten der Stabt ertheiften Refolution heißt es: 
„und als Sechstens dieſelbe damit nicht vergnüget, daß auf ige vormaliges unterthü- 

nige® Anſuchen ©. F. D. gnädigft fi erflärt, dafı' Sie Dero Stadt Braunſchweig 

und deren Kirchen, Möftern, Schulen, Hofpitäfern, amd ben Bürgern am ihren mit 

Recht inne habenden Gütern nichts entziehen, moch fie deren entwehren wollen, ſondern 

ſolche Erklärung in specie auch auf das Eichgericht und ambere gemeiner Stabt 
Landgüter, Gefälle und Eintommen mit ben bazu gehörigen juribus und Gerechtig- 

keiten, wie auch anbere außer bem Eichgerichte noch habende Aemter, Dörfer, Bürg-, 

Wind- und Waffermühlen ꝛc, das Zeughaus, Artillerie, Munition und was bem 
angehörig, Ziegelofen, Zimmerböfe, Thon- nnd Lehmgrabensgeredhtigleiten, imgleichen 

bie Zehnten; Zinfen, Bor und Schoff, Zoll⸗ und Steafgefälle; Aportele, Michail, 

Wein⸗ Bierleller, auch andere Intraden, als das jus ſisci und’ detractus ſowol 

von den Abziehenden, als an Fremde erledigenden Grbſchaften und Legatis, Bücger · 

geldern, Landwehren und Thürmen, auch der Stadt und Bürgerſchaft ausfiehenber 
Schulden und Forderungen, wie bie Namen haben, inſonderheit applicirt und Jeder 

babei rubig gelaffen werben möge, fo haben ©. F. D. ſich darauf bergeflalt gnäbigft 
vernehmen laffen, daß foviel das Zeughaus, Munition und Artillerie. betrifft, ſolche 

ad jus arımandiarum und aljo majora regalia, welche von ber Snperiorität bepen- 

biren, gehörten unb baber berem nachtheilige usurpationes S. D. Dero Unterthanen 

nicht geftatten könnten, daher auch bie löbliche Bürgerſchaft im dero beionberm Die- 

morial nicht dabei beftanden, ſondern in eventum billig. mäßige Satisfaction und 
Erftattung berowegen unterthänigt begehrt, S. F. Di nach eingezogeuer nöthiger 
Erlundigung fih mit der Stadt darüber gnäbigft vergleichen wollten. uch. erinnerte 

©. F. D. fih, daß von Dero in Gott ruhenden Vorfahren. an, ber: Regierung; 
Bürgermeifter und Rath die Zollgerechtigleit nicht geftandenz Sie wollten gleichwol; 

bie. Stadt vor der Haub bavon nicht deſtituiren, ſondern salvis juribus.competenti- 

bus biefelbe babei belaffen. Was auch fonft an verberürten gemeinen Stabt-Intraben. 

biejelbe wol hergebracht und gerubig bislang. erſeſſen, bie wollten S. F. D. keines 

wegs berjelben entziehen, ſondern fie dabei fürters geruhig laflen; auch wası es: mit 
bem Eichgerichte und anbern Landgütern, Dörfern, Nemtern, Burg ⸗ 10; Müplen und: 
den mit benannten juribus und Gütern vor Bewanbnifj habe, demnächſt eigentliche 
erlunbigen laſſen, inzwiſchen aber ein vor allemal die Stabt dahin: gnädigſt verficherh 

habeu, daß all dasjenige, was dieſelbe bono titulo et jure. erlangt und bislang;ber. 


— fie auch fürters behalten und deſſen nicht entwehret werben. follte: 2c. 
er: : 





Und als I1tens tie Stadt · gang) beweglich gefücher; Hi weil ſu 
Schulden beladen, welche fie ſobald nicht abführren Wunte, daß fe 
geſchwinden prooeduren nicht übereilet, fonbern ihr dazu Zeit geghunet werden möchte, 


justitia unmer gejchehen könnte, dero Suchen zu beferiren fi erklärt ꝛc.“ 
Auf Grund diefer Refolution wurben bie Berhanblungen zum Schlufſe gebracht; bie 
Stadt eröffnete am 12. Juni ihre Thore und am 16. Juni erfolgte bie Hulbigung, worauf ber 
| ‚reversales in puncto religionis und ben Hulbebrief ausftellte, in welchem auf bie vor⸗ 
Reſolution Bezug genommen und die Zuficherung ertheift wird, daß bie Stabt „bei 
ihren woletlangten unflreitigen Juribus, erweislichen privilegiis, Frei⸗ und Gerechtigleiten unges 
bindert und unbetrübt“ gelaffen werden folle. 








Zur‘ Zeit diefer Unterwerfiing unter die Landeshoheit beſaß bie Stadt Braunſchweig 

1) das‘ Gut Verhelde kraft Pfandverſchteibuug Herzogs Friedrich vom Jahre 1392 fiir 
bie Summe von 900 Mark, vie 4500 Goldgulden gleichgeſchätzt wurden, und Blleh⸗ 
mung) von Seiten des Kloſters Bergen zu Magdeburg; 

2) das; Amthans und Dorf Ampieben, dem’ Hennig von’ Utze in einer Fehde 1425 abge ⸗ 
nonimen? 

d) das Dorf’ Schaubelah und dem halben Lehrer Wolb kraft wiederkäuflichen Ankınfe 
vom Jahre 1587; 

des Mint Eich, 1569 als Maunlehen des Herzogl; Hauſes dem Nathe verliehen ; 

5) das im dem Zeitranme von 1519-1558 vom Rathe als Pfandgut benngte,. demſelben 
gleichfalle in dem Vergleiche vom Jahre 1569 als Mamnlehen: eingegebene Haus und 


Gericht Wendhauſen; 
6) bie Holzung und 2 Hofzinſe zu Moddeſſe, kraft Beleihung des Domprobſtes zu Hudes⸗ 
heim vom Jahre 1444; 
T),@efälle zu Wiepehauſen und Rietz; 
8y die zur Reformationsyeit vom Rathe eingezogenen: Gllter und Gefälle) des Aoſtere 
St. Eyidii, weiche nach dent Vergleiche vom Jahre 1569 jebod> mit dem Kidſtergiltern, 
welche: bes: Herzog im Beſitz hatte und die jpäter- zur Dotation. der Univerſität Helm- 
lebt verwandt wurden, vereinigt werbem jollten ; 
9y verſchiedene Grundflüde. unb Gefälle des. Stifts St, Eyriaci, namentlich die Eiſen⸗ 
büttles, Mühlen, welche ver Kath vom Stifte 1530. für 6500 Thlr. wiederläuflich 
angelauft hatte, 
und 10 Hufen Laubes in-der Landwehr, vom. Stifte 1577 dem Rathe verpfänbet;, 
10); bie Gebäude: bes ehemaligen Franzislaner · Kloſters, welche. der Rath, nachdem fie zu 
Zeit der Reformation von ben Mönchen verlaffen waren, in Befig  genommenhatte 
(Zeughaus. auf, dem Brübdern-Kirchpofe);; 
11) die. Hälfte des Priorat- (Zohannis) Hofes; 
12). bie Sanbwehren nebfi Landwehrthürmen und dem Gefällen aus ven 4 Pfahldörfern 
(Delper, Lehnborf, Riningen und Rühme); 
13). die Güb-, Damm-, Burg», Neuftabt-. und Wenbenumühle, 5 Roß- und 2 Windinühlen ; 
14) bie. Apothele am Giermarkte ; 
15) bie abmäniftrixten. Wein» und, Bierleller, als: 
a. den Altſtädter Weinkeller unter: dem Rathhauſe und ben Witftäbter Bierleller 
unter bem Gewanbhaufe, 
b; bie. Hägener Wein- und Bierſchenle, der Engel genannt, 
o. ben Meuftläbter Wein» und. Bierleller, 
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d. ven Bierleller im Altenwieler Rathhauſe, und 
e, ben Bierleller unter dem Sackrathhauſe; 
16) 157%, Morgen gegen Pachtzins ausgetbane Länberei, ſowie eime große Anzahl von 
Gebäuden, welche theil® zu fläbtifchen Zweden benußt, theils vermiethet wurden, 

Außerdem hatte der Rath Einnahmen aus den Auflünften des Münzregals, Zolls, von 
verſchiedenen aus ber Gruadherrſchaft oder ber Landeshoheit originirenden Steuern und Abgaben, 
ale Schoß, Vorſchoß, Dingihoß, Türkenftener u. ſ. w. 

Dagegen betrug bamals die Schulbenfaft der Stadt die hohe Summe von 1,735,200 
Thaler, und es wurben von der Landſchaft am zurüdgehaltenen Kreis- und Lanbfleuern mehrere 
Tonnen Goldes geforbert. 

Wie bereits oben bemerkt, hatte ber Herzog noch dor ber Unterwerfung ber Stabt bie 
ſtädtiſchen Amtleute zu Bechelde, Wenbhaufen und Ampleben entjegen laffen und Fürftl. Beamte 
eingejegt. Die Berwaltung biefer Grunbftüde ſowol, al® der ferner ber Stabt nach ber Erobe- 
zung entzogenen anbern Tanbgüter, ber Landwehren, Pfahlbörfer u. f. w. wurbe ber FFürftlichen 
Kammer übertragen. 

In der Stabt aber verfammelte fih inzwiſchen bie Bürgerichaft, um ihre Beſchwerden 
gegen das Regiment des Magiftcats, bie fie bereits wor ber Uebergabe bem Herzoge vorgetragen 
hatte und beren Abhilfe ihr verfprochen war, weiter zu begründen, und überreichte biefe „Ge⸗ 
fammt-Gravamina“ am 17, Juli 1671 durch Deputirte dem Lanbesheren, Diefem unter 
Berufung auf Fürftliches Verſprechen geftellten Antrage ber gefammten Bürgerſchaft wurbe 
alabald durch Ernennung von Kommifjarien aus Mitglievern der Fürftlichen . Geheimeratheftube 
gewillfahrt, derem Aufgabe jein follte: „ber Bilrgerfhaft Gravamina zu unterjudhen, zuvörderſt 
was zur Formirung eines getreuen Regiments, Beförberung der Juſtiz, gebeihlicher Abminiftra- 
tion der Stadtgüter und Intraben, imgleihen Wieberbringung gemeiner Stabt Nahrung und 
fonften nöthig, vorzunehmen und in's Werk zu richten,“ 

Im Einverftändniß mit der Bürgerſchaft erfolgte darauf am 2. Auguft bie Aufhebung 
der nah 5 Weichbildern getrennten 5 Ratbs-Kollegien und die Entlaffung ſämmtlicher aus 61 
BPerfonen beftehenden Rathabeamten, und am folgenden Tage bie Einfegung einer für bie ganze 
Stabt gemeinfamen, ven Zitel „Bürgermeifter und Rath“ führenden Berwaltung. 

Die Kommiffion, welche fih nannte: „Wir zur Verfaſſung bes Regiments und Abftellung 
der Gravamina verorbnete Kommiſſaren“ beftrebte ſich, bie dienſtlichen Obliegenbeiten ber neuen 
Stadtbehörbe in Betreff ver Rechtspflege und Polizei, als in Anfehung ber bei der Uebergabe 
der Stadt in den Hinten bes Ratbe verbliebenen ſ. g. Stabtgüter durch Inftrultionen und 
Edilte zu regeln, eine Stunbung gegen bie in der Erelutions- Inflanz anbringenden Gläubiger 
zu erwirken, das Abgabewefen, befonder® durch bie Accife- und Konfumtions - Orbnung vom 
5. Oltober 1672, zu orbnen und ben gravam. der Bürgerſchaft abzubelfen. Die mit anbern 
Dienfigefchäften befafteten Kommiffarien waren jedoch nicht im Stande, bie ihnen in Betreff ber 
Stadt zugemutheten umfaffenden Arbeiten vollſtändig zu erledigen, und mußten fi deshalb 
darauf beichränten, bie Berfaffung bes ſtädtiſchen Regiments in ben Grundzügen zu orbnen. 
Die fäbtifhen Gläubiger hatten inzwiſchen auf Bezahlung gebrungen, und ihre Beſchwerden bis 
an den Kaifer gebracht, in Folge deſſen ein Einfchreiten der Reichsgerichte bevorftand, und nur 
durch die von Seiten des Herzogs Rudolph Auguft dem Kaiſer ertbeilte Zuſage: „baß ber Stabt 
Mittel blos zu deren Konjervation und Abführung der barauf haftenden Schulden, wenn bie 
Creditores fih billigmäßig würden handeln faffen, verwendet werben follten“, abgemenvet 
werben konnte. Es hatten bereits weitläufige Verhandlungen zwifchen der Fürftlichen Kamıner, 
bem Rathe unb ber Bürgerfchaft über bie Art und Weife, wie mit ben Creditores derZStabt 
zu verfahren fei, Statt gefunden, deren Enbergebniß war, „daß vie Landedherrſchaft ihre jura 
an ber Stabt Güter, insbefondere an den unter benfelben begriffenen Mühlen und indirekten 
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Steuern zur Zeit ausſetzte“ und die Stabt-Intraben lebiglich nach Abzug ber Koften des Stabt- 
regiments zur Dedung der Schulden verwanbt werben follten. 

Nach der am 12. Juni 1671 erfolgten Unterwerfung der Stabt waren zwar, ben Be- 
ſtimmungen ber Rejolution vom 10, ejusd. gemäß, die während ber Reformation vom Rathe, 
ber fich derzeit bie Landesherrſchaft in ihrem ganzen Umfange angeeignet hatte, eingezogenen 
@üter bes Kloflers St. Egidii, mit Ausnahme der Egidiehmühle, zurüdgenommen, und bas 
Zeughaus mit feinem gefammten Inhalte und den auf ben Stabtwällen anfgepflanzten Geſchützen, 
nicht minder bie Pulvermühle zu Eifenbüttel, der Fürſtlichen Militairbehörde überwieſen; das 
gefammte fläbtifche Vermögen wurde inbeh, jedoch unter Aufficht der Fürſtlichen Kom- 
miffien, indem die Anfprüce des Herzogs und ber Landſchaft wegen der Steuern und bie 
NRüdfiht auf die ſtädtiſchen Schulden ſolche Aufficht erforderlich machten, nah mie vor vom 
Magiſtrate verwaltet. Diefer ſchloß die Kontralte über die durch Verpachtung benußten Grund- 
ftüde ab, leitete die Abminiftration ber Apothefe und der Weinteller, und unterhandelte mit 
den Stadt ⸗ Gläubigern. Die bisher von der Stadt erhobenen virelten Steuern fielen jedoch weg; 
ſtatt deffen wurbe das als Landesſteuer veranlagte monatliche Kontingent in bie für biefe gebildete 
und von der Stabtlaffe, im welche bie ſtädtiſchen Imtraben flofien, ganz getrennte f. g. Kontin- 
gentlaſſe gezogen. 

Die Fürftlihe Kommilfion war inzwiſchen bemüht, bie Einnahmen der Stabtlaffe thun⸗ 
lichſt zu vermehren. Es wurde bie Anlage einer zweiten Hofapothele geftattet, deren Begründer 
jährlich 50 Thaler an die gemeine Stabtlaffe zahlen mußte; und „zur Bermehrung ber Auf- 
fünfte der Stabt und Abführung ber ihr obliegenben ſchweren onerum* wurde durch bie Accife- 
und Kontributions-Drbuung vom 5. Dltober 1672 eine Erhöhung der Uccife angeorbnet. 

Gegen Schluß des Jahres 1674 war man endlich mit Einrichtung bes ſtädtiſchen corpus 
bonorum fertig geworben; man überſchlug die möglichſt beichränfte Ausgabe für die ſtädtiſche 
Berwaltung, und da nad) deren Abfat nur jährlich 22,000 Thlr. für Berichtigung und Berzin- 
fung der Forderungen ber ſtädtiſchen Gläubiger übrig bfieben, die Mehrzahl der Gläubiger aber 
ihre Forderungen nicht herabſetzen wollte, fo warb ein weiteres Einſchreiten der Landesherrſchaft 





Es warb deshalb im November 1674 eine neue Kommiſſion ausſchließlich für bie Ober- 
aufficht ber ſtädtiſchen Verwaltung niedergefetst, welcher ber Herzog unter dem 27. November 
eine umfaffende Inftruftion und Vollmacht ertheilte. Es wurde berfelben „in ecclesiaticis 
und politieis’ die Direltion und Aufficht über die Stabt ertheilt und ihr die Funktionen einer 
geiftlihen und mweltlihen Oberbehörbe beigelegt, nicht minber bie Einrichtung des Krebitwefens 
und die Stellung einer Ober-Juflizbehörbe übertragen, und fie warb dem Landesherrn unmittel- 
bar untergeorbnet. 

Bei der Lage des ftäbtifchen Schuldenweſens wandte man fih nunmehr an brei Falul⸗ 
täten, um ein Gutachten barüber zu erhalten, „,ob bei ber gänzfichen Unzulängfichleit ber 
Kädtifchen Mittel die Sanctio juris Justinianei bei der Stabt nicht angenommen werben fünne, 
Toihergeftalt, daß diejenigen Creditores, fo ihr Kapital mehrfach verzinft und folglich Hauptſtuhl 
und alterum tantum an Zinfen befommen hätten, micht ihre Handſchriften und Verſchreibungen 
ohne fernere Zahlung herauszugeben verpflichtet feien ?““ Obſchon biefe Gutachten flberein- 
ſtimmend biefe Frage bejaheten, jo warb es body vermieden, dieſes Princip als bindend zu 
publiciven, unb es wurben flatt deffen burch die Landesherrſchaft, mit Borwiffen des Reichs⸗ 
oberhauptes, bie Grunbfäge feftgefeist, nach welchen von Seiten des Raths nunmehr mit ben 
Bläubigern zu verfahren ſei. Die Bergleihe wurden vom Rathe mit ben Krebitoren abge» 
ſchloſſen und unterlagen der Genehmigung der Fürftlichen Kommiſſion. 

Der Andrang der Gläubiger ward nunmehr jo groß, baß bie Einkünfte ber Stabtlaffe 
nicht hinreichten, um ben mad der Vereinbarung erforderlichen Zahlungen genügen zu fönnen, 
und beöhalb wurden feit dem Jahre 1680 herrichaftliche Gefälle, welche ver Fürfl, Kämmerei- und 


Fürfllichen Kieg olafſe angehörten, der Stabtkaffe überwiesen; un mit deren Hilfe bie Schulden⸗ 
tilgung zu fördern. Aus ber Kontingentlaſſe wurden monatlich 1000 Täler. Überwieſen, und 
dadurch hatte die Schulbentilgung einen jo raſchen Fortgang, daß in einem Berichte vom Iten 
November 1686 die Fürſtliche Konnniſſion amgeigen konnte, „baß vom großen quanto bet 
Stadtſchulden bereits: mit baarem Gelbe 479,485 Thlr. 29 Mor. 6 Bf,, und wann die Remiſſion 
bazu gerechnet würben, bie etwas mehr aldıtertiam betragen möchten, beinahe7 Tonnen Goldes 
bezahlt umb abgeführt jeien.“ 

In biefem Berichte wurde fermer zur Berichtigung ber mit 51,484 Tpfe, 35 Mor. 1 Pf 
fälligen Zahlungen die Zoll- und Accife-Refte, die Komtingentsrefte, Erbzinſe zc., die etwa 9000 
Thlr. außtrügen und die noch Übrigen Buben und Häufer, jo der Stadt zugehörten, welche man 
auf. 1500 Thlr. jhäten wolle, im Borfchlag gebracht. 

Die Borfhläge wurben vom Herzoge genehmigt, welcher fich im ber betreffenden Reſo⸗ 
fution dahin ausſprach: „daß bei der befundenen überaus hoben, auf viele Tonnen Goldes ſich 
befaufenden Schulde nlaſt, mit dermaliger Hintanfesung Unfer eigenen und Unferer getreuen 
Wolfenbüttelſchen Landſchaft am die Stabt habenben, auf viele Tonnen Geldes ſich befanfenben 
und. allen Krebitoren unftreitig vorgehenben Forberumgen, body den Anträgen entfprochen 
werben folle“, und es follte unter Berüdfihtigung der Gutachten der Fakultäten: fefigeftellt 
werben, welche Forder ungen: ganz unberüidfichtigt bleiben, und wie viel am ben audern remittirt 
werben ſolle. 

Während biefer Verwaltung des Magiſtrats, unter Aufficht der Kommtifton, hatte bie 
boppelte Eigenichaft diefer Behörde, als oberfte mit ber Regulirung ber ftäbtifchen Berfaſſung 
betranten: Regierungebehörbe und al& oberer Gerichtehof, indeß zu häufigen Kompetenz«Konflikten 
einer Seit zwiichen biefer und ben Fürſtlichen Obergerichten zur Wolfenbüttel und anderer 
Seits zwifhen ihr und dem Rathe geführt. Der Magiftrat führte deshalb dringende Be- 
ſchwerde und vereinigte bamit die Anträge „auf Zurüdgabe berjenigen, 1671 bei ber Bela- 
gerung ber Stabt eingezogenen Landgüter, welche von jeher freie® Patrimonialgut der Stabt 
geweſen ſeien.“ 

Bei Berechnung ber nach ber Aufftellung des Stadt⸗Inventars aus ben Auflünften auf 
bie Stadtſchulden zu leiftenden Abträge waren die Koften des Stabtregiments möglichft gering 
angeichlagen, und bie fläbtifhen Beamten konnten bei Andrang. ber Gläubiger häufig ihre Be- 
foldung nicht erhalten, Für befonbere Fälle war aber gar nicht vorgefehen, unb ba bie Wege 
fehr in Verfall gerietben, da Nichts auf deren Befjerung: verwanbt wurbe, jo warb auf wieder⸗ 
holte Beihwerben und Anträge des Magiſtrats in Fürſtlicher Geheimerathsſtube endlich ber 
Beihluß gefaßt, „daß zwar bie Fürſtliche Kommiſſion, werm gleich fie nicht perpetua fein folle, 
für jet noch nicht aufgehoben, auch ber Krediltpunlt dem Rathe nicht völlig in bie Hand gegeben 
werben lönne, Dagegen er in allen Zuftigfachen nicht weiten behindert werden und bie Reflitution 
ber Pfahldörfer, der Landwehren und ber Johaunisgüter erfolgen ſolle.“ Durch Herzogliche 
Rejolution vom 17. Mai 1680 wurbe dem Rathe „bie Uebergabe, Abtretung und Einräumung‘ 
der gedachten Güter fchriftlich zugefichert. 

Die Verwaltung biefer bisher bei Fürftlicher Kammer genußten, von dem Stadt ⸗Aerare 
getrennten Güter warb dem Mogiftrate ohne Aufficht ber Fürfllichen Kommilfion übertragen, 
und um biefe Verwaltung gegen bie Anſprüche ber. ſtädtiſchen Gläubiger fiher zu ftellen, warb, 
hervorgehoben, „baß bie Ueberweifung biefer Güter behuf Beflerung ber Wege und Stege von 
Fürftliher Kammer an den Magiftrat erfolgt fei.” 

Inzwiſchen ſchritt Die Schuldentilgung immer weiter vor, und am 9. Anguft 1688 gab) 
ber Kanzler Probft von Wendhauſen die Erklärung ab, daß man hoffte, mit ben: secularibus 
mit Ausgang bes seculi fertig zn werben. Dies Ziel war nicht mur dadurch erreicht, daß ber 
Landesherr und Landflände mit allen ihren Forderungen am bie Stabt bisher noch zurüdgeflan« 
ben: hatten, ıfonbern auch dadurch, daß, wie bemerkt, verſchiedene herrſchafiliche Steuer ⸗ und 


Kanumergefälle jeit 1630 dem Stadt · Aerare non der Landesherrſchaft mibermflich und mitBer- 
behalt der Rüderftattung überwieſen waren, und deshalb lounten, was erſt ſeit dem 8. Suli 
1686 geſchah, auch von ber Landesherrſchaft Auſprüche an die Stabtlaffe erhoben werden, und 
find berjelben aus ſolcher biß zum 5. Februar 1688 jedoch micht mehr als im Ganzen 16,500 
Thaler zurüldgegahlt. 
Die Lanbichaft, welche noch auf dem Lanbtage vom Jahre 1682 ihre Anſprüche am bie 
Stabt fih ausdrüdlich reſervirt hatte, mub mur wegen Befriebigung ber Stabtgläubiger einft- 
weilen zurüdgeftanden war, beabfichtigte, nachdem ber größte Theil ber Gläubiger abgefunden 
war, ihre Auſprüche geltend zu machen, ‚und übernahm es die Lamdesherrichaft, die Stadt biefer- 
halb gegen die Landſchaft ‚zu vertzeten, weshalb ſchon Yusgang des Jahres 1686 in Frage kam, 
ob nicht unter diefen Umftänden dem DMagiftrate ein eigenes peculium auszuweiſen ſei. Es 
ward darüber mit dieſem verhaubelt, und fiellte die Fürſtliche Kommiſſion ber Einnahme und 
Ausgabe des zu gründenden peculii eine Specifilation auf und theilte ſolche dem Rathe zur 
Erklärung mit. Diefer machte dagegen Ausfelungen: „bie Ausgaben müßten auf Alles, was 
zur Erhaltung und Adminiftration bes gemeinen Stabtwejens ſammt Kirchen und Schulen, auch 
—— obrigkeitlicher Gefälle, imgleichen Rathe-, Kirchen und Schuldiener · Beſoldung von 
Nöthen ausgedehnt, dagegen aber müßten bie geſammten Patrimonial» und auswärtigen Lehn⸗ 
güter, insbejonbere Vechelde, die Wein- und Bierkeller, Apotheke, Maft und Holzungen dem 
aerario peculiari inforporirt werben, in der Weiſe, daß dem barfiber abzufaffenden Receffe und 
Berorbnung gemäß der Rath der Lanbesperrichaft alljährlich Rechnung ablege und den Ueberſchuß 
ben piis causis auf Affignation zu Gute kommen faffe.‘ 

Nachdem die Fürſtliche Kommilfion eine neue Spezifilation, in welche nun auch bie bereits 
1680 bem Rathe zur freien Berwaltung bebuf ber Wegebeflerung überwieſenen Pfahldörfer 
aufgenommen worden, entworfen und ſolche die Inmbesfürftliche Genehmigung erhalten hatte, 
wurbe in ber Geheimerathefigung vom 26. Januar 1688 der Beſchluß gefaßt: 

„SR comclubirt, daß bie von Serenissimo approbirte Gpezifilation derer zum 
serario separato befignisten Einnahmen und Ausgaben nunmehr senatui et depn- 
tatis ‚civium buch eine offene landesfürftlihe Refolution und Berorbuung zu 
publiziren ſei.“ 

Der Rath trug jeboch jchon im einer Eingabe vom folgenden Tage bei der Fürſtlichen 
Kommilfion darauf an, „daß bie Einnahme des zu fomflituirenden serarii peeuliaris durch 
Sinzufügung anderer austräglicher Mittel nom gemeiner Stabt Patrimomialgütern, imfonberheit 
ber nicht beſouders einträglichen Vecheldeſchen und Bortfelpichen Lehngüter, wie aud des Wein- 
lellers in ber Altflabt verbeflert werden möge.“ Es murde ihm jedoch bie Reſolution, „daß 
das punctum constit. aerarii pecul. fattjam überlegt und bie Einnahme gegen die Ausgabe 
dermaßen zureichlich eingerichtet fei, daß an einem genugiamen Auskommen nicht zu zweifeln, 
daher es vor ber Hand babei zu laſſen und ber praxis bei fleifiger und genauer Abminiftee- 
tion anf einige Jahre vorerſt abzuwarten und alsdaun bem Befinden nah dem Werle ferner 
zu rathen.“ 

Der Magiftrat fügte fih und ließ ber Kommilfion Hinterbringen, „daß das Merk auf 
vorbeſchriebene Weife zum Berfuh, jebod mit der Verwahrung angetreten werben folle, daß, 
bafen man mit ber affignirten Einnahme nicht jollte auskommen Können, von gnädigſter Herr⸗ 
* Fürſtlicher Kommiſſion dem ereignenden Mangel mittelſt nothwendiger Berbefferuug 

nahme guäbigfi werde remedirt werden, auch was von gemeiner Stadt Patrimonialibus 
zu ei Raths administration vor diesmal noch wicht gelanget, fothane Dualität dennoch nicht 
verlieren und aljo ber Stabt Gerechtſame gar entzogen werbe geachtet werben." Dieſes Meine 
ſtadtiſche (Senats) Aerar, welches dem Magiftrate nunmehr zur eiguen Berwaltuug überwieſen 
wurde, follte aljo dazu dienen, bie Koften der regelmäßigen fläbtijchen Verwaltung zu beden; 
das große ober Fürflligge Aerar bepielt die Beſtiruuung, bie ſtädtiſchen Schulden zu tilgen, für 
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gewiſſe Mäbtifche Zwecke zu forgen und bie Anſprüche des Lanbesheren wegen ber neuerlich ge- 
leiſteten Borjhüffe und ältern forderungen, imgleihen bie von ber Landſchaft gemachten An- 
fprüche zu befriebigen. 

Nah Abjonderung des Senats-Aerars wurde indeß bie Fürftliche Kommiſſion auch nicht, 
wie erft in frage gelommen war, aufgelöft, fonbern e8 wurbe in Geheimeratheftube befchloffen: 
„Kommiffion noch ferner zu fontinuiren, um nicht allein dasjenige, was bei gedachten Unferm 
Braunfhw. Stabtwefen bisher wol eingerichtet und verfaßt worben, durch fleifige Aufficht im 
guten Stande zu erhalten, fondern auch in allen noch übrigen Städen und Angelegenheiten 
Unfere beilfame Intention weiter vollführen zu laffen”, und es wurde Bürgermeifter und 
Rath angewiejen, „ven Anorbnungen bes Rommilfions-Kollegii exacte und willige Folge zu 
leiſten.“ 

So ging ſeitdem bie Verwaltung bes großen ſ. g. Fürſtlichen und bes Meinen ober 
Senats-Aerars neben einander fort; es lamen in ben nächſten Jahren verſchiedene Beränderun⸗ 
gen vor, indem einzelne dem Senats⸗Aerar überwieſene Stüde zurüdgenommen und zum großen 
Herar gezogen wurden; dann fand jedoch jebesmal eine Vereinbarung mit dem Magiftrate ftatt, 
unb e8 wurben die davon bisher bezogenen Einkünfte durch Anweiſungen auf das große Aerar 
als Aequivalentgelder erſetzt. 

Bei der gebeſſerten Verwaltung ber ſtädtiſchen Angelegenheiten hatte indeß bie Furſtliche 
Kommiffion bald ihren Zwed und Bedeutung verloren. Es kam wiederum in Erwägung, ob 
fie nicht aufzuheben ſei; ihr Zweck umb Bedeutung — fie hatte Über 50 Jahre befanden — 
warb umterjucht, und fo heißt es nad einem darüber im Jahre 1730 erftatteten Berichte, daß fie 
„was das Fürſtl. Geheimeraths-Rollegium über alle Collegia, Magiftrate, Beamte 
und Untertbanen im ganzen Lande, in ber Stadt Braunſchweig über alle bafelbft 
etablirte Collegia, Magiſtrat, Gerichts-Inftanzen, Beamte und Bürger u. |. w. außer 
ber reglirten Miliz‘ 
habe fein jollen. Es wurbe in Folge ber Unterfuhung ihre Aufhebung beſchloſſen, und es ging 
mit dem Jahre 1731 die Direktion in ecclesiastieis und politicis und bes Juſtizweſens auf 
bie Fürſtliche Geheimeratheftube, die des Erebit-, (der ehemaligen Stadtſchulden) Zoll«, Licent-, 
Accife-, Bau, Mühlen: und Polizeiweſens auf bie Fürftlihe Kammer über. 

In den Berwaltungs-Berhältniffen des ftäbtifhen Bermögens fand jedoch eine Aenderung 
nicht Statt; es wurden jedoch ſchon vom biefer Zeit am neben ben Koften ber Erhaltung ber 
zum großen Aerar gehörigen Gebänbe, z. B. des Altftabtratbhaufes u. f. w., welche, mie ſich 
von felbft verſtand, au® biefem getragen werben mußten, und ben mit gewiffen Einnahmen, 
3. B. den Brüdengelbern, in Berbinbung ftehenden Ausgaben, als die Erhaltung ber Brüden 
u. f. w., außerdem zu beftimmten flädtifchen Sweden erhebliche Beiträge aus der Herzoglichen 
Kammerkaffe wegen des Stadt-Aerars gezahlt, 3. B. zum Strafienpflafter, Beleuchtung ber 
Stadt, Armenpflege u. f. w., und wenn ſich in ber Stabtlaffe ein Defizit fand, fo warb aud 
dieſes aus Herzoglicher Kammerlaſſe gebedt. : 


Dean war bemüht, die Unficherheit in den bezüglichen Berhältniffen auszu- 
gleichen, ließ jedoch, da das Abkommen nur als ein proviforifches, den Befitftand 
requlirendes angejehen wurde, bie Nechtsverhältniffe felbft unentſchieden, behielt 
vielmehr beiden Theilen ihre Rechtsanſprüche vor. Obgleich für diefen Zweck 
die Beftimmungen des interimiftifchen Vertrags ſich während deſſen 25jährigen 
Beftehens als zweckmäßig erweifen follten, fo erjchien e8 doch wünfchenswerth, 
das Berhältnig definitiv zu regeln. Dabei auf die urfprünglichen Rechtsver— 
bältniffe zurückzugehen, insbejondere Seitens der Stabt auf Reftitutionen der vor 
1671 in ihrem Befige gewefenen Güter zu beharren, war unmöglich, da eines» 
theils die Zubehörigen diefer Güter, wie fie im Jahre 1671 gewefen, fich ſchwer⸗ 
lich ermitteln ließen, theils die Rechtstitel ver Stabt Hinfichtlich dieſer Güter 


von Anfang an beftritten waren und fehwerlich noch nachgewieſen werben fonnten. 
Mufte außerdem eine Wievererlangung tiefer Güter für die ftäbtifche Verwal⸗ 
tung faum wünfchenswerth erſcheinen, jo empfahl fich die definitive Ueberlaſſung 
verfelben an den Staat gegen eine ausreichende Entſchädigung vollſtändig. Daß 
eine annähernde berartige Entſchädigung bereit8 durch bie Präftationen, welche 
ver Staat nach dem interimiftifchen Vertrage der Stabt zu leiten hatte, genährt 
wurde, war bei Abſchluß diefes Vertrags auf den Grund der damaligen ange- 
ftelften Ermittelungen anerfanıt, und auch neuere Nachferihungen Hatten ein 
anderes Nejultat nicht ergeben. Ebenſo unthunlich, wie es war, Die urfprüng- 
lichen Nechtsverhäftniffe wieder Herzuftellen, würde es aber auch geweſen fein, 
die bisherige Verwaltung aller ftädtiichen Güter dur ben Staat einer Prüfung 
und Kechnungsablage zu unterziehen, um durch Abwägen des Werts ber zu dem 
großen Stadt-Aerare gezogenen Güter, der auf biefem baftenden für die Stabt 
übernommenen Leiftungen, insbefondere der Schuldentilgung und der von Seiten 
der Landesherrſchaft und Landſchaft an dieſes erhobenen Anfprüche, die Summe 
abzumefjen, welche für Befriedigung der laufenden ftäbtifchen Bebürfniffe aus 
den Auffünften des großen Stadt » Nerars hätten erübrigt werben können. 
Zwar feinen bei jener Verwaltung viele Menſchlichleiten paffirt zu fein, von 
denen ber oben citirte Commiffionsbericht nichts erwähnt (zwei Mitglieder ber 
Stabt-Commiffion wurden mit Gütern des großen ftäbtifhen Aerars von ben 
Herzögen beliehen) und bie Verwaltung jelbft viel Länger als zu der Regulirung 
der ftäbtifchen Verhältnifie nöthig gewefen wäre, offenbar im Intereſſe der 
Staatslaffe (oder vielmehr der damals mit diefer noch identifchen fürftlichen 
Kaffe) fortgeführt. Dennoh aber konnte nah den vorhandenen Materialien 
weder eine umfaſſende Rechnungsablage, noch eine ſpezielle Ermittelung des Rechts- 
grundes der gegenfeitigen Anfprüche ausführbar erſcheinen, und mußte daher 
auch für die Vergangenheit eine vergleichöweife Erledigung als das allein Mög— 
liche angefehen werben. 

Hiernach ging man dann von beiden Seiten davon aus, im Wefentlichen 
die Beſtimmungen bes interimiftichen Vertrages beizubehalten, und hat nur, fo 
weit inzwifchen veränderte Verhältuiffe, die eine Abweichung erforberten, oder eine 
genauere Faſſung zwedmäßig erſchien, Veränderungen eintreten laſſen. Indeſſen 
bat die Stadt noch zwei weſentliche Zugeftändniffe, über das durch das Interi- 
mifticnm ihr Gemwährte hinaus, erlangt. Als ein Chrenpunft war es bei den 

banblungen von ben ftäbtifchen Behörden angefehen, daß die Stadt wieder in 
u ſchönſten ihrer ehemaligen fünf Rathhäuſer, des im reinften go» 

tyle erbauten, die Hauptzierde ber Stabt bildenden Altftabtwatbhaufes 
gelange, obgleich ein pecuniärer Gewinn davon nicht zu erwarten war, und von 
der herzoglichen Tandes-Regierung wurde diefem Wunfche bereitwillig entfprochen, 
Und ferner hat die Regierung die neue Verpflichtung übernommen, zu den Koften 
der Anlage und der Unterhaltung der von der Stadt projeftirten neuen Wafjer- 
leitung nach demfelben Fuße beizutragen, wie ed bisher zu den Koſten der Stra- 
fenreinigung gefchehen ift, im Verhäftniffe von 305 Thlr. zu 1000 Thlr. ber 
Ausgabe. Wenn auch durch diefe Beſtimmung ber Stadt nicht ein direkter Zu— 
wachs an pecuniären Vortheilen gegen bie bisherigen Einnahmen zu Theil wird, 
fo wird ihr doch die Ausführung eines Planes wefentlich erleichtert, der vielleicht 
teoß bes dringenden Bedürfniſſes wegen ber bedeutenden Koften noch längere Zeit 
hätte zurückgeſtellt werden müjjen. 

‚Die Einnahmen, welche die Stabt nach ven Beftimmungen des Interimiftt- 
tums aus den Staatslafjen bezog, betrugen nach dem Exelutionsetat des Jahres 






1856 21196 Thlr. 5 Spr. 14 Pf. Nachdem ſie jegt durch den meuen Wertung 
ber Stabt dauernd geſichert ſind, wird dadurch ein ‚Kapitalvermögen von iren 
500,000 Thlr. repräfentirt, welches zufammen mit den ſonſtigen Befigthümern 
und Kapitalien der Stadt beren Bermögensverhältniffe nicht unvortheilhaft er⸗ 
ſcheinen läßt. . 

Der Wortlaut des neuen Vertrags tft folgender: 


Da bie Herzoglihe Lanbes-Regiernng und ber Stabtmagiftrat zu Braunſchweig ſich 
überzeugt haben, daß es dem beiberfeitigen Intereſſe entſprechend fei, bie durch das Interimi- 
ſtilum vom Jahre 1832 getroffenen Vereinbarungen, wegen ber zum größeren Werare der Stabt 
Braunfchweig gehörenden Güter und Gerechtſame durch einen befinitiven Bertrag zu erjegen, 
fo M mit Zufimmung der Landes-Berfammlung und der Stabtverorbneten zu Braunjchmeig 
bie folgende Uebereinfunft getroffen worben. 


Artikel L 


Die Stadt Braunjhweig tritt der Herzoglichen Landes ⸗Regierung ihre Auſprüche auf 
die folgenden, in der Anlage A. zu Art. 1. und im Art. 10, des Interimiſtiklums vom Jahre 
1832 gedachten Güter und Intraden ab, ale: 

y) das Gut Wenbhaufen, 

2) die Wendhäufer Forſt, 

3) die Befigungen und Gefälle aus dem vormaligen Amte Eich, 

4) die Befigungen und Gefälle ans Schandelah, 

5) das Gut Bechelde nebft Zubehör, 

‚6) bie Mühlen zu Braunjhweig, Delper Eifenbüttel, mit Einfihluß der Nutzuug des 

Schlammes, 

D die Gewölbe, fo wie bie Boutiquengelder und das Einkommen von den Meßſtänden 
(dem unter 9 ber Anlage A. des Interimiſtikums gedachten Markefigllen), 

8) die mit dem vormaligen Rathhaufe im der Altenwiel verbundene Gerechtigkeit zum 
Weinhandel und Weinſchank, 

9) die Thor» unb Brüdengelber, 

10) bie Waagegelder, 

11) die Holgabgabe an ben Thoren, 

12) das Einkommen von neuen Brauern und Branntweinbrennern, 

13) die im Befige der Regierung befindlichen ftäbtifhen Gebäube (mit Ausnahme des 
Altſtadt · Rathhauſes und der Zubehörungen deſſelben), insbefondere tie Gewanbhäufer, 
den neuen Hof, bie zum Padhofe gehörigen fläbtifhen Gebäude, die alte Waage, 
das Hägener Rathhaus, das Zeughaus auf dem Brüdern-Kirchhofe nebſt Nebenge⸗ 
bäuben, auch ben bisher von der Stabt benugten Keller unter demſelben, 

14) die Rath8-Apothefen, 

15) vie Landwehrthürme, 

16) bie Thorladengelder, 

17) die Pfünderbüchfe, 

18) die Waage auf dem Padhofe. 

Auch tritt die Stadt Braunfchweig ber Herzoglichen Landes-Regierung alle Anſprüche 
ab, welde ihr etwa fonft noch auf gegenwärtig im Befige der Landesregierung befindliche 
Güter, Grunbftüde uud Intraden, jo wie auf Ablöjungstapitafe für abgelöfete Berechtigungen 
ober Kaufgelder, ober jonftige Aequivalente für veräußerte Gegenfläube zuſtehen fönnten. 

Ferner verzichtet die Stadt Braunfhweig auf alle Entihäbigungsforberungen, melde 
etwa von ihr für bie Vergangenheit wegen des Befiges und ber Bermaltung folder ‚Güter 
und Iutraden gegen Gerzoglie Sampea-fegierung exhoben werben Künzten, 
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Artilel 2, 

Das Altftadbt-Rathhans nebft dem damit verbundenen Autorshofe und ben darin hrs 
finbfihen Meßgemölben, fo wie aud ber unter dem Altftabt-Rathhaufe befindliche Weinkeller 
und bie damit verbundene Gerechtigkeit zum Weinhandel und Weinfhanfe, fo wie auch das 
an ben Pächter des Kellers mit verpacdtete Wohnhaus werben der Stadt Braunfhmweig zu 
eigenem Befige und Benutzung überwieſen. 

Die Inftanderhaltung des Altftabt-Rathhaufes felbft, fo wie bes Ueberbaues über ben 
Eingang zum Autorshofe und der übrigen vorgedachten Zubehörungen übernimmt von bem 
Augenblic, wo biefes Uebereinlommen in Gültigkeit tritt, die Stadt, und verpflichtet ſich aus. 
brüdiih, der Herzoglihen Landes-Regierung gegenüber, das Altftabt-Rathhaus immer in einem, 
der Würbe, dem Zwede und bem baulichen Kunſtwerthe bes Gebäubes entiprehenden Zuſtande 
zu erhalten, insbeſondere auch in ber unteren offenen Halle Mefftände nicht einzurichten. 

Der Weinkeller unter dem Gewandhauſe und die bamit verbundene Gerechtigkeit zum 
Weinhandel und Weinfhanfe, nebft dazu gehörigen Nebengebäuben, insbefonbere auch den von 
.ber Stadt zugelauften Scharrnlaben, welche bisher von ber Stadt benutzt mwurben, werben von 
derſelben ber Lanbes-Regierung abgetreten. 

Artikel 3, 

Die folgenden Laften, welche ihrer Natur nach zu ben ſtädtiſchen zu rechnen fein würden, 
werben von ber Herzoglichen Lanbes-Regierung auf die Staatslaffe übernommen: 

1) die Koften des Baues und ber Erhaltung ber Öffentlihen Oferbrüden im Gemeinbe- 
bezirte Braunſchweig, 

2) die Koften der Erhaltung ber Wald-Promenaben, 

3) der Aufwand für ben Bau und bie Erhaltung der Dler und ber damit in Berbin- 
bung fiehenben Gräben und Kanäle, infoweit bie Beſitzer ber anliegenden Häufer und 
fonftigen Grundftüde, dem SHerlommen und ben Verordnungen gemäß, nicht dazu 
verbunden find. 

Zur Unterhaltung der Wallpromenaben in ihrem gegenwärtigen Zuſtande follen, außer 
den Befoldungen der mit der Aufficht beauftragten Beamten, wie bisher, wenigftens 2000 Thlr. 
jährlih etatmäßig beflimmt und verwanbt werben, 

Artilel 4. 

In Beziehung auf die Koften des Straßenpflafters ift Folgendes feſtgeſetzt: 

1) bie zur Leitung ber Pflafterungsarbeiten erforberlihen Beamten werben von ber 
Herzoglichen Ranbes-Regierung geftellt und bejolbet. 

2) In Beziehung auf die Frage, welhe Pflafterungen jährlich vorzunehmen feien, fommt 
das biefer Mebereinkunft in Abſchrift beigefügte Negulativ vom 12. Auguft 1851 zur 
Anwenbung, bis foldes etwa durch eine andere Verabredung zwiſchen der Herzogl. 
Landes-Regierung und ber Stabt abgeänbert wird. 

3) Die in dem anliegenden Berzeihniffe aufgeführten Straßenftreden und Bffentlichen 
Pläge werben ferner auf Koften der Staatslafje gepflaftert und unterhalten. 

4) Zu den Koflen ber Neupflafterung und ber Reparatur ber nicht zu bem borftehend 
begeichneten gehörenden Straßen und Pläge, mit Einfluß ber Goffen « Kanäte, 
werben fünf Sechstheile aus ber Staatslaſſe, ein Sechstheil aus der Stabtlafe bei- 
getragen, Es follen darauf mindeftens 6000 Thfr, jährlich verwendet werben, info- 
fern nicht über die Erhöhung ober Verminderung biefer Summe eine Vereinbarung 
zwiſchen ber Lanbes-Regierung unb bem Stabtmagifttate getroffen wird. 

Die Beitragspflicht der Hausbeſitzer mer befiehen. 

BL: Artile 

Zu ben Koften ber Strafenbeleuchtung, welche die Stabt-Berwaltung unter Mitwirkung 
der Herzoglicden Polizei · Direltien nach dem Bebürfnife ferflellt, werben ferner vom Staate 
auf jebe 1000 Thic. 306 Chle, beigetragen, 21 
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Artilel 6, 

Die Koflen der Straßenreinigung, deren Betrag, fih gleichfalls nad bem von ben ftäbti- 
hen Behörden, unter Mitwirkung ber Herzoglichen Polizei - Direltion, zu ermefjenben Bebarfe 
fefiftellt, werben gleichfalls fo aufgebracht, daß. die Herzogl. Landes.» Regierung zu: jedem 1000 
Thaler dieſes Aufwanbes 305 Thlr. zuſchießt. 

Wenn die Stadt zu einer Berbefferung ber ftäbtifchen Wafferleitungen, nach einen von 
der Landes-Regierung genehmigten Plane jchreitet, fo follen auch zu biefer für die. Straßen⸗ 
reinigung und die Feuerpolizei befonders wichtigen Anlage und zu ben Koften der Uuterhaltung 
berjelben zu jedem Tauſend 305 Tplr. aus der Staatslaffe beigetragen werben, 

Die Koften des Baues und ber Unterhaltung ber Gödebrunnen, der damit in Verbindung 
ftehenden Röhrenzüge und ber nicht gewiſſen Sozietäten gehörigen öffentlichen Brunnen follen 
. einfiweilen ferner aus ber Staatslaffe befiritten werben (cf. Artilel 2, Litt. d. des Interimifti« 
fıms vom Jahre 1832); nad Einrihtung einer neuen ſtädtiſchen Centralwaflerkunft follen dieſe 
Koften jedoch auf die Stabtlaffe übernommen und zu benjelben ebemfo, wie zu ben Koften, deu 
Wafferleitung aus der Staatslaſſe 305 Thlr. zu jedem 1000 Thu. beigetragen: werben, 

Artilel 7. . 

Zu ben Koften ber feuerpolizei, welche fih, nach dem von ber Stabt-Berwaltung, unter 
Mitwirkung der Herzogl. Polizei-Direktion, zu ermeſſenden Bebürfniffe firiren, wird ber Staat 
ferner, wie bisher, ein Firum von 308 Thlr. 8 Ggr. jährlich und außerdem: ein: Achtel des 
Gefammtbetrages derſelben an die Stabtlaffe zahlen. 

Artikel 8 

Der Gehalt, welchen ber Stadt⸗Phyſilus als ſolcher ‚bezieht, folk eben ſo wie. bie: Befol- 
bungen der übrigen Phyſici ans ber Stantslaffe gezahlt werben; 

Da es wünſcheuswerth if, dafj dem Stabtphyfilus auch bie. Geſchäfte eines näbtifchen 
Dber-Armen-Arztes von dem. Stabt-Magiftrate übertragen ‚werben, fo ſoll vom bem Herzoglichen 
Ober-Sanitäts-Kollegium bei eintretender Valanz des Phyfilats über die Wiederbeſetzung beffel- 
ben mit dem Stabt:Magiftrate fommunizirt und befjen Gutachten dem an Herzogl. Staats- 
minifterium zu erftattenden Berichte beigefügt werben. Der, Stabtphyfilus ſoll bei. feiner Era 
nennung verpflichtet werben, bie Geſchäfte eines ſtädtiſchen Ober-Annen Arztes, auf Verlangen 
des Stabt-Magiftrats, zu jeder Zeit gegen .eine ihm aus ber Stabtlaffe zu zahlende angemefjene 
Remumeration zu übernehmen unb Herzog. Staatsminiſterium wirb nöthigenfalls darüber ent- 
ſcheiden, ob bie von ber Stabt-Behörbe angebotene Remuneration als gemügenb anzufehen jei. 
Wird der angebotene Betrag von dem Herzogl. Stantsminiflerio. wicht. für. gemügenb. erachtet, fo 
ift ber Stadtphyſilus nicht verbunden, bie Geſchäſte bes ſtädtiſchen Ober Armen ⸗Arztes zu über, 
uehmen, und es wich ber Stadt überlaffen, auf andere Weile dafür zu ſorgen. 

Die. Befolbung, welche ber jetzige Stadtphyſilus als folher mit 200 Thle, jährlih aus 
ber Stabtlaffe bezieht, fol, mit dem Eintritte ber. Gültigkeit dieſes —— auf die Staats⸗ 
laſſe übernommen werden. 

Artikel 9. 

Zum Unterhalte des Schiltzenweſens follen, wie: bisher, 205. Kehle 10. “Pi jährlich 
vom Staate gezahlt werben. 

Urtitel 10, 

Zu den Koſten des Armen « Schulwelens; und ber Armen » Berweßbung: ber Stabt follen 
tüuftig, einfchließlich des bisher am Tage des Armenfeftes gegebenen beſonderen Geſchenles von 
600 Thlr., jährlih 7800. The, in quaztaligen Raten aus dem Reinertrage bed, vereinigten 
Klofter- und Stubien-Fonds im die Stabtlaffe eingezahlt werben. 

Daneben erhält die ſtädtiſche Armenlaſſe fintt der don ven Klöſtern Riddagshauſen und 
St Crucis jährlich. theils als Fixum, theils nach den Kornpreiſen gezahlten Spenbegelber 
tünftig bie REN jährlich, — — — en 


für bie Armen-Schulen und bie Lehrer 330: Thlr, und ftatt ber früher zur Unterſtiltzung für 
bie Armen verabreichten 100 bis 150 Klaftern Holz 500 Thlr. jährlich, 
Hrtitel 11, 

Su dem Artikel 9, des Interimiftilums von 1832 ift beflimmt, daß bie Reparatur ber 
Gebäude, welche damals den Diſtrikts und Stadtgerichtsdienern und den Stabtlnechten einge» 
rũuumt waren, vom dem Zeitpunkte der Entfernung derjelben aus ben gedachten Gebäuden an, 
auf die Stabtlaffe übernommen werben folle. Hierbei ſoll es verbleiben, die gedachten Gebäude 
follen jedoch fpäteftens binnen zwei Jahren mach bem Abſchluſſe dieſes Vertrages der Stabt- 
Berwaltung zurüdgegeben werben. 

Die Reparaturen und Bauten an dem Meuftabt » Ratbhaufe werben von ber Stadt 
übernommen, 

Artitel 12, 

Die nah dem Schlußſatze des Artikel 9. des Interimifilums vom 1832 getroffene Be- 
ſtimmung, nach weldyer zu dem Salair bes GStabtbaumeifter® und eined etwaigen Gebülfen 
Oerxzegl Kammer zwei Drittheile und die Stabtlaffe eim Drittheil beitragen fol, ift durch eine 
im Jahre 1854 getroffene anderweite Uebereinkunft bis auf Weiteres’ aufgehoben, Die Stabt- 
laſſe befoldet ben von der Stabt angeftellten Siabtbaumeifter gegenwärtig allein unb bie von 
ber Lanbes-Regierung mit fläbtifhen Bauten beauftragten Baubeamten werben, ohne einen 
Beiſcog 8 der Stabtlaffe, allein aus Herzogl. Hanpt-Fiuanzlaffe befolcet. Diefe Einrichtung 
ſoll auch für bie Zukunft definitiv beibehalten werben. 

Artikel 13. 

Die alte Stadtſchuld, welche gegenwärtig unter ber Bezeihnung „„Werarien-Rapitale” aus 
ber Herzogl. Kammerlafje verzinfet wird, wird befinitiv auf das Kammergut übernommen und 
Die Herzogf. Landes Regierung verpflichtet ih, die Stadt gegen alle Anfprüche zu vertreten, 
welche bie Gläubiger auf ben Grund biefer Forderungen gegen biefelbe erheben möchten. 

Artikel 14, 

Die im Artilel 10. des Interimiftilums vom Jahre 1832 gedachten ſ. g. Aequivalent- 
Gelber ſollen auch’ ferner iu quartaligen Raten mit 1631 Thlr. 1 Ggr. 4 Pf. Courant an bie 
Stabtlaffe entrichtet werben. 

Artitel 15. 


Statt ber durch den Artikel 18. des Interimiſtilums zugefiderten Kornpräftationen von 
200 Himten Roggen und 30 Himten Gerfte foll der Stabtlaffe eine Geldrente won 280 Thlr. 
jäßefid) in’ guottafigen Raten aus der Herzogl. Haupt / Finanzlaſſe gezahlt werben. 
| Artitel 16. 
Der durch den Artikel 19. des Interimiſtitums zugeſicherte Zuſchuß ſoll der Stadtlaſſe 
wir Hieher mit 8222 Tplr. 3 Gyr. 4 Pf. im gitartafigeir Raten gezahlt werben. 
Artilel 17, 
Da die Intraden von dem Weinkeller unter dem Altflabt-Rathhanfe und den Meßgewölben 
im Aulorehoſe, welche bie Regierung der Stabt durch biefen Vertrag überwiefen hat, die Ein- 
tünfte von bem Weinkeller unter dem Gewandhauſe und vom bem Keller unter bem alten 
Zeughaufe auf dem Brübernfirchhofe, welche bie Stabt ber Regierung dagegen überlaffen hat, 
um etwa 400. Thaler jährlich überfteigen, fo foll wegen ber von ber Stabt übernommenen 
Verpflichtung. zu den Bauten am dem Altftabt » Rathhaufe und deſſen Zubehörungen, fo wie 
auch am dem Neuſtadt ⸗Rathhauſe, eine weitere Ausgleihung nicht Statt finden, fonbern bie 
Entfädigung; ber Stabt für die Uebernahme biefer Baulaften als dadurch erfolgt angejehen 
werben. 


38 dbet jetzt erforberfichen Inſtandſetzung des Neuſtadt · Rathhauſes wird die Regierung 
jeboch? einen Veitrag won 1000 Thir. zahlen. Bis 
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Artilel IB, 

Es wirb von ber Herzogl. Landes-Regierung und ber Stabt Braunſchweig auf: eine 
Rückforderung ber in ben Artikel 21, und 22. des Interimiftilums gedachten Vorſchüſſe Berzicht 
geleiftet und es wirb überhaupt von beiben Theilen allen Anſprüchen entjagt, welche wegen ber 
feit dem Jahre 1671 beftehenden Bermwaltung ber Stabtgüter und Intraben und ber Regulirung 
des ſtädtiſchen Schuldenweſens von ber einen oder anbern Seite erhoben werben Fännten, infor 
fern fie nicht für die Zeit vom 1. Januar 1833 bis zum 1. Jauuar 1858 durch das Interi- 
miftitum vom Jahre 1832, und für bie Zeit vom 1. Januar 1858 an, durch biefen Bertrag 
begründet werben fönnen. 

Artilel 19, 

Die im Jahre 1832 zmifchen ber Landes. Regierung und ber Stabt Braunſchweig getroffene 
interimiftifche Uebereinkunft, die zum größern Merare der Stabt Braunfchweig gehörigen Güter 
und Gerehtiame betreffend, tritt vom 1. Januar 1858 an außer Wirkfamfeit. — Ueber bie in 
den Xrtiteln 7., 8., 15., 16. und 17. gebachten Gegenftänbe follen beſondere Berabrebungen 
getroffen werben, und foll bis zum Abſchluſſe biefer befonderen Bereinbarungen ferner nad; bem 
gebachten Artileln verfahren werben. 





Mittbeilungen über das KRämmerei-Bermögen der Stadt 
Sprottau und über die aus demfelben der Einwohnerfchaft 
werdenden Genüfje. 


Bor v. W. 


Es iſt für das Wohlergehen der Gemeindeglieder erſprießlicher, wenn die 
Nutzungen des Gemeinde-Vermögens für die Gemeinde ſelbſt verwandt werden, 
als wenn ſolche den Gliedern derſelben unmittelbar zufließen. Einen Belag 
hierfür gewährt die Stadt Sprottau. Sie erfreut ſich eines umfangreichen Gü— 
terbeſitzes. Es umfaßt derſelbe jetzt: 

— einen durchgängig gut angebauten wohlbeſtandenen Forſt von’ 27,530 Morgen, 

13 Vorwerle mit einem Areal von 6819 Morgen, gegen 500 Morgen 

einzelne Aeder nnd Wiefenftüde, 

ein Eiſenhüttenwerk zu Ober⸗Leſchen, 

eine Ziegelei, 

und auf Höhe von 276,621 Thlr. gegen Feuersgefahr verficherte Gebäube; 

Sie gehört zu den alten Städten Schlefiens. Die Ältefte in ihrem Ar- 
chive befindliche Urkunde batirt aus dem Jahre 1280, wo Herzog Conrad von 
et die Mebiat-Stäbte Sprottau und Sagan feinem Sohne Primislaus 
zutheilte. | 

Wahrfcheinlich befak fie ſchon damals ven größeren Theil des jetzigen Stabt« 
forftes; denn in einer Urkunde aus bem Jahre 1304, durch welche der Herzog 
Conrad von Sagan die Nechte der Stadt betätigte, wirb auch des Eigenthums— 
rechtes am Stabtwalde und an 30 Hufen Land, als ber Stabt feit ihrer Los 
cation zuftändig, ermähnt. 

Die Stadt erweiterte fpäter diefe Mechte durch eine Reihe omerofer mit den 
Herzögen von Sagan und Glogau und ben beutfchen Kaifern: abgefchloffener 
Verträge, deren wichtigfte ber im J. 1597 mit dem Kaiſer Rudolf IL. und der 
i. 3. 1709 mit Kaifer Joſeph gefchloffene find, indem fie dadurch zuerſt pfand⸗ 
weife, dann befinitiv bie Nechte einer Immediat-Stabt empfing. 

Die Stadt Taufte 1406 die Güter Boberwitz, Zirkau, Mückendorf 
1520 Oberlefhen, 1530 Dittersborf, 1565 Groß» und’ "Mein-Küpper,- 1699 
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Ober-Ebersporf, ſammtlich im Sprottauer Kreife; 1732 Hertwigswaldau, Wache- 
dorf, Wittgendorf, Ablafbrunn, Antheil Küpper, Rückersdorf im Saganer Freije. 

Dffenbar hatte eine kluge und ſparſame Benugung der vorhandenen Stabdts 
befisthümer die Mittel zu den fpäteren Erwerbungen gewährt. Es heißt in den 
älteren Erwerbungsurfunden ausdrücklich, daß diefe Mittel aus dem Stadtſäckel 
entnommen und die Erwerbungen zu Gunften der Stadt, für Arm und Reich, 
gemacht worben find. 

Nur bezüplich des i. I. 1732 abgefchloffenen Giterfaufes, in welchem ein 
Raufgeld von 180,00 Foren Rheiniſch und 1000 Dufaten Schlüffelgeld gezahlt 
_ find erweißbar Hierzu Beiträge von der Bürgerfchaft unmittelbar gezahlt 
worden. 

Leider haben Rathhausbrände die Älteren Nachrichten über die Bewirth— 
ſchaftung des KämmereirBermögens und über die Genüffe, welchen ber Bürger- 
haft aus dieſem zu Theil geworben find, vernichtet. 

Zwei Raths-Renovationen, die eine vom 3. Februar 1702, die andere vom 
6. Yuni 1709 datirend, erwähnen ber Confervation des Stabtforftes als Kleino» 
des der Stabt, beftätigen aber, daß jene Genüſſe ſchon damals umfangreich ges 
weien find. Nach denfelben Hatte jedes brauberechtigte Haus jährlich 6 Klaftern, 
jebes andere Wohnhaus 3 Klaftern Brennholz, je %/, weich und !/, hart, gegen 
Zahlung des Schlägerlohnes, ven Bedarf an Leſe- und Bauholz völlig frei, des» 
gleichen Schirrhölger und Schindeln, ferner jeder Bürger 6, jeder Hausbefiger 
aber 8 Klaftern Brennholz zu einem fehr mäßigen Preife zu empfangen. 

Die legtere Maß» und Preis-Beftimmung hat vielfach variirt. 

Das doß hatte im vorigen Jahrhundert einen ſo geringen Werth, daß im 
Jahre 1760 der volle Preis der Klafter Hartholz einſchließlich Anfuhr und 
Acciſe auf 1 Thlr. 10, Denar, der ber Klafter Weichholz auf 20 gGr. 
3%, Denar normirt wurbe. In die übrigen Forſtnutzungen theilte fich die Bür- 
gerjchaft mit den Küämmereidörfergemeinden, deren Zahl noch durch die Anlage 
von Colonien, als Sprottifchwaldau, Beyerhaus, Forſthaus und Waldhaus ver- 
mehrt, und welche landespolizeilich zu einer Vermehrung ihres Viehbeſtandes, 
fo wie zu einer erweiterten Ausmugung der Hutungs- und Streu-Gerechtfame 
angehalten wurben. Es brachte daher damals der Stabtforft der Stabt nur 
einen fo geringen birecten Ertrag, daß biefer gewöhnlich zur Dedung der Koften 
bed Anbaues, welcher, wie fein jeiger Zuftand zeigt, nicht verabfäumt worden 
iſt, nicht Hingereicht hat. 

Über auch die übrigen Intraden des Kämmerei-Vermögens wurben feit ber 
Mitte des vorigen Iahrhunderts zum großen Theile unmittelbar für die Bürger: 
ſchaft verwendet. Friedrich der Große ordnete für die Bauenden in ben fchle- 
fiihen Städten erhebliche Bevorzugungen an. Im noch ausgebehnterem Um— 
fange fchrieb diefe die damalige Kriegs» und Domainenfammer zu Glogau für 
Sprottau durch Verordnungen vom 25. Dftober 1751 und 26. Mai 1752 vor. 
Die von Communal-Abgaben freie Bürgerfchaft ließ auch Servis und Schorn- 
fteinfegergelb für ſich aus ver Stabthauptkafje zahlen und gewann fich beträcht- 
liche Hutungs Befuguiſſe, Benugung der Marftalipferbe, ver ftäbtifchen Sanb- 
und Siesgruben, wie noch manche andere minder erhebliche Beneficien. Dabei 
wußte dev Rath der Stadt fich gut zu ftellen. Er und alle Beamten empfingen 
große Natural-Deputate. So bezog ber Consul dirigens im Jahre 1760 neben 
einem Baar-Gehalte von 400 Thlr., welches für ben bamaligen Umfang der 
Stadt bei 1507 in 245 Häufern wohnenden Einwohnern und bem bamaligen 
Geldwerthe nicht gering war, ein jührliches Deputat von 37%, . Scheffel altes 
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fchlefifches Maß Korn, 1%, Scheffel Weigen, 4 Scheffel Gerfte, 1 Scheffel 

Erbjen, 3%, Scheffel Hafer, 1", Scheffel Kucel-Speife, 6 Beete Kraut, ſechs 

Beete Rüben, 10 loben Flache, 1 Lamm, 4 Truthühner, 2 Brack-Schöpſe, 

4 Brad: Schafe, 10 Gänfe, 2 KRapaunen, 30 Hühner, 3%, Schod Eier, vier 

Hafen, 8 Feldhühner, 1 gemäftetes Mühlſchwein, 26 Klaftern Hol, 3 Kiaftern 

a, ee Obſt aus dem Stadbt- Zwinger, Amts-Wohnung und Nugung von 
rafefleden. 

Böllig dem Ähnlich waren die Befoldungen und Deputate ber 7 Magiftrats- 
Mitglieder und des Stabt-Notars. 

Ueberdies wurben noch bie erheblichen Erträge der Walbjagden und ber 
ftäbtifchen Obftgärten unter die Magiftratsmitgliever vertheilt. i 

Das Kämmerei⸗-Vermögen konnte bei einer ſolchen Bewirthſchaftung nicht 
ferner wachen. Aber auch die Stadt erweiterte ſich nicht. Die begünftigten 
Bürger, die gefchloffenen Gewerke mußten den Zuzug, welcher ihre Antheile 
an den Genüffen mit Schmälerung bebrohte, fern zu Halten. 

Der Haupterwerbzweig ver Bürger war ber Aderbau. Sie befanden ſich 
babei in einem großen Stil- und mäßigen Wohlftande. Bald ftörte Beides 
ber Krieg. Es lag der nah der Städteordnung von 1808 gebilbeten Berwal- 
tung die fehwierige Aufgabe ob, in einer Zeit des Drudes ſchwerer Kriegslaften, 
der gefhwächten Einnahmen, der Kriſis aller Erwerböverhältniffe, der Berar 
mung ber Einwohnerjchaft da8 Aeußere und Imnere ber Stabt zu orbnen und 
ihre Bürgerfchaft in Intelligenz und Juduſtrie vorwärtd zu führen. 

Dank den trefflichen Geſetzen löſte fie folche. 

Die Verwaltung fonnte es indeß nicht vermeiden, daß die Schuldeulaſt ber 
Stadt, weldhe im Jahre 1805 66296 Thlr. betrug, Ende des Jahres 1808 aber 
fhou 89570 Thlr., bis zum Jahre 1816 auf 135,706 Thlr. anwuchs. 

Mit dem Fortfchritte in freierer Entwidelung ber Arbeitsfräfte und ber 
hieraus bervorgepangenen Zunahme ber Bewölferung, waren die Ausgaben ber 
Berwaltung erheblich geftiegen. 

Das Shwerfte war nunmehr, die Genüffe der Bürgerfchaft auf das Maß 
berabzufegen, welches ein georbneter Stabt-Hamshalt geftattete. 

Ein Theil der Bürgerfchaft hielt jenes Vermögen fin unerfchöpflich. Aber 
auch ber größere Theil, welcher einſah, daß eine verbreifacdhte Theilnahme am 
jenen Genüſſen Schmäleruug herbeiführen müßte, ftrebte bahin, daß biefe Ge⸗ 
nüffe in möglichfter Ausdehnung gefichert oder doch mindeſtens ben bisher bes 
günftigten Orundftüden, wie ben Perſonen verbliebe. Dies Beftreben fand bei 
dem Magiftrate, beffen Glieder faft ſämmtlich betheiligt waren, Unterftügung. 

Noch vor 30 Jahren beſchloß der Magiſtrat, ven Betrieb des eigenen 
tenwerkes einzuftellen, weil die Holz» Verwendung in biefem bie HolyBeneficien 
ber Bürgerfchaft gefährden könne, bei der ven ihm als Unheil dargeiteliten Steis 
gerung ber Holzpreife aber das Holz nicht wohl aus fremden Forſien zu beziehen 
jei. Zu einer Ausnugung biefer Preisfteigerung burd Verkäufe des Holzes an 
Fremde konute man fich ungeachtet bes großen Umfanges des Forſtes und bes 
dringenden Gelbbebarfs nicht vwerftehen. Eben in ber Zeit, im welcher ſich bie 
Nothwendigkeit einer Beſchränkung ber Bürger-Beneficien immer mehr geltend 
machte, wurden biefelben erweitert. Es fchwanften die Obfervanzen; es ſchwanb⸗ 
ten bie über biejelben gefaßten Communal-Befchlüffe. 

‚ Die Aufftellung ftatutarifcher Beſtimmungen warb erforderlich. Sie begann 
mit einem Regulative über Die den Bürgerhäuſern zuftändigen Baubeneficien, 
welches unterm 20. Februar 1842 bie Deftätiguug ber Knigl. Regierung erhielt; 
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—— — deſſelben hatte indeß bald mehrfache Beſchwerden und Prozeſſe 
zur Folge. 

Magiftrat und Stadtverordneten überzeugten ſich, daß das Wohl der Stadt 
eine — — welche die Benefizien nach dem Herlommen feſtſtelle 
und nach den Kräften des Kämmerei-Vermögens, wie nach dem Bedarfe des 
Stadihaushaltes begrenze. Der Gemeinſinn der Bürger betheiligte ſich durch 
Darbringung von Opfern. 

So wurde endlich zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ein Statut ver- 
einbart, welches die Aufſchrift führt: „Statut über Anrechte der Bürger an das 
Kämmerei⸗Vermbgen der Stadt Sprottau“ vom 28. April 1853 datirt und von 
— — Regierung zu Liegnitz unterm 26. Suni deſſelben Jahres genehmigt 
worden 
Es zerfällt in 2 Abſchnitte, deren erſterer unter „allgemeine Anrechte“ 
Rechte aufführt, welche den Befigern von Bürgerhäuſern, 249 an Zahl, und 
440 Gemeindegliedern, die nach der Städteorbnung von 1808 das Bürgerrecht 
gewormen oder feit det neuen Städteordnung ein Einfaufsgeld von 20 Thlr. 
gezahlt Haben, vefp. deren Wittwen, fo lange fie den Wittwenſtuhl nicht verrüdt 
baben, letzteren 440 mit ver Maßgabe zuftehen, daß bie jüngeren erſt im ben 
Genuß treten, wenn fie durch Abzug der VBormänner in die Zahl der 440 hin- 
aufgerüdt find. 

Es find dies: 

1) ever von ihnen kann jährlich ans bem Stabtforfte ohne freie Anfuhr 

zum eigenen Bebarfe beziehen 
a) gr Kaftern weiches Scheitholz, zum Preiſe von 25 Sgr. pro 


ter; | 
b) 26 Klaftern Kohlholz, beftehend aus Wipfeln und 7 Aſtſtücken, 
fein ae Scheit geben, zum Preife von 1 Thlr. 12 Sgr. 
. pro Klafter; 
c) ein vr ——— d. h. Barriere-Stangen, zum Preiſe 
von —* 
2 zwei Schod Bohnenftangen, zum Preiſe von 2 Ser. 6 Pf. pro Schock; 
e) ein Schock Hopfenftangen, zum Preiſe von 1 Thlr. 7 Sgr.; 
) ben u an Stangen zu Baumpfühlen und Xeitern zum Preife 
von 8 Pf. pro Stüd; 
2) feine Bienenftöde gegen ein Lagergeld von 1 Sgr. pro Gtüd auf das 
Bienenlager im Forſie bringen; 
3) das Stabtfuhrwerf zu Sind aufe-, Begraͤbniß⸗ und Hoczeitsfuhren für 
feine Familie gegen Zahlung einer Gebühr von 10 Spr. pro zweiſpännige 
ochzeits- und 6 Sr. für dergleichen Kindtauf- oder Begräbnißfuhren 


benutzen; unb | 

4) hat er im Falle feiner, feiner Ehefrau oder jeiner Kinder unverfchuldeten 
Hülfsbebürftigfeit Aufnahme in dem Stabthospitale oder Unterftügung 

aus deſſen Fonts, fo weit deſſen Kräfte reichen, zu hoffen. 
Der ziweite Abjehnitt enthält die befonberen Anrechte ver Augeſeſſenen. Gie 

befpränfen ſich auf die Vefiger der 249 älteren Bürgerhäuſer. 

Stäptifhe Wohnhäuſer, welche auf neuen Bauftellen errichtet werben, drei 
an * oder errichtet werben ſollten, 5 von ber Stadt angefaufte und wieder 
e Gebäude und 41 Gartenhäufer, fogenannte Fiſcherwerder⸗ und Hin- 


tesfchlöffergänfer ſind ausgenommen. Diefe Anrechte find : 
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1) * erbäft jebes Bürgerhaus an Holz zum eigenen Gebrauche ohne freie 
nfuhr: 


a) 1 Klafter hartes und 2 Klafter weiches Scheitholz unentgeldlich; 
b) 2 Rlaftern weiches Scheitholz, zum Preiſe von 25 Sgr. pro Klafter; 
c) 26 Klaftern Lefeholz, zum Preife von 22 Spr. 11 Pf. pro Klafter. 

Unter Lefeholz wird verſtanden, das Holz von Stämmen, Aeſten, Wipfeln 
u. f. w., welche in bie Klafter gehauen, eine Klobenlänge von 2", Rheinländi- 
ſches Maß und eine Stärke von mindeftens 3 Zoll haben. 

2) Die Befiger folcher Bürgerhäufer find berechtigt, ihre Kühe und Kälber 
gegen Entrichtung eines Weidegeldes von 12 Sgr. pro Kalb und 7 Sr. 
6 Pf. pro Kuh auf die Gemeinde-Hutung zu treiben, und bie von ber 
Stadt gehaltenen Stammochfengegen Entrichtung eings Sprunggeldes von 
1 Sgr. an den Stabthirten zu benugen; 

3) fie dürfen fich ihren Streubedarf unentgeldlich aus ben zu biefen Zwecken 
geöffneten Diftriften des Stabtforfted erholen; _ 

4) fie erhalten gegen Entrichtung bes Schlägerlohned den Bedarf an Fa- 
ſchinen und Pfahlholz; 

5) desgleichen den Lehm- und Kiesbedarf gegen Entrichtung von 1 Sgr. 
pro Fuder Lehm; 

6) die Eigenthümer der noch hölzernen Vorderhäuſer empfangen, wenn ſie 
auf deren Bauſtellen maſſive Wohngebäude aufführen: 

A. An Bau⸗Materialien zum Benefizienpreiſe 

a) 70 Klöger, & 18° lang und 11—14° ftark im Zopf; 
b) vier Ballen, A 44‘ lang und 10—11” ftark im Zopf; 
c) 86 Riegelftämme, & 42° fang und 8—9” ftark im Zopf; 
d) 48 Sparrenftämme, & 36—40° lang und 7—8" ftark im Zopf; 
120,000 Mauerziegeln, und 
12000 Dach⸗ und Pflafterziegeln. 

Der Benefizienpreis beträgt 3 Sgr. I Pf. von jedem Thlr. des Bürger⸗ 
preifes beim Bauholze, 1 Thlr. 22 Sgr. pro 1000 Dachziegeln, und 1 Thlr. 
19 Sr. pro 1000 Mauerziegel. 

B. Eine baare Vergütigung von 25 pCt. der als aufgewanbt nachgeiviefenen 
Baufoften, foweit diefe nicht die Summe von 1800 Thlr. überfteigen. 

7 Die Eigenthümer alter Bürgerhäufer erhalten, wenn fie auf einer Bau⸗ 
ftelfe, wo bisher ein hölzernes Gebäude geftanben Hat, ein maffives Hin- 
terbaus erbauen; 

A. Un Bau-Materialien zu obigen Benefizienpreifen: 
3 30 Riegelftämme; 
b) 18 Sparrenftämmte; 
c) 24 Stück Sägeblöde, 24° lang, halb Stammflöger mit 14” am 
Bopfe oder 29 Stück Sägeblöde, 18° lang, bald Stammflöger mit 
15, Halb Wipfelflöger mit 13 Zoll am Zopfe; 
d) 50,000 Mauerziegeln; | 
e) 5000 Dadhziegeln. 
B. Eine baare Vergütigung von 25 pEt. der nachgewiefenen Bauloften, info- 
weit biefelben die Summe von 400 Thlr. nicht überfteigen. 
Auf jeded Vorberhaus wird indeß nur ein Hinterhaus bonifizirt. 
8, Ein Eigenthümer einer hölzernen, innerhalb des Weichbildes belegenen 

Scheuer empfängt, wenn er viefelbe in eine maffive umwandelt, das hier⸗ 

zu erforberliche Ziegel » Material und dasjenige Bauholz, welches - ber 
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Zimmermann verbraucht, um bas Gebäude im Gerippe herzuftelfen, und 
zu ben Scheuer-Thoren und Zennen, zum VBenefizienpreife, 

Dieſes Recht ift indeß auf den früheren Umfang der Scheuer befchränft; 

9) ebenfo empfängt der Eigenthümer eines zeither bewohnten hölzernen Gar- 
tenhaufes, wenn er folches in ein mafjives ummanbelt, 30,000 Ziegeln 
zum DBenefizien-Preife bis zur Grenze des Bedarfs; 

10) der Mehrbedarf an Bauhölzern und Ziegel» Materialien zu Neubauten 
aller vorftehend erwähnten Gebäude wird dem Eigenthümer aus bem 
Stabtforfte und refp. der Stadtziegelei zum Bürgerpreiſe verabfolgt. 

Der Bürgerpreis bei Sügeblöden tft pro Kubilfuß 1 Spr. 3 Pf.; bet ftar- 
fem Bauholze oder Balken 1 Sgr. 3 Pf.; bei mittlerem Bauholze oder Riegel 
1 Sgr.; bei Klein» Bauholz oder Sparren 9 Pf. excl. Stammgeld, ober bie 
De ber jedesmaligen hieſigen Yorjttare; bei Mauer» und Dachziegeln pro 
000 Stüd 6 Thlr.; 

11) zu gleichen Preifen werben zu ben Reparaturen jener Gebäude bie Mas 
terialien verabfolgt; 

12) das Recht auf Gewährung der Bau-Materialien zum Bürgerpreiſe ſteht 
den Eigenthümern aller Bürgerhäufer zu, zu denen Neubau» Materialien 
im Benefizienpreife verabfolgt worben find, und zwar für alle nothwen- 
digen Neubauten und Reparaturen ; 

13) das Schornfteinfegerlohn für einen Schornftein jedes Hauſes wirb aus 
ber Stabt-Hauptlaffe entrichtet. 

Das Statut enthält noch Beitimmungen über Controffe bei der Ausübung 
biefer Anrechte, Verluſt derjelben im Falle Mißbrauches und beftimmt zuletzt, 
daß Abänderungen den Kommunalbefchlüffen vorbehalten bleiben. 

Bereits find auch folche und zwar recht wefentliche erfolgt. 

Weil das Einfaufsgeld, welches Angefeffene für die Theilnahme an den 
allgemeinen Anrechten mit 20 Thlr. zu zahlen hatten, gegen den Umfang biefer 
zu gering war, um ben Einkauf zu befchränfen, ift diefer eingeftellt worden, fo 
daß die Rechte ver Unangefefjenen mit den vorhandenen Berechtigten ausfterben 
werben. 

Nachdem die Stabt zwei, hart vor berjelben belegene, Holzhöfe eingerichtet 
hatte, war er für bie, denen ein Anrecht auf Bezug bes Scheitholzes, zum Preife 
von 25 Spr. pro Klafter, dem fogenannten reife, zuftand, vortheilhafter, 
das Holz von bort, ftatt unmittelbar aus dem Forſte zu beziehen und ba fie 
beshalb ber Stadt das Anfuhrlohn vergütigen mußten, wurbe jener Preis auf 
2 Thlr. pro Klafter beftimmt. 

Meberbies foll nach einem neueren Befchluffe in nächfter Zukunft jedem 
biefer Berechtigten der Anſpruch auf 2 Klaftern Holz entzogen und dafür 4000 
Stüd Torf verabfolgt werden, weil reiche Lager vorzüglichen Torfes innerhalb 
bes Stabtforftes vorgefunden worben find. 

Die Anrechte auf Kohl» und Leſeholz find in einem Umfange beftimmt, 
welcher über den Ertrag diefed Holz.Sortiments hinausgeht. früher hatten fie 
nur wenig Gewerbetreibende ausgenust. In Folge des Fabrifenbetriebes, ber 
Steigerung der Gewerbsthätigkeit und des Verkehrs erweiterte fich aber biefe 
Ausnutung erheblih. Deshalb wurde ber Preis der Klafter Leſeholz von 
22 Sgr. 11 Pf. auf 1 Thlr. 10 Sgr., und ber ber Klafter Kohlholz von 1 Thlr. 
12 8 auf 1 Thlr. 20 Sgr. erhöht. 

nfo wurde ber Bürgerpreis der Maurer » und Pflafterziegeln von ſechs 
auf 7 Thlr. binaufgeftellt, weil fich der Produltionspreis erhöht hatte. 
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Endlich wurbe das Hutungsrecht aufgehoben. Die der Stadt gehörige Ge 
meindevicehweide, eine Flühe von 165 Morgen gutes Bober Niederungsland 
umfaffend, gewährte nur bie geringe Nutzung, daß das den Bürgern gehörige 
Rindvieh, 150—170 Häupter ftark, darauf Weide fund. Die Stadt, der nur 
wenige Thaler Weidegeld wurden, mußte noh 2 Stammochfen und einen Hirten 
unterhalten. 

Diefe Nutung fam von 327 Berechtigten nıtr einigen Dreifigen zu Gunſten. 

Die Mehrzahl der Berechtigten verlangte eine Aufhebung dieſes Rechtes, 
aber auch Entſchädigung. 

Jahrelang ſchwebten Unterhandlungen über bie letzteren. Magiſtrat, Stabt- 
verordneten und Berechtigte konnten ſich über ſolche nicht vereinigen. 

Endlich beſtellte die Königl. Regierung zu Liegnitz nach einem ſich auf $. 36. 
der Stäbteorbnung gründenden Antrage bes Magijtrats, weil die Mehrheit ber 
Magijtratsmitglieder, wie der Stabtverorbneten als Hutungsberechtigte betheiligt 
waren, der Stadt in den Perjonen des Bürgermeifterd, eined. Rathsherrn und 
bes Stabtverorbneten-Vorjteherd Mandatare zur Wahrnehmung ihrer Geredht- 
fame in biefer Angelegenheit und dieſe bejchlofjen: daß, weil die Gemeinde⸗Vieh— 
weide nach dem SKaufbriefe vom Jahre 1385 und dem Stadt-Urbano Eigen— 
thum der Stadt fei, weil feiner ber zur Hutung-Befugten feine Befugniß auf 
einen Nechtstitel gründen könne, weil das Grundſtück von 165 Morgen als 
Hutungsfläche nur einen unverhältwifmäßig, einer Heinen Anzahl von. Bürgern 
zu Gute fommenden Ertrag gewähre und der Stabthaushalt einer höheren In- 
trabe bebürftig fei, die Behutung einzuftellen, für diefe Aufhebung feine Entſchä— 
bigung zu gewähren, alle Nugungen aber der Kümmerei, zum Beſten ber Stabt- 
Gemeinde, zu überweifen wären. Die Königl. Regierung beftätigte diefen Be— 
fchluß unterm 11. April vorigen Jahres. 

Er fand bei einem Theile der zur Hutung befugt Gewefenen große Anfech- 
tung, wurbe aber durch Hinweifung auf den Circular-Erlaß des Herrn Minifterd 
bes Innern vom 12. October 1856 vertheipigt, indem darin ausgeführt ift, daß 
nach der Deklaration vom 26. Yuli 1847, Abtheilung 2. das Bürger-⸗Vermögen, 
beffen Nutungen ven Gemeindegliedern, vermöge bdiefer ihrer Eigenjchaft, zu— 
komme, einen Theil des Gemeindevermögens ausmache und daher in Gemäßbeit 
ber Borfchriften des 8. 49. u. 50. ad 4. in Verbindung mit den $$. t1.u. 33. 
ber Städteordnung diefe Nutungen mit Genehmigung ber Regierung zur Bes 
ftreitung ver Bebürfnijje des Kommunal-Haushaltes verwendet werden können. 

Die Proteftirenden find in allen Inftanzen des VBerwaltungsweges zurückge— 
iwiefen worden, und dürften faum noch den Verſuch machen, fi den Rechtsweg 
za öffnen. Magiftrat und Stabtverörpnete fprachen ſich einftimmig für baldige 
Ausführung jenes Beſchluſſes ans, entliefen den Stadthirten, verkauften bie 
Stammochfeu und verpachteten die Hutungslänbereien, wodurch fie neben ber ers 
heblichen Erſparniß der auf jene zeither verwendeten Koften, eime Intrade von 
733 Thlr. 15 Ser. Bachtzinfen erzielten. 

Veranlaßt durch die eben dargeftellten Abänberungen bes Statutes, und weil 
bie gegenwärtige Verwaltung und Vertretung ber Stabt noch weitere Bejchrän- 
kungen jener immer noch fehr umfangreichen, ber Bürgerfchaft aus dem Stadt 
vermögen Direct werdenden Genüffe für erfprießlich erachten, find fie gegenwärtig 
mit einer Revifion des Statuts befchäftigt. 

Die der Dürgerfchaft gewordenen Vortheile haben immer deren Wohlftand 
nachhaltig geförbert. Wergeblich werben in Sprottau Denkmäler reicher Ber: 
gangenheit geſucht. Weder feine Vorzeit, noch feine Gegenwart. hat: Familien 
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aufzuweiſen, welche hier Neichthiimer erwarben. Durch die Chronik aller Zeiten 
geht die Klage Über Erwerblofigfeit. Auffallend ift es, daß diejenigen Hanb- 
werfer, welche das billige Holz verarbeiteten, hier nicht florivt haben, Tiſchler, 
Bötther u. ſ. w. find arm geblieben, während es für bie jtets zahlreichen 
Schuhmacher, Strumpfitrider, Tuchmacher glücklichere Zeiten gab. 

Minder kann ed auffallen, daß das Profetariat auch hier häufig war. Er» 
fahrungsmäßig wächft die Zahl der zu Unterftügenden mit bem Umfange ver 
gewährten Unterftügungen. 

Almofen befeitigen die Armuth nicht; Venefizien bereichern feine Gemeinde. 

Die berechtigten Glieder geben fich allzuleicht der Gewohnheit hin, bie 
— zu ihrer Subſiſtenz von der reich ſpendenden Gemeinde in Trägheit hin⸗ 
zunehmen. 

Das leicht erworbene Gut ermuntert nicht zu Anftrengungen, fonbern vet 
leitet zu Vergeudungen. 

Stets haben Sprottans Bürger ihre Kämmerei ald Haupt-Erwerbögquelie, 
ſtets das, was ihnen aus ihr warb, als leicht erworbnes Gut angefehen. Daß 
auch ihnen folches Opfer gekoftet hatte, wurde vergeſſen. Es Hatte aber meijt 
Opfer gefoftet; denn die von dem Beſitze bejtimmter Grundſtücke abhängigen 
Vorrechie hatten bei deren Eriwerbung die Ermwerbungspreife erhöht. Minder 
mag dies in der früheren Zeit, in welcher die Bürgerhäufer in einem, feltnerem 
Wechſel untertworfenen Familienbefige verblieben, der Fall gewefen fein; entfchieden 

werben im neuerer beträchtlich erhöhte Kaufgelder für die Grundftüde nur defi- 
balb gezahlt, weil mit diefen Theilnahme an jemen Borrechten erworben wird. 
Die alten Bürger-Familien haben fih die Vortheile, welche banernd ben Wohl- 
ftand an die Bürgerhäufer feſſeln follten, von den BefigNachfolgern bezahlen 
laffen und die empfangenen Werthe find verfchwunden. Die Befignachfolger aber 
find mit Schulden belajtet in den Genuß jemer DVortheile eingetreten, welche, 
da fie nur Ausflüffe ihrer Mitgliebfhaft an der Stadtgemeinde find, nicht als 
ihr Eigenthum anerfannt werben können. 

Das eben dargeſtellte Verhältniß erheifcht eine Schonung der hergebrachten 
Vorrechte ber Bürger, damit biefe vor umfangreichen DBermögensverluften be 
fhügt werben, während das Intereſſe der Stabt die Abänderung ber diesfallſigen 
Berfaffung dringend gebietet. ⸗ 

Es iſt bei dieſer Abänderung der Billigkeit Rechnung und vor Allem Für— 
ſorge zu tragen, daß ber Bürgerſchaft für die ihnen entzogenen ober geſchmä— 
Ierten Genüffe aus dem Stabt-Vermögen ein mittelbarer Erſatz werde, Es 
wirb ihn, wenn das gefräftigte Vermögen zum Wohle der Stadt felbjt benugt 
wird. Die Stabt-VBerwaltung bat biefe Richtung im neuerer Zeit verfolgt. 
Gewiß haben fih wenige Städte binnen Kurzem im Aeußeren und Innern fo 
vortheilhaft geändert, als Sprottau. Aus dem ver 30 Jahren 2000, in meift 
finfteren, Heinen, hölzernen äuden wohnende Einwohner zäblenden Städtchen 
ift eine Stabt geworben, welche 455 Wohnhäufer, fat ſämmtlich maffiv und im 
neueren Bauftyl erbaut, fchöne Zierden in Kirchen, Schulen und vielen öffentli- 
chen Gebänden aufzumeifen hat, von freundlichen, lite arf« und Obft« 
Anlagen umgeben ift und in ber Ende Dezember 1855 5762 Einwohner gezähft 
mwurben. 

Schon bürfte Sprottau feiner ber gleich umfangreihen Schwefterftäpte an 
nüglichen Anftalten und Ginrichtungen nachftehen. Es bat infonderheit ber 
Urmenpflege und dem Vollsſchulweſen, letzterem mit dem günftigften Erfolge, er 
hebliche Opfer gebracht. Währehd für diefe Umwandlung grope Verwendung 
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gemacht worben find, erheifchten foldhe auch bie Kämmerei-Grundſtücke in nicht 
minderem Maße. Auf den Kämmerei-Gütern mußte eine verbefferte Bewirth⸗ 
ſchaftung eingeführt, große Flächen Landes, welche wüfte lagen ober als Hu«- 
tungsland oder Teichfifchereien nur fehr geringen Ertrag gewährten, lultivirt, 
Entfumpfungen, Drainagen, Separationen bewerfjtelligt, umfangreihe Straßen», 
Wege-, Damm-, Brüden-, Ufer- und Wafferbauten ausgeführt und bie 
VBorwerkögebäude, welche fich ſämmtlich im Zuftande bed größten Verfalles be- 
fanden, neu erbaut, erweitert und vermehrt werben. 

Der Werth diefer Güter wuchs durch Mblöfung der auf ihnen für bie 
Buts-Infaffen ruhenden vielfachen NReallaften; er verminderte fich aber in einem 
weit größern Make durch die der Gegenleiftungen um fo mehr, ald bie Käm— 
merei durch bie Gefetgebung von 1848 einen nicht unerheblichen Theil biefer 
ohne Entfhädigung, 3. B. bei Hartwigswaldau allein an 300 Thlr. jogenannten 
Hundehaferzins, verlor. 

Sie empfing für die ihr zuftändig gewefenen Realrechte in ben nun faft 
durchgängig beendeten Regulirungen ein Renten-Capital von 66525 Thlr., von 
dem brei Viertel zur Laften-Ablöfung, vorzugsweife der der Forft-Serpituten 
verwandt worben find. 

Stets waren die Kämmerei-Vorwerle verpactet. Die Pächter bezogen bie 
ſämmtlichen Zinfen und Nugungen der zu ben Vorwerken gehörigen Kämmerei- 
güter und e8 wurden ihnen aus ben Forften Bauholz, Streu und Hutung zum 
vollen Bedarfe. Die Kämmerei trug dagegen jegliche Laften dieſer Güter 
an Staat, Kreis, Gemeinde, Kirche, Schule u, f. w. 

Die Gefammt-Pacht-Intrade belief fich 

im Sabre 1808 auf 14,324 Thlr., 

— 1 ap 

„» nn 31828 „ 10684 „ 

„ n 188 „ 10138 „ 

„ ,n „1848 „ 11,822 
Sie beläuft fich jet auf 15,220 Thtr., wobei allerdings das 13te Worwerf, das 
250 Morgen umfafjende Hospital-Vorwerk, eingefchloffen, deſſen Pacht- Intrade 
in obigen Summen nicht begriffen F Letztere hatte vor dem Jahre 1854 
457 Thlr. betragen und beträgt jetzt 991 Thlr. 

Die derzeitigen Bachtungen umfaſſen aber ausſchließlich Nutungen ver Vor- 
werfländereien, und foweit nicht parzelfenweife Verpachtungen erfolgten, was bei 
4 in ber Nähe ber Stadt gelegenen Vorwerfen ausgeführt ift, haben die Pächter 
fämmtliche Gutslaften zu tragen. Es find in größeren Gompleren 5156 Mor- 
gen Vorwerks⸗Ländereien verpachtet, und ba bie diesfallſige Pacht-Intrade 8179 Thlr. 

eträgt, bringt der Morgen eine Bodenrente von 1 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. Bel 
den parzelfenweife verpachteten VBorwerkslänbereien, einer Fläche von 1665 Mor- 
gen, welche für 7041 Thlr. verpachtet iſt, ſtellt fih dagegen bie gegenwärtige 
DBodenrente auf 4 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. pro Morgen. _ 

Noch weit bedeutenber ift der Ertrag des fchönen Stabtforftes geftiegen. 

Die aus biefem für die Kämmerei gewonnene Einnahme fchließt ab 
im Jahre 1808 mit 4662 Tülr., 
” ” 1818 " 4509 ” 
2 2 1828 2 1852 ” 
” " 1838 " 7790 ” 
7) 1848 ” 9640 " 
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og ur ſchlagmäßiger Bewirthſchaftung und forgfältigem Anbaue mit 
> * 

Er iſt durch Ablöſungen, deren wichtigſte die im Jahr 1853 auf dem Wege 
des Vergleiches mit den Kämmerei-⸗Gemeinden Küpper, Boberwitz, Zirkau, welche 
ein Entſchädigungslapital von 35,159 Thlr. empfingen, zu Stande gebracht ift, 
von eigentlichen Servituten völlig frei geworden und nur einzig noch burch jene 
den Bürgern nach der oben bargeftellten ftatutarifchen Verfoͤſſung zuftändigen 
Nutzungérechte belaftet. Der Werth diefer läßt ſich auf mindejtens 17000 Thlr. 
jährlih annehme.. Somit gewähren jest 27,530 Morgen Forſt einen Jahres— 
Ertrag von 36,300 Thlr., oder der Morgen Forft eine VBodenrente von 1 Thlr. 
9 Sgr. Mit Zuverficht kann einer andauernden Steigerung bes Forjtertrages 
entgegengefehen werden. Sie muß eintreten, weil, während fich allgemein bie 
Waldungen verminderten und noch vermindern, hier mit vermehrter Sorafalt 
der Anbau betrieben und auf viele Blößen, wie in neuefter Zeit auch auf Wie- 
fenftüde ausgedehnt worden, welche innerhalb des Forftes belegen, zu dieſem ans 
ik und deren Umfang, da fie erjt tbeilweife vermeffen, umter ber auf 

‚30 Morgen als beftanden angegebenen Forſtfläche nicht begriffen ift; weil 
ferner die Früchte ver auf bie Ablöfungen jener Servituten, welche bie Kultur 
eben fo hemmten und verbarben, als die Nutungen fchmälerten, gemachten großen 
Verwendungen erft heramreifen und fpät geerntet werben fünnen, und weil die 
bereits ng wie noch beabfichtigten Befchränfungen der fogenannten 
bürgerlichen Worft-Benefizien erhebliche Erfparniffe der Forft-Probufte zur Folge 
haben werden. 

Sprottau Tann mit Recht den Forſt fein Kleinod nennen. 

.. ift fein Kämmerei ⸗Vermögen mit 124 Million Thlr. nicht zu hoch 
ewürbigt. 

; Dem gegenüber ift die jetst noch 95,440 Thlr. betragende Kämmereiſchulbd 
gering. Daß aber die reiche Stabt noch ſolche Schuld Hat, kann nicht auffallen, 
wenn erwogen wird, welce große Verwendungen ihr Stabthaushalt in neuerer 

Zeit machen inußte, während die Revenüen der Stabt zum großen Theile ber 
von Kommunal-Abgaben freien Vürgerfchaft zufloffen. Die Stadtſchuld belaftet 
nicht, fofern fie nicht die Nothiwendigfeit mit fich bringt, den Einwohnern Auf- 
fagen zu machen, oder gar die Mittel befchränft, auf der Bahn ber für bie 
Stabt beilfamen Berbefjerungen fertzufchreiten. 

Dies ift jest nicht zu fürchten. 

Sprottaus Stabt-Haushalt hatte im Jahre 1857, bei einer Gefammt-Ein- 
nahme von 115,556 Thlr., eine reine Kimmerei-Einnahme von 50,625 Thlr. 
16 Sr. 5 Pf. und behielt bei einer Kämmerei - Ausgabe von 42,208 Thlr. 
23 Sr. 7 Bf. einen Ueberfhuß von 8416 Thlr. 

Die e umfaßt eine folhe zur Schulden » Tilgung auf Höhe von 
4190 The. ES werben daher Sprottaus Bewohner fih auch fernerhin ber 
—— Frelheit von Kommunalabgaben erfreuen lönnen und im erhöhten 

17 ng ihres Wohlergehens und Wohlftandes Hoffen pürfen, je minder 
die Nutungen des Kämmerei- Vermögens Benorrechteten überwiefen, je mehr 
folche dem Stabthaushalte zugewandt unb für das Gemeinwohl verwandt werben. 
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Wie ift die Wenfion von befoldeten Magiftrats: Mitgliedern 
zu berechnen? 


Interpretation des $. 65. der Stäbteorbnung. 


Die Stüdteorbnung vom 30. Mai 1853 beftimmt im $. 65., die Benfion 
von befoldeten Magiftrats- Mitgliedern auf refp. '/, "4 und 2, des Gehalts, 
Ueber die Frage, welcher Theil des Dienfteinfommens als Gehalt anzufehen fei, 
ſoll nur die Regierung und in der Beſchwerde-Inſtanz Oberpräfident und Mir 
nifter zu entjcheiden haben, der Rechtsweg aber ausgefchloifen fein. — Um nun 
bie Frage über die Berechnung der Höhe der Penfion vollitändig. zu überfehen, 
müſſen wir auf die frühere Gefeggebung hiſtoriſch zurüdgehen. In diefer giebt 
fih eine merkwürdige Schwanfung über bdiefen Gegenftand fund. Die Stäbte- 
ordnung vom 19. November 1808 beftimmt im $. 159. die Benfion über eine 
Quote des „Gehalts“; allein ſchon die Kabinetsordre vom 4. Juli 1832 medifie 
zirte biefe Beftimmung dahin, daß den Vefoldungen die rechtmäßigen Emolumente 
nah dem Durchſchnitt der legten ſechs Jahre binzuzurechnen feien. Zu biefen 
werben in einem Reſkript von 10. Mai 1834 (von Kamp Annalen Bo, 
©. 426) auch die Gewerfs-Affejjorats-Gebühren gerechnet. Das: Gefek vom 
11. Mai 1839 über die Penfionirung der Vürgermeifter, die Kabinetsorbre vom 
28. Dezember 1837 über die Penfionivung, der magiftratualiihen Unterbeamten 
und bie revidirte Städteordnung vom 17. März 1831 im $. 99,  bejtimmen 
ſämmtlich die Benfton auf eine Quote des „Dienſteinkommens“. Letztere Beftim- 
mung iſt num durch die Entfcheidungen des Königl. Obertribunale vom 20. Juni 
1845 (Entſcheidung Bd. IL. S. 355) und vom 25. Ianuar 1854 (Striethorft 
Arhiv Bo. II. ©. 273) dahin interpretirt: daß bei Berechnung ber Höhe der 
Penfion von Magiſtrats-Mitgliedern: | 

a) das Gehalt und alles ſonſtige Dienfteinfommen, ſowie alle auch bios als 

Remumeration zugeficherten Neben-Emolumente, auch eine von ber 
—* im Aufſichtswege angeordnete Erhöhung des Gehalts maßgebend 
ei, und 

b) daß e8 hierbei auf ben Zeitpunkt, mit dem bie Penfionirung eintritt, nicht 

aber auf frühere Rechtsverhältniſſe, auch nicht auf den Durchfchnitt gewiſſer 
Sabre aufomme. ** 
Wenn nach allen dieſen Beſtimmungen die Städteerdnung vom: 30. Mai 
1853 die Penſion auf eine Quote des Gehalts beſtimmt, fo mug man annehmen, 
wie auh 9. Graeff in feinen Ergänzungen zur Städteordnung (Breslau 1853) 
©. 77. annimmt, daß der Gefeggeber dies mit Bewußtſein gethan,. und a 
Neben-Emolumente von der Penfions-Berechnung ausgejchloffen habe. Es frägt 
fih num aber, was als Gehalt anzufehen jei? Daß auch freie Wohnung, Holz ıc, 
pars salarii fein fönne, ift in verfchiedenen Zribunals-Entjcheidungen ausgeführt 
und wohl auch unbebenklih. Ich würde unter * alles das verftehen, was 
einem Beamten unter allen Umftänden für feine Dienftführung: zufommt, ohne 
Rückſicht auf gewiſſe Einnahmen, die ihm nur vermöge der Gefchäftg-Vertheilung 
ober durch zufällige Umſtände zufalfen. Der 
1) Baare Befoldung, freie Wohnung und Holz und andere: Naturalien 
werben daher zum Gehalt in diefem Sinne zu rechnen fein, foweit ber 
Anspruch darauf rechtmäßig und dauernd erworben ift. 

2) Die fo oft vorkommenden perſönlichen Zulagen bilden jedenfalls einen 
Theil des Gehalts ber betreffenden Verfönlichleit, wenn auch nicht bes 
Etats der Stelle im Allgemeinen. 
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3) Remunerationen gehören nach Obigem nicht zum Gehalt, Es ſind jedoch 
Fälle befunnt, wo von. den Stadtverordneten eine bejtimmte Remuneration 
zum Voraus für die ganze Dienftzeit bewilligt wide, um dieſen Theil 
ber Befoldung von der Penjiond » Berechtigung auszuschließen. Daß ein 
jolcher Fall als fraus legis zu betrachten und eine voraus bewilligte 
Nemuneration in der That nur eine Gehaltszulage bildet, verfteht jich 
von ſelbſt. 

4) Gebühren und Diäten aller Art, Nebenbefoldungen für vie Verwaltung 
von Stiften werden in der Regel nicht zum Gehalt zu rechnen fein. 

Ueber die trage, welcher Zeitpunkt bei Berechnung des den Penſions- Ans 
fpruch gewährenvden Gehalts zu Grunde zu legen jet, dürfte die oben ad bh. 
erwähnte Tribunals-Entjcheidung auch jegt maßgebend fein, indem dort mit Recht 
aufgeführt ift, daß die Berechnung nach dem legten Zeitpunfte in der Natur der 
Sache liege und eine entgegengejegte Annahme, einer bejenderen Beſtimmung, 
wie ſie z. DB. in der Kabinetsordre vom A. Juli 1832 ad 8. 159. vorkommt, 
bedurft haben würde. 

Ueber die Frage endlich, in wie weit die Penfion ruht oder fortfällt, ift in 
den Tribunals = Enticheidungen (Entſcheid. des Obertribunals Br. U. ©. 355 
und. Strierhorft Archiv Bd. I. ©. 273), deren Gründe noch jet Geltung haben, 
dahin entjchieden, daß: 

a) das Eintommen eines penfionirten Magiftrats-Mitglieves ala Nechts-An- 
walt auf das Ruben oder Fortfallen der Benfion von Einfluß fei, dagegen 

h) das Einfommen ald Gerichts-Taxator oder Auftions - Komniffarins nicht 
zu berüdjichtigen fei, da diefe Perſonen geſetzlich nicht als Staatsdiener 
zu betrachten, 

Der $ 65, ver Städteorduung erwähnt nicht des Fortfalles oder Rubens 
ber Benfion im Falle von Verbrechen, und dies giebt H. Graeff in feinen gedach⸗ 
ten Ergänzumgen Anhang S. 70 Veranlaſſung, die Frage nach den ältern Ge— 
ſetzen zu erörtern und für ſehr kontravers zu halten; allein er überſieht dabei, 
daß eine betreffende Bejtimmuug in ber Städteordnung deshalb überflüſſig war, 
weil der 5. 23. des, Strafgeſetzbuchs vom 14. April 1851 Kar beſtimmt, bafı 
entlafjene Gemeinde Beamte durch ben Verluſt rejp. Unterfogung ver Ehrenrechte 
auf Zeit der ihnen aus den Gemeinde-Kaſſen zu zahlenden Penſionen von Rechtes 
wegen verluftig werben. Hierdurch find die älteren Beſtimmungen antiquirt. —W— 


ft der Magiftrat befugt, den Sitzungen der Stadt: 
—* — ——— beiniohnen? 


Diefe Frage’ wird von E. F. Müller in feinen Ergänzungen: zur: Städte 
ordnung vom 30. Mai 1853, Berlin 1853 bei Hempel, ©. 72 binfichts des, 
Rechnungs⸗Ausſchuſſes der Stadtverorbneten aus dem Grunde bejaht, weil nad 
$. 38. und 45. der Stäbteorbnung der Magiſtrat zu allen Verſammlungen ber 
Stadtverordneten eingeladen wird und in benfelben gehört werden foll. 

Dennod dürften überwiegende Gründe vorliegen, diefelbe zu verneinen. Die 
Kommiffionen, die von den Stabtverorvneten allein gewählt werden, finden fich 
nirgends in ben Gefegen erwähnt ; da fie nach $. 59. der Städteordnung leine 
Art von Berwaltung, ausüben dürfen, fie auch nicht zur definitiven Beſchlußfafſung, 
ſondern nur zur Prüfung und Vorberathung einzelner Gegenſtände beftimmt find, 
ſo haben fie lediglich den Charalter einer dieuſtlichen Berathung und können ohne 
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Weiteres die Vorfchriften über VBerfammlung und Befchlußfaffung der Stabtver- 
orbneten auf fie nicht angewendet werben. Auch wird, ſoviel befannt, zu ber 
gleichen Kommiffionen nirgends der Magiftrat eingeladen. Auch aus dem Um— 
ftande, daß die Kammern zu $. 69. der Stäbteordnung bie aus der Gemeinde 
orbnung von 1850 entlehnte Beftimmung, daß der Magiftrat der Prüfung ber 
Rechnung nicht beimohnen dürfe, geftrihen haben, dürfte nur die Befugniß bes 
letztern herzuleiten jein, zu verlangen, daß die Prüfung der Jahresrechnung in 
feiner Gegenwart in einer Sitzung der Stabtverorbneten Statt finde, ohne Vor— 
berathungen auszuſchließen. Es verfteht fich von felbft, daß, wenn bergleichen 
Kommiffionen von den Stabtverorbneien Vollmacht zur definitiven Erledigung 
gewiffer Angelegenheiten ohne nochmaligen Vortrag in der Stadtverordneten⸗Ver— 
fammlung erhalten follten, dann die Beftimmungen des $. 38. alinea 3 und 
$. 47. über Einladung des Magiftratd zu den Situngen und Mittheilung ber 
Beſchlüſſe, Plag greifen müſſen. - WW. 





Die Gemeindefetgebung im Großberzogtbum Sachfen: 
Weimar, ihre ee und dag 7 ——7 


Es iſt bereits früher einmal in dieſen Blättern auf die Eigenthümlichleiten 
ber Geſetzgebung des Großherzogthums Sachſen-Weimar hinſichtlich der ben 
Gemeinden und Bezirken gewährten ziemlich ausgedehnten Selbſtverwaltung und 
auf die daraus entſpringenden Vortheile hingewieſen worden. Das vollgültigfte 
Zeugniß für diefe Gefeggebung ift eben jet von einer Stelle aus öffentlich ab- 
gelegt worden, wo man bie praftiihen Wirkungen berfelben am Beſten aus 
eigner amtliher Erfahrung zu Tennen Gelegenheit hat. In einer Reihe von 
Artikeln, weiche neuerdings in der halbamtlichen Weimar- Zeitung, auf Anlaß ber 
Bilaufhen Schrift für die Nittergutsbefiter im Großh. S.-Weimar zur Ver- 
theidigung der im dieſer Schrift angefochtenen Verfaſſungs- und Gefeßgebungs- 
zuftände bes Landes erfchienen find und welche man allgemein dem ebenfo freis 
finnigen al8 erfahrenen Staatsmanne zufchreibt, ber an der Spike der gefamm- 
ten Verwaltung des Großherzogthums fteht, wird auch die neue Gemeinde 
gejetgebung (von 1854) einer eingehenden Prüfung unterworfen und fowohl 
über deren Motive, wie über die Ergebnijfe, bie fie geliefert, mit anerfen- 
nenswertber Offenheit geſprochen. Die Refultate, bei welchen der hochgeftellte Ver- 
faffer in biefen Betrachtungen anlangt, find um fo gewichtiger und beachtens- 
wertber, als verfelbe, der befanntlich jchon vor 1848 an ber Regierung bes glei» 
ben Landes in-einer ähnlichen hohen Stellung Theil nahm, vollfommen im 
Stande ift, die Wirkungen der früheren und die ber neuen Gefeßgebung gegen 
einander abzuwägen. &n einer Zeit, wo man in bem einen Lande noch immer 
den unfruchtbaren Verſuch macht, dem mittelalterlihen Ständewefen eine ein- 
feitig bevorzugte und beherrſchende Stellung im Staatsleben zu erhalten ober 
urücdzugeben, in einem andern darauf ausgeht, bie Selbjtverwaltung und freie 

ewegung ber Gemeinden und ber Bezirke durch Gteigerung der Staatsallge- 
walt und ber Beamtenmadht mehr und mehr wieder zu verringern, muß eine 
fo offene und rücdhaltlofe Kundgebung gegen alle berartige Tendenzen und zu 
Gunften eines möglichft freien ‚Gemeindewefens- doppelt bebeutfam erfcheinen, 
zumal e8 nicht bie Stimme eines Theoretiklers, Stubengelehrten oder jugenbli« 
hen Entäufiaften ift, die fich Hier vernehmen läßt, jondern bie Stimme eines 
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an Alter und Erfahrungen fattfam gereiften, mit bem befprochenen Berhält- 

niffe praftifh aufs Innigfte vertrauten, der früheren wie ber neuen Ordnung ber 
Dinge gleich Fundigen Staatsmannes. Aus biefem Grunde wirb es fich daher 
gewiß volltommen rechtfertigen, wenn wir in einem für das Gemeinbewefen aller 
beutfchen Länder beftimmten Organe auszugsweiſe ben weſentlichen Inhalt jener 
fo ganz hierher einfchlagenden Abhandlung mittheilen. 

Der Verfaffer hebt drei Punkte als befonders wichtig für die Beurtheilung 
ber Gemeindegefeggebung des Großherzogthums Sahjen-Weimar hervor : die ben 
Gemeinden gewährte größere Selbftftändigkeit, die behörblihe Autorität, 
welche ven Gemeindevorftänden eingeräumt worben, endlich bie gleichm ä— 
Bige Anwendung bes Geſetzes auf Stabt und Land. 

„Die größere Selbftftändigkeit der Gemeinden," fagt er, „liegt darin, daß 
biefe nach der beftehenden Gefetgebung in der Regel nach eigenem freiem Er- 
meſſen Beichlüffe faffen und ausführen können und nur ausnahmsweife an bie 
Zuftimmnng der vorgefegten Behörde (Bezirksausfhuß) gebunden find, während 
fie früher in der Regel bei ihren Beichlüffen an die Zuftimmung der vorgefetsten 
Behörden (Landesdirektion, Juftizamt, Patrimonialgericht) gebunden waren und 
nur ausnahmsweife nach ſelbſtſtändigem Ermeſſen handeln durften. 

Wenngleich die heutige Ausnahme bie wichtigften Gemeindebeſchlüſſe (Ver— 
fauf von Grundſtücken, Aufnahme von Anleihen u. f. w.) betrifft, fo bleibt doch 
immer der Unterfchieb zwiſchen ſonſt und jet jehr weſentlich, und man barf 
wohl fragen, ob nicht bie jo gewährte Selbitjtändigfeit direkt den Gemeinden, in- 
bireft dem Staate Nachtheile drohe. Die Möglichkeit ift nicht zu beftreiten. 
Bildung und Einficht find, wenigftend bei den Dorfgemeinden, noch keineswegs 
fo allgemein, wie man wünſchen und erftreben muß. Nichtspeftomweniger darf 
man unbebenflich behaupten, daß alle unfere Gemeinden, die am wenigiten ge- 
bilveten nicht ausgenommen, bie ausreichende intelleftuelle Befähigung haben, 
um ben Anforderungen genügen zu Fönnen, welche man an bie Gemeinde zu 
ftelfen ebenfo berechtiget als verpflichtet it. Genügen fie nicht, oder doch nicht 
ausreichend, dann liegt der Grund in der Megel nicht in dem Mangel an biefer 
Befähigung, fondern in dem Umftand, daß die Leiftungen ſtets auf Koften der 
einzelnen eindeglieder bewirkt werben, während biejen in ben meijten Fällen 
ber Gewinn entweder gar nicht oder erft in fpäterer Zeit, und auch dann gewöhn- 
lich nur indirekt zu ftatten kömmt. Diefe Collifion der allgemeinen, mit den näch- 
ften perfönlichen Intereffen ift e8, auf welche fih faft immer alle die Uebel— 
ftände zurücdführen laffen, welche man bei der Gemeindeverwaltung zu beffagen 
bat. Die hierbei hervortretende egoiftifhe Tendenz wird aber 
burch bie Bevormundung der Gemeinden weit mehr gefördert, als 
befämpft. Das legtere kann mit Erfolg nur gefchehen, wenn man ben Ge- 
meinben die volle Verantwortung ihres Thuns und Laſſens überträgt 
und bameben fie ftreng controlirt, d. h. forgfältig darauf achtet, daß fie 
auch wirklich leiften, was fie zu leiften durch das Gefe verpflichtet worden. 
Dazu giebt die Gemeindeordnung in den Vorfchriften über die Oberaufficht des 
Staates, (Art. 158 flg.) den Auffichtsbehörden ausreichende Gewalt, und es ift 
nur an ihnen, dieſe zu gebrauchen und ven, allerdings fehr verbreiteten Fehler 

orafältig zu vermeiden, welcher ben Gemeinden, um ber oft nur jcheinbaren 
pfer ber Einzelnen willen, mit übelangewenbeter Nachficht die mangelhafte Er- 
fülfung ihrer Pflichten geftattet. 

Mag indeß die Freiheit, welche unfer Geſetz gewährt, manchen Mißgriff 
möglich machen, welcher vielleicht nicht gethan worden wäre, wenn bie frühere 
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Bevormundung ber Behörben noch beftanden hätte, für ben Staat im Ganzen 
wird er niemal® von Bebeutung, für den Einzelnen jelten von ſolchem Erfolg 
fein, daß der angerichtete Schaden nicht wieder ausgeglichen werben Fünnte.*) 
Wie dem aber auch fei, ber bier hervorgehobene Gewinn ift in unfern Augen 
weder ber einzige, noch ber bebeutendfte, welchen bie größere Selbſtſtändigleit ber 
Gemeinden im Gefolge haben wird. Wir finden den größeren Werth für ben 
Staat in zwei anderen Richtungen. 

Das Yahr 1848 Hat auch diejenigen, welche darüber etwa noch zweifelhaft 
waren, ſattſam belehrt, in welch beflagenswerther Unfenntniß ber öffentlichen 
Angelegenheiten und ber eigenen wahren Intereffen die Bevölkerung zum großen 
Theile fih noch befand. Der angeborenen, unzweifelhaft vorhandenen loyalen 
Gefinnung und gewohnten Anhänglichkeit an die Regierung ungeachtet, gelang es 
damals dem böfen Willen und Unverftand, Aufregung bervorzurufen, obgleich 
irgend ein gerechtfertigter Grund dazu nicht vorhanden war, minbeftens alle bil- 
ligen Wünfche in gefegmäßiger Weife einen angemefjenen Ausdruck finden konnten. 
Wer wird in Abrede ftellen, daß biefer Zuftand große Gefahren barg, und wer 
wird leugnen wollen, daß nur die frühere Fernhaltung won den eigenſten Inter- 
eſſen dieſe herbeiführte? Haben erjt die Gemeinden eine längere Reihe von 
Jahren hindurch die eigenen Angelegenheiten felbftitändig verwaltet, fo wirb es 
ihren an richtiger Erfenntniß weit feltener fehlen, und dadurch wirb allen ver- 
werflihen politiichen Tendenzen ein weites Gebiet ihrer Beftrebungen verloren 
gehen, ein Gewinn, der reichlich aufiwiegt, was etwa burch Mißgriffe im Ein- 
zelnen gefehlt worben. 

Und als ein weiterer, nicht geringerer Gewinn erfcheint e8 und, wenn burdh 
den Wegfall ver Bevormundung der Gemeinden biefen der Glaube entzogen wird, 
daß Alles, was im öffentlichen Neben des Staates gefchieht, nur durch die Be- 
amten bes Staates gejchehen müffe, und wenn andererfeit8 wiederum dieſe die 
Ueberzeugung gewinnen, daß nicht fie die einzige bewegende Kraft im Staate 
feien. Wir wollen hiermit feineswegs fagen, daß bas die herrfchende Meberzeu- 
gung unfere® Beamtenftanbes fei, wir gehören auch keineswegs zu denen, welche 
meinen, man könne fo ohne Weitered das Beamtenthum beliebig befeitigen und 
in ein ideelles selfgovernment übergehen, im Gegenteil, wir wiffen fehr wohl, 
daß dies unmöglich ift und daß gewiß auch biefenigen micht geneigt und im 
Stande jein würden, bie bafür erforderlichen Opfer zu bringen, welche am leb- 
bafteften über den Büreaufratismus unferer Tage Hagen. Über das feheint uns 
zweifellos, daß man auf Formen zu viel Werth legt, daß die Regierungen ſchon 
um ihrer felbjt willen, um bie Laft der ihmen aufruhenden Verantwortung nach 
Kräften zu vermindern, Alles, was nur irgendwie ohne fachliche Nachtheile den 
Händen der Beamteten entzogen werben fann, biefen auch entziehen ſollten. 
Und dazu bietet die Gemeinde, wie ſich in Deutfchland die Verhältniffe entwickelt 
haben, wenn nicht zur Zeit das einzige, Doch gewiß das fruchtbarfte Feld bar. 

Die oben angedeutete Rüdficht auf möglichfte Uebertragung deſſen, was fonft 
ber Staat burch feine Beamten beforgen müßte, an die Gemeinden und deren 


*) Herr Bülan führt S. 203 zum Beweis bafür, baf bie Gemeinbeverwaltung ſchlecht 
fei, einen Fall an, im welchem eime Dorfgemeinde unter Borfig bes Pfarrers beichloflen babe, 
eim ihr läftige® „mauvais sujet““ tüchtig „burchzubanen,* und biefen Beſchluß aud wirklich aus- 
geführt habe. Iſt der Fall wirklich vorgelommen, dann verbient er firenge Rüge. Gewiß aber 
wird er eim Urtheil über den Werth des Geſetzes jo wenig rechtfertigen, als etwa im früherer 
get ein ähnlicher kurzer Prozeß von Seiten eines Rittergutsbefiters ein Urtheil über dem 

erth der Patrimonialgerichte gerechtfertigt haben würde. 
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Organe rechtfertigt auch, was bie Gemeinbeorbnung über die behörbliche Autori- 
tät der Gemeindenorftände vorfchreibt. Daffelbe beftimmt im Artifel 19., dag 
die Gemeinden verbunden feien, die Staatsregierung bei Ausübung der Regie— 
rungsrechte durch ihre Vorftände zu unterftügen, und im Artikel 111., daß ber 
Gemeindevorftand bie gefammte Sicherheitsorbnungs-, Sitten-, Gefinde-, Yauz, 
Feuer», Gewerbes, Handels, Strom» und Wafferpolizei in ber Gemeinde und 
deren Bezirke zu handhaben habe. Schon die allgemeine Landgemeindeorbnung 
vom 2. Febr. 1 enthielt ähnliche Beftimmungen, und biefe fanden fich im 
Wefentlichen gleichlautend auch in der einzelnen Stäbteorbnungen ber früheren 
Beit wieber.” 

Wenn man daher von ber Stellung ber Nittergüter zu ben Gemeinden 
abfieht (worauf der Verfaſſer in einem befondern Abfchnitte feiner Betrachtungen 
zurüdfommt), fo ift der Unterfchied zwifchen fonft und jegt in die ſem Puntte 
nicht fehr groß, wie er durch folgende Anführungen beweift: 

‚Wie früher der Schultheiß,“ fagt er, „vie Ausführung feiner Verfügung 
ber Zuf izbehörde überlaffen mußte, fo muß er dad auch heute, und im Erfolg 
ift es völlig gleichgültig, ob dies früher geſchah, weil der Yuftizbeamte zugleich 
die VBerwaltungsbehörde war, oder ob ed heute gefchieht, weil die VBerwaltungs- 
behörde feine Strafgewalt hat.*) Nur das ben Bolizeibehörden eingeräumte 
Strafandrohungsrecht bildet einen wefentlichen Unterſchied zwifchen font und 
jest. Berüdfichtigt man aber, daß derartige Strafandrohungen nur in gewiſſen, 
eng bemefjenen Grenzen erlaffen werben dürfen und daß gegen bie mißbräuch- 
liche Uebung bes Rechtes die oberen Inftanzen fchnell Hülfe gewähren fönnen, 
fo wird man zugeben müſſen, daß auch diefer Unterſchied von geringerer Bedeu- 
tung ift. Im Uebrigen fage man doch nicht, daß die neue Einrichtung der Po- 
lijeiverwaltung nachtheilig ſei. Die entfernte Bolizeiobrigkeit der früheren Zeit 
feiftete nicht mehr, als die heutige Ortspolizeibehörde leiftet. Im allen den Zweis 
gen ber Polizeiverwaltung, in denen Strenge wirkliches Bedürfniß ift, war und 

noch heute eine tüchtige Handhabung ber Landespolizei das wirkjamfte 
ittel, in ben bei Weitem meiften Gebieten der Wohlfahrtspolizei leiſtet bie 
rtspolizei auch heute das Genügende und fann die obere Polizeiftelle etwa 
Verſaͤumtes leicht nachholen. Wir erkennen freilich auf bem Felde polizeilicher 
Thätigleit, wenn man bie Sicherheitspolizei und etwa bie größeren Städte aus— 
nimmt, Vieles für En was Anderen nicht bafür erfcheinen mag, und lege, 
fofern nur der Sache ihr Necht gefchieht, nicht dem geringften Werth darauf, 
wenn ba oder bort bie Äußere Form ber gewünfchten Korrektheit noch entbehrt. 
Träie an der Stelle des Beſtehenden die büreaufratifhe Strenge in ihren ges 
wohnten Formen in Geltung, die Klagen würden fi) bald und, wie uns fcheir 
nen will, mit vollem Rechte fehr deutlich vernehmen lafjen, wenn nicht etwa, 
was wahrſcheinlich, auch durch ſolche Autorität die Sache im Wefentlichen beim 
Alten gelafjen würde. Schließlich belennen wir offen, daß es uns fehr gleich» 
gilt erjheint, ob dem Gemeinbevorftanb für den Gemeindebezirk, ober irgend 
nem Dritten für einen größeren Bezirk bie Polizeiverwaltung übertragen wird, 


vorausgefegt nur, bag man biefelbe nicht principmäßig an Beamtete des Staates 
überträgt oder als dingliches Recht behandelt. 


*) Im Großherzogtum Sachjen-Weimar ift die Trennung ber Jufliz von ber Ber 
waltung in allen Imftanzen volllommen durchgeführt. Die unterfie Berwaltungsinftanz 
bilden durchweg die Gemeinbebehörben. Die verwaltente Thätigleit bes Staats beginnt 
erft auf ber zweiten Stufe bei der Bezirksverwaltung, auch bier unter weientliher Mitwirkung 
der Bezirls- Angehörigen — mittelft der Bezirts-Ausichüffe, 92° 
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Man Hat weiter dagegen Einwendungen erhoben, daß die Gemeint 
gleihmäßig für Stadt und Land berechnet fei. Zur Zeit haben wir praftifche 
Nachtbeile diefer Seite unſeres Geſetzes noch nicht Fennen lernen. Was aber 
das Princip betrifft, fo befennen wir uns vollftändig zu demjenigen, welches 
Prof. Bülau in feiner Schrift S. 176 aufftelft, indem er fagt: 

„Eine wahrhaft volfsthümliche, aus dem Inneren des Gemeindeweſens 
erwachfende Entwidelung würde gerade auf das entgegengejegte Verhältniß, 
auf jedem Orte eigenthümliche und feine ganze Individualität vertretende Orb- 
nungen führen.‘ 

Es verfteht fih von felbit, daß hiermit nicht gefagt fein kann, daß jebe 
Gemeinde völlig verfhiedene Ordnungen haben bürfe Alle biejenigen 
Grundfäge, welche der allgemeinen Natur jedes Gemeindeweſens eigenthümlich 
find, und folhe Grundfäge, deren Beachtung der Staat in feinem höheren In» 
tereffe verlangen muß, wird man in jeber ftaatlich beftätigten Gemeindeorbnung 
wiederfinden, mag bie lettere zur Stadt oder Land, für große ober Heine Ge- 
meinden gegeben fein. Daneben wird es aber immer eine große Weihe von 
Regeln geben, deren Aufftellung dem inbivibuelfen Bedürfniß jeder einzelnen 
Gemeinde füglich überlafjen werden fann und darum auch überlaffen werben ſoll. 

Wie verhält ſich nun die Gemeindeorbnung des Großherzogthums Sadhfen- 
Weimar zu diefem Grundſatz? Sie beftimmt für alle Gemeinden, bie ftäbtifchen 
wie die ländlichen, die Regeln, nach denen ihre Verwaltung in allen Beziehungen 
georbnet fein foll, überläßt aber den einzelnen Gemeinden, mit Ausnahme einer 
Reihe allgemeiner Grundfäße, von dieſen Geſetzvorſchriften nach ihrem inbivibu- 
ellen Berürfnig im Wege der Ortsgefetgebung abzumweichen und burch biefe bas 
Landesgefeß zu mobdificiren. Und davon ift vielfach Gebrauch gemacht worben. 
Eine fehr große Zahl unferer Gemeinden hat in Bezug auf Zufammenfekung 
ber Gemeindebehörben, auf Erhebung der Gemeindebeiträge, Regulirung fonftiger 
Gemeindelaften u. dgl. m. andere Regeln als diejenigen, welche dad Landesge⸗ 
fe ordnet, und kann biefe mit landesherrlicher Genehmigung noch täglich nad 
ihrem Ermeſſen ändern. Der allgemeine Einwand gegen das Gefek, welcher 
aus beffen gleihmäßiger Geltung für Stabt und Land hergeleitet worden, er- 
fheint ung alfo jedenfalls ungerechtfertigt, da im Gegentheil das Gefek ber 
Individualität der einzelnen Gemeinden größere Anerkennung mibmet, ri Pi 
bere Städte- und befondere Landgemeindeordnungen, wie fie anderwärts bejtehen 
und früher auch hier beftanden.” 

Dies ift es, was der Verfaffer der Artikel in der W. 3. über bie allge 
meinen Prinzipien und Reſultate der bort beſtehenden Gemeinbegefeßgebung 
jagt. Seine Ausführungen über die Verhältniffe der Nittergüter zu ben Ge 
meinben, wie fie feit 1850 bis 1854 georpnet worden, wollen wir bier als zu 
fpezieller und Tofaler Natur übergehen. Das Oben mitgetheilte wirb genügen, 
biefen Eingangs gethanen Ausfpruch von der Bedeutſamkeit der öffentlichen Kund⸗ 
—— und Vertheidigung ſolcher Anſichten von folder Stelle aus zu bewahr- 
eiten. 
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Die zweite Kammer in Hannover über die Städteordnung. 


Die zweite Kammer in Hannover Hat fi im den fieben Situngen bes 
411., 12,, 13. 15., 16., 17. und 18. März mit den Nenderungsvorjchlägen ber 
Regierung zur Stäbteorbnung bejchäftigt, und die hauptſächlichſten Vorſchläge fo 
angenommen, wie ber Ausſchuß fie mildernd und abjtumpfend geftaltet hatte. 
Bei der unbebingt ergebenen Mehrheit der Regierung von fünf gegen brei war 
fein anderer Ausgang zu gewärtigen. Es kann daher nur darauf ankommen, 
zu unterfuchen, welches die jchlagenden Gründe auf der fiegreichen und auf ber 
unterliegenden Seite waren. 

Auf der Rechten ftritt der Minifter des Innern Herr v. Borried faft 
allein, nur bei unbebeutenden Anläffen von einem oder dem andern Mitgliede 
ber Mehrheit ſchwach unterjtügt. Der Negierungstommiffar NRegierungsrath 
Küfter kam wenig zu Worte. Der Berichterftatter des gemeindegefeglichen Aus- 
ſchuſſes, Dber-Bürgermeifter Bordhaufen, vertrat im Einzelnen bie Ausſchußan⸗ 
ſichten mehr berichtenb als ftreitend, wich jeboh in ein paar Hauptftüden fo 
wohl vom Ausſchuß wie von der Regierung ab, und ſchloß fich feiner Partei, 
der Tinten, wieder an. Diefe führte mit glänzender und geläufiger Rede Herr 
von Bennigfen; während neben ihm weniger begabt, aber nicht weniger unerfchroden 
und ſachkundig Bürgermeifter Neubourg von Stade, Senator Schüße von Hans 
nover, und die VBürgervorfteher Dr. Müller von Verben, Breufing von Osna— 
brüd, Richter von Buxtehude, in der Regel auch Stadivireftor Rafch von Han» 
nover fochten. Es iſt immerhin bemerfenswertb, daß auf Seiten des Regie: 
rungsentwurfs und der Ausichußanträge gerade in den Hauptfachen fein einziges 
Mitglied eines Magiftrats oder Bürgervorſteherkollegs das Wort ergriff. Die 
Staatsbiener auf der Rechten, welche gegen die beftehenven Rechte und Freihei— 
ten der Stäbte ftimmten, tbaten e8 ftumm. 

Wir gehen die Aenderungen von größerem Belang einzeln durch. Die bie- 
berige Beitimmung der Städteorpnung im $. 15. verpflichtet alle Mitglieder der 
Stadtgemeinde zur Leiftung von Dienften in dringenden Fällen, und behält bie 
Zuläffigkeit von Stellvertretern oder Ablöfung durch Geld ftatutarifcher Feititel- 
lung vor. Die Regierung ſchlägt nun vor, nicht ausdrüdlich Alle zu verpflichten, 
ondern auch hierüber das Orteftatut entjeheiven zu laſſen. v. Bennigfen und 

ülfer erfannten darin die Abficht, Staats> und Kirchendiener von perjönlichen 
Dienften zu befreien. An der Gleichberechtigung aber, bemerkte ber Erjtere, 
hätte auch ber Stand ber öffentlichen Beamten ein ftarfes Intereſſe. Der Mi: 
nifter dagegen beftritt eine folche Abficht der Regierung und führte aus, daß die 
unbedingte Verpflichtung Aller zu einzelnen Härten und Unzuträglichfeiten Ver— 
anlafjung gebe. Die ganze Nechte ftimmte mit ihm. 

Die unbefoldeten bürgerlihen Senatoren werben jetzt auf ſechs Jahre 
er Die Regierung will auch fie Iebenslänglich beitellen laſſen, was ber 

usſchuß dadurch zu mildern verfucht, daf das Minijterium des Innern fie auf 
Antrag beider ftäntifcher Collegien in Rubeftand ſoll verfegen dürfen. In biefer 
Form wurde der Borfchlag denn auch angenommen, aber erjt nach heißer Schlucht. 
Der Berichterftatter des Ausſchuſſes, Vordhaufen, ftimmte hierin mit der Linken 
überein. Höchftens zehn oder zwölf Jahre Dienftzeit wollte er fich gefallen laſſen. 
Die öftere Erneuerung fei dringend wünfchenswerth gerade bei den bürgerlichen 
Senatoren, da das durch fie vertretene mwirtbfchaftliche Yeben der Stadt ja jelbit 
unaufbörlich wechſele. Dem Gewählten gebe meiitens ein längerer Sig im Bür- 
gernorfteherfolleg die nöthige Vorbereitung. Ohne Gehalt angeftelit, bebürften 
die Dürger-Senatoren, um nicht in Schlaffheit zu verfallen, von Zeit zu Zeit 
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des Sporns der Neuwahl. Die frühere Erfahrung der Städte habe gezeigt, zu 
welchem Schlendrian die Lebenslänglichkeit führe. Bei der Lebenslänglichkeit 
reiche die jetzige Entfchädigung lange nicht Hin; Zulagen werden ba nothwendig, 
Sorge für Wittwen und Waifen. Auch ftamme die Abfchaffung der vormaligen 
Lebenslänglichkeit ja keineswegs von 1848. Schüte führte aus ber g 
der Hauptftabt an, daß in der Regel ein abtretender Senator wiedergewählt und 
zue Ergänzung von Rüden regelmäßig ins Vürgervorfteherfolleg gegriffen würbe: 
Auch der ftumpffte alte Senator pflege freiwillig nicht zurückzutreten; eine gewiſſe 
Abhängigkeit von ber Bürgerfchaft fei ganz erwünſcht. v. Bennigfen vermißte 
zunächit wirkliche Erfährungen, auf deren Grund die Neuerung ruhen Tönnte. 
Derjenige Staatsmann, dem in ftädtifchen Dingen ohne Zweifel die reichite Er- 
fahrung zur Seite ftehe, der ſich vor und nach feiner allzu kurzen Minifterlaufbahn 
dem Dienfte feiner Vaterſtadt Osnabrüd mit Einficht und Aufopferung gewidmet 
babe, fei 1849 in dem Entwurf der jegigen Städteorbnung fo weit gegangen, auch 
die ftubirten und befoldeten Magiſtratsmitglieder auf Zeit anftellen zu laſſen. 
Erft fein Nachfolger Lindemann, politifchen Einflüffen weichend, fei bei biefen 
zur Lebenslänglichkeit zurückgelehrt. Für Stüve's Gebanfen aber fpredhe das 
Beifpiel eines großen Nachbarftaats, wo nur verfchiedene und aus fehr verfchie- 
benartigem Geifte gefloffene Stäbteorbnungen für bie -öftlichen Lanbestheile 
ſämmtüch bei Stein's Anorbnung ftehen geblieben feien, bürgerliche Rathsherrn 
auf Zeit anzuftellen. Um dem Gemeindeleben Lebensfrifche zu bewahren, bebütfe 
e8 nothwendig des Wechſels. Und warum wolle man annehmen, bie 
würde ftets thörichte Wahlen treffen, wenn man fie von ſechs zu ſechs Jahren 
eine Art Beftätigungsrecht ausüben laffe? Es würde ein traurige Zeichen für 
bie Stäbte fein, mollte man ihnen jetzt das Maß von Wahlrecht, welches fie 
feit 1840 fanbesverfaffungsmäßig bejaßen, rauben. Aber auch nicht aus Rück⸗ 
fichten auf eine gute Verwaltung, aus Rücdficht auf gute oder gutgefinnte Wahlen 
I Stünbeverfammlung foll e8 ifnen jegt genommen werden. Die gegenwärtige 
egierung habe den ftäbtifchen Kollegien die Wahl erjt wieder übergeben, welche 
von Nechtöwegen der Bürgerfchaft zuftehe; und nun benutze fie dies, um fie 
nach ihren politifchen Tendenzen zu fichern, um ven Magiftrat zumal zu einem 
willfährigen Werkzeug zu machen, bas mit Entjchiebenheit und Aufopferung bie 
Regierungsanficht vertrete, allen übrigen Beftrebungen im Volt aber einen Damm 
entgegenwerfe. Die vielverlangte Feftigfeit der Magiftrate wünſche ber Hert 
Minifter gewiß nicht nach oben, fondern ausfchlieglich nach unten. Die Feſtigkeit 
aber, welche man ihnen jetst zu verleihen denke, werbe nicht verhindern, baß fie 
altefammt rath⸗ und thatlos ftänden, wenn, was bei Europas Lage jeden Augen- 
bli eintreten könnte, nun nationale und pofitifche Gefahren heraufftiegen. Es ſei 
für das Gemeinwohl fchon ſchlimm genug, wenn alle ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Staatödiener zu Gunften des Minifterd eingezogen würden; wenn fie nicht bloß 
gutgefinnt wählen, fondern agitiren müßten für bie, welche die Regierung gewählt 
fehen wolle. Wie viel fehlimmer aber bei Gemeinbebeamten! Wohin da das 
Streben ver Regierung gebe, erfehe man an den Vorgängen in Celle, Verben 
und Dannenberg, wo langerprobte Kenner des Stadtweſens, Männer bed allge 
meinen Vertrauens zu Senatoren gewählt und beziehungsweife wiedergewählt, 
aber nicht betätigt worden feien, weil fie andere al Regierungsmänner mitge⸗ 
wählt hatten oder zuverläffig mitwählen würden. Da ftehe doch wahrlich bie 
Gefahr jehr nahe, daß Neuerungen, wie biefe, gemißbraucht werben würden, um 
ben Magiftrat vollends abhängig von oben und bie Kluft nach unten Hin 3 
die Bürgerſchaft weiter zu machen. Dr. Müller aus Verden und Wolde aus Celle 
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beftätigten für ihren Ort, mas ber Vorredner erzählt Hatte, Der Minifter ent 
gegnete, Krone und Regierung befänden fi bier nicht auf der Anklagebank; 
er wolle deßhalb mit beijerem Talt, als feine Angreifer, auf die vorgebrachten 
Berjönlichkeiten nicht näher eingehen. Uebrigens habe Herr v. Bennigſen bie 
Regierung von Anfang bis zu Ende verdächtigt, Nur eine ber vorgebrachten 
Berbächtigungen wolle er abweifen: die Regierung wünſche, daß die Magijtrate 
nad oben fo feit feien, wie nach unten. Das Land, welches nah Herrn von 
Bennigjend Grundfägen regiert werden würde, müſſe er tief beklagen. (Eine 
Stimme aus der Kammer rief hier: England!) Preußens Beiſpiel wollte der 
Minifter nicht gelten laſſen, da man einzelne Einrichtungen verſchiedener Länder 
paſſend nicht vergleichen könne. Ein Magiftratsmitglied aber bedürfe langer 
Vebung. Der Diagiftrat müffe gegen jeglihen Einfluß von unten durch Wahl 
und Wiederwahl fichergeftellt werden. Es gäbe viele ehrenwerthe und taugliche 
Bürger feines Wiffens, die nur nicht auf Zeit gewählt werden wollten. Diefen 
Gründen vertraute denn in der Abjtimmung die Mehrheit wieder hinlänglih, um 
einhellig mit ihrem regierenden Führer figen zu bleiben. 
Bisher werden Magiftratsmitgliever durch den Magiftrat und das Bürger: 
vorftehercolfeg in einer einzigen Verfammlung gewählt, was dem letteren das 
Uebergewicht feiner Zahl zu Gute fommen läßt. Die Regierung will nur eben- 
foviele durch das Loos erforene Bürgervorſteher mitwählen laſſen, ald Magi— 
ftratsmitglieder da find; es fei denn, daß das Ortsftatut abgejonderte Wahl beider 
Eollegien, und im Falle Zwiefpaltes Präfentation zur Auswahl an das Mini- 
fterium des Innern vorfchriebe. Bordhaufen wollte ſich nicht gegen dieſen An— 
trag erflären, obgleich er anerfannte, daß er namentlich lleinere Städte übel treffe. 
v. Bennigfen vertrat dad Beſtehende. Urfprünglich habe die jegige Stäbteord- 
nung bie Wahlen den Bürgervorftehern allein zugedacht, als ven eigentlichen Ver— 
tretern der Bürgerfchaft; und wenn Stüve in diefem Fall die Magifträte habe 
ausfchließen wollen, der doch felbit fo lange im Magiftrate feiner Stadt geſeſſen 
babe, jo müfje das wohl jeinen guten Grund haben. In den damaligen Ständen 
(1849) fei hiergegen auch fein Widerſpruch erheben. Erſt das Minijterium Münch 
haufen» Lindemann habe bie jeßige Beſtimmung allerdings durchgeſetzt; aber 
nicht weil die Stände feine Gründe gebilligt, fondern weil fie ohne ſolche Nach— 
tebigfeit an der Erhebung der Städteorbnung zum Geſetz verzweifelt hätten. 
erneben weife er auf Preußen hin. Der Herr Miniiter berufe fich ja fo 
gern auf bie Erfahrung; er werbe die fünfzigjährigen Verſuche Preußens nicht 
fen, wo nur verfchiedene Städteorbnungen für den Often der Monarchie 
alfefammt den Bürgervorjtehern oder Stabtverordneten allein vie Wahl überlafjen 
hätten. Bon ben angeblichen Erfahrungen im Lande felbjt jeien keine bejtimmten 
Faffe man aber den ganzen Zuftand des ftädifchen Lebens und ber 
ftäbtifchen Verwaltung ins Auge, fo fei feit 1848 jenes ungemein erhöht, bieje 
von Nachläffigkeit und Unredlichkeit wohlthätig gereinigt worden. Sollte dazu 
bie gefteigerte gefetliche Theilnahme der Bevölkerung nicht weſentlich mitgewirkt 
haben? Welcher Grund beitehe alfo, zu ändern? Die vorgejchlagene Aenderung 
werbe namentlich bei der ſchwachen Beſetzung der Stabtbehörben in unferm Lande 
„J. B. im BVergleich gegen Preußen auf das Unerwünfchte wirken. In neunzehn 
von ben breiunbvierzig Städten ded Königreichs würde das Wahlcolleg nur aus 
vier Köpfen beftehen. Könne es da wohl noch der lebendige Ausprud ber 
Dürgerfhaft fein? Beſſer ſei es, jegliches Wahlrecht abzufchaffen, als ein ſolches 
Scheinrecht beftehen zu laſſen. Aber leer fei überhaupt die ganze Furxcht vor 
bem Einfluß der Bürgerfchaft; fie noch mehr, als der Magiſtrat, habe ein Intereffe 


820 


am geeigneter Ausfüllung ber Rüden, benn fie müffe am Enbe ſchlechte Wahlen 
bezahlen. Und gebe die Vorlage etwa wirkliche und wahrhaftige Gtleichberechti- 
gung? Nein; fie lege die Entfcheidung in bie Hände des Magiftrats, der zumal 
durch feine durchgängige Lebenslänglichkeit der Stabt wie eine Phalanr gegen- 
überftehe, vielleicht von ber Regierung insgeheim gelenft werbe, während bie 
Birgervorfteher alle ſechs Jahre wechjelten und zubem durch den Zufall ausge- 
wählt werben ſollten. Der thatſächlichſte Erfolg werde alfo ein Gelbitergän- 
zungsrecht des Magiftrats fein. — Neubourg, Müller, Raſch, Schüge und Breufing 
ftimmten biefer Aufforderung bes Vorjchlages völlig bei, zum heil unter An- 
führung von Beifpielen gegen eine Wahl ohne numeriſches Webergewicht der Bürs 
ervorjteher. Müller außerdem: Es laſſe fich nicht beftreiten, daß es fich in Preu- 
Ben mit noch freieren Beftimmungen, ald den hier beftehenden, recht wohl regieren 
laffe; und der Vergleich fei unzweifelhaft aulaffig Miniſter v. Borries bezweifelte, 
dag Stüve heute noch fo denfen würde, wie 1849. Gleichberechtigung könne nicht 
ftattfinden, wo die Zahl der VBürgervorfteher dermaßen überwiege. Weshalb 
follten denn die Magiftratsmitgliever immer feftzufammengehalten und die Bür- 
gervorfteher immer uneinig fein. Letzteres fei zumal dann eine unlogifche Annahme, 
wenn man behaupte, die Bürgerſchaft wijje am beften, wad ihr fromme. “Die 
Heinen Wahlfolfegien mander Städte könnten höchſtens dahin führen, daß fie 
zur Pandgemeindeorbnung übergehen müßten, ober zu einem Mittelrecht zwifchen 
biefer und ber Stäbteorbnung. Daß feit 1848 in die Städte ein regered Leben 
gefahren und ihre — ordentlicher geworben ſei, könne er zugeben. Das 
liege aber theil® an den Wirkungen des Jahres 1848 ſelbſt, die infofern anzuer- 
fennen feien, theil3 an ben gefunden Theilen der Stäbteorbnung, von ber bie 
Regierung die ungefunden eben nur feheiden wolle. Bordhaufen: Es liege in 
der Befreiung der Städte von der läftigen Bevormundung des Staats. Auf 
Nichterd Antrag wurde darauf für die fleineren Städte noh das Ausfunftmittel 
getroffen, daß das Wahllolleg nicht unter fechs finfen dürfe, Breufings Antrag 
dagegen, bie mitwählenden Bürgervorfteher durch Wahl, anjtatt durch das Loos 
auswählen zu laſſen, abgelehnt. 

In der Städteorbnung vom 1. Mat 1851 ftand: Die Betätigung eines 
orbnungsmäßig gewählten Magijtratsmitglieves könne nur unter Angabe ber 
Gründe verweigert werben, und Gründe feien ber Mangel einer ber gefetlich 
erforderlichen Eigenfchaften oder der Mangel ber für die Stelle erforderlichen 
befondern Befähigung. Diefen Sat hob die einfeitige Verordnung (rettende That) 
vom 1. Auguft 1855 auf; und wie v. Bennigfen behauptete, ohne bundbesrechtliche 
Ermächtigung. Er beantragte daher, wiewohl vergeblich, Wiederherſtellung. Mi— 
nifter v. Borris erwiderte, ver Bundestag habe im November 1855 bie Unver- 
träglichfeit jener Beitimmung mit dem Bundesrecht anerkannt, indem er bie unter 
anderm auch hierauf gerichtete Beſchwerde des Schatzkollegs zurüdgemwiefen habe. 
Ueber die vorgelommenen Verweigerungen ber Beftätigung brauche bie Regierung 
fih nicht zu verantworten. Ein Dann könne recht ehrenwerth und doch ungeeignet 
fein, neben ftädtifchen auch ftaatliche Angelegenheiten zu verwalten. Offen aber 
befenne er, daß bei den Magiftratsmitzliedern die politifche Gefinnung ſchwer ins 
Gewicht falle. Daher müfje auch das PVeftätigungsrecht der Regierung allgemein 
feftgeftellt bleiben. Bordhaufen bob Hingegen hervor, daß der Bundestag bie 
Unverträglichfeit jener Beftimmung mit dem monarchiſchen Prinzip nie beftimmt 
ausgeiprochen habe. Daß fie aber für die Selbftjtändigfeit der Städte nothwenbig 
ſei, darüber hege er feinerfeit8 nur geringe Zweifel. Das Staatswohl aber, das 
bei der Beftätigung von Magiftratswahlen mitfprechen folle, werbe meiftens mit 
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ber grabe herrſchenden Anficht verwechſelt. v. Bennigfen: Soviel ftehe feft, baß 
jene Beftimmung dem Bundestagsausfhuß kein Bedenken erregt habe; und feft 
ftehe, daß e8 dem monarchifchen Prinzip nicht widerfpreche, wenn bie Regierung 
frei gewählte Diener einer Gemeinde nicht völlig nah Willkür ohne —— 
laffen dürfe. Regierungsrath Erxleben aus Aurich nahm das Beitätigungsrecht, 
das vom Minifterium des Innern und von den Landdroſteien ausgeübt wird, mit 
einem merkwürdigen Mißverftändnig als Königliches Vorreht in Anfprud. 
Müller für Verden, Bordhaufen für Lüneburg, Neubourg für Stade fteliten das, 
als dem rechtlichen Hertommen zuwider, entfchieden und unwiberlegt in Abrede. 
Neubourg fügte hinzu, daß die wünfchenswerthe Selbftftändigfeit der Städte nicht 
bloß eine des Gelpbeutels, fondern auch eine des politifchen Charakters ſei. 
Diefer werde der Nerv abgefchnitten, wenn bie Regierung, wie ber Herr Miniſter 
befannt habe, nach ber politifchen Gefinnung beftätige oder nicht. Wenige Männer 
möchten wohl in den Magiftraten fien, denen der Vorwurf grundfäglicher Dppo- 
fition zu machen fei; obwohl mit diefem Worte viel fchlechtes Spiel getrieben 
werde. Aber auch folchen gegenüber habe die Regierung ja die jcharfen Zucht: 
ruthen bed Staatsbienergefeges. Es fei fürwahr zweierlei: das Landesintereſſe in 
Acht zu nehmen, und die minifteriellen Anfichten zu förbern. 

Im Zufammenhang mit diefem nicht zur Annahme gelangten Antrag v. Ben- 
nigſens wurde der Regierungsantrag angenommen, die Regierung zur vorläufigen 
Beſetzung eines Magijtratspoitens zu ermächtigen, fobald zweimal einem Gewählten 
die Beftätigung verfagt worden, anftatt wie bisher, fobald zweimal eine gefeglich 
unbefähigte Perſon gewählt worben ift. 

Der ſtädtiſche Polizeivorjtand wurde in Bezug auf Abwefenheit dem Bürger- 
meifter — 

Bei einem ſpäteren Satze ſuchte Müller die bürgerlichen Senatoren davor zu 
fhüßen, daß fie „geprefte Staatsdiener“ würden, d. h. unter das verjchärfte 
Stantsdienergefet geftellt würden. Es war indeſſen umfonft. 

Statt des Satzes: daß Disziplinarverfügungen gegen ein einzelnes Magiftrats- 
mitglied nicht eintreten können, wenn ber Magiftrat Abjtellung bes getabelten 
Mangels bewirkt, und bei ben höheren Disziplinarftrafen jedesmal zuvor der Ma- 
giftrat mit feinem Gutachten gehört werben muß — wurte ber Regierungsantrag 
von folgender Fafjung angenommen: „Bei der Strafe der Suspenfion bis zu 
einem Monat foli bei Mitgliedern des Magiftrats das Minifterium des Innern 
an die Stelle der Anftellungsbehörbe treten, in Anfehung der übrigen ftäbtifchen 
Angeftellten aber der Magiſtrat als Anftellungsbehörbe gelten." 

Mehrfache Berhandlungen erregte die feit 1855 einfeitig eingeführte Befugniß 
ber Regierung, unter den Magiftratsmitgliedern den Polizeivoritand zu ernennen 
und eventuell Königl. Polizeidireltionen unter Uebernahme der aufßerorbentlichen 
Koften auf den Staat anzuordnen. Zunächſt beantragte Neubourg eine Bürgfchaft 
dagegen, daß ftädtijche, und zumal, daß Königl. Polizeidireftionen allgemeine Ord⸗ 
—— am Zuftimmung des Magiftrats und der Bürgervorſteher erlaffen. 
v. nigjen bemerkte zur Begründung, es könne ohne eine ſolche Bürgichaft 

efchehen, daß Polizeiverwaltung, Polizeiftrafrechtspflege, und Volizeigeſetzgebung 
Ih in einer und berfelben nichtftäbtifchen Behörde vereinigt fünden. Der Mi- 
nifter aber ſah in dem Antrag einen Eingriff in die landesberrliche Bolizeigewalt. 
Es fei volllommen unzuläffig, ein umbeftrittenes und niemals mißbrauchtes Recht 
der Regierung bei diefer Veranlaſſung für die Städte zu neutralifiren. Wo eine 
Der Anordnung nicht dringlicher Natur ſei, halte er felbft Zuziehung bes 

agiftrats und immerhin auch der Bürgervorſteher für nüglich, entgegengefegten 


Falls aber Hinderlich und zweckwidrig. v. Bennigſen fragte, weshalb bie Regierung 
innerhalb der Städte größere Rechte Haben folle, als innerhalb der Provinzen 
und des ganzen Landes? Grade in den Städten habe fich gefchichtlich ja das 
träftigfte eigne Leben von jeher entwidelt und erhalten. Beide betreffenden Anträge 
Neubourgs wurden abgelehnt; der erjtere auch von Raſch unter der Bemerkung, 
daß er eine derartige Initiative von Polizeivireftionen für ganz undenkbar halte. 

Die geringfte Anzahl der Bürgervorjteher war bisher acht. Künftig follte 
fie vier fein, wie ber Negierungsentwurf beantragte. Die Kammer aber nahm 
ſechs als geringfte Anzahl an, nachdem v. Bennigjen bemerkt hatte, daß die geringjte 
Anzahl in Preußen zwölf fet und daß, je Heiner bie Stadt, defto leichter eine 
zahlreiche Betheiligung fei, wie Landgemeinden ohne alle Vertretung bewiefen. 

Das ben ftäbtifchen Beamten bisher entjogene Stimmrecht bei Bürger» 
an wurbe ihnen auf ben Antrag des Ausſchuſſes für die Zukunft 

gelegt. 

Für die Theilnahme an Bürgervorfteherwahlen gab es bisher feinen Zwang. 
Die Regierung beantragte ihn dadurch einzuführen, daß man bem betreffenden 
Wahlkreis auf ein Jahr das Vertretungsrecht entziehe, wenn nicht mindeftens ein 
Drittel der Wahlberechtigten erfchienen fei. Der Ausſchuß hat eine Milderung 
bineingebracht; er will dem Minifterium bes Innern geftatten, auf Antrag des 
Mogiftrats die Wahl ſchon eher wiederholen zu laffen. Bordhaufen würde fich 
lieber zu Gelpftrafen entjchließen, und ein Sechftel oder Fünftel für genügend 
halten. v. Bennigſen, Neubourg und Breufing erklärten fich gegen jebe Art 
Wahlzwang; am fchärfften aber gegen bie des Regierungsantrags, die bie Stadt 
ftrafe und die wirklich erfchienenen Wähler anftatt der Schuldigen. Neubourg 
namentlich bob hervor, wie widerfinnig der Wahlzwang fei, wenn bie Wahl zu- 
fällig einmal unbeftritten fei. Der Minifter fand das grade gegen die Wahl- 
freiheit, werm eine Wahl fich fozufagen ſchon von felbjt verftehe. General-Polizei- 
direftor Wermuth nannte eine Wahl Weniger eine fchlechte Wahl fchlechthin. 
Indeſſen fette er nicht durch, daß die Hälfte der Wahlberechtigten erfordert werde. 
Der Regierungsantrag fam zur Annahme. 

Denn bisher Magiftrat und Bürgervorfteher in einer Angelegenheit ver+ 
ſchledener Anficht waren, fo blieb die Sache ber Regel nach auf fich beruhen. 
In Zukunft will die Regierung dann jedesmal die Landbroftei entfcheiden lafjen; 
was der Ausichuß dahin abgeftumpft hat, daß es nur nach nochmaliger Abitim- 
mung an einem andern Tage und nur auf Anrufung eines ber beiden Rollegien 
gefchehen folle. Der Minifter bemerkte, es fei für bie Negierung nicht erwünſcht, 
ſich in ftäptifche Angelegenheiten zumal bei Zerwürfniffen einzumifchen. dv. Ben— 
nigfen hingegen hielt e8 für das Befte, wenn dergleichen Zerwürfniffe in ber Stadt 
fowenig von einem Fremden gefchlichtet würden, wie im Staat. Dürfte man 
annehmen, daß überall das Bewußtſein ber ftädtifchen Selbftftändigkeit in feiner 
vollen Kraft lebe, fo würde ber Antrag zumal im ver Faflung des Ausfchuffes 
von geringerer Gefahr fein. Aber da es fich häufig um Fragen bringlicher Zweck⸗ 
mäßigfeit handle — ver Redner führte beifpielsweife die Gasbeleuchtungsfrage 
an — fo werbe leider das ungebuldige Verlangen dur einen Abfchluß bei dem 
einen ober dem andern Theile mitunter überwiegen. Der Regierungsantrag wurbe 
darauf in der Ausfchußform mit der gewöhnlichen Mehrheit — 

Dei der ſchließlichen Abſtimmung über das ganze Geſetz ſtimmte dagegen bie 
ganze Linke bis auf Borckhauſen. 
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Statiftik 
Boranſchlag füt die vereinte Gemeinde der Königl. Landeshauptſtadt Brünn 
für dad Militairjahr 1858, ®) 
(Mad dem Beſchluſſe des Gemeinde⸗Aueſchufſei vom 6. Oftober 1857.) 
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b) Berpflegung der Gefänglinge und Herftellung in ben Arrefien 8330 „ 
ce) Beheizung der Arrfe. » 2 0 02 2 2er 78 „ 
d) Beleuchtung und Reinigen in ben Arrefillammern . . - —F 
Summa...600 








XI. Realfhul-Auslagen. 
a. Ober- und Unter-Realfhule am Dörnrößl. 
1) Mietbzins für die Scähullofafitäten . «+» «+ 8550 FL. 
2) Dem Schuldiener Ablohnung monatlich 12 FI. nebft 
—— — jährlich 20 Fl... 164. 


— 3714 $1. 105695 Guß. 


8325 





Transport 8714 FL. 106695 Bulb. 
a 144 „ 
4) Lohn der Aushilfdiener - » >» 2 2 2 20. 60 „ 
5) Dem Schuldireltor an em [en 
erforbernifie . . . 650 „, 
6) Dem Säufdiretter a an Schreißpaufgale Pa 100 „ 
7) Für das Beheizungsmaterial . . - an 
8) Reinigen ber Schullofalitäten während ver Serien Ro, 
9) Dotation zur Anfhaffung von ag: 550 
10) Einrihtungsftüde. . . -» ee — 
11) Berfchiedene Auslagen . » .» . » ; ——308 
— 6418 Ft. 
b, Unterrealfäufe in Altbrünn. 
1) Befoldung bes Lehrperfonal® . - » 2 2 2 2 0 MAR. 


2) Beheigungsmateriale - - 2» 2 2 2 2 000 300 „ 
E) OEERRENE 3... 5 u ei ei 62 „ 
4) Zeugniffe und Programm . . . — 30 „ 


6) Dotation zur Anfchaffung von Sehrmitteln. ar ae 160 „ 
6) Auf verſchiedene Aublagen . - » 2 2 0 0. 120 „ 
Summa 4956 Fl. 

Hauptfumma . » . . 11374 


* 


Xo. Bolle⸗Schulen. 


JJ5 er . 12500 $1. 
b) Baufchale für Reinigen uab Bee ber ge 760 „ 
e) Schul-Prämien . . . » a 0° 


Summa . . . , 13410 
ZI. Auslagen für bie Hanbelslammer. - » 2 2 2 2 2 222.500 
ZIV, Beliräge . u 30 50% ER, 
XV, Zranfenal- -Bequarticungsteften ET el EG 100 
ZVL Unvorhergeſehene Auslagen. 
iJ) 8000 FI. 
b) Auf Befoldung für bie — Creieau⸗ eines Red 
nungsoffizial» und Bauaffiftenten-Boflene . -» » » » 1200 „ 
e) Für Inftandhaltung der Straßen . © - x 2 “0. . 2000 „ 
Summe . . . .„ 11200 „ 
ZVI. Außerordentlihe Auslagen. 
1) Auf das National-Anlehen . . . — AUS 
2) Der Sparlaffa an Imtereffen und Rapitafsabzahlung auf 
das auf ben Häufern No. 463 und 464 haftende Balfiv- 
Raplial pe BUENEE . .  : 5 auainige 
3) Koften der MWoflerleitung -. - » » — 
4) Furderſtellung derStraßen von berBädengafje yurßaderwiefe 2740 „ 
5) Koften bes neu einzuführenben Zimentirungsamtes . . 3000 „ 
Summa . . , . 18268 „ 
Haupt-Summa . 161447 Guld. 
Diefen Angaben bie jenfeitigen Einnahmen entgegengehalten mit 157962 „ 
ergiebt ſich für das Jahr 1858 ein Abgaug un... 0 —7cc7 


Nechnung über Einnahme und Ausgabe bei der Stadtkämmerei Nürnberg 


Kitel. 
L 

U. 

IIL 
IV, 
V 
VI. 


VII. 


yom 1. Oktober 1856 bis ult, @eptember 1857. 


Bartial- Total. 
Kap. Summa. 
Em 
- 4865fl.38tr. 2pf. 
Altiv-Ausfände . 8 8 0° .r 9 (er — 395 » 1» 2» 
Rehmungsdefelte und Erfakpofen . Po ar Br viren UA, 3. 
Zinfe von Altiv-Rapitaliem » - » 0 m mr 0 9 0 0. M89I-26- —» 
Ertrag aus Realitäten - © 2 2 2 2 2 0 rer ne + 1066-2» Br 
Aus Gemeindegewerben: 
1. Bom Belbinfitut -. - 2 2 0 0 0 0. 3270f. Ife.—pf 
2. Erlös für Baumaterialien -. . ». . » . 277756 —r 
8. Ernas aup dem Räbtiigen Peuntfuhrwert, , 2924.56. — + 
8972. 68⸗—⸗ 
Domimialrenten und ſonſtige Rechte: 
a) Boben- unb Grunbzinfe. » » » . .  295fl.A8Er. Apf. 
>) Menge -» > 0 000. 765-.10-— » 
©) Konzeffionsgeber . » 2» 2: 220. 404 » 31: 
1465.80. 2⸗ 
Befondere Abgaben und zwar: 
1. Bürger und Imfaflen-Aufnahınegelver . . . 12200f.45,—pf, 
2. Beiträge zu den fenerldfcgeräthen . . . . 1089.80. + 
18240 .15- - « 
Suftentationsbeiträge : 
1, Bom Staat zur Poligeiverwaltung . . MOOR.— I. —Hf. 
R. Bom Kultus zur Beforgung der Stabunufif , 915-%4-.—r 
8. Bon ben Unterridtöftiftiingen zu Beſoldungen 2164, + —. 
4. Bon ben Wohlthätigleitsfiftungen vesgl. . . 5523,88, — + 
5. Bom Rrantenbaus beögl. - » - » 2.» 2057 ,10.— » 
6. Bom Leibinftitut besgl,- » » +“. . + 6558-80. —» 
7. Bon ber Sparlaſſe besgl. . 07 RR Hr 1687.80, — » 
8, Bon bex Betreibemagazins-Rafle . .r 0.9 BEhr — ·—⸗ 
9. Bon andern Behörben und Privaten . . . 948.27. 2» 
89.39. 2» 
Aus der Verwaltung der Gemeinde-Anftalten und ber Polizei: 
1, Zaren mb Steffen - » 2 2 2 00. 10635fl.19r. 2pf. 
2. Marligeläle . © 2 2000 . + 40078.37., 8» 
8. Aid, Schau- unb Meßgelder . . . : . 1937.47. 1. 
4. Bon befonderen polizeilichen Bewilligungen . 5155.35: —. 
5, Erteag des Abwurfholzes . —. . 0.00% 800. —- — » 
6. Mufilgelver von Leihen und Hochzeiten. 111-18-—» 
J. Konjeſſions · umb Nieberlagsgebühren . . . 5834-46. —. 
8. Niederlagsgeblipren von ber Stabtwange . . 1426-50,— : 


62875 +13 2+ 
Latus 1415441.54.—pf. 


Partial- Total. 
Trans 141544f,54le.—pf. 
XI An inbirelten Gemeinbeauflagen: en . 
a) an Zöllen: 
1) Pflaſterzoll und $ inkl. ber Ayer⸗ 
2) Chauſſeegeld fionalzahlungen 13975f1.58fr.— pf, 
b) an Aufſchlag: 


XIL 


XVII. 


II. 


wm 


1) orbinaire Getreibaufihlag . . » . 54518. 7. — +» 
2) ertraorbinatre Getreivaufihlag. . . 25542.58- Br» 
3) Fleiſchaufſchlag ren eh 271417 465 ⸗—⸗ 


121464- 48- 3. 
Aus dem Erlös veräußerter Bermögenstheile: 
1) Erlös für veränßerte Realitäten . . . 1097. 6kr.—-pf. 
2) Erlbs für Mobilien c. . » . .„ . . 127.40. 3- 





1994-46: $- 
Aus Obereigenthums- und Gefällabldfungen - x » 2 2 2. 6-37.» 2. 
An zurüdbezaplt erhaltenen Altiv-Rapitalin . - » 2 2 0. 8000:.— + — . 


— n „  Stin-Vorihüflen -. - » «0.» DR -— ,—. 
Aus Ertra-Auflagen: 
Anftellungs-, refp. Dekret-Zagen . . » » .  280f.—EIu.—pf. 
Benfions-Beiträge » » » » . .. 29-238» 1», 
Benfions » Beiträge von andern Berwaltungen 

zu ben im Jahre 1856/57 bezahlten Penfionen 1963» 6- 3. 


I; °P 


Zufällige und auferorbentlide Einnahmen . ». x»... 36-30-.— ., 
m m 
Summa aller Einnahmen im Jahre 1856,57 278900fL.12.—pf. 

Ausgabe 


Rechnungsdefelte und Erfagpoflen - » » «2 nr en. Bphfl.49fr. 2pf. 
Auf Erhebung ber Renten: 
Bon Realitäten, und zwar von der Dubenbteich-Filcherei 
214fl,23f.—pf. 
Bon Dominicalien -. - x» 2.» . l.— +,  —. 
215.23. — . 
Auf Erhebung der Übrigen Einnahmen: 
Gefälle aus der Verwaltung der Gemeinbeaufalten : 
a) Befoldungen und Funkt,-Remunerationen 67945,54r, Ipf. 


b) Rege . »- - o . ER TE ©, 752) 7, 

ce) Aufichlags-Rüdvergätung . . » » - 1604-15» 2» 
15841 .49, 3» 

Bafftvreichniffe, Staatsauflagen, Kreis-, Difrilis- und Lolal · 

Konlurrenzen: 

a) Baffivreichniffe oo en BERND 236fl. Ik, öpf. 

b) Staatsauflagen. ». » + +» —— Buolr 1 
953 ⸗ 40 ⸗— ⸗ 


A 
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Partial⸗ Total» 
Titel. Ray. Summa. 
Transport 16546fl.42fr. Ipf. 
VL Re 191.38-.— » 
VI. Für die Berwaltungs-Behörbe: 
1. Befolbungen des — ber Stadtlämmerei 21826f1. —kr. -pf. 
2. Amts⸗Regie. ee an = (OBERE LE 


30445 :22- 1- 





VII. Auf die Poligei-VBerwaltung : 
Befoldungen und Diurnien 8566 fl.30 fr. 
Löhnungen . 2 » x. . 25926 » 2%, = 


| 34492f1.32tr. Inf. 
2. SU - 3 ne ne ee BSR 1 


3908 -» 1-— - 








IX. Auf Gemeindbeanftalten: 
1. Unterriht und Stabtmufil: 
a) Befolbungen . 2» 2 2 0 2477fl.42tx.- pf. 
b) Regie . . eo 0 000. 89-13-.-— 
2. Wohlthätigleitsfiftungen: 
Bejoldungen und Diumien . . 2 0. 388.38, —. 
8. Krankenhansverwaltung und Bureau für ben 
Sicherungs ⸗Berband: 
Beſoldungen und Diumin . x... 1842-10.—. 
4, Reihanftalt: 
Befoldungen, Dinrnien-Remunerationg- und 
fonfige Buüge  » - » 2 2 2 2. 578-380-—. 
5. Sparkaffa-Berwaltung : 
Befoldungen und NRemunerationen . „ . 1462-30-—. 
6. Getreivemagazins-Kaffa: 
Bunktionebefo bung .» x «2 2.2... 180-—,.—. 
7. Gefunbpeit: 
a) Befoldungen. . . . . 1790fl.16 Y,kr. 
b) Regie, und zwar: 
Blatter-Impfloflen . . 124» 36 
Straßenreinigung . . . 1264-24 » 
Babeanflalt. » » „ „ 147.14, » 
Befondere Ausgaben . . 62-45 « 
Unterhalt. verfeichenhäufer 1159 » 273/, » 





4558.43. 1- 
B. Auf Sicherheit: 
a) Befoldungen, befonder® ber Thürmer und 
Wächter in einigen Diftriften des Burg- 
friedent. - 2 0. 24721, 
b) Regie, unb zwar: 
Straßenbeleudtung . . 18892 .58%, - 


Latus 2144051, Yılc. 20117fl,168r. Ipf, 86281fL,438r.2pf. 
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Feuerlöfgungstofen. . 1259-38 ⸗ 
Koften für Hochwaſſer. 310. 541%» 
Sonfige Ausgaben, na⸗ 
mentfich Aufeiſen u. Hin- 
wegihaffendesSchneesx. 4812-14 » 


Partial- Total» 


Summa, 


Transport 21440f. Yılk. HLITR ICH. 1pf. 86281f[.438r.2pf, 





9. Imbuftrien. Kultur, Anlagen u. Berfhönerungen: 


ber Berjhönerungs-Kommilfion 
10, Auf Unterhaltung : 

a) des Stabtpflafters 

b) ber&traßen um bie Stabt 3871» 4’ » 

c) desWaffer-u.Briüdenbaues 8209 - 191, - 

d) der Meßbuden . 2217-371,» 

e) des Brunnenwefens „ . 4142-41'\, » 


. 10973f.59 fr. 


27822 .56- 2- 


120 :—, — . 





Ei. ROBBE: 3: 


29414»42. 1.» 
189. —, 4 


— ——— — — — — — 


Unterhaltung der Gemeinbegebäube: 
1. Für die Baubehörbe: 


a) Befolbungenn.Remunerat. 2452f[.48 fr. 


b) ug » :u 2% . 882.29, s 


78693 .55 - -- - 





2. Ständige Bauausgaben: 
a) Raminfegerlöhbne . 
b) Brandafjeluranz- Beiträge 


fir Immobilien . T5l- 53,» 


122,14 fr. 


2835f.17fr, 2pf. 





3. Anſchaffung in die Banumagazine : 
a) Baumaterialin . . » 
b) Baugeräthe u. Werkzeuge 
c) Feuerlöihgerätte . . 


488 » 15%, » 
1253 - 27 Y, » 


1496fl. 24 tr. 


873.19: 3, 





4 Auf Unterhaltung: 
a) ber Gebäube . 
b) ber Stabtmauern. . 
e) ber Bauficherkeit . . - 


, 1650..353/,- 
874 ⸗ 503, uud 


0. 7969M.51 Fr. 


3238 » 1». 3. 





5. Unterhaltung und Aufzieherfohn für bie Ge— 


meinde-Uübren . . - RC 
Unterhaltung bes Beuntfuhrwerts . 
Mn 0... _. 


an 


10495 .17» 2» 


141» 6⸗—⸗ 


. 2722.17» 24 


256 35: — + 
20562» 1⸗—⸗ 
— — — —ñ — nn 
Latus 185597f1.39, 2pf. 
23 


Titel. Kap. 


XIL 


1. 


Po» 


— he ⸗ñ — 


Beſondere Leiſtungen an andere Kafſen: 

An die Unterrichts⸗Stiſtungen: 
für die techn. Lehranſtalten 3800fl. — kr. 
für das Gymnaſium und die 

lateiniſchen Schulen . . 4869⸗66 

für vie katholiſche Schule . 612-"1Y, - 
für die Handelsfhule .„. 4846.2568 - 
für die Gefangihule. . . 569. — » 
zur höheren Töchterſchule 1105 > eh ‚ 
zu ben deutſch. Werktagsſchul. 17201 + 43, » 
zur Stabtbibliothel . . „ 409 = 55 . 





32913fl.29r, 8pf. 
Beitrag zur Naturalienfammi. für die Schulen 15: — ⸗—⸗ 
Beitrag zur Kunftiihule . . . DW — ⸗—⸗ 


Beitrag zur Blimdenesziehunge-Anftalt 0. 40: ⸗—⸗ 
Beitrag zur naturhiſtoriſcheu SefeligaAft . . Hr —ı—u 





3362829. 3.» 
Suftentationen und Penfionen: » 
Suftentationen . » - 0. 10H. 
Penfionen an Beamte unb Diener 5 13-0 
Penſionen file Wittwen und Waifen . . . 6769,44- 2 





9723. 4» 2; 

Auf Schuldentilgung: 

an den Schuldentilgungsfond ber Kommune -. » » » . . 1800. —⸗ 
Auf den Ankauf von Realitäten und Redtn. - » » x 800— —⸗ 
Auf Ablöfung von Gemeinbelaften . » » : 2 2 2 20. 18.37» 2» 
Auf Ausleihung von Aktivlapitalin - » » 2 2 2020. 160... —. 
Auf geleiftete Aktiv-Borihäfle - . - A 
Außerordentliher Aufwand auf Semeinde-Anfalten: 
Auf Ehrungen und Feierlichkeiten . » . . 530fl. Tr. 2pf. 
Auf Entfhädigung umd Berlufe. » -» » . 200.45. — 
Auf Gratifitationen für auferorbentlihe Dienft- 

feiftungen . . .. 689⸗80⸗—⸗ 
Sonftige —— Ausgaben Samentlic 

Theuerungszulagen » » 2 2 2022. 2462-20. —» 


'8882-.42. 6- 
Summa aller Ausgaben pro 1866,57 264740f1.348r. 3pf. 
Abſchluß. 


Die Einnahmen betragen...2278,90 fl. 12 kr. — pf. 
Die Ausgaben betragen..42864740 » 34. 8.» 


Beftand . . 14159 fL.37 Er, 1pf. 











welcher in die Rechnung für 1867,58 übertragen wurbe. 
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Dad Budget ber freien und Banfe-Stadt Frankfurt a. M. pro 1858. 
Einnahme 


L ——2 
Gefälle vom ſtädtiſchem Grunbeigentbum - 2 2 2 20° 
3 Sporteln, Strafen, Stempel, Bahtgelbr . » . » 2 0.“ 
C. Hccife und Verbrauchsabgaben » = » 2 2 02 0 0 Hr 0.» 
D. SHanbelsabgaben und Gtaatstelegrapp - » » “0 “0. . 520,500 „ 
E. Einnahmen aus der Stadtbeleuchtung und den Landfiraßen . » 
F. Steuern der Dorfihaften - » 2 2 2 0 0 ee 0 nn 
G. Verſchiedene Einnahmen 2 2 2 2 2 2 ne nee 


Summa 1,327,300 $1. 

U. Dienft ver Schuldentilgungélaſſe: 
A, Meinertrag ber Eifenbahnen . » .» . » oe 0.060. 6000 Fl 
B. Einkommenfteuer, Wohn- und Miethftener, Rotterie. -. - » . 450,000 „ 


| — 75,00 Bi. 
DE Dienft ber Pfanbamtslafle - = 2 2 0 0 2 er 2 een“ 8,000 „ 


1. II. IH. zufammen 2,060,300 $1. 
Nah Progenten etwa I. A. 6, B. 11, C. 20, D. 25, E. 2, F., G. — DENE 
"m. A. 1, B. 22 pt. 


Ausgabe. 
1. Dienſt ber Recheneilaſſe: 
‚Ar Ober-Staatsbehörben und Kanzleie..1458,48 Fl. 7 Kr. 
B. Juſtizbehördennnn. 21226,M4 ,„ 30, 


C. Berwaltungsämterrrr... 368, 783 „Öl, 
D. Militair und Polizeeeee... 0 en ee 443,084 „57, „ 
E. Kirchen⸗, Schul- und Stubirweien . ». 2... . MR „20 „ 
F. Armenweien und Unterflägungen - » 0 0... 60,318 „20, 
G, Benfionen, Suflentationen, fletige Rente . » « x» » 120,103 „38 „ 
B. Umvorpergefeheme Ausgaben 2» 220er. Mu, 


Summa 1,401,540 F1. 52 fr. 
I. Dienft ver Schuldentilgungslafle - -» « 2 00 nn 549,748 „11, 
II Dienſt ver Pfandamtsfle -»- » » 2 2 0 0. — 7,693 „ 54 „ 


I. D. II. zuſammen 1,958,982 51. 57 fr. 
Nach Prozente etwa I. A. 8, B. 7, C. 10, D.24, E. 6, F. mit II. 4 G.8, H.3, 
II. 80 Progent. 





Dad Armen Wefen in Halle a. ©, 


Die Iffentlide Armen-Berwaltung wirb von einer Kommiffion unter dem 
Namen „Armen-Direktion“ beforgt. Sie befteht aus den 30 Bezirksoorflchern ber Stabt unter 
dem Borfige eines Magiftrat-Mitgliebes; fie verwaltet Lollegialiih nach den näheren Beftim- 
mungen einer befonberen Inſtrultion. 

Im Jahre 1854 wurden bie früheren 24 Bezirke, welche and nach ber alten Haus- 
nnmmerfolge abgetheilt waren, auf 30 vermehrt und nach ber Dertlichleit neu eingetheilt, Die 
Bezirls-Borfieher, früher nur Armen-Bezirle-VBorfieher, wurden als Bezirls⸗Vorſteher im Sinne 

23* 
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des 8. 60, der Stäbte-Orbnung gewählt und für ihre allgemeinen Funktionen mit einer befon- 
deren Inſtrultion werfehen. Ihre Wirkfamkeit im dieſer Beziehung ift inbeß, mit wenigen Aus- 
nahmen, auf bie neuerlich angeorbnete Mitwirlung ber Bezirlsvorſteher bei ber vormundſchaft · 
lichen Verwaltung beſchräult geblieben. Während bei der Wahl neuer Bezirlovorſteher nicht 
felten Ablehnungen vorfamen, verbleiben biefelben regelmäßig über die ſechejährige Wahlperiode 
hinaus freiwillig im Amte. 

Die fortwährend fleigenden Laften ber Armen-Berwaltung bilden hier wie in amberen 
Städten ben größten und -unangenehmften Ausgabepoften ber ſtädtiſchen Verwaltung. Die 
allgemeinen auch hier wirfjamen Gründe ber zunehmenden Armenlaft find hier micht zu erörtern. 
Beſondere, in dem hieſigen Verhältniſſen beruhende Gründe fiegen nicht vor, vielmehr befindet 
fi) Halle noch im einer befferem Lage als andere Städte, namentlich hat bie Armen:Direltion 
bisher noch den Grundſatz fefthalten können, daß arbeitsfähige Perfonen wegen Mangels an 
Arbeit nicht unterftügt werben. 

Die folgenden Zahlen ergeben, in welchem Verhältuiß bie Koften der Armen-Berwaltung 

a) zur Einwohnerzahl und 

b) zur gefammten Kommunallaft 
geftiegen find. Unter ber gefammten Kommunallaſt find biejenigen Beträge aufgeführt, welche 
die Stabt im Wege ber Steuerzahlung durch die Einfommenftener und refp. antheilige Schlacht ⸗ 
und Mahifteuer zu Rommunalzweden aufgebracht hat: 


Zahl 


Jahr |der Eivil- en Berhältniß 


Ge⸗ 
Einwohner — 






















Berhältniß vom 
Thaler 





1837 26,447 33 1 40,159 15,193 11 x. 4% 
15 4 R: ‚I ne Sor. 4, M 
1839 _ _ — 14,409 — 

1840 28,149 35 1 43,670 14,787 10 u Won 
1841 — * — 14,934 — 

1842 — _ = 14,040 

1843 29,724 38 1 39,277 13,945 10 " 7% " 
1845 _ — — 15,676 — 

1846 32,134 4 :1 | 42246 | 15,075 J 
1847 — — — 17,817 — 

1848 — — = 18,725 _ 

1849 32,493 38,,:1 51,310 23,441 13 „ 8% u 
1850 _ _ — 18,944 

1851 = _ = 19,632 er 

1852 35,076 aly, :1 56,134 20,042 10 „Zu 
1853 _ = — 

1854 _ — 

1855 35,468 11 " 1’as " 
1856 — 
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Für 1857 if ein etatemäßiger Zufhuß von 23,585 Thlr. ausgeworfen, ber wahrſcheinlich 
nicht ganz erforberlih werben wird. Im den Jahren 1855 und 1856 find aus der Armentaffe 
1819 Thlr. Zufhüffe zur Stabt-Krantenhauslaffe gezahlt. 

Die Steigerung ber Koften ber Armenpflege feit bem Jahre 1846 erklärt fi aus den 
in biefem Zeitraum fallenden Theuerungs⸗, Cholera» und Kriegsjahren mit ihren langen fühlbar 
bleibenden Nachwirkungen. 

Das Jahr 1849 enthielt: 

1012 Thlr. Unterflügungen an Yamilien der Lanbmehrlente, 
1800 „ ca. Berläge für vie in ber Klinik verpflegten Cholera-Kranten und 
bie poligeilich beforgten Beerbigungen. 

Die der Stabt zur Laft fallenden Waifenkinder werben für ein jährliches Pflegegelb von 
18 bis 24 Thlr. — ertl. Bekleidung — bei orbentlihen Einwohnern untergebracht und vom 
bem jegt unter Leitung bes Direltor Kramer ftehenden Frauen-Bereine beauffichtigt. Diefe 
Einrichtung bat fich bisher als für bie Erziehung ber Kinder zwedmäßig unb in pefnniärer 
Beziehung vortheilhaft gezeigt; eine fläbtifhe Waifen » Anftalt dürfte mehr als das Doppelte 
koſten. Die Zahl der Waifenkinber betrug: 

im Sahre 147... 73 


[77 [7 1857 * [ ® “ — 120. 
Obbahslofe befanden ſich im ſogen. Muſilantenthurme und zwar: 
in ber Zeit vom 1. April 1855 bis 1. Nov. 1856. . 34 Frauen mit 87 Kindern, 
alſo in 19 Monaten; 
in der Zeit vom 1. November 1866 bis Dez. 1557, BE „ „EB „ 
überhaupt . „ 51 Frauen mit 130 Kindern. 

Davon blieben darin: 

14 Familien unter 1 Monat, 
BB » 1bied „ 
15 „ längerad3 „ 

Diefe Zahl der Obdachloſen ift gering im Berhältniß zur Einwohnerzahl und mit Rüd- 
ficht anf die im ber betreffenden Zeit hervorgetretene Theuerung ber nothwendigſten Lebens- 
bebürfniffe. Der Grund bürfte darin liegen, daß die Armen »Direltion, wo nicht grobes Ber- 
ſchulden vorliegt, bem Obdachloswerdenden durch Bewilligung von Miethezufhüffen vorzubeugen 
ſucht. Denn die Erfahrung lehrt, daß Perfonen, die einmal obdachlos geworben find und alle 
Habjfeligkeiten verloren haben, nur felten ohne erhebliche Beihilfe der Armenkafje wieder eine 
eigene Wohnung finden. Dazu kommt ber bemoralifivenbe Einfluß der Obdachloſigleit und bes 
Aufenthalts im Muftlanten-Thurme namentlih auf die Kinder, 

Bermwahrlofete Kinder waren: 


im Jahre 18538... .. 10, 
„ mn 184 . .+- u, 
„u WE ..... 12, 
„5 BB .....» 15, 
Pr 157 ..2.% 16, 


im Edardt⸗ Hauſe reſp. 1 Mädchen ber Samariter » Herberge zu Horburg auf Koflen ber 
Armenkaffe untergebracht. Im der Lehr- und Erziehungs-Anftalt für vwerwahrfofete Kiuder zu 
Zeig, welcher jugendliche Verbrecher vom Strafrichter überwiefen werben, befanden fich im Jahre 
1856 aus Halle 5 Knaben. 

Hier wie au audern Orten ftellt fi bie betrübende Erfahrung heraus, daß: 


— 


1) Perſonen im beſchränkten Vexhältniſſen, melde bei gutem Willen wohl im Staude 
wären, ihre hülfebebärftigen Eitern zu unterftügen, dies nicht nad Kräften thun, fo 
daß die öffentliche Armenvermaltung belfend einfchreiten muß; 

2) dafi pflichtvergeffene, meift fieberliche Familien-Bäter ihre Familien hülflos verlaffen. 

Für Fälle der erfteren Art giebt zwar das Gefeg vom 21. Mai 1855 ben Kommunal. 
Behörden das Recht eines Einfchreitens durch Refolut und Erelution im abminiftrativen age 
Die zahlreichen Anträge der Armen-Direltion find inbeß von geringem Erfolge geweſen, weil 
regelmäßig der Fall nur bei Perfonen vorlommt, von welchen im Wege der Exelution nichts 
zu erlangen ift und welche baare Gelbbeiträge zu leiften, auch ſchwer im Stande find. 

In Fällen ber zweiten Art ift nach dem allegirten Gefege mit der Einftellung in das 
Arbeitshaus verfahren, 

Brivat-Wohlthätigleits-Auftalten und Vereine, melde mittelbaren Ein- 
fluß auf die Bffentliche Armen-Berwaltung haben, indem fie berfelben einen Theil der Armenlaſt 
abnehmen, find: 

1) Die Frankeſchen Stiftungen. Auf ver Waifen-Anftalt der Stiftungen befinden 
fi zur Zeit 81 Kinder aus Halle, in dem Freiſchulen derſelben geniehen 638 Kinder 
armer biefiger Einwohner freien Schul-Unterricht. 

2) Die Wohenblatts-Kaffe. Die Ueberſchüfſe des jetzt als Tageblatt im Auftrage 
der Armen-Direltion ericheinenden früheren „Patriotiihen Wochenblattes“ werben nad 
ber Beflimmung ber Gründer bes Blattes zur Unterftügung verfhämter Armen 
verwenbet unb von ber MWochenblatt6-Deputation vertheilt, Der Etat für 1857 wirft 
1696 Thlr, 23 Sgr. 9 Pf. zur Bertheilung am verſchämte Arme aus, Die Unter 
flügungen werben dem Hanptbetrage nad als regelmäßige bewilligt unb monatlich 
gezahlt. 

8) Der Frauen-Berein für Armen» und Kranlenpflege unter bem Pro- 
teltorate Ihrer Majeflät der Königin hat im Jahre 1856: 1088 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. 
für Allgemeine Armen- und Kraukenpflege und 1836 Thir. 24 Sgr. 11 Pf. an 
Koften ber verſchiedenen Vereins-Anftalten aufgewenbet. Der Verein unterhält unter 
fpezieller perfönlicher Beanffichtigung feiner Mitglieber: a) eine Kranfen-Anftalt für 
ftropbuldfe Kinder, in der 1856 23 Kinder verpflegt wurben, b) eine Kinber-Bewahr- 
Anftalt mit 115 Kindern, c) Nachhülfe⸗, Strid- und Flick⸗Schulen. 

4) Kinderbewahr » Anftalten beflehen aufier ber obengenannten noch zwei, im 
welden 150 Kinber beauffichtigt und verpflegt werben. 

5) Der Krauen»-Berein zur Unterſtützung armer verheiratbeter Wöch⸗ 
nerinnen hat im Jahre 1856 bei einer Ausgabe von 263 Thlr. 8 Sgr. 188 arme 
MWöchnerinnen. unterftütgt. 

6) Der Franen-Berein für bie Nenmarlt»Gemeinde, feit 3 Jahren befles 
hend, hat eine Jahreseinnahme von 4—500 Thlr. und etwa 2500 Bortionen Kranlen⸗ 
fuppe zur Bertheilung an Kranke und Nothleivenbe gebracht und im feinem Näßverein 
und einer von etwa 30 Kindern befuchten Näh- unb Stridjhufe im v. 9. ca. 135 
Hemden und 27 Paar Strümpfe geliefert, die an Arme verſchenlt find, 

T) Die Flammariſche Stiftung für Erblindete gewährt 9 erblinbeten Per- 
fonen eine Jahres-Rente von je 50 Thlr. 

8) Die beiden Spar-Bereine zur Beihaffung von Winterbebürfniffen 
haben erfreuliche Theilnahme gefunben unb wirlen fegensreich für bie arbeitembe, 
Einwohner-Klaffe. 





BEE. 
Monats - Chronik. 
Königreich Preußen. 


a. Gf- und Weflpreußen. 


Königsberg, im März. Im der Sitzung ber Gtabtversrbneten » Berfammlung am 
38. Febr: Heariträgte der Magiſtrat, die Erhöhnng der Wyhne ber Nachtwächter von 62 Thlr. 
auf 72 Thfe; pro ahno zu genehmigen, wodutch der Stadt eine Mehrausgabe von zuſammen 
1010 Thlr. ensähf. Der Mogiftrats-Rommiffarius Baurath Böhm befllrwortete dieſe Gehaltd- 
erhohung bei der Berſammlung, indem er barlegte, daß es während ber lehzten Jahre, im 
Sommer namenilich, ſehr ſchwer gehalten habe, geeignete Individuen für biefen Dienft zu 
finden, weil das bisherige Gehalt zu gering war. Die Verſammlung war ganz mit dieſer Ge» 
haltserhähung einverſtanden und genehmigte dieſelbe. 

Bei der Reviſton der Stadt-Hauptkafſſe am 16. Februar wurde ein Beſtand von 
36,518 Thlr. 20 Sgr. 7 Bf, vorgefunden; bei ber ber Sparkaffe betrug ſolcher circa 1402 Thlr. 
23: Sgr. 10 Pf, und Hei der des Leihamites 221 The. 21 Sor. 2 Pf. Auch ermittelte man 
bei der Revifion des Leihamtes, daß 57,588 Thlr. auf Pfänder ausflanden, wogegen im vorigen 
Monate fi dieſer Betrag nur auf 58,608 The. belief. 

Die 3° Gymmiaften in Königsberg wurden zu Michaelis v. I. in 21 Maffen von 932 Schülern, 
dutunter 95 Freiſchlllern, beſucht. Die Frequenz der 8 höheren Bürgerſchulen betrug im bemielben 
Zeitt aum im 20 Maffen 885 Schüler, die der 3 Bürgerſchulen 557, der 28 Bolloſchulen 5786, ber 
2 Prkodtfchnlen 1463 Schlifer, mit 126 tefp. 68, 3784 und 158 Fteifhikiern. Die 60 Schulen 
Rönigsberg waren mithin im Ganjen von 9673 Schülern beſucht, 5240 Knaben und 4333 
München. Freien Unterricht erhiellen 4225 Schüler, alfo beinahe die Hälfte. Es waren 139 
orbentlihe und 215 Hülfsiehrer angeftellt. 

Die Beteinigung der Ortſchaften Spitzhuth, Bernſteinbruch, Königlich Schmelz, Myrten- 
hoff / Marienhoff und Mühle Rumpiſchten im Kreiſe Memel, Regierungsbezirk Königsberg, 
zu einem ſelbſtſtündigent Gemeindebezirk utiter dem Namen Schmelz ift Allerhöchſten Orte 
genehmigt worden, 

Sätppenbeil. Am 9. März iſt nach Mittheilung ber Oſtpr. Ztg. durch bie hieſige 
Stadtverordneten · Berſanmil. bie Burgermeiſterwahl vollzogen, welche, wie man hört, bei ca. 40 
Bewerbern: wieberum auf ben bisherigen Burgermeiſter Marquardt gefallen iſt. 

Nikolaiken. Unſere Stadt entbehrt bis jetzt eimes Wappens, welches, wie verlautet, 
Magiſtrat und Stabdtverordneten jetzt bei der Königl. Regierung nachſuchen wollen, 

Danzig, im März. Die 300jäührige Jubelfeier des ſeit 1658 beflehenden Gymnaſuü wird 
am-13:15, Juni vi J. flattfinden. Jeder der gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Lehrer ber 
Auftakt Wird zu einem Yubelprögramm gelehrte Beiträge fiefern; eine Medaille (mie ſchon 
1658 und 1768) witd im breierlei Metall ausgegeben werben, und zwar mit dem Bilde bes 
bauptfächlichften Mitfiftere, Bürgermeiſter Korflaritin Ferber, und ber Abbildung des jetzigen 
Gebäudes. Die mäptifchen Behörden haben zu den projeftirtem Feſtlichteiten einen Koftenzu- 
fd von 1000 Thte, bewilligt, 

—0 Elbing. In der geheimen Sitzung der in den letzten Tagen bed Februars fiattge- 
fundenen Stabtverorbit.-Sigung wurde bie Erhöhungdes Schulgeides der bie Bürgerfchule beſuchenden 
Squter um 2Chit jchrlich genehmigt. Ferner wurde auf Antrag bed Magiftrat® das Gehalt 
ve Diveltore anf 1000 Thit. und die Gehälter ver Oberlehrer anf zeip. 750, 700, 550. und 
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450 Thlr., fowie zweier Elementarlehrer auf 300 Thlr. erhöht. — Inder Sigung am 12, März, 
welcher 50 Mitglieder beimohnten, wurde ber Bericht über bie Reviſion ver Sparkafje pro 
Januar c,, welche mit einem Beſtande von 328,911 Thlr. abſchließt, fo wie des Leihamts, 
bei welhem auf 7727 Pfandftüde 29648 Ihr. gegeben, vorgelegt und davon Kenntniß genommen. 
Nach den Anträgen der Schuldeputation und des Magiftrats wurde genehmigt, daß dem Lehrern 
an ben hiefigen öffentlichen Vollsſchulen auf ihren Wunfch freier Unterricht für ihre Kinder im 
ben beiden ftäbtifchen Mittelſchulen zu gewähren ei. 

— W— zilft, im Mär. Am 5, d. Mts. ift ein intereffanter Prozeß ber hiefigen 
Kommune, Über den Sie bereits Einiges im Ihrer Zeitſchrift erwähnten, zu Gunften ber Stabt 
vom Königl, Obertribunal entjhieben worden. Im Laufe der legten Jahre wurden mehrere 
Nachläſſe im Werthe von refp. 100, 400 und 17000 Thlr. von dem hiefigen Kreisgericht ale 
herrenlos aufgeboten. Der letztere gehörte einem gewiffen flottwill an, deſſen beabfihtigtes 
Teftament nicht zu Stande kam und der, ba er ein alter, kinberlofer und außer ber Ehe ergeugter 
Mann wer, aud keine Inteftaterben hinterließ. Der hieſige Magiftrat behauptete das Recht 
auf hervenlofe Erbſchaften, ähnlich den Stäbten Eibing, Danzig, Breslau, Stettin, Gollnow; 
Canth, Ohlau und Brieg, privilegienmäßig erworben zu haben, unb firengte, da baffelbe vom 
Fisfus nicht anerlannt wurde, gegen letzteren befhalb einen Prozeß an. Die Klage grünbete 
fi außer der Fundationsurkunde, der Willkühr der Stabt und mehreren Reſtripten aus dem 
17, Jahrhundert, auf einen hier befindlichen im Jahre 1391 gejchriebenen Coder des kulmiſchen 
Rechts, welches — wörtlich mit dem Magdeburger Weichbildrechte in biefer Beziehung über⸗ 
einfimmenb — über hervenlofe Erbſchaften im Allgemeinen beftimmt: 

„ſo gefallen ihre Erbe und Guttern an die Königl. Gewalt,‘ 

Diefe Beſtimmung ift aber von Magdeburger, Danziger und Braunsberger Gloffatoren 
dahin interpretirt, daß unter Königl. Gewalt die richterlihe Gewalt zu verſtehen fei, auch ift 
dieſe Interpretation in einem Erfenntniß des Obertribunals al® authentiſch aufrecht erhalten, 
An einer andern Stelle bisponirt das kulmiſche Recht oder der „Colm“, wie es ſich ſelbſt nennt: 

„don umeelicher Kinder Gute, Welcher Kevistind (Kebsfind) unde enhaben eelicher 
Erben, das flirbet unde gevället an das Gerichte, da es imme gelegen if. von 
Rechte, 

Fietus wendete ein, das vermeintliche Recht der Stadt eriftice gar nicht, da bie yunba- 
fionsurkunde der Stabt mur eine befchränkte Gerichtsbarkeit verleihe; wenn «8 aber jemals 
eriftirt habe, fo fei es durch bie Kobififationen des preußifcen Landrechts vom 1620, 1685 umb 
1712, fowie durch das Allgemeine Landrecht und namentlich durch das Oftpreufifche Probinziale 
recht aufgehoben worden. Dennoch wurbe er nach einem ungewöhnlich fangen und verwidelten 
Schriftwechſel, im dem beide Parteien fi auf die Recdtszuflände anderer deutſcher Städte beries 
fen, in erfter Inſtanz vom dem Sreisgerichte zu Gumbinnen  verustheilt. Das fehr gelehrte 
und ausführliche Erleuntnißz faßt dem ganzen hiſtoriſchen Entwidelungsgang bes Culmrechts 
deutfher Städte ins Auge, Im zweiter Juſtanz wurbe bie Sage Iebiglich abgewiefen, im 
dritter dagegen auf eingelegte Revifion ber Stadt nur das Recht auf herrenloſe Erbſchaften 
unehelicher Kinder zugeſprochen. Da es ſich indeß hier wefentlich mur um dem jet auf über 
20,000 Thlr. angewachfenen Flottwillſchen Nachlaß handelte und für bie Zukunft das Recht der 
Stabt jo wie fo durch das Gefe vom 1, Auguſt 1855 aufgehoben if, fo kommt bies einer 
Wiederherfiellung des erften Erkenntniſſes beinahe gleich. 

Im Uebrigen hat ſich in der hiefigen Kommunalverwaltung wenig von Belang ereignet, 
Da das alte Hospital ſehr ftocdig und mangelhaft ift, wirb ber Magifirat vom der Bezirie- 
regierung gedrängt, baffelbe noch im biefem Jahre aus- ober neuzubauen. Der durd; die Gas- 
werke erzeugte Koals kommt den Finanzen der Stadt ſehr weientlich zu Statten. Da bie Kom« 
mune feine eignen Waldungen ober Torfſtiche befigt, vielmehr alles Gemeineigenthum durch 
einen Anfangs dieſes Jahrhunderts angefvengten Progeß einer jetzt durch eine jogenannte: 
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Sand - Adminiſtration vertretenen Genoffenheit hiefiger Hausbeſttzer zugefallen ift, fo mußte ber 
Magiftrat bisher für mehr als 2000 Thlr. jährlich Holz und Torf kaufen. Hierbei waren große 
Berlufte und Schäden, ſchon bei dem Kaufe felbft, dann bei dem Maße, der Anfuhr umd ber 
längeren Ablagerung bes Feuerungsmaterial® in der Regel unvermeidlich. Jetzt find in faft 
fänmtlihen ſtädtiſchen Gebäuden: Rathhaus, Realſchule, Stadtſchulen, Hospital, Armen » und 
Krankenhaus u. ſ. w. Rofte in ben Dfen gelegt; jene baare Ausgabe wird ganz erfpart und 
bie Koalsheizung bewährt ſich ganz vorzüglich. 

Marienburg. Am 15. März verſchied plöglih, vom Schlage getroffen, der Bürger- 
meifter Dewig, zum allgemeinen Bedauern der Stadt, für deren Wohl er mit raftlofem Eifer 
tätig war. 


b. Pommern. 


Stettin, im März. Im ber Sigung ber Stabtverorbneten-Berfammfung am 23. v. M. 
wurben, nach Anzeige bes erfolgten Todes des Geheimrathe Mafche und einer kurzen Dar» 
ſtellung feiner Thätigkeit für die Stabt durch den BVorfigenden, die Refultate der Kämmmerei- 
Kaſſen · Verwaltung auf Grund des Revifions-Protofolles vorgelegt. Sodann wurden Mobafitäten 
ber Rechmungsführung ber Kämmerei zur Herftellung der Harmonie zwifchen den Kämmerei⸗ 
Kaflenbüchern unb dem Stadtlagerbuche vorgeſchlagen und genehmigt. Ferner warb bie Repar⸗ 
tition von 25 pCt. ber im vergangenen Jahre aufgelommenen Forft » Strafgelver genehmigt, 
Empfänger find bie ſtädtiſchen Forfibeamten, ber Rendant der König. Kreisgerichts-Sporteltaffe 
und ein gerichtliher Erelutor zu Pölit; letztere Beide für die mit großer Energie betriebene 
Einziehung ber Strafgelder. — Mitgetheilt wurden bie im Beginn des Frühiahrs vorzuneh- 
menben Baggerarbeiten unb bie Koften berjelben. Eine Anmeifung von Fonds war nicht erfor 
derlich, inbem biefelbe bereit® anberweit erfolgt if. — Seitens derjenigen Baumeifter, durch 
welche das neue Iohanniskfofter aufgeführt worden, war wegen der aus verzögerter Abnahme 
des Baues entiprungenen fpätern Zahlung ber letzten Baurate ein Zinfenanfprud an bie 
Kiofterlaffe gemacht; diefe hatte aber wiederum für Verzinfung von Bank-Kapitalien, welche bie 
Baumeiſter erhoben, einen gleihen Anfpruch zur Geltung gebradt. Schließlich ift eine Einigung 
zwiſchen den Interefienten dahin zu Stande gelommen, daß fie mit ihren gegenfeitigen Zins- 
forberungen kompenſiren wollen, unb wurde biefer Vergleich auch von ber Berfammlung 
genehmigt. 

In ber Sigung am 16, d. M. wurde von ber Finanz-Kommilfion für die hiefige Kinder- 
bewahranftalt ein hypothelariſch ficher zu ftellendes, mit 3°/, pCt. zu verzinfendes Darlehn von 
1500 Then. aus den Beflänben ber Sparkaffe, für daſſelbe Imftitut eine Beihilfe zu den Ber- 
waltungsfoflen von 400 Thlr. aus ben Ueberſchüſſen der Sparkaffe beantragt und bewilligt. 
&6 kam hierbei zur Sprache, daß man geglaubt habe, ein Bautoftendeficit der hiefigen Kinder⸗ 
bewahranftalt von 2100 Thlen, durch milde Beiträge zu decken; ber Berfuch fei gemacht, inbeffen 
ohne das gehoffte Refultat; bie leidige Krifis ſei Schuld geweſen, daß bie Kollefte mit nur 
600 Thin. abgejchlofien habe. — Seitens ber Schuldeputation wurde referirt, daß Behufs 
Eimihtung von zweiten Grunbllafien auf Oberwied und im fort Preußen bie Anftellung zweier 
Lehrer vom 1. Juli c. ab mit einem Jahrgehalte von 200 Thlr. nöthig und hierzu ber Lehrer 
Diedrich aus Pölig, jo wie der Lehrer Zühlte aus Maffow vefignirt fei. Es wurde bie Ge- 
nehmigung biefer Anftelungen nachgeſucht und ertheilt. — Im nicht öffentlicher Sitzung kamen 
38 Geſuche um Ermäßigung des Einzugsgeldes zur Erlebigung. 

Stargard, im März. In der VBerfammlung am 8, d. M. haben die Stabtverorbneten 
dem Konreltor am ber Realfchule Caufje 100 Thlr. perſ. Zulage bewilligt und dadurch abermals 
einen Beweis gegeben, wie ſehr ihmen bie Verbefferung der Lage ber fläbtifchen Lehrer am Herzen 
fiegt. — Nach den im berjelben Berfammlung mitgetheilten Revifionsprotolollen ber verſchiedenen 
ſtädtiſchen Kaſſen belief fih die Einnahme ber Stabt-Hauptlaffe im vorigen Jahre und ii 
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ben beiben erſten Monaten d. J. zufammen in runber Summe auf 104,000 Shlr, bie Aue⸗ 
gabe auf 97,000 Thlr., jo daß ein Ueberfhuß von 7000 Thlr. vorhanben war. Mein 
Konto der Sparkafje betrug Ende Februar 57,708 Thlr. 


c. Pofen. 

Bofen. Im der Sigung der Stabtverorbneten am 3. März lam ber Bertrag mit bem 
Dorfgemeinden Berbyhomo und Bietromo wegen bev bemfelben zu leitenden Eutſchädigung 
für den Mahl- und Schlachtſteuerzuſchlag zur Vorlage. Dur Minifterialverfügung if bie 
Stadt angewiejen, bie beiden Gemeinden für ben Mahl» und Schlachtſteuerzuſchlag nach Ber 
hältmiß der Einwohnerzahl der Stadt zu entſchädigen, und beträgt dieſe Entihäbigung nad 
ber vom Magiftrat aufgeftellten Berechnung jährlihd 82 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf, nad einer Be- 
rechnung Seitens ber betreffenden Gemeinden dagegen 97 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., jedoch haben 
fidp. viefelben mit einer Entihäpigung von 92 Thlr. jährlich zufrieden erllärt. Die Verſamm⸗ 
fung ertheilte dem Bertrage ihre Zuftimmung, mit bem Borbehalte, daß berfelbe geändert werbe, 
falls der Mahl- und Schlachtſteuerzuſchlag herabgejetst werben ober bie Bevöllerung ber beibem 
Gemeinden fi verringern ſollte. 


Bromberg, im März. In ber Stabtverorbnetenfigung am 25. v. M. bewilligte bie 
Verſammlung wie in früheren Jahren den Hiefigen Kleinlinderbewahranſtalten eine ertraorbinatte‘ 
Unterfläkung don 50 Thlr. Der jährliche Beitrag der Stadt beläuft ſich ebenfalls auf 50 Thlr. 
Der Magiſtrat beabfichtigt mach dem Vorgange anderer Städte auch hier von ben Schiffern ein 
Ufergeld zu erheben, um bie Koften der Inſtandhaltung ber Ufer ꝛc. davon zu beftreiten. Der 
betreffenbe Tarif, nach dem Mufter der Städte Thorn und Efbing, den biefigen Bethältuiſſen 
angenteffen ausgearbeitet, erhielt die Genehmigung ber Berfammlung. — Im der Sing‘ 
am 4. d. Mis. trug der Vürgermeifter dv. Koller bie Verwaltungsberichte Pro 1856° 
und 1867 vor. (Ein Bericht pro 1856 war im vorigen Jahre nämlich im Folge des Todes⸗ 
falles des früheren Bürgermeiſters Heyme nicht erichienen.) Hierauf folgte die Berathung des’ 
Etats pro 1858. Nach forgfältiger Prüfung aller Pofttionen wurben bie meiften mach‘ bemt' 
Vorſchlage des Magiftrats genehmigt. Statt des Ausdruckes „Bratifilatiomen“, moflr 
200: Thle. ansgeworfen find, beſchloß die Verſammlung in Zukunft ſtets den Ausbrud „Unter 
Kügungen“ zu gebrauchen, weil dieſes Geld nur zur Unterſtützung hülfobebütftiger und wilr⸗ 
biger fädtifcher Beamten verwendet werben jol, — Die Stabtwaage, welche bisher jährfich nur 
360 Thlr. Pacht eingetragen, ift diesmal für 585 Thlr. verpachtet. 


d. Shlefien. 


0. Bredlau. Die ältefte Beftrebung für Rettung verwahrlofter Kinder batirt von eitwel 
15: Jahren her; damals bildete fi ein Verein „zur Erziehung hülfloſer Kinder“, der vor 
8 Jahren fich erweiterte; er giebt bie Kleinen im Familienpflege und beſchult fie, beides 
ſtreug mit Beachtung ihrer Konfeſſion *) — er felber aber umfaßt, alle Kom⸗ 
feffionen, ımter feinen Mitgliedern ſowohl, wie unter feinen Pfleglingem Er giebt, 
womdglih, auch jedem: Kinbe einen Bormunbsvorftand feines Belenntniſſes zum beſon⸗ 
been Hüter, verführt in Wuswahl ber Pflegeeltern ſehr gewiſſenhaft, überwacht und 
umterftätzt audy über das 14te Jahr hinaus die in Lehre, Dienft ober fonftige Beihäftigung: 
Gebrachten. Die Zahl der in dem fetten 8 Jahren alſo in Obhut genommenen Rinder beträgt‘ 
232, Hiervon, trotz des fehr elenven moraliſchen Zuftandes, in welchem fie der Verein über- 
kommt, nur 12 Rüdfälige, Die ſtädtiſche Armenpflege überweift dem Bereine alljährlich: 


Dies Verfahren er volll den B bes Art, 24. der ® ; 
= = a ee olllommen effimmungen ar. 
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fo viele ihrer Zöglinge, al® er neu amzumehmen vermag, und zahlt ihm bafür ihren Pflegegeiber- 

ſatz; er ſchießt das Nöthige zu, um Pflegeeltern zu gewinnen, die beffer find als die Maffen- 

Entrepreneurs, — Meben ihm bildete fi im der Stille vor mehreren Jahren ſchon ein kon. 

feſſionell tatholiiher Berein; man gewahrte fein Werben an dem Mitgliever- und Beitrags 

Abbruch, welchen er dem erfteren that. Er ift von dem „Bincentius-Bereine“ ausgegangen unb 

nahmals in die Deffentlichleit getreten unter ber Bezeihnung „für verlaffene und derwahrlofte 

Kinder.“ Soeben wird aud das Kinderhoſpital „zur heil. Hedwig“, welches z. 3. durchſchnittlich 
30 Köpfe umfaßt, als „Rettungshaus“ bezeichnet — ein Umftanb, wovon man früher nichts gewußt 
bat, ba man es für eine Waiſen -Auſtalt hielt. Gelbiges befindet ſich feit 6 Jahren im eigenem 
Gebäude — eben demjenigen, welches bie Kommune anfänglih zur Begründung des Elaafien» 
ſchen Siechenhaufes beflimmte und leider nicht verwendete, jonbern mit bebeutenbem Berlufe für 
9000 Tplr. wieder verlaufte. Es warb von jener Waifenamftalt acquirirt, 1853 derſelben mini. 
ſteriell belätigt und mit 2700 Tpfr. Koflen für den jehigen Zweck eingerichtet, Vorher hatte eine 
Wohlthäterin, Frau Dripte, den Waifen in ihrem Haufe Unterkunft gegeben. 

Das neuefte Ereigniß auf unferm Gebiete ift uun ein Aufruf des Herrn Grafen v. d. Rede- 
Bollmerftein, welcher ein fonfeffiomell lutheriſches Rettungspaus gründen will und hierfür merk. 
würbiger Weife bereits vor Jahren zwar eine Lifte mit vecht erheblichen Beiträgen zufammen- 
gebracht, dieſelbe aber bis z. 3. umrealifirt und, wie er jelbft fagt, vergefien liegen gelaffen bat, 
Die Sache tritt mit ziemlihem Geräufche auf, ein Komitee bat ſich gebildet, bie Zeitungen 
find ihre eben fo günfig, wie bie Zeitfirömungen. Daueben halten auch bie Katholiten 
kirchliche Kolletten und veranftalteten bereit® ein Konzert für „bas Nettungshaus“; „daneben“, 
fagen wir, denn das lutheriſche ift Damit doch fchwerlich gemeint; aber welches? Denn es 
ſteht bereits and ein fommmmales im Sicht — ob paritätifh, ob evangeliſch, if, noch nicht 
zu fagen; 12,000 Thlt. nämlich find von ben Geſchwiſtern Willert (beide nunmehr verflorben) 
für Errichtung eine® Rettungshauſes der Stabt teflirt worben und werben aufbehalten, bis 
die Summe zur nmötbigen Höhe angewachſen if. Als Ort für bie Anftalt ift bereits eimes ber 
Kämmereigäter ind, Auge gefaßt, 

Der Leſer fieht: wir geben ſtarlen Schrittes auf bie Beſſerung ber jungen Keime des 
Uebef8: 108. Bon fo vielen Seiten angegriffen, muß bod bie Heilung bald eine univerfale 
werben! Leider geſchieht es nicht „unitis viribus“, Mag's fein! Wir wünſchen darum bem 
Eifer dennoch ein bleibendes euer; denn nur am ber jungen Wurzel kann ber Zucht« und 
Strafhaus ⸗Nachwuchs abgefehnitten werden, und dies Streben bleibt auch in feiner unvolllom⸗ 
menen Form ein gutes, 


Hier bald nod etwas aus verwandter Tomart: Neben feinem aus dem Fränkel'ſchen 
Teftamente geftifteten jüb. Lehrer- und Rabbiner-Seminar wirb Breslau noch ein 
zweites erhalten in Folge von Stiftung eines „Bethhamidraſch“, d. i. eines Lehrinfiituts für 
Talmudſtudirende, durch ben verflorbenen Kaufmann Herrn More Leipziger. Stiftungs-Rapital 
gegen 20,000 Thlr. Zum Ausführer biefer teffamentlichen Feſtſetzuug war der Rabbiner Tichin 
und iſt jegt an beffen Stelle fein Sohn, gleichfalls Hiefiger Nabbiner, geſetzt, beide dem ortho⸗ 
boren Iubenthum gehörig. Leiter des oben erfigenannten Infituts iſt Fränkel von Dresden, 
ber moberirten Richtung angehörig. Es ift zu bemerken, daß das hiefige refp. nur die beiden 
hiefigen Rabbiner-Seminarien bie erfien und bis jet einzigen in Deutichland find, 


Nächſt den zwei ſoeben erwähnten Bermädtniffen haben wir mod ein Legat bes 
Kreisgerichts-Math Hopff für das Eliſabeth Gymnaſtum zu nennen: 1000. Thlr,, deren Zinfen 
für das Dreijahr am einen vom qu. Gymmafium zur Univerfität: abgehenden Theologie Stubis 
renben zu vergeben. Nachkommen bes Stifters haben dem Vorzug, Das Legat tritt in Kraft 
nach. Ableben der Wittwe. — Zur Unterflügung bebrängter Bürgerjnbilare hat bie 
„Reue ſiͤdtiſche Reſſource“ eine Sammlung veranftaltet und deren Ertrag dem Vorſtande der 
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„Bürger-Berforgungs-Anftalt” in Berwaltung gegeben, vorbehaltlich bes Rechts ber Zinfen- 
Bertheilung durch den Vorſtand ber qu. Geſellſchaft. 

Zum Bau eines ſtädtiſchen Arbeitshanfes werben die Vorbereitungen getroffen 
— und es ift in der That hierfür mehr als bie höchſte Zeit. Der letzte Reſt unferer Feflungs- 
mauern, bie in bem „Wolfichen Kafemattenftreite” vor ca. 12 Jahren berühmt geworbene 
Friebrihsthor-Rafernatte, fällt zum Opfer — leider mit ihr auch eim plaſtiſches Bildwerk aus 
bem vorigen Jahrhundert, eine große Trophäe im Giebelfelve, die man nicht zu fonferbiren verſucht 
bat. Barum man überhaupt das ganze Gebäude nieberreifien oder vielmehr jprengen will, 
if nicht recht Mar; die Vordermauer hätte wohl fügfich ſtehen bleiben und fo and das Bilbwerf 
erhalten werben fönnen. Das benannte Gebäude mit großem bahinterliegendem Gartengrunbftüd 
befindet ſich jenfeit ber Ober in einem z. 3. noch weniger bebauten Stabttheile; er blbete vor⸗ 
mals einen Theil der Dominfel-Befeftigung. 

Auch die Ohlaukanal-Abſchaffung ſteht nun ernfllih auf Tagesordnung. Die fehr 
weitläufigen Borarbeiten machten bereits die Anftellung eines mit 200 Thlr. zu befolbenben 
Hülfsarbeiters nothwendig. Projekte, zwifchen benen die Wahl, find zwei: Berwanblung bes 
jetigen offenen Kanales oder Grabens in einen gejchloffenen unterirbifchen Kanal, oder Abpflafte- 
rumg feines Bettes und Herflellung bes zur Reinhaltung nöthigen Waſſerdurchſtromes. Herr 
Kaufmann C. ©. Kopiſch hat in einem veröffentlichten Gutachten die Ausführbarkeit und Er⸗ 
jprieffichleit des erfigenannten Weges genugſam dargethan. Die Borfluthverhältniffe find kein 
Hinderniß. An Zuſchüttungsmaterial bietet die Oder Sand mehr als wünſchenswerth. Alle 
Ufer- und Brüdenbanten fallen weg, für Kommune wie für Adjacenten. Erſtre hat nur für 
Erhaltung bes unterirdiſchen Kanals zu forgen, Letztere gewinnen weſentliche Vortheile. Ein 
großer Raum im %/, Kreisbogen durch bie ganze Binnenftabt in ihren frequenteften und gebräng- 
teften Theilen wird gewonnen, zu Höfen, ober zu einer Verkehrs⸗Ader mit Bazars auf beiden 
Seiten. Die häßlihen und fenergefährfihen Hintergebäube fönnen fi nutzbar, fehr mugbar 
in maffive und neue Borberfronten ummanbeln. Der Oblaugraben ift 500 Ruthen lang, durch⸗ 
ſchnittlich 36 Fuß breit und 12 Fuß tief. Er erforbert daher zur Zufüllung 18,000 Schacht · 
ruthen Oberfand, wozu 6000 Schadtruthen für das Zuſammenſetzen hinzutreten würden. Dieſe 
einſchließlich Arbeitslohn zu 2 Thlr. pr. Schachtruthe berechnet, witrbe 48,000 Thlr. koſten; 
dies würbe zufammen bie Summe von 118,000 Thlr. ausmachen. Für Seitenlanäle und 
Entfhäbigungen bürfte bie Summe von 32,000 Thlr. ausreichen, das Ganze würde daher nicht 
über 150,000 Thlr. zu ftehen kommen, «der um bie fübliche und weftliche Außenftabt bis zur 
Oder geführte Abflußlanal koſtet nur 70,000 Thlr.) Diefe Summe wirb aber vollſtändig gebedt 
durch bie peluniären BVortheile, welche ven Uferbefigern erwachſen. Es werben 1500 Quadrat · 
ruthen Baugrund mitten in ber Stabt gewonnen, bie mit 60 Thlr. pr. Onabratruthe, baber 
mit 90,000 Thir. Werth nicht zu hoch veranfhlagt fein dürften. Uebernähme bie Kommune 
ein Drittel der Koften mit 50,000 Thlr., fo würde bavon zubörberfi eine Summe von 20,000 
The. abzurechnen fein, weldhe an Brüden, Neu- und Reparaturbauten erfpart würden. Die 
gewonnenen Pläge an den Brüden und fonft haben für fie fiher einen größeren Werth ale 
30,000 Thfr., insbefondere wenn man bie fangen Ufer an bem Marftalle, dem Armenhaufe ıc. 
berüdfichtigt. Der Fiskus wird über kurz oder lang in ber Ohlauerſtraße ſowie anberwärte 
Brüden bauen müffen, er kaun daher gleichfalls zu den Koften beitragen. Die auf bie Häufer- 
befiter zu repartirende Summe kann fomit 100,000 Thlr. nicht überfteigen. Wirb das Kapital 
zu 4%, pCt. geliehen, jo würden jährlich 4500 Thlr. zur Berzinfung und ca, 1500 Thle. zur 
Amortifation, alfo 6000 Thlr. auf die Haußbefiger zu repartirem fein. Dies würde auf bie 
Längenruthe des Ufers, 800 Ruthen auf beide Seiten gerechnet, eine jährliche Abgabe von 7 Y, Thlr. 
betragen, bie natürlich bei Ablauf der Amortifation ganz erlöſchen würde. Dafür nun würbe 
benfelben da® Terrain längs ihrer Grundſtücke überwiefen werben Binnen. Gegenüber ber Grünbe 
ber Nothweundigkeit für Gefunbheit und Verkehr, fowie neben ber erwiejenen auderweiten 


341 


Ausführbarteit Finnen einige alte Kloalen - und Weißgerber · Gerechtſame keine umiberfteiglichen 
Hinderniffe fein. Möge die Sache endlich ein befferes Ziel finden, als das weiland Projekt 
eines Breslauer Hafens, welcher auf der Viehweide (meftlih vor ber Stadt) ausgeſchachtet 
werben ſollte, aber, wie man mun definitiv vernommen, aufgegeben worben ift. Weshalb, wiſſen 
wir nit. Die Gründe, welche einen Hafen für unfre Stabt heifchen, find immer noch vor- 
handen und werben es bleiben: Enge bes Strombettes, Zufammenbrängung ber anlegenden und 
überwinternden Kähne in bemfelben, beren Gefährbung bei Eisgang. Eine Vorlage über den 
Gegenſtand ift in Ausficht gegeben. — Bezüglih der Bulvervorräthe, auf deren Bebent- 
fichleit man nach dem Mainzer Ereigniffe aufmerkfam ward, hat bie Militair-Berwaltung erklärt, 
daß bei einer etwaigen Erplofion für bie Umgegend keine Gefahr zu befürchten fei; hinſichtlich 
bes von hieſigen Kaufleuten am berfelben Stelle (Bürgerwerber) magazinirten Pulvers find 
Unterhanbfungen mit ber Polizeibehörbe eröffnet, ba beffen Aufbewahrungsraum von anderer 
Beſchaffenheit ift. 

Bon dem Mafchinenbauanftalt-Befiger Eruft Hofmann ift ber Plan zu einer Umge- 
ſtaltung unferes ſtädtiſchen Feuerl oͤſchweſens vorgelegt worben; desgl. ſchon vorher ſeitens 
bes Brandmeiſters Weftphalen zu Berlin zu Bildung einer Feuerwehr. Letzterem ſind bie 
Reifeloften nach hier bewilligt, um nad Lolal-Infpeltion feinen Plan umzugeflalten; er propo⸗ 
nirt eime fläbtifche zu beſoldende Maunſchaft von 250 Köpfen unter Kommando feſtanzuſtellender 
Hauptleute und eines Brand⸗Direltors (wie im Berlin), meift aus Bauhandwerlern gebildet und 
auch zur baulichen Arbeiten für die Kommune verwendbar. Dieſe Maunſchaft ſoll möglichſt in 
Mitte der Stabt kafernirt und durch Telegraphendraht mit 35 Stationen in Verbindung geſetzt 
werben. Ginrichtungstoften minbeftens 100,000 Thir., jährlihe Unterhaltungstoften ca. 50— 
60,000 Thlx. Hofmann erflärte fih gegen biefen Plan, deſſen Jahresloſten das Doppelte 
der durdichnittfich jägrlichen Brandſchadenſumme beanſpruchen, und kuüpfte an bie jetzt befle- 
henben Einrichtungen an, 

Die vielumfochtene Bürgermeiſterwahl zu Brieg ift nunmehr vollzogen unb (mit 
26 von 41 Stimmenben) auf Bürgermeiſter Teuchert von Gleiwig gefallen. Dreifaches 
Scrutinium war nöthig, um eine abſolute Majorität zu erzielen. 15 Stimmen erhielt im letzten 
Wahlgange der bisherige Bürgermeifteramts-Berwefer, Syndilus Groß, der Kandidat ber katho⸗ 
liſchen Fraktion. Unter den 8 in engere Wahl gezogenen Kanbibaten ſammelte fi im Uebrigen 
bie höchſte Stimmzahl auf den Brieger Kimmerer. Das Stabtverorbneten-Kollegium war voll- 
Ränbig erſchienen, Einer der Zweiumbvierzig enthielt ſich der Abftimmung im legten Wahlgange. 

Es ziemt nun wohl, an ber Markſcheide ber neuen Verwaltung auch bes Vorgängers 
noch mit einem Worte zu gebenfen, und obwohl ihn Ref. perfönli gelannt, fo thut er es doch 
um fo unparteiiſcher und fo befto lieber mit frember Feder. Eine folhe nennt in einer Bres⸗ 
fauer Zeitung ben verſtorbenen Bürgermeifter Krüger einen Mann, „der, rüflig unb tlichtig 
arbeitend, Gutes anregte und ſich an die Spitze feiner Ausführung ftellte, und ber, wenn er 
bie Ehre unb das Verdienſt an guten umb tüchtigen Einrichtungen theilen muß, aud ein ges 
rüttelt Maß von Schuld an Berfehltem und einigen Irrungen in ber Kommunalo 
Allen abgeben darf, die mit ihm arbeiten und, wie e8 auch im Geſetz begründet, doch an allem 
Weſentlichen die Macht zufländigen Einfluffes meſſen konnten. Zugänglich und aufrichtig, bis 
zur Schrofipeit legteres oft, wohlmeinend und freundlich gefinnt, hat e8 ber Berftorbene derbient, 
baß auch fein Name wenigftens mit Brieg's jhöner, trog aller früheren Zweifel fich in jeber 
Beziehung immer trefjlicher bewährenden Gasanftalt ehrenboll verknüpft bleibe, und wer (ſchreibt 
ber gebachte Kortefponbent weiter) ſich gern am bie beiben Tage erinnert, am bemen wir bie 
Königlichen Prinzen, auf denen fo viele Hoffnungen des Baterlandes ruhen, in unferen Dauern 
fahen, ber wirb es ſich befennen, daß es ber verftorbene Bilrgermeifter Krüger war, ber mit 
Eifer und Einſicht bei diefen Gelegenheiten an ber Spige ber Stabt gehandelt hat. Ehre und 
Frieden feinem Gedachtniß l 
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Bleiwig hat die Verhältniffe feines ſtädtiſchen Deputationen⸗-Weſens neu georbnet, Es 
beftehen num deren 17 für bie verſchiedenen Zweige ber Verwaltung. — Die Kämmerei- 
kaffen-Rehmung weift für 1857 auf: Einnahme 107,743 Thlr. Ausgabe 99,088 Thlr. — 
Das Erhalt des Kämmerers haben die Stabtverorbneten auf 600 Thlr. (Magiftrat proponirte 
750 Thle.), da® des Kaffen-Kontrofeurs anf 360 Thlr. normirt, 

Der König. Kommiffarius fir die Obra-Meliorationen, Landrath v. Madai in Koften, 
proponirte dem Glogauer Magiftrat dem Ankauf von Otbra-Meliorations- DObligatio- 
nen zum Kourſe von 90 pEt. mit 5 pCt. Zinfen. Der Magiftrat ſchien anf biefe Offerte ein- 
geben zu wollen, denn er ſchlug den GStabtverorbneten dor, ca. 30,000 Thlr. ſchleſiſche Renten 
briefe gegen obengenannte Obligationen einzutaufchen. Sie ift jedoch von ben Stabtverorbneten 
einftimmig abgelehnt worben, weil jene Obligationen nicht konrsfähige Papiere find und ſich 
vorherrſchend die Anſicht kundgab, daß es ſich nicht mit Finanzgrundſätzen einer Kommune ver⸗ 
trage, in Papieren zu ſpeluliren. 

In Görlig ift eine Prineipienfrage in Sprache gefommen, bie nämlich: Ob bei Sub» 
mifftonen der Zufchlag an den Minveftforbernden gefchehen müſſe, oder ob bie Wahl nnter den 
Bietern freiftehe. Die Stabtverorbneten haben einen Kalkofenban einem Bewerber, welcher nicht 
der Mindeftforbernde war, zugewiefen, weil derſelbe ſchon anberweit im dieſem Mache gearbeitet. 
Im Imtereffe der Kommune ift es gewiß wahr, daß ficher tüchtige, als daß event, bloß bilfige 
Arbeit geliefert wird. Die gegentheifige Anficht macht geltend, daß bei jolhem Borgehen jün- 
geren Meiflern bie Gelegenheit, ihre Kräfte zur Geltung zu bringen, abgefchnitten werde. Die 
ſudtiſche Bau-Deputatiom hatte ſich für die erftere, bie Baufach-Romtmiffton der Stabtverorbneten 
für die legtere Meinung erMärt. 

—g— Görlig, im März. Die finanziellen Intereffen unferer ſtädtiſchen Verwaltung gehen 
einer bebeutenben Veränderung entgegen, wie aus machftehender Darftellung, zu welcher und bas 
bier erfcheinenbe Tageblatt (No. 38, Al u. 47.) das Material liefert, zu entnehmen if, Ber 
gleichende Geſichtspunkte mit andern im ähnlicher Lage befindlichen Kommuuen bitrften ſich dem 
kundigen Blide wohl nicht entziehen. Es hat ſich für unfere Stadt nämlich, deren Beböllerung 
inmerhafb 24 Jahreu um das Doppelte geſtiegen if (im I. 1809 betrug fie: 9901, 1849: 
18,354, 1852: 20,336 und 1855: 22,634), heransgeftellt, daß ver alte Stabthaushalts-Etat 
nirgendo mehr paßt. Die Grlinde dieſes Mangels liegen eben in ben Bebürfniffen, welche ber 
allgemeine Fortſchritt erzeigt hat, im ben erweiterten Ginrichtungen für Schule und Kirche, 
Gewerbe mb Handel, fiir Armen + und Krankenpflege, für die Verbefferung und Berſchönerung 
der ſtädtiſchen Anlagen und wie bie Aufgaben eines tomfortablen ſtädtiſchen Dafeins fonft heißen 
mögen. — Die ſtädtiſche Verwaltung braucht alfo mehr Gelb als bieher. Um dies zu erhalten, 
wilf man nicht eime auf die Einwohner ſchwer Taftenbe Stener einführen, ſondern ber Plan ift, 
den Grumpdbefit der Stadt zu einem höhern Grtrage zu bringen, und zwar burch völlige 
Entlaftung des Mädtifchen Forfles von Servituten, durch beffere Forſtbetriebs - Einrichtungen, 
durch Berbefferung der Forſtwieſen, durch Erhöhung ber Erträge aus den Delonomien, Biege- 
feien, Kall⸗ und Steinbrüchen. Um bies aber zu erreihen, find Kapital » Verwendungen nothe 
wendig, und um bas nöthige Kapital zu beſchaffen, ift ber Entſchluß unvermeidlich, eine neue 
Stabtiänid aufgunehmen, deren Tilgung in einem angemeſſenen Zeitraum erfolgen ſoll. 

Schon im J. 1852 haben unfere ſtädtiſchen Behörden, nad) Ermittelung der bamaligen 
Beblirniffe, dem bezliglichen Bedarf an Kapital auf 560,000 Thlr. feftgeftellt, einen Schulden» 
tügungsplan entworfen und ben StaptHaushalts-Etat danach geregelt. — Die Gefidtepuntte, 
unter welchen gegenwärtig die Regulirung ber finanziellen Bedürfniſſe unferer Stadt anszus 
führen wäre, find num aber folgende: Die Stabt beſaß ult. Dezbr. 1856 aufer den liegenden 
Gründen 288,250 Te., während die Paſſiva 847,019 Thit. betrugen. Man fatın annehmen, 
daß der Rechnungs · Abſchluß pro 1857 ein gleiches Nefultat Kiefern wird. Inter den Pafftoit 
befinden fi 32000 Thlr. Schulden, welche zur Dedung ber Kram + Wöldfinge + Aupitäflen 
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aufgenommen find. Diefer Poſten würde am beflen mit ber allgemeinen Stadtſchuld zu vereinigen 
fein, wie auch ber befonbere Zilgungsfond mit dem allgemeinen. Einzelne, fonft aufgenommene Dar- 
lehne, wie auf Conto des Rentenbrieffonds ꝛc., follten ebenfalld zur allgemeinen Stadtſchuld 
vereinigt werben, um bie Tilgung einfacher zu regeln. Um die frage zu beantworten, welche 
Kapital-Berwenbungen zur Beftreitung der in den nächſten zehn Jahren zu befriebigenven ftäb- 
tiſchen Bebürfniffe vorausfihtlih erforberli find, hat man im allen verſchiedenen Zweigen 
der ſlädtiſchen Verwaltung zunächſt biefe Bedürfniſſe ermittelt und ſodaun den zu ihrer Dedung 
erforberlichen Kapitalbedarf, ſoweit als möglich fpeziell, ſonſt im Allgemeinen veranfchlagt. Die 
Summe biefes Rapitalbedaris beträgt 500,000 Thlr. — Um die zur Verzinfung und Amorti- 
fation der Stadtſchuld für die Zukunft erforderlichen und ſchon jegt refp. künftig vorhandenen 
Summen feftzuftellen, if zunächſt die Summe der Schuld zu firiren. Es betragen bie äbti- 
ſcheu Schulden 847,000 Thlr., ferner der Kapitalbebarf für die nächften zehn Sabre 
500,000 Thle., die Binftige gefammte Schuldenfumme daher 1,347,000 Thlr., ober mit einer 
Bermehrung des Referuefonds von 3000 Thlr. insgefammt 1,350,000 Thlr. Eine Verwendung 
ber vorhandenen Altiva von 288,250 Thlr. zur Verminderung der Schuld erſcheint nicht zu⸗ 
Käffig, vielmehr wäre es zwedhmäßig, bemfelben durch etwaige Verwaltungs -Ueberſchüſſe ıc. auf 
800,000 Thlx. zu vermehren, indem bie Erhaltung eines ſolchen Kapitalfonds um fo wichtiger 
ift, als die Schulden der Stabt fündbar find und biefelbe im Stande fein muß, dieſelben durch 
jenen Rapitalfond bei etwa eintretenden Fällen zu befriedigen, ohne zur Veräußerung von Grund⸗ 
befi oder andern nachtheiligen Operationen zu ſchreiten. — Wird biefer Refervefond von ber 
vorhin bezeichneten Schuldenfumme abgeredhnet, jo beläuft ſich dieſe effektiv auf 1,050,000 Thlr,, 
bie immer noch durch den Werth des ftäbtifchen Grunbbefiges mehr als doppelt gebedt wird. — 
Die find num aber die Mittel zu beſchaffen, um bie ganze Schuld von 1,350,000 Thlr. zu 
verzinfen und zu tigen? Bisher ift die alte Schuld mit 1 pCt, bie neue mit 2 pCt. amor⸗ 
tifirt worden; es würde aljo füglich bie Amortifationgquote auf 11, pCt. feftzuftellen ein, 
Amortifationsbeitrag von 1?/, pCt. der Schuld beträgt 20,250 Thlr., der jegige bagegen 
1,420 Thlr., folglich 8,830 Tple. mehr, Der jeige Amortifationsbeitrag wird verwendet zur 
ng einer Schuld von 673,570 Thlr., die künftige Schuld fol 1,350,000 Thlr. fein; alfo 
mt jener Mehrbetrag des Amortifationebeitrags von 8830 Thlr. zur Tilgung einer Schuld 
von 616,430 Thlr. und beträgt von biefer 1Y, pCt. Durch ihn wird aber zugleich ber Bor- 
theil exreicht, daß bie Stadt ben Reſervefond von 300,000 Thlr. konſervirtt. — Dem hiernach 
auf 11, pt. ber Geſammtſchuld feſtzuſtelleuden Amortifationsbeitrag von 20,250 The, treten 
die Zinſen zu 4 pCt. (?) der Gefammtſchuld mit 54,000 Thlr. zu, fo daß alfo überhaupt 
14,2 The. zur Berzinfung und Tilgung dann erforderlich find, wenn bie gefammte Schul · 
wirklich lontrahirt iſt. — Zur Beſchaffung dieſes Bedarfs find nach dem für das 
Jahr 1858 entworfenen Etat folgende Mittel vorhanden: 

1) Berzinfung ber alten Schuld 14,052 Thte., der neuen Schuld 12,051 Thlr., ber 
Rentenbrieffhulb 4,520 Thlr., der Kramberehtigungs-Ablöfungejhuld 1202 Thlr., Y, pCt, Zins 
vergütung am verjchiedene Fonds 330 Thlr., oder in runder Summe insgefammt 32,160 Tplr. 

2) Zur Amortifation ber alten Schuld 3500 Thlr., der neuen Schuld 6,950 Thlr., der 
Kramger.-Abtöf. 970 Thlr., oder zufammen 11,420 Thlt. 

3) Laufende Ueberfchüffe, welde nad dem Etat zur Dispofition bleiben. Bei der allge- 
meinen Kämmereiverwaltung 8700 Thle., bei der Grundeigenthums · Verwaltung 2000 Thlr. bei 
der Gasanſtalt 7400 Thlr., ober überhaupt 18,100 Thlr. 

4) Der künftige Ertrag aus den zu machenden Kapitals » Berwenbungen wird auf 
15,980 Thlr. veranjchlagt, jo daß die Gefammtfumme daher in vier Aubrifen auf 77,610 Thlr. 
anzufegen wäre, während ber vorhin angeführte Künftige Bedarf nur auf 74,250 Thlr. berechnet 
it, fo daß immer noch eim Ueberſchuß von 3360 Thlr. vorhanden wäre, welcher zur Dediuug 
unvorhergeſehener Fälle fi recht gut beuutzen laſſen würde, ja wohl zu niebrig erſcheinen bikrfe, 
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indem es gewiß gerathener wäre, ben für bie unvorhergeſehenen Fälle zu arbitrirenben Ueberſchuß 
auf 10,000 Thlr. anzufegen. Es fehlten fomit etwas mehr als 6000 Thlr. zu biefem Zwecke, 
bie anderweitig zu beden wären. Und bazu hat man im Ausficht genommen. eine Erhöhung 
ber Preife des Klafterholzes, welches in unferer Stabt auf die Holzbücher verabreicht wird. 
Solche Holzbücher erhalten aud viel neu anziehende Perfonen gegen Entrictung einer Abgabe, 
welche viel geringer if, al ber Mehrwerth des Holzes. Ja es gewährt die Stabt bem, ber in 
der erften Abgabenklaffe fteht und danach ein Holzbuch von 8 Thlr. hat, damit einen jährlichen 
Gewinn von 5 Thlr. 10 Sgr., während er nur 3 Thlr. zahlt; fie ſchenlt ihm aljo jährlich 
2 Thlr. 10 Sgr. Zwedmäßiger bürfte bie Beibringung ber fehlenden Summe auf bem eben 
bezeichneten Wege als durch irgend eine Steuererhöhung gewiß gefchehen. Es fragt fih nun 
noch, ob eine ſolche Holzpreis-Erhöhung alsbald ſchon eintreten muß, während ein bebeutenber 
Betrag der Schuld noch nicht aufgenommen if, alfo noch keine Zinfen fordert. Die Berechnung 
ftellt fich aber wie folgt: es find gegenwärtig zur Berzinfung und Amortiſation der. vollen 
Schuld 52,410 Thlr. erforberlih. Dazu find vorhanden, wie oben nachgewiefen, 32,160 Thle, 
zur Berzinfung, und 11420 Thlr. zur Amortifation und an laufenden Ueberſchüſſen, nad Ab⸗ 
zug ber zu reſervitenden 10,000 Thlr,, nur 8100 Thlr., aljo überhaupt 51680 Thlr., jo baf 
immer noch 730 Thlr. fehlten, welche auch jest ſchon ben Holzpreis-Aufihlag erforberlich machen 
dürften. 

Aus den voranftehenden Crmittelungen refultirt num der Borſchlag, für bie Regelung 
unferes Stadthauspalts und Schuldenweſens folgende Beichlüffe zu faffen, bie wir hier nad 
der barüber im vergangenen Oltbr. erfhienenen Beröffentlihung wörtlich mittheilen : 

Bom 1. Januar ab treten folgende Beftimmungen in Kraft: 

A. Für den Scähulbentilgungsfondbs: 1) bie verfhiebenen Paffiva ber Stabt- 
Kommune werben einem gemeinfchaftlichen Tilgungsfonds überwiefen; 2) die Schuldenſumme 
wirb auf 1,850,000 Thlr. feftgeftellt und barf nicht überfchritten werben ; 3) bie Tilgung erfolgt 
nad dem Tilgungsplan fo, daß jährfih 20,250 Thlr. und bie Zinfen davon nebſt Zins 
von Zinfen dem Tilgungsfonds zuwachſen und die Schul in 34 Jahren vollſtändig getilgt 
wird; 4) bie außerdem zur Berzinfung ber Schuld erforberlihe Summe wird nad bem Bedarf 
jährlich von ber Stabtlaffe gezahlt. 

B. Für den Rapitalfonde: 1) zur Befreitung ber im Voraus veranfhlagten 
auferorbentlihen Bebürfniffe wird ein Kapitalfond von 500,000 Thlr. gebildet, welcher nur für 
biefe Vebürfniffe zu verwenden if; 2) reicht bie fiir dem einzelnen Zwed veranfchlagte Summe 
für denſelben nicht aus, fo ift der Mehrbebarf aus ben Laufenden Einnahme-Ueberfhüffen ber 
Kimmereitaffe oder aus bem ſtädtiſchen Dispofitionsfonds zu entnehmen; 3) überfchreitet bagegen 
der Voranſchlag den Bedarf für ben beſtimmten Gegenftand, oder wirb bie Ausführung beffelben 
durch Kommunalbeſchluß aufgegeben, fo füllt ber Mehrbetrag ober volle Betrag bem ſtädtiſchen 
Dispofitionsfonds zu; 4) zur Berwendung dieſes Fonds für bie einzelnen Zwede ift befonberer 
Kommunalbeſchluß erforberlic). 

C. Für den ſtädtiſchen Dispofitionsfonde: 1) ber fläbtifche Dispofitionsfonbs 
wirb durch bie Ueberſchliſſe der laufenden Verwaltung gebilbet; 2) er bient zur Dedung ber 
Minder-Einnahme ober Mehr-Ausgabe gegen ven Etat zu ben außeretatömäßigen Ausgaben, 
fo weit fle nit durch ben Kapitalfonds zu beftreiten find und zur Ergänzung des Refervefonbe. 

D. Für den Refervefonds: 1) ber Refervefonbs wirb aus ben vorhandenen Altivis 
gebilvet und aus bem Dispofitionsfonbs bis zur Höhe vom 300,000 The. ergänzt, Letzteres 
and dann, wenn er angegriffen werben müßte; 2) feine Zinſen fließen zu ben Einnahmen ber 
Kämmereitaffe; 3) er darf nur im Mothfällen angegriffen werben; 4) feine Altiva Lönnen, ſowie 
die bes Kapitalfonds und fäbtifhen Dispofitionsfonde, bei bem Schulbentilgungsfonbs oder im 
anderer Weiſe nad Rommunalbeihluß angelegt werben. 
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Ä E. Für Beſchaffung ber für ben Stabthaushalt noch erforberliden 
Mittel: 1) dieſe Mittel werben durch eine Preiserhöhung des Holzes, welches auf die Holz 
bücher verabfolgt wird, beſchafft; 2) die Feſtſtellung der Art und Weife diefer Beſchaffung bleibt 
vorbehalten. 


Zum Bürgermeifter für Rauban warb gewählt Ober-Ger.-Affeffor Adermann 
aus Zeig. 

Liegnig fiefert pro 1857 folgendes Refultat ber Finanz » Berwaltung: Cinnahmen 
465,922 Thlr. (Rämmerei und alle übrigen Kaflen); Ausgaben 462205 Thlr.; Ueberſchuß 
3717 Thlr. — Die Sparlaffe, unter (dem nahmaligen Görliger) Bürgermeifter Jochmann 
i. 3. 1832 gegründet, ift von damals 3000 Thlr. auf 222811 The. Einlagen und einen Re- 
fervefonb von 14,306 Thlr. geftiegen. (1856 betrug der Befland erft 187,777 Thlr.) Berzin- 
fung 31, pCt., Zinsertrag burchfgnittfih 3',, pCt. Die Differenz dient zur Beftreitung ber 
Berwaltungsloften und Bildung des Refervefonbs, welchem im Jahre 1857 2044 Thlt. zuwuch— 
fen und ber belauntlich bis auf 10 pEt. vom Einlagelapital fleigen muß, bevor die Spartaffen- 
Ueberſchüſſe auderweit verwendet werben dürfen. 

Löwenberg hat Rezeß mit ben Juftigfisfus geſchloſſen (Gef. v. 1. Aug. 55), wonach 
bie Kommune mit 133%, Thfr. Jahresrente die Kriminalkoften abbürbet. — fr bie „Düng» 
fen‘, d. i bie zu Wacht» ꝛc. Dienften verpflichteten Bürger ift ein neues Reglement erfchienen, 
wonach biefelben von der zwangsweifen Betheiligung an öffentlihen Parade - Aufmärfhen ent- 
bunden werben, fo daß ihnen nur bie eigentlichen Dienfte als Obliegenheit verbleiben. Es ift 
gewiß billig, daß Niemand zu Zeit- und Geld-Berwenbung für Feftlichkeiten gezwungen werde; 
baß aber bie bienfipflichtigen Bürger überall bisweilen ein wenig Waffenitsung hielten, wäre 
wohl wünfhenswerth, bamit fie in nicht gar fo trauriger Figur einhertreten. — Der Ab- 
ſchluß für 1857 Hat ergeben: Stabthauptlaffe 51,482 Thlr. Einnahmen, 46,688 Thlr. Aus: 
gabe ; Imftituten-Hauptlaffe 8432 Thlr. Einnahme, 7940 Täler. Ausgabe, 

Für Nimptſch if, zu Abftellung des für die Lehrer umerquidlihen und zeitraubenden 
Säulgelder-Einfammelns, eine Schulfteuer eingeführt worden, welche von ben Einwohnern 
überhaupt, ob mit ober ohne ſchulpflichtige Kinder, erhoben wird. 

Um 14. Febr. farb Bürgermeifter Wild, Traugott Drefler zu Markliffe. Für den 
erlebigten Poften find 80 Bewerber aus allerlei Ständen aufgetreten. Commiſſariſcher Verweſer 
ift Reg. -Affefior Graf von Püdler. 

Nah der legten Zählung umfahte die Bevöllerung der Stabt Oblau 6232 Seelen. 
Aus dem Berwaltungsberihte biefer Kommune geben wir folgendes Auszügliche. Außer ber 
Kämmerei-Hauptlaffe werben hier noch 7 Speziallaffen verwaltet. Der Abſchluß pro 1856 
belief fih auf 37,376 Thlr. in ter Einnahme und 35,975 Thle. im der Ausgabe, fo daß ein 
Beftand von 1401 Thlr. verblich. Mit Schulben ift die hiefige Kämmerei nicht behaftet. — 
Die verfhiebenen Kaſſen befigen an Altivlapitalien ca. 50,000 Ihlr. Der Etat für den Stadt: 
haushalt pro 1858 weift in ber Einnahme in runder Summe 24,000 Thlr. nad und eben fo 
viel im ber Ausgabe. Nur ber jechfle Theil der Einnahme wird im Wege der Kommunalbe— 
ſteuerung aufgebracht; bie Übrigen fünf Sechstheile fliehen aus ben Erträgen bes Kämmerei- 
Bermögens. Die Kommunalabgaben werben in Form einer allgemeinen Einkommenftener erho- 
ben und kommen auf ben Kopf der Bevölkerung pro Jahr 20 Sgr., ein Drittheil weniger, als 
dor Einführung bes gegenwärtigen Steuerfpfiems. Lebteres, im Jahr 1849 bier eingeführt, hat 
ſich als praktiich bei der Ausführung erwiefen und garantirt unter allen andern Beranfaffungs- 
formen noch am meiften für eine verhältnißmäßige Gleichheit umd Nichtigkeit der Beftewerung. 
Der Steuerfag wird bei der Perfonalftener mit 1'/,, bei ber Realſteuer mit 2 pCt. vom Hun- 
dert des jährlihen Einlommens berechnet, 


Für die Käbtifge Kranlenanftalt zu Gchweibnig flellten fih pro 1856 bie burd- 
ſchnittlichen Berpflegungstoften pro Tag und Kopf auf 1 Thlr. 18 Sgr. 3 Pi. 
24 
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Eine Inſtitution möge Hier Erwähnung finden, die techt eigentlich aus lommunalen, 
d. h. aus dem Elemente der Gemeinſamkeit entſtanden, von unter herauf, ohne bürkankratiſche 
Treibhanswärme: bie Glatzer Landgemeinde⸗Feuerfozietät, gegründet durch be 
Bauergutsbeſitzer B. Kuſchel zu Ullersdorf. Dieſem warb, nachdem das Direltorat auf beit 
Kreislandrath übergegangen, von ben Mitgliedern ber Sozietät ein ſilberner Polal überreicht. 
Die Berfiherungsfumme betrug bereits am Ende bes J. 1856 über 49, Millionen Thlr. 


e. Brandenburg. 


Berlin im März. Das Königl. Bergamt ju Rüdersdorf hat ſchon vor längerer Zeit 
eine Erhöhung ber Kafffteinpreife für nothwenbig erachtet und ein Gutachten der Kommumal’ 
Behörde darüber eingeforbert. Die Stabtverorbneten - Berfammlung ſprach fi dafür, ber 
Maogiftrat dagegen aus, und zur Ausgleihung diefer Differenz wurbe eine gemiſchte Depu- 
tation niedergeſetzt, bie ſich ber Anficht der Berfammlung anuſchloß. Ehe der Magiftrat über 
diefen Beſchluß feine Erffärung abgegeben hatte, Tief er in Folge einer nenen bringenberen Auf- 
forberung des genannten Amts der Verſammlung die Sache wieder zum Zwed ihrer Beſchluß⸗ 
faffung zugehen, dieſe aber glaubte zuvor einen beſtimmten Beſchluß des Magiftrats über bas 
erwähnte Gutachten ber gemifchten Deputation verlangen zu biürfen. Der Magiftrat erffärte fi 
nun hiergegen, indem er glaubte, daß die Verſammlung von ihm die Faſſung eines Beſchluſſes, 
ebe fie ſelbſt beſchließe, micht verlangen Fonne, und die Angelegenheit war ber Gelbbewilligungs- 
Deputation zugegangen, welche, geftügt auf ben $. 56. ber Stäbteorbnung, der unter bie Pflichten 
des Magiftrats die Vorbereitung aller Beichlüffe der Berfammlung rechnet, dom bem Magiftrat 
eine beftimmte Erklärung über feine Anſicht in dieſer Frage forderte. Das flreitige Prinzip ver- 
anlaßte eine ſehr lebhafte Discufflon in der Berfammlung, indem mehrere Stadtverordneten theile 
aus dem Mortlaute des $. 56. unb noch mehr bes $. 35. ber Stäbteordnung das Recht ber 
Berfammlung  ableiteten, bie beftimmte Erklärung bes Magiftrats zu fordern, theild Zwed⸗ 
mäßigkeit-Gründe dafür anführten, während der Magiftrats-Rommiffatins, nad dem Wortlaut 
des $. 56. das Recht einer folden Forderung beftritt, indem zu ver Vorbereitung ber Beſchlilſſe 
der Berfammlung nicht eine Beihlußfaffung des Magiſtrats gehöre. Schließlich witrbe der An- 
trag der Geldbewilligungs-Depniation mit bebeutender Majorität angenommen. — Ein Fräulein 
von Tismar hat in ihrem Teſtament eine Summe von 10,000 Thlr. für das jet errichtete 
Siechenhaus ausgejeht. Es war dies zuerfi auf das von dem Magiftrat beabſichtigte Siechen⸗ 
haus bezogen worden; unverfängfiche Zeugniffe thaten aber bat, baf die Erblafferin das Unter- 
uehmen der von Herrn von Thümen gebildeten Gefellihaft gemeint, und nad kurzer Berathung 
beichloß deshalb die Berfammlung nad einer von dem Magiftrats - Kommiffarius abgegebenen 
Erklärung, nicht nur von jedem Anfpruch abzuftehen, fondern auch von jedem Wunſch über die 
Berwaltung des Kapitals, da ein folher einen Rechtsanſpruch involvirt hätte, 

Die Stabtverorbneten-Berfammlung am 18. d. Mts. genehmigte auf Grund eines ſchleu⸗ 
nigen Antrages des Magiftrats unter dem üblichen Rechtsvorbehalt die Zahlung einer gleichen 
Summe wie in ben Jahren 1856 — 1857, auch für das Jahr 1858 im Betrage von 71,368 
Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. für Koften ver fjahlihen Polizeiverwaltung an das Polizeiprä- 
ſidium. — Durch ein Schreiben des Magiftrats wurbe der Berfammlung eröffnet, daß ber Ma- 
giftrat eifrig mit der Aufftelung der Grunbfäge der Normalbejolbungsetats für bie 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer beichäftigt fei, daß dieſelben aber feither noch nicht vol- 
lendet werben konnten, weil man bie Feſtſtellung der Etats für die Gymnaflal- und dtealſchul⸗ 
lehrer abwarten möchte, indem durch biefelben vielleicht eine anderweitige Aufſtellung von noch 
mehren Grundſätzen nöthig werben Könnte, — Ein ferneres Schreiben des Magifitats an bie 
Berſammlung bezog fi ebenfalls auf die Normal- und Berfonalbefoldungsetats, Der Magiftrat 
ſprach nämlich darin im Folge eines am ihn von ber Berſammlung gelangten Schreibens aus, 
daß er dem in biefem Schreiben ausgebrüdten Wunfche um Borlegung der genannteit Etats in 
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Kürze nachlommen werde. Nur barüber ſei im ber Mitte bes Magiftrats » Kollegium Zweifel 
entflanden, was in dem betrefienden Schreiben ber Verſammlung mit ber Bezeichnung, biefe 
Etats jedesmal zur „Beflätigung” vorzulegen, gemeint fei. Gr fafle das jo auf, als folle ba- 
mit nur bie enbgiktige Fenftellung ber einzelnen Etats bezeichnet werben, nicht aber, daß ber 
Magiſtrat auch nach berfelben bei jebem einzelnen falle, wo Gehaltsveränderungen auf Grund 
bieles Etats eintreten follen, die Pflicht habe, bie befondere Genehmigung der Berfammlung ein- 
zuholen. Sollte das Letztere gemeint fein, jo würde nicht allein das gefeglich ber Berfammlung 
eingeräumte Recht der Feſtſtellung“ der Etats überfchritten, ſondern auch bie bei der Einfüh— 
rung ber Normalbejolbungsetats vorgewalteten Abſichten volllommen illuforifh gemacht. Er (ber 
Mogiftrat) winfche, um Zweifeln für bie Folge vorzubengen, über biefen Bunkt eine Entſcheidung 
der Berfammlung. Die Geldbewilligungsbeputation ber Berfammlung hat ber Berfammlung 
Horgefchlagen, dem Magiftrat zu erwidern, baß fie keine Beramlaffung finden lönne, jet auf 
eine prinzipielle Erörterung ber Sache einzugehen, fondern dem Magiftrat überlaffen müſſe, in 
einzelnen concreten Fällen, wo die Berfammlung nad feiner Anficht ihre Funktionen überfchritten 
babe, auf eine Feſtſtellung des Prinzips binzuwirken, daß aber auch im Uebrigen die von beiben 
Kommunalbehörden feftgeftellten Grunbfäge des Normalbefolbungsetats filr die ſtädtiſchen Be- 
amten und Lehrer dazu geeignet wären, bie von dem Magiftrat angeregten Zweifel zu löſen. 
Die Berſammlung trat dem Untrage bei. 

Nah dem veröffentlichten Bericht Über die Benölterungs-Berhältniffe während bes Mo- 
nats Januar c. ergiebt fi, daß 1441 Kinder geboren und 1214 Perjonen geftorben find; 
alſo 227 weniger farben als geboren wurben. Durh Einwanderung vermehrte fich die 
Bollszahl Berlins nm 1716 Perfonen, durch Auszug verminderten fie fih um 1917 Perjonen, 
fo daß aljo mit Zurechuung der Mebrgeburten die Zunahme der Bevöllerung nur 26 Seelen 
betrug, was 66 weniger als im Januar v. 3. ausmacht, 

Die Direktion der neun Erwerbjhulen Berlins hat kürzlich ihren 59. Bericht über 
ben Zuſtand berjelben erftattet. Am Schlufe des Jahres 1856 befanden fi in denfelben 724 
Schülerinnen, während bes Jahres 1857 wurben aufgenommen 213, Bon ben fämmtlichen 937 
Schillerinnen gingen ab 209; bie ganze Auſtalt zählte demnach am Ende des Jahres 1857 noch 
728 Schülerinnen, welche durch ihre Arbeiten zufayimen 3367 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. verdienten. 
Der Kaſſeuabſchluß ergab folgendes Refultat: die Einnahme belief ſich auf 10,682 Thlr. 11 Sgr. 
21 Bf.; darunter 2500 Thlr. durch Königliche Unterftägung, 1755 Thlr. durch Beiträge ver 
Beförberer ber Anftalt, 1338 Thir. durch Hülfebeiträge der Schülerinnen ; die Ausgaben betrugen 
10,382 Tple. 21 Sgr. 3 Pf., io daß 354 Thlr. 20 Sr. 8 Pf. als Beſtaud für das Jahr 
1858 im der Kaffe verblieben. Die Obervorfteherin aller 9 Erwerbſchulen it Ihre Majeftät die 
Königin. Jede derſelben hat ihren Spezial» Direktor, umb außerdem zwei ober brei Vorſteher, 
eime Borfleherin, einen Lehrer umb eine Lehrerin. Die Auftalt befteht num bereits 65 Jahre, 

Die verwittwete ram Gemeral-Lientenant von Steinwehr, Henriette geb. Gilnther, 
hatte bereits bei ihren Lebzeiten bie Abficht fundgegeben, der Stabt Berlin zum bleibenden An- 

am ihrem verſtorbenen Ehegatten die Summe von 40,000 Thlr. zu legiren, um in bem 
ih-Wilpelms-Hofpital behufs Aufnahme und Unterhaltung von 24 bdienftunfähi- 
onen des bienenben Standes im weiteren Sinne bes Worts eine dauernde Stiftung zu 

Nachdem die Fran Generalin von Steimmehr am 23. Auguft v. I. in Breslau ver- 
iR, hat fi aus ihrem Teſtamente ergeben, daß fie nicht allein gebachtes Legat von 
Thlen. zur Gründung der bezeichneten Stiftung wirklich angemwiefen, ſondern auch noch 
demſelben Zwede ein Kapital von 8000 Thlr. ausgefegt hat, weldhes event. auf 
erhöht werben fol, wenn bei Verfilberung ber ben größten Theil der Nachlaf- 
bildenden fourshabenben Papiere und nach Abzug ber fernerweit ausgefegten letztwilligen 
Auwenbungen fi ein Ueberſchuß von 2000 Thlr. oder mehr in der Erbſchaftsmaſſe herausftellen 
— Zur Annahme diefer Tegtwilligen Zuwendungen, vefp. zur oe der hiernach 





nen 


33 
a 


f 


348 


unter bem Namen „General-Lientenant Wilpelm von Steinwehrſche Stiftung‘ zu begrünbenbem, 
mit dem Friedrich ⸗Wilhelms · Hoſpital zu verbindenden Stiftung if dem Magiſtrat zu Berlin bie 
Allerböchfte Genehmigung ertbeilt worben. 

Potsdam im März. Im ber Stabtverorbneten » Berfammlung am 12. d. Mis. wurbe 
der Vorſchlag der Finanz-Kommilfion über bie Feſtſetzung des Gehalts für den neu anzuftellenden 
Stabt- und Kaffenrath, wonach bafjelbe von 600 auf 700 Thlr. erhöht werben fol, per majora 
angenommen, ber Antrag der Dinoritat um eine weitere Erhöhung bis auf 800 Thlr. aber 
abgelehnt. Dann janb ber Borteag Über den Umbau des von ber Stabt erworbenen früheren 
Seminargebändes zur Aufnahme des Realgymnaſiums und ber Provinzial-Gewerbeſchule ſiatt. 
Die Koſten des Umbaues waren auf 9400 Thlr. veranſchlagt, die Ausführung hat einen Koflen- 
aufmwanb vom 14,868 Tplr. erforbert, mithin den Auſchlag um 4968 Thlr. überſchritten. Die 
beträchtliche Mehrverwenbung hatte bie Anordnung ber Superrevifion des Revifions-Anfhlags 
durch einen Königl. Baubeamten herbeigeführt, diefe war erfolgt und ber betreffende Auſchlag 
mit dem besfallfigen Berichte wieberum vorgelegt. Der Reviſor ſprach fi dahin aus, daß bie 
Ueberfchreitung ber Anfhlagsfumme eine folge ber bedeutenden Abweichungen und Mebrarbeiten 
gegen ven urfprüngfichen Anſchlag ſei, daß bie Arbeitslöhne und bie Materialpreife nicht zu hoch 
wären, daß aber das Eingehen auf bie frage, ob ber urſprüngliche Anſchlag dem Bedürfniſſe 
entſprochen ober dagegen zurüdgeblieben ſei, und ob die Ausführung dies Bebürfniß feftgehalten 
ober darüber hinausgegangen fei, nicht in ben Kreis einer techniſchen Superrevifion gehöre. Die 
Ausführung mit den höheren Koften wurbe genehmigt. 

+ Wittftod im Mär. Der von unferm Birgermeifter erflattete ausführliche Bericht 
über den Stand und bie Berwaltung ber Gemeinde-Angelegenheiten für das Jahr 1857, wie 
folcher nach $. 61. der Städteorduung vom 30. Mai 1853 in öffentlicher Siyung ber Stabt- 
verorbneten-Berfammlung vorgetragen werben fol, giebt und Anlaß und Gelegenbeit, auf Grund 
deſſelben die wichtigeren Verhältniſſe hiefiger Kommune zur weiteren Kenntniß zu bringen. — 
Die Bevölkerung der Stabt betrug mad ber Zählung vom Dezember 1855 nur 6735, im Jahre 
1852 aber 6810, alſo 75 mehr, und 1849: 68569, alfo wieber 49 mehr. Nach einem unter bem 
18, Juni entworfenen und unterm 19. Auguft 1857 von ber Regierung beflätigten Regulative 
zur Erhebung eines @inzugs-, HDansftandbs- und Einkaufsgeldes wird bie Nieberlaffung 
bierfefoft für neu Anziehende von ber Zahlung eines Einzugsgeldes von 15 Thlr. und ber eines 
Hausftanbsgeldes von reſp. 4 und 2 Thlr. abhängig gemacht. Einheimiſche haben ein Haus. 
Nandegeld von 4 Thlr, zu entrichten, wenn fie einen eigenen Hausftand begründen ohne jelbft- 
flänbiges Gewerbe oder Erwerbung eines Grunbflüäds; denn für diefen Fall find 8 Thle, zu 
zahlen, — Die Theilnahme an ben Gemeinbe- und insbefondere Forfinugungen ift aber für 
Einheimifche wie Auswärtige durch bie Zahlung eines Eintaufsgeldes von 30 Thlr. bedingt. — 
Im verfloffenen Jahre ift 15 Einheimifhen und 37 Auswärtigen vie Nieberlafjung bewilligt, 
was bie Summe von 774 Thlr, eingebracht hat, während im Jahre 1856 nur 42 Berjonen 
überhaupt am Einzuge- und Hausftandsgeld 630 Thlr. zahlten. — Was unfere Stabtverorbneten- 
Berfammlung betrifft, fo hat fie im verwicenen Jahre 11 theils ordentliche, theils außerorbent- 
tie Sitzungen abgehalten, — Nach der berichtigten Lifte ber finunfähigen Bürger betrug bie 
Geſammtzahl der Wähler überhaupt 533 mit einem Einkommen von 188,250 Thlr., wogegen 
1855 die Zahl der Wähler 529 mit einem Einlommen von 182,400 Tplr. war. Bon ben 533 
Wählern gehörten 296 zur dritten, 168 zur zweiten und 69 zur erſten Abtheilung. — Was ben 
Geſchäftsumfang des Magiftrats andeuten fan, jo find von ihm 4600 Borträge zu bearbeiten 
gewejen, in Betreff ber Polizeiverwaltung 1840, Gefangene find in ven Bolizeigefängniffen 
während des Jahres 560 geweſen. — In Betreff der Abgaben und Steuern if zu bemer- 
ten, daß die Mahl- und Shlahtfleuer (infl. Kommunal-Bufhlage) während ber brei erſten 
Onartale des Jahres 1857 die Summe von 7505 Thlr. 18 Sr. aufgebradt hat, wovon bie 
Kommune erhalten hat 2853 Thle, 18 Ser. 5 Pf. Die Gewerbeftewer bradte von, 270 
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Sewerbetreibenben überhaupt Thlr. 15 Sgr. auf, und zwar von 40 Kaufleuten 663 Tplr,, 
von 50 Handlern 256 The, von 36 Gafl- und Schantwirthen 290 Thlr.. von 16 Bädern 
138 Thlr., von 10 Schlädtern 130 Thlr., von 2 Brauern 16 Thlr., don 56 Handwerkern 
285 Thlr., von 3 Müllern 34 Thlr., von 55 Haufirern 464 TEplr, — Die Kommunal»Grund- 
und Einlommenfteuer war veranlagt auf 3161 Thlr., brachte aber nur 3044 Thlr. ein. 
An Hausfteuer find von 70 fleuerpflichtigen Häuſern 69 Thlr. 15 Ser. eingelommen, Die 
Feuerfozietäts-Beiträge filr 2tes Semefter 1856 und Uſtes 1857 maden 2589 Thlr. aus. Einen 
wefentlichen Beftandtheil des Berwaltungsbericht® bildet der Haushaltsetat für das Jahr 
1858, welchem zufolge Einnahmen und Ausgaben mit 36,314 Thlr. 14 Sgr. 11 Pi. 
bafanciren. Die Einnahmen find nach dem Etat veranfclagt: bei ber Kommumalverwaltung 
(excl. Forft) auf 10,639 Thlr. 9 Sgr. 3 Bf.; bei der Forftverwaltung auf 24,100 Thlr, ISgr. 
4 Bi; bei der Armenpflege auf 218 Thle. 24 Sgr. 4 Pf; bei der Schulderwaltung auf 410 
Thlr.; bei der Ehauffeeverwaltung auf 880 Thlr. umb bei der Verſchönerungs » Deputation auf 
IL Thle, — Unter den Ausgaben befinden fi nah dem Etat 3360 Thlr. für Bejoldungen ; 
für die 18,775 Thlr. betragende verzinsliche Stadtſchuld 796 Thlr. Zinfen; für Bautoften 1432 
<hlr.; für Büreaufoften 998 Thlr., während fie nad dem Etat für 1857 nur 800 Thlr. be 
teugen, Ausgaben für Armenpflege 5769 Thlr., nad dem Etat für 1857 nur 5133 The. Fitr 
die Schulen find ausgejegt am Lehrerbefoldungen 5655 Thlr. (oder 585 Thlr. mehr ale 1857); 
an fonfligen Ausgaben (für Holz, Utenfilien ꝛc.) 320 Thlr, — 

Dem Kaflen- und Rechnungsweſen der Stabt ift ein Hauptabſchnitt des Berichts gewid⸗ 
met, wie es in ber Natur und Wichtigkeit der Sache begründet if. Es wird barin bemerlt, 
daß bie Stabtre[hnung pro 1856 gegenwärtig (d. h. am Schluß v. I.) der Stabtverorbneten- 
Berfammlung zur Prüfung und Ferfellung vorliege ; es reihen ſich daran mannigfahe Bemer- 

über das Rehnungswefen pro 1856, wie 3. ®. daß von bem Kommunal-Eintommen im 
Betrage von 2183 Thlr. mur eingegangen find 1700 Thlr., wiebergefchlagen wurden 14 Zhlr. 
26 Sgr. 6 Pf. und im Reft geblieben find 467 Thle. 28 Sgr. 9 Pf. An Einzugs- und 
Hausftandsgelbern waren 812 Thlr. eingegangen gegen den Anfat des Etats auf 500 Thlr. — 
Das etatsmähige Soll von Pächten für bie Korflländereien betrug 2241 Thlr., das rehnungs- 
mäßige Soll dagegen 2507 Tplr. Für verlauftes Breun- und Nutzholz belief ſich das rehnungs- 
mäßige Soll auf 15,271 Thlr. — Die Gefammt-Soll-Einnahme für 1856 betrug bem Berichte 
zufolge 81,466 The. 10 Sgr. Davon famen in Abzug am ausfleyenden Kapitalien 20,599 
Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., fo daß 60,866 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. blieben. Davon gingen ein: 
58,596 Thlr., wurden niebergefchlagen 169 Thlr. und blieben Reſt 7100 Thlr. Bon den 
Ausgaben betrugen nach dem Etat pro 1856 die Beſoldungen 3310 Thlr., der an bie Kreis- 
taſſe zu Kyritz abgeführte Betrag an Kriegsihulden 3772 Thle, Für die Straßenbeleuchtung 
waren im Etat 420 Thlr. ausgeſetzt, ansgegeben find aber nur 276 Thlr. Die Bauloften für 
eine neue Töchterfchule betrugen 2183 Thlr.; für neu belegte Kapitalien wurden verausgabt 
6359 Thlr., und als Beitrag zum Bau ber neuen Gerichtslofafien abſchläglich 4100 Thlr. ge- 
zahlt. Wie bebentend bie Verwaltung ber fläbtifchen Forſtläudereien ift, erhellt ſchon daraus, 
daß 3.8. allein an Schlagelohn für Bau-, Nutz und Brennholz 1900 Thlr. im Etat 1856 ausge- 
fett waren, bie wirkfiche Ausgabe aber 4349 Thlr. betrug, weil ein viel größeres Onantum 
Holz zum Einfhlag kam und die Arbeitslöhne ſich auch höher ſtellten; ebenfo betrug das Fuhrlohn 
für Brennholz nah dem Etat 1070 Thlr., in Wirklichkeit aber 1592 Thlt. — In der Armen- 
pflege zeigten ſich zwifchen Etat und Wirklichkeit des Jahres 1856 ziemlich große Differenzen, 
wie z. B. bei den Koften der Kranfenhausverwaltung von 340 Thle. gegen 675 Thle.; bei 
den wöchentlichen Unterftügungen von 1930 Thlr. gegen 2358 Thlr., für untergebrachte Kinder 
und Ortsarme von 1290 Thlr. gegen 1903 Thlr., für Belleivungstoften von 240 Thlr. gegen 
460 Thlr,, für Mietheunterſtützungen von 130 Thlr. gegen 275 Thlr.; für außerordentliche 
Unterflügungen (Brobmarlen) von 230 Thlr, gegen 686 Thlr. — Die Gefammtloften ber 
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Armenpflege betrugen pro 1856: 6460 Thlr., während bir Etat nur 4625 Bär. auſete. 
Für Lehrerbefoldungen wurden 5064 Thlr. ausgegeben, ber Etat ſetzte 4970 The. Die 
Geſammtausgaben ber Stabt betrugen laut Rechnung pro 1856: 49,980 The. 12 Sgr. 1 Pf. 
Davon mußten aber abgeſetzt werben: 1) nem belegte Rapitalien 6359 Ehle. 20 Sgr.; 2) bie 
dem Juſtizfiskus gezahlten Bauhillfsgelder 4100 Thlr.; 3) eine abgetragene Schuld 704 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., zufammen 11,164 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Die wirklichen auf Grund bes Etats 
geleifteten Ausgaben betrugen fomit nur 38,815 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf.; wogegen der Etat ſelbſt 
nur 30,198 Thlr. 23 Sgr. anfette, fo daß 8,617 Thlr. 7 Bf. mehr veransgabt find; im ber 
Einnahme ift aber auch ein plus von 8629 The. 3 Sgr. 8 Pf. gegen bem Gtat won 1856 
erzielt worden. 

Nach Erledigung des Rechnungswefens wendet fi) ber und vorliegende Berwaltungsbe- 
richt zu ben verfchiebenen Berwaltungs-Deputstionen, um bie Thätigleit berfelben an ihren Ge» 
ſchäften nachzuweiſen. Es kommen bier in Betracht: bie Kirchen » Deputation, die Schul-Depu- 
tation, bie Armen» Deputation, bie Feuerſicherheits Depntation, die Aderban » Deputation , bie 
Wegebau +» Deputation, die Servis- Deputation, die Bau-Depntation, bie Berfhönerungs-Depu- 
tation, bie Strafßenbeleuhtungs-Deputation, bie Krantenhans-Depntatton, die Ehauffeebau-Depu- 
tation, die Forft-Deputation, die Elaffififations- und Rellamations-Eommiffton, bie Deputation 
zur Vertretung bei der Wittſtock⸗Zernicker Chauffee, endlich die SalzeinfHäyungs-Rommifften.— 
Einzefne Thatfahen aus dem Wirkungskreife diefer Deputationen entnehmen wir bem Beriähte; 
denn fie repräfentiren bie Tätigkeit des Kommunallebens. — Bon ber Schulbeputation wirb 
berichtet, daß die Schulverſäumniſſe trog Ermahnungen und Strafen der Eltern durch Geld uud 
Gefängniß im Laufe des Jahres die Zahl 1074 erreichten; Gefängnißftrafen wegen 
Shulverfäumniß find an 287 Berfonen vollfiredt. (Ueber biefen Punkt würden 
Bergleihe mit ben Zuftänden in andern Gemeinden von Intereffe fein und Belehrung gewähren 
in Betreff der Orbnungsfiebe und bes VBildungefinnes der Bevöllerung, wie ber domfequenten 
Strenge der Behörde ꝛc.) — Die 6llaffige Oberſchule für Knaben beſuchten 290, bie Altaffige 
Mittelfchule 194, zuſammen alfo 484 Schüler. — Die 5Haffige Oberſchule für Mädchen wurbe 
von 286, die Allaſſige Mittelfehule von 240, im Ganzen von 526 Schulerinnen beſucht. Außer 
dem gingen zur fog. Kleinſchule an Knaben 166, an Mädchen 140, fo daß Witttod Aberhaupt 
im Jahre 1857: 1316 Schuftinder zählte. Da ſich das Bedürfniß herausgeftellt Hat, für unfere 
Stadt die Errichtung einer Realſchule zu gewinnen, fo find dazu bei der Regierung bie geeig⸗ 
neten Schritte gethan, welche ihrerfeits den Vorſchlag gethan, auf die Herfiellung von Progym⸗ 
naſialllaſſen Bedacht zu nehmen, wie folde Einrichtung von günſtigem Erfolg zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Rathenow und Spanbau begleitet gewelen wäre. Nähere Ermittelungen uub 
Erörterungen zwiſchen ben fläbtifchen VBehörben von Wittſiock werben Hoffentlich zu einem ex, 
wänfchten Ziele dieſer Angelegenheit führen. — Aus dem Bericht über bie Feuerſicherheits⸗ 
Depntation erfehen wir, daß die Zahl der verficherten Gebäude pro 1857 betrug 766 und ber 
Berfiherungswerth fänmtlicher Gebäube bei der Stäbtefenerfocietät 1,008,350 Thlr., bei Privat» 
affelurangen 213,250 Thlr. — Die Mobiliar-Berfiherumgen belaufen fi im Ganzen auf 
987,224 Thlr., die ſich auf zwölf verſchiedene Verſicherungs⸗Geſellſchaften vertheilen. — Unter 
der Rubrik der Straßenbeleuchtungs-Deputation wirb mitgetheilt, daß ber Magiftrat in Voraus⸗ 
fegung der Genehmigung ber Stabtverorbneten-Berfunmlung eine Öffentliche Belauntmachung 
erlaffen hat, um Unternehmer zur Einrihtung einer Gasanftalt in Wittflod aufzufordern, 
unter der Bedingung, daß ſolche nach Ablauf von 50 Jahren in das Eigenthum ber Kommune 
übergebe. Nach den veranfaßten Ermittelungen wird die Zahl ber öffentlichen Flammen etwa 
70, der Privatflammen etwa 300 betragen. Die Koften der Einrichtung einer Gasanftalt würden 
fih auf 20 bis 25000 Thlr. belaufen. — Aus dem Bericht der Maffifilations-Deputation geht 
hervor, daß die Zahl ber Steuerpflichtigen, erfl, der Beamten, 1332 beträgt, bon welchen 28 
der erften Klaſſe, 358 der zweiten Klaſſe, 249 der dritten Kaffe, 143 ber vierten Mafje und 181 
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der fünften Klaſſe angehören ; die Zahlen ber übrigen folgenben- Klaſſen vermindern fi daun 
bis auf 3, welche der 19ten Klafie angehören; durch ben einfahen Steuerbetrag fommen circa 
2000 Thlr. auf. — Ob ober wie weit daß von ber Königl. Regierung für das Jahr 1857 auf 
bie Stabt Wittftod repartirte Salzzwangsquantum von 81,810 Pb. abgehoben ift, ftanb bei 
Abfaffung des Berwaltungsberichts noch nicht fe, — Das baare Kapitalvermögen der Stabt 
beteug 25,294 Thlx., und bie davon auffommenben Zinfen 1092 Thlr. 26 Sgr.; die Schulden 
aber 19,875 Thlr., wofür 796 Thlr. Zinfen zu entrichten find. — Die Einlagen der Spar- 
Laile beliefen fih Ende 1856 ‚auf 26,518 Thle. Im Jahre 1857 kamen hinzu burd neue 
Einlagen 15,277 Zhlr,, buch Zinfen 739 Thlr.; die Summa war 42,535 Thlr. Zurüdgezaplt 
wurben 1857: 11,082 Thlr.; Beftand blieb ult, 1857: 31,453 Thlr. An Sparlaffenbücdern 
befanben fih im Umlaufe 502, wovon 202 Stüd bis zu 20 Tplr, 117 bis 50 Thlr,, 92 bie 
100 Thlr., 61 bis 200 Thlr. und 30 über 200 Tplr. Einlagen gemacht hatten. — Auf Pfänder 
iR an 275 Perfouen die Summe von 964 Thlr. geliehen. — Gewiß; liefern bie voranftehenben 
Auszüge aus dem BVermeltungsbericht der Stadt Wittfiod den Beweis für bie Ausführlichleit 
und Grünblichleit deſſelben, und damit zugleih auch, nach unſerer Anficht, filr bie treffliche 
Leitung, welcher die Gemeinde-Angelegenheiten anvertraut find, 

—UM— Perleberg. Da die Vollszahl, wenn aud bei weitem micht das einzige, ſo 
doch immer ein wichtiges Kennzeichen der Bedeutendheit der Städte if, fo möge uns bier eine 
vergleichende Zufammenflellung ber. Bevölterungszahlen der Städte ber Weſtpriegnitz und einiger 
benachbarter Kreife geftattet fein, um daraus prüfen zu Können, ob und in welcher Weiſe Perle- 
berg Schritt gehalten hat auf dem Wege zur größeren Beveutjamleit, 

Mach den fäbtifchen Zählungen, welche von 3 zu 3 Jahren vorgenommen werben, 
betrug bie Kopfzahl 


in ben Stäbten 1819. 1849, 1852. 
Dies find (Bit ® ” D * 


miliche Wittenberge...881. 4066. 4676. 
nn Savelberg 2»... 2301. 3091. 3171, 
ber Wefl- 2 2471. 3040, 3025. 
priegniß. 7 MN: > © 2080. 2127, 

Putlig — 1039. 1609. 1587, 
I der Wittſtoch 4622. 6869. 6810. 


Rathenow4662. 56567. 5945. 
Spandau. » » x. . 6971. 7480. 8153. 
Neu-Ruppin. - « » . 6092. 8585, 9152, 
Schwebt 40. .» . . » 4453. 6725. 7108. 
Brenzlan. 2 2 2. . MBl. 12556. 12230. 

Nah vorſtehender Znfammenftellung hat Perleberg bie Kophzahl mehr als verboppelt, 
diejenige von Wittſtock und Schwedt faft erreicht, diejenige von Rathenow aber bereits überholt, 
Ein jo günftiges Rejultat hat, — mit Ausnahme von Wittenberge, welches feit etwa 10 Jah- 
ven eine Haupiſtation in ber Eiſenbahn - und Dampfſchiff ⸗ Verbindung zwiſchen Hamburg, Ber- 
fin und Magdeburg ıc, bildet — ſich in feiner ber übrigen genannten Stäbte ergebeu; bie 
Benölterung hat fogar in den Nachbarftäbten Lenzen, Putlig, MWittftod, Kyritz, ſowie in Prenzlau 
in ben letzien 3 Jahren abgenommen, in Prenzlau fogar um 326 Köpfe, alfo um etwas mehr 
ale 27, pCt. 
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—H-— Frankfurt a. d. D., im März. Bei dem Verlauf der in den hiefigen ſtädt. Forſten 
gewonnenen Hölzer hat ſich auch im vergangenen Jahre die Verwerthung ber Eihen-Spiegel- 
rinde wiederum als fehr vortheilhaft gezeigt. Der im einem Korfibelaufe geſchälte Beſtand von 
6 Morgen 126 D.-Rutben, welder im Jahre 1835 angelegt wurde, war mithin 22 Jahr alt 
und lieferte 419%, Gentner Rinde, 34", Klafter Knüppelholz und 60 Sched Reiſig, wofür zu- 
fammen 539 Thlr. 15 Ser. 6 Pf., alfo durchſchnittlich pro Morgen jährlich 3 Thlr. 20 Sgr. 
anfgefommen find. Da nun der Stocausſchlag ſchon nach Verlauf von 14 Jahren geſchält 
werden muß, und mindeften® denſelben Naturalertrag gewährt, fo laſſen fih ſpäterhin mit Ge» 
wißheit birrhichnittlich 5 bie 6 Thlr. pro Morgen erwarten, mobei die üblihen Nebennugungen 
fir Gras und Streu ıc. noch unbeachtet bfeiben. 

Die Anlage von Eichenſchälwaldungen ift im den ſtädtiſchen Forſten fchon feit einer Reihe 
von Jahren mit Erfolg im Imtereffe ber ſtädtiſchen Verwaltung betrieben und wirb, injofern 
fih irgend der Boden dazu eignet, möglichſt zu erweitern gefucht. Es würden mit ben im 
vergangenen Herbfte gewonnenen Sprangeiceln noch im v. I. wieber Kulturen ausgeführt 
fein, wenn bei der anhaltend gewejenen Erodenheit fih nicht Mäufe, als wahre Forſtplage, 
eingefunden hätten, welde in den Schonungen ben Boden faft überall untergraben und ben 
Eichelnſaaten jedenfalls ſehr nachtheilig geweſen fein würden. Diefe Kulturen werben befhalb 
nod in diefem Frühiahre auszuführen beabſichtigt, weil der vergangene Winter hoffentlich eimen 
großen Theil der Mäufe vernichtet haben wirb und ſich dann ein beſſeres Gebeihen biefer An» 
lagen erwarten läßt. 

Der Feuerverſicherungswerth ſämmtlicher Gebäude in ber Stabt und ben Borfläbten 
betrug am Schluffe des vergangenen Jahres 6,940,400 Thlr., d. i. gegen 1856 mehr 108100 Thlr, 
Davon find 6,237,625 Thlr. bei Privatverfiherungs-Anftalten und 702775 Thle, bei ber 
Städte-Feuer-Sozietäts-Direltion für die Kur» und Neumark umb die Nieberlaufig verſichert. 

—C— Randöberg a. W., im März, Die in den Jahren 1854—56 hier ausgeführten 
Neubauten eines Hofpitals umd ber Kanalbrüde, welche einen Koflenaufwanb von 11,830 Thlr. 
12 Sr. 6 Pf. und 19,547 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. in Auſpruch genommen haben, fowie bie 
eingeleiteten Ablöfungen ber Grunbzinjen und Reallaften haben zur Folge gehabt, daß bie Käm- 
mereifaffe nicht blos feit einigen Jahren gehindert worden ift, die ihr obfiegende Amortifation 
von jährlich 2000 Thlr. Stabt-Obligationen zu bewirken, fonbern biejelbe fogar genöthigt haben, 
Vorſchüſſe aufzunehmen, welde fie mit dem bisherigen Mitteln zu tilgen nicht im Gtanbe ift, 
unb dies um fo weniger, als ber zu Oftern 1856 begonnene Bau ber am 12, Dftober v. 9. 
bereits dem Betriebe übergebenen Kreuz-Küfrin-Franffurter Eifenbahn der Stabtgemeinde bie 
unabmweisbare Nothwendigkeit neuer und bebeutender Ausgaben gebracht hat. 

Zum Zweck des Baues find, abgeſehen vom den öffentlichen Strafen unb Stabtmaner- 
theilen unb dem auf 262 Thlr. 5 Sgr. geſchätzten Theile des Hofpitalgartene, ber Upflall, ein 
Hütungs-Grunbftüd von 4TM. 53 D.-R., ein Spritenhaus, das Gebäube ber höheren Bürger- 
ſchule, ein Stüd der Forſtdienſtwieſe bei Weprig und bon dem bei ber Stödert'ihen Fabrik 
befegenen Grunbftiide der Stabt entzogen worben. Die ihr bafür zu gewährenbe Entſchädigung 
ift durch Entfheibung ber Königl. Regierung auf 12,763 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. feſtgeſetzt worten. 
Davon lommen 5000 Thlr. in Abzug, welche bie Stabt zu bem Bau ber unterhalb ber Warthe⸗ 
brüde aufgeführten maffiven Futtermauer beizutragen hat. 

Das neu zu erbauende, beinahe fertige Spritenhaus ift anf 971 Thlr. 12 Sr, 4 Pf. 
veranschlagt. Das neue Schulhaus foll auf dem alten Plate wieber errichtet werben. Diefen 
dazu gehörig zu erweitern, ift das reformirte Prebigerhaus mit Garten gegen ein für 6000 Thlr, 
angelauftes Privathaus in ber Zantocher Borftabt am Konlordien⸗Kirchhofe eingetaufcht worben, 
Bill man biefe Zahlen aber zufammenftellen, fo hat die Stadt durch bie Anlage ber Eifenbahn 
allerdings mehrere Grundftüde verloren und dafür nur eine maſſive uttermauer und einen 
Bauplag zum Schulhaufe mit etwa 700 Thlr. und dem nod nicht verwirklichten Rechte auf bie 
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Puttermauer längs des Schulhausplatzes wieder erhalten. Dan darf fi indeſſen nicht verheh⸗ 
len, daß, ganz abgefehen von den Bortheilen, die auch bie hiefige Stadt und beren Bewohner 
von ber mit nur vorbei, ſondern gerade hindurch führenden Eifenbahn mit dem äußerft bequem 
gelegenen Bahnbofe und ber in der Einrichtung begriffenen Zelegraphenflation zu erwarten hat, 
ber Play an ber Warthe weientlih an Ansiehen und Bequemlichkeit gewonnen bat und burdh 
den binnen kurzem anfzuftellenden Krahn noch mehr gewinnen wird, daß fich vielleicht auch durch 
bie Erhebung eines Ufer- und Krahngeldes, wenn fonft die beichloffene Einführung deſſelben 
die Allerhöchſte Genehmigung erhält, eine nene Einnahme für die Stadt wird fchaffen laffen, 
und daß der durch die Nothwendigleit gebotene Abbruch des alten Schulhauſes, das ja ohnehin 
jährlih eine Menge Ausbefferungstoften erforderte, auf erwünſchte Weile ein — und wohl das 
bebeutendfte Hinderniß aus dem Wege räumte, das dem feit vielen Jahren häufig geäußerten 
Berlangen nad; Errihtung eines Gymnafti in biefiger Stabt, wozu es zumähft eines neuen 
Gebäudes bedurfte, eutgegenftand. Mit dem amderweit aufgelegten Neubau war dies Hinderniß 
befeitigt, und es haben denn auch beibe Gemeindebehörben beichloffen, daß mit Einrichtung eines 
Gymnafii mit parallelen Realllaſſen vorgegangen und die Konzeffton dazu machgefucht werben foll. 

Dur die Ausführung dieſes Befchluffes werben freilich ber Kämmereilaffe, beren Zuſchuß 
zu den Koften ber Schulen von 11,648 Thlr. 4 Sgr. 8 Bf. im Jahre 1856 6837 Tür. 14 Ser. 
8 Pf. betragen hat, neue große Koften auferlegt werben; inbeflen werben wir zur Leiftungs- 
fähigkeit unferer Stabt nicht weniger Vertrauen hegen dürfen, al® jeder fremde, ber aud nad 
uur kurzem Aufenthalte überall die Zeichen ficheren, feft begründeten Wohlftandes wahrzunehmen 
meint. Zunähft wird es fih um Beſchaffung der Mittel zum Nenbau des Haufes handeln. 
Darauf gerichtete Anträge jollen geftellt werben, jobald ber von ber Königl. Regierung einge» 
forderte allgemeine Banplan deren Genehmigung erlangt hat. 

Späteftens gleichzeitig mit dem Gymmafium, vielleicht auch noch vorher wirb bie mittlere 
Bürgerfchufe ins Leben treten, beren Einrichtung die Königl. Regierung feit dem Jahre 1856 
verlangt und als erſtes und nothwendiges Erforberniß bes hiefigen Schulwefens hingeflellt hat. 
Die darüber ſchwebenden Berhanblungen haben zu einem allgemein befriebigenben Abſchluß 
leider noch micht gebracht werben lönnen. — Im den Elementarfchnien find bie Lehrpläne auf 
Grund der Regulative umgearbeitet worden, 

—S— Ludau, im März Nah dem Borgange von Schulz-Deligih wurde hier. am 
10, März 1856 eine Borfhußkaffe errichtet, welche verbunden mit einer Sparlaffe am 5. Nov. 
1856 Seitens der Königl. Regierung zu Frankfurt a. d. D. ihre Beftätigung erhielt. Um bas 
Gedeihen der Anflalt und bie Fortſchritte derjelben darzulegen, theilen wir bie Bilanzen vom 
31. Januar 1857 und vom Januar 1858 mit. 

Altiva: 31. Januar 1857: 81. Januar 1858: 
Baarbefland . « » : 2 2. 133 Thlr. 13 Sgr. — Pf. 879 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
Wechlelportefenille . . » - » 387 „20 „ — u 157, Ton 
Lombarb» Darlehen . . » . « 12 „ — u —n 8,38 „ 0 „m —n 
Mobilinlontoe . - » » 2: : = u nn 10 u — un —n 
Büreau-Untoften . ee... 4 „8 „ 6 J —— 


veſſt Summa 4677 Thlr. 28 Sgr. 6Pf. 19,946 Thle. 22 Sgr. 3Pf. 
ajlıpa: 

Eigene Fonds, Referve . » +» 20 „ 14 „ 8, 18 „ 1 5: u 
Gewinnantheile der Mitglieder. 7 „ — u u 285 u» —- un 
Eriparniffe ber Mitglieder ...* 28 7} 4 BB RN 36 " 10 "» -= m 


1,015 Thit. 18 Sgr. 8Pf. 3,099 The. 24 Sgr. 4 Pf. 
a 


Sparlaſſen Per ⏑⏑⏑ — " 6A „A u Bun 
BZinseinnahmen . . 0 . ” . 116 " 9 " 10 " 391 " 3 ” 3 17} 


Summa 4677 Tplr. 28 Sgr. 6 Pf. 19,946 Thlr. 22 Gyr. 3 Pf. 
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Der Jahresumſatz betrug 128,690 Thlr, 13 Sgr. 8. Pf., dic Zinseinnahme 1251 Zplr, 
21 Sur. 10 Pf.; davon gehen die Zinfen ber niebergelegten Gelber mit 446 Thlr, 27 Ser, 
5 Pf. ab, fo daß ein Zinsgewinn von 804 Thlr. 24 Sgr. 5 Bf. verbleibt. Die Büreaufoften 
betrugen 57 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., die Gehälter 242 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf., ber Beitrag zum 
Reſervefond 135 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., fo daß ſich ein reiner Ueberihuß von 369 Thlr. 6 Bi, 
ergiebt,. Aus biefen gebt bei 923 Thlr, Dividendenberechtigten Gewinnantheilen eine Jahres 
Dividende von 40 Prozent, oder 12 Sgr. an jebem Thaler hervor. Die Kaffe, welche gegen- 
wärtig 340 Mitglieber zählt, ift bei ihren ausgedehnten Geſchäften bis jegt von leinem Berlufte 
betroffen, ja es if nicht einmal eine Klage nothwendig geweien. Zu ben Mitgliebern, bie mit 
ihrem ganzen Vermögen für bie Verbindlichleiten der Kaffe haften, gehören viele vermögenbe 
Leute der Stabt und Umgegenb, fo daß fich ber Verein eines jehr guten Aufs erfreut. Der 
Stand ber Kaffe wird am Iften jeden Monats buch das hiefige Kreisblatt veröffentlicht. 

— E— Fürftenberg a. d. D. Die biefige ſtädtiſche Sparlaffe beſaß am Schluſſe bes 
Jahres 1856 an ausgeliebenen Geldern und baarem Beftande 499 Thlr. 1 Sgrt. 1 Pf. ult. 
1857 dagegen 721 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. mithin gegen das Vorjahr mehr 222 Thlr. 2 Sr. 4 Pi. 
Sämmtlihe Einlagen der Imtereffenten, mit Einfchluß ber berechneten Zinjen betrugen in 
benfelben Jahren 600 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., reip. 722 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., fomit 1857 mehr 
222 Zhle, 12 Sgr. 1 Pi. 


f. Suadhfen. 


Mapdeburg, im Mär. Die bevorſtehende Einführung des neuen Lanbesgewichte mad 
bem Geſetze vom 17. Mai 1856 macht auch bie Anihaffung neuer Gewichte (500 Ctr.) für 
den Badhof, das Wollmagazin, bie Rathewange umb bad Pulvermagazin, erforberlih. Die 
Roften ber neuen Gewichtaſtücde werben ſich auf 1662 Thle. 12 Sgr. belaufen, von denen aber 
der Werth der alten Oewichte mit 866 Thir. 20 Sgr. in Abzug kommt, fo baß «6 ſich mad 
mm eine Ausgabe von 785 Tui. 20 Sgr. handelt. Die Stabtverorbneten haben dieſe Summe 


Rad; dem Musichreiben für die Provinzial-StädterfFeuer-Sozietät vom 
8. Febr. find auf das II. Semefter 1857 überhaupt 193,776 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. zur Bergür 
tung vorgefallener Branbichäden, als 112,672 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. im Regierungsbezirt Mag- 
deburg, 11,778 Thle. 8 Ser. 5 Pf. im Megierungsbezirt Merſehurg und 63,244 Thlr. 25 Ser, 
4 Pf. im dtegierungebezirk Erfurt, 6086 Thle. 2 Sgr. 9 Pi. Mebenaufwand und Receptur⸗ 
Tautieme erforberlih. Da bie game Konkurrenzſumme ber beitragepflictigen Gebäude ber 
Sozietät 62,631,665 Thlr. beträgt, fo find, wie bereits ermähnt, von jebem Hundert Thaler 
biefer Summe 7 Sgr. 11 Pf. als halbjähriger Beitrag zur Dedung ausgeſchrieben worben. 
Diefer Beitrag erjcheint im Bergleih mit feäheren Semeſtern ziemlich hoch, erllärt ſich aber 
dadurch, daß fi unter den Brandſchäden ⸗Vergütungen 98,479 Thlr. für bie Gtabt Magbe- 
burg Cwouon der größefe Theil auf bie Entſchädigungen für bie burd das große euer pom 
28. Yuguft zerſtörten Realitäten lommt) und 61,133 Thlr. für die Stadt Bennedenftein: befinben. 

—H— Magdeburg, im März. Seitens des Kgl. Provinzial-Stempel-Gielale if bei ber 
tm vorigen Jahre bei dem biefigen Magiftrate erfolgten Revifion eine Summe von 304 Thlr. 
15 Sr. für Stempel zu den feit dem Herbſt 1855 ausgefertigten Bürgerbriefeu befektirt, und 
hat ſich der Magiftrat mit dem Gefuche um Niederſchlagung dieſer Stempel, fo wie um gene 
relle Bewilligung der Stempelfreiheit ber Bürgerbriefe an ben Minifter des Innern gewenbet, 
biefe Bitte nächſtdem auch in einem Immebiatgefudhe an Sr. Majeftät den König wiederholt. 
Nachdem hierauf abſchläglicher Beſcheid ergangen if, machte der Magiftrat ber Stabtverorbneten- 
Berfaommlung hiervon Mittheilung mit bem Hinzufügen, daß er nun bafür Rimme, die Ansrei- 
Hung der Bürgerbriefe aufhören zu Iaffen, ba fchwerlich Neigung vorhanden fein werbe, bafür 
Sternpelloſten zu bezahlen, es auch zweifelhaft jei, ob man ben Empfängern außer bem 
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Einzugs- und Hausſtandegelde noch eine weitere Ausgabe für das Bürgerrecht, ohne beſondere 
böhere Autorifation, zummutben könne. Die Stabtverord, » Berfamml, trat indeß im ihrer am 
2. d. Mis. flattgefundenen Sitzung biefer Anſicht nicht bei. Es wurde geltend gemacht, daß 
es vielen doch wohl wünſchenswerth fein möchte, einen Bürgerbrief zu erhalten; aufßerbem 
ſchreibe aber der $. 1. des Statuts für die Stabt Magdeburg die Ausreihung eines Bürger- 
brief® an die neuen Bürger ausbrüdlich vor umb da nad dem Stempeltarife die Stempelpflich⸗ 
tigleit der Bürgerbriefe nach wie vor befiehen geblieben, jo Fünnten ſich die neuen Bürger Tei- 
neewegs weigern, bie Vürgerbriefe anzunehmen und die Stempelloften zu bezahlen. Die Ber- 
ſammlung beſchloß hiernach, den Magiftrat zu erfuchen, bie Ausfertigung umb Ausreichung ber 
Bürgerbriefe fortbefteben zu laſſen und die Stempeltoften von ven Empfängern einzuziehen. 

Der von dem Direktorium ver hiefigen Spartaffe eingereichte Verwaltungsbericht fiir 
das Jahr 1857 ergiebt ein fehr günſtiges Refultat, nämlich einen Ueberſchuß von 19,408 Thlr., 
was von ber glüdlichen und ſorgſamen Berwaltung und der Solidität des Imflituts, die ſich 
auch bei ber Testen Geldkriſis burdaus bewährt hat, das befle Zeugniß Kiefer. Schon bei Auf, 
flellung der Rechnung des Jahres 1856 ift der Antrag gemacht, die Differenz zwiſchen dem 
Nominalwerthe und dem Kourswertbe ber ber Sparlafle gehörenden zinstragenden Papiere aus- 
zugleichen, und es ift damals bie Abjchreibung einer Summe von 7590 Thlr. von bem bis 
bobin in Rechnung gebrachten Nominalwerthe genehmigt. Auf den Boridlag des Sparlaſſen ⸗ 
Direltoriums macht der Magiftrat ber Stabt-Berorbn.-Berjamml. ben Antrag, jet anderweit 
von bem vorjährigen Gewinne eine Summe von 4,512 Thlr. abzuſetzen, um allmählig bie 
ſtreng faufmännifhe Rechnungslegung auf Grund ber Tageslourſe herbeizuführen. Die 
Berfammlung erklärte ſich mit biefem Vorſchlage volllommen einverflanden und ſprach zugleich 
gegen das Direktorium der Sparlafje für deſſen umfichtige und eriprießliche Bermaltung ihren 
Dant aus, 

Aus demfelben Berwaltungsberichte ift moch Folgendes bemerlenswerth: Am 2, Jar. 1857 
waren von ben Intereſſenten belegt 1,408,043 Thlr.; am 2. Januar 1858 betrug das Gutha- 
ben ber Intereffenten einfchließlich der zugefchriebenen Jahreszinfen 1,600,103 Thlr., alfo gegen 
ben 2. Januar 1857 mehr 192,060 Thlr. Das Bermögen ber Sparkaffe belief fih am 2. Ian, 
1858 auf 1,719,511 Zhle., mithin überftieg bafjelbe das Guthaben ber Intereflenten um 
119,408 Thlr,, wovon 100,000 Thle. den Refervefonb und 19,408 Thlr, den Ueberihuß aus 
dem Jahre 1857 bilden, der fih nunmehr nah Abſchreibung der oben gedachten Koursbifferenz 
auf 14,896 Thlr. vebugirt, 

— E— BWittenberg, im März, Der Ausſchuß des hieſigen Borfchuß-Bereins, welcher 


Berein 

Patutenmäßig 1 Thlr. einzahlte. Hiervon wurben ihnen 20 Sgr. gut geidjrieben, 10 gr. aber 
dem Reſerveſond überwiefen. Das Geſchäft wurbe mit ben von ben 
Mitgliedern gemachten Einlagen im Betrage von 88 Thlr. 24 Sgr. eröffnet. 
Betriebstapital an aufgenommenen Darlehen, ten Einlagen und Mo 
glieder des Bereins betrug 5832 Thir. 7 Sgr. 6 Pf., bavon find im Laufe 
Bereinsglänbiger zurüdgezahlt 2814 Thlr. 27 Ser. 5 Pf., fo daß Sch 
aufgenommenen Darlehen, Einlagen und Monatsſteuern der Mitglieder dem 
10 Sgr. 1 Pf. zu Gebote fanden. Bon biefer Summe gehö ben 
innerhalb 12 Thlr., nah 8.8. des Statuts, 387 Thlr, 10 Sgr. 9 Bf., fo 
verzinsfichen Darlehen noch 2629 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf. zu feinem Betriebe 
fervefond®, welcher durch die Einlagen der Ehren» und wirklichen Mitglieber 
mahnte 48 Thle,; davon finb verausgabt: zur erflen Einrichtung an Kaffen-Journale, Hauptb 
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Beine Nebenbücher, Drud ber Statuten, Schulbideine, Stempelgeküihren ꝛe. 36 Thlr. 21 Sgr. 
4 Bf, fo daß berielbe am 31. Dezbr. 1857 ein Guthaben von 11 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. nad» 
wies. An Borfhüffen wurben in 142 Boften 74357 Thlr. 16 Ser. 6 Pf. gegeben, davon 88 
mit 4379 Tplr. 21 Egr. 9 Pf. zurüdgezablt, fo dab noh 54 Poften im Betrage von 
3507 Thlr. ausftanden. — Der Kaffen-Abichluß weift eine Gefammteinnatme von 10,546 Thlr, 
23 Sgr. 10 Pf., eine Ausgabe von 10,335 Thlr. 14 Sgr. 2 Pi., mithin einen Beftand von 
121 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. nad. 

Auf den Antrag des Ausjchuffes haben vie ſtädtiſchen Behörden dem Berein ein offenes 
Konto von 2000 ZThlr. aus den Ueberſchüſſen ber ſtädtiſchen Sparkafje bewilligt und dies 
Kapital zu 4 pCt. unter der Bedingung überlaffen, daß der Berein feine Zinfen ebenfalls er- 
mäßigt. — Derfelbe hat zeither zur Dedung der Koften, als Zinfen, Berwaltungs« und Stem- 
pelgebühren zc. einen Kaflenbeitrag von 10 vom Hundert den an die Mitglieber gegebenen 
Borihüffe genommen und wird jet bis zu 6 p&t. und Y, p&t. Propifion heruntergehbn. — 
Es ift zu hoffen und zu wünſchen, daß ber Verein im biefer Form noch fegensreicher wirlen 
wird, als im verfloffenen erflen Rechnungsjahre. 

—C— Halle, im Mär. Zur Beftreitung der öffentlichen Gemeinbebebürfniffe hier- 
ſelbſt, ſoweit ſolche nicht aus den Erträgen von Grundftüden und Berechtigungen gebedt werben 
Können, wird feit bem Jahre 1841 eine Einfommenftener erhoben. Während nach dem beefall- 
figen Regulative alles Einlommen unter 80 Thlr. dom der Beſſeuerung frei bleibt, wird bas 
höhere Einfommen von 8O—300 Thlr. nach progreſſiv fleigenben, ba® Einkommen von 300 Thlr. 
aufwärts aber nad gleihmäßig fleigenden Sätzen veranlagt. 

Die Veranlagung erfolgt durch eine aus zwei Mitgliedern des Magiftrats, 2 Deputirten 
ber Stabt-Berorbn. und 24 Abgabenpflichtigen beſtehende Kommilfion ; eingehende Reklamationuen 
werben durch eine im gleicher Weife gebildete Rellamations:Kommiffion geprüft und entſchieden. 

Das Einlommenfteuer-Soll hat betragen: im Jahre 1841 28,901 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 
im Jahre 1855 34,076 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., im Jahre 1856 35,381 Thlr. 15 Sgr,, im 
Jahre 1857 37,931 Thlr. 11 Sr. 6 Pf. Die Rellamationen gegen bie Beranlagung haben 
fich im Laufe der Jahre nicht mweientlich vermindert; der Eingang ber Steuern ift im Wllge- 


. meinen prompt erfolgt. Ausweislich der Rechnungen ift Übertragen in ba® folgende Jahr: 


aus dem Jahre 1854 ein Rüditand von 683 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., aus dem Jahre 1855 eim 
Nüdftand von 743 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., aus dem Jahre 1856 ein Rüdftand von 653 Thlr. 
5 Sgr. 8 Pf. Die auf den Einzelnen treffende Steuerlaft aus ber Einlommenſteuer iſt im 
Lanfe der Jahre wicht weſentlich gefliegen. Denn biefelbe betrug im Jahre 1841 bei 28,149 
Einwohnern 23,901 Thir., mithin pro Kopf 28 Sgr. 2 Pf., im Jahre 1855 bei 35,468 Einw, 
34,076 Thlr., mithin pro Kopf 28 Sgr. 10 Pf., im Jahre 1856 bei 36000 Einw. 35,381 Thlr., mit, 
bin pro Kopf 29 Sgr. 9 Pf., im Jahre 1857 bei 37,000 Einw. 37,391 Zhlr., mithin pro Kopf 
1 The. 4 Pf. Aus den inbireften Steuern find ber Kämmerei zugefloffen im Jahre 1849 
33%, pCt. Zufchlag auf die Mahl» und Schlachtſteuer 10,148 Thlr. 7 gr. 2 Pf. Mablftener, 
Drittel 5,316 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., im Jahre 1855 33%, pCt. Zufchlag auf die Mahl» und 
Schlachtſieuer 17,558 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf., Mablfteuer-Drittel 11,838 Thlr. 1 Ser. 5 Pf. 
im Jahre 1856 33%, pCt. Zufchlag auf die Mahl: und Schlachtfteuer 17,598 Thlr. 2 Ser. 
3 Pf, Mahlſteuer Drittel 11,770 Thle, 20 Sgr. Bom Staate find erhoben pro 1856 an 
Grundſteuer 8,923 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf., am Gewerbeftener einfchließlih 690 Thlr. 3 Sgr. 
5 Pf. Hebegebühren 17,252 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., an Schladht- und Mahlftener, incl. Staats. 
ſteuer · Zuſchlag 55,740 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., an Haffifizirter Einfommenfteuer 10,200 Thfr., 
an Mafjenfteuer 23 Tplr. 24 Sgr. 3 Pf., Summa 92,141 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. — Klaffenfteuer 
wird nur vom einigen außerhalb des engeren Stabtbezirts liegenben Etablifjements und Ehauffee- 
häufern erhoben. 
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Halberftadbt. Die neu entworfene Marktorbnung für hiefige Stabt ift nach erfolgter 

Beflätigung Seitens der Königl. Regierung publiziet worden. — Im unſerer Stabt ift ſchon 
feit längerer Zeit die Direktion der Bolizeiverwaltung interimiftiih einem Königl. 
Beamten übertragen, Mit diefem Jahre jol das Interimiftitum fein Ende finden und bie 
Anftellung eines Königl. Bolizei-Dirigenten definitiv erfolgen. Die Beſoldung deſſelben ift 
bereits im biesjährigen Etat der Polizeiverwaltung normirt und angejeht. 
Zeig, im März. Der der Stabtverorbneten » Berfanmlung vorgelegte Kämmerei- 
Haushaltsetat der Stabt Zei für das Jahr 1858 balanzirt in der Einnahme und Aus- 
gabe mit 20,285 Thlr. 7 Bf. An Kommunalfleuer und fopftigen Hebungen jollen einlommen 
13,957 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., worunter 5,857 Thle, 4 Sgr. 3 Pf. dur birefte Ausichreibung 
im Wege der Einkommenſteuer mit 1%, pCt. vom Betrage des fienerpflichtigen Einlommens. 
Unter ven Ausgaben find 6,718 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Zufhuß zur Armenpflege. Die Koften 
ber fäbtifchen Armenpflege überhaupt betragen nad bem dafür befonders aufgeflellten Gtat 
8,844 Thlr. 5 Pf. 

Erfurt, 6. März. Im der gefirigen Sigung ber Stabtverorbneten-Berfammlung wurbe 
Mittheilung über die Siherftellung ber Stadt gegen etwaige Pulvererplofionen gemacht. 
Das Unglüd, welches im vergangenen Jahre über die Bunbesfeftung Mainz fo namenloſes 
Elend herbeiführte, hatte aud in Erfurt, wie im andern Feſtungsſtädten Beforgniffe wegen 
eines ähnlichen Ereigniſſes hervorgerufen; namentlich hat der Umftand, daß auf bem Beters- 
berg allein 2000 CEtr. Pulver lagern, ängfllihen Gemüthern Befürchtungen eingeflößt, auch jei 
die Ummwallung ber Friedens-Pulvermagazine außerhalb der Stabt ber Art, daß eine etwaige 
Erplofion der Stadt gefahrbringenb werben lönne. — In ber geftrigen Sitzung ber Stabt- 
verorbneten wurde ber hierauf bezügliche Schriftenwechiel, welcher zwiſchen den betreffenden Be- 
börben in biefer Angelegenheit gepflogen worben, verlefen, und ging aus bemielben hervor, 
daß zu Beforgniffen obenerwähnter Art gar kein genügender Grund vorhanden fei, unb daß 
alle Borfihtemaßregeln getroffen feien, um jede Gefahr bei der Aufbewahrung bes Pulvers, fo 
weit die® überhaupt möglich if, zu entfernen. 


g. Mheinland und Weſtphalen. 


—c— Köln, Ende Jannuar. (Schluß zu Heft TIL) Der Ertrag ber ſtädtiſchen 
Einnahmen betrug bei ven Marktgebühren, welde im Jahre 1855 auf 22,463 Thlr. gefallen 
waren, im Jahre 1856: 238,391 Thlr., und der Abſchluß für 1857 ließ eine weitere Erhöhung 
erwarten; bei den Hafengeblihren im Jahre 1856: 88,295 Thlr., im Jahre 1856: 96,845 Thle,; 
im Zahre 1857 aber bie Ende Oktober war ber Ertrag um mehr als 10,000 Thlr. hinter jenent 
des gleichen Abſchnitts des Vorjahres zurüdgeblieben., Die Geſammt · Güterbewegung in bem 
Häfen betrug im Jahre 1866: 7,816,894 Etr., im Jahre 1856 bis Ende November 7,022,628 
Etr., in der gleichen Zeit bes Jahres 1857 nur 6,045,580 Eir. Als Beranlaffung bes ungün⸗ 
fligen Ergebniffes im Jahre 1857 nennt der Bericht drei Umftänbe: die durch den niebrigen 
Waſſerſtand eingetretene Stodung ber Schifffarth, die allgemeine Flauheit der Geſchäfte im ver- 
gangenen Herbfte und bie fortſchreitende Abnahme bes Verbrauchs von indiſchem Zuder, ber 
früher einer der bebeutenbfien Einfuhr-Artitel war. — Die Einnahme an Steuern betrug im 
Jahre 1856, für den Staat: Grundfieuer 72,870 Tplr., Gewerbefteuer 75,550 Thlr., Schiacht⸗ 
und Mabiftieuer 165,032 Thlr. und Haffifigirte Eintommenfteuer 87,178 Thlr., zufammen 
400,630 Thle.; gegen 877,087 Thle. im Jahre 1855 und 363,013 Thlr. im Jahre 1854; für 
die Gemeinde: Zufchlag zur Grundfteuer 29,120 Thlr., Zufchlag zur Mahl- und Schlachtſteuer 
81,165 Thlr., Drittel der Mahlſteuer 29,971 Thlr., Einkommenfteuer 143,177 Thlr., Einzugs- 
geld 6655 Thlr., zuſammen 290,078 Thlr.; gegen 243,568 Thlr. im Jahre 1855 und 221,600 
Thlx. im Jahre 1854. Die auf den Kopf der Benöllerung fallende Quote betrug bei bem 
Staatskeuern im Jahre 1866: 3 Täler, 24 Sgr. 9 Pf., im Jahre 1854 nur 3 Thlr, 
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18 Spt. 10 Pf.; bei den Gemeindeſteuern im Jahre 1856: 2 Thir. 23 Spt. 1 Bf., pro 
1854 nur 2 Thlr. 6 Sgr, 6 Pf. — An Einfommenfteuer find in ben letzten Jahren ein» 
gegangen bis zur Kaffen-Revifion am 13, November 1857 auf 1852: 117,512 Thle.; 1853: 
95,581 Thlr.; 1854: 87,123 Thle,; 1855: 102,799 Thle.; 1856: 142,385 Thlr.; 1857 (auf 
das berichtigte Soll von 166,378 Thlr.) 144,698 Thlr. Die Zunahme ber Einlommenſſeuer 
ift theils durch die, für 1857 beibehaltene, Erhöhung des Stenerfages vom 10 auf 11%, Zwölftel 
(son 1000 Thlr. Einfommen 26 Thfe. 18 Sgr., ſtatt 28 Thlr. im Jahre 1852, 22 Thlr. 
5 Ser. im Jahre 1858, 20 Thfr. 2 Sgr. im Jahre 1854, 23 Thlr. 10 Sgr. im Jahre 1855), 
theil® durch die Bermehrung bes Steuer + Kapitals, hauptſächlich durch bie Heranziehung ber 
Attien-Gefellihaften veraulaßt worben, bie file das halbe Jahr 1856 zu 22,021 Thfr., für 1857 
zu 38,691 Thlr. veranlagt waren. An Einzugsgeld find eingegangen anf 1853: 7662 Thfr.; 
1854: 4928 Thlr. 1865: 4404 Tple.; 1856: 5051 Thle; 1857 (auf das berichtigte Soll bon 
10,608 Thlr.) 7951 Thlr. Bei dem Einzugsgelde if die Einrichtung getroffen worben, baf 
alle Berfonen, deren Niederlaffung die ſtädtiſche Behörde befürwortet bat, mit dem vollen Ein» 
zugögelbe im eine Hebelifte einzutragen find, wodurch zunächſt das vorläufige Solleinlommen 
ermittelt wird. Ob biefelben die Niederlaffung wirllich erhalten, fteht bei ber Auffiellung ber 
Hebeliften noch dahin, da Manche vorziehen, bie Stadt noch zu verlaffen; Anbere nehmen mad 
trägtich die gänzliche Befreiung oder eine Ermäßigung nach den vom Gemeinderathe aufgeftellten 
Grundſätzen in Anfprud, weil fie entweder ſchon dor Einführung des Einzugsgelves ſelbſtſtändig 
hier anfähig gewefen find ober feit Ringer ald 3 Jahren hier ſich aufgehalten haben unb ein 
Einkommen von weniger als 200 Thle. beziehen. Die wirklihe Einnahme beruht auf der wirk- 
fich erfolgten Aufnahme, mad der nur ausnahmsweiſe bei längerem Aufenthalt und geringem 
Einkommen ein Ausftand bewilligt wird. Bon ben 625 Perfonen, deren Aufnahme feit Anfang 
des Jahres 1857 bie zum 1. Dezember befürwortet wurde, haben bezahlt: das volle Einzug. 
gelb 252, das ermäßigte 119, vor ber Aufnahme hatten bezahlt 50, befreit worben finb, weil 
fie feit langer Zeit in Köln anfäßig oder bafelbft geboren waren 50, niedergeſchlagen ober zurück⸗ 
gezahlt wurde bie Abgabe, weil die Pflichtigen die Stadt wieder verlaffen haben, bei 54, im 
Rüdftande find mit dem ganzen ihmen zur Laſt geftellten Betrage 85, theilweife, mit Ausflanb 
15 Perfonen. Es ift kein Zweifel, daß im Folge des durch dieſe Einrichtung beſchleunigten 
Einziefungsverfahrens, wobei für bie Neuanziehenden bie Nothwendigleit, das Einzugsgelb zu 
bezahlen, fofort bei ihrem Anzuge heram tritt, viele unbemittelte Leute abgehalten werben, bie 
Nieverlaffung überhaupt nahzufühen. — Die Schulden der Stabt betrugen bei Aufftellung 
des Bndgels pro 1857 1,582,245 Thfr., getilgt wurden 22,227 Thlr., hinzugekommen find bie 
zur Aufſtellung des neuen Statuts bei der Anleihe von 1866: 158,900 Thlr., Kaufpreis für 
Grunderwerbungen für das Gymnafium, das Mufenm und bie Ziegelei 48,468 Thlr., Schulden 
blieben hiernach überhaupt 1,762,381 Thlr. Daß der Finalabſchluß fir das Jahr 1856 ein 
günſtiges Ergebniß geliefert hat, ift bereits im der Monatsfchrift (Degemberbeft 1857 ©, 1162) 
berichtet worden. Bon dem verbliebenen Ueberſchuß von überhaupt 28,088 Thlr. wurbe auf 
Antrag der Berwaltung, welde es für rathſam erachtete, die außergewöhnlichen Koften ber Bau—⸗ 
ten am ber Rheinau, am Grüzenih und im Mufeum auf einmal abzuthun, und erft vom Jahre 
1859 ab eine dauernde Vereinbarung der Laften im Ausſicht zu mehmen, bie Summe von 
20,070 Tplr. zur Verwendung fir den Gtüzenichbau pro 1858 beſtimmt. Indeß hat auch ſchon 
für das Jahr 1858 der Steuerfag der Einfommenfteuer von 11%, anf 10%, ermäßigt werben 
fönnen, wodurch das Solleinfommen auf 153,400 Thlr., gegen 165,000 Thlr. pro 1857, mit⸗ 
hin mm 11,600 Thlr. herabgejeßt if. 

— C — Düffeldorf im März. Als Nachtrag zur ber im Septemberhefte v. I. Seite 
854,5 gemachten Mittheilung über die auf Grund des Orts-Statuts hier eingerichteten gewerb- 
lichen Unterftügungstafen theife ich bie verſprochenen Verwaltungs-Refultate mit: 





Die Kaffe für Spintier, Weber, Färber und Druder zählte am Schluffe des Jahres 1856 
859 Mitglieder, welche inch des von dem abrikperren zw leiftenden Zuſchuſſes von 50 Prozent 
1903 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. zur Kaffe beitrugen. Es wurden umterftügt 236 Perſonen auf die 
Dauer von zifammen 723 Wochen, und zwar erhielten biefelben: a) baar 902 Thlr. 28 Ser, 
3 Bf., b) freie ärztliche Behandlung, Arznei und theilweile Verpflegung im ſtädtiſchen Kranten- 
baufe, wofür 674 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. verausgabt wurben; c) an Sterbegeld wurben 90 Thfe, 
für 9 Todesfälle und d) an Verwaltungsloften 118 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. gezahlt. Die Ge 
ſammtausgaben betrugen ſonach 1786 Thlr. 2 Pf. und der verbliebene, bei der Sparkaffe zins- 
bar angelegte Baarbeſtand 117 Thlr. 27 Syr. 6 Pf. 

Die Tabadarbeiter » Kaffe zählte 258 Mitglieder mit einer Gejammteinnahme von 547 
Thlr. 28 Sgr. Hiervon wurden unterffügt 47 Arbeiter mit 332 The. 18 Sgr., Sterbelaffen- 
gelder gezahlt 30 Thlr., an Verwaltungstoften veransgabt 54 Thlr. 28 Sgr., zufammen 180 
Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., mithin baarer Beſtaud 130 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., der gleichfalls in der 
Käbtifhen Sparlaſſe rentbar angelegt iſt. 

Die Kranken » Unterftügungstaffe der Schuhmachergefellen zählte am Schluffe des Jahres 
1856 148 Mitglieder, welche zufammen an Eintrittsgeldern umd Beiträgen, einfhliehlich eines 
von ben Meiftern zu entridtenden Zuſchuſſes von 50 Prozent, 257 Thlr. 25 Ger. 4 Pf 
aufbrachten. Die Kranken »Unterftügungen für 36 Schuhmachergeſellen betrugen mit Einfluß 
ber am bie Kranfenhäufer zu Düffeldorf und Kaiſerswerth gezablten Berpflegungstoflen 188 Tplr, 
2 Sgr. 1 Pf. Für den Arzt, die Apothele und an Berwaltungstofen wurden 68 Thlr. 18 Sgr. 
2 Bf. gezahlt, zuſammen 256 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf, fo daß ein baarer Beftand vom 1 Th, 
5 Sgr. 1 Pf. verblieb. 

Die Hülfskaffe für die Buchbrudergehlfen zählte 74 Mitglieder ; die Einnahme an Ein- 
triftögelvern umd Beiträgen belief fih auf 480 Thlr. 7 Ser. 4 Pf. Davon wurden veraus⸗ 
gabt: a) an Krankengeld für 14 Gehülfen nud Lehrlinge 150 The, 9 Sgr. 6 Pf, b) Reife 
Unterflägungen für wandernde Gehillfen 94 Thlt. 10 Sgr.; c) außerordentliche Unterftügungen 
42 Thlr.; d) Nebenausgaben 2 Zhfe. 27 Sgr., Summa 289 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf, mithin 
Ueberſchuß 140 Thir. 20 Sgr. 10 Pf. 

— 5— Aus Weftpbalen. Die Rubrit Weftphalen ift in Ihrem Blatte ziemlich amt 
Schwãchſten vertreten. Man jollte meinen, daß es aus biefem Lande altſächſiſcher Freiheit und 
faftiger Schinken noch recht viel zu berichten gäbe; allein wir find Hier ein mund» und ſchreib⸗ 
faules Böllchen. Es entſpricht der Natur dieſes Stammes mehr, zu handeln, Das ftedt ſelbſt 
ſolche Hierher verpflanzte Kohllöpfe an, welche am bie pausbädige Beredtſamkeit der fogenannten 
intelligenten Provinzen bei Zwedeffen und auf Bierbänfen gewöhnt waren, und nicht einſchlafen 
tonnten, ohne bie eigenen und fremden Erlebniffe des Tages in einem Zeitungsblatte gebrudt 
dor Augen zu haben. Es giebt bier recht viele rechtſchaffene Leute, melde feine Zeitungen 
leſen. Auch der Bierlonſum ift noch fehr gering. Die große Mehrzahl, welche nicht den im 
Uebrigen fehr billigen Wein bezahlen kann, trinft Schnaps. Die Bierbrauer und Zeitunge- 
ſchreiber haben aljo hier zu Lande nod eine große Zukunft im Ausficht. Die Polizei baknt 
ihm bie Wege. Der Kampf dieſes modernen Ritters St, Georg gegen den Drachen der Ber- 
giftung durch Allohol, welcher in ben Öflichen Provinzen ſchon vor reichlich 10 Jahren fiegreich 
durchgefochten wurde, ift in Weſtphalen erft vor Kurzem bel entflammt. Befonders begabter 
Scharfſinn hatte Hier vor Jahren herausgefunden, daß weniger getrumfen werben würbe, wenn 
ſtatt der im Geſetz vom 7. Febr. 1835 vorgejchriebenen Einrichtung förmliher Schanktofale für 
figende Gäfte, jeber Kaufmann und Händler das Recht erhielte, am Ladentiſche an feine flehenden 
Kunden Branutwein anszufchenten. Man nennt dies „das Drefen-Saufen“. Im Folge beffen 
giebt es in Weftphalen kanım ein für den größeren Volkskonſum berechnetes Gefchäft, welches 
micht mit dem echte, Branntwein auszuſchenken ober im Seinem zu verlaufen, 
wäre. Daher wirb im ber That von ber untern Klaſſe viel und fat bei jeber Gelegenheit 
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getrunfen, ohne daß man indeſſen viele notoriſche Säufer ober Betruntene bemerkte, angeblich 
weil bie Leute einen guten Magen haben und eime fcharfe Luft weht. Der Berfuh der Pa» 
ligeibehörbe, auf eine Verminderung ber Couzeſſionen in Nachachtung ber im vorigen Jahre 
wieberboften ſcharfen Weifungen des Königl. Minifteri hinzuwirlen, hat eine allgemeine und heftige 
Oppofition hervorgerufen, welche in Zahlen nachzuweiſen unternimmt, daß ein großer Theil der 
tonzejfionirten Handelsgeſchäfte bei Entziehung des Brauntweindebits zu Grunde geben müſſe, 
weil ber Laundmann und bie untere Kaffe in den Städten nur ba etwas lauft, wo fie etwas 
zu trinken erhalten lönnten. Die von tem Königl. Minifterio im Septer. v. I. gegebene Et · 
laubniß, auch Conzeſſionen für den Debit befonberer Getränke, z. B. für Bierhäufer, Kafiee- 
wirthſchaften, Weinſtuben zu ertheilen, wird indeſſen, wie bie zahlreich eingehenden Geſuche ber 
Art ergeben, eine raſche Steigerung des Bierfonjums, welcher ſich bisher neben dem privilegir- 
ten Branntwein nicht geltend machen konnte, zur Folge haben. — In der Preſſe ift wenig Reg- 
ſamleit. Die Mittelklaſſen, der reiche Fabritanten » und Handelaſtand wird durch bie Köluiſche 
Zeitung bominirt, welche wegen ihrer katholischen Färbung felbft in ſolchen Kreifen wohlthut, 
wo ihre liberale Tendenz abſchrelen wilrde. Die großen Berliner Zeitungsorgane werben 
ſchon darum mur von Fachpolitilern und eingewanderten Beamten gelefen, weil ihre Inferate 
und ihr gefammtes Leben unter dem Strich, nur bie fremden oſtvaterländiſchen Zuflände zur 
Grundlage haben. Die Weftphäliige Zeitung in Dortmund if ohne Einfluß und hervortre- 
teuber Bedeutung. Die Eiberfelver, welche in Weftphalen ebenfalls Verbreitung findet, hat 
unter bem meuen Redacteur buch interefjante Berliner Korreipondenzen fehr gewonnen, Die 
einft — salva venia — burd ihren Redalteur renomirte Patriotifhe beſchäftigt fich zur Zeit, 
voll befferen Strebens, aber gebrüdt durch ihre Erinnerungen, vorzugsweiſe mit Provinziellem 
bei einer hervortretenben gemäßigten gouvernementalen Tendenz. Alle biefe Blätter repräjen- 
tiren feine Parthei in ber Provinz. Die großen Gegenfäge ber öſtlichen Provinzen, Ritter- 
(haft und Bürgertum, fehlen hier. Weſtphalen ift vorherrihend das Land ber Bauern und 
der jungen Imbuftrie. Dafür ift ber ganze Geift der Provinz ein Gegenſatz zu ben Zufländen 
des Oſtens. 

Neben biefen großen Organen haben bie meiften Kreife ihr Angeigeblättchen. Unter ben 
beftrebigirten find das Herforber, Bielefelder, Paderbornſche und Brilonſche Kreieblatt zu nennen, 
welche ein gutes Stüd weftphäliihen Lolallebens repräfentiren. 

Die Sitllichteit in ſexueller Beziehung und die öffentliche Sicherheit find in biefer Pro- 
vinz trog ber zerſtreuten Wohnart der Landleute in recht befriebigendem Zuſtande. 

Die Gerichte und Staatsanwalte Magen über Mangel an Beſchäftigung. Die Zudt- 
und Korreftionshänfer leeren ſich fo auffallend, daß früher dringlich erichienene Bergrößerunge- 
pläne aufgegeben werben können. Die Zahl ber umehelichen Geburten ift fehr gering, wofür 
ich Ihnen, wenn ich nicht fürdhtete, zu mweitläufig zu werben, interefjante Spezialbeläge anführen 
Yönnte. Imbuftrie und Aderbau haben hier nod ein großes Feld zu erobern. Die erfle, im 
fiegreichen, großartigen Fortſchritte begriffen, hat die Entwidelung bes letzteren biöher nod weit 
hinter ſich gelaffen; denn noch giebt e8 in ben Bezirlen Münfter und Minden nah hunbert tau- 
fenden zu zählende Morgen unkultivirten Landes, 

—8— Aus Minden, im März. In Stelle des bisherigen Beigeorbneten, Lieut. a. D. 
Stugtermann it am 13. Septbr. 1857 ber bisherige Stabtverorbnete, Kaufmann Keiſchemer 
gewählt worden. Die Stelle ift unbefoldet; denn hier gilt bie Mairie-Berfaffung, eine 
unglüdtihe Nachahmung des fonft fo verhaßten franzöfiichen Weſens. Man jucht ſich durch 
prei Schöppen, (Gehülfen des Bürgermeifters unter feiner Berantwortlichleit, und bier Etabt- 
räthe genannt) zu helfen. Wären ber Bürgermeifter Boelmuhn u. Stabtfefretair Hartmann 
nicht fo ſehr auf Ihrem Plate, dann hätte das Geſchäft längft banquerott gemadt, Das 
wollen aber viele ber biefigen Bürger nicht einfehen, welde Keine Ahnung von bem heutigen 
Umfange der Kommmmalverwaltung in einer Stabt von 14,271 Einwohnern haben. Dabei. 
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bezieht ber Bürgermeifter nur einen Gehalt von 1000 Thlr., während ber Bilrgermeiſter von 
Bielefeld, einer bebeutend Heinern Stabt und in der Berwaltung einfacher, mit 1500 Thir. 
falarirt wird. 

Die Polizei ruht befanntlih in der Hand eines Königl. Polizei» Infpeltors Namens 
Langer (aus Breslau), unterftütt buch einen Schuymanns-Dffizier und einen König, Wacht- 
meifter. Unter dem Bolizei-Infpeltor fungiren außerdem ein ſtädtiſcher Polizei - Wachtmeifter 
und zur Zeit 3 fäbtifche Polizeiviener, Wenn auch bie polizeiliche Ueberwachung bes großar- 
tigen Bahnhofsverkehrs und der faft eine Biertelmeile entlegenen Neuftabt jenfeits der Weſer das 
PolizeirBerfonal fehr in Anipruh nimmt, fo fann man dod, in Erwägung, daß hier noch ein 
Gensdarmeriewachtmeifter und Gensbarm ftationirt find umb ſich hier eine große Garnifon 
befindet, eingeftehen, daß wir in Sicherheit find. Seit auf dem Bahnhofe die fo läſtige ſpezielle 
Paßkontrohle aller Reifenden unter militärifcher Abfperrung der Perrons auf Anordnung 
bes Regierungs-Präfidenten Peters befeitigt worben ift (fie war in ben Jahren ber Bewegung 
durch ben früheren Präfidenten von Borries eingeführt), find zwei ſtädtiſche Polizeidiener weniger 
im Dienft, Gleichwohl findet auch jet noch eine polizeiliche Ueberwahung des Eifenbahnver- 
lehrs in einer für das große Publikum angenehmen und nicht in bie Augen fallenden Weiſe 
Ratt, — Aus den zurüdgelegten Bolizeiftrafgelderm hat bie Kommune 1032 Thlr. 5 Sgr. 
T Pf. erhalten. Man ift jet mit wichtigen polizeilich kommunalen Reformen beichäftigt: 
1) Bildung eines ererzirten und uniformirten, unbezahlten Feuerlöfchlorps junger Handwerker 
nach Berliner Mufter, 2) Reorganifation des Poligeigefängniffes und Wrbeitsinftitutes, 3) Re— 
gulirung der großen, die Stadt durchziehenden Moalenartigen Rinnefaale, genannt Stadtbahn, 
4) Bereinigung der Haußbefiger in Betreff der ihnen obliegenden Verpflichtung zur Straßen- 
pflafterung zu einer unter obrigfeitlicher Leitung ſtehenden ſtädtiſchen Genoſſenſchaft mit Regu- 
lativen unb gemeinfhaftlichen Beamten. 

Die finanziellen Berhältniffe ber Stabt haben fih im letzten Jahre ſehr verbeflert. 
Die Kämmereifhulden find fänumtlih abgetragen. Das ſtädtiſche Defizit, d. h. bie durch 
Steuern zu dedende Summe betrug pro 1857 19,700 Thlr. Bon der Köln-Mindener Eifen- 
babngefellfhaft wurden pro 1857 3000 Thlr. Kommunalfteuer erhoben. Es finb deshalb pro 
1858 an Kommunalfteuer nur erforberlih: a) 50 pCt. Grunbfteuer, b) 91%, pEt. ober 
elf Momatsjäge ber Klaſſen und Einlommenfteuer von den mit 4 Thlr. und barüber veran- 
lagten Steuerpflichtigen, e) 91%, pCt. ober 11 Monatsfäge von dem Jahreseinlommen ber 
juriſtiſchen Perfonen, Forenfen nud Ausländer, d) 66%, pCt. ober 8 Monatsjäge von ben 
mit 3 Thle. und barumter veranlagten Staatöftenerpflichtigen, e) bie Hälfte der Sätze ad 
b) und d) von den Beamten und Penfionären. 

Weſentliche Veränderungen in Betreff bes ftäbtifchen Grundeigenthums find nicht vorge. 
lommen. Zur Herftelung von Sreislommunalwegen bat bie Stabt 2221 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
beitragen mitffen. 

Die Stabt wird mit Gas beleuchtet. Die Zahl der Gas -Laternen, welche indeſſen nur 
während ber Wintermonate brennen, beträgt 53. Außerdem erifliren noch 17 Stodlaternen. 
Die Koften ber Straßenbeleucdhtung, welche noch durchaus unzureichend if, betragen 750 Thlr. 
jährlich. Die Gasanfalt gehört Privatunternehmern. 

Die Vorſchüſſe der fläbtiichen Leihbamf pro 1857 haben bie Summe von 23,724 Thlr. 
erreicht und einen Nettogewinn von 948 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. ergeben. Die Einlagen bei ber 
fäbtifchen Sparkaffe betrugen 24,707 Thlt. 20 Sr. 

Nebenbei befteht ſeit 1856 in Minden eine Sreisfparkaffe, welche trot ihres weit bebeu- 
tenberen Verkehrs den Debit der ſtädtiſchen Anflalt micht vermindert hat und mehr als Leih- und 
Distontolaffe wirkt. 

Die Einguartirungstaft ift fehr bedeutend geweien. Sie hat 118,270 Mann und 
Tage fiehenbe Linguartirung, mithin im Durchſchnitt täglih 324 u — Die 
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— Einquartixung einſchlichzlich der Durchmäriche machte 26,460 Manu, lodex täglich 


— Stadtlommune hat deßhalb auf Vermehrung der Kaſernements angetra 

Das — en der ädtiſchen Generalarmenkafje beträgt pro "fs etats- 

mäßig 70, 698 Thlr. 6 8. Davon und den Revenilen von einigen Srunfläden lom- 
men 5680. Thlr. auf. Steihwoht [ erfordert die Armen- und Kranlenverwaltung noch einen 
Zuſchuß von 7000 Kir. zufaimmen 12,650 Thlr. ‚gber 1 Thlr. 1 Ser. 5 Pi. pro Kopf ber 
Bevölkerung. & gehörten aber dazu 1573 Thlx. Armenſchulgeld, und gegen 5000 Thit. file 
das Rrantenbans. Zu — werden 3900 Thir., für 49 Armentinder 
1000 Tpir. Grziehungsgelber. verwendet. 

Außerdem beſieht ein Baifenfonds von 22,024 Thlr. Kapital und 24 Morgen Land- 
befig. Die Einnahme mit "1126 Thlr, wird zur Grhaftung und zum Unterricht mittelfofer 
Waifen verwendet. 46 Kinder find auf bem Lanbe untergebradt, Beſondere Berbienfte um 
tiefen Zweig und bie gefammte Armenverwaltung hat ber Rektor Adam e. Es 
hier 12 Wohithätigleits-Privatvereine. In Folge der neuern Geſetzgebung find 13 Hanbmwer: 
fer und Zabrit-Unterfüßungskaffen im Tätigkeit. Sie berupen auf bem ar 
ber Selbftverwaltung, werben aber vom Bürgermeifler revibirt und lontrollitt. Bei tem gro 
Segen biejer Iuflitute behalte ich mir fpäter fpegiellere Mittheilungen dor. Die Civilbeväl 
rung beträgt 12089 Seelen, das Militär 2182 Seelen, zufanmen 14,271 Seelen. 

Für die Bewohner der öffichen Provinzen muß es bon Intereffe fein, in bie ſtãdtiſchen 
Berhäftniffe des Weftend einen näheren Ginblid zu befommen. In Weſtphalen if burd- 
weg für ben Komfort bes Lebens weniger gelorgt. Die Kommunalfteuern find bedeutend höher, 
bie Zahl der Beamten it erheblich geringer, und was das Auffallendfte iſt, man findet f 
nirgends bie namentlich in ber Provinz Sachſen nie fehlenden Armenhäufer für Obbachloſe 
nicht einmal in ben Städten, auf dem Lande aber ganz und gar nit. Warum das? Bor 
züglich weil die Errichtung neuer Wohnpläge auf dem Lande und die Begründung neuer An- 
flebfungen nicht fo großen gefetgfichen Beſchränkungen als in den öſtlichen Provinzen nnterwor- 
fen ift, das Geſetz vom 3. Januar 1845 über die Beſchränkung ber Dismembrationen auf 
Weſtphalen aber zur Zeit gar keine Anwendung findet. Freund, grau ift alle Theorie; doch 
gritn des Lebens goldener Baum! 

—S— Aus Paderborn. Die Volkszählung pro 1855 ergab eine Seelen zahl von 10,661, exel. 
des Militärs, und von 10,995 incl. des Militärs. Hiernach hat ſich gegen eine Heine Heine 
Bermindernng ber Bevölterung herausgeflelt, welde vorzu geweiſe —* t g bei 
Weſtphaãliſchen Eifenbapn-Direltion nad Miünfter entflanden ift. Auch hier J 
7 neuen Stãdteorduung vom 19. März 1866 die —— ——— 

agiſtrates ein Bürg er fungirt, welcher zugleich orſtehet ber Sta tberorbneten 
Diefe der fraugoſiſchen a nachgeahmte Einrichtung hat den Worzug, bie © er 
ade e bes u mehr zur Geltung zu bringen. Sie rien! Se ur. 

t ben 











Wäpler in ber III. Kaffe bie geringfte, überhaupt aber eine ziemlich anſehuliche der 
—— fanden * * in ber II. Abtheil. faft bie Hälfte, in ber J. — 
ler ein 


ürgermeifter fungirt ein Konigl. en t, um einem 
pöien Pakete wi 469 Zt; Ga, Ana Fheehitr a 0 Hal ne 
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Bolijeiſchreiber mit 120 Tple, Gehalt und 4 Poligeifergennten. Die Stadt treibt vorwiegend 
Adexbau und die Behufs Berforgung ber wohlhabenben Umgegend nöthigen Gewerbe. Die 
Gasbeleuchtuug der Stabt während der Wintermonate koſtet an Bergütigung an die Gaslom- 
Jagnie 860 Zhlr., die Unterhaltung ber Waflerleitungen 550 Zhlr,, bie offene Armenpflege 
8700 Thlt. Zur Uinterhaltung der Korreltions- und Lanbarmenanflalt in Benninghaujen und 
ber Irrenanſtalt zu Marsberg und Geſechke müſſen allein an Generaltoften 597 Thlr. aufgebracht 
werben. Dazu kommen noch gegen 300 Thlr. Spegialverpflegungstoften, Die Gefammtaus- 
gaben nach dem Etat pro 1867 betragen 19,649 Thir., wovon 165,107 Thlr. durch befonbere 
Steuern aufgebradt werben müflen. Der Etat pro 1858 Nellt ſich noch um einige Hundert 
Thaler höher. Der Hauptreichtpum der Stadt befleht im ihrer noch in dem Theilungsverfahren 
begriffenen großen Hubegemeinheit und einem anſehnlichen Müblen- nnd MWiejenbefige. An 
Schulden find 54527 Thlt. vorhanden, welche mit 2192 Tple. jährlich werzinft werden müffen, 

Hatrm, im März Ueber den Zufland der biefigen Sparkaffe wird Folgendes ver- 
offentlicht. Diefelbe wurde im März 1840 errichtet; das Minimum ber Einlagen beträgt 1, 
bas Martınum 500 Thlr. Am Schluſſe bes Jahres 1856 waren eingelegt 317,300 Thlr. 
7 Gr. 10 Pf. Im Jahre 1857 find Hinzugelommen durch neue Ginlagen 112,000 Thir. 
3 Sr. 9 Pf.; duch Zuſchreibung von Zinfen 10,704 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. Es wurden zurid- 
geyogen 100,006 Tält. 12 Sgr. 2 Pf. Nah dem letzteu Abſchiuſſe pro 1857 betrugen bie 
Einlagen int, des Refervefonds 340,008 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. Die Anftalt gewährt 34, pCt. 
fie nimmt 4--5 pCt. Der Befland des Meferbefonbs beläuft fi anf 41 Thlr. 2 Sur. 5 Pf. 
Am Schluſſe vorigen Jahres befanden fi im Umlauf 541 Sparkaffenbücher bis 20 Thlr.; 514 
von 20-50 Zhlr.; 459 von 50-100 Zhfe.; 399 vom 100-200 Thlr.; 493 von 200 Thir. 
and barüber, insgefammt 2406. Bon dem Bermögen der Sparlaſſe find yinsbar angelegt: 
gegen Hypothel auf Mädtifhe Grundſtildde 89,460 Thlt. 18 Gyr; auf ländliche 90,844 Thir. 
14 Sgr.; auf ben Inhaber lautende Papiere 28,065 Thir. 20 Sgr.; auf Schuldſcheine gegen 
Bürgſchaft 95,729 Zhfr. 19 Sgr.; gegen Fauftpfand 26,330 Thlr.; bei äffentlichen Inſtituten 
and Korporationen 1000 Thlr. überhaupt 331,430 Thir. 11 Sgr. 

Bodum, im März. Die hiefigen Schulgemeinden haben, nachdem dad einftimmige Gnt- 
achten der Stabtverorbneten dahin ging, daß fr einen Lehrer mit Familie wenigſtens ein Gehalt 
von 400 Thlr. erforderlich fei, jedem Lehrer eine fette Gehaltozulage von 75 Thlr. 
Seivilfigt. 





Solingen, den 1. März. Mit Stimmeneinheit if in ber heutigen Sitzung unferer 
Stabtverorbneten Here Joſeph Lambert Trip aus Meurt, zur Zeit Bürgermeifter in Wermels- 
firhen, zum Bürgermeifter unferer Stabtgemeinbe gewählt worben. 

Auf eine Kjäpr. Amtsdauer find Allerh. beftätigt worden: ber Hofrath Menringu Trier ale 
dritter Beigeorbneter ver Stabt Trier, bie Fisherigen Beigeorbneten ber Stabt Barmen, Fabritant 
— 9* Wilhelm Oſter roth, Bauquier Guflav Adolph Fifher, Fabrilant Earl Barthele 

ber Carl Ludwig Wefenfeld zu Barmen; ber Kaufmann Walther Haſen⸗ 
——— als erſter, der Apotheler Withelm Auguſtin zu Remſcheid ale 
zweiter, der Kaufmann Wilhelm Braud zu Huttz ale dritter und ber Fabrilant Jalob Buſch 
zu Roberthauechen als vierter Beigeordneter ber Stadt Remſcheid. 


Kaiſerthum Deſterreich. 


Wien. Im ber (180fen) Sitzung des Gemeinderathe am 23. Febr. referirte ber 
Bicepräfivent Dr. Je liuta über verſchiedene Finanz · Angelegenheinen von geringerer Bebeutung, 
wie z. V. daß den Traiteuren der fünf ſtüdtiſchen Berfongungshäufer file bie im 2. Semeſſer 
1857 bei der Aueſpeiſung ber a ee 
bewilligt jet. Ru 


Die „Wiener Ztig.“ bringt ſeit ihrer neuerdings nach Form und Imbalt verbeflerten 
Erſcheinung auch eine Rubrit Kommumnal ⸗Nachrichten“, die wohl Beachtung und 
Seitens anderer größerer Städte verbiente. Diefe Rubril vom 7. März enthält Folgendes: 
Bon dem flädt. Marktlommiffariate und dem betreffenden Departements des Magiſtrates wurden 
wegen Uebertretung der Markt», Sanität6- und Zimentirungsvorfchriften im ber. Zeit dom 
16, bis 28, Februar d. 3. 108 Amtshandlungen gepflogen. Hierbei wurben 2 Parteien wegen 
Feilbietung verborbenen Geflügels mit Bertilguug ber konfiszirten Waare beftraft. Ferner 
wurden 4 Parteien wegen Gewichtsverfürzung beim PFleifchverlaufe, 2 wegen Berlaufes von 
verborbenem Fleiſch, 4 wegen Uebertretung der Gebädsverjhleiß- und Satzungsvorſchriften, 
23 biefige und 3 Landparteien wegen Wäfferung der Milch, 3 wegen Gewichtsverlürzung beim 
Steinkohlenverlaufe, 4 wegen Webertretung ber Heu» und Strobmarlt + Orbnung und wegen 
fatfcher Angabe des Gewichtes ber zu Markte gebrachten Strobvorräthe, 40 wegen unbefugten 
Haufirens und Standhaltens mit Biltualien, Markterzeffes u. dgl, 12 wegen Zimentieungsge- 
brechen beanftandet und beſtraft. Auch mwurben 7 Sanitätsbeihauen an frankheitsverbäctigen 
Thieren vorgenommen und 4 Parteien bie abgenommenen unrichtigen Blechmaßgeſchirre vertilgt. 

Drag, im März. Nah dem Ausweile ver biefigen Gemeinbe-Rehmung für das 
Jahr 1857 verliefen fih die gewöhnlichen Einnahmen ber Gemeinde auf 216,054 EL, 
die außergewöhnlihen auf 478,392 Fl. Der Zinsgrofhen brachte 144,815 SL, der Zur 
ſchlag auf die direkten Steuern 63,808 Fl., ber Verzehrungsſteuerzuſchlag 196,999 Fl. eim 
Die gewöhnlihen Ausgaben betrugen 505,084 Fl., worunter 31,019 Fl. für Schulen, 
51,953 Fl. für Straßenbeleuctung, 33,250 FI. für Strafen. und Kanaljänberung, 23,879 Fl. 
für Pflafterung und Kanalbauten, 160,846 FI. für das Berwaltungsperfonaf und bie Kanzlei» 
Lolalitäten, 18,899 Fl. für Kanzleierforbernife, 65,265 Fl. für den Poligeifond, Die außer. 
gewöhnlihen Ausgaben beliefen fi auf 112,202 Fl. worunter 58,998 FI. für Militär. 
unb 11,004 Fl. fiir Genbarmeriebequartierung, 5119 Fl. für Neubauten, 4124 Fl. für Einher 
bung des Zinsgroſchens. 

Salzburg, im März. Der Boranfchlag der Kommune Salzburg für das Jahr 1858 
beläuft fi bei ven Einnahmen auf 85,608 Fl. bei ben Ausgaben auf 81,188 Fl.; bie 
Gemeindeumlage beträgt 20 Kr. EM, per Gulden, der Gemeindezuichlag zur Berzehrungsftener 
30 pCt. bei der Erzeugung und Einfuhr geiftiger Getränfe, und 7%, pCt. bei bem Becſchleiß 
und ber Einfuhr des Fleifhes. — Die Salzburger Sparlajfe weift im Jahre 1857 an 
Empfängen 1,626,233 Fl., an Ausgaben 1,219,609 Fl. aus. Am Schluffe des Jahres ver- 
blieben von 2450 Sparern Einlagen in der Kaffe, welche durchſchnittlich a 140 FI. 31%, Kr, 
betragen, Der Grünbungsfond befleht in 23,750 Fl., ber Refervefonb in 11,197 FL. 

Königreich Baiern. 

Münden, im März. Aus dem Berichte des Berwaltungs-Ausfchuffes für bie „Klein. 
tinder · Bewahranſtalten“ unferer Stabt pro 1857 entnehmen wir, daß im biefem Jahre 820 
Kinder, nämlich 450 Knaben und 370 Mädchen, die vorhandenen fünf Anfalten beſucht und 
daſelbſt Törperliche Pflege und Erziehung genoffen haben. Die Iahres-Einnahmen. beirugen 
9,681 Fl., die Ausgaben 8,505 Fl. „Ihre Maj. unfere allergnäbigfte Königin, als hohe Pro- 
teltorin des Vereins, hat — wie der Bericht hervorhebt — bie Anflalten auch in biefem Jahre 
Öfters Ihres hoben Beſuches gewürdigt. Den Kindern wurde hiebucch jebesmal ein Feſt- ober 
Freubentag bereitet, bie Pflegerinnen und Anffeherinnen fühlten ſich burd bie —— 
freundlichen Worte der hohen Frau in ihrem Berufe gehoben, wir aber, der Ausſchuß, Finnen 
nur umferen innigften Dank fir biefe neuerlichen Beweiſe ber umfern Anſtalten gewidmeten 
allerhöchſten Aufmerkfamteit und Kürforge wiederholen.“ — Der Frauen,Berein zur. 
armer vereheliähter Wöchnerinnen dahier Hatte pro 1857 eine. Ginnahme von. 3,190 Fl., und 
eine Ausgabe von 2,167 Fl. und wurden vom ſich hiedurch ergebenden Mitinrefte, — * 
1000 $1. — angelegt. 
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Aus ber Malz, im März: Die Blirgermeiſterernennungen ſind faft aller Orten mit 
großer Rafchheit, hie und da beinahe unmittelbar nach dem Schluffe ber gemeinderäthfichen 
Ergänzungswahlen erfolgt. So weit umfer Bernehmen gebt, hat «8 im Ganzen feine weſent · 
fichen Veränderungen im Perjonal der Bürgermeifter ver Pfalz gegeben. Nur Einer Birger- 
meifterernennmung mitffen wir befonder® Erwähnung tbun, in fo-fern fle behnfs ber Beurtheie 
lung unſerer pfälzifchen Zuflände vom nicht geringer Bebeutung if. Wir meinen nänlih Yr 
Bürgermeifterernennung für die Stadt Kaiferslautern. Im dieſer Stadt wurde Dr. dad 
zum Bürgermeifter ernannt. Unſere Regierung bat demnach einen Dann beflätigt, der fig 
* ganz offen zu freifinnigen Grunbfägen belenut und in allem Stellungen feines öffentlichen 
Lebens, als Gemeinderath, als Landrath und Lambtagsabgeorbneter, dieſen feinen Grundfägen 
treu gebfieben ift. Es if biefe Ernennung ein Zeichen, daß man ernftlih Hand angelegt hat, 
bie tiefe Kluft zwifchen Bolt und Regierung auszufüllen und Bertrauen mit -Bertrauen zu 
vergelten. 


Königreihb Würtemberg. 


Stuttgart. Am 27. Februar feierte ber Vorſtand unſerer Stabt, Stadtſchultheiß 
von Outbrod, fein 26jähriges Amtsjubilänm, Die allgemeinen Beweiſe der Theilnahme ſprechen 
amt beuitlihften fr bie Verdienſte und bie Liebe, melde ſich Derfelbe während feiner langen 
Thätigleit um bie Stabt und bei allen Kreifen der Bevölkerung erworben hat. Bei biefer 
Beranlaffung find durch Zeichnungen ca. 3000 Fl. aufgebradht und dem Gefeierten als Gut« 
bropdsftiftung zu ganz freier Verfügung übergeben worden. 

Ulm, im Mär. Um 17, v. Ms. erfolgte bie vollflänbige Uebergabe der Gasanftalt 
an bie Stabt, und zwar, wie zu bemerken, zur vollen Zufriebenheit beider Theile, des Fabri- 
tanten, wie ber Uebernehmenden. Der fläbtifche Berwaltungsratb ber Gasfabrit hatte zuvor 

das Gutahten einer techniſchen Kommiffton eingeholt, und biefe hatte fih mach ſorgſamer Prü- 
fung der gefammten Einrichtung bahin ausgefproden, daß Fabrilant Riebinger feine Auf. 
gabe auf das Ehrenvolifte gefö und mod eine bebeutende Summe über bie vertragsmäßigen 
Beftimmungen auf bie Anftalt verwendet habe, wie bemm bie Gebäude ber Kabrif mit bem 
Opfer mehrerer Tauſend Gulden über die Berpflichtung ansgeftattet, and bie Gasbehälter um 
ein Drittel größer gebaut wurben, um bie Anftalt dereinft nach Bebürfniß vergrößern zu lönnen. 
Der einzige Defekt, welcher entvedt wurde, fällt nicht Hrn. Riebinger, fonbern bem betreffenden 
DMaurermeifter zur Lafl, welder ven Unterbau des Gafometers nicht mit ber erforberlihen So» 
fidität ausgeführt und das Berfäumte im Frühjahr nachzubolen hat. Sofort wurde mit Rie- 
dingers Bevollmächtigtem. dem Ingenieur Hafer, bie fchliehliche Abrechnung abgeihlofien, bie 
fi einfchliehlih der Einrichtung für Private auf die Summe von 217,000 Fl. beläuft. 


Königreich Hannover. 


A Bannover, im März. Sämmtliche Magiftrate bes Landes fcheinen vom Minifterium 
des Innern aufgeforbert zu feim, ihr Gutachten darüber abzugeben, wie den verfommenen 
Herbergen aufzuhelfen fei. Zugleich hat bie Generafbireftion bes Gewerbeverein für das Kö— 
nigreich bie ihr angefchloffenen Vereine einfaben müffen, dem Gegenflanbe ihre Thätigfeit zu 
widmen. Die nicht angefchloffenen Vereine haben fich meift freiwillig des Stoffe bemächtigt. 
Wo man dem Dinge aber unbefangen ins Angeſicht ſieht und von ber ferneren Lebensfähigkeit 
der Zünfte, anf welche das Minifterium die neuen Herbergen pfropfen möchte, feine lübertriebe- 
nen Borftellungen mährt, da hat fich die Anſicht auch Bahn gebrochen, daß bie wünfchenswerthe 
Seftaltung auf biefem Selbe ſchon von dem zumächft betheifigten Perfonen, ben Gefellen ſelbſt, 
ausgegangen fei, und zwar in den bfühenben Arbeiterbifburigsvereinen. So, wiffen wir, ifl 
2 B. die heriſchende Anſicht in dem Magiſtraten zu Stade und Hilvespeim. Sie wird in 
Dpnabrüd, Emden und Harburg ſchwerlich eine andere fein. Grkunbigungen bei ber Perthedſchen 
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im Bonn Haben ergeben, af dieſer Verſuch bicjeht inſofern fehlgefählagen 
if, als die Herberge noch immer ihre Koſten micht im ber erwarteten Weile beit: Dagegem 
wendet ber hiefige Bilbungsverein unter amberm brei bis viechunbert Thaler jährfich: für Umterw 
rihtöftumden auf, und keiner dieſer wohlthätigen Bereine wird unſers Wiſſens irgend einer 
Seite her unterftügt. Die meiflen wirklich gebiegenen Gutachten werben nad allem wohl im 
den einfachen Schluß auslaufen, daß es im Grunde genüge, Nichts zu thuu ober doch michte 
Neues zu ſchaffen: einerfeits nämlich die Herbergen als ſolche eingehen zu laffen und ben ans 
derzwang aufzuheben, wo dann bie etwa noch wandernden Geſellen jedes ihnen gefällige Gaſt⸗ 
auhs aufſuchen mögen, und andererſeits das ungerechte Mißtrauen zu bannen, mit: welchem 
ſowohl die hohe Polizei, als die Maſſe der ehrbaren Meiſter bisher gewohnt gewefen find; auch 
die tüchtigſten Bildungsvereine zu betrachten. Im vorigen Jahre, als es noch eines Cutſchluſſes 
und einiges Muths bedurfte, um Öffentlich für die Bildungevereine Partei zu nehmen, half! der 
Hildesheimer Gewerbeverein durch eine thätige Bemühung dem bortigen für immer über bem 
Berg. Diefes Berfahren wiederholt ſich jest mehr oder, minder an andern Orten unb wirb 
am Enbe bie polizeiliche BVervehmmtg alles Arbeitervereiasweſens von dieſen edlen Bereinen 
entfernen. 

Die gewidhtigen Erfolge, welche Friebensgerichtovereine neuerdings im Gtäbtem, wie 
Dbmabrüd, Beine und Dafenburg errungen haben, wmüffen bem alten Streit; wieber aufwärmen, 
ob Friebensgerichte eine Neuerung feien, bie auch im’ den Städten ihre Bebeutung habe. Manche 
Magiftrate Haben bei feperer Prüfung des Gegenſtandes bie Frage verneinen zu'bilrfen geglaubt; 
So ber von Hilvesheim. Es ſteht indeſſen fo viel feſt, daß Progeffe' auch in dem Stäbten noch 
geführt werben, daß fie auch im ben Städten Gelb koſten und böfes Blut erzeugen fo daß eine 
gewiſſe Arbeit file Friedenegerichte immerhin auch inmerhafb eines ſtädtiſchen Weichbildes zu 
finben fein möchte. Daneben Mimte es dem gefchichtlihen Selbſtſtändigleitsbewußtſein ber’ 
Städte nur ſchmeicheln, wenn fie den ehemaligen Stabtgerichten eigne riebensgerichte zu Nach⸗ 
folgern zu geben im Stande wären. 

Im vorigen Sommer erlitt: die Stadt Celle eim erhebliches Brandunglild. Das gab 
Anlaß, die Frage zu erbrtern, ob Magiſtrat und Bürgervorſteher rehtmäßiger und angemeffener 
Weiſe ans der Stabtlaffe Gaben für die Abgebramtten einer fremben Stadt bewilligen dürften. 
In Hildesheim bedachte man fich micht, entſchieden Meim zu ſagen. Hier in ber Hauptſtadt ſagte 
der Magiſtrat, fagte ein allerdings dünn beſetztes Bilrgervorfteberlolleg damals Ja. Jetzt aber 
iſt der Meinen Stadt Elbingerode ein noch weit‘ ärgeres Feuer auf das Dach geftiegen: I 
Celle brannte es zur ſchönſten Zeit des Jahres; zu Elbingerode mitten im Winter, Die Cellen⸗ 
fer Abgebrannten hatten weſentlich nur einen Bermögensverluft zu beklagen, wogegen bie nom 
Elbingerode in dringender Gefahr des Obdachemangels ſchweben. Gleichwohl find die Bater 
der Stadt Hildesheim ihrem ſtrengen Grundſatz treu geblieben und haben Elbingerode an Jeder⸗ 
manns Mitleid verwieſen. Die Bäter der Stadt Hannover aber, bie fi vor Nichts jo ſehr zu 
ſcheuen deinen, als vor folgerichtigem Beharren bei @runbfägen, haben Eibingerobe  abgefchlagen, 
was fie Celle bewilligt haben. Der nächſten Stabt im: der Lage von Celle. und Elbingerode 
werden fie muthmaßlich wieber beifpringen, „um alle. Eomfequenzem zw: vermeiden.“ Wir 
brauchen kaum auszubräden, daß es die Haltung vom Hilbesheim iſt, melde uns als die eingig 
richtige erſcheint. Die Unterſtützung der hülfsbedürftigen Angehörigen der einen: Gemeinde aus 
dem Gemeinbefädel der andern iſt / das Aeußerſte auf dem fallen: Wege, der in der Armen⸗ 
pflege Kopf und Herz gewaltſam audeinander reißt, Auf allgemeine Unkoſten if es allzu leicht, 
ben Freigebigen zu ſpielen. 


Königreich Sachſen und. fächfiiche Herzogthümer. 


—E— Dresden, im März, Der Vorſchlag der Berfaffunge-Deputatiott, vergleiche · 
weiſe einen Weitrag zit dem: Koſten fie die von“ ber’ Wogenfchüyerigefeilichaft hetgeſtelie mine“ 
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Sögelflänge zu gemäpren, wurde von beit Stab 4 im der Sitzung am 24. Februar 
faft einſtimmig abgefehmt, nicht etisa meil man —* Gefellſchaft nicht eine Unterftügung 
Höhung des Woltsfeftes gemähren wollte, fonbern nur, um eine moglicherweiſe daraus a 
eitäide Rechtsverbinblichteit zu eitier ſolchen Gewährung nicht durchblicken zu laſſen. — 
Die Finanbeputatisu verwendete fih in derfelben Sitzung mittelft ſchriſtlichen Berichts, größ- 
tentheils übereinftimmeitb mit ben Beichlüffen des Raths, file die für not ig und erfprießfich 
eradhtete Sonbenung ber Stiftungseinkünfte des Gymnafinme einerfeit8 und des 
Alumneume andererfeits am hieſiger Kreuzſchule. Wir erfahren dadürch, daß nach biefer 
Sonderung bas Gymnaſium der hiefigen Kreuzſchule 27,940 The, Kapitalien und 21,028 Thlr. 
jäpeliche Renten und Zinſen hat; das Mlnmmenm derſelben Hingegen 17,188 Thlr. Kapital, 
aber nie 1891 Thlr. jährliche Renten, während letzleres jährlich” Summa Summarum ca. 
4000 Thix. braucht, weshalb von den Kirdjenärarien ein höherer Betrag ber jährlichen Unter- 
Adtımg beanfptucht werben fol. Der Antrag wiirde angenommen. — Im ber Sitzung am 
11: d. Mts; berichtete dieſelbe Deputation über einige alte Depoſita. Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts und in ben erſten 30 Jahren bes laufenden find verfchiebene zum Theil vom Haufe 
aus minder erhebliche Depoftta,' die bei den verſchiedenen Aemtern des Stabtrath® niedergelegt 
aut in Folge der ansgefchriebenen Ediltalien für Herrenfofes Gut vechtsträftig erffärt worben 
waren, ber Stadtgemeinde als ber früheren Patrimonialgerichtsherrfchaft zugefallen, und zwar 
audſchließlich eines der hiefigen Annenfirche gewährten unverzinslichen Darlehens von diefen De- 
yofiten'in ver Höhe vom 47,041 Thirn. 25 Nor. 3 Pf., einſchließlich dieſes Darlehens aber 
in der Höhe von 51,076 Thlen. — In der Sigung am 17. d. Mis. wurde don ber vereinigten 
Berfaffungs- umb Finanz-Deputation über eine für Dresden wichtige Ftage berichte. Zu 
haufigen Klagen und Beſchwerden, ja ſelbſt zu — glüclicherweiſe nur Meinen — Unglüdsfällen 
hat'mämtich die enge Paflage anf der Heinen Reitbahngaſſe Weranlaffung gegeben. (Im andern 
Städten befinden fich ähnliche gefäprfiche Paffagen, wie 3. ®. in Berfiit am Muhlendamm nach 
ver Fiſcherbrücke zu, die trotz mannichfacher Ungfidtsfälfe wicht zu befeitigen find). Durch ein 
ganjes Decenmium hindurch vermochten bie wegen Beſeitigung dieſes Uebelſtandes gepflo- 
genen” Verhandlungen eine allſeitig zufriebenftellende fung nicht zu ſinden; jeht wirb von 
allen Seiten hierzu die Hand geboten. Auf Anlaß der Polizeidirellion Hat durch Vermittelung 
des’ Konigl. Minifterimmis des Innern das Königl. Finanzminiſterium wegeit ber Glltertrans- 
portfrequenz durch biefe Straße nach dem böhmifchen Bahnhöfe 1505 Thlr., als die Hälfte der 
Summe, welde dad Königl. Kriegemimifterium als Entſchädigung für die Einrückung des bort 
die Strafe verengenden Stalles der Kavalleriefaferne verlängt, bewilligt, das Königl. Kriegami- 
niſterium will ohne Entfcädigung biefen Raum wie ben des Gärtchens vor ber evangeliſchen 
Freiſchule/ der ihm gehört, am bie Stadtgemeinde abtreten, und ber Stadttath iſt bie ambere 
Hätfte, 1500 Thlr., am das Königf. Kriegsminiſterium zu zahlen gewillt, ba die Verhandlungen 
it den Abjägenten zu einenr günfligen Refuftate nicht geführt haben. Das Städtwerordneten- 
Kollegium verwilligte einſtimmig dieſe Summe. 
EB Leipjig, im März. Fir Nepatatım der Wohnung des Superintendenten, fo 
wie file Herſtellung des Gartens Hatte ber Math 2972 Tpft. verlangt. Die erfleren Koften 
(23 Thfe.) wurben von der Stadtverordneten in ihret Sitzuug am 3. d. Mis, einftimmig 
beivilligt; betreffs ver Gartenregelung würde jeboch der Rath (mit 32 gegen 12 Stimmen) er- 
ſucht erft weitere "Pine vorzulegen, bie zütleich die nbthige Erweiterung uud Berbefferung ber 
'beriidfiptigen. — Im der Sitzung am 17. d. Mts. kam’ das Gutachten 
ber Aueſchuſſes zum Bau-, Oelonomie und Forfiwefen über bie Hetſtellung des Padtammer- 
gebäubes zur Aufnahme des Leihhauſes und der Sparkaffe zum Beratung. Nachdem im Olibr. 
v. — das Pa mit Ausnahme von 10 im — gelegenen Padtammern und 


gehörigen vom Königt. Stäatsfistug übergeben worden if, beabjichtigte 
eher a ee pe eitten Neban vo zu 'taffen. Erfi Prim ſind 
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auf 2701 Thfr., letzterer auf 17,134 Thlr. veranfchlagt. Der Ausihuß hatte vorgeſchlagen, 
bie vom Rath zur Herfiellung bes Neubanes verlangte Summe von 17,134 Thle, 29 Nor. 
1 Bf. nicht zu vermilligen, bagegen fih zur Berwilligung ber Neparaturloften, und aud zur 
Berwilligung derjenigen Koflen, welche bie Einrichtung ber im Padlammergebäube gegenwärtig 
beiindlicen und für Sparlaffe und Leihhaus nothwendigen Räume, incl. Hansmannswohnung 
bebinge, unter ber Borausfeßung bereit zu erflären, daß ber Rath bie für Sparlaffe und Leih- 
baus nicht erforderlichen Parterreräume als Gejhäftslolale eimrichte und auf bem Wege ber 
Lizitation vermiethe. — Diefer Antrag wurbe mach längerer Debatte einflimmig angenommen, 


—R— Ehemnig, im März. Im Betreff ver Gehaltsverbeſſerung unferer ftäbt, Beamten 
ift diefer Tage ein recht erfreuliher Schritt gethan worden. Die Stabtverorbneten beriethen 
nämlid in ihrer letzten Sitzung einige Abjchnitte bes immer noch wicht beendigten Lokalſtatutes 
(diefe Berathungen dauern mit vielen und oft laugen Unterbredungen bereits über 25 Jahre) 
uud bejchloffen bei einem biefer Abfchnitte, welcher von Feſtſtellung ber Gehalte der auf Lebens⸗ 
zeit angeftellten Stabträthe handelt, bie Gehalte derſelben um je 200 Thlr., und zwar von 1000 
Thlr. auf 1200 Thlr., von 800 Thlr. auf 1000 Thlr. und von 700 auf 900 Thlr. zu erhöhen, 
Hoffentlih wird das Rathefollegium biefem Beſchluſſe beitreten umb außerdem Beranftaltung 
treffen, daß dieſe Gehaltsverbefjerung den Betreffenden fo bald als möglich zu gute lommt. Und 
in ber That, e8 war hohe Zeit, einen ſolchen Schritt zu thun, ba bie bisherigen Gehalte biefer 
Beamten im ſchreienden Mißverhäftniß zu dem biefigen theuren Leben flanden. — Einen wid. 
tigen Theil der Thätigleit unfere® StabtverorbnetensKollegiums bildet feit längerer Zeit ſchon 
das Schulwejen. Die erfle allgemeine Bürgerſchule, welche im Jahre 1830 erbaut wurde, ift 
ſchon fange nicht mehr ausreichend, bie Zahl der Kinder aufzunehmen, weshalb man einen 
großen Theil derfelden in amberen, zum Schulzwede wenig geeigneten Häufern unterbringen 
mußte. Da nun in ber legten Zeit die Stabt auch bie Berglinftigung einer Realſchule erhalten 
bat, fo baute man das Realfhulgebände jo groß, daß diefes auch ein paar Klaſſen der höheren 
Bürgerſchule aufnehmen konnte. Allein bei dem ſchnellen Wachen unferer Stabt reicht dieſes 
Gebäube bei weitem nicht aus, weshalb man im Begriff if, zwei neue Schulpäufer noch zu 
erbauen, umb zwar für bie niebere Bürgerſchule, ſo daß im alten und urfpränglihen Schul. 
gebäude nur bie mittlere Abtheilung zu verbleiben haben würde. Bei biefer Gelegenheit ift ber 
alte Prinzipienftreit wegen Errichtung von Bezirkoſchulen wieder Iebhafter als je aufgetaucht, 
von welchen Stabtrath und Schuldireltion Nichts wiffen will, auf welchen aber die Stabtver« 
orbneten verharren. Die erfleren haben immer behauptet und behaupten noch, daß eine Gefammt-, 
eine Centralbirektion zu wichtig für das ganze Schulweſen fei, um daffelbe durch Errichtung von 
Bezirlsſchulen zu zerflören, während bie Stabtverorbneten von ber Anſicht ausgehen, daß, fireng 
genommen, eine Gefammtbireltion von 3 bis 4 fo großer Schulen (es find über 6000 Schul« 
finder), jobald man ſich biefelbe fpeziell denkt, in der Hanb eines Einzigen unmöglich fei, bie 
große Ausbehnung der Stabt aber erforbere, daß bie Schulhäufer bem entfernteren Wohnhäuſern 
und Borftäbten, in melden in ber Regel bie ärmere Kaffe wohne, näher gerüdt werben müßten, 
ſolche große Schulen aber, auch wenn fie nicht in ber nächſten Nähe ber inneren Stabt gelegen 
feien, eine geiftige Gefammtbireltion in feine Weile flörten, Obwohl nun ber Stabtrath ſelbſt 
zugeftanden und durch die That beftätiget hat, daß eine Gejammtbireltion ber Schulen in bem 
früher ausgeſprochenen Sinne nicht mehr durchführbar fei und mır ein geifliger Zufammenhang 
berjelben möglich if, indem er felbft für die beiden beftehenben Schulen, die Bürger- und Real- 
ſchule, zwei ganz unabhängige Direktionen vorſchlug und einfetste, jo haben bie Stabtverorbneten 
doch bis jetzt Nichte weiter erreichen Fönnen, als daß das zunächſt zu erbauende Schulgebäube 
auf eine Stelle in einer ber Borftäbte zu ſtehen kommt, und fo eingerichtet wird, baß es und 
wo es im der Folge ohne Schwierigkeiten im eine Bezirksfhule umgewandelt werben kann. — 
Im Anfang vorigen Monats ift endlich auch das längſt projeltirte ſtädtiſche Leihhaus eröffnet 
worden und hat gleich in den erſten Monaten recht befriedigende Reſultate geliefert. Es find. 
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im Februar auf 663 Pfandicheine 2498 Tplr. 15 Ngr. ansgeliehen- und für 71 eingeföftle Pfanb- 
ſcheine 147 Thlr. ihr wieder zurücdgezablt worben. — Bei der Sparlaffe wurben in bemfelben 
Monat 16512 Thlr. 29 Nor. 7 Pf. in 1010 Poflen eingezahlt und 10,019 Thlr. 13 Ngr. 
2 Bf. in 503 Poften zurückgezahlt. 

Zwickau, im März. In einer ber leiten Situngen ber Stabtverorbneten ift ein Antrag 
auf Gehaltserhöhungen der Bürgerfhullehrer vom Kollegium beiftimmenb entgegengenommen, 
wegen feiner Wichtigkeit aber zuerft einer Depntation Zur Berathung und Berichterflattung über- 
wiefen worben. Auch hörte man dabei bie Auſicht ausſprechen, daß jene Deputation mit in 
Erwägung ziehen möge, ob nicht jeme Lehrer, melde bereits über 15 Jahre am ber Bürger 
ſchule gewirkt haben, mit einer weiteren anßerorbentlihen Gehaltserhöhung zu bebenten fein 
dürften, 

— E— Gotba, im März. Im Jahre 1847 beftanden bier nur eine Knabenſchule, 
welche in 2 Abtheilungen zerfiel, eine breiiaffige Mäbchenfchule und eine gemifchte Schule. 
Diefe Schulen mmfahten zufammen 10 Klafſen, in welchen unter ber Leitung eines Direltors 
12 Lehrer unterrihteten. Die Zahl ber Schulkinder belief fih auf ca. 900 und ber Zufhuß 
zur Beſtreitung der Schulbebürfniffe ans ſtädtiſchen Mitteln auf 1140 Thlr. — Neben dieſen 
ſtädtiſchen Schulen war nod bie, zur Zeit noch in höchſt wohlthätiger Wirkſamleit beſtehende, 
zumeift ans eigenen Fonds ſich erhaltenbe Freiſchule, bie Solbatenfhule (für Militairfinder), 
bie Seminarfhule und eine nicht unbedeutende Anzahl von Brivatlehranftalten vorhanden, deren 
Gedeihen lediglich durch die mangelhaften Leiftungen ber öffentlichen Schulen bebingt war. Mit 
nicht geringen Opfern aus ſtädtiſchen Mitteln ift jene Zerfplitterung wejentlich vermindert worden. 
Die Garnifonfhule ala ſolche wurde aufgehoben, das betreffende Schulhaus der Stabt zu einem 
mäßigen Preife für ſtädtiſche Schulzwede überlaffen; die Seminarſchule ebenfall® zu einer ſtädti⸗ 
ſchen umgewandelt (wiewohl mit der Beftimmung, daß biefelbe den Seminariften zur Borübung 
für ihren künftigen Beruf dienen follte), und auf biefe Weife Näumlichleit gewonnen, durch 
welche eine beffere Organifation erzielt werben lonnte. Gegenwärtig zerfallen unfre Schulen in 
bie erſte und zweite Bürgerſchule, beren jebe eine Knaben und Mädchenſchule enthält, eine 
(gemiichte) Borftabtichule und eine höhere Töchterſchule, welche zufammen 1386 Schullinder in 
23 Klaſſen mit 27 Lehrern und 26 Lehrerinnen zählen, — Die betreffenden Schulrechnungen 
aus ben Jahren vom 1. April 1856 bis 1857 weifen eine Ausgabe nah von 6430 The, für 
die drei erfleren Schulen, von 2378 Thlr. für die höhere Töchterſchule. Der Zufhuß aus 
Käbtifhen Mitteln betrug 2700 Thlr. (ausihließlih des Bauaufwands), refp. 200 Thfr., fo daß 
ein Schulfind der Stabtlafie 2 Thlr. 4 Gr. 2 Pf. refp. 1 Thlr. 18 Gr. koſtete. — Die 
Schulgeld ⸗Einnahme belief fih in dem genannten Schuljahre auf 1803 Tpfr., reſp. 1910 The, 
— ertl. der Refte von 240 Thlr. und 39 Thlr. Einführungsgelb, reſp. 7 Thlr. 15 Gr, x. 


Großberzogthum Oldenburg. 


— E— Dldenburg, im März. Im ber Sitzung des Stadtraths dom 22. Februar 
wurde bei Feftftellung bes Voranſchlags für das Rechnungsjahe 1857/58 befunden, daß bie 
orbentlihen Ausgaben und Einnahmen einen Fehlbetrag von reichlih 1800 Thlm, ergeben, zu 
befien Dedung eine Umlage von 2 Monaten Armenbeitrag, bie noch im bem gegemmwärtigen 
Rehnungsjahr zu erheben if, bewilligt werde. Die Dedung bes Fehlbetrags der auferorbent- 
lichen Einnahmen gegen bie außerordentlihen Ausgaben fol durch eine Anleihe geichehen; doch 
wirb vor befinitiver Genehmigung der letzteren noch ein weiterer Vorſchlag des Magiftrats über 
die Höhe der Summe, Zinfen u. ſ. w. erwartet, Vermuthlich wird bie Anleihe 6— 7000 Zhir, 
betragen müfjen, — Die Statuten wurden bisher ſtets in gemeinfchaftliher Sitzung bes Stabt- 
magiftrat® und Gemeinderaths beſchloſſen, ſelbſt dann, wenn fie lediglich Berhältnife der inneren 
Stabt betrafen, berem Vertretung nicht dem Gemeinberathe, foubern dem Stabtrate obliegt. 
Die Richtigleit dieſes Verfahrens wurde in derſelben Sigung von bem Borfigenden im frage: 


geffenlt und verneint. Dei Slabtrath beſchloß anf Grund der auf bie Gemeinde · Orbuuug ud 
daR Cinſuhrungegeſetz zu demſelben ausführlich eingehenden Motivirung, ball über die Statuten 
welche allein Berhaliniſſe ber eigenen Stabt betreffen, der Stadtrath flatt dee A 
in gemeinfamer Berfammfung mit dem Dagiftrat zu beſchließen babe. Zugleich erfuchte er den 
Magiſtrat, wenn er hiemit einverftanben fei, den Beſchluß ber Regierung mitzutheilen, da bisher 


atiber® verfahren fei. 
Heſſiſche Staaten. 

Kaflel, im März, Der biefige Stabtrath hat im Einverſtändniſſe mit beim Bürger» 
Ausihuß beſchloſſen, Behufs Beftreitung bes buch andere Einnahmen nicht vollftändig zu 
bedenden Bedarfs der Gemeinbe-Berwaltung ber Refidenz, neben bem Servisgelbe von Lontri- 
buabeln Gebäuden, dem Realgeihoß vom der Grundſteuer nicht unterworfenen Häufern und 
einem einfachen Steinpflafter- Koften» Beitrage für das laufende Jahr drei Simpeln Gcmeinbe- 
Umlage zu erheben, Diefer Beſchluß iſt durch Berordnung des Oberblirgermeiftere vom 19, Fehr. 
d. 3. veröffentlicht. 


Großherzogthümer Medlenburg. 

Schwerin. Im ber Rathoſttzung am 5. März wurde der Senator Moeller zum 
zweiten Bürgermeifler erwählt. — Zu ber valanten Stelle eines vechtögelehrten Senators hat 
Radtverfaffungsmäßig der Magiftrat drei Kandidaten vorzufchlagen, aus welchen ber Bürger 
ausjhuß den Senator wählt. Im der geftrigen Magiftratöfigung if, wie wir hören, beſchloſſen 
worden, bie folgenden Bewerber bem Büryeransfchuffe zu präfentiren: Addolat Bade in @tlftrom, 
Advolat Kıre 8 im Roſtock mıb Advolat Reinhold Nizze in Roſtock. Der Lelstere ifi Werfaflet 
einer Schrift über das Seerecht. (Eine Beſprechung derſelben enthält biefe Monatsjcyeift im 
diesjährigen Februarheſt.) 

Noſtock, im März, Im der Sitzung des erften Duärtiers am 28, v. Mts. überreichte 
ber Kaufmann Wenbeler dem Quartiere ein Promemoria, worin nachgewieſen, baß bie Quellen, 
aus welchen der altftäptifche Borm geipeift werbe, einen ſolchen Waſſerreichthum enthfeften, 
daß durch die Fortführung eines zweiten ſchon 1847 in Angriff genommenen Leitenſtrauges von 
der Botnwieſe bis zur Stabt dem Waſſermangel auf ber Altflabt vollſtändig abgeholfen werben‘ 
Föhte, Die Anlage werde einen Koftenaufiwanb von ca, 2300 Thlt. erforbern. Dis Quartier 
befürwortete das Projelt bei E. €. Rath. — Beigetreten wurbe einer Erllärung bes zweiten 
Quartiers wegen des don E. E. Rath vorgelegten neuen Geſehzes über die Verſchaffung des 
Oeldvermögens. Mat glaubte, den bisher üblichen Kontridutionsmobus verfaffet und den 
Aapitalſchoß im eine Zinfenftener verwandeln zu müſſen. — Das Ouartier beantragte daneben 
noch, dafi E. E. Rath auch ſchon für das mächfte Rechnungsjahr von Johaunis 1858 u. 1859 
die Berfhaffung nad dem neuen Mobus eintreten faffen wolle, 


Freie und Hanfe - Städte. 


v Franffurt a. M. Auf. März. Nach dem ſoeben ausgegebenen 22, Bericht deu Pfleger 
amts ber Anftalt für Irre und Epileptifche hat die ſchon früher von uns erwähnte Zunahme 
ber Anſptuche (vergl. Jahrg. 1857 S. 494) an beide feit dem Jahre 1856 in der Kaffeit- und 
Buchfuhrung vereinigte Anſtalten für bie drei Jahre 1855, 56 und 57 ein Defizit hervorgerufen 
Einſchliehßlich des Defizit ans dem Jahre 1855 betrug bie freilich durch Mobifieternemerutigen 
um beitiahe 2000 Fl. gefteigerte Ausgabe 1856 für bie Irtenanftält 21,311 FL 11 ME, file 
bie Epifept.-Anftalt 7481 Fl. 58 Kr.; die Gefammmtanegabe für Beide Anftalten betrug 1857 
25,198 FL 37 Mr. — Am 31. Dezbr. 1857 befief das Kapitalvermögen beider Anſtalten ſich 
auf 36962 Fl! 8 Mr., dazu das befonbers verwaltete Aler. Gontarbidhe Vermächtniß zu 
Gunſten der 8 Landgemeinden von 2400 FI. (vergl. Jahrg. 1857 &; 294), Bon dem gefam- 
melten Foude fit deu Neubau (Jahrgang: 1857, &i 495) blieben nach Ankauf deu’ Platzes aui 
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31. Dezbr. noch 31,907 FI. 15 Kr. übrig. - Dee Krantenbefland am 1. Ian. 1856 war 46 
Männer, 51 Frauen, zufammen 97. Aufgenommen während 1856: 21 M., 12 Fr., zuf. 88, 
Gefammtzahl der Berpflegten 130, tavon 109 Geiftestzante, 21 Epifept. mit 32,825 Berpfle- 
gungstagen. Abgang: genefen 16, gebefjert 7, ungeheilt entlaffen 10, geft. 7, zufammen 40; 
aljo am 1. Jan. 1857: 90 Kranke, davon 42 M., 48 Fr.; bazu aufgenommen während 1857 
24 M., 25 Fr., auf. 49, die größte Zahl feit Beftand der Anflalt; Geſammtzahl der Berpflegten 
in 1857: 139, darunter 116 Geiftesfranfe und 23 Epileptifhe, mit 33391 Berpflegungstagen, 
Abgang: genefen 20. gebefiert 9, ungeheilt entlaffen 5, geftorben 11, zuf. 45, mithin Beftand 
am 1. Yan, 1857: 92 Kranfe 46 Männer, 46 frauen. 
zr Frankfurt Ende März. Der hiefige ifraelitifce Frauen-Vere in (vergl. 
Jahrg. 1857 S. 897) verbanft feinen Urfprung der Wahrnehmung, dah das Schidfal unbe. 
mittelter ifraelitifcher Waifen und Halbwaifen weiblichen Geſchlechts, namentlich in dem arınen 
Landgemeinden, meiſt ein ſehr trauriges war, indem bie Mädchen großentheils umbeachtet allen 
Uebeln, melde aus dem Mangel an Nahrung, Meidung und Pflege währeud der Jahre bes 
Wachsthums, und aus dem Folgen einer vernachläſſigten Anleitung und Erziehung hervorgehen, 
ausgeſetzt find. Im November 1846 traten beshalb mehr als 400 Frauen zuſammen und verpflich- 
teten fich zu einem jährfihen Beitrag vom 3 Fl. Am 11, April 1847 trat die Anftalt des 
Bereins ins Leben, zum Zweck jorgfamer Erziehung und füulgemäßer Ausbildung armer ifra- 
elitiſcher Mädchen, zunägft Waiſen und Halbwaiſen von 8-18 Jahre, und geregelter Anleitung 
der Zögfinge zu allen’ bürgerlichen welblichen Handarbeiten und: Gefcidfichteiten, Hiß zur Fäbig- 
keit, als gewaudte Arbeiterinnen ober gejchidte Dienftboten in Familien fi ehrbaren Unterhalt 
zu verſchaffen. Außerdem war ber Bermaltung anheimgeftellt, aus der Stadt Mädden unent- 
gelvfi an der Unterrichtung. Theil nehmen zw laffen, An der Spike ber Anſtalt ſtehen 15 
Frenen und 3 Männer. Der Schluß bes Jahres 1855 wies einen Bermögensftänd von 
13668 FI. nah. Im Jahr 1856 wurde ein Grundftüd erfanft und darauf ein Haus erbaut, 
welches am 8. Septbr. 1857 bezogen wurde. Es wurbe nun beichloffen, auch zahlende Zöglinge, 
weiche bie: Auslagen vergüten, anzunehmen. Die Anflalt hat gegenwärtig 12 Zöglinge,) davon 
eine gegen Bergütung, und 5 Schülerinnen aus der Stabt nehmen am Unterricht Theil. Die 
außerordentlichen Ausgaben beim Hausbau wurden burd eine Verlooſung von Gefchenten be- 
Mritten, welde einen Ertrag don 2300 Fl. lieferte. Die gegenwärtige Mitgliederzahl beträgt 
etwa 500. Der Bereim hat jeit feinem Beſtehen etwa 25000. Fl. verbraucht und am 1; März 
ein Bermögen vom 16782 Fl., wobei das Haus mit Garten‘zu 13302 Fl. angefchlagen ift. 

Im der Frankfurter Entbinbungsanftaft (vergl. Jahrg. 1857 ©. 493) find 
von beren Eröffnung 1. Juli 1867 bis 31. Dezbr. zur Aufnahme eingezeichnet 66, bavon 3 
Ehefrauen; entbunden 47, geftorben eine Wöchnerin, 7 Kinder, einfchließlih 3 Todtgeborne. 
In das Jahr 1858 find übergegangen 5 Wöcnerinnen, 4 Kinder; 19 Unentbundene. Das 
Vermögen der Auftalt betrug am 1. Juli 2624 FL, wozu im Laufe‘ des’ Hafbjahte 193 FL. 
Kr. an Geſcheuten Tamen. Der Staat giebt jährlich 600 Al. Beitrag. Die Berpflegten 
bezahlen nach drei Klaſſen. 

Der Beriht des Pflegeamis bes Almofentaftens ber ifraelitifchen Ge— 
meinde für da® Jahr 1857 (vergl. biefe Monatsfchrift 1857 &.292) Iegt Zeugniß ab von dem 
Gemeinfium ber Gemeinde. Die Einnahmen betrugen 17350 Fl. bie Ausgaben 7286 Fl., fo 
daß das Kapital, welches am 1. Januar 1857: 37168 FI. betrug, am Schluß des Jahres auf 
47282 Fl. geftiegen ifl. 
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IV. 
Gefetsgebung.*) 
Preußen. 


Sefeg-Sammlung No. 7, Privifegium zur Ausgabe auf den Inhaber Iautender Obligationen 
ber Stadt Magdeburg, zum Betrage von 600,000 Thalern, Bom 1. Februar 1858, 

Geſetz Sammlung No. 8. Allerhöhfter Erlaß vom 8. März 1858, betreffend die Verleihung 
ber Stäbteorbnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Stabtgemeinbe Kaifers- 
werth im Regierungsbezirt Düffelborf. 

Beſcheid des Minifterii bes Innern vom 13, Februar 1858, daß bie Entſcheidung von Streitig- 
keiten zwifchen verfchiebenen Armenverbänden der Landespolizei-Behörbe zuſtehe. Staats ⸗Anz. 
No. 54. 

„Nach näherer Prüfung ber Sachlage kann die Beſchwerde, welche ber Magiftrat 
unterm 7. September v. I. barliber geführt bat, 

daß in der Streitfahe der Stubtgemeinden M. und N., wegen Grftattung ber 

Koften des Transports des zu M, erkranften Steinfegers P., von der bortigen 

. Königlihen Regierung mittelft Refoluts entſchieden worden, 
nicht für begründet erachtet werben. 

Der Magiftrat behauptet zunächſt, daß ber $. 34. des Armengefehes vom 31. De 
zember 1842 die Landespolizei + Behörde nur folche Streitigleiten zwiſchen verichiebenen 
Armenverbänden zu entſcheiden ermuächtige, welche die Lünftige Verpflegung eines Ar- 
men, nicht aber, wie im vorliegenden Falle, die Erftattung bereits verausgabter 
Br 2 ben zum Gegenftande habe. Diefe Anficht ift micht —— 

n ber $. 34. bes gedachten Geſetzes hat die Entſcheidung von Streitigkeiten 
zwiſchen verſchiedenen Armenverbänden ſchlechthin der Tandespoligei « Behörde zugemwiefen, 
ohne eine ſolche Unterſcheidung zu treffen, welche and, wie die Materialien des Geſetzes 
ga gar nicht —*5 worden iſt. Im den dieſſeitigen Reſtripten vom 2. Sept. 
1843 — Miniſt.Bl. S. 282. —, vom 8. Januar 1844 — Miniſt.Bl. S. 26. — und 
vom 26. Februar 1844 — Min.-Bl.S.61. — iſt auch bereits näher entwickelt worden, 
baß jede Art von Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Armenverbänden, fie mögen bie 

egenmwärtig erforderliche Verpflegung eines Armen oder ven Erja bereits verwendeter 
often der Arımenpflege betrefien, ver Coguition der Regierungen nah Mafigabe des 
8. 34. J. c. unterworfen ſei. An biefem bisher ſtets befolgten, dem Wortfinne wie ber 
Abſicht des Geſetzes entſprechenden Grundſatze muß auch ferner feftgehaften werben, wenn» 
ges in den Gründen des von dem Magiftrat bezogenen Urtel® des Königlichen Ober- 
ribunal® vom 2. Juni 1856 eine abweihende Anſicht ausgeſprochen if. 

Der zweite Grund, auf den ber Magiftrat feine Anficht ftügt, daß bie Regierung zum 
Erluffe des Refoluts vom 13. Juli pr. geſetzlich nicht befugt geweſen, iſt der, das e# fi 
um Transportloften, d. b. um folche Roflen handele, welche nicht unter bie Befimmungen 
bes Geſetzes vom 31. Dezember 1842 fallen, 

Auch diefer Grund ift nicht burdhgreifend. 2 

‚ Die Ausführung bes qu. Refoluts ergiebt, daß die in Rebe fiehenben Koften lediglich 
im Intereffe der öffentliden Armenpflege verwendet worben find. Der zur 
———— verpflichtete Armenverband hat nicht nur bie eigentliche en zu leiften, 
onbern auch die Uebernahme des Armen, wenn derſelbe fih auswärts aufhält, zu bewir- 
len umb die Koflen der Uebernahme zu tragen. Es gehören aljo die Koften des hierzu 
erforderlichen Transports zu den Koflen ber ren = über beren m Jen ober. Er⸗ 
flattung bei obwaltendem Streit mithin bie Königliche Re — entſcheiden hat. 

Es muß hiernach bei dem Reſolute vom 13. Luri pr. fein enben behalten, gegen 
welches ben Rechtsweg zu befchreiten dem Magiftrate unbenommen bleibt.‘ 


*) Der Geſetzgebung wird, wie mit biefem Blatte begonnen, ein eigner Abſchnitt einge- 
räumt werben, ba wir Einleitungen getroffen, berfelben für alle deutſchen Staaten, foweit fie das 
Gemeinbewefen betrifft, bie gebihrende Beachtung zu wibmen ; indeß wirb biefer Abſchnitt einen 
Auſpruch auf Bolflänbigkeit nur in dem Maße machen Finnen, als uns im biefer Beziehung bie 
gefällige Unterflügung unfrer auferpreufifchen Freunde zu Theil wir. D. 8. 
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Beicheib bes Min. des Inmern vom 18, Februar 1858 ꝛc.: 


„Ew. N, erwidere ich auf dem gefälligen Bericht vom 23, Deybr. pr. bei Kow hou 
des eingereichten Hefts Anlagen ergebenft, daß ich Ihrer Anſicht über di 
Artikel — pi “ ber a an » Novelle vom 21. ei 15 —— * 


In dieſem Sinne habe ih auch auf eine Anfrage des Polizei-⸗Direktors zu N. bereits 


Circular-Berfügung vom 31. Ianuar 1858 — betreffend bie Forterhebung von Gemeinde-Zu- 
ſchlägen zu bireften Staatöfteuern. (Stäbteorbnung vom 30, Mai 18583, Anweifung vom 
17. Juli 1854.) Staats-Anz. No, 70, 


„Die —— unterm 17, Juli 1854 zu 8. 58, der Stäbteorbnung vom 30, Mai 
1853 erlafjenen Anweifung macht es unzweifelhaft, daß die Vorfcpriften derſeiben nur in 
den Fällen zur Anwendung zu bringen, wo es fih um die Einführung mener, ober 
um bie Erhöhumg beftehenber Gemeindezuſchläge oder beſonderer Gemeindeabgaben 
handelt. Es folgt dies jowohl aus ben Eingangsworten ber Borichriften zu 6,, 7, —* 
als auch aus ber Borſchrift zu 29, mach welcher bie beſtehenden unter Beachtung ber bie. 
herigen geieglihen Beftimmungen eingeführten Gemeindezufchläge, beziehungsweife Ab⸗ 
gaben, jorterhoben werben Fünnen, jo weit nicht durch Die Borjcpriften der Städteorbnun 
eine Abänderung bebingt wird. Es bedarf daher ber Einholung der höheren Genchmi- 
gung nicht, fofern der in einer Stadt bereits erhobene und bieffeits genehmigte Kommu- 
nalzuſchlag zu dem birelten Staatsfteuern entweber nach bem bisherigen, oder nad einem 
ermäßigten Prozentjage forterhoben werben fol. 

Hiernad und da durch unfere Verfügung vom 28. März dv. 3. Behufs Dedung des 
Kommunal-Defizits der Stabt für 1857 die Erhebung eines Zufhlags von 89 Brozent 
zur Grund, Klaſſen- und Haffifizirten Einfommenftener genehmigt worden ift, erlebigt 
fi der Antrag der Königlichen Regierung vom 2. d. Mis. auf Genehmigung zur Er- 
bebung eines Zuſchlags von nur 86 pCt, zu dem gedachten Staatsfleuern für de Jahr 
1858 von ſelbſt.“ 





V. 


Fiteratur. 

Dem kürzlich erſchienenen Großherzogl. Mecklenburgiſch · Schwerinſchen Staatskalender 
auf dad Jahr 1858 entnehmen wir bie folgenden Notizen: Die Einwohner- Zählung ſollte 
im dieſem Jahre, auf ben Grund neuerer Anorbnungen, um Martini dieſes Jahres in der Art 
geſchehen, daß bie Gefchlechter getrennt berechnet würben; inbeflen war bie von einigen ber 
zählenben Behörden unterblieben, und jo können bie Ergebniffe diefer Zählungsart in biefem 
Jahre noch nicht benugt werben. Die Einwohnerzahl im Allgemeinen hat ſich aber im verflof- 
jenen Kirchen-Jahre, im Folge der ſtärler als jemals flattgehabten Huswanberumgen, fo fehr ver- 
mindert, daß nicht blos ber Ueberfhuß ber Gebornen gegen bie Geftorbenen (4388) bamit 
aufgegangen, ſondern die am Schluffe des vorigen Kirchen - Jahres vorhandene Einwohnerzahl 
um 2833 außerdem verringert ift. Mur im dem zwölf Präpofituren, Gnoien, Goldberg, Guſtrow, 
Ludwigsluſt, Medlenburg, Neuſtadt, Parchim, Ribnig, Roftod, Schwaan, Schwerin und Witten- 
burg ergab fi eine Mehrzahl von 1068, im ber Präpofitur Lübz war die Seelenzahl unverän⸗ 
bert: geblieben; dagegen zeigte fih im bem übrigen 25 geiftlichen Infpeltionen eine Abnahme per 

Bevbllerung von.3901, fo baf die Geſammtſumme ver Einwohner — mit Weglaffung der in 
dieſſeitigen Kirchſpielen  eingepfarrten auswärtigen: Gimwohner — ſich alſo anf’ 689,281 
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beſchränkte. Diefe Einwohnerzahl vertheilt fich ber bie Domänen; ‘bie ritterſchaftlichen 
Güter, die Kloſtergüter, bie Städte und berem Kämmereigüter im der Art, baf davon 
tommen auf bie Domänen 204,259, ritterichaftlihen @liter 185,860, Kioftergliter 9061, Stäbte 
175,987, beren Kämmereigüter 14,064, in Summa 539,231. — Auf jede unferer 244 Quabrat- 
Meilen kamen am Schluffe des Jahres 1856 2221/,, jet aber nur 2210 Einwohner, aljo 
11%, weniger. An jevem Tage bes zurüdgelegten Kirchenjahres von 364 Tagen wurben 48'/, 
Rinder geboren und 33'/, Seelen in bie Ewigfeit abgerufen. Unter den 39 geifllichen 
Infpeltionen lieferten 31 gegen 7 mehr Söhne ale Töchter und 22 gegen 16 mehr männliche 
als weibliche Leihen. In einer war das Verhältniß ber männlichen unb ber weiblichen Ge» 
bornen, im einer anderen das ber männlichen und der weiblichen gleich, — Der jeltene Fall 
einer Bierlings- Geburt ereignete fi im ber Präpofitur Erivig, im Kirchipiel Garwitz, wo bie 
Frau des Schulen Borchert zu Garwitz von 3 Knaben und einer Tochter entbunden warb. 
Der eine Knabe flarb bald nach ber Geburt, die übrigen brei Kinder innerhalb ber erften acht 
Tage. — Unter 17,600 Gebornen waren 14,268 eheliche unb 3332 uneheliche, alfo ein uneheliches 
Kind auf 42 ebeliche Kinder. Das Verhältniß der unebelichen Kinder zu den ehelichen hat fich 
mithin, wenngleich iu geringem Grabe, von 4%,, auf faft 4, wiederum verbeſſert. — Bon 
17,303 Müttern überflanden 17,141 ba® Kindbett und 16,519 chriſtliche Kinder gelangten zur 
Tanfe. Mit Inbegriff der vor ber Kaufe ober der Geburt geftorbenen Kinder betrug bie ganze 
Sterblichkeit 18,212 ; dagegen behielt bie Fruchtbarkeit dieſes Jahres ein Uebergewicht von 4388. 
* hohen Alter ſtarben 1042 zwiſchen 70 und 80 Jahren, 432 wiſchen 80 und 90 Jahren 
55 zwiſchen 90 und 100 Jahren, 3 über 100 Jahre, nämlih a) im Kirchſpiel Doberan eine 

Perſon ungefähr 100 Jahre alt, b) im Kirchſpiel Erivig ein Mann, 102 Jahre 3 Monat 
8 Tage alt, und e) im Kiripiel Güſtrow die Wittwe eines Maurergefellen 103 Jahre alt, 
zufanmen 1532. Nach Abzug der im höheren Alter und im ber Kindheit geflorbenen 7225 bleiben 
für bie mittferen Jahre zwifchen dem 14. und 70. 4965, aljo 259 weniger als bie gewöhnlichen 
drei Siebemtheile umjerer ganzen diesjährigen Mortakität. Das Kindesalter hatte dazu 447 mehr 
als deſſen fonftige drei Siebentheile (4965) und das hohe Alter 90 mehr als ein Siebentheil 
(1741) dazu beigetragen. Unter den 8908 Getrauten waren 4216 Jungfrauen gegen 3933 
Zunggefellen und 283 Wittwer mehr als Wittwen. Unter ben Konfirmirten befanden fid 
5914 Söhne und 5701 Töchter. 

Die Vollszahl in den größeren Städten Medienburg-Shwerins if 
nah dem Staatslalenber die G,gende. Roftod bat 25,131 Einwohner, Schwerin 21,681, 
Wismar 12,700, Güſtrow 10,49, Parhim 6662, Waren 5177. Die Totalfumme 
der ſtädtiſchen Bevöllerung ift 150,856. — Im Jahre 1857 waren eingelegt in die Sparkaſſe 
zu: Shwerim (1. Jan.) 2,272,620 The, Wismar (Antoni 1857) 1,187,909 Thlr., 
Rofod (1. Juli) 1,034,420 Thlr., Grabom (1. Dftober 1856) 400,618 The, Parchi m 
238,395 Thlt., Güftrom 155,932 Thlr. rt. Die Summe ber Einlagen jänumtlicher inlän 
difeher Erſparniß ·Kaſſen belief ſich auf 5,931,491 Thlr. Crt., uud hatte ſich biefefbe gegen bas 

x um 362,140 Thlr. vermehrt. Es betrug ber Reſervefoude ber Erfpamif-Kaffen 
zu Säwerin 192,564 Thlr,, Roftod (1. Juli) 76,557 Thlr., Wismar (Antoni 1857) 
55,985 Thlr., Grabomw (1, Oftober 1856) 24,034 Thlr. CErt. 





Leitfaden für die Drtövorftände der Landgemeinden (in Kurbeflen) zur jelbfi« 
fändigen Führung ihrer Amtsgeſchäfte von H. Weibezahn. Rinteln 1857. (Im Gelbf- 
verlage bes Berfaflers. 8.) 

Die Kurheffiihe Regierung bat dieſen Leitſaden (Unmalen ber Juſtiz und Verwaltung: 
in Kurheſſen V. Band, S. 15 „ben Ortsvorfländen ber (turheifiigen). vandgemeinden als eine 
wufafjende und faßlice Anleitung zur genaueren Kenntnißßz ihrer Amtsobliegeuheiten, welche 
unamtutlich burch bie Mittheilung zwedivienluher Foxmulare ſich auszeichnet, zur Anſchaffnag 
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empfohlen. — Diefes Urteil von kompetenter Stelle wirb bei näherer Prüfung bes Inhalts 
und namentlich bei ber praktiſchen Berwendung des Leitfadens mad unferer Ueberze: gung, feine 
volle Betätigung finden. Wenn nun aber biefer Leitſaden ſelbſtverſiändlich feinem praftichen 
Gebraude nad auf das Kurfürftentgum Heffen befhränft bleibt, fo reicht doch das theoretifche 
Intereffe an ihm weiter, infofern er zur Bergleihung mit ähnlichen oder abweichenden Verhält⸗ 
niffen im der Verwaltung von Landgemeinden anderer deutſchen Staaten ein fo reiches und 
mit praltiſcher Kenntmiß georbnetes Material liefert, daß daraus manche brauchbare Nutzauwen⸗ 
bung entjpringen bürfte. — Wir müflen geſtehen, daß un® aus andern dentſchen Staaten nicht 
ähnliche ausführliche und fo zwedentiprechende Anleitungen für das bezeichnete Gebiet der Ber; 
waltung belannt geworben find, wie in bem erwähnten Leitfaden auf nahe an 300 Seiten 
ums eime ſolche vorliegt. Das Ganze zerfällt in drei Abtheilungen, von welchem bie erfle bie 
„Formen der Gejhäftsbehandlung” enthält, die zweite unter vier verſchiedenen Abſchnitten ben 
„Drtsvorftand als Gemeindebeamten“ barftellt und bie dritte im 18 Abſchnitten „den Ortsvor- 
Rand als Hülfebeamten des Staats" behandelt. Es giebt wohl nicht ein irgendwie wichtiges 
Berbältniß für die Thätigleit des Ortsvorflandes, welches nicht feine erſchöpfende Darftellung 
fände und aud wach feinen formellen Anforberungen erledigt wäre, — Auf bie Einzelnbeiten 
ber Darftellung ſelbſt einzugehen, erſcheint an biefer Stelle wohl micht zwedentiprechenb; nur 
um eine Probe von ber Art und Weiſe der Darftellung zu geben, entnehmen wir dem Ab- 
ſchnitt Über Armenwefen folgende Stelle: „Eine jede Gemeinde ift verbunden, bie in 
berfelben heimathsberechtigten Armen, welche wegen Alters, Gebrechen ober Krankheit 
ihren Lebensunterhalt nicht felbft zu verdienen vermögen, auch keine Verwandte befigen, die 
zu ihrer Ernährung verpflichtet und im Stande find, mit bem nothdürftigen Unterhalte, 
wohin aud die Arzneien in Kramkpeitsfälen zu rechnen find, zu verſehen. Berpflichtet zur 
gegenfeitigen Unterflügung oder Emährung (Alimentation) find nun: Ehegatten, Eltern 
und Kinder, Großeltern und Enkel, vollbürtige Geſchwiſter. Die Entſcheidung darüber, ob und 
im wie weit einem Dürftigen Seitens ber Gemeinde Unterflügung zu gewähren fei, erfolgt 
nöthigenfall® durch bie Auffihtebehörbe; ein desfalliges Klagerecht flieht dem Armen gegen 
bie Gemeinde micht, wohl aber gegen feine alimentationspflichtigen Verwandten zu. — Die 
Braucbarkeit des vorliegenden Leitfabens wird durch ein forgfältig gearbeitetes, ausfähcfichee 
„Alphabetiſches Inhalts-Berzeichniß,“ nicht wenig geförbert, -g— 





Dffene Stellen. 


Geſtorben ift der Bürgermeiſter Friebtich Wagner zu Praudnig, 30 Jahr im Amt, 
67 Jahr alt. 

Zu Steinau a. O. verſtarb am 15, März ber Kämmerer Wild. Noat, 59 3, alt, 
nad 24jähriger Dienftzeit. 

Bom 5. Novbr. c. ab iſt ‚der Kämmereipoften zu Bolkenhain offen. Gehalt 
300 Thlr. Melbung beim St.-B.-Borfleher Caſſirer. 

Mit Ende d. I. läuft die 12jüprige Dienftzeit des Stadtbaurath Schmidt zu Glogau 
ab, und if Neuwahl bereit angeorbnet und Kandidatus ausgeſchrieben. Meldung bis 1. Zunic. 
friftlich nebſt Zeuguiffen an den St.-B.-Borfteher Iufigratt Wunfd. Oualifilation einee 
Königl. Baumeifters ift erforberlih. Gehalt 900 Thlr. 
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Sreiöfragen der Fürftlih Jablonowski'ſchen Geſellſchaft für die Jahre 1858 
und 1859. 


1, Aus ber Geſchichte. 
Fürdasd Jahr1858: Geſchichte ber Schifffahrt amf ber Oftfee vor dem Auflommen 
der Hanfa. B 
Für dad Jahr 1850: Geſchichte der Schifffahrt und des Handels vom Stettin feit bem 
Niebergange der Hanfa, 
2. Aus der Nationaldlonomie. 


Für dad Jahr 1858 wieberholt die 5. J. Geſellſchaft die folgende, ſchon für das Jahr 
1856 geftellt gewejene, aber unbeantwortet gebliebene Preisfrage : Die neuere Rationaldlonomie 
feit 3. Tuder hat fi mit den Naturgefegen befchäftigt, mad welchen gewifle Probulte ber 
Landwirthſchaft nur in der Nähe, gewiffe andere nur in ber Ferne vom Abſatzorte mit Bortbeil 
erzielt werben Lönnen (vergl. v. Thünen, ber ifolirte Staat im Beziehung auf Landwirthſchaft 
und Nationalökonomie, 1826; Roſcher, Ideen zur Politik und Statiſtik der Ackerbauſyſteme im 
Archiv der polit. Delonomie, Neue Folge, Band IIL ff. beſonders III. ©. 229, ff.). 

Die Geſellſchaft wünſcht num zur Vergleihung mit jenen angeblichen Raturgefeigen 

„eine aus ben alten Schriftftelleen geſchöpfte Zufammenftellung ber Gegenben, 
woher bie vornehmſten Hauptſtädte des Altertfums (wenigfiens Athen und Rom) 
ihren Bedarf an den wichtigſten Erzeugniſſen des Aderbaues und der Biehzucht 
befriedigten.“ 

Für dad Jahr 1880: Die Geſellſchaft wünſcht, „die urkundliche Geſchichte irgend einer 
(au wohl mehrerer) wichtigen Zunft im irgend einer wichtigen deutſchen, niederländiſchen, 
ſchweizeriſchen ober deutſch + ſlaviſchen Stadt.“ Es würbe hierbei mehr auf bie fociale unb 
politifche, als auf die technifche Seite der Entwidelung anlommen, umb uamentlid bie Zeiten 
des 17. und 18. Jahrhunderts nicht außer Acht zu laffen fein. 

Die Preisbewerbungsjchriften. find im deutſcher, Tateinifcher oder frauzöſiſcher Sprache zu 
verfaffen, müffen deutlich geſchrieben und pagimirt, ferner mit einem Motto verſehen und von 
einem verfiegelten Zettel begleitet fein, ber auswendig baffelbe Motto trägt, inwendig ben Namen. 
und Wohnort des Verfaffers angiebt. Die Zeit der Einfenbung endet für das Jahr ber Preis- 
frage mit dem Monat November; bie Adreſſe ift am den jebesmaligen Secretair der Geſellſchaft 
für das Jahr 1858 an ben orbentl. Profefior der pralt. Staate- und Cameralwiſſenſchaften an 
ber Umiverfität zu Leipzig, Hofrat Roſcher zu richten. Der ausgefeite Preis beträgt für jebe 
Aufgabe 48 Ducaten, 


Drud und Berlag der Hoſbuchdruderel von Tromwigih und Sohn in Branffurt a, d. D. 


Monatoſchrift 


Deutſches 
Städte: un Gemeindeweſen. 


Unter Beirath mehrerer Mitarbeiter herausgegeben 
von 
A. Piper, 
Oberbirgermeifter der Stabt Frankfurt a. d. O., Mitglied des Preuß. Herrenhaufes, Mitglied 
bes Bereins für Gef&hichte der Marl Brandenburg. 





Drganifation der Schulbefuchs:Eontrolle in den Elementar: 
fchulen in Stettin, 


(Bom Herrn Stabt-Schulrath Alberti zu Stettin.) 


Der in den Elementarfchulen von Stettin durchaus unregelmäßige und fo 
mangelhafte Schulbefuch, daß in vielen Klaffen oft nicht die Hälfte, in manchen 
nicht felten weniger als die Hälfte der Schüler ſich vorfanden, und die Unmög— 
lichkeit, durch das in den gefetlichen Beftimmungen vorgefchriebene Verfahren eine 
wejentliche Aenderung darin herbeizuführen, ließ, feitvem die Schulangelegen- 
beiten der Stabt in bie Hand eines eigen bazu beftimmten Stadtſchulraths gelegt 
waren, fehr bald das Bebürfniß einer Reform als unerläßlich erfcheinen. Diefe 
wurde mit Oftern 1856 durch die Einrichtung von Schullommiffionen ins Le— 
ben gerufen, welche die Aufgabe haben, eine ftete unmittelbare perfönfiche Ein: 
wirkung auf die Eltern und Kinder auszuüben, die Lehrer felbft zu nöthigen, fich 
ber der Schule entfrembeten Jugend durch ihre perfönliche Einwirkung auf bie 
Eltern und die Kinder ſelbſt anzunehmen, die möglichft ſchnellfte Beftrafung der 
wirklich ftrafbaren Berfäumniffe herbeizuführen, und wo Ermahnung, Bitte, War: 
nung und Strafe nichts fruchten, durch einen eigens dazu für jede Schule be- 
fteliten Schuldiener die widerftrebenden Kinder unausgefett fo lange zur Schule 
bolen zu Laffen, bis ihr Hartnädiges Widerſtreben gebrochen und fie der Schule 
gewonnen find. 

So folite, während die Verfolgung ber zahlloſen Verſäumniſſe früher auf 
dem durch bie gefeglichen Beftimmungen vorgezeichneten büreaumäßigen Wege bei 
vierteljährig eingerichteten Verfäumnißliften und einiger Gewanpheit von Seiten 
der Schuldigen 1 bis 2 Jahre dauerte und dennoch gänzlich erfolglos blieb, durch 
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diefe Organifation eine Erledigung dieſer Verfolgung ber ftraffälligen Verfäum- 
nijfe in 1 bis 2 Monat Höchftens erfolgen; es folfte aber, was höher anzufchla- 
gen war, die Schule imbie Mitte der Gemeinde, alß ein ihr ange 
böriger, bedeutungsvoller und für die ganze fünftige Entwidelung 
des &emeindelebens höchſt einflußreiher Organismus ſelbſt hinge- 
jtellt und die thätige Mitwirfung der Gemeinde für fie unaus— 
gefegt in Anfprudh genommen werden; es follte denen, die ihre Finder 
bisher von der Schule fern gehalten, Har werben, daß biefe Kinder ein Ge- 
genjtand ber liebevollen Fürjorge der Gemeinde, wären und fie ſelbſt dadur 

die Erfüllung ihrer heiligften Ellernpflichten gewonnen ‚werben; es follte 

den Lehrern die Hohe Wichtiäkeit ihres Perufs lebendiger vor die Seele 

und, je mehr fie fich denfelben in aufopfernder Liebe hingeben lernten, derſelbe 
ihnen felbft immer lieber, und eben dadurch ihr Wirken in bemfelben immer er- 
folgreicher werden. Demgemäß trat unter Zuftimmung ber ftäbtifchen Behörden 
feit Oftern v. I. die Organifation ver Schulfommiffionen zur VBeförberung des 
Schulbefuhs in den Elementarfchulen, und zwar in folgender Weife ins Leben: 
für jede Schule von höchſtens 6 Klaſſen wurde eine Schullommiffion gewählt; 
wo die Schule mehr Klafjen hat, wurden 2 bis 3 dergleichen eingerichtet. Sie 
beftehen aus einem Vorſitzenden, entweber dem Geijtlichen der Parodie, ober 
dem Stabtfehulrath ober einem Mitgliede des Magiſtrats, aus A—6 Mitgliebern, 
die aus den chriftlich gefinnten, für das Gemeinwohl fich lebendig interefitrenben 
Gliedern der Gemeinde durch die Stabtverordneten auf den Vorſchlag ber 
Stabtfehuldeputation gewählt werden, und endlich aus fümmtlichen Lehrern 
ber Schule. Außerdem wurden jeder Kommiffion oder Schule ein Schuldiener 
zugeordnet. 


Den Lehrern der Schule Tiegt e8 ob, im Laufe des Monats, fobald einzelne 
Kinder öfter verfäumen, fich durch perfönlichen Beſuch der Eltern genaue Kennt— 
niß von dem Grunde der Verſäumniß zu verfchaffen, und bie Eltern ſowohl ale 
die Kinder jo liebevoll ald ernſt und nachdrücklich anihre Pflicht zu erinnern und 
zur Erfällung bderjelben zu ermahnen. Sie haben darnach gewifjenhaft die Ver— 
fäummißliften auszufüllen und müffen in ber bevorftehenden Kommiffionsfigung 
im Stande fein, die auf Autopfie gegründete genauefte Auskunft über die einge- 
tretenen Verſäumniſſe zu geben. 


Sobald ihre Ermahnung nicht fruchtet, Haben fie öfters, wenn es nöthig ift, 
eine Zeit lang täglich diefe Kinder durch den Schuldiener zur Schule holen zu 
faffen. Diefer bat die Verpflichtung , jeden Morgen und Nachmittag beim 
Beginne bes Unterrichts fich beim Hauptlehrer zu ftellen und von ihn das Ver— 
zeichniß derjenigen Kinder zu holen, welche er zur Schule zu bringen hat. — In 
diefen beiden Elementen der perfönlichen Einwirkung des Lehrers und ber Thä—⸗ 
tigleit des Schuldieners liegt einer der wichtigften Hebel für ben Erfolg der gan- 
zen Einrichtung; während daher bie Erfahrung von anderthalb Jahren den Be- 
weis für ven glänzenbften Erfolg berjelben da giebt, wo bie Lehrer felbft gewife 
jenhaft das Ihrige thun und bie ihnen dargebotene Hülfe brauchen, darf es nicht 
Wunder nehmen, wenn an benjenigen Schulen, wo die Lehrer im Innern biefer 
Einrichtung als einer Läftigen, fie beſchränlenden wiberftreben, ob fie fich Äußer- 
ee a fügen icheinen, Hefe Erfolge fehr gering, ja faft ganz unbedeutend 

en werben. 
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Am Schluffe jedes Monats (nicht mehr Bierteljahrd) werden die S i 
fäumnigliften *) Durch ben ‚Hauptlehrer dem Borfigenden der Kommifjion —* 
fiat. Derfelbe vertheilt die einzelnen darauf verzeichneten Fälle auf die einzelnen 

itlieder der Kommifjion**), welche aus der Gemeinde gewählt find, und zwar 
jo weit es — iſt, nach Maßgabe der Wohnungen. Dies geſchieht in ein- 
einen zu dieſem Behufe beftimmten Schematen, auf welchen bie erforderlichen 

tigen vermerkt, find. Jedes Mitglied hat num in den Tagen vom 2. bis 15.b. 
Mis, die ihm zugewiefenen einzelnen Fälle perſönlich genau zu unterfuchen, EL: 
tern und Kinder zu ermahnen, fi von ber Strafbarfeit der Verfäumniffe zu 
überzeugen und die betreffenden Eltern vor die nächſte Sitzung ber Kommif- 
fion auf Grund bejonders gebrudter Vorladungszettel***) vorzuladen. 

Diefe monatliche Sigung findet für jede Kommiffion nad dem 15. jebes 
Monats ftatt, entweder in dem —— oder auf dem Rathhauſe. Hier wird 
auf Grund der Dittheilungen ber Lehrer und Kommiſſions-Mitglieder feſtgeſiellt, 
welche Berjüäummniffe jtrafbar find; bie Eitern werden nachdrücklich ermahnt, ver: 
warnt, auf bie bevorftehende Strafe bingewiejen und bie Beftrafung bei ber 
Stabtfehuldeputation beantragt, wenn fie nöthig erjcheint. 

Auf Grund ber eingereichten Lifte und der gejtellten Anträge verfügt bie 
Stadiſchuldeputation fofort bie Strafe, welche in der Regel noch, wenn es irgend 
möglich ift, durch den betreffenden Schuldiener vor Ablauf defjelben Monats durch 
Erefution erfolgt. Wo die Geldjtrafe, welche bei wiederholten hartnädizen Ver— 
fäumnifjen verboppelt wird, nicht beizutreiben ift, erfolgt die Verwandlung der— 
felben in eine ent|prechenbe Haft, zu deren Abbüßung die Eltern in der, Regel 
{chen in der erjten Hälfte des nächſten Monats aufgefordert werben. Leiſten fie 





*) Formular 1. 
Dionat ıc. 
Berfänmniß-Lifte der ıc. x. Klaſſe. 


E Wohnung. Strafe. 
ee ee 


ent, 
Straße. | No. Gelb | Arref- | Fungen. 
bir. Egr. gr.) Stunden. 













=) Kormular 2, 
5 No. 


Wohnung : 
der verfäumten Tage: 


atum: 

Name des Lehrers: 

Schullommiſſion No. : 

ormular 3, 
Da eu‘ , Im Monat , 4 Habe 
obne —* ** En — 5 —— laffen, fo werben Sie hiermit zur 

a 
*— 9— Schullommiſſton in der 
anf ben Nach. uhr 

mit der Berwarnung vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens die Strafe feſtgeſetzt und fo- 
fort duch Erehution eingezogen werben wird. 


Stettin den 
Die re Schullommilfton, n 
26* 
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feinen Gehorfam, fo ergeht ihretiwegen die erforberliche Nequifition an die König- 
liche Polizei-Direftion, und felbft in dieſem Ball läßt fich annehmen, daß inner- 
balb des zweiten Monats die zwangsweiſe Geftellung ber Einzelnen zur Haft er 
folgt und damit die nothwendig gewordene Strafe abgebüßt iſt. 

Während in biefem formalen Gejhäftsgange der ganze Organismus fich be- 
wegt, werben außerdem alle zu Gebote ftehenden Mittel aufgeboten, um bie hart« 
nädig Widerftrebenden dahin zu bringen, daß fie andern Sinnes werben; dahin 
gehört, daß bei folchen, die Armen-Unterftügung empfangen, auf deren Entziehung 
von Seiten der Armen-Direktion durch die Stadtfchuldeputation angetragen wirb, 
daß Pflege-Eltern die ihnen gegen Pflegegeld übergebenen Kinder abgenommen und 
andern übergeben werden; daß umhertreibende Kinder felbft ins Arbeitshaus zeitweije 
gebracht, oder deren Aufnahme in Rettungshäufer bewirkt wird; nicht minder, daß 
bei ſolchen, die als Handlanger oder in ähnlicher Weife in Arbeit gegangen, bie 
Arbeitögeber durch die Schulfommiffion beim Polizei- Anwalt angezeigt und beren 
Beftrafung beantragt wird, daß, wenn fie fih ohne Erlaubniß der Schulbehörbe 
vor ihrer Einfegnung vermiethet, fie ohne Weiteres aus dieſem Verhältniß genom- 
men und beftraft werben. 

Das wichtigſte aber ift und bleibt der moralifche Einfluß, der von ber chrift- 
(ich liebevollen Thätigleit der Lehrer, jo wie der Kommiffions-Mitglieder ausgeht 
und ber feierliche, ftrafende Ernft, der in den Kommiffions-Sigungen ihnen ent 
gegentritt.e Wo diefe Elemente gemeinfam wirken, da zeigen fich überall bie er- 
freufichften Wirkungen nicht bloß in der den Kindern, fondern auch den Eltern zu 
Theil werdenden Erziehung und ihrer Gewinnung für ihre heiligften Pflichten, da 
eröffnen fie die troftreiche Ausficht in die Zukunft, daß darum, weil bie Jugend 
vor dem Müßiggange und ber fittlichen Verwilderung bewahrt zur Schule ange 
halten und damit zur chriftlihen Frömmigkeit und zur Rechtfchaffenheit erzogen 
worden, das Proletariat abnehmen und eine beſſere Generation heranwach— 
fen werbe, 


Nachtrag. 


Zur Ergänzung wird noch bemerkt, daß, da ſich nach anderthalbjähriger Er⸗ 
fahrung herausgeſtellt, daß trotz aller Bemühungen einige hartnäckige Eltern übrig 
bleiben, welche felbſt verſchärfte Strafen (monatlich 1 Thlr.) regelmäßig bezahlen, 
weil fie durch die Ausbeutung ihrer Kinder zur Arbeit weit mehr verbienen, bie 
fih daher auf diefem Wege nicht beftimmen lafjen, ihre Kinder zur Schule zu 
ſchicken, die Einrichtung getroffen worden ift, daß diefen Eltern auf Grund ber 
gefeglihen Beitimmungen, durch Antrag beim Gerichte von Seiten der Schul— 
deputation ihre väterlihe Gewalt genommen und ven Kindern ein Vormund aus 
der Mitte der Schulfommiffion gefegt wird. Auf deſſen Antrag werben biefe 
Kinder in eine dazu beftimmte mit dem Arbeitshaufe verbundene nicht „Straf“ 
fondern „Befferungs-Anftalt‘‘ gebracht und bort fo lange gehalten und von bort 
aus zur Schule angehalten, bis der Weberzeugung Raum gegeben werben kann, 
daß ber Geift des Widerſtandes gebrochen iſt. Die Koften bafür werben, foweit 
es möglich ift, von den Eltern eingezogen. 
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Das Armenweſen in Görlitz im Jahre 1856, 


A. Allgemeine Armenpflege. 

Die Verwaltung des Armenwefens ift feit dem April 1849 in folgender 
Form organifirt. 

Unter Leitung ber em ln, welche monatliche, regelmäßige Confe— 
renzen hält, beftehen vierzehn je aus 4 bis 5 Mitgliedern gebildete Bezirks: 
Commiffionen. Ihnen liegt die Prüfung und Begutachtung der Verhältniffe ver 
Armen eines jeden Bezirks ob. Den einzelnen Wüitgliedern der Bezirk - Coms 
miffionen find wieder fhezielfe Abtheilungen des Bezirks zugemwiefen. 

Durch diefe Gliederung und durch bie große Zahl ver hierbei mit der Ver— 
waltung bes Armenweſens betrauten Bürger wird eine nähere Einficht und ein 
fpeziellere8 Urtheil über das vorhandene Bedürfniß und über bie Mittel zu deſſen 
Abhülfe erreicht. Die Armendireftion bleibt ftetd von allen Gegenftänden der 
Verwaltung unterrichtet und entjcheidet, außer in unverfchieblichen Fällen, über 
jede Bewilligung durch einen gemeinjchaftlichen Konferenzbefchluß. 

Ungeachtet der durch dieſe Drganifation des Armenweſens erzielten er 
Erörterung der Hülfsbebürftigfeit der einzelnen Armen, welche im Jahre 1856 
zur Zurüdweifung von 150 Unterftügungs + Gefuchen führte, hat fich wit dem 
Wachſen der Stabt doch auch der Umfang der Armenpflege von Jahr zu Jahr 


efteigert. 
. Die 3 ber Almofen-Empfänger betrug in ben Jahren: 
853 = 528, 1854 = 548, 1855 = 591, 1856 —= 631. 

Bon ben ——— —7* fümen im Laufe bes Jahres 1856 in Abgang 
82 Perfonen, während für 86 Perfonen neue fortlaufende Unterftügungen, für 
145 Berfonen wöchentliche Zulagen, für 45 Perfonen aufßerorbentliche Unter: 
ftügungen bewilligt wurden. 

Nicht unbedeutend ift die Anzahl der Kinder, die auf Koften ber Armenkaſſe 
— wegen Armuth oder Obdacdhlofigkeit ver Eltern — erzogen und verpflegt wer⸗ 
ben mußten. Es wurden nämlich untergebracht: 


1) im BWaifenhaufe . . 8 Knaben, 8 Mäpchen = 16 Kinder, 
2) in ber Anftalt zur Befferung tt 

verwahrlofter Kinder . 8 „» — — 8 
3) in einzelnen Samilien . . . . 2 „38 . = „ 


zufammen 89 Kinder. 


Die fonftigen Leiftungen ver Armenpflege ergeben ſich aus nachitehender 
Ueberficht, bei welcher zugleich das Verhältniß zu den Vorjahren berüdjichtigt 
worben ift. Es betrugen nämlich: 

1854: 1855: 


1856: 
Thlr. fgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pi. 


1) die — fortlaufenden Unter⸗ 
6854. 13. 1. 7786. 28. 8. 8337. 27. 9. 


tützun 
2) die ———— unter. 


ſtützungen . 150. 3. 6. 254.16.—. 190.29. 9. 
3) bie RAR ... 657. 9. A 1022106. 9. 1233. 9. 8. 
4) die Bekleidungsloſten..102. 1.—. 158.17. 4. 103. 5. 8. 
5) Wohnungsgelder. . . . . 256.27. 6. 307.13. 6. en 6. 6. 
6) Entbindungsloften . . 33. 20. —. 62. —. —. 

7) Krankenpflege im Krantenhaufe 342.25, 5. 2014.28. 2. 234 23. A 
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8) Arzeneifoften .. 79. —. 2  680.12.10. 658.14. 6. 
9) zu —* vovegeꝛ — 23. —. 36. 28. 3. 33. 5. —. 
10) Neifelöften . . 2% .16. 6. 10.27. 6. 25.24. 6. 
11) Schulgeld. - + 1799.23. 9. 1758. 1. 6. 1878.20. 6. 
e zu Sahulbebürfniffen ee 104.12. —. %83. 70. —. —. 
13) zu verfchiedenen Berünfniffen 18. 9.—. 108. 2.6. 84.13. 3. 
14) Begräbnifoften . —F 190.12. 6. 196. 15. —. 255 28. 9. 
15) Brennholz in natura . 265.19. 6. 258.1.—. 258.12.—. 


16) Baar aus einzelnen Stiftungen 518.28. 4. 541.28. 4. 531.28. 4. 
17) für Arme in anderen auswär- 
tigen Anftalten - » » . . 4119.21. 8. 959.—. 8. 680.29. 6, 
Summa . . 13,330. 23. 3.16,253.13. 3.17,253. 9. —. 
Treten hierzu bie allgemeinen Ber- 
waltungskoften . . » . . 1,483.17. 1. 1,149. 4. 8. 1,101.17. 7. 
| — 14,814. 10. 4. 17,402. 17. 11. 18,354. 26. 7. 
und werben bagegen bie von frem:» 


den Armenverbänden erftattes 
ten Beträge in Abzug gebracht 196. 19.11. 83.15. 7. 362.27. 5. 


fo bleiben al8 wirkliche Ausgaben 
für die Armenpflege . . . 14,617.20. 5.17,319. 2. 4. 17,991.29. 2. 
Diefe Ausgaben werben zum größten Tyeil aus ber Kümmereitaffe be: 
ftritten. * Hülfe kamen ihr im Jahre 1856 folgende Einnahmen: 
uſchuß aus der Hofpitalfaffe - - . 300 Thle. — Sgr. — Pf. 
2 infen der Stiftungen zu allg. Armen- 
zweden und zu befonderen Bertheilungen 


an Arme 0 „ 5 „ 3,„ 
3) Ertrag ber ber Armentaffe überwiefenen 

ebungen und Steuern . » - ee Mo 

4) BVerehrungen und Gejchenfe . . I — nn on 

5) Ertrag der Sammlungen und Kollekten 2260 A, 
zufammen . 4,439 Thlr. 28 Son — Pi. 

Es blieb alſo gegen die Ausgaben von . .1Z BE 

ein Zufhuß der Kämmereifaffe nöthig mit  . . 13,552 Thlr. 1 Ser. IB. 
im Jahre 1855 betrug dieſer Zufhuß nur . — — 
bat ſich mithin nur um. 516 Thlr. 5 Sgr. 75f. 


geſteigert, was mit Rückſicht auf die wachſende Einwohnerzafl nur fehr gering ift. 
B. Städtiſche Armenanftalten. 


a) Armen-Rranktenpflege. 
Die RER umfaßt die Behandlung der Kranken: 
im ftäptifchen Kranfenhaufe, 
in den Hofpitälern, 
im Waijenhaufe, 
im Arbeitshaufe und 
die allgemeine Krantenpflege (Poliklinik). 
Die Leitung der öffentlichen Krankenpflege und der Sanitäts-Angelegenbeiten 
überhaupt liegt dem Kommunalarzte ob, welcyer zugleich fpeciell dem —— 
vorſteht und als Arzt des Waiſen⸗ und Arbeitshauſes fungirt. Die allgemeine 
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Krankenpflege ift unter vier Armenärzte nach vier Bezirken vertheilt und Einem 
berfelben zugleich die ärztliche Behandlung der Hofpitaliten übertragen. 


1) Das Stabt-Kranlenhaus. 

Die Zahl der ultimo Dezember 1855 im Beſtand verbliebenen Kraulen be- 
lief fih auf 37. Dazu famen im Laufe des Jahres 1856 643, giebt zufammen 
680. Davon wurden als geheilt oder doch gebefjert entlaffen 610, geſtorben find 
41, zufammen 651, fo daß ult. 1856 29 Beſtand blieben. 

Die Summe aller Kranken betrug 680, das ift 30 mehr als im Jahre 
1855 und 52 mehr als im Jahre 1854. — Bon biefen 680 Kranken wurden 
260 auf Kojten der Kommune verpflegt und behandelt ; für die übrigen 420 wurben 
die Kurloſten theils aus eigenen ober ihrer Angehörigen Mitteln, theils aus 
Kranlenkaſſen, theils endlich durch Vermittelung des Landarmen— Verbandes er: 
ftattet. Nur 231 Kranke hatten ihre Heimath in Görlit, 410 gehörten anderen 
Armenverbänden des Inlandes und 39 dem Auslande an. Mit Bruchbandagen 
wurden 3 Perfonen verforgt, warme Wannenbäder wurden 4804 bereitet. Das 
Inventarium des Haufes an Wäfche, Kleidungsftüden und Wirthfchaftsgeräthen 
wurde erheblich vermehrt und auch an Apparaten für ben ärztlichen Gebrauch 
einige neue Nummern angejchafft. 

Die für Rechnung bes ————— verausgabten Koſten betrugen in 
Summa 6880 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. im Jahre 1855 beliefen ſich dieſelben auf 
nur 6385 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., alfo weniger 495 Thlr. 2 Sur. 6 Pf. 

Dagegen wurben im Jahre 1856 vereinnahmt: 


1) aus Stiftungen . . 56 Thlr. 2 Sgr. 6 Pi. 
2) aus ber Krmenfaffe für die Kur 

biefiger Armen . ro 12, 1 Me Fe 
3) aus ber Weifenhaustaffe für Be 

handlung der Waifenfinder - - 7 20 —u 
4) aus der Arbeitshaus-Kaſſe für bie 

Kar der Häuslinge . - 15 „ 5 u Im 
5) erftattete Kurkoften von Privatperf. ae 5 5 
6) desgl. von auswärtigen Behörden 365 „ 14 „ 8, 


7) aus dem Gefinbe- u. ae 324 2 i3., 
8) Insgemein . . - 2 un —ın " 


Summa ber —— 3532 ab 1 Sgr. 5 Pi. 
wer . 6880 2.5 2 4„ 


betrugen, mußten . . 0348 Som. 15 Sgr. 11 Pf. 
aus ber Kämmereifaffe zugeſchoſſen werben. 

Die fänmtlichen 680 Kranten des Jahres 1856 brachten 15,502 Tage in 
der Anftalt zu, mithin ein einzelner burchfchnittlich circa 23 Tage. Der Koftens 
aufwand für alle 680 Kranke (aber allerdings excl. der Zinfen bed Anlage» 
— beträgt 6880 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. mithin für einen Kranken 10 Thlr. 

7 Bf. ober pro Tag 13 Sgr. 2%, Pf. Nach dieſer Berechnung ift es 
er Re wenn an Kur⸗ und Verpflegungsfoften von ben Kranken ein 
Tagſatz von 8 Sgr. gefordert wird, und doch ijt auch diefer Sat im Laufe des 
Jahres 1856, gegenüber ven Gefelien und Fabrikarbeiterkaſſen, um dieſe wohl- 
thätigen Inftitute möglichft zu begünftigen, auf 6 Spar. ermäßigt worden. 

Bei dem Krankenhauſe darf eine Einrichtung nicht unerwähnt bleiben, tie 
fi feit den wenigen Jahren ihres Beftehens vielfach bewährt Hat und dem 
Publitum nicht unbedeutende — a feider noch immer zu wenig erfannte 
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Bortheile verſchafft — das Dienftboten- und Lehrlings-Abonnement. Dur Ein» 
zahlung des geringen jährlichen Beitrages von 15 Sr. für die Berfon erwerben 
Dienftherrfchuften und Lehrherren das Recht, ihre Dienjtboten und Lehrlinge im 
Falfe einer Krankheit unentgeldlich im ftäbtifchen Krankenhauſe behandeln und 
verpflegen zu laffen. Pro 1856 wurde abonnirt: a) für 575 Dienftleute & 15 Ser. 
— 287 Thlr. 15 Sgr.; bı für 74 Lehrlinge & 15 Spr., = 37 Thlr., zufammen 
324 Thlr. 15 Sgr. Es find aber — und zwar namentlich an ben herrſchenden 
Nervenfiebern — in bdiefem Jahre behandelt worden 79 Dienftboten und 15 
Lehrlinge, mit einem Koftenaufwande von zufammen 511 Thlr. 14 Sgr, fo bag 
dem Sranfenhaufe bei dem Abonnement ein Verluft von 186 Thlr. 29 Sur. 
erwachfen ift. Bei einer größeren Abonnentenzahl würde dies Defizit nicht ein- 
getreten fein, da dann das zufällige Vorfommen einiger KranfHeitsfälle mehr ohne 
erheblichen Einfluß auf das Verhältniß zwifchen Einnahme und Ausgabe geblie- 
ben wäre. 
2) Die allgemeine Krankenpflege und die Kranfenpflege in ben 
Armenanftalten, (Waifenhaus, Arbeitshaug, Sofpitäfer.) 
Die Summe ver im Jahre 1856 behandelten Kranken, inkl. der aus bem 


Jahre 1855 übernommenen, betrug: 
im Bolyktinilo . » » . » . 991 Perfonen, 
im Wolfenbaufe » . 2»... 24 — 
im Arbeitshauſe465 * 
in den Hoſpitälern... .». . 85 — 


705 Berfonen. 

Für Arzeneien wurben 731 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. berechnet und außerdem 
17 Bruchbänder im Werthe von 17 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. verabreicht. 

Es betrugen hiernach bie Arzeneifoften für einen einzelnen Kranken burdh« 
fchnittlih 1 Thlr. A Pf. und die Koften der Verbanbmittel circa 9 Pf. Von ben 
705 ertrankten Berfonen wurden 631 geheilt entlafjen, 50 ftarben und 24 mußten 
in das Jahr 1857 übertragen werben. 

b) Hofpitäler. 

Es beftehen 4 Hofpitäler: 

1) zu unferer lieben Frau, 
» zum heiligen Geift 
3) zu St. Jacob und 
4) zum neuen Haufe. 

Die Hofpitaliten erhalten Wohnung, und zwar für die Tageszeit in einem 
gemeinfamen Zimmer, für die Nacht in bejonderen Zellen; es wirb ihnen 
ferner eine Beihülfe zu ihrem Unterhalt durch wöchentliche Gelbfpenden, ſowie 
endlich in Kranfheitsfällen ärztliche Behandlung und — gewährt. 

Die allgemeine Aufficht über bie Hofpitäler führt ein magiftratualiicher In- 
ipector, die befondere ein Adminiſtrator; die häuslichen Gefchäfte, Pflege und 
Abwartung ber Hofpitaliten beforgt das angeftellte Dienftperjonal (Häupten und 
BWärterinnen). Die Zahl ber Hofpitalftellen ift etatsmäßig fixirt, nämlich auf 101 
wirkliche und 20 Expectanten- oder Geldſtelien. Bon biefen Stellen find im 
Iahre 1856 12 durch den Zob erledigt und wieder befegt worben. 

An fortlaufenden Geldſpenden zum Unterhalt ber Hofpitaliten find 1856 
iD WO 6 2 Bar 8 Wi. 
der Aufwand an fenftigen Verpflegungstoften beträgt; 827 „ 20 „ 10 „ 
die allg. Berwaltungsfojten belaufen fihb auf. - 38339 „ 8 „ 9, 


Summa . . 9200 Thlr. 27 Sgr. 3 Bf. 
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Das Bermögen ber me betrug ult. 1856 244,753 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. 
Außerdem belief fi der zum Neubau aufge: inte 6 6 


fanımelte Refervefonds auf . * 
Summa . 262,265 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 


Bereitd feit Jahren wird es beabfichtigt, die beftehenden vier Hofpitäler zu 
einem einzigen Hofpital zu verbinden und in einem neuen Gebäude zu vereinigen, 
den Bau für 200 Hofpitaliten einzurichten und die Naturalverpflegung als Regel 
feftzuftellen; — indeß mußte die Ausführung diefes Planes bei vielen gleichgeltig 
im Werle begriffenen Einrichtungen und Reorganifationen auch im Jahre 185 
noch in den Hintergrund treten. Die Hofpitalfaffe bezog von verſchiedenen Grund— 
ſtücken jährliche Gelorenten und Zinfen im Gejammtbetrage von 1,662 Thlr. 
22 Sgr. 8 Pf., welche bis auf 739 Thlr. 19 Ser, 7, Pf. durch Kapital ab- 
gelöft worden find. Die Ablöfungsfapitalien, welche die Kaffe bisher erhalten 
bat, betragen 18,455 Thlr. 25 Sgr. 314, Pf. 

ec) Waifenhauß. 

Im Waifenhaufe werden 36 Kinder (18 Knaben und 18 Mädchen) erzogen. 
Die Zahl blieb auch im Jahre 1856 unverändert, indem an die Stelle der aus 
ſcheidenden 5 Knaben und 3 Mädchen ebenfoviel Knaben und Mädchen aufge 
nommen wurben. Die entlaffenen Knaben wurden ſämmtlich bei Handwerksmei⸗ 
ftern in die Lehre gegeben. Die Mädchen gingen in Dienfte. Bei der Entlaffung 
erhielt jeber Knabe wie gewöhnlich 10 Thlr., jedes Mädchen 6 Thlr.; zwei Kna— 
ben empfingen außerdem jeder ein Legat aus einer dazu vorhandenen (bie Neu- 
bauerfche) Stiftung im Betrage von 10 Thlr. 7 Ser. 10 Pf. 

Die Ausgaben für die Unterhaltung der Waifenanftalt betrugen 2610 Tülr. 
18 Sgr. 7 Pf., die Einnahmen dogegen nur 2291 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., fo 
daß ein aufßerorbentlicher Zufhuß von 318 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. aus ber 
Kämmereikaſſe erforderlich war. 

ur Belöftigung erhält jedes Kind zum Frübftüd °, Quart Meblfuppe, 
zum Mittageffen %/, Duart zubereitetes Gemüfe (Sonntags auch eine Portion 
Fleifch), zum Abend */, Pfund. Brod und Loth Butter; außerdem zum Früh— 
ftüf und Vesper täglich 1 Pfund Brod und 1'/, Loth Butter. 

Das Vermögen der Anftalt bejtand ult. 1856 in 29,225 Thlr. 27 2 
6 Pf. Außerdem hat das Waifenhaus durch die Herausgabe des Görliger Ge— 
ſangbuches das BVerlagsrecht defjelben erworben. Der Ertrag dieſes Verlagsrechts 
wird in dem Geſangbuch-Verlagsfonds gefammelt, der ſich Ende 1856 auf 1428 
Thlr. 6 Sgr. belief, fo daß fich mit Zurechnung deffelben das Gefammtvermögen 
des Waifenhaufes auf 30,654 Thlr. 3 Spr. 6 Pf. ftellt. Die Zinfen biefes 
Vermögens bilden die Haupteinnahmen des Waifenhaufes. Ihnen treten außer 
freiwilligen Gefchenten und Beiträgen noch verfchiedene Renten und Zinfen von 
Grunpdftücden Hinzu, welche urfprünglic 67 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. betrugen, gegen- 
wärtig jedoch durch Kapitalzahlungen abgelöft werben. 

d) Arbeitshaus. 

Das ftädtifche Arbeitöhaus dient zum Obdach: 

1) Berfonen, welche auf Grund des Geſetzes vom 21. Mai 1855 aufbehalten 
werben; 

2) jolchen, die ihre Aufnahme felbft oder dur Eltern und Vormünder ver- 
langt haben. 

Zu Anfang des Yahres 1856 belief fich die Zahl der Häuslinge auf 32 
Männer und 13 Frauenzimmer, zuf. 45 Perfonen. Davon wurden im Laufe bes 


— 


Jahres zur ſelbſtſtändigen Erwerbsthätigleit entlaſſen 32, von ber Armenverwal⸗ 
tung wutden untergebracht 3, zur Verbüfung von Strafen wurden in das ge— 
richtliche Gefängniß abgeliefert 6, geftorben find 3, zufammen 44 Berfonen. An 
Stelle der fo in Abgang gefommenen Perfonen wurden andere 44 Perfonen 
wieder aufgenommen (darumter 6, die in bemfelben Jahre entlaffen waren), fo 
daß fich die Zahl dev Häuslinge am Schlufje des Jahres wieder auf 45 belief. 
Die Belöftinung der Häuslinge ift: zum Frühftüd %, Duart Mehlſuppe und 
Y, Pfund Brod, zum Mittageffen %/, Quart zubereitetes Gemüfe und 1 Pfund 
Brod, zum Abend 1 Loth Butter, 1 Leth Salz und Pfund Brod. Außerdem 
wirb jedem Häusling, welcher ſchwere Arbeit zu verrichten hat, noch ", Pfund 
Brod täglich und für 2", Sgr. Fleiſch wöchentlich zugetheilt. Der tägliche Auf- 
wand für die Beföftiguug einer Perfon beträgt durchſchnittiich 3 Sgr. 3%, Pf. 
Die Pefchäftigung der Häuslinge bejtand wie früher: 
4) in Tagearbeit bei Privatleuten (das Arbeitshaus forbert für jeden Arbeiter 
ein Tagelohn von 6 bis 8 Sgr.) 
2) in Reinigung ber Strafen und öffentlichen Pläge. (Hier wurde für jeden 
Arbeiter ein Tagelohn von 5 Sr. berechnet ); 
3), im Spinnen von Kälberhaaren. Diefe Hausarbeit verfchaffte die Arnen- 
Befchäftizungs-Anftalt, von der unten die Rede fein wird, den Häuslingen. 
Der Rechnungsabſchiuß für das Arbeitshaus gab folgendes Nejultat: 
Die Einnahmen betrugen: 
1) Verdienſt ver Häusline . . - 1269 Thlr. 26 Sgr. I Pf. 
2) Beiträge zur Unterhaltung der Häuslinge aus 
der Armenkaffe und von Privatperfonen . ————— | RN oe 
3) Insgemein . ne cl ae A u 5 
— 1332 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. 
Die Ausgaben beliefen fih auf: 
1) Berwaltungsfoften s 


2) Naturalbelöftigung » = 2 2 2... 20800 „ 18 „ 2, 
3] oe a a ee im 
Ü Donknle 5: ae Eu Bu TI 
5) Bauliche Unterhaltungen . . » 2.» en. Lu 3; 
6) Sonftige Berürfuiffe - » » » »_ +» 201 „ 26 4„ 


„ 
—= 3376 Thlr.19 Sgr. 2 Pf. 
* Ausgaben überſtiegen ſomit die Einnahmen um 2043 Thlr. 22 Sgr. 


e) Armen-Befhäftizgungsanftalt. 
1) Im Allgemeinen. 
Die Armen-Befhäftigungsanftalt ift eine Wollgarn-, Haargarn- und Flaufch- 

fabrit, welche den Zweck hat: 

N den Häuslingen bes ſtädtiſchen Arbeitshaufes und 

b) andern Armen in der Stabt 
eine leichte, wenigftens einigermaßen lohnende Arbeit zu verſchaffen. Sie fteht 
unter Aufficht einer befonderen Kommiffion, welche in monatlichen Konferenzen 
bie für den Fortgang des Gefchäfts nöthigen Anordnungen trifft und ihre Aus- 
führung überwacht, während der ſpezielle Betrich von zwei Beamten, einem Bud- 
halter und einem Werfführer, geleitet wird. Im Sahre 1856 find von der Ans 
— — beſchäftigt worden 40 Häuslinge des Arbeitöhaufes und 138 

abtarme. 
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2) Robmaterial. 

Das Rohmaterial befteht in thierifchen Haaren (Kälber» und Ziegenhaaren) 
und in verfchiedenen weißen umd grauen Wollen. An Haaren war aus dem Ge- 
ſchaftsjahre 1855 nur ein unbedeutender Beſtand übernonfinen worden; e8 wur- 
ben daher 181 Cir. 2'/; Pfd. zu den variirenden Preifen von 4, 4%, Thlr. und 
4a Thlr. für rothe und bis zu 8 Thlr. 15 Sur. für weiße und fhwarze Käl- 
berhaare gelauft. Der Vorrath an Haaren wurde dadurch größer, ald man ihn 
verarbeiten fonnte; ev kommt aber dem Betrieb im Fahre 1857 um fo mehr zu 
gut, ald die Preife dieſes Materials fich fortgefett fteigern. Wolle wurbe gar 
nicht gekauft, indem der aus dem VBorjahre übernommene Beftand zur unumter- 
brochenen Beichäftigung der Arbeitskräfte ausreichte. 


Die Reinigung des Nohmateriald wurde durch 2 Wolf: und A Krempel- 
Mafchinen bewirkt. Außerdem wurde der Verfuch gemacht, die als graufarben 
gekaufte Wolle lefen und nach verſchiedenen Farben fortiren zu be® Es wurde 
dadurch in ber That eine nicht unerhebliche Quantität weißer Wolle erzielt, bie 
zur Anfertigung des theuren weißen Leiftengarns verwendet werben konnte. 


Das überhaupt zur Verwendung gelommene Rohmaterial belief fich auf 118 
Gentner 15", Pfund Haare und 169 Gentner 40 Pfund Wolfe. 


3) Garne. 


Aus diefen Materialien wurden gefponnen: 86 Ctr. 70 Pfund Haargarne 
und 94 Etr. 87',, Pfund Wollgarne. 


Freilich können fich die Fabrifate der Anftalt nicht mit den in anderen Fa— 
brifen erzielten mefjen, da fie nur das mühſame Probuft der Hand meijt alter 
und ſchwacher Leute find; indeß ift Doch auf möglichit gute Arbeit hingeftrebt und 
berfelben auch volllommene Würdigung zu Theil geworden, indem von allen Sei- 
ten Beftellungen und zwar in folcher Anzahl eingingen, daß leiver ein großer 
Theil unerlebigt bleiben mußte. Wohl mochten die niedrigen, nur den Material» 
werth und die baaren Arbeitslöhne deckenden Preife (ord. Haargarn 12",,, dann 
13 umd erft fpäter 14", Thlr. p. Er.) theilweife mit diefen lebhaften Verkehr herbei- 
geführt haben, doch behielt die Anftalt auch im der legten Zeit, nachdem die Noth- 
wenbigfeit ber höheren Preife erkannt und diefelben auf 14, Thlr. feftgeftellt 
waren, Nichts auf dem Lager. 


4) Slaufhwaaren. 


Zur Flaufchweberei wurden nur die an Qualität geringeren Garnforten ver: 
wendet. Leider befand fich unter den Beſtänden ult. Dezember 1855 fo jchlecht 
earbeitete8 Garn, daß die aus demfelben gewebten Flaufhe nur als Schlaf. und 
Bferbebeden mit nicht unbebeutenden Verluften verwerthet werben fonnten. In 
ber neueften Zeit iſt das unter dem Namen „Flauſchgarn“ verwebte graue Wolfen- 
garn mit gleicher Sorgfalt wie das weiße gefertigt werden, fo daß ed oft ſchon 
ald Garn Abnehmer findet. — Im Ganzen wurden im Jahre 1856 47 Stüd 
Flaufche, durchſchnittlich à 30%, Elle, alfo zufammen 1433, Ellen gefertigt. — 
Der Abſatz diefer Flaufche reſp. Deden bildete einen nicht unmefentlichen Theil 
des Gefchäftsverfehrs bei der Anftalt, indem von 2662‘, Ellen Fabrikat (infl. 
der Beſtände aus dem Vorjahre) 1726 Elfen zum Preiſe von 22 bis 28 Sur. 
die Elle abgeſetzt wurben. 
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5) Gelpverfehr. 

Die Einnahmen der Anftalt befanden in: 
1) Baarverfäufen . . 415 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
2) Zahlungen aus den aufKreit abge, Bertüufe 6976 „8 „An 
3) Ertraeinnahmen . . EEE | a 

— 7393 Thlr. 24 Sar. — Pi: 
Die Ausgaben betrugen: 
3 Berwaltungstoften - «2 2 220... 3Dd „ 26 „6, 
2) Arbeitslöhne an Stabtrme . » » » . . 1372 „ 13 „ 8» 
3) desgl. am Häuslinge ee BE ee 
4) Unterhaltung der Mafchinen . . » x». . 2 „I „3, 
5) für Ankauf von Rohmateril . . 2»... 92 „ 2 „ 7, 
6) HFeuer-Verficherungsbeiträge u. 5 v». 2... .: 90 — ua n 
7) Gas-Einrichtungsfoiten . . - —490 3484 
8) Ausgaberefte > > 2 0 een — 28... 8 u 


= 3776 Til, 4Sgr. 7Pf. 
Die Einnahme überſteigt mithin die Ausgabe um 3917 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
Diefer Ueberſchuß ift indeß nur ein feheinbarer. Er hat darin feinen Grund, 
daß während des Jahres 1856 die Beftände aus dem Vorjahre aufgearbeitet 
worben find. Am Schlufje des af > a der Wertb der Rohmas 
terialien und Waarenbeftände . - . . 8327 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. 
am Sclufje 1856 dagegen ur . . 2 2... 8369 „3 „ 1, 
alfo um 4558 Thir. 3 Ser. 9 Pf. 
weniger. Wird biefes Deficit an Veftänden dem obigen Ueberfhuß von 3917 
Thlr. 19 Spr. 5 Pf. entgegengeftelit, fo ergiebt fich ftatt defjelben ein Verluft 
von 640 Thlr. 14 Sgr. 4Pf. als das eigentliche Refultat des Betriebes. Diefer 
Verluſt, der zum Theil in der auferordentlihen Ausgabe für die Gaseinrichtung 
feine Erflärung findet, muß für unmefentlich erachtet werben, wenn man im 
Auge behält, daß die Anftalt feine Cinnahmequelle für die Stadt bieten foll, 
fonbern eine Armenanftalt ift und danach ihren Betrieb und namentlich ihre Ar- 
beitöföhne einzurichten hat. 
f) Die Kloß'ſche Kinderbewahr- und Verpflegungs-Anftalt. 

Die Anftalt befteht feit 1844. VBeranlaffung zu ihrer Errichtung war 
ein Legat von 20,000 Thlr., welches der Weiß- und Sämifchgerber - Oberältejte 
Immanuel Gottlieb Kloß im Jahre 1842 zu ihrer Unterhaltung ausſetzte. 
Die Anftalt jteht unter der unmittelbaren Yeitung einer Erzieherin und unter ber 
Aufficht eines ihr beftellten Kuratorii. Sie erfreut fich der befonderen Theil» 
nahme eines achtbaren Frauenvereins, welcher namentlih alljährlich die Kinder 
mit einer reichlichen Weihnachtsfpende bevenkt. — Im Jahre 1856 befuchten 19 
Knaben und 31 Mädchen, zufammen 50 Kinder, die Anftalt. 

Die Koften für die Unterhaltung der Anftalt betrugen: 

1) Allgemeine Verwaltungstoften . . . . 354 Thlr. 12 Sar. — PH. 
(hierunter Gehalte und Löhne, für bie Erzie- 
berin 120 Thlr., für einen Xehrer 85 Thlr., 
für einen Dienftboten 32 Thlr.) 


2) für Beköſtigung und Bekleidung ber Ama 9 a :; Me 5 
3) zum Ankauf von Schuhen . . . Mer — 
4) Een ber — a a 14 es 6 
9) Insgemein . . Deere 12 „ 29 2, 


— 1033 Thlr. 16 Sr. 11 Bi. 
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Diefe- Ausgaben wurben durch die Zinfen 
des VBermächtnifjes von ee RIESEN. 
nur theilweife gebedt, jo daß die Stadt - Kommune 180 Thlr. 29 Sgr. 11 Bf. 
zuzufchießen hatte. 

g) Die Schulfinder-Befhäftigungd- Anjtalt. 

Auch diefe Anftalt wird aus den Zinfen einer bejondern Stiftung, ber 
v. Schrikal'ſchen Armenftiftung, (5500 Thlr. Kapital) unterhalten. 

Sie hat den Zwed, die Jugend zeitig an Arbeitfamfeit zu gewöhnen und ihr 
einen einen Verdienſt zu verfchaffen. Ein wie dringendes Bedürfniß die Anftalt 
befriebigt, geht daraus bervor, daß der Zubrang ber Kinder zu derfelben fich 
fortwährend fteigert. Im Jahre 1856 fonnten die Angemeldeten nicht alle auf- 
genommen werden, da das Yofal der Anftalt mit den bereits darin befchäftigten 
149 Knaben völlig erfüllt war. Die Anftalt ift in 3 Abtheilungen getheilt. Die 
erfte Abtheilung, welche 18 Knaben enthält, wird von einem Snüpflehrer im 
Knüpfen und Striden von Negen, Gelpbörfen, Jagdtaſchen u. f. w. unterrichtet 
und befchäftigt. Im Jahre 1856 find aus dem von dem Lehrer gelieferten Ma» 
terial und für feine Rechnung in dieſer Abtheilung 104 Jagdtaſchennetze, 16 Geld- 
börjen, 5 Einkaufsnetze, JO Retzſeiten, 2 Kränze zu Fliegennetzen und 96 Elfen 
Leinnege angefertigt, 12 Erholungsflafchen überjtridt und 52 Schnuren und 186 
Theile angefangen worden. — Die zweite Abtheilung, welche 66 Knaben zählt, 
fteht unter der befondern Aufficht des Aufjeherd der Anftalt und wird mit An- 
fertigung von Papierbüten, Zupfen von Roßhaaren, Scheeren von Pelzfleden und 
anderen Arbeiten bejchäftigt, während in der 3. Abtheilung 65 jüngere Knaben 
unter Aufficht eines Hülfsauffebers nur Wolle zupfen oder Raubhaare lefen. Im 
Jahre 1856 find in diefen beiden Abtheilungen 14 Etr. 10 Pfund Wolfe gezupft, 
10 Gtr. 55 Pfund Papier zu Diüten gemadt, 10 Ctr. 20 Bf. aufgelöfte Tuch 

ecke ausgelefen, 5 Etr. 8 Pfund Rauhhaare gereinigt, 2 Etr. 60 Pfund Roß⸗ 
re gezupft, 2 Etr. 31 Pfund Belzfleden gefhoren und 43 Dutzend Meffer und 
Gabeln gepugt worden. Die freundlichen Gaben der vielen Gönner und Freunde 
der Anftalt, fowie ein Beitrag ber Stabtlommune von 25 Thalern machten es 
möglich, daß den Schülern der Anftalt durch eine Weihnachtsbefcherung und burch 
‘ einen gemeinfchaftlichen Spaziergang im Sommer viel Freude bereitet werben 
fonnte. 
Ausgegeben wurben für die Anftalt: 
4) an Befoldungen und Remunerationen . . . 178 Thlr. 20 Spar. — Pf. 
2) an Miethszins für die Lofale — 
3) für Heizung, Reinigung und Beleuchtung.. 4 „11 4 
Ge 2. te 0 U u —————— 
5) zur baulichen Unterhaltung ber Xofale . . - a 
ae fonine SDEBDEINEe <=: 0 0 0. RB en 
7) an außerorbentlihen Ausgaben . . » .. 46 „ 1% 
= 381 Thlr. 24 Spr. 8 Pf. 
Die zur Unterhaltung der Anftalt zu verwendenden Zinfen des v. Schridal’chen 
Stiftungsfapitald betragen 245 Thlr., es war aljo ein Zufchuß der Kämmerei- 
Kafje von 136 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. erforberlich. 
h) Die Schmidt'ſche Blindenanftalt. 

Endlich ift Hier noch einer öffentlichen Anftalt zu gedenken, welche vollftän« 
dig aus dem reichen Vermächtniß eines wohlthätigen Privatnannes unterhalten 
wird. Im feinem Teftamente vom 8. Februar 1850 fette nämlich der Königl. 


” 
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Kommerzienrath Earl Gottfried Ferd. Schmidt 10,000 Thlr. zu einer Anftalt 
aus, in welcher arme blinde Perfonen untergebracht und verpflegt werben jollten. 
Diefe Anftalt ift am 1. October 1856 ins Leben getreten. Die Armen- 
Direktion, der ihre Verwaltung übertragen werben ift, hat die vorläufig zur Auf- 
nahme bejtimmten brei Blinden in einem dazu geeigneten zemietheten Lokale unter- 
gebracht, wo fie für Rechnung der Stiftung bilöftigt und verpflegt werben. Im 
dem aufgejtellten Etat jind die Koften ihrer Unterbringung, Belöftigung und 
Verpflegung auf 222 Thlr. 22 Sr. jührlich veranfchlagt, jo daß der Reft ber 
Stiftungszinfen bis zu einer fpäteren Erweiterung des Inſtituts capitalifirt 
werben können. Die Koften der Einrichtung des LTofald haben nur 34 Thaler 
betragen. 
C. Privat-Armenpflege. 


a) Speife- Verein. 


Zu den wohlthätigen Privatanftalten der Stadt, welche zur Abhülfe der Noth 
bei den armen Sinwohnern in den fetten Jahren wejentlich beigetragen haben, 
gehört namentlich die Speifeanftalt. Sie ift durch einen unter dem Vorſitz bes 
Geh. Ober-Juftizrath Starke bejtehenden Privatverein begründet und am 16. Jan. 
1854 eröffnet worden. Aus berfelben werben nicht nur in den Wintermonaten 
nabrhafte, mit Fleiſch gefochte Speifen unentgeldlich verabreicht, fendern es fönnen 
auch die minder begüterten Einwohner und Familien dergleichen Speijen mit und 
ohne Fleifch täglich für einen höchſt billigen Preis entweder in der Anjtalt 
felbft verzehren, ober auch aus berfelben in ihre Wohnung mitnehmen. 

Die Armenverwaltung benukt dieſe Anftalt, indem fie mit den darin zube- 
reiteten Speiſen das Waifenhaus, das Arbeitshaus und das Polizeigefängniß ver- 
forgt und eine Anzahl Almofen-Empfänger ftatt mit baarem Gelde 
mit Speiſemarken betheilt. Die Speifeanftalt ift in einem für 120 Thlr. 
jährlich gemietheten, in der Mitte der Stadt belegenen Lokale eingerichtet und be— 
fteht, außer einer Heinen Wohnung für den Delonomen und bie Dienftmäpcen, 
in einer geräumigen Küche, in einem daran ftoßenden Speifezimmer und 
in den zur Wirthfchaft und zur Aufbewahrung der Vorräthe erforderlichen Boden— 
räumen und Gemwölben. 

Die zur baulichen Einrihtung und zur Anfhaffung des Inventariums nöthi- 
gen Ausgaben betrugen 1126 Thlr. 10 Pf. Durch ein Gefchent der Stabt- 
gemeinde von 350 Thlr., ein ebenfall® von ihr bewilligtes, mit 4 pCt. zu ver- 
zinfendes Darlehen von 500 Thlr, ferner durch freiwillige Beiträge der Ein- 
wohnerfchajt von 164 Thlr. 16 Sgr. und durch die Erfparniffe ver Anftalt im 
erften Jahre ihres Beſtehens fonnten dieſe Koften gebedt werben. Auch das 
Darlehn von 500 Thalern ift nach Verlauf von 3 Jahren zurüdgezahlt worden. 

Um bie Koften für bie in ben Wintermonaten unentgeldlih an Arme zu 
verabreichenden Speifen beftreiten zu können, veranftaltet der Speifeverein all- 
jährlich eine Sammlung freiwilliger Gaben, die in den letzten Jahren die Summe 
von 500—600 Thlr. erreicht hat. Nach Mafigabe des Ertrages dieſer Samm⸗ 
lung, zu welcher noch 40 Thlr. Regatzinfen treten, wird die Anzahl ber unent- 
—— auszutheilenden Portionen Speiſe feſtgeſetzt. Die Refultate, welche ber 

etrieb der Anftalt geliefert hat, waren in ben einzelnen Jahren folgende Es 
wurben zubereitet und abgefett: R 
1854: 122,935 Port. Speife, 53,086 Bort. Fleiſch u. 3,520 Port. Frühſtücksſuppe, 
1855: 191,696 5 65,744 — 20,430 
1856: 188,428 ; i 


„ 


„68,763 24,042 x 
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Bon diefen Speifen fommen im Jahre 1856 auf Armenfpeifung und auf 
die ftäbtifchen Anftalten 78,276 Portionen Speife, 3920 Portionen Fleiſch und 
24,042 Port. Suppe; zum Abſatz in der Anftalt ſelbſt 110,152 Port. Speife, 
64,843 Port. Fleiſch. 

Bei der bedeutenden Steigerung der Preiſe der nothwendigſten Lebendbe- 
bürfniffe in den Jahren 1855 und 1856 ftieg auch der Betrieb ver Anftalt fo 
bedeutend, daß in einzefnen Tagen bis 1300 Portionen Speife zubereitet und ab- 
gejegt wurden. Die feitvem ermäßigten Preife der Lebensmittel haben zwar den 
Betrieb ver Speifeanjtalt vermindert; ihr Fortbeftcehen zum Wohle ber ärmeren 
Bolksklaffe jcheint jedoch völlig gefichert. 


h) Königin Elifabeth- Zweig-Berein. 


Auch der feit dem Jahre 1850 hier bejtehende Königin-Elifabeth-Frauen- und 
Jungfrauen =» Zweigverein verfolat den Zwed, die Yage der ftäbtifchen Armen zu 
erleichtern und zu, verbejfern., Er hat der volfsihümlichen Beſtimmung biejes 
über ganz Preußen verbreiteten Bundes gemäß feine Hauptwirkfamleit bis 
darauf gerichtet, durch perfönliches Einwirken feiner Mitglieder auf die Armen, 
Kranken und fonft Hülfsbebürftigen der Stadt ihre wirkliche materielle Noth nicht 
nur näher fennen zu fernen und nach Kräften zu mildern, fondern auch die Sitt- 
lichfeit in den Familien dabei zu heben. 

, Im Jahre 1856 Haben die durch den Verein vertheilten Geld» und Holz— 
Unterftügungen gegen 200 Thlr. betragen. Seitdem ijt feine Wirffamfeit bedew- 
tenb erweitert worben. 


ec) Der oberlaufigifche Verein zur Befferung fittlih verwahr: 
loſter Kinder. 


‚Diefer Verein, der aegen Ende des Jahres 1856 feinen 18. Iahresbericht 
veröffentlichte, dehnt feine Wirkfamfeit, wie dies fehon aus feinem Namen bervor- 
eht, weit über bie Grenzen der hieſigen Stabt aus, bat aber dieſe doch zum 

ttelpunfte feiner Thätigfeit gemacht. Im feinem hierſelbſt belegenen Rettungs- 
baufe wurden im vorigen Jahre 32 Knaben erzogen, während außerdem noch 14 
ehemalige Zöglinge als Lehrlinge unter der Aufficht und Fürforge des Hausvaters 
ftanden. Die dem Haufe noch vollftändig angehörigen Knaben wurden mit Tifchler-, 
Schuhmacher, Schneider, Buchbinber- und Maurerarbeiten, mit Strohflechten, 
Anfertigung von Holzpantoffeln und anderen Arbeiten befchäftigt. Die zu Oftern 
fonfirmirten Knaben, neun an ber Zahl, wurden aber nicht, wie es bisher ge- 
fchehen, zum größten Theil bei Handwerfern in die Lehre gegeben; vielmehr ge 
lang es dem Berein, zu Siebenhufen, im Görliger Kreife, vom April 1856 ab 
eine Aderbaufchule ins Leben zu rufen, welche die weitere Ausbildung berjenigen 
tonfirmirten Knaben übernahm, die fich zur Erlernung eines Handwerks nicht zu 
eignen’ fchienen. Beide Anftalten, das hiefige Rettungshaus, fowie die Aderbau- 
Schule zu Siebenhufen, die faft nur auf milden Beiträgen beruhen, erfreuen fich 
einer regen, wohlverbienten Theilnahme bes Publikums. Namentlich ift e8 dem 
biefigen Rettungshaufe während der längeren Zeit feines Beftehens gelungen, aus 
ben Ueberfhüfjen dev ihm zugefloffenen Unterhaltungsbeiträge ben größten Theil 
der durch feine Errichtung entſiandenen Koſten zu beden, fo daß feine Yahres- 
rechnung pro 1856 nur noch mit einem Mehr an Passivis von 1471 Thlr. 
1 Spr. 3 Pf. abfchloß, welche ber Werth des Grundſtücks weit überfteigt. — 
Don welchem Intereſſe bie Thätigfeit biefes Vereins für die Kommune ift, gebt 
daraus hervor, daß ihr bie Armenverwaltung feit feinem Beſtehen unausgefegt 
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wegen ber Erziehung hieſiger verwahrlofter Knaben, gegen laufende Erziehungs» 
Gelver, in Anfpruch genommen hat. Im Yahre 1856 wurden auf diefe Weiſe 
für Rechnung der Armenverwaltung 8 Knaben erzogen, von denen ſich einer in 
der Aderbaufchule zu Siebenhufen, die übrigen 7 im biefigen Rettungshaufe 
befanden. 

D. Bürforglide Armen: Anftalten. 


a) Sparlafie. 


Die ftädtifche Sparkaffe wird von einem Kaffirer und einem Buchhalter 
unter der Leitung eines bejondern Kuratoriums verwaltet Die Kafjen- und 
Rechnungsreviſionen find der Kaſſen- und Finanzlommiffion übertragen. Seit 
ihrer Eröffnung am 6. Februar 1851 hat fortwährend eine lebhafte Betheiligung 
des Publitums an der Spartaffe ftattgefunden. Ihr Gefchäftsbetrieb pro 1856 
ergiebt * aus der nachſtehenden Ueberficht. Die Einlagen betrugen ult. 1855 
206,246 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf, Zugang im Jahre 1856: a) durch Einlagen 
151,830 Thlr. 15 Spr. 5 Pf; b) Zinfen à 3%, pEt. 5,950 Thlr. 20 — 
3 Pf. = 157,781 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. — er Einlagen 109,747 
Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., alfo mehr Zugang 48,033 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. Betrag 
der Einlagen ult. 1856 — 254,280 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. und des Rejervefonde 
3991 Thlr. 13 Ser. 7 Pf. Sparkaſſenbücher waren 3779 im Umlauf. Bon 
dem Vermögen der Spartafje find angelegt zu 4 bis 5 pCt. Zinjen: 

in Hbpothefen . . .» . » + 83,500 Thlr. — Sgr. — Pi. 
beim Schulventilgungsfond® , .. . . 67,00 „ — u» —u 
bei der Pfandleipanftalt -. - » . . . 1722 „ — u» —n 
in Staatspapieren und Eifenbahnactien . 60,184 „ 29 „ 10, 
gegen Pfand und Effelten . . . . . 13 


241,769 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
der bisponible Baarbeftand belief fich daher auf . 16,501 „ 20 „ 11, 


b) Pfandleih-Anſtalt. 


Auch für die Pfandleihanftalt find zwei Beamte angeftelit, ein Rendant und 
ein vereideter Tarator, die unter ber Leitung eines Kurators die täglichen Geſchäfte 
beforgen, während die Finanz und Kaffendeputation das Kafjen- und Rechnungs⸗ 
weſen fontrollirt. 

Die Anftalt befteht feit dem Jahre 1849 und befitt feit dem April 1855 
ein eigenes Gebäude, welches aus Vorfhüffen der Kärımerei und unter billigen 
Zahlungsberingungen für 5000 Thlr. erworben und für die Zwede ver Leih—⸗ 
anftalt eingerichtet wurde. Die Wirkjamtfeit der Anftalt, welche mit einem jedes— 
mal nach Bedarf aus ber Sparkaffe entnommenen Betriebsfapital arbeitet, ift von 
ihrer Eröffnung an eine beveutende gewefen und ihr Verfehr hatte ſich namentlich 
in den Theurungsjahren 1854—55 außerordentlich gefteigert, wogegen er feitbem 
wieder zurüdgegangen ift. 

Im Ganzen find feit dem Entftehen des Inſtituts bis Ende 1856 84,198 
Pfänder bellehen, dafür an Darlehnen folgende Summen gegeben worben: 
vom Jahre 1849 bis ult. Dez. 1853 67,863 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
im Sabre 1854 °. 2 22, 0. + 34006 „ 10 „ —u 
im Sabre 155... 000.0. 34779 „u 20 m —m 
im Sabre 1856 ee a —— 32,543 A — 
—168,193 Thir. — Sgr. — Pf. 


393 


wurden Darlehne zurückgezahlht 
vom Jahre 1849 bis alt. Dez. 1853 53,073 Thlr. 20 Sgr. — Pi. 
im Sabre 185... 22.2 30388, — — 
im Sabre 1888 20: 0 BMI „20, — 
im Jahre 1856 ..* 35,444 ee —— 
| —= 152,321 Thlr. — Sgr — Pf. 

Im Jahre 1856 wurden auf 18,253 Pfünder 32,893 Thlr. 20 Sgr. ge 
lieben; dagegen wurden eingelöft refp. verfteigert 18,575 Pfänder und dafür zurüd: 
gezahlt 35,444 Thlr. Die Einnahmen der Anſtalt im Jahre 1856 betrugen 
2,372 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., die Ausgaben 2011 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf, mithin 
Ueberfhuß 360 Thlr. 29 Ser. 7 Pf. 

e) Die Shmidt’fhe Darlehns-Stiftung. 

Diefe Stiftung wurde am 28. November 1852 durch den Kommerzienrath 
Karl Ferdinand Schmidt Hierfelbft begründet, welcher der, Stabtgemeinde ein Ka— 
pital von 1000 Thalern zu dem Zwecke fchenkte, damit Heine Gewerbtreibende 
in der Stabt durch Bewilligung Heiner Darlehne Behufs Fortführung ihres Ge 
werbes unterjtügt werden fönnter. — Nah den von dem Stifter getroffenen 
ſtatutariſchen Beſtimmungen wird der Stiftungsfonds von einem durch den Ma— 
giftrat zu wählenden Verwaltungsrat von 8 Mitgliedern felbjtjtändig verwaltet 
und die Gefchäfts- und Kaffenführung deſſelben alljährlich durch einen magijtra- 
tualifhen Kommiſſarius revidirt, Die Darlehne, welche nur foldhen Gewerbtrei- 
benden bewilligt werben, die ihr Gewerbe felbftitändig und für eigene Rechnung 
wenigitens jeit einem Jahre in Gorlitz betrieben haben, werben nicht unter 5 und 
nicht über 100 Thlr. ausgegeben, mit 4 pEt. von den Empfängern verzinft und 
je nach der Höhe ihres Betrages innerhalb 3 Monaten, 6 Monaten oder inner- 
halb eines Jahres zurückgezahlt. Der Fonds hat fich durch fpätere Zuwendungen 
(500 Thlr. aus der Kämmerei und einem anderweiten Gejchenfe von 1000 Thlr.) 
bis zum Jahre 1856 mit Einfchluß der eingegangenen Zinfen auf 2685 Thlr. 
1 Sgr. 10 Bf. erhöht. 

Die ge Wirkfamfeit der Stiftung zeigt fih aus ber Menge der von 


ihr ausgegebenen Darlehne. Es wurden nämlich: 
im Jahre 1852: 57 Darlehne im Betrage von 1410 Thlrn., 
„1853: 138 r = 3940 , 
„ 1854: 162 Y ir 47155 * 
1855: 183 u . 5320 „ 
„ 1856: 179 * 5680 


zufammen 719 Darlehne im Betrage von 21,105 Thlen. 
bewilligt. Die Rückzahlung der bewilligten Darlehne ift mit wenigen Ausnahnıen 
prompt erfolgt und nur felten, im Jahre 1856 nur in einem alle, eine gericht 
liche Verfolgung nöthig geworden. Am Jahresabſchluſſe 1856 blieben auf die 
bisher überhaupt andgegebenen und bereits fälligen Darlehne nur no in Reſt 
| aus dem Yahre 1853 8 Thlr, 

" ” 1354 ” 

„ ” 1855 75 2 
und nur bei einem Darlehn ijt bis jett ein wirklicher Berluft von 5 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. eingetreten. 
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Die Aufhebung der Wochenmarkt: Befchränfungen und der 
Taren in Plauen betreffend. 


In der Stadt Plauen war früher, wie noch jegt an vielen Orten, ber 
Verkehr auf den Wochenmärften dadurch befchränft, daß vor der Wegnahme des 
fogenannten Marktwifches der Einfauf von Getreide und andern Landesproduften 
nur den unmittelbaren Konfumenten geftattet, dagegen ben größeren biefigen und 
auswärtigen Einfäufern, insbefendere auch den Zwiſchenhändlern und denjenigen, 
welche Getreide zum Mehlhandel und zum Brodbaden gebrauchen, unterfagt war. 
Mag nun diefe polizeiliche Maßregel in der früheren Zeit, wo ber gegenfeitige 
Berfehr durch vielfach erfchwerte Kommunifation gehindert und bie Beziehung 
der nothwendigften LTebensbebürfnifje zum größten Theile, wo nicht ausjchließlich 
auf die örtlichen Wochenmärkte befchräntt war, den Konfumenten unverfennbare 
Bortheile gewährt haben; jo ſchwanden doch dieſe Vortheile mehr und mehr, je 
leichter die gegenfeitige Kommunikation und je allgemeiner in Folge deſſen ber 
Verkehr fich geftaltete. 

Die Aufmerkfamfeit der Ortsbehörde in Plauen wurbe hauptfächli durch 
den Umftand, daß bie größeren Grundbefiger nach und nah von ben bafigen 
Wochenmärkten fich wegwendeten, auf diefe Angelegenheit hingelenft und von ihr 
in gehöriger Würdigung bes im meuerer Zeit immer mehr zur Geltung gelangenden 
volfswirthichaftlichen Grundfages, daß die Aufhebung aller Verkehrsbefchränfungen 
und bie Herbeiführung einer völlig freien Bewegung der Verkäufer und Käufer 
das ficherfte, wo nicht dad einzige wirkfame Mittel ijt, den Stodungen im, 
Verkehre vorzubeugen, und eine nicht in anbern unabänberlichen Verhältniſſen 
begründete Vertheuerung ber Lebensmittel zu verhüten, und baß es daher rath- 
fam erjcheint, die Hinderniffe, welche durch noch vorhandene ältere polizeiliche 
Anordnungen ber völlig freien Einwirkung von Nachfrage und Ungebot auf bie 
Beltimmungen der Preife ver Lebensmittel, insbefondere des Getreides, entgegen- 
geftellt werben, foweit irgend thunlich zu befeitigen, im Jahre 1847 der Beſchluß 
gefaßt, die durch das Auffteden des Marktwijches ausgefprochene Beſchränkung 
des Getreidehandels in Wegfall zu bringen und fernerhin zu jeder Stunbe des 
Markttages den Verlauf von Getreide und andern Lebensmitteln Jedermann 
freizuftellen. 

Die Königl. Kreis - Direktion, ald vorgefetste Regierungsbehörde, an welche 
deshalb Bericht erftattet werben mußte, gab hierauf der Drtsbehörde in Plauen 
zu erfennen, daß bie Regierung ſchon feit längerer Zeit bemüht gewefen jei, 
durch allmälige Befeitigung der an einzelnen Orten von üfterer Zeit ber noch 
beftehenden polizeilichen Belhränfungen bie völlige Wreiheit des Wochenmarftver- 
fehrs von allen unnöthigen und Täftigen zuß herzuſtellen, und genehmigte 
deshalb nicht bloß jenen Beſchluß, ſondern zählte auch den erwähnten Erſchwe— 
rungen bie Taxen bei, welche für einzelne Gattungen von Nahrungsmitteln, 
namentlich für Schwarzbrod, Fleiſch und Bier beftehen. Die in ben letzten 
Jahren vielfach gemachten Erfahrungen hätten, fügte die Krei®Direftion hinzu, 
den vortbeilhaften Einfluß der Aufhebung dieſer Taren zur Genüge gezeigt. 
Selbftverftändlich fei jedoch von biefer Mafregel nur dann ein wirfficher Nuten 
zu erwarten, wenn gleichzeitig durch Herbeiführung einer genügenden freien Con- 
furrenz ein gehörige Gegengewicht gegen etwaige wilffürliche Preisftellungen 
Seitens der Verkäufer hergeftellt werde. Im dieſer Rückſicht feien, was insbe- 
fondere das Brod betrifft, in ber Freigebung des Handels, in der Geftattung 
des Einbringens von Landbrod an mehreren Tagen der Woche oder täglich und 
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in Errichtung größerer fabrilmäßig betriebener Brobbädereien vielfache Mittel zu 
Herbeiführung einer größeren Konkurrenz geboten. 


Aus Anlaß diefer von der Regierungsbehörde entwidelten Anfichten hat die 
Ortsbehörde die angebeutete Angelegenheit in Berathung genommen und hierbei 
in dem Beſchluſſe * geeinigt, die Taxe für die Bäderwaaren und das Fleiſch 
gänzlich aufzuheben, die Tare für das über die Gaffe zu verſchänkende Bier aber 
deshalb noch beizubehalten, weil der Reihefchant, mit welchem ausſchließlich jener 
Bierverſchleiß verbunden ift, nur von fehr wenigen Mitgliedern ver brauberechtigten 
Dürgerfchaft ausgeübt wird und daher wegen Mangels an einer hinreichenden 
Konkurrenz das Publitum gegen eine willfürliche Preisfteigerung nicht ficher 
gefelt fein würde. Um mın für den Handel mit Schwarzbrod eine hinlängliche 

nfurrenz zu eröffnen, find vom Stabtrathe die Seitens der Regierungsbehörde 
gemachten Vorſchläge, daß jedem Bürger dieſer Handel geftattet und das Ein- 
bringen des Schwarzbrodes von auswärts an den Wochenmärkten fveizegeben 
fein fol, angenommen, dagegen Bedenken getragen worden, den Landfleifchern 
den Fleiſchverlauf in gleicher Weife zu geftatten Diefed Bedenken beruht haupt- 
fachlich auf gefundheitspolizeilichen Rüdfichten. In Plauen befteht nämlich die 
Einrichtung, daß die Fleifcher alles Vieh im ftäptifchen Schlachthofe unter fteter 
Aufficht des dazu befonders angeftellten Kuttlers jchlachten müſſen. Diefe Ein- 
richtung hat den großen Vortheil, daß es für die Wleifcher nicht möglich ift, ein 
franfes Stüd Vieh zu fehlachten. Anders dagegen verhält es fich mit den Land— 
ae se welche einer derartigen Kontrolle nicht unterworfen und deshalb auch 
nicht behindert find, Fleiſch von krankem Vieh zum Berfaufe zu bringen. 
Uebrigens ift die Anzahl der hiefigen Wleifchermeifter, von welchen dermalen nicht 
weniger ald 26 das Vankfchlachten betreiben, ſchon an fich fo bedeutend, daß die 
Zulaffung der Landfleiſcher keineswegs als nöthig erfcheint, zumal die biefigen 
Fleiſcher zur Zeit des Beftehens der Tare das Fleiſch Häufig unter den Xar- 
preifen verfauft hauen, weshalb der Stabtrath im Jahre 1 ih bewogen ge- 
funden Hat, bie Taxe für Fleiſch zu ſuspendiren, ohne daß daraus biß jegt irgend 
ein Nachtheil für die Konſumenten entftanden wäre. 

Unter Beachtung der vorjtehend angebenteten Grundfüge und Rücſichten 
it vom Stabtrathe im Einvernehmen mit den Stabtverorbneten folgendes Nequ- 
lativ entworfen und von ber Regierungsbehörde beftätigt worden. 


$. 1. Die Tare für das Schwarzbrod und die Büderwaaren im Allze— 
meinen wird in ber Stabt Plauen hierdurch aufgehoben. 

$. 2. Mit Aufhebung der Taxe füllt auch das Innungsverbietungsrecht 
ber Bäder in Betreff des Handels mit Schwarzbrod weg; es ift vielmehr biefer 
Handel völlig freigegeben. 

$. 3. Auch von auswärts kann an den Wochenmärktten Schwarzbrod nach 
Plauen eingebracht werden. Die auswärtigen Händler haben jedoch damit auf 
dem Marftplage feilzubalten. 

$. 4. Jeder hiefige Einwohner, welcher, ohne Mitglied der Bäderinnung 
zu fein, mit Schwarzbrod handeln will, hat dies dem Rathe anzuzeigen und dabei 
zugleich das Verkaufslokal zu beftimmen. 

8. 5. Auf den Laiben des Schwarzbrabes, welche jedenfalls nur zu 2, 
3, 6 oder 8 Pfund gebaden werben bürfen, ift das Gewicht durch Eindrücken 
der Gewichtszahl, oder mit Kreide anzugeben. Es Liegt aber ſowohl den hierorts 
wohnhaften, als auch den auswärtigen Händlern die Pflicht ob, das Schwar;- 
brod auf Verlangen der Käufer zu verpfunden. 

27 * 
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8. 6. Beim PVerpfunden von Brod hat der Verkäufer das verfaufte Brod 
dem Käufer bei Vermeidung von 1 Thlr. Strafe vorzuwiegen. Iſt Died geſche— 
ben und hat der Käufer das Brod ohne Austellung angenommen, jo find fpätere 
Beſchwerden über zu geringes Gewicht ausgefchlojjen. 

. 7. Jeder, der mit —J— handelt, mag er der Bäckerinnung an— 
gehören oder nicht, hat alle 14 Tage Montags bis Vormittags 10 Uhr auf 14 
Tage voraus den Preis, zu dem er in biefem Zeitraume das Brod verkaufen 
will und ben er im Laufe diefer Zeit nicht erhöhen darf, bei dem Rathe anzuzeigen. 

8. 8. Auch rücfichtlih der weißen Büderwaaren haben die Mitglieber ber 
hiefigen Bäckerinnung alle 14 Tage Montags bis Vormittag 10 Uhr das Gewicht, 
zu welchem fie innerhalb ber nächſten 14 Tage diefe Waaren verkaufen wollen, 
in Boraus beim Nathe anzuzeigen und dürfen während diefer Zeit das Gewicht 
niemald herabſetzen. 

S. 9. Tiefe Anzeigen (Punkt 7. und 8.) müſſen in doppelten Eremplaren 
nach einen befondern Schema, zu welchem das Papier auf Berlangen vom Rathe 
verabreicht wird, erfolgen. Das eine Eremplar diefer Anzeige wird mit dem 
Rathsſtempel verſchen zurückgegeben, und iſt am Verkaufsorte in einer jeden 
Käufer leicht erfennbaren Weiſe auszuhängen. Das andere Exemplar bleibt beim 
Rathe zurüd, welcher die billigiten Preife, beziehentlih das ſchwerſte Gewicht 
durch Anſchlag am Rathhauſe, ſowie durch das Wochenblatt befannt machen wird. 

. 10. Die neuen Preife und Gewichtsbeftimmungen treten jedesmal amı 
Dienftage, welcher dem zur Anzeige bejtimmten Tage zunächſt folgt, in Kraft. 

8. 11. An jeder Brodverfaufsitelle ohne alle Ausnahme ift vom Verkäufer 
eine Waage nebjt Gewichten zum Nachwiegen für die Käufer aufzuftellen. 

Hiernächſt bleibt 

. 12. aud für bie Fleiſchwaaren die Taxe aufgehoben. 

8, 13. Der Fleifchverlauf in Plauen gehört zwar für jest ausfchließlich 
ben Mitgliedern der daſigen Fleiſcherinnung, es fteht jedoch dem Rathe jeber Zeit 
das Recht zu, auch ben auswärtigen Sleifchern den Fleiſchverklauf in Plauen an 
den Wochenmärkten zu geftatten. 

$. 14. ever Fleiſcher ift verpflichtet, das Fleiſch nah der Qualität zu 
verfaufen und ven Käufern auf Verlangen jedes Stück Fleiſch unweigerlich zu 
verabreichen. 

Wer Bullen» und Kubfleifch verkauft, hat dies mittelft eines im Verlaufs- 
lokal — — Täfelchens anzuzeigen. 

4 15. Das Geben von Zulage ift gänzlich unterfagt. 

16. Das feither üblich gewefene Aufblafen der Haut beim Kalb- und 
Scan ift verboten. 

7. Jede Uebertretung der in biefem Regulativ enthaltenen Beftimmuns 

gen — mit einer Geldſtrafe bis zu 10 Thalern, oder —— Ge— 





— 


fängniß, in Wiederholungofällen aber mit zeitweiligem oder gänzlichem Verluſte 


des Rechts zum Handel mit dem im Negulative erwähnten Waaren geahndet. 





Diefes Regulativ hat fich bis jegt alfenthalben bewährt, und es läßt fich 
von feiner Seite ein Wunſch nach Wiedereinführung des alten Tarwefens verfpüren. 
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"Weber Wegref — der —— —— gegen 
Verwandte 

Die vielen Schriften über Armenweſen, mit denen umfere Zeit überſchwemmt 
wird, laffen die Frage über die Berechtigung der Armen-Verbände, gezahlte Un- 
terftügungen von Verwandten der Unterſtützten zurüdzufordern, meiftens unerwähnt. 
Obgleich dieſe Frage einen Theil ihrer Wichtigkeit verloren hat, nachdem durch 
Artikel 3. des Gefeges vom 21. Miai 1855 beftimmt ift, daß Armen-Verbände, 
nach ihrer Wahl, fich entweder an die wohlhabenden Verwandten des Unterftüsten 
oder an ben eigentlich verpflichteten Armen-VBerband, falls ein folcher exiſtirt, re— 
greffiren können, fo iſt fie dennoch immer eingreifend genug, um eine gründliche 
Erörterung wünfchen zu laffen. 

Die Verwandten, die im Wege abminiftrativen Zwanges, nach ben Beſtim— 
eg bes Gefeßes vom 21. Mat 1855, dazu angehalten werden können, find 

hemann, die Ehefrau, die ehelichen Eltern, bie unebeliche Mutter und die 
ehelichen Kinder des Verarmten. Die Verwandten, die im Wege der Klage dazu 
gezwungen werben fönnen, find ber Ehemann und die Ehefrau, gemäß 8. 174. 
und $. 185, Tit. I. Th. II. des Alg. 2-R.; Eltern und Rinder, gemäß $. 63. 
8. 251. Tit. U. und $. 14. Tit. III. Th. IT. de8 Allg. %:R. und endlich Ge- 
ſchwiſter, gemäß $. 15. Tit. III. Th. Il. des Allg. L⸗R. — In früherer Zeit 
wurde ein Regreß-Anjpruch von Armen-Anftalten gegen diefe Berfonen überhaupt 
für unzuläffig gehalten und es bedurfte erft des im Bd. IE. der Entfcheidung bes 
Ober⸗Tribunals S. 410. abgedrudten Präjudizes, um den Satz feftzuftellen, daß 
dasjenige, was ð .. * Unterſtützung verpflichtete Armen-Anftalten gewähren, 
nicht als geſchenkt anzuſehen iſt. 

Durch die Delsration vom 21. Juli 1843 wurbe beftimmt, daß bei einer 
Klage auf Alimentation von Verwandten refp. Entfehädigung dafiir dem Kläger 
nicht der Beweis darüber obliegt, daß der Verklagte hinreichende Kräfte oder Ver: 
mögen befite. — In den Bd. 25. ©. 155 der Entſch. angeführten Erkennt: 
nißgründen führt das Ober-Tribunal dagegen aus, daß es Sauce des Klägers 
ſei, das Unvermögen oder die Hilflofigkeit des zu Unterftügenden nachzuweifen. 
Nicht bios vermögende Verwandte können mit biefer Klage belangt werben, fon- 
dern auch ſolche, die nur eine hinreichende Arbeitskraft befigen; ob und wie weit 
aber auf einen folchen Erwerb zu rüdfichtigen, bleibt in jeden Falle dem richter- 
lichen Ermeſſen anheimgeftelft, nach Maßgabe der obmwaltenden Umftände und ber 
Berhältniffe der Beiheiligten ( Präjudiz 2245, Entib. Br. 20, ©. 37). Ferner 
wird die Klage gegen unterftügungspflichtige Verwandte durch die zur Zeit ber 
eintretenden Hilfsbebürftigfeit obwaltenden Verhältniffe des Verpflichteten beſtimmt 
und bejchränft. Erlangt berfelbe erit fpäter hinreichende Kräfte oder Vermögen, 
jo braucht er die gehabten Auslagen des Armen-Verbandes nicht zu eritatten. 
(Entf. Bd. 23. ©. 297.) Ferner reicht zur Begründung der Klage gegen den 
Verwandten eines verpflegten Armen der Nachweis, daß die Koften in Beziehung 
auf den Armen nütlich verwendet find, nicht hin; es bebarf auch des Nachweijes, 
daß der Aufwand zugleich in Beziehung auf den Verwandten ein nöthiger gewe— 
fen it. Iſt daher der Verwandte nicht vorher aufgefordert worden, feinen vers 
armten Verwandten zu unterftügen, jo kann die Klage auf Erftattung der Pflege⸗ 
koſten nur durch den Nachweis begründet werben, daß in dem Zeitpunkt, als die 
Armenpflege eintrat, feine andere verpflichtete und vermögende Verwandte, als der 
Verklagte, eriftirt Haben und daß ber Berflagte auch nicht durch Aufnahme in die 
Familie oder fonft auf eine billigere Art für feinen Verwandten hätte ſorgen 
fönnen (Striethorft Archiv, Bb. 23. ©. 75). 


398 


Ih komme jetzt zu benjenigen Punkten, bie im Speciellen zur Begrünbung 
ber Sage eines Armen-VBerbandes gegen bie einzelnen Klaſſen von alimentations- 
pflichtigen Verwandten von Entſcheidung find. Diefe Verwandten haften in fol- 
gender Nangorbnung: 


4. 


Bor allen Blutsverwandten ift der Ehemann, refp. die Ehefrau, gemäß 
$. 174, 185, 186 und 187, Th. II. Tit. 1. des Allg. TR. zur All 
mentation verpflichtet, und kann bazu durch adminiſtratives Verfahren, 
wie bereitö oben erwähnt, exekutiviſch genöthigt werben, 
Die Kinder des Verpflegten, und zwar find bie ehelichen gegen beibe 
Eltern, die unehelichen nur gegen die Mutter aliımentations it; im 
Fall feine vermögenden Eltern vorhanden find (8.17. Zit. 3. . bes 
+ L-R.), nach den Beitimmungen des Allg. L.R. Th. Il. Tit. 2. 
$. 251. und $. 252. und Tit. 3. $. 20. haften fie gemeinichaftlich. 
Was unter diefer gemeinfchaftlichen Haftbarkeit zu verftehen und wie bie 
Klage anzuftrengen, ift lange zweifelhaft gewefen. Das Ober: Tribunal 
bat in Band 25, ber Entjcheidungen ©. 155, angenommen unb begrün- 
det, daß mehrere Kinder nur gemeinfchaftlich, keineswegs aber ſolidariſch 
verpflichtet find, ihre unvermögenden Eltern zu alimentiren, und nur in 
biefer Art von einem Dritten, durch ben bie Eltern verpflegt worben 
find, auf Grund der nüglichen Verwendung in Anſpruch genommen 
werben können. Sie find gemeinfchaftlich, event. in subsidium zur Zah—⸗ 
lung verbunden und in biefer Art iſt die Klage gegen fie zu formuliren. 
©. 165. a. a, D.) Diefelbe ift gegen alle vorhandenen vermögenden 
uber, Enkel und Urentel ($. 348. Tit. 2. und $. 17. Tit. 3. Th. IL 
des Allg. L.⸗R.). 
Bater und Mutter des BVerpflegten. Nur bie rechten Eltern find nach 
den Beitimmungen des Allgem. %-R. alimentationspflichtig, micht die 
Stief- * Schwiegereltern; * iſt * —— an de noch 
zu verpflegenden und zu erziehenden inder aufzunehmen. 
(Allg. TR. Th. U. Tit. 1. $. 175, 185, 186, 679. Gntfch. des _ 
Ober-Tribunals, Bd. 6. ©. 237.). Bon vermögenden Eltern tft zuerft 
ber Bater, dann bie Mutter in Anfpruch zu nehmen ($. 65. Tit. 2. und 
8. 17.—19,, Zit. 3. Th. II. des Allg. U-R.). 
Gefchwifter, und zwar vollbürtige eheliche Gefchwifter haften in britter 
Reihe, wenn feine vermögenden Eltern unb Kinder bes Berarmten vorhan⸗ 
ben find. Hinfichts des Beweifes diefes letzteren Umſtandes ift in Bd. 19, 
©. 141 ber Entjcheibungen angenommen, baß ein in das Ausland ver- 
zogener Vater, wenn er bie erforderliche Unterftügung feines Kindes 
nicht Teiftet und weder fein Vermögen noch feine Kräfte nach den vor: 
waltenben Verhältniſſen mit Erfolg in Anſpruch genommen werben kön— 
nen, für unvermögend zu erachten fei und fomit die Afimentationspflicht 
auf dem nächften Grab der Verwandten übergehe. Im Allg. L.R. ift 
nur beftimmt, daß ganz ernährungsunfähige Geſchwiſter von Geſchwiſtern 
alimentirt werben müſſen ($. 15. Tit. 3. Th. II Allg. 2.-R.). Diefe 
Beſtimmung ift indeß won dem Königl. Ober-Zribunal dahin interpretirt, 
daß auch verarmten Gefchwiftern, welche nur einen Theil ihrer Lebensbe⸗ 
bürfniffe erwerben können, das Fehlende von den vermögenden Gefchwi- 
jtern gewährt werben muß (Entf. Bd. 7. ©. 137.). 
Halbbürtige Gejchwifter mit den Großeltern, event. Urgroßeltern zugleich 
($. 17. Zit. 3. und 493 und 497. Tit. 2, Tg. I. U. %-.). 


6. Andere Seitenverwandte Tönmen nad $. 22. Kit. 3. Th. IE. des All. 
EM. * ey >. no * rg —— werden. Der Schwa⸗ 

er ..B. nit verp ‚ Die u gegangener berarmten 
Gefchinifter feiner Ehefrau bei fib aufzunehmen a aus = en 
des eingebrachten Vermögens zu alimentiven. (Eutſch. Bd. 7. ©. 137.). 


Ueber Bollziebung von Berträgen durch den Magifirat. 


Die Städte-Orbnung vom 30. Mai 1853 beftimmt vie Befugniffe des Ma— 

giftrats im $. 56. ad 8 dahin: „die Studtgemeinde nach Außen zu vertreten und 
Ramens berfelben mit Behörden und Privatperfonen zu verhandeln, den Schrift- 
wechfel zu führen ımb die Gemeinde-Urfunden in der Urſchrift zu vollziehen. 
Die Ausfertigungen der Urkunden werden Namens der Stadtgemeinde von dem 
Bürgermeifter oder feinem Stelivertreter gültig unterzeichnet; werben in denfelben 
Verpflichtungen der Stadtgemeinde übernommen, fo muß noch die Unterſchrift 
eines Magiftrats-Mitgliedes Hinzufommen; in Fällen, wo die Genehmigung der 
Yuffichte-Behörbe erforderlich ift, muß diefelbe in beglaubigter Form ber gedachten 
Ansfertigung beigefügt werben“. Hierdurch wird die Stellung des Magiftrats, 
namentlich in sohn das Gefet Ausftellung von Urkunden, welche die Stabt- 
gemeinde gültig verpflichten, eine Beifügung ober Ausfertigung von Stabtverorbne- 
ten-Bejchlüfjen nicht verlangt, eine ** ih andere als die nad ber Städteord⸗ 
nung vom 19. Novbr. 1808. Nah $. 108. der legtern find die Stabtverorbneten 
die einzigen gefegfichen Vertreter der Kommune, nach $. 183. ff. haben fie bei 
einer Menge fpeciell bezeichneter Fälle nothwendig zu entfcheiden und ber Magi- 
ftrat ift mur die verwaltende und ausführende Behörde. Hienach und da $. 131. 
und $. 134. derſelben fpecielle Vorfchriften über die Vollziehung von Urkunden 
durch die Stabtverorbneten enthält, hat fich die Praris in den meljten Städten 
auf Grund der alten Stäbteorbnung dahin entjchieden, daß Gemeinde- Urkunden 
in folchen it gr ehren bei denen die Stabtverorbneten geſetzlich mitwirken 
müffen, alfo in alfen wichtigeren, entweder vom Magiftrat und Stabtverorbneten 
ausgefertigt, oder wenigften® ber Stabtverorbneten Beſchluß in — Form 
beigefügt werde. Das letztere Verfahren iſt im 8. 127. der revidirten Städte— 
orbnung ausdrücklich vorgeſchrieben und das erſtere in einem Miniſterial-Reſcript 
vom 20. Januar 1841 (Min.Bl. des Innern 1841, ©. 58.) auf Grund der 
alten Stäbte-Orbnung gebilligt. 


Die Stäbte-Ordnung vom 30, Mai 1853 fehränft die Befugniß der Stadt: 
verorbneten dahin ein, daß nur übereinſtimmende Beichlüffe der Stabtverordneten 
und des Magiftrats in Gemeinbe-Angelegenbeiten entjcheiden, daß bie erfteren zwar 
bei allen wich eren Angelegenheiten gehört werden müſſen, jeboch von aller Thä— 
tigfeit nach en ferngehalten werben, Dritten gegenüber vielmehr der Magiftrat 
als einziger Nepräfentant ber Stadtgemeinde erjcheint. Auch werben bie Stabt- 
verorbneten nicht, wie in der alten Städte Ordnung, als die einzigen Repräſen 
tanten der Kommnune bezeichnet. Bei diefer Stellung der beiden Behörden gegen 
einander wird man Magiſtrat und Stabtverorbnete zufammen als bie gefetlichen 
Vertreter der Gemeinde bezeichnen müfjen, jedoch mit der aus $. 56. ad 8, ent- 
nommenen Mobification, daß der Magiftrat die Stadt Kommune gültig verpflich- 
tet, auch in ſolchen Fällen, wo bie Entſcheidung der Stabtverorbneten geſetzlich 
vorgejchrieben, dennoch aber unterblieben ift. 


— 


Dieſe letztere Anſicht iſt vielfach in Zweifel g wir halten ſie aber 
die richtige, aus folgenden Gründen. Es läßt ſich annehmen, daß der Ge- 
fetsgeber unbewußt und grundlos von dem $. 127. ber revid. Stäbteorbnung, 
welcher die Beifügung des betreffenden Stabtverorbneten-Beichluffes in beglaubter 
Form erheifchte, und von den obenerwähnten Beitimmungen der Stäbte-Orbnung 
vom 19, November 1808 abgewichen if. Schen auf Grund ber beiden Älteren 
Städte-Ordnungen haben die Gerichtshöfe angenommen, daß Stabtgemeinden durch 
Berfehen und Verſäumniſſe ihrer Beamten und Obrigkeit verpflichtet würben, bie- 
jelben, dritten Perfonen gegenüber, vertreten müffen und die dritten Perfonen nicht 
etwa an die Beamten veriwiefen werben können, bie fich eines Verſehens ober 
einer VBollmachtsüberfchreitung jehuldig gemacht haben. Es iſt dies zunächſt auf 
Grund der alten Stäbte- Ordnung in dem Plenarbefchluß des geheimen Ober- 
Tribunale, vom 21. Juni 1847 (Entfh. Br. 14. S. 92 ff.) debucirt und babei 
ausgeführt, daß die 88. 153. bis 156. Tit. 6. TH. II. des Allg. L.R., wonach 
die Verwalter von Kommunalgütern duch bie von ihnen gefchloffenen Verträge 
bie Kommune nicht verpflichten, vielmehr Handlungen und Verträge von Kommu- 
nal-Beamten durch die Kommune nur fo weit vertreten werben müſſen, als fie 
durch die Natur ihres Auftrages oder Amtes bedingt waren, — auf Stubtge- 
meinden nicht unbedingt Anwendung finden. N ift in dem Präjudiz vom 
6. Aprif 1848 (Strieihorft, Archiv, Bd. 4, ©. 1.) auf Grund der Gtäbteorb- 
mung vom 19. Novbr. 1808 in einem Prozeffe der fchlefiihen Stände gegen bie 
Stabt Slogan, wegen Zahlung einer von dem Magiſtrat allein ohne Zufimmn 
der Stadtverordneten bewilligten Summe, von dem Königl. Ober -Tribunal 
das Entfchiedenfte ausgeführt, daß ber $. 183. über die Fälle, in denen die Stabt- 
verorbnieten zu entfcheiden haben, nur eine Inftruction für ben Magiftrat enthal- 
ten, und daß der Magiftrat als ausführende und verwaltende Behörde gemäß 
3. 169. und 174, durch feine einfeitigen Erflärungen bie Kommune unbedingt 
verpflichte. Diefelbe Anficht Hat in dem Präjubiz vom 3. Juli 1855 (Strietho 
Archiv, Bd. 17. ©. 317), worin ausgeführt wird, daß bie Stabtgemeinde Stral- 
fund in dem vorliegenden Falle, in dem e8 fih um eine Armen-Behörigleitsfache 
handelte, die etwaigen Verſehen und Verfüumnifje ihrer Obrigfeit vertreten müffe, 
Geltung gewonnen. 

Wenn binzufommt, daß die Städte-Orbnung vom 30. Mai 1853 den Ma— 
aiftrat ausdrücklich als einzigen Vertreter nah Außen und als einzigen gültige 
Vollzicher von Verträgen Namens der Stadt-Kommune mit ber einzigen Beichrän- 
fung binftellt, daß in den vier im $. 50. erwähnten Fällen ber Genehmigungs- 
Beichluß der Auffichtsbehörde beigefügt werden muß, der Genehmigungs Beſchluß der 
Stabtverorbnneten aber nicht verlangt wird, jo fehen wir hierin nur ben bejtehen- 
den, nach den Entfcheidungen des höchſten Gerichtshofes bereits feftgeitellten Rechts- 
zuftand näher entiwidelt und genauer begränzt. Man kommt hienach unbebingt 
zu dem Schluffe, daß eine von dem Bürgermeifter und einem Magiftrats-:Mitgliede 
Namens der Stadtgemeinde unterzeichnete Urkunde die Stabtgemeinde felbit dann 
verpflichtet, wenn weder Magiftrat noch Stabtverorbnete gehört find, Freilich 
tann hierbei die Stadtgemeinde leicht in eine üble Lage fommen, wenn ber Regref 
aegen dieſe beiden Beamten fruchtlos ausfält. Allein diefe Beftinumung ift nun 
einmal im überwiegenden Interefje dev dritten, mit ben Stadtgemeinden verfeh- 
venden Perfonen getroffen. 

Dennoch wird dieſe gefetsfiche Yage der Sache noch heute fo oft verkannt. 
Der Magiftrat zu Tilfit hatte in einem Fall die Geffion eines Capitals der 
Stadtgemeinde allein ausgefertigt. Das dortige Kreisgericht weigerte fich, dieſe 
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Ceſſion ins Hypothelenbuch einzutragen, weil Hypothekenrechte unbewegliche Sachen 
feien und ſomit gemäß $. 50. ad 1. der Stäbte-Orbnung vom 30. Mai 1853, der 
Genehmigungs-Befchluß der Regierung beizufügen fei, und biefe Entfcheidung wurde 
auch auf eingelegte Beſchwerde von dem vorgeſetzten Appellations-Gericht beftätigt. 
Die Sache wurde nun der Bezirks: Negierung vorgetragen, und biefe verlangte, 
geftügt auf S. 153 und 154. Tit. 6. Th. II. des Allg. %-R., welche beitimmen: 
$. 153. Die Verwalter der Gefellfchaftsgüter find nicht befugt, Grund- 
ftüde,. Gevechtigfeiten und Kapitalien der Gefellfchaft zu veräußern, ober 
auf irgend eine Art zu belaften. 
8. 154. Aus den von ihnen allein gefchloffenen Verträgen wird bie 

Geſellſchaft nicht verhaftet. 
die Mitvollziehung der Cefjions - Urkunde durch die Stabtverortneten, verweigerte 
jedoch ihrerfeits die Genehmigung der Geffion, weil dieſe gefeglich nicht vorge: 
ſchrieben ſei. Der Magiftrat wandte fih nun an den Magiftrat zu Berlin und 
erhielt von biefem bereitwillig eine ausführlich motivirte Auskunft, daß dort Ver— 
träge ſtets nur durch den Maugiftrat ausgefertigt würden und bie Gerichte gemäß 
Ss. 415. des Anhanges zur Allg. ©.-O. und $. 56. ad 8. der Städte- Orbnung 
noch nie Bedenken gegen die Eintragung derfelben erhoben hätten. Obgleich mun 
in Hppothefenfachen nach der Verordnung vom 2, Januar 1849 eine weitere Be- 
Ihwerde als an das Appellations: Gericht nicht zuläffig ift, fo wurde die Sache 
dennoch dem Juſtizminiſter vorgetragen, welcher auch nach Correfpondence mit dem 
Minifter des Innern Remedur verichaffte und das betreffende Kreis-Gericht zur 
Ingroffation der nur vom Magiftrat ausgeftellten Ceſſion veranlaßte. — w — 





Beiträge zur Kenntniß des Armenwefens in Bayern, 
Hannover, Sachfen. 


Bei dem großen Mangel an Mitteilungen, welcher über das Gemeinde: 
leben und feine mannigfahen Berhältniffe in Bayern in der dortigen Tagespreffe 
zur Gewohnheit geworden ift, muß e8 erwünjcht fein, wenn einmal ein Blatt, wie 
bie „N. M. Ztg.“, einen der wichtigften Zweige der Gemeinde-Verwaltung, näm« 
lich das Armenwefen im einer, das gefammte Rand Bayern umfaffenden Ueber: 
ficht zur Darftellung bringt Wir benugen gern dieſe Gelegenheit, welche fich 
bier bietet, nm die Kenutniß eines wichtigen Verhäftniffes im BVolksleben eines 
größeren Deutfchen Staates weiter zu verbreiten, und für die Behandlung des 
Armenmwefens überhaupt wichtige Erfahrungsfäge zufammenzuftellen. — Die Ma- 
terialien, welche im Nachitehenden benugt find, reichen freilich nur bis zum Jahre 
1854/55; fie geben aber in erfchäpfender und authentifcher Weife Auffchlüffe über 
bie Zahl der Armen, das Vermögen und bie Reiftungen der Armenfonds wie ber 
verſchiedenen Wohfthätigkeitsanftalten, ftellen femitbie Armenpflege, wie fie fich 
bis zu jenem Jahre geftaltete, nach allen ihren Richtungen umfaljend dar. — 
Die Zahl der conferibirten Armen, 27/,, pCt. der Bevölkerung, war damals, 
nah dem frühern Durchfchnitte gemeſſen, auf den Höhepunkt getreten, wovon bie 
Urfachen zunächſt in den. hochgeftiegenen Lebensmittelpreifen unb in bem durch 
bie Brechruhr erzeugten Bedraͤngniſſen gefucht werden müffen; gegen Ende bes 
Jahres aber zeigte die Bewegung bereits wieder eine Annäherung zu ber Durch- 
fhnittszahl von 2*,,, pCt. Die freiwillige Betheiligung an ver öffentlichen 
Armenpflege ſchritt — neben den Anftrengungen der Privatwohlthätigfeit — uns 
gehindert fort; die Naturalleiftung gewann immer ausgebreiteteren Boden, und bie 


ſittliche und veligiöfe Hebung der Armen bildete alfenthalben einen 

befonderer Beachtung. — Die Gefammtzahl der conferibirten Armen im Kön 
reich Bayern betrug (ſ. Märzheft d. 3. p 227.) im 3. 1854,55 122,140, 
um 1667 weniger als im Vorjahre ; das allgemeine Progentverhältnig der Armen 
zu der Gefammtbenöfferung, wie ſchon erwähnt, 27/;, pCt. Innerhalb ber ein⸗ 
zelnen Regierungsbezirte ergeben fich mit einem vergleichenden NRüdblide auf das 
Borjahr nachftehende Schwantungen: 














Regierunge- Zahl der Armen. tr Prozente, 1854/55. 
zitle —— mebr | meniger "53-4 Tısst—s mebr | weniger 
Oberbayern 14,512115,057] 244 — 2a | mel 
Niederbayern |11,627|11,922]| 295 | — 3 | —— 
Pfalz 38,476136,649]| -- 1827 6% 6, | — — 
Oberpfalz 7,452] 7,778] 327 — * —A— 
Oberfranten |10,381|10,026]| — 35 | 2: | u I Ze 
Mittelfranfen |16,986 [17,044 58 = 3. 341 — Il 
Unterfranfen | 8,100] 8,277| 177 — * a Le 
Schwaben 15,972]15,387 | — 5855 | %, | 22 | — Fine 


Minderungen find hiernach benterfbar mit je 1,0 pCt. In Niederbayern, Mit- 
telfranfen und Schwaben, unbewegt blieben: Pfal und Oberfranten; Steige 
rungen fanten ftatt: 240 pt. in Oberbayern und mit je Yo pEt. in 
Oberpfalz und Unterfranfen. Der pfälzische Kreis fcheint mit feinen 6%, PCt. 
auf den Höhepunkt gelangt zu fein, nachdem gefegnetere Ernten und namentlich reich 
lichere Kartoffel-Ausbeute nah fpäteren Ber chten bereitd eine raſche Vermin⸗ 
derung der Armenzahl dort im Gefolge hatten. — Näheres über die Armenzu— 
ftände der Pfalz indbefondere theilen wir weiter unten mit. Werben nun bie 
122,140 confcribirte Arme nach den Urſachen ver Armuth in Kategorien ansgefchieben, 
fo gab es 9681 vollfommen Erwerbsfähige, 39,689 befchränft Arbeitsfühige, 
23,621 gänzlich Erwerbsunfähige, wozu noch kommen 37,969 werktagsjchulpflich- 
tige und 11,180 fonntagsfchulpflichtige arme Kinder. Von der erften Klaffe tras 
fen nahezu zwei Dritttheile auf die Pfalz; Per Reſt vertheilte ſich auf die übrigen 
Regierungsbezirke, werunter Mittelfranken mit 1481 Köpfen vertreten war. Der 
merfenswertb erfchien e8, daß in der Kategorie ber erwerböfähigen Arbeitslofen 
gegen das Vorjahr ein namhafter Rückgang (mit 2453 Individuen) ſich ergeben 
hatte. — Die Urfache der Arbeitslofigfeit wollen die Berichte mehr im Mangel 
an Arbeitsluft, als in mangelnder Arbeitsgelegenheit fuchen, weshalb auch die ent- 
ſchiedene Mehrheit dieſer —— der zwangsweiſen Beſchäftigung zu unterzie— 
ben war, Die wenigften theilweiſe erwerbebeſchränkten Armen beſaß die Ober— 
pfalz, die wenigften gänzlich Arbeitsunfähigen Oberfranfen, die wenigſten wert- 
iags⸗ und fonntagsfchulpflichtigen armen Kinder die Oberpfalz. Bezüglich der 
Pfalz mit ihrem Kontingente von 6%, wäre noch zu bemerken, daß das Jahr 
—— gegen das Vorjahr mit einem Minder von 1827 Köpfen abgeſchloſ— 
en bat. 


Die erwähnten 122,140 conferibirten Armen wurben nun unterftügt mit 
2,180,009 Fl. wonach ſich durchſchnittlich die Unterftügung für den einzelnen 
Armen auf 18 Fl. 19 Kr. 5 Bf. berechnet — um 57 Kr. 7 Pf. mehr als im 
Jahre 1853/54, woraus die Ueberzeugung gefchöpft werben kann, daß auch im 





Bayern ber Noth der Hülfsbebürftigen in fortfchreitendem Maße zu ftenerm ge 
fucht wird. Nechnet man zu bervorhin genannten Summe noch bie Unterftügun- 
gen, welche ver St. Johannisverein verausgabte — mit 685,013 FL. — fo er 
hält man die immerhin anfehnliche Gefammtjumme von 2,865,022 Fl. 

Die Mittel zu all diefen Unterftügungen wurden entnommen aus ben 
Renten der verfbiedenen Fonds (Ortd- und Diftrift$-Armenfondd und St. 
Iohannisverein) und aus Zufchüffen (freiwillige Beiträge, Pflichtbeiträge und 
Beiträge der Diftriftsarmenfaffen für überbürbete Gemeinden); bie Unterftägun- 
gen felbft aber beftanten in Baargeld oder in Naturalien, und zwar bürfte zu 
bemerfen fein, daß die Naturalgaben gegen das Borjahr um faft 53,000 FI. fich 
höher beliefen, was dafür fpricht, daß die Organe der Armenverwaltung in Bah— 
ern fih von ber Zwedmäßigfeit der Naturafjpenden mehr nud mehr überzeugt ha- 
ben bürften. 

Ueberblidt man nun bie Fonds, Zuſchüſſe, Unterftüsungen und Dedungs: 
mittel, fo erhält man folgende Ueberſicht: 

Fonds: 


Ortsarmenfond® - > = 2 22.2. 67208015 Ft. 
Diftriftsarmenfonde - - » 2 2. + 1L2350,246 — 
St. Iohannisverein . »- » 2... 1019251 — 


Summa: 8,971,552 Fl. 
Zufepüffe: 
Freiwillige Beiträge . » 2 2 2 = ..565,370 Fl. 


Bflichtbeiträge - - >» 2 2 0.» 732,868 — 
Beiträge der Diftriftsarmentaffen für 
überbürbete Gemeinden —— 38566 Fl. 
Summa: 1,356,804 Fl. 
Unterfügungen: 
EEE 5: 5 er RR 
Ruten » - > 5 te 
Summa: 2,180,009 Hl. 
Dedungsmittel: 
Obige Zufhüffe mt - -» -» .» . .  1,357,804 Fl. 
Obige Naturalien mit BEBE— 


Zuſchuß aus der Vermözensrente der 
Zofalarmenfonde mit. - «2.» 152,093 — 
Summa: 2,180,009 Fl. 

Dazu fommen noch: 

Unterjtügungen des St. Johannisvereins: 
In Baargelv . te 1, VIER 
REITEN - <. 0 0 2 nun 71,796 — 
Summa: 685,013 Fl. 
Hierzu obige Unterftügungsfumme mit . 2,180,009 Fl. 
Geſammtſumme der Unterftügungen: 2,865,022 Fl. 

Betrachtet man mun die Fonds im Einzelnen, fo berechnete ſich das renti- 
rende Vermögen der Ortsarmenfonbs pro 185455 auf 6,702,015 FL. mit 
einem Rüdgange von 7340 FL. genen 1853/54. Im den fünf Kreifen Nieder- 
bayern, Pfalz, Oberfranten, Mittelfranten und Schwaben zeigte ſich eine nam» 
hafte Mehrung (83,616 Fl.), dagegen in den drei Regierungsbezirlen Oberbahern, 
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Oberpfalz und Unterfranken eine bedeutende Minderung, am nambafteften in 
Oberbayern mit 76,690 Fl. Lepteres fcheinbar ungürftige Nefultat wurde durch 
die genauere Ausscheidung der Yokalarmenfonds von bem früher irrthümlich dar⸗ 
unter begriffenen Vermögen einiger lofalen bejonderen Woblthätigleitsanftalten 
herbeigeführt. Das Vermögen der Diftrikts-Armenfonds beitand in 1,250,246 
Fl. und hatte gegen das Vorjahr einen Miehrbetrag von 57,784 Fl., an welchem 
alfe Regierungsbezirfe Theil nahmen. 

Hiernach vertbeilte fih das gefammte Armenfonde-Vermögen auf bie ein- 
zelnen Kreife wie folgt: 


Regierungsbezirk: a) lokales: b) diftriktives: 
Oberbayern 1,445,527 Fl. 394,647 Fl. 
Niederbapern 1,621,371 — 321,318 — 
Pfalz 266,501 — 14,625 — 
Oberpfalz 262,718 — 32,153 — 
Dberfranten 485,315 — 51,799 — 
Mittelfranken 223519 — 56,452 — 
Unterfranfen 1,365,901 — 185,8i2 — 
Schwaben 1,071,159 — 146,991 — 


Summa  6,702,015 Fl. 1,250,246 Fl. 


Nechnet man Hierzu das rentivende Vermögen, welches die Privatwohlthä— 
tigfeit in ber engeren und weiteren Verbindung des St. Johannisvereing nad 
bem Bericht für das Jahr 1854 angefanmelt hatte, in dem Betrage von 
1,019,290 Fl., fo umfaßte das gefammte Kapital, bejfen Nenten in Bayern 
den Organen der öffentlihen und privaten Armenpflege für Wohlthätigfeitszwede 
zur Verfügung jtehen, wie oben angeführt eine Summe von 8,971,512 FI. und 
zwar um 62,368 Fl. mehr als im Borjahre. (Zur Vergleihung mag dienen, 
daß nach dem Werke des Predigers Lisco: „Das mwohlthätige Berlin im Jahre 
1846" die Wohfthätigfeits-Anftalten und Stiftungen diefer Statt ein Vermögen 
von etwa 8 Millionen Thlr. befaken und daß bie jührliden Einnahmen biejer 
Anftalten und der Kollekten ſich auf 1,667,402 Thlr. belief; das Berölferungsver- 
hältniß zwifchen Berlin und Bayern verhält ſich aber etwa wie 1:10.) — Außer 
den Nentenbeiträgen find in die öffentlichen Armenkaſſen Bayerns noch die eben: 
falls vorhin erwähnten Zuſchüſſe gefloflen, in Summa 1,356,804 FI. und 
zwar um 104,451 Fl. mehr als im Vorjahr. Bei diefer Diebrleiftung gegen das 
Vorjahr war die freiwillige Betheiligung vertreten mit 13,899 Fl., die ber 
Pflichtbeiträge mit 84,854 Fl. und der Diftriftszufchüffe mit 5697 5. — An 
freiwilligen Beiträgen hatten gegen früher mehr beigeftenert die Regierungsbezirfe 
Dberbapern, Pfalz, Oberpfalz und Schwaben, während hierin weniger gegen jonft 
geleiftet Hatten Niederbayern, Oberfranfen, Mittelfranken und Unterfranfen. Die 
Erhöhung ver Pflichtbeiträge traf auf alle Negierungsbezirte mit Ausnahme 
von Oberbayern, wo fich eine Minderung berausftellte; am ſtärlſten trat dieſelbe 
in Pfalz und Meittelfranten hervor, wo fie nahezu 38,000 Fl., beziehungsweife 
16,000 FI. betrug. Die Zahl der aus Diftriftsarmenfonds unterftügten 
Gemeinden war von 1193 auf 1188 herabgegangen; gleihwohl war die Summe 
ber von Erfteren an Letztere geleifteten Unterjtütungen um 5697 Fl. größer. Um 
bie Mittel hierzu zu gewinnen, refp. au ergänzen, wurden tm Ganzen an Diftrikte- 
umlagen für Armenzmwede 34,986 Fl., oder 12,122 Fl. mehr als im Bor 
jahr erhoben. Bon ver Erhebung folcher Umlagen blieb Niederbayern gänzlich 
befreit; biebei weiten größte Summe erhob die Pfalz, die geringfte Oberfranfen. — 





Der durchfchnittliche Betrag an Zwangsbeiträgen lofaler und diſtriltiver 
Art, welcher im Jahre 1854/55 per Kopf auf die Geſammtbevöllernug traf, be- 
rechnete jih auf 10 Kr. 1 Pf., fonah um 3 Kr. 1 Pf. höher als früher. BVBer- 
ſchleden war das Ergebniß in ben einzelnen reifen nach folgendem Verhältniß: 
in Oberbayern fam auf den Kopf li Kr. 5 Pf, in Niederbayern 9 Kr. 2 Pf., 
in Pfalz 18-4, in Oberpfalz 7—, in Oberfraufen 5—5, in Mittelfranfen 15—, 
in Unterfranfen 3—2, in Schwaben 9 Hr. 2 Pi. 

Die Leiftungen der Armenpfleger zur Unterftügung ber conferibirten Armen 
zerfalfen in Baargeld und Naturafreichnijfe: a) eritere beliefen fih auf 1,508,897 
Fl., b) letztere auf 671,112 Fl., e) beide zufanımen auf 2,180,009 Fl. — Der 
durchſchnittliche Verpflegungsbetrag fir den einzelnen Armen in Sönigreiche 
Bayhern belief fih auf 18 Ft. 19 Kr 5 Pf, jomit auf 57 Ar. 7 Pf. höher ale 
im Sabre 1853/54. In den einzelnen Regierungsbezirken ftelfte fich diefer Durch» 
fchnittsbetrag in folgender Weife dar: in Oberbayern betrug er 24 Fl. 49 Pr.; 
in Niederbavern 21 1. 4 Sr., in der Pfalz 6 SL 47 Kr. in Oberpfalz; 25 Fl. 
54 Kr., in Oberfranten 18 Fl. 41 Kr., in Mittelfranken 21 Fl. 58 Kr., in Un- 
terfranten 32 Fl. 16 Kr., in Schwaben 21 Fl. 43 Kr. Im Ganzen bat dem- 
nach auch im Jahre 1854,55 die Größe der Einzelunterftügung eine Erhöhung 
erfahren, woraus gefolgert werben darf, daß der Noth der Hülfsbepürftigen in 
fortfchreitenn zunehmendem Maaße zu fteuern die Abficht vorlag. Es ift hier 
noch hinzuzufügen, daß die Zahl der Bettler von 63,370 im Vorjahr auf 49,003, 
ſomit um 14,867 jich gemindert hatte. Werfen wir nun noch einen Blick auf 
die Hilfsanftalten im Allgemeinen, welche für Arme und Unbemittelte in jich 
gegenfeitig ergänzendem Zufammenbange Stüge und Zuflucht zu gewähren be— 
jtimmt find, jo fommen bier die Kreishilfsfaffen im Betracht. Bereits im 
Jahre 1853,54 hatte fich der Gejammtfonds dieſer Anftalten auf 222,073 Ft. 
8 Kr. gehoben, und aus den Landrathsabfchieden für das folgende Jahr konnte 
ein weitered Wachfen wahrgenommen werben. -—- Auch die Marimiliand- 
Hilfsmagazine und der daneben beftehende Orts- und Diftrifts-Maga- 
zinfonds find zu erwähnen. — Die erfteren find Streisanftalten, welche bie 
Beftimmung haben, Mittel zur Verfügung zu ftellen, um bei eintretender Ge- 
treivenoth oder bei hochgehenden Lebensmittelpreifen ärmeren Gemeinden und Di- 
jtriften des Yandes durch Zuſchüſſe zur Gewinnung der möthigen Brod⸗ und 
Saat⸗Früchte zu unterftügen, und fie jtehen zu dein Armenweſen dadurch in nähe- 
rer Beziehung, daß fie den Armenpflegern in ſolchen Zeitläuften die erhöhte Laft 
der Verpflegung ihrer Notharmen erleichtern. Der König Marimilian II. hat 
durch Bewilligung von je 29,000 Fl. für jeden der acht Kreife aus verfügbaren 
Fonds den Grund zu dieſen vorſorgenden Einrichtungen gelegt. — Dijtrikte- 
Hilfstaffen beftanden im Jahre 1854/55 nicht weniger als 137, und zwar in 
Oberbayern 13, Nieberbapern 7, Pfalz 46, Oberpfalz 12, Oberfranfen 13, 
Mittelfranten 15, Unterfranfen 26 und Schwaben 5. Die Reihe ver Leih⸗ und 
Pfandanftalten wurde um 1 neue vermehrt und betrug 50. Die Spartaf- 
fen waren im Sabre 1854/55 von 209 auf 217 hinaufgegangen, bie Summe 
der Einlagelapitalien um 689,091 Fl. gewachfen und die Zahl der Theilnehmer 
um 8628 geftiegen. Das Oefammtvermögen dieſer Anftalten belief fich auf 
16,039,535 Fl. 54 Kr. und die Gefanmtzahl der Theilnehmer auf 149,165. 
Die neu errichteten Sparfaffen vertheilten fi mit 3 auf Pfalz, 2 auf Ober- 
franfen und mit 3 auf Unterfranten. Im Hauptourchfchnitte berechnete fich das 
Prozentverhältnig der Theilnehmer zu der Gejammtberölferung auf 3%40 pCt, 
unb der Einlagsbetrag des einzelnen Theilnehmers auf 107 #1. 31 Kr. 5 Pi. 


— 


Sehr abweichend geſtaltete ſich dieſer Durchſchnitt in ven verfchlebenen Kreiſen; 
um dieſe Abweichungen genauer nachzuweiſen, mag folgende Ueberſicht bier 


Platz finden: — 
urchſchnitt des ein⸗ t.Ber- 
Hegierungsbezirt. Einlage-Rapitalien-Summa — zelnen Einlage⸗ — der 
Kapitals. Thellnchmer 


Oberbayern 4,507,429 Fl. 51 Kr. 4 Pf. 34,116 132 Fl. 7 Ar. IB. 1,5 


Niederbayern 3 052, 362 — 22 — 2 — 10, 618 287 —29 -— 3 — 4A. 
Pfal 450,163 — 7 145-2 — 7 - 0, 
Oberpfal; 1,254,161 — 32? — 3 — 10,175 123 — 17 2, 
Oberfranfen 703 SI — „ — „— 8,846 79 — — 
Mittelfranken 2, 021 454 — 23 — 4 — 40371 50— re 2 — 
Unterfranfen 1.620, 175 — 5i — 2 — W671 78 —-A1— 2 — 
Schwaben 2429,74 — 4 — 2 — 4,275 14—12— 4 — 


Summa: 16,039,553 — 54 — 1 — 149,165 107 —31—5 — 
Diefe Refultate zeigen von bem wachfenden Sparjinn der untern Voltsfhic- 
ten; denn durch die Königliche Genchinigung der Grundnormen für die Spartaf- 
fen wurde die Theilnahme an diefen Inſtituten auf Dienftboten, Gefellen, Lehr⸗ 
linge,. Sabrifarbeiter, Tagelöhner und Kinder unbemittelter Eltern beſchränkt. 

Die von den Durchſchnittsverhältniſſen Bayerns rückſichtlich des Armen⸗ 
weſens abweichenden Zuſtände der Rheinpfalz find in ven bisherigen Mitthei— 
lungen mehrfach berührt, ſie verdienen aber, daß ſie noch näher erörtert werden, 
weil ſie manchen Aufſchluß über Leben und Weben jenes von der Natur fo 
reich gefegneten Landes zu geben vermögen. Während die Kreisausgaben für 
Wohlthaͤtigleit pro 1857,58, ausweislid ber betreffenden Landrathsverhandlungen 
betrugen in Oberbayern 13,550 Fl., in Niederbayern 4200 Fl., in Oberpfalz 
5200 Fl., in Oberfranten 8500 Fl., in Mittelfranten 11,600 SL. in Unterfran- 
‚ten 4700 FL, in Schwaben 12,125 F., in Summa alfo 59,875 FL, beliefen 
fie ſich allein für bie Rheinpfalz auf 83,800 Fl., alfo anf 23, 925 5. mehr als 
in fümmtlihen übrigen Regierumgöbezirken. Dak damit nicht behauptet werden 
ſoll, die Pfalz zähle in demſelben Verhältniffe mehr Arme als die übrigen Re- 
gierungäbezirte, brauchen wir wohl kaum zu erinnern. Freilich ift wohl die —— 
zahl in der Pfalz größer; aber es find in ihr auch bie älteren bedeutenden Stif- 
tungen zur Wohlthätigkeit durch die Ungunft der Zeiten untergegangen, und ſomit 
möüffen viele Vedürfniffe durch die Aufopferung der jegt lebenden Generation be- 
friebigt werben, welche in den andern reifen Bayerns durch die in Frieden wal- 
tende und fammelnde Sorge der Vorfahren bereitd gedeckt find. Die vorhin an- 
geführte Ziffer hat fich * nicht etwa bloß in dem laufenden Jahre ſo hoch ge 
ſtellt; denn im Jahre 1856/57 betrug die Kreisausgabe für Wohlthätigkeit 
der Pfalz 90,000 Fl., im Jahre 1856/56 fogar 94,000 Fl. Die Kreis-Armen- 
ftalt zu Sranfentgal bedarf feit vielen Jahren einen jährlichen Aufwand von 

50—60,000 F1., eine Summe, welche bei dem auf burchfchnittlich 500—600 
Berfonen fih belaufenden Bevölferungszuftand diefer Anftalt gerade nicht zu hoch 
erfcheinen dürfte. Werner weifet das Budget bes pfälziichen Landraths fehon 
feit vem Jahre 1818 eine Pofition für arme, theils umeheliche, theils von ihren 
Eltern verlafjene Kinder. Diefe Bofition, weldhe An gegen 3000 Fl. be 
trug, fteigerte fich bei der rafchen Zunahme ver Benölferung nad und nach zu 
einer ſolchen Höhe, daß ſich die Regierung felbft veranlaßt ſah, ben Sanbeait 
vor einer Bergrößerung berjelben zu warnen. Seitdem blieb fie, wie bie neues 
en Landrathsverhandlungen ausweifen, auf ber Höhe von 25,000 Fl. fiehen. 


— 
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Ans diefen beidem Bofitionen allein ſchon erffärt fi die große Gefammtziffer des 
pfäßzifchen Kreisbubgets für Wohlthätigkeit zur Genüge. Zugleich aber pirften fie 
die vorhin aufgejtellte Behauptung rechtfertigen, daß die Armen- und Wohlthätig« 
feitöpflege in der Pfalz einer befonderen Beleuchtung würdig jei. 

Um einen Ueberblid zu gewinnen, ſcheint e8 nicht unzweckmäßig, die Leiſtungen 
der Armenpflege während einer großen Reihe von Jahren vergleichend zu betrachten. 
Wir wählen hierzu die fiebenjährige Periove von 1849,50 bis 1855/56. Die 
Gefammtzahl der confcribirten Armen, wobei übrigens auch die Kinder mit- 
gezählt find, betrug im Jahre 1849/50: 22,114, iu Jahre 1850/51: 25,195; 
im Jahre 1851,52: 28,361; im Jahre 1852,53: 30,317; im yon 1853/54 : 
38,476; im Jahre 185455: 36,649; im Jahre 1855,56: 30,364. — Noch 
auffallender wird die Steigerung, wenn man die Zahl der arbeitslofen er- 
werbsfühigen Armen insbefondere ind Auge faßt. Das erfte Zeichen des Heran- 
nahens allgemeiner Notbzuftände it das plötzliche Ruhen der Kapitalien, das 
Stilfftehen größerer Unternehmungen und demzufolge Mangel an Arbeit. Des- 
balb ift die Zahl der arbeitslofen erwerbsfähigen Armen ein zuverläffiger Höhe— 
mejjer für den Stand der Noth überhaupt. In normalen Jahren ift die Zahl 
diefer Armen in der Pfalz im Verhältniß zu der ftarfen Bevöllerung nicht jehr 
groß, in Zeiten der Theuerung und Noth erreicht aber diefe Zahl mitunter eine 
bebeuflihe Höhe. Zur Veranſchaulichung fönnen folgende Ziffern dienen. Die 
Zahl der arbeitslofen erwerbsfähigen Armen betrug unter normalen VBerhältniffen 
im Jahre 1849/50: 2594; bei ya Theuerung in den Jahren 1850/51: 
4186; 1851/52: 5112; 1852/53: 6009; 1853/54: 8033, bei allmählicher Beſ⸗ 
jerung 1854/55: 6186; im Jahre 1855/56: 3875. 

In den Jahren 1850-54 trafen viele Urjachen zufammen, um die Aus« 
behnungsfähigkeit der gefeglichen umd freiwilligen Wohlthätigkeitspflege in der Pfalz 
einer ſchweren Probe zu umterwerfen. Jahr für Jahr mißrieth das Getreide, 
die Kartoffel. Der Viehſtand fhwand dahin und mit ihn die Pflege des Bo; 
dens. Weite Streden lagen unbebaut ; bei Zwangsverfteigerungen wurden aus 
dem Morgen Landes kaum einige Kreuzer erlöft, öfters wurde das Land um bie 
alleinige Uebernahme ver Grumpfteuer zugefchlagen. Bei der dichten Bevöllerung 
der ift die Auswanderung unvermeidlich; in den Jahren 1852—56 find, 
wie die Vollszählungen nachweifen, ungefähr 24,000 Seelen ausgewandest. — 
Betrachten wir nun aber, was im jenen Zeiten von ber Öffentlichen Wohl: 
thätigleit zur Hebung und Milderung der Notbzuftände geleiftet worden ift, zuerſt 
von der gewöhnlichen gejeglichen Yolalarmenpflege- Die Mittel derſelben fließen 
theild aus den Renten der Lolalarmenfonds, theild aus freiwilligen Veiträgen ber 

rivaten und Vereine, theils endlich aus Zuſchüſſen ver betreffenden Gemeindefaffen. 

folgende Ueberficht kann veranfchaulichen, in welcher Weiſe bie gefetzliche 
Lofalarmenpflege mit der fteigenden Noth in der Rheinpfalz während ber letsten 
Jahre Schritt hielt: 


Beiträge ber Privaten En Ser merlahne Gefammtansgaben ber 

Jahr. u Bereit an — eotal. = den Rolal-Arinenfonde. — onde für 
1849,50 36,753 56,237 123,132 
1850,51 37,740 52,332 136,423 
1851/52 38,405 86,460 163,411 
1852/53 43,728 85,744 153,553 
1853/54 63/537 120,631 208,531 
1854,55 54,476 158,055 238,005 


1855/56 38,149 133,924 185,070 
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Diefe Zahlen erlangen aber erſt recht ihren Werth, wenn man beachtet, 
was neben der gefeglichen Armenpflege noch von ben Kreisgemeinden (wovon 
vorhin die Rede ſchon war) von den Diftriktsgemeinden, von den immerhin nicht 
unbedeutenden Pokalftiftungen und endlich von den freien Wohlthätigleitsanftalten 
geleijtet ward. — Aus früheren Jahren liegen hierüber noch feine vollſtändigen 
Zufammenftellungen vor. Zum erjten Male im Jahre 1853/54, als alle ⸗ 
quellen zur Steuerung der Noth zuſammengefaßt werben mußten, wurde eine ge 
naue Berechnung fänmmtlicher in der Pfalz für die Armenpflege zur Be 
gelommener Miltel aufgeftellt, wobei übrigens immer noch die bloß individuelle 
Privatwohlthätigleit außer Anfag blieb. Diefe Berehnung ergab für das Jahr 
1853/54 die Summe von 478,766 Fl. In den fpäteren Jahren fortgefegt, er- 
gab fich für 1854/55: 564,590 Fl. 1855/56: 497,450 FL. Alſo jährlich über 
500,000 Fl. mehr als die Hälfte der Gefammtftener des Regierungsbezirfes. — 
Die Noth trieb den Geldwucher in der Pfalz auf eine vorher kaum befannte 
Höhe, und die Wucherftrafen famen wieder den Armen zu Gute, indem in jemem 
Yanbestheile die polizeilichen und zuchtpolizeilichen Gelpjtrafen in einen Fonds 
fließen, der zu %, für die Verpflegung armer Kinder, zu ?, für Unterftügung 
armer Gemeinden bejtimmt if. Im Jahre 1853,54 dotirten die Wu 
den Bolizeiftraffond fo reichlih, vaß 37,037 FL. daraus für Zwede der Wohl- 
thätigfeit verwandt werden fonnten. Im demfelben Jahr aber, nachdem bie Noth 
in Bahern aufs Höchite gejtiegen war, erping auch der Königliche Aufruf zur 
Gründung der St. Iohannis-Vereine. Und diefe fchlugen in ber 
pfalz alsbald Wurzel. Es bildeten fich im Lauf der Jahre 1853 und 1854 eine 
Reihe freiwilliger Wohlthätigkeitsvereine, welche jhon am Ende des Jahres 1854 
eine Einnahme von 38,600 FI. nachweifen konnten. Diefe Einnahme trat als 
ein reined Plus zu den bereits vorhandenen Mitteln hinzu. Im Jahre 1855/66 
war bie Gefammtjahreseinnahme ver pfäzifchen St. Iohannisvereine bereitd auf 
82,000 FI. geitiegen. 

Auch die im Jahre 1852 zuerft eingeführte Diftriftsorbnung trat ſogleich 
bei ihrem erften Entjtehen in Reihe und Glied gegen den gemeinfamen Feind 
Bisher hatten die mit Armen überbürbdeten Gemeinden nur auf fpärlide Zus 
ſchüfſe aus Kreisfonds rechnen können; fie waren darauf bingewiejen, ihre Armen 
in gefegnetere Gegenden bettelnd hinausftreifen zu laſſen. Jetzt warb dies an- 
ders. In jedem Diftrifte gab es arme und reiche Gemeinden. Indem man nun 
Diftriktsumlagen für Armenzwede erhob, halfen die reichen Gemeinden ben armen 
aus, Schon im Jahre 1852/53 wurden folche Umlogen im Vetrage von 4873 
Fl. erhoben. Im Hauptnothjahre 1853,54 ftiegen fie auf 13,176 Fl.; 1854/55 
auf 24,056 Fl. Im Jahre 1855/56 gingen fie wieder auf 15,368 Fl. zurüd. 

Beachtenswerth ift, was im dieſen Jahren für die armen und verlaffenen 
Kinder gefhah. Im Jahre 1850/51 beitand in der Rheinpfalz erft ein Rettungshaus 
für foldie Kinder zu Haßloch. Die Yahre 1853 und 1854 gaben auch hierin 
einen neuen Anftoß, indem die Verwilderung ber verwahrloften, im ganzen Rande 
umber wanbernden Kinder auf den äußerſten Bunft gebiehen war. gt beſtehen 
in der Pfalz acht Rettungshäufer, zum Theil mit bedeutenden Mitteln. 
Anſpannung des Jahres 1853,54 hatte das Nefultat, daß im Yahre 1854,55, 
obgleich fich die Berhältniffe bereits etwas gebefjert hatten, und die Gefammtzahl der 
Armen von 38,476 auf 36,649 gefunfen war, doch im Ganzen mehr Mittel 
—— se waren vr auch ge) verwenbet een als 

‚wo biefe Mittel zum ze erſt flüffig gemacht werben mußten. 

So kam es, daß im Jahre 1854,55 bie rg des Kreiſes für 

Armenzwede von 478,766 Fl. des Vorjahrs auf 564,590 HI. fteigen lonnte. 
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Die Beiträge der Privaten zu den Armenkaffen hatten im Jahre 1853/54 53,537 
5. betragen, im Yahre 1854/55 ftiegen fie auf 54,576 Fl. Die Beiträge der 
Gemeinden zu den Armenlaſſen ftiegen von 120,631 #1. auf 158,055 Fl. Exft im 
Jahre 185556, als die Verhäftniffe fich fortwährend befjerten und die Zahl ber 
Armen fich bereits um 8000 gemindert hatte, gingen die Beiträge der Privaten 
auf 38,149, die der Gemeinden auf 133,924 Fl. zurüd. Die Gefammtausgabe 
bes Kreifes betrug aber immer noch 497,450 Fl. 

Noch fei mit einigen Worten erwähnt, was ber pfäßiiche Regierungsbezirk ne- 
ben dieſen außergewöhnlichen laufenden Ausgaben im Intereſſe der Wohlthätigfeit 
Dauerndes für die Zukunft gegründet hat. Derſelbe erbaute in den legten fieben 
Jahren ein Irrenhaus um die Summe von 653,000 Fl. Diefe Summe wurde 
lediglich durch Kreisumlagen aufgebracht. Außerdem gründete die pfälzifche Kreis- 
—— einen Fonds zum Ankauf von Getreide in Nothjahren, ven Marimilians- 

eldefonds, ber fich gegenwärtig bereit auf 86, dl. beläuft, wozu ber 
König Dar 15,000 Fl. beigefteuert hat. — Faßt man das Erwähnte zufammen, 
fo erhelit, daß die Armenpflegein der Rheinpfalz zwar ungewöhnlich große Anforde 
rungen ftellt, daß aber die Bevölkerung willig und fühig ift, biefen Anforderungen 
zu genügen, und vaß hier ein VBölfchen von gegenwärtig etwa 587,000 Seelen, neben 
ber jährlichen Armenausgabe von durchſchnittlich 500,000 FT. noch im Stande ift, 
zu wohlthätigen Zwecken Dauerndes herzuftellen. 

Unter den Gründen, welche die weite Verbreitung des Pauperismus in ber 
——— erklären ſollen, führt man die unbeſchränkte Freiheit der Verehelichung 
an. Junge Burſche erhalten auf Grund ihrer Armuthszeugniſſe tarfreie Militär— 
entlaffungsjcheine, um heirathen zu können. Später, wenn ihnen ber Kinderfegen 
über den Kopf wächft, Laffen fie Weib und Kinder fisen und gehen nach Amerifa 
Daher lommen die 25, Fl. des pfälzifchen Kreisbudgetd für arme Kinder. 
Sodann liegt, wie behauptet wird, ein Haupthemmniß für den erfolgreichen Gang 
der Pfälzifchen Armenpflege in dem Mangel eines Zmwangsarbeitshaufes. Das 
pfäßiiche Strafgeſetz erflärt den Bettel und die Landftreicherei als Delikte und 
verfügt, daß ber Lanbftreicher nach erftandener Strafe der Regierung zur Berfüs 
—— und daß der Bettler in ein depöt de mendicite gebracht werde, Aber 
die Verwaltungsbehörde, der ein beftrafter Vagant vorgeführt wird, bat feine 
andere Gewalt, als ihn eindringlich zu ermahnen und wieder heimzufchiden, und 
ein d&pöt de mendicite giebt es nicht. 

Die voranftehenden Deittheilungen betrafen die Mittel, welche das Armen- 
weſen im Königreiche Bayern für fih in Anſpruch nimmt. Eine wichtige Frage 
auf biefem Gebiete ift nun aber, wie bie Mittel in zwedentfprechender Weife 
beizufchaffen find, um die Unfprüce des Armenweſens zu befriedigen. Nach biefer 
Seite Hin ift der Anlaß zu einer fachgemäßen Erörterung kürzlich der hannover⸗ 
ſchen Zeitung durch bie in der Stabt Celle entftandene Frage wegen Einführung 
einer Armenfteuer gegeben. Im der genannten Stabt hatten ſich Magiftrat 
und Bürgervorfteher-Rollegium durch Maforitätsbefhluß für Einführung der 
Armenftener erflärt, eine vorftädtifche Gemeinde ver Stabt hatte biefelbe aber 
verworfen. Died gab, wie bemerkt, der hannov. Ztg. Anlaß, die vorliegende 
Frage auch von allgemeineren Gefichtöpunften aus zu betrachten, fo daß hier eine 
Zufammenftellung verfelben wohl geeignet erfcheinen bürfte. In ber Stadt Celle, 
von ber bie Erörterung ausgeht, hatten Einnahmen und Ausgaben für bie ver- 
—— Verwaltungszweige des Armenweſens den Gang genommen, daß ein 

erhältnig zu Ungunften ver Erſteren eingetreten war. Die dortige Armen- 
anftalt, auf milde Bermächtniffe begründet, fonnte von ben Zinfen berfelben Tängft 
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nicht mehr beftehen, und war auf bie freiwilligen „Beiträge der Einwohnerjchaft 
angewiefen, welche aber bei weitem auch nicht zureichten, daß bereits das Ka⸗ 
pitalvermögen der Anftalt hatte angegriffen werben müſſen, wodurch es ſich in 
den 10 Zahren von 1847 bis 1856 von 63,077 Thlr. auf 50,940 Thle, ver- 
mindert hatte. Ging man auf berfelben Bahn fort, fo jtand eine vollftändige 
Erjhöpfung des Kapitalvermögen in ficherfter Aussicht. in ſolches Verfah 
wiberfpricht nun aber nicht nur den einfachjten wirtbichaftlihen Grunbjügen, 
fondern auch ausdrücklichen gejeglichen Beltimmungen in Hannover. Das im 
Frage ftehende Armenärar gehört feinem Begriffe und Wefen nach zum Kommu— 
nalvermögen, deſſen Erhaltung im $. 56. des Landesverfaſſungsgeſetzes vom 
6. Auguft 1840 und $ 17. des Geſetzes vom 9. Septbr. 1 befonders betont 
wird. Die $. 121. und 132. der Städteordnung jchärften die Erhaltung und 
baushälterifche Benutzung des Vermögens, und die beftimmungsmäßige Verwen— 
dung der Einkünfte nachbrüdfich ein, und die $$. 25. No. 4. u. 26. No. 4. ber 
(für die Vorſtädte geltenden) Yandgemeindeordnung machen jede Veränderung im 
Beftande des Gemeindevermögens von befondern Bedingungen abhängig. 

Ueber die Nothwenbigfeit, das für die Erhaltung von Armen -Anftalten ıc. 
beftimmte Kapitalvermögen unverringert zu laſſen und zu konſerviren, kann wohl 
faum im Allgemeinen, noch weniger in dem vorliegenden Fall eine Meinun 
verjchiedenheit obwalten; anders aber verhält es fich mit den AUnfichten über b 
Frage, durch welche Mittel das Gleichgewicht zwifchen Cinnahme und Ausgabe 
berzuftelfen jei. Und bier giebt ver vorhin erwähnte fpezielle Fall Anlap 
allgemeinen Betrachtungen über Befhaffung der Mittel zur Linderung von Pothe 
zuftänden, ganz insbefondere dann über die Armenfteuer felbft, die, wenn auch) 
zunächft nur nach den gefeßlichen Bedingungen im Königreiche Hannover in Bes 
tracht gezogen, doch jedenfalls ein weiter reichendes Interejje beanfprucht. 

In diefer Erörterung drängt fich zuerft die Frage auf, wie weit bie Aufgabe 
jener Armenanftalt gehe. Sie bejchränft fich der Natur der Sache nad baraı 
nur ber fporadifchen und periodifchen Verarmung und den aus berfelben bro- 
benden Gefahren zu begegnen. Für den Zwed, die dauernden, habituell gewor- 
denen Zuſtände großer zahlreicher Bevölferungsflaffen zu heben, alfo dem Pau- 
perismus und Proletariat entgegen zu wirken, ift fowohl die öffentliche. als Pri+ 
vatmildthätigfeit das alferverkehrtefte Mitte. Werben nicht die Quellen 
des Elends in den verarmenden Klaſſen ſelbſt verjtopft, nicht Wille und Kraft, 
fich emporzuarbeiten, in ihnen felbjt gehoben, fo nützt das Einfchreiten ber übrigen 
Gefelffchaftsflaffen eben fo wenig, ald man einem dahin fiehenden Organismus 
von außen Lebenskraft einhauchen kann. Die Löfung des großen Problems, Die 
jenige Form und Organifation des ftaatlichen und gefellichaftlihen Lebens aus- 
findig zu machen, welche dem Individuum das Recht auf fein Dafein üb 
leiftet, welche die Reform der MWirthfchaftszuftände der untern Volléllaſſen vors 
bereitet und den verhängnißvolfen Gegenfas zwifhen Armuth und Reichthum zwar 
nicht austilgt, aber ihn fowohl für den Gefammtorganismus ber Gefellichaft, als 

auch für das Individuum unſchädlich macht, kann felbitwerftändlih auf dem W 
ber Kommunal» Armenpflege ebenfo wenig, als auf dem ber Privatwohltki 
angejtrebt werben. — Daß die Armenpflege aber in dem vorhin angeführten bi 
fohränften Sinne eine Obliegenheit des Gemeindewelens ilt, würde jchon 
Beiſpiel alfer civilifirten Völfer beweifen, wenn es auch nicht geſetzlich eſtellt 
wäre. Der $. 76. der hannöverſchen Städteordnung hebt namentlich bie Ar men- 
pflege als einen Zweig ber ftäbtifchen Verwaltung hervor, und ber F— 19. dee 
Ausſchreibens des Königl. hannov. Miniſteriums des Iunern vom 4, Mai 1852, 
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bie Regelung der Verhältniffe ver Landgemeinden betreffend, erkennt aus- 
drücklich die Verpflichtung der Gemeinden zur Unterftügung ihrer Armen an. 
Diefer Verpflichtung entjpricht natürlich das Recht, die Mittel dazu auf bem 
ee Wege, nämlich durch Abgaben der Gemeindeglieder berbeizufchaffen. 
ne Verpflichtung und dieſes Recht bedingen ſich gegenfeitig. Ift aber bie 
Sorge für die Armen gefeglih für eine Aufgabe der Gemeinden 
erflärt, fo ift es offenbar infonfequent, die Zahlungen für die 
Armenkaſſe ver Willkür jedes Einzelnen anheimzuitellen. 


Daß die Armenfteuer die nothwendige Folge des Gefetes ift, welches 
die Armenpflege zu einer Kommunal: Angelegenheit macht, wird auch von den 
Gegnern derfelben zugegeben. Deshalb richten fich deren Angriffe auch 3] 
gegen die Armenfteuer, ald gegen die Syſteme, befjen Fofgerichtige Spike fie ift. 

uch von gegnerifcher Seite wird die Pflicht nicht geläugnet, dem nothleidenden 
Nächten zu helfen; aber e8 foll dies nur eine fittliche Pflicht fein, vie ihre 
evelfte Weihe zugleich mit ihrer beiten Wirkfamfeit einbüße, wenn fie in eine 
rechtlihe verwandelt werde. — Diefer Behauptung gegenüber ift aber vielmehr 
daran feftzubalten, daß die fittlihe Pflicht nimmermehr entmuthet werben kann, 
wenn fie im bitrgerlichen Gefege zur Geltung gelangt. Zwar kann nicht jedes 
ethiſche Verhältnig Gegenftand der Geſetzgebung fein; daraus folgt aber nicht, 
daß das Gebot des Sittengefetes herabgewürbigt werde, wenn das bürgerliche 
Recht es in fih aufnimmt. Die Moral für fich betrachtet verlangt Gefinnung, 
das Staatsgebot — Leiſtung; aber letzteres foll feinen wahren Werth und feine 
innerfte Berechtigung aus dem Sittengefet empfangen, es ſoll darin feinen tiefften 
Werth haben. Oder ift die doch gewiß tief im Sittengefeg und im Naturrecht 
wurzelnde Verpflichtung der Eltern, ihre Kinder zu ernähren, dadurch entheiligt 
worden, daß das bürgerliche Recht diefe Verpflichtung zu einer erzwingbaren ge 
macht bat? Kann man im Ernft wünfchen, daß dieſe Pflicht vom bürgerlichen 
Recht lebiglich wieder auf das Sittengefet zurücgeführt werde? 


Wird die Armenpflege als eine außerhalb der Sphäre der Gefetgebung 
liegende fittliche Pflicht Hingeftellt, jo fann es, wenn dieſer Grundſatz bis in 
feine äußerjten Konfequenzen verfolgt wird, geſchehen, daß die Hilflofen dem Sit- 
tengefege zum Opfer gebracht werden und die Gemeinde fie ohne Verantwortlich— 
feit umfommen läßt. — Es giebt in der That Abgründe und Untiefen bes 
Elends, wo es nicht mehr vom Zufall abhängen darf, ob die Privatwohlthätigfeit 
fih des Untergehenden annchmen will. Wie der Staat und die Gemeinde durch 
ihre dazu bejtimmten Organe Unglüdsfülle möglichit abzuwenden und ihre An- 

ehörigen zu jhügen haben, fo ift es fchon eine aus dem Staatszweck folgende 
Notbmenbinfeit, dem äußerſten Elende zu Hülfe zu fommen, wenn dies als bie 
einzige Rettung vom Untergange erfcheint. Im Mittelalter verforgte die Kirche 
aus ihren großen Hilfsquellen die Armen; die Gemeinde war daher nicht in ber 
Lage, diefe Sorge übernehmen zu müſſen. Seitdem aber die Kirche in ihren 
fsmitteln beſchränkter geworden tft, ſeitdem überhaupt die Anfchauungen jenes 
lters gefhwunden find, ift die Kommunal-Armenpflege unentbehrlich 
geworben. Schon Juſtus Möſer Magt in feinen patriotifchen Phantafien (S. 86): 
„bie Zehnten fommen den Armen nicht mehr zu gut; die Almofen find des Geis 
zigen Willkür überlafjen, und die Kirchen find froh, wenn fie ſich des Ueberlaufs 
und des Bettelns auf Anderer Rechnung ermwehren könne.” Und ©. 82 und 83 
räth er, die Almofen zu firiren und zum Etat zu bringen. Iſt das nicht bie 
Armenjteuer? 
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Die fonft gewöhnlichen Einwände gegen die Armenftener verfnüpfen wir mit 
der Entgegnung auf biefelben in Folgendem: 

Durch die Armenftener foll die Privatwohlthätigkeit beein- 
trächtigt werben. — Allein wer bei dem jetzigen Shitem ber freiwilligen Bei- 
träge fein Scherflein giebt, thut es im ber Ueberzeugung von der Nothwenbigfeit ; 
er ift fich dabei bewußt, daß diefe Freiwilligkeit nicht viel mehr ift als eine Form, 
um ben Schein des Zwangs zu vermeiden. Er wird um fo lieber und um fo 
mehr für die leidende Menfchheit thun, wenn er weiß, daß Jeder nad Maf- 
gabe feiner Kräfte herangezogen ift, und daß er daher für Andere, bie ihren Ver⸗ 
hältniffen nach eben fo viel thun könnten, nicht mitzubezahlen braucht. &o 
wie bier die Hilfe der Gemeinde abgegrenzt ift, bleibt noch ein unendliches Feld, 
auf dem die Privat-Wohlthätigkeit fich ergehen Tann. 

Ferner wird behauptet: die Armen follen jih daran gewöhnen, 
die durch Beftenerung aufgebragten Unterftügungen als ein ihnen 
zuftehendes Recht aufzunehmen, womit die legten Stützen ihrer fittlichen 
Kraft zufammenbreden würden. Der Sat, baf ohne Noth Almoſen 
entſittlichen und entnerven, iſt nicht neu; ſchon Tacitus (Anal, 2, 38) läßt 
die Zurückweiſung einer Bitte um Unterſtützung mit den Worten motiviren: 
languescet alioqui industria intendetur socordia, si nullus ex se metus aut 
spes; et securi omnes aliena subsidia exspectabunt, sibi ignari, nobis 
graves, — Was in biefen Gebanfen Wahres liegt, wird Niemand verfennen; 
nur ift zu bezweifeln, daß damit die Nothwenbigfeit der Kommunal» Arm e 
widerlegt werde. Ein Recht auf Unterftügung hat an fih Niemand; nur jo 
das Gemeinwefen die Pflicht hat, Gefahren und Schaden möglichit abzuwehren, 
wo bie Kraft des Einzelnen dazu nicht mehr ausreicht, wird ed zur Unterftügung 
verbunden erfcheinen. Und dann frage man die Armenpfleger, ob bie Bi 
ger die Gaben wirklich als einen Ausflug perſönlichen Wohlwollens ober allge- 
meiner Menfchenliebe hinnehmen, ob fie fie ald eine Wohlthat anerfennen und 
Dankbarkeit zeigen, oder ob fie nicht ſchon jet, bei dem Syſtem der Freimillig- 
feit, der großen Mehrzahl nach entweder gegen folhe Auffaffung völlig ftumpf 
find ober die Unterftügung nicht gar mit Unbefcheidenheit beanfpruchen? 

Als Haupteinwand gegen die Armenfteuer wirb noch geltend gemadht, 
daß die Armenverwaltung, wenn fie fein Defizit mehr zu beforgen habe, im ihren 
Unterftügungen nicht das ftrengfte Maß halten und mehr bewilligen werbe, als 
unumgänglich nothwendig fei. Allein auch dies dürfte nur ein Scheingrund fein. 
Wenn die Mittel für die Armenpflege durch Steuern aufgebracht werben, muß 
die Armenbehörbe ein Budget aufftellen, welches von ben Vertretern ber ſteuer⸗ 
pflichtigen Gemeinden geprüft und in feinen einzelnen Pofitionen beanftanbet 
werben kann. Daburch gewinnen dieſe eine Einwirkung auf bie Armenvermal- 
tung, welche durch die Rückſicht auf die mehrfache Prüfung des Budgets durch 
bie Bertreter ber fteuerpflichtigen Gemeinden gezwungen wird, auf bie möglichſt 
haushälterifche Weife zu verfahren. Giebt es alſo ein Mittel, eine fparfame 
Wirtbfchaft zu erzwingen, fo wäre e8 gerade die Armenftener. — Nur bie Ger 
meinbe ift einigermaßen im Stande, ſich vor Täufchungen über wirklich vorhan⸗ 
denen Nothſtand und wahre Hilfsbebürftigkeit zu bewahren. Die Privatmilde iſt 
Täufhungen, Einflüffen weicher Rührung, perfönliher Sympathien, ja rn 
religiöfer und politifher Parteilichfeit ausgefegt. Schon der alte römiſche 
weije Seneca fagt: Nemo habet tam certam in beneficiis manum, ut non 
saepe fallatur,  pist, 81, 2.) und an einer andern Stelfe (de vit. beat, 24, 1.): 
Errat si quis existimat, facilem rem esse donare, Plurimum ista res 
difficultatis, si modo consilio tribuitur, non casu aut impetu spargitur, 
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Um wie verwidelter find ſeitdem alle BVerhältniffe geworden. Welchen 
Mißbrauch die Privatmilde ausgeſetzt ift, beweift der Umftand, daß die Bettelei 
heutiges Tags noch in ſolchem Umfange graffiren kann. Es ift eine ausgemachte 
Erfahrung, daß der Bettler von Profeffion durch Strafen nicht zu beſſern ift. 
Alle Strafen Helfen Nichts, fo lange er noch offene Hände und ſchwache Herzen 
zu finden hofft, und es wäre auf gründliche Befeitigung dieſes Uebels nur dann 
zu rechnen, wenn auch ber Spender von Almofen ald Beförberer der Bettelei 
jtrafbar wäre. Bielleicht würde aber die Armenftener auch bier von Einfluß 
fein, indem fie den Beſteuerten abgeneigter machen bürfte, den Bettler mit einer 
Gabe abzufinden; während die Sammler freiwilliger Beiträge zur Armentafje 
fich Hier und da mit dem Beſcheide müffen abjpeifen laffen, daß man Nichts geben 
wolle, weil man fich ja doch vor Bettlern nicht retten könne, würden nah Ein- 
führung der Armenfteuer die Bettler Hoffentlich mit dem Beſcheide abgefertigt 
werben, daß man für die Armuth bereits in Kontribution geſetzt fei. 

Während wir foweit an dem von Hannovers Auftänden entnommenen 
Beifpiele zu zeigen verfuchten, wohin fehließlich die Verſuche, die für das Armen- 
wejen nöthigen Gelpmittel aufzubringen, führen bürften, bleibt noch der Dar- 
jtellung bie Art und Weife übrig, welche in der Berwaltung bed Armenwefens 
anzuwenden fei, und bier bietet fih uns ein Beifpiel aus dem Königreich 
Sachſen, indem das Dresbner Journal die Veröffentlichung einer Reihe von 
Driefen begonnen hat, welche von dem Gerichtsamtmann Friedrich zu Chemnitz 
berrühren und das Armenweſen im Königreihe Sachfen mit befonderer Bezug. 
nahme auf die Armenpflege im Bezirke des Gerichtsamts Chemnig befprechen. 
Der Herr Verfaſſer hat dieſe Veröffentlihung unternommen, um, wie er be 
merkt, eine fo wichtige Grage der Gegenwart zum Gegenftande ernften Nachven- 
fen® für noch Viele zu machen. 

Im Königreih Sachfen liegt nach $. 73. der Armenorbnung v. 22, Oftbr. 
1840 in den Stäbten, im welchen bie allgemeine Stäbteorbnung eingeführt ift, 
ſowohl die Yeitung als die Verwaltung des Armenweſens den Stabträthen 
und ihren Armenbeputationen ob. Im den Landgemeinden dagegen, fo wie in 
den kleinern Städten, auf welche bie Landgemeinde-Orbnnung ebenfalls Anwendung 
findet, gehört die Leitung ded Armenweſens den Obrigkeiten (Gerichtsämtern), 
die Verwaltung aber, und zwar in foldhen Gemeinden, welche für fich allein 
einen Heimathsbezirk bilden, ven Gemeinderäthen, und wenn mehrere Gemeinben 
zu einem gemeinfamen Heimathsbezirf zufammengetreten find, ben Armenvereinen, 
welche von der Obrigkeit aus den durch Einficht, Erfahrung und öffentliches 
Vertrauen ausgezeichneten Bewohnern des Heimathbezirfe® gebildet werden. In 
beiden Fällen find zur Theilnahme aufzufordern die Befiger ber in Heimathöbe- 
zirken gelegenen Nittergüter, die Geiftlihen und Schullehrer; die Vorſtände ber 
Privatwohlthätigkeitsvereine, Inftitute und ein oder mehrere Werzte, wo fich deren 
im Heimathsbezirle befinden. — Ebenfo find in beiden Fällen die Gemeindevor⸗ 
ftände, Ortsrichter, Vorfteher und Verwalter der im Heimathöbezirke beſtehenden 
— Stiftungen, der Armen-, Kranken- und Waiſenhäuſer vermöge ihres Amtes 

ber. 


Zur Verwaltung ber Armenfachen muß gefetlich jeder Heimathsbezirk eine 
Bertretung haben, und wird biefe auf dem Lande faft überall „der Armenverein“ 
enannt. Außerdem können neben biefen Ortsarmenverwaltungen nach $. 30. ber 
—— noch vorkommen aus mehreren Heimathsbezirken gebildete ſogen. 
Afſoziationen, welche den Zweck haben, zu lohnender — ———— arbeits⸗ 
faͤhiger Armen, zu möglichſter Verminderung ver Armuth und Unterdrückung ber 
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Betteleit gemeinfchaftlihe Mafregeln hervorzurufen unb auszuführen. Die 
Bildung folber Affoziationen ift den Regierungsbehörben unter Bermittelung der 
Amtshauptinannfchaften gefeglich anempfohlen. Auch diefe Ajjoziationen der Ber- 
bände von Heimathsbezirken pflegt man Armenvereine zu nennen. lm aber bie 
gefeglich angeordneten Armenvereine nicht mit diefen, auf freiwillige Bereinigung 
geftügten Affoziationen zu verwechfeln, follte man jene die Ort darmenvereine 
und biefe die Bezirktsarmenvereine nennen. 

Der Ehemmiger Gerichtsamtsbezirt, 39 Orxtfchaften — feine Stäbte um» 
faffend, zählte bei der letten Vollszählung 38,842 Seelen. Die Hauptbefchäfti- 
gung der Bewohner ift Strumpfwirterei, welche als Hausinbuftrie betrieben wird. 
Außerdem befchäftigen die Schaf- und Baumwollfpinnerei und andere Yabrifen 
viele Hände im gefchloffenen Etabliffements. Nur in einigen Dorfichaften ijt ber 
Landbau vorherrfchend. Das größte Dorf zählt 2828 Seelen, das Hleinfte 152. 
Jede diefer 39 Dorfichaften bildet für fich einen Heimathsbezrt. Mit Aus« 
nahme zweier, in welchen die $. 54. der Landgemeindeordnung vorgefchriebene 
Gemeindeverfammlung ftattfindet, exiftirt in jedem Orte ein Gemeinberath. — 
Jeder Gemeinberath bildet unter Hinzutritt ber vorhin bezeichneten Perfonen bem 
Drtsarmenverein, welcher die Arınenfachen feines Ortes jelbftfländig ver- 
waltet und allen Aufwand, ben die Ortsarmenpflege verurfacht, im dem Hei— 
mathabezirfe aufzubringen hat. — Um mın aber vie Armenpflege mit bejjerm 
Erfolge ausführen zu können, namentlich aber, um ben arbeitsfähigen Armen 
aufs und fortzubelfen, und die Kinder, die in Gefahr find, zu verwahrlofen, in 
zweckmäßige Erziehung bringen zu können, find die jümmtlichen 39 Heimathöbe- 
zirfe im Sinne $. 30. der vorhin citirten Armenverorbnung zu einem Bezirfe- 
armenvereine zufammengetreten, jedoch unter ftrenger Fefthaltung ded Kom⸗ 
munalprinzips, foweit es fich dabei um irgend einen Aufwand oder um die An—⸗ 
erfennung ber Heimathsangehörigfeit von Kindern handelt. Die Leitung biefes 
Vereins fteht der Obrigkeit zu, welche fich bei Handhabung der Armenpflege ber 
fogen. „Verſorger“ und „Freunde“ der Armen, der Bezirtsarmendeputationen, 
der Ortöpolizeibiener und Wächter, fowie eines beſondern Armenboten bebient. 
Außerdem find drei Ortsrichter und drei Gemeindevorftände, in ber Nähe von 
Chemnig wohnend, von ben fänmtlichen Gemteindevorftänden auf 3 Jahre 
gewählt und bevollmächtigt, befonders wichtige Sachen, 3. B. größere allge 
meine Einrichtungen mit der Obrigkeit zu berathen. Ohne ihre Zuziehung, ei 
Bewilligung bürfen außerorbentlihe Ausgaben nicht gemacht werden. — Der 
Bezirtsarmenverein hat eine gemeinfchaftliche Kaffe, die unter Auffiht der Dbrig- 
feit von einem Subaltern berfelben verwaltet wird. Im dieſe Kafje fließen: 
bie Zinfen von den Rapitalien, die dem Verein gehören — das Vermögen deſ— 
jelben belief fi) Ende 1856 mit Einfchluß der Grimbftüde und des Inventars 
auf 6171 Thir. —; die zurüdgezahlten Beträge, die aus biefer Kaffe vorgeſchoſſen 
werben; bie Anlagen, bie für die gemeinfchaftlichen Armenzwede erhoben werben, 
fo wie fonftige, ausdrücklich für diefe Armenpflege von irgend einer Seite her 
beftimmte Zuflüffe. 

Dagegen werben aus berjelben beitritten: ber. Aufwand für die Verwaltung 
im Allgemeinen, 3. B. ver Lohn für den Armenboten, jett wöchentlich 3'/, Thlr., 
fo wie bie Koften für folche Einrichtungen, die den gefammten B * 
Verlagsweiſe beſtreitet die Obrigkeit auch ſolche Ausgaben, die bei der Unterbrin⸗ 
gung von Armen erwachfen und fpäter, wenn nicht von ben betreffenden Armen: 
felbft, von der Heimathsgemeinde zurüderftattet werben müfjen Die Anlagen, | 
welche im Bebarfsfalle jeder Ort zahlen muß, werben nicht von bem — 
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Ortsbewohnern, fondern aus ben Ortdarmenkaffen erhoben. — Seit dem Sabre 
1853 find noch feine derartige Anlagen erhoben worden. Die Zinfen bes oben- 
gebachten Kapitals haben für die Bebürfniffe ausgereicht. — In der Jahresrechnung 
wirb überfichtlich zufammengeftelft, wie viel für jeden Pflegling verlagsweife verausgabt 
und was davon von ihm nicht zurliderftattet ijt. Die Bevollmächtigten prüfen 
bie Rechnung und bejtimmen dabei, ob und wie viel von bem nicht erftatteten 
Verlägen von den betreffenden Heimathsgemeinden zurücderftattet werben fol. 
Der we ftehen — ſoweit das örtliche Bedürfniß es geftattet — nament— 
lich zum Behufe der Unterbringung von arbeitsfähigen Armen, die fünmtlichen 
Armenhänfer des Bezirks zur Berfügung. 

Der Herr BVerfaffer der hier von uns benugten Briefe fpricht fich unter 
Andern auch über die Borftanpfchaft des Bezirfsarmenvereind aus, in- 
dem er barauf Bezug nimmt, daß in ber vorigen Jahres zu Dresden abgehal: 
tenen General-Berfammfung ver ſächſiſchen Armenvereine Eehauptet fei, e8 wäre 
nicht nothwendig, daß die Obrigfeit an ber Spige ber Bezirksarmenvereine ftänbe, 
es könnten auch Privaten dazu auserjehen fein. Im Allgemeinen pflichtet ber 
Gerichtsamtmann Friedrich diefer Anficht nicht bei. Sollen die Vereine, wie er 
behauptet, auf Verminderung der vorhandenen Armuth und auf Verftopfung ber 
Quellen derfelben hinwirken, jo muß die Obrigkeit die unmittelbare Leitung in 
Händen haben, weil ihr die meiften Mittel auch anderweitig zu Gebote ftehen, 
das angebeutete Ziel zu erreichen. Eine gute Armenpflege fett die genauefte Be— 
fanntfchaft mit allen Umftänden und Verhältniſſen im Bezirke voraus, die auf 
Förberung oder Behinderung oder Minderuug der Armuth Einfluß üben. Im 
dem Chemniger Bezirk belief fich die Zahl der unter Aufficht umd in Fürforge 
ſtehenden Perſonen Ende März 1857 auf 1730, und zwar betragen: 

ſehr gut. gut. ſchwankend. ſchlecht. Hauptfum. 
Mannsperfonen über 14 Jahr... 83 294 113 13 503 
essen ae. 5. IM 218 126 9 457 
naben unter 14 Jahr ..... .. 53 307 32 3 395 
ee ee 69 383 21 2? 45 


809. 1202: 232 27. 1830 


Ueber jede diefer Berfonen find bei dem Gerichtsamte bie genaueften Nachrichten 
über Familien», perjönliche- und Erwerb@verbältniffe, Alter und dergleichen vor- 
handen. Treten oft in diefen Berhältniffen Veränderungen ein, bie immer wie- 
der gefannt fein wollen, fo rechtfertigt fich wohl die Frage, welcher Privatmann 
würbe eine fo umfangreiche und fehwierige Arbeit für eine längere Dauer über: 
nehmen mögen. — In dem Chemniter Bezirke hat fich die Anficht, wie ber 

Berfafjer ausführlicher nachweifet, daß die Vorſtandſchaft des Bezirlsarmen⸗ 

ereins ber Obrigkeit zufomme, bewährt, und der Herr Amtmann Friedrich 
fpricht feine. Ueberzeugung aus, daß ein großer Theil der Erfolge, die dort erzielt 
wurben, nicht eingetreten jein würde, wenn er als Privatmann an ber Spike 
des Bezirlsvereines gejtanden hätte. 

So wie aber die Obrigfeit die ne | ded Bezirfsarmenvereind übernehmen 
fol, fo iſt es andy nothwendig, daß der Bezirfsarmenverein ben geſamm— 
ten Bezirk des Gerihtsamts umfaßt. — Auch diefe Beſtimmung ift auf 
der Generalverfammfung jächfifcher Armenvereine zu Dresven beftritten und be- 
mängelt worden. Der Herr Berfaffer der uns vorliegenden Briefe num jucht die 
Anfihten, die fich dort eben geltend gemacht, zu widerlegen, und zwar aus bem 
einzigen Grunde, weil fonft die Wirkfamfeit der Bezirksarmenvereine erſchwert, 
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erfchüttert und in einzelnen Fällen ganz gebrochen wird. Nur dadurch, daßder Be- 
zirfsarmenverein fich über alle Ortichaften des Gerichtsamtes erftvedt, wird ein 
fonfequentes Verfahren ermögliht. Meinungsverfchiedenheiten zwifchen zwei 
Obrigkeiten erregen Schwankungen, die nmachtheiligen Rückſchlag äußern und bie 
Autorität beider [hwächen. — Stellt man e8 nun aber in das Belieben ber 
Heimathsbezirle, fi an den Bezirksarmenverein anzufchliegen und aus demſelben 
wieber auszuſcheiden, jo dürfte fehr oft ver Fall eintreten, daß nachläffige Ge- 
meinben entweder ſich gar nicht anfchließen oder ohne Weiteres zurüdtreten, jo- 
bald ihnen irgend eine Anorbnung nicht anfteht. Die umfichtigen Gemeinden 
würden dann jene mit übertragen helfen, und ein einzelner Ort könnte das Ganze 
ftören und behindern. Hierbei ift auch nicht zu vergeffen, daß viele wohlthätige 
Einrichtungen, 3. B. Sparkaffen, Kranfen- und Alterkafjen, größere und Kleinere 
Befchäftigungshäufer ſich gar nicht würden ins Leben rufen laffen, weil bas 
Beſtehen nicht garantirt ift und fehon deshalb fih Niemand betheiligen lönnte. 
Enblih wirft man ein, wie foll e8 mit den Städten werben, wo bie allgemeine 
Stäbteorbnung gilt und der jtädtifchen Obrigkeit die Leitung bes Armenweſens 
zufommt? Darauf lautet die Antwort des Verfaſſers der Briefe: In ben 
Städten, wo bie Landgemeindeorbnung gilt und wo das Gerichtdamt wenigftens 
die Sicherheit&polizei in Händen hat, ift das Bedenken geringer, ba das Gerichtd« 
amt bort das hauptfächlichfte mit den befonderen ländlichen Einrichtungen ohne 
beſondere Schwierigkeit wird in Einflang bringen können. Dort wird man ohne 
Weiteres die Stabt mit ben ländlichen Bezirksarmenvereinen vollftändig vereinigen 
fönnen. Dagegen werben die Städte, in welchen bie Stäbteorbnung eingeführt 
ift, infofern fie nicht völlig den Cinrichtungen des Landbezirks fich anjchließen, 
ausgenommen bleiben müſſen, könnten und möchten aber Behufs der Unterbrin- 
gung und Leberweifung Arteitsfähiger als befondere Vereine mit den Bezirke: 
armenvereinen in nähere Verbindung treten, theils, damit daburd bie ftäptifchen 
Bettler und Bagabunden von dem Lande und die ländlichen von ber Stabt ab- 
gehalten werden, theils, weil dadurch der erjtaunlich wichtige Wechfel des 
Aufenthaltsorts den Armen recht vollftändig ermöglicht werde. — In grö- 
feren Städten tft übrigens die Theilung in einzelne Armenfprengel, von benen 
jeder feine gefonderte Armenverwaltung hat, und welde, als Einzelnbezirfe in 
berfelben Weife, wie auf dem Lande bie Ortsarmenvereine zu dem Bezirksar- 
menvereine, an ver Spite durch einen Bezirfdarmenverein verbunden find, für 
die Armenpflege zu empfehlen und leicht durchzuführen. — — 





II. 
Statiftikk 


Das ſtädtiſche Leihamt und die Sparkaffe in Halle. 
A. Das Leihamt. 

Schon vor einigen Jahren war bie Einrihtung eines fläbtifhen Pfanbleibhanfes in Er- 
wägung gelommen. Da inzwilhen das Bebürfniß durch konzeſſionirte Privat » Leihhäufer 
befriedigt war und man von ber Einrichtung eines folhen Inflituts Seitens ber Stabt erhebliche 
Ausgaben beforgte, fo zerfchlugen die Verhandlungen fih immer wieder, Als aber im Jahre 
1855 der Inhaber eines ber beiden Privat-Leiphäufer das Geſchäft aufgab, ward beſchloſſen, ein 
ſolches Inſtitut in Verbindung mit einer Sparkaſſe zu errichten, und ba in Betreff ber letzteren 
Meinungs-Berfhiedenheiten fi herausftellten, auch umfaffendere Vorarbeiten und Ermittelungen 
erforderlich wurden, fo warb vorläufig mır mit Errichtung einer ſtädtiſchen Pfanbleih » Auftalt 
vorgegangen, Hierzu warb das obere Stodwerk und ber untere Boden bes Rathsleller-Gebäubes 
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am Markte mit einem Koftenaufwanbe von 4148 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. hergerichtet und bis 
Ende des Jahres 1855 vollendet, jo daß im Januar 1856 ber Gejchäftsbetrieb beginnen konnte. 

Das Leihamt — dem ein von der Königl. Regierung ernanntes Magiftrats-Mitglieb als 
Kurator vorſſeht — fleht unter Garautie der Stabt» Kommume. Die Anftalt leiht auf alle 
beweglichen Effelten mit Ausſchluß: 

1) von Gegenfländen, deren Zarmwerth weniger ala 10 Sgr. beträgt, 

2) von Sachen, bie einen zu großen Raum einnehmen, beionderer Pflege, Wartung 

und Fütterung bebürfen ober leicht und ſchnell dem Berberben ausgeſetzt find, 

3) von militairifhen Rüftungs- und Belleidungsgegenftänben, 
und zwar auf Kleinobien, Edelſteine, Metalle und metallene Geräthihaften */,, auf alle andern 
Gegenftände die Hälfte ihres Taxwerths, jedoch nicht unter 5 Sgr. — Für die von ber Anflalt 
zu gebenden Darlehne werden 12‘, pCt. Zinfen erhoben, bod iſt biefer Zinsfuß nur für bie 
erſten brei Jahre vorläufig feitgefegt. Die bei ber Anflalt ſich ergebenden Ueberſchüſſe miüffen 
zunächft zur Bildung eine® Refervefonds verwendet werben, beffen Höhe für jetzt auf 3000 Thlr. 
firirt iſt, und fließen barliber hinaus zur Orts Armenlaffe, 

Das Beamten - Berfonal des Leihamts befteht zur Zeit aus einem Rendanten, einem 
Kontrolleur, einem Tarator, einer Taratrice, und einem Magazin » Diener, Der Tarator if 
zugleich Kaftellan und wohnt im Lokale der Anftalt, Für dem gewöhnlichen Gejchäftsbetrieb hat 
bie® Beamten » Berfonal bis jet ausgereiht ; im außerorbentlihen Fällen, namentlich bei ben 
Auktionen, muß voräbergehenb aufßerorbentfihe Hilfe beſchafft werben. 

Mad) der bereits dechargirten Rehmung bat das erſte Berwaltungsjahr 1856 folgenbe 
Reſultate geliefert: 


Die Einrihtungsloften betrugen . » » 2 2». 4,148 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. 
Auf Pfänder wurden ausgelieben . » . 2... 43,455 „ 5a —n 
An Zinfen von geliehenen Geldern wurden gezahlt . GB, 2. u 0 
An Darlehnen wurden zurüdgegablt -. - - 2». SO „u — u un 
Beolbungen uub le - >= “ne. 115 „ — „ —u 
Bürean » und Gefchäfts »- Bebärfnife  -. - » » » Zu... 36... 38°, 
Dip ua ae # sie ae a aan 73 „ 26 6„ 


Summa 50,211 Thlr. 7 Sır. PH. 
Gingenommen wurben: 


Geliehene Kapitalien » » + » . . 27,600 Thlr. — Ser. — Pi. 
Zurüdgezahlte Prandbarlehne . » . 22,08 „ 20 „ —„ 


SEIEN MP: GP 7 
SORGE <= >. 2. +00 ale IB 27... een 
Summa "50,583 Ihr. 20 &ır, 3 PT. 
Die Unsgabe bei -» - : 0% 2% EEE m. 5, 2 Mi 
Es bleiben demnach Beſtand 372 Thlr. 12 Sgr. 11 Bf. 
Diefer Beſtand, ' I 
das auf 11,683 auf dem Lager befindliche Pfänber ge 
gebene Darlehen von . » » 2 2 200. 21,421 Thlr. 15 Sgr. — Bf. 
DI u 7% IE. 
und ber Werth des Inventars mit - » . 2... 1,786 _— — 


Summa — [ 
bildeten daher am Jahresſchluſſe die Aktiva des Juſtiuts zegäen A—— 


Baffiva, fo daß ein Deſhjit von. 20. 3,137 Thlr. 24 Sgr. IM. 
verblieb. Rechnet man hiervon bie nach Abzug des Indentars —* 

ausgabten Einrihtungsloften mit - » «220 2 0 ne u. 30, 1. 
ab, To blieb ult. 1856 ein Weberfchuß von. . - . SM: BD: hy 


ein für bad erſte Geſchäſtejahr gewiß zufriebenftellenbes Refuftat. 
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Am 1. Dejember 1857 beſtand das Pfanblager aus 10,817 Pfänbern mit einem Tar- 
wertbe von 42,486 Thlr. 25 Sgr., ber ausgegebene Darlehnsbetrag in 22,671 Thlrn. 

Bei ber im vor. I. abgehaltenen Auktion betrug bie Forderung bes Feihamts an ben 
verkauften 228 Pfändern inkl. Anktionstoften 417 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., die Zuſchlags Summe 
dagegen 592 Thlr. 29 Sgr., mithin plus 175 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. Bon biefem Ueberſchuſſe 
find im der gefetlichen ſechswöchentlichen Frift erhoben 94 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. und blieb für 
den Mefervefond ein Ueberfhuß von 80 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. 

Der Betriebsfond beftebt zur Zeit aus: 

10,000 Thfe., entfiehen aus ber Hallefhen Spartaffe zu 3Y, pEt. 
10,000  „ — „ „Stadtlaſſe zu 4 pCt. 
6,600 „ e „m Mäbtiichen Sparkaffe zu 4 pCt. 
600 ,„ Amtslaution zu 4 pt. 
Summa 27,200 Thle. 

Die Berſicherung des Pfanblagers ift bei der Elberfelder Aſſeluranz⸗Geſellſchaft auf fünf 

verſchiedene Policen von je 10,000 Thlru. mit 50,000 Thlrn. bewirkt. 
B. Die ſtädtiſche Sparkaſſe. 

Dies erft feit bem 1. März 1857 etablirte, mithin jüngfte ber von ben ſtädtiſchen Be- 
hörden ins Peben gerufene Inftitut Hat ſich unter Konkurrenz zweier bahier bereits feit vielen 
Jahren beftehenden Schwefler - Anftalten fehr glücklich entfaltet und damit bie mehrfach dagegen 
erhobenen Bedenken wiberlegt. 

Am 2. Dezember 1857 ſchloß das Konto ver Sparlaffe mit einem Einlage-Kapital ab 
von 23,094 Thlr.-15 Sgr., welche Summe von 309 Intereffenten in 7 Monaten eingezahlt ift 
Es kommt demnach im Durchſchnitt auf jeden Einleger der Betrag von 74 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
Es waren Sparkaffenbücjer verausgabt: Bis ini 20 Thlr. — 118 Stüd, bis infl. 100 Thlr. 
— 142 Stitd, über 100 Thlr. — 49 Stüd. Bis infl. 2. Dezember waren an Einlagen 
4897 Thle. zurücgezahlt; e8 verblieben mithin 18,197 Thlr. 15 Ser. 

Hiervon find: 1) im Staatspapieren und anderen Lettres au porteur angelegt 5000 Thlr., 
2) dem ſtädtiſchen Leihamte vorgeſchoſſen 6600 Thlr., 
3) gegen Fauftpfand ausgeliehen 6496 Thlr. 6 Sgr. 3 Bf. 
= 18,096 Thlr. 6 Ser. 3 Pf. 

Bon diefer Summe find ferner verausgabt: 57 Thlr. 9 Sgr. Zinfen unb 20 Thlr. 
5 Sgr. diverſe Ausgaben — 77 Thlr. 14 Sgr. Der baare Kaſſenbeſtand beträgt alfo: 
23 Ehlr. 24 Sgr. 9 Pf. 

Bon vorftehenden sub 1-3, gedachten Kapitalien bezieht bie Sparkaffe au Intereffen: 
von 300 Thlrn. 5 pEt., von 6000 Thlen. 4%, pEt. und von 11,796 Thlen. 4 pCt. Die beim 
Banquier der Sparkaffe beponirten Gelber werben vom 1. Jannar 1858 ab mit 5 pCt. 
verzinfet. 

Die Gejammtfoften fllr Einrichtung der Sparlaffe belaufen ſich auf 453 Thlr. 26 Ser. 
7 Pf., die von der Stabtlaffe vorgefhoffen find. Hierauf hat bie Sparfaffe bereite 53 Thlr. 
26 Sgr. 7 Bi. erflattet. Die übrigen 400 Thlr. follen binnen 4 Jahren unter Berzinfung bes 
Rüdftandes mit 4 pCt. abgeftoßen werden. 

Ueber jede Einlage von 15 Sr. bis 100 Thlr. wird ein beſonderer Sparkaſſenſchein 
ertbeilt, derſelbe aber auferbem in dem Sparfaffenbudge, welches jeber Einleger erhält, einge. 
tragen. Niüdzablungen erfolgen nur gegen Zurüdgabe ber Scheine und Produktion des Spar: 
taſſenbuchs. Diefe einer anderen biefigen Sparkaffe nachgeahmte Einrihtung bient allerbings 
zur befieren Kontrolle, ift indez umſtändlich und wird bie Zeit lehren, ob fie beibehaltenswerth, 

Die Einfeger erhalten 3%, pCt. Zinfen, doch wird ber Monat ber Einzahlung refp. 
Rüdnahme nur dann mit verzinft, wenn die Einzahlung am 1. refp. die Rüdzahlung am Testen 
Wechſeltage eines Momats erfolgt. 
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Haushalts· Etat der Stadt Elberfeld für dad Jahr 1858, 
Für das Jahr 1857 Für das Jahr 1858 
waren feftgefett: 


Einnahme 

1. Canous und Grundrentet . ... 

11. Befimmte Einnahmen von Gemeinbe- 
Beſitzungen. 

a) Pächte und Miethen von Grunbflüden . . 

b) Einnahmen von Gerehtfamen . . . . .» 


Summa I. 


UL Unbeftimmte@innuahmenv.Gemeinbe- 
Befigungen und Anftalten, 

1. Entihädigungsrente aus ber Staatslafje für das ber 
Stabt feit 1. Iannar 1843 entzogene Recht ber 
Seländer Brüdengelverhebung event. Berzinfung bes 
Brüdenbaulapitlld . . . ; — 

2 Meßſtands⸗Pachtbeträge für die mei⸗ un Dfttr. „Meile 

3. Einnahme von den Mefftänden zur VBeftreitung ber 
Bewahungstoften u. f. w. einſchließlich des Autheils 
für den Pächter bes Marktftandgelve® . . . . .» 

4. Aichungsgebühren. . . 

5. Gewinn bei ber fläbtifchen Spartaffe ans dem Jahre 
1857, nad SE bes flatutgemäßen 
Referve- Fonds. . . » Fe ya er" 


Summa II. 
IV. Zinfen von Altivis . 


V. Gemeindeſtenern. 


— 
J 


Hiervon werden erfordert: 
a) für die Armenbedürfniſſe des Jahres 1858 
66237 Thlr. 1&gr.3 Pf. 
b) für die übrigen Ge⸗ 
meindebedürfniſſe 
bes Jahres 1868 80762 „ 28 „9, 
2. Abgabe für das Halten von Hunden: 
a) Steuer zu 1 Thlr. 15 Sgr. halbjährlich . 
b) für Humbe-Sicherheitszeichen zu 1 or. . 


Thlr. Sgr. Pf. 
397 16 11 
2669 — — 
467 5 8 
7436 5 8 
5 9 4 
1200 — — 
900 — — 
0 — — 
6000 — — 
8680 9 4 
121 4 8 


Gemeinde-Einlommenfleur. - x = 2 2 - . 13000 — 


l 


— 


350 
60 
0 


— 


ſind feſtgeſetzt: 
Thlr. Sgr. Pf. 


397 16 11 


— 
En 
m 
=] 
18 
lo 


6000 — — 


8897 22 9 
70.,21 2 


136000 — — 


Summa V, 18040 — — 1364 10) — 


VI. Einnahmen zu Armenzweden, 
A. Aus der allgemeinen Berwaltung. 
a) Unbeftimmte: 
. aus ber Berwaltung bes „Täglichen URN: .. 
a vom Theater . . . . 
Abgaben von Tanzmuſilen n. ſ. w. . R 
b) Zinfen von Krmen-Gtiftungsfonde 
c) verfhiedene Einnahmen 


Zu 


3296 24 


20 — 
746 18 
15 — 


— 


3 


Latus 468 12 3 


3089 4 — 
9— 
200 — — 
1159 13 9 
188 — — 
4683 17 9 
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Für das Jahr 1857 Für das Jahr 1858 
waren jeflgefeßt: 


Thle, Sgr. Pf. Täler. Ser. Pf. 


Transport 
B. Aus dem Bermögen nnb ber Ber 
waltung bes Armenhauſes. 
a) Beflimmte: 
Pähte und Legatzinien -. - 2» 2 2: 2 2 0. . 
b) unbeftimmte: 
1. Beiträge für einzelne Pfleglinge.. » 2... 
2. von Kranten- und Sterbeauflagen . - 2 2.» 
3. aus ber Arbeit der Pflegline - - 2 2 2... 
4. Ertrag verlaufter Eodtenfürge . . » 
5. aus dem Berlauf von ee bes Bitte 
6. Insgemein. 
C. Aus bem —— und der Ber— 
waltung des Waiſenhauſes. 


a) Zinſen von Stiftungsfonde . . . . 
b) Unbeftimmte. 
1. Aus der Berwaltung des ftäbtifhen Leibhaufes . 
2. Polizei- nnd Zucdtpolizei-Strafgelber . . . » » 
3. Ans ber Arbeit der Waifenlinder . . 2... 
4. Beiträge für einzelne Waiſen. 2 2 0. 
5. Aus ber Hausbühle . . -» 
6. Aus dem Berlauf von Gegenſtünben des Wirth. 
Thafts-Betribs . . . — or 
7. Miethe für ein affenziummer a re ee 


D. Aus dem Bermögen nnd ber Ber: 
waltung bes Krankenhauſes. 
a) Zinfen von Stiftungefondbe . . . - 
(Außerdem find 10,200 Thle. Bermädhtniffe und 
Geſchenle vorhanden, deren Zinfen bis zur Eröffnung 
bes zu erbanenden nenen Kranfenhaufes zum Kapital 
geihlagen werben. Am 1. Januar 1858 betrugen 
Kapital und Zinfen 10,541 Thlr.) 
b) Unbefimmte: 
1. an erflatteten Rur- und Pflegen . . » » 
2. von Kranfen- unb Sterbe-Auflagen . » x». » 
8. ans dem Berlaufe von Abgängen . » 2... 


E. Aus dem Bermögen unb ber Ber 
waltung ber Anftalt für verlaffene 

Kinder. 
1. Aus der Arbeit der Pfleglinge 
2, aus dem Berlaufe von Abgängen . . 2... - 


Summa VI, 


.60 nn Rn ha oe 


4468 


15 


12 


3 


— 


913 20 11 


find feftgefegt: 


4683 


sa ass 


sata 8 


58 


15 


88 


130 
2 


17 


— 


10143 3 5 
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File das Jahr 1867 Sfr dab Yafr 1858 
waren fefgefegt: 
Tr. Sgr. Pf. Thit. Ser. Bi. 


VO. Außerorbentlide Einnahmen zu Ge: 


MEInDeimeHen 5; 5% 3444 — 
daruuter 3000 Thlr. aus den Einzugsgelbern. 
Biederbolung der Einnahmen, 

Titel I. Eanons und Grundrenten. - © 2 2.8397 16 
„ I. beflimmte Einnahmen. Gemeinbebefigungen 7436 5 
„ II. unbeftimmte . Einnahmen von Gemeinbe- 

befigungen und Anftalten . 65 9 
„ IV. Zinfen von Altivie . . 121 4 
„  V. Gemeinde-Steuenm . - » . .» . 130410 — 
„ VI. Einnahmen zu Armenzweden.. . 9913 20 
„ VO. Außerorbentliche zu Gemeinbe- 

weden.. . 3444 — 


10 


find feftgefegt 


4181 15 


4181 15 


— aller — 161407 28 4 167966 — 
— — ——— — —e —ñ—— 


Ausgabe. 
J. Verwaltungskoſten. 
A. Gehälter, 
1, dem Ober-Bürgermeifter Gehalt . 
2. bem erſten Beigeorbneten „ . 
3. dem Bureau-Borfteher, Stadiſelreiait 
(außerdem als Rendant der Sparlaſſe 300 a) 


4. ben übrigen 6 Büreaubeamten 

5. für Schreibehülfe . e 

6, bem Kanzleibiener, incl. 38 Thlr, Belleiungstoßen 

7, den zum Berwaltungsbienft übernommenen 3 Boligei- 
Sergeanten & 260 Thlr int. 20 * — 
Me . . s . 

8, bem Stadtrentmeifter Gehalt PETE — 


9. für Schreibehülfe in der Gemeindelaſſe 
B. Sonftige Verwaltungskoſten. 
Utenſilien, Bibliothel, Schreibmaterialien, Drud- 
ſachen, Heizung und Oel, Gas zur Beleuchtung der 
Korridore und — des —— — 
des Rathhauſes — us 


Summa 1. 
I. ®Bolizeei-Ausgaben. 

a)BerfonalderKgl.Polizei-Direktion. 

1. Dem Königl. Polizei-Direltor 
a) Zufhuß zur Wohnungsmietbe . - » » » 
b) bie Hälfte ber Fubrloftenentihäbigung . . 
2. dem Sefretair und bem Regiftrator à 400 Thlr. . 
3. ben beiden Ranzliften 250 à 120 Th. . . . . 
U 
Dee 


1935 — 
11213 — 


10 


— 


Für das Jahr 
waren feſtgeſetzt: 


Transport 
B. PBerfonal der Polizei-Inſpektion 
und des Kommiſſariatsés. 
1. dem Imfpeftor inll. 45 Thlr. — a ne 
für einen Schreiber . . » — 
2. zwei SKommtiffarien à 650 zu ib 45 ZThlr. 
Kleidergelber ie at 
3. zehn Sergeanten a 240 Thr. 
4, denſelben zur Bekleidung a 20 * 
5. fir Dienfimäntel . . - - en 
6. den beiden Felbhiltern a 240 au. Kar 
7. dem Gefangenwärtr . . . u 
C Büreaubebärfniffe der Polizei- 
Berwaltung einfhließl. dergeridt- 
|. PANERREREIERIE 
. Ütenfilien : a — 
Bibliothel 
Schreibmaterialien 
. Drudfaden . 
. Buchbinderarbeiten 
D. Aidb-Amt. ; 
E. Feuerlöſchweſen. 
F. Straßenbeleudtung 
G. Straßenreinigung . 
H. Nachtwache 
J. Bermifdte Unsgaden. 


neun 


Summa II. 


II. An Abgaben von ftäbt. Grundſtücken 


IV. Zinjen und Schulpdentilgung. 
1, Zinfen: 
a) bie am 1. Juli 1858 fällig werbenben Zinfen 
von 323,100 Thlr. pro 1. Semefler 1858 . 
b) bie am 2. Jan. 1859 fällig werdenden Zinfen 
von 314,200 Thlr. pro 2. es 1858 . 
2, zur Amortifation . ‘ 
3. zur Berzinfung und Amortifation der im n Sokke 1858 
zu emittivenden Obligationen - © » 2 20 0.“ 


Summa IV, 
V. Bauloften. 
1. Dem Stabtbaumeifter, Befoldung 
2. bem Unterauffeher der ſtädtiſchen Bauten, Brio 
int, 20 Thle. Belleivungstoften . . . . . 
3. zu Bauten und Reparaturen . 2 > 2 2 0 2. 





Summa V. 


Thlr. Sgr. Pi. Thlr. Sgr. Pi. 
1790 — — 1 — — 
105 — — MM — 
120 — — 120 — 
1390 — — 1390 — 
2400 — — 2400 — 
200 — — 200 
er 8. — 
SERIEN 40 — 
230 — — 230 
10 - — 2 — 
wen — — 
120 — 120: — 
140 — — 140 °— 
60 — — 60 — 
151 — — 151 — 
2058 — — 2328 — 
491 9 3 5005 16 
25 — — 2052 — 
5304 20 — 4906 20 
1064 15 — 1034 15 
2324 14 3 23670 21 
364 1 7 324 16 
—_ 
612 — — 2 — 
632 — — 62834 — 
8600 — — 0 — 
— re EEE 
21354 — — 24646 — 
800 — — J— 
— — — — 
7428 — — 5522 — 
83828 — — 6692 — 


1857 Für das Jahr 1858 
find fefgefeigt: 


—— 


Für das Jahr 1857 Für das Jahr 1858 
waren feftgefegt: 


VL Urmenpflege. 
A. Allgemeine Berwaltung. 


a) Büreaukoſten: 
1 Befoldung des Büreauperfonals, zur Berrehnung . 
2. Büreautoften und Mietbe u. f.w. . . . » A 


b) Unterfügungen an Außenarme: 


1. Baargaben, Suppe, Kleibungsftide und Bettwert, 


auch Pflegegelver und Belleivungstoften für Kinder, 
die bei hiefigen Familien untergebracht find . . . 
2, Rranlenpflege: 
a) Honorar den 5 Armenien . .. . 
b) Araneien, Geburtehülfe u. f.w. . . 
c) an das Proviforat der lathol. Gemeinde für 
Berpflegung von fläbt. Armen im IM. 
Deyiu .s 2 ne . 
3. Beerbigungsloften . . .. . 
4. Pflegegelver für auswärts untergebrachte Kinder . .. 
5. an auswärtige Armen-Anftalten . . . » .. 
6. am Irren-Anfalten . . . . — 
T. Beitrag zur Brovinzial-Wrbeits-Anflalt . 
8. Detentionsloften . . . . Er or er ——— 
9. Beitrag zum Landarmen- Fond —F 

10. für Spenden in außergewöhnlichen Fällen zur Ber 

fügung bes Ober-Bürgermeifters. . » » » » 
11. an Stiftungen. . » . 0. er 


10. Tuggemein oo nee ae 
B. Berwaltung und Bedarf des Ar- 
menhauſes. 


a) Gehälter und Löhne: 
1. für 1 Hausvater, 1 Schreiber, 1 — er 
2. Lohn für das Sefine . . .. » en 
b) fonftige —— 
Büureauloſten, Heizung, Beleuchtung, Reinigung, Unter- 
haltung bes Mobiliars, der Geräthe und Gefdirre . 
e) Steuern, Pächte m. Feuerverſicher. 
d) Speifung des Hausperfonals, An- 
ihaffung von Bieh und Nahrung 
für bafielbte . ... ee 
e) Belleibung und Bettwert ae 
f) Krantenpflege, Auflage unb Beer- 
bigugaslofen - - - - oo 0. > 
BTBRBESBEN.: a ee 
h) Berfhiedenes . - 2 2 22. 


2000 
400 


275 


10 


10 


Thlr. Sgr. Pf. 


NER no 
Latus 41,120 16 83 41,854 2 8 


find feftgefegt: 


Thlr. Sgr. Pf. 


Tu 


säu SSERSSER 


806 10 


x 
—* 
* 


320 — 
300 — 
260 — 


lol 
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Für das Jahr 1867 Für das Jahr 1858 
waren feſtgeſetzt: find feſtgeſetzt: 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. * ” 
Transport 41120 16 3 41854 
C. Berwaltung bes Waiſenhauſes. 
a) Gehälter und Löhne: 


dem Waifenhausvater, den Aufſehern und dem Geſinde 813 — — 880 — — 
b) ſonſtige Berwaltungslofen . . . 1020 — — 1120 — — 
ec) Speifung bes Hausperfonalde. . . 6 — — 6476 — — 
d) Bekleidung und Bettwer! . . . ». 2000 — — 200 — — 
Sr Rrantendllegr : 5 es 10 — — 100 — — 
Ru „nen Ben DD — — 
g) Berihiebenes . . . 862 12 — 91 7 — 
D. Bermwaltung u. Bedarf des Kran 
tenhauſes. 
a) Gehälter und Löhne -. .». » 2... 14 — — 36 — — 
b) fonflige Berwaltungsloften . . . 195 — — 35 — — 
ec) Steuern und Feuerverſicherung.. 235 15 10 1 23 — 
d) Speifungu.|.w.. . 2. MM — — 3260 — — 
e) Bekleidung und Bettwert — 400 — — 600 — — 
f) Beantenpflegen Beerbignugstoßen 870 — — 20 — — 
g) Bauloflen. . . » 10 — — HI — — 


E. Berwaltung und Bedarf ber An- 
ftalt für verlaffene Kinder. 


a) Schalte und Löhne . . HI — — 52 — — 
b) fonflige Berwaltungstoflen 410 — — 410 — — 
e) Steuern und Feuerverfiherung. b — — 20 — — 
d) Speiſung des Hausperfonale . . 1570 — — u — 
e) Bekleidung und Bettwer! . . . . 00 — — 5560 — 
Sy -: - = - 20 — — 5 — — 
g) Bauloflen . . 2.2.0 I — — 2 — — 
h) Berfhiedenes . — 80 — — 80 — — 
F. Außerordentliche Ausgaben . — — — — — — 
Summa VI. 63551 13 10 65380 24 8 

VL. Benfionen, 
1. Benfion des früheren DOber-Bürgermeifters . . . 20 — — 120 — — 
J für bie Wittwe eines früheren Ober-Bürgerm. 200 — — 200 — — 
3. „decsgl. für eine Tochter berfelben . ». ». . 10 — — 0 — — 
Bi des früheren Stabtrentmeiflr . . . » 0 — — 800 — — 
6b. u für verfchiebene Unterbebiente . . » . + 280 — — 180 — — 
Summa VL. 30 — — 307 — — 


VI Schulausgaben: 
an Zuſchuͤſſen, Mieten u. fe. w.. = » » .109220⏑ 7 1 20810 14 7 
IX. Außerordentlihe Ausgaben. 
A. Für Militairzwede. . . 0 MODE 416 2 6 
B. Beitrag zu ben Koften des Rheini- 
[hen PBrovinzial-Landtage® . .. 0 — — 0 — — 


Latus 726 2 6 726 2 6 
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Fiir das Jahr 1857 Flle das Jahr 1858 
waren feſtgeſetzt: find feflgefegt: 
Tple. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
7 


Transport 726 2 6 2 6 
C. Für Kreisfänpifhe Angelegenbeiten  — — Bi 
D. Sonftige Ausgaben verfhiedener Art 7493 26 3 5A 5 — 


darunter 3000 The. zur Dedung von Kommunal-Stener- 
Nachläſſen und Ausfällen, fowie 1000 Thlr. zur Wieder- 
bringung bes Ablöfungsfapitals für bie Pflaftergeld-Ent» 
ſchädigungs · Rente, ſowie 3000 Thlr. zur Berwenbung anfer 
Etat, für die im Werke begriffenen größeren ſtädtiſchen 
Bauten. 
E. Reſerve-Fonuds. Für bie von ber Stabt- 
verorbneten-Berfammlung im Laufe des Jahres 1858 zu 
beſchließenden anferetatsmäßigen Ausgaben . . . . . 83182 17 10 2797 16 2 


——— —ñ— — — —— 
Summa IX, 11483 6 7 11868 13 8 
Bieberholung der Ausgaben. 


Titel I. Berwaltungeloflen - . » .... 1213 — — 12043 — — 
„ II. Polizei-Ausgaben . . . 2324 14 3 23670 21 3 
„ TU. Abgaben von fläbtijchen Srundküden ; 364 16 7 34 16 7 
„» IV. Zinfen und ———— 0. 21 — 24646 — — 
je V. Baulofien . . . ...8328 — — 6692 — 

o» VL Ammenpfege 6610 65380 24 


8 
[73 VIL Peufionen . * * . * * . . . . 2630 asp — 2690 og — 
[7] VII. Schul-Ausgaben BIER ——— 19209 7 1 20810 14 7 
„ TR. Außerordentliche Ausgaben. . » » . 143 6 7 11868 13 8 

9 


Summa aller Ausgaben 161407 28 4 16796 — 





Bericht über die ſtädtiſche Bank und Sparkaſſe in Breslau pro 1857. 


Der Gefammt-Umfja der ſtädtiſchen Bank belief fih 1857 auf 30,050,179 Thir. 
27 Sgr. 9 Pf., d. i. 838,758 Thle. weniger als 1856 (Folge der Handelskriſis). Die Mittel 
der Bank waren das ganze Jahr hindurch vollftänbig in Anfpruch genommen. Im Wechjelge- 
ſchäft roulirten 3,460,493 Thlr. (neu discontirte 3,037,855, eingegangen 2,983,355 Thlr.); im 
Lombardgefhäft nur 2,230,235 Thlr. (meue Darlehen 1,580,260 Thlr., rüdgezahlt 1,621,065 
Thlr.); das Giro» Conto erhielt einen Zuwachs von 155,836 Thlr. auf 25,846,946 Thlr., wo- 
von wieber abgehoben wurden 25,229,550 Thlr., das Depofitengelber-Eonto besgl. von 10,033 
Zhlr. auf 175,378 Thlr, wovon rüdgezahlt 141,645 Thlr. Im ber Noten-Emiffion (6 Mill. 
Thlr.) hat keine Veränderung flattgefunden, außer bem Umtauſch alter befhäbigten gegen neue, 
ber faft beenbet if. Die Einnahmen betrugen: Zinfen aus den im Bank-Krefor nieberge- 
legten Effecten 36,485 Thlr., aus dem Ertrage bes Banlgeſchäfts ſelbſt 64,871 Thlr., zufammen 
91,356 Thlr.; die Ausgaben: Berzinfung für den Kämmerei-Vorſchuß (1 Million) 45,000 
Thlr.z Stüd-Discont und Depofitenzinfen 1,029 Thlr.; Berwaltungsfoften 5079 Thlr., zufammen 
51,108 Thlr. Der Reinertrag ftellt fi fomit auf 40,248 Thlr. Diefe Summe nebft 
den von ber Refiverwaltung aufgebrachten Erſparniſſen fließt im Betrage von 40,260 Thir. 
15 Sgr. 11 Pf. der Kammerei zu. — 8 

2 
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Für das Jahr 1867 Für das Jahr 1858 
waren feſtgeſetzt: find fefgefegt : 
Thlr. Sgr. Pi. Thlr. Sgr. Bf. 
Transport 4110 16 3 ABA 2 8 
C. Berwaltung bes Waiſenhauſes. 
a) Gehälter und Löhne: 





bem Waifenhausvater, den Aufjehern und dem Gefinde 8313 — — 880 — — 
b) ſonſtige Berwaltungsfofen . . . 10 — — 1120 — — 
ec) Speifung des Hausperfonals. . . 6b — — 6476 — — 
d) Belleibung und Bettwer! . . . » 200 — — 000 — — 
0) Sraulenpflege. » « “2.2. 0% 10 — — 0 — — 
a5 1C) 12 EEE EEE GE Fe 20 — — > — — 
g) Beridiebenes . . . 862 2 — gm Mm — 

D. Berwaltung u. Bebarf des Ran 

tenhauſes. 

a) Gehälter und Löhne..... 1414 — — 25 — — 
b) ſonſtige Berwaltungsfofen . . . 1026 — — 986 — — 
©) Steuern und Feuerverſicherung.. 235 15 10 133 — 
d) Speifung u. .w.. . 2» 2 2 2 2.2. 0 — — I — — 
e) Bekleidung und Bettwerl . . . 400 — — I — — 
f) RKrantenpflegen. Beerbigungstoften 870 — — I — — 
g) Bauloflen. . . » 10 — — u — — 

E. Berwaltung und Bedarf der An- 

alt für verlaffene Kinder. 
a) Gehalte und Löhne. . . 2 2... BL — — 662 — — 
b) ſonſtige Berwaltungskoſten... 40 — — 410 — — 
o) Steuern und Feuerverſicherung.. 6 — — 20 — — 
d) Speiſung bes Hausperfonale . . 1670 — — 2280 — — 
e) Bekleidung und Bettwerl . . . . 400 — — 660 — — 
f) KRranlenpflege - - 2. 2 2 2. > — — > — — 
ED Beantelen .. 10H na 80 — — 80 — — 
h) Berfhievdenes . . . ———— 80 — — 80 — — 
F. Außerordentliche Ausgaben ..  — — 
Summa VI. 63581 FE To — — NE 
VI. Benfionen, 

1. Benfion des früheren Ober-Bürgermeifterd . . . 20 — — 120 — — 
2%. für bie Wittwe eines früheren Ober-Bürgerın. 200 — — 200 — — 
3. „ desgl. für eine Tochter berfelben - - . ». 10 — — 0 — — 
4. „bes früheren Stabtrentmeiflrt8 - - -. » 80 — — I — — 
6. für verſchiedene Unterbediennt... 280 — — 180 — — 
Summa VL 2390 — — 230 — — 





VMI. Säulausgaben: 
an Zuſchüſſen, Miethen u. ſ. w....... . 19209 7 1 20810 14 7 
IX. Außerorbentlihe Ausgaben. 
A. Für Militairgwede. . . 2... 46 2 6 46 2 6 
B. Beitrag zu ben Koſten des Rheini- 
[hen Brovinzialsgandtages -. . . HU — — HH — — 


Lats 726 2 6 726 2 6 
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Für das Jahr 1857 Kür das Jahr 1868 
waren fefgefeßt: find feſtgeſetzt: 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
Transport 726 2 6 7% 2 6 
C. Für Kreiskändifhe Angelegenheiten 80 — — —R— 
D. Sonftige Ausgaben verſchiedener Art 7493 26 3 WWa88 
darunter 3000 Thlr. zur Dedung von Kommunal-Steuer- * 
Nachläſſen und Ausfällen, ſowie 1000 Thlr. zur Wieber- 
bringung des Abloͤfungslapitals für bie Pflaftergeld-Ent- 
[häbigungs. Rente, ſowie 3000 Thlr. zur Berwenbung anfer 
Etat, für die im Werke begriffenen größeren ſtädtiſchen 


Bauten. 
E. Referve:Honde, Für bie von ber Gtabt- 


verorbneten-Berfammlung im Laufe des Jahres 1858 zu 
befchließenden anferetatsmäßigen Ausgaben -. » . » „ 8182 17 10 2797 16 2 
Summa IX. 11483 6 7 11868 13 8 


Wiederholung der Ausgaben. 


Titel I. Berwaltungslofen - . 2... . 1213 — — 1204 _ _ 
#» U. Bolizei-Ausgaben . . .2838244 14 3 28670 21 3 
„ I. Abgaben von fläbtifchen Srundftüden A 364 16 7 834 16 7 
» IV. Zinfen und EP. .. 213864 — — 24646 _ _ 
»„ V. Baukoſten . . - 14:1. BB — cc _ _ 
n VL Ummpfue -» - 2 v0 00. 63581 13 10 65380 4 8 
w VIL Benfionen . - 2 or 2 0 0 0 0. 20 — — 20 — _ 
„ VII. Scäul-Ausgaben . . » 00. 19209 7 1 20810 4 7 
„ IR. Außerordentliche Ausgaben . 0... 18838 6 7 11868 13 8 

Summa aller Ausgaben 161407 28 4 16796 — 9 





Bericht über die ftädtifhe Bank und Sparkaſſe in Breslau pro 1857, 


Der Gefammt-Umfat der ſtädtiſchen Bank belief fi 1857 auf 30,060,179 Thir. 
27 Sgr. 9 Pf., d. i. 838,758 Thle. weniger als 1856 (Folge der Hanbelstrifis), Die Mittel 
der Bank waren das ganze Jahr hindurch vollftändig in Anfpruch genommen. Im Wechſelge⸗ 
fhäft roulirten 3,450,493 Thlr., (neu biscontirte 3,037,855, eingegangen 2,983,355 Thlr.); im 
Lombarbgefchäft nur 2,230,235 Thlr. (meue Darlehen 1,580,260 Thlr., vüdgezahlt 1,621,066 
Thlr.); das Giro- Eonto erhielt einen Zuwachs von 155,836 Thlr. auf 25,846,946 Thlr., wo⸗ 
don wieder abgehoben wurben 25,229,550 Thlr., das Depofitengelder-Eonto desgl. von 10,033 
The. auf 175,378 Thlr, wovon rüdgezahlt 141,645 Thlr. Im der Noten-Emiffion (6 Mil. 
Thle.) hat keine Veränderung ftattgefunden, außer dem Umtaufch alter beſchädigten gegen neue, 
ber faft beendet if. Die Einnahmen betrugen: Zinfen aus ben im Banl-Trefor mieberge- 
legten Effecten 36,485 Thlr., aus dem Ertrage bes Bankgejhäfts felbft 64,871 Thlr., zuſammen 
91,356 Thlr.; die Ausgaben: Berzinfung für ven Kämmerei-Vorſchuß (1 Million) 45,000 
Thlr.; Stüd-Tiscont und Depofitenzinfen 1,029 Thlr.; Berwaltungstoften 5079 Thlr., zufammen 
61,108 Thlr. Der Reinertrag ftellt fi jomit auf 40,248 Thlr. Diefe Summe nebft 
den von ber Reftverwaltung aufgebrachten Erſparniſſen fließt im Betrage von 40,260 Thir. 
15 Sgr. 11 Pi. der Kämmerei zu. — 
29 
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Die ſtädtiſche Sparkaffe zählt nach dem Status vom Ende 1857 die Einlagenfumme 
von 2,037,688 Thlr. auf 24,819 Bücher und ift im vorigen Jahre um 254,954 Thlr., und fo- 
mit ver Durchſchnittbetrag eines Buchs von 80 auf 82 Thlr. gemahlen. Ende vorigen 
Jahres befaß bie Kafle: 


in Hypothelen — — — — — — — 612,219 Shlr, 19 Sgr. 3 Bi. 
in Effedten zum —— von 671,457 Thlr. 

15 Sg. — - — — — — 58358 „BB „ 6 „ 
in Darlehen gegen Unteren — — — — 718 „8.5. 
in Baarem — — — — — — 4801 86 

Der Refervefonds beſtand: 

in Effecten zum — von 96,700 Thir. 84950 „ — un 
in Baaem— — — _ — — 12,189 21 „ 6 


wovon 5835 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. entbehrlich und anderweitig zu vermuten: waren, 

Der Rehnungsabihluß pro 1857 erweifl eine. Eiunahme von 3,990,076 Thlr., 
tine Ausgabe von 3,985,274 Thlr; bei dem Reſerve⸗ und Wbininifivationsloften » Fonds 
beſteht die Einnahme in 149,360 Thlr., die Ausgabe in 29,816 Thlr. Der Zinfen-Ueberichuß, 
welchen die Sparlaſſen » Verwaltung dem Reſerve- und Adminiftrationsfonds zuführen konnte, 
bat die Höhe von 23,545 Thalern, wovon nach Beftreitintg der Abminiftrationskoften und ber 
Quote zur Ergänzung bed Reſerveſonds 6056 Thlr. als verwenbbarer Reinertrag übrig ge- 
bfieben find, 





Redinung über Einnahme und Ausgabe 
bei der Verwaltung des vereinigten proteftantifhen Kirhenvermögend der. Stabt 
Nürnberg vom 1. Dktober 1856 bis legten September 1857. 


Partial⸗ Total· 
Titel, Rap. Summa, 
Einnahme, 
J. Altiv⸗Kafſabeſtand aus ber vorigen —— — 46fl.26fk, 1pf. 
II. Altiv-Ausfände . . . — — KITe—s-- > 
Il. Rechnungs-Defelte und Erfagpoften. Pr er er ev — ·—⸗ 


IV. Zinfen von Altivlapitalien: 





1. Beim Stat 2 2 2 2 een. 1085. B0fL.— HF. 
2. Bei Brivaten - © 2 2 0 0 3831⸗32 4 
3. Bei Königl. Bant odo aan ee Ve er 60 60 64 13. Te —. 
14806 - 9» 4. 
V. Ertrag aus Realitäten . RT et 3 Rn tr 2 8 en A. 4 320: 10», — » 
Ertrag aus Gewerben. — un 


VL Ertrag, aus Rechten: 
1, Boten» unb Grunbzinfe . 2 2 2 2... 4051.17 Er. Apf. 
2, Erbzinſe ... een 18» 1», 6- 
3. Reluirte Solgfieferung N — — — —— 48⸗— ⸗—⸗ 
4. Handlöhne... een Br te 
5. Reluirtes Zehentgetraib WE 8.45, br 
6. Bine aus Bobenzind-Rapitalien . ... » 11017.23- 3» 
T. Ratenweis bezahlte Bobenzinie . » . . .. 17-34» 1» 


1210-109, — » 





go 0 m 


* 


—A 


XVI. 


ER 


& 10 
.. * 


npppPenn 


so 


app»m 





An Suftentationdbeiträgen : 


DEN. 2 > 44 —f1.36t.,—pf. 

Kirchenftuhlgelver . . .  . 0005. Did» 9: 

Hochzeitgebühren - . - +» .o 8115-40. — . 
Dispenfationsgebühren von Saustaufen . . .16-.30.—:» 

Gebühren für-Leihen und Gräber . „. . .„ 4239:58:— . 

VBom et ec er nen 

Bon Stiftungen . . » A 6⸗— —⸗ 

Bon Privat, au Einkigen in den Rinder . MA Bin 

nn, 
: 7 

Außerordentliche Einnahm. er 
Uns Umnlagen - «oo oo. . — ar a KERNE TER 
Aufgenommene Bafftvkapitalien. - > > 2 2 2 2 2. — — 
Aufgenommene Paſſivvorſchuſſe. 2 20. ie an 
Aurüdempfangene Altivlapitalin - » 2 2.2. 10700, ? 
Zurücempfangene Ativvorfhüfle 2000000. J 
Erlös aus verlauften Realitäten und Redten . . . . . 2377-32 4 


An Legaten und Funbirungszuflüffen. - » .. : 
Summa aller Einnahmen 
Ausgabe. 


Auf Zahlungsrüdftande . . . Sa er ae 
Auf Rehnungspefelte und Grfagpoften — Rn A 
Auf die Verwaltung: 


Beſoldungen ; . . . 1810f.—fe.—pf. 
Remunerationen . » — — Hour 
Penſionen. eu. . 1286-57. 4 
Amts-Rge - » 0 en 0. 327.59». — . 
Regie auf Kapitalin - 2 2 ve 0 0. 8.55» 4- 
Regie auf Realitäten er 12.55. 4. 
Regie auf Dominilalrenten. » » » » » . 80.39, 4- 
Regie auf Übrige Einnahmen - » - . .. Tl» 6-—. 
Staats» und Kommunalauflgn . » . 1385-42. — » 


a — — 


Auf den Zweck: 


Dan — 


5218944, 1pf, 


—flı—k.—pf. 
den. — - 
2624:15-—. 


Beſoldung der Geifllihen - « - . - . . 11092j.20f.—pf. 
Befoldung der fubalternen Kirchendienr . . 5859. 7-— . 
Penfionen ..* . .. * . 0 er eo — mh 
Kirchenbebärfuifle- - 2 2 2 0 0 0. 2W1M2-14-—» 
Unterhaltung ber Gebinde. . » 0 0 0. 8924-15, de 
27317-56» 4-« 
Binfen von Paffivlapitalien 2 2 0 m 2m nenn. BII-14-.—- 
Prozeßloſten. . . » . . . 5 24:12-.—» 
Auf Suftentationsbeiträge intt, Aolsfung der firchfichen Baupflict 
in Allersbergg........... WU:12: Ä. 
Auf zurüdbezahfte Baffilapitafien 0 0 1 0 --- 
Auf zurüdbezahlte Palfivnorfhüfle 2 0020 nm ma mem 


59% 
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x. Auf ausgeliehene Kapitalienn. . 14870fl.208r.— pf. 
xl. An geleifteten Altivvorſchüfſen ng 
x. Auf erlaufte Dominikalcenten, rap. auf abgefößte Bafftoreicpuiffe 528.45. — » 


XI. Auf erlaufte Realitäͤtäenn. 
Auf den Reſervefodnd. er ae 10 .—. — + 
Summa aller Ausgaben . . 52142fl.56fr.— pf. 
Abſchluß: 
Die Einnahmen betragen.232180 fl. 44 ir. 1 pf. 
Die Ausgaben betragen . » » 2... 52142 :56 - — » 


Bean . - 46 fl. 48 fe. 1 Hf. 
Summarifder Ausweis des Bermögensftanbes, 


I, Bermögen. 
a) Rentirenbes: 
1. om Ropitelien. 2 20a 378180f.— Ir. —pf. 
2 m Rollen . 2 0 0 0000. . 90029 .10.— » 
2.08 MAN 2:5 502: le ee 28024157. 4 
148451fl. 7» 4- 
b) Nicht ventirenbes: 
1. an Raffabefland . » . » 4 46fl. AStt. Ipf. 
2. an Einnahmsrüchſtänden. 967.j 2- 1» 
83. an Realitätenn. 000. TEN: — + — + 
4, au Rechten ee ee — — ⸗ —⸗ 
5. an Mobilien. 22386. 6+ 4- 
121189.56- 6« 
Summa des Bermögens . 6964. Akt. 2pf. 
I. Schulen. 
1. Baffiolapitain . 2 2 2 2 2 2 0 en 66800fl. - fr.—pf. 
2. Mehransgabe - » 2 0 000 0. — 1m ⸗—⸗ 
Summa der Schulen .. 686800fl.-tkrx. —pf. 
Abgleichung. 
Bermögen.. 2 2 0. 869641 fl. Ak. 2 pf. 
Schulden . 0. 7 nn 0 0.0000. 55800 — ⸗ — — 


Reiner Bermögensfland . 818841 fl. Ar. 2 pf. 





Rechnung über Einnahme und Ausgabe ded Gchuldentilgungsfondd der Stadt 
Nürnberg vom 1. Oktober 1856 bid 30. September 1857. 


Titel, Summa, 
Einnahme. 
1. Raffabeftand aus dem Sabre 1855/56. . - 2 2 2 er +. 107 1,56. 2pf. 
U. Rechnungs» Defekte und Erſatzpoſten . . — — 6—83—⸗ 


UL Ertrag bes Lokal⸗ Malz» unb Bier- Auflclags . 4 "52767 ⸗ 28 ⸗ — ⸗2 
IV. Aus ber Verwaltung ber Gemeindeanſtalten und ber Boliei . 1820. 1-— , 
V. Beitrag der Stabtlämmerei . 2 82 RT Tr er [Tre 80. — ·— . 


VI. Uunfgenommene Paffilapitalien - - = = = 2 2.22.20 BERROL— pl. 





VII. Ertrag der erhöhten Maffengelvr - >» » 2 2 2 0 0. 208 :15.— .» 
VII. Aufgenommene Balftvvorfhüäfe - - - »- » a ee OO » — . — 
IX. Sonſtige Eimmafmen » 2: 2 0 vn nn ern .. 1509 - 26», 1», 
Summa aller Einnahmen pro 1856/57 130294 . 34. Spf. 
Ausgabe, 
Partial- Total. 
Titel. Rap. Summa. 
J. Zahlungsrädftände aus Vorjahren.. 34. - du — vi. 
IV. KÜTtbahlung von Paſſivlapitalien: 
a) verzinsliche: 
1. Un die Theaterbau-Aktien-Unternehmer 1100 fl. — fr. — pH. 
2. An die Befiger von Stadtlämmerei⸗ 
Obligationen - v2 2 0 0 0. 300. . — . 
3. An die Stabtlämmerei . 2 2 0. 8000 ⸗— e— * 
4. Un Privaten.— 70» — · — ⸗ 
b) unvetʒineliche: — —— 


Die im Jahre 1855/56 entnommenen Baffiovorfhüfe . . BRD 0 nn 
V. Berzinſung der Schulden: 





1. Theaterbau⸗Aktien.. 105 fl. — fi. — pf. 
2. Kämmerei Obligationen . . Ders 
3. Unterflügungstaffe für Die Boigehwache 18. — ⸗—⸗ 
4, der Sparlfle ». » 2» 2 2 0 0. 342.56. 2» 
5. ber Getreibemagazins - Kafla 8870. 2, — +» 
6. der Stabtlämmeri . 2 2...» 126 +36. — « 
7. den Wohlthätigleitsftiftungen 241.41» — . 
8 den Unterrihtöftiftungen & 8 4 Ar — ⸗—⸗ 
9. an Privatenn. 2913-20. — » 
17561 - 831- 2. 
VI. Fur Bautenn. 65740 » 8.» 3. 
IX. Regie . 0:2 082 02 8 8 erh erre 192 * 28 eh 
Auffhlags-Rüdvergltungen - » 2 2 2 2 0 20m 16817. 383. — . 
Summa aller Ausgaben 1866/57 128014f1.A6f. 1pf. 
Abſchluß. 
Einnahme...... .. 130294 fl. 843/, fr. 
Ausgabe. 128014 » 46.- 


Behand . 2279.48, kr. 
welcher in bie Rechnung pro 1867/58 übertragen worben iſt. 


Schuldenſtand. 
Ende des Etatsjahres 1866/ 5366. .. 454717 fl. 80 kr. 
Ende bes Yahres 1856 /57 ne m 483697 » 30 + 


Somit am 30. September 1857 mehr . 28980 fl. — kr. 


Im Bortrag ber Einmahmen und Ausgaben bei der Verwaltung bes Kranlenhauſes ber 
Stabt Nürnberg im Etatsjahre 1856/57 flehen umter ven Einnahmen oben an: 
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1. Zuſchufſe aus Wohlthätigleitsftiftungen im — vom 20680 il. · ix. — pf. 


2. am Altivausſtänden.. “Mr —⸗ 
3. Berpflegungstoften bes laufenden Jahres ee: RR WE» — ⸗ 
4. Pflichtbeiträge aus bem Sicherungsverbande . . . . 25029 - 57» — » 


Außerdem werden noch einige Erträge aufgeführt, fo af die Geſammtſumme der Ein- 
nahmen 53,819 fl. 23 fr. 2 pf. if. 
Die Summe ber Ausgaben ift 59189 fi, 8 fr. 1 pf. 


Abſchluß. 
Einnahmen. » » 2 0. 0. 53819 fl. 283 kr. 2 pf. 
Ausgaben 2 2 2... 989. 8.1- 


Defizit . 5369]. 44 kr. 3 pf., 
welches in Ermangelung von Dedunggmitteln in bie nächſte Rechnung übertragen wurbe. 


JE. 
Monats - ee 


Königreich Preußen. 


a. Oſt- und Wellpreußen. 

Königdberg, im April. Im einer früheren Sitzung der Stabtverorbneten-Berfanmlung 
wurde bereit® über bie projektirte Mbänberung deg Kommunalſteuer⸗Regulative im 
feinen Paragraphen 44. bis 52. bebattirt, unb da ein Uebereinfommen zwiſchen dem Magiſtrat 
und den Stabtverorbneten nicht zu ermöglichen war, fo mußte bie Angelegenheit ber Königl. 
Regierung zur Entfcheivung vorgelegt werben. Diefe hat fih num für bie Anſicht bes Magiftrats 
entſchieden, fo zwar, baf ferner ber fäbtifchen Finanzdeputation bie Einziehung ber Steuer und 
bie Begutachtung ber Reklamationen bleibt, der Magifttat aber die endgültige Entſcheidung 
behält. Es foll auch ferner bie erfte Juſtanz anf Beſchwerden ber Rellamanten nicht mehr wie 
bisher bie ſtädtiſche Finauzdeputation ausmachen, fondern ber Magiftrat auf zuvorige Begut- 
achtung ber Erftern. Es werben daher ferner Beſchwerden über zu hohe Beſteuerung nur zwei 
Iuftanzen durchzumachen haben, die beim Magiftrat und dann bei der Königl. Regierung. Im 
der Situng am 23, v. M. fügte ſich die Berfammlung ver Entſcheidung und das beſonders in 
Folge der Unficht des Referenten, Derjelbe erllürt, baß er fi) von einer Beſchwerde an das 
Königl. Minifterium feinen Erfolg verſpreche; denn bie Fafjung ber Stäbteorbnung gäbe um» 
zweifelhaft die Haupttendenz zu erfeunen, die Hauptgewalt in ſtädtiſchen Angelegen- 
heiten bem Magiftrat zu Überlaffen. Die Berfammlung willigte bengemäß in bie 
Bollziehung bes nach diefer Eutſcheidung entworfenen Nachtrages dom 5. März zu bem be» 
regten Rommunalftener + Regulatip. 

Es kam bei einer im Dezember v. 9. gemachten Borlage, betreffend bie Genehmigung 
einer Etats · Ueberſchreitung und vewiligung eines Supplementar⸗Kredits bei dem Ausgabetitel 
bes ſtãdtiſchen Kraulenhauſes zur Beleuchtung deſſelben, zur Sprache, daß die in dieſer Auſtalt 
eingeführte Gasbeleuchtung um ein Bebentendes theurer fei, als bie frühere Oelbeleuchtuug, und 
es wurbe babei von einigen Seiten angebeutet, wie es am Ende befier wäre, wieber bie Del. 
beleuchtung im jener Anftalt einzuführen. Nach näherer Erörterung entfchieb man ſich aber für 
bie Beibehaltung der Gasbeleuhtung und erwählte aus ber Berſammlung eine Kom- 
miſſion, welde in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat und bem Diveltor der hieſigen Eatauftalt 
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bie Angelegenheit, wie eine billige unb zwedmäßige Beleuchtung buch Gas zu befchaffen jei, 
in Berathung ziehen follte. Das ift num geſchehen, und der Berfammlung wurde in ber Sigung 
am 23. d. M. das Refultat mitgetheilt. Den Benliungen der Kommiffion dürfte es, tie ber 
Referent darlegte, wohl nicht gelungen fein, eine bilfigere, aber jedenfalls eine befjere Beleuchtuug 
zu ſchaffen. Man habe fih in jener Auftalt bisher der „inlochbrenner”, fpäter der fogen. 
„Schotten No. 2.” bedient; viefe haben jedoch nur ein fo ſpärliches Licht geliefert, daß vie 
Kranken, welche and Bett gefeffelt waren, aber arbeiten konnten, biefe® wegen bed mangelhaften 
Lichtes unterlaffen und die langen Winterabenbe in der größten Langweile zubringen mußten. 
Man habe ſich deshalb jetzt für die Einführung ber eim jehr viel beſſeres Licht verbreitenben 
"Spedfteinbrenner No, 3 * emtjchieven; ob durch dieſelben aber mehr Gas konſumirt werben 
wird, habe fich fchom jetzt bei der Mangelhaftigleit ver Gaſometer wicht ermitteln laſſen. Meferent 
wies aber darauf hin, wie die Beleuchtung ber biefigen ſtädtiſchen Krankenanſtalt nie bie Höhe 
von 800 Thlrn. überjcritten habe, während in Köln dafür jährlich 1600 Thlr., in Breslau 
1278 Thlre. und in Damig für eime ſehr mangelhafte Delbeleuchtung 992 Thlr. 20 Sgr. and 
gegeben wurden. Der Antrag des Referenten, ven Etat pro 1858 bei dieſem Titel erft am 
Ende dieſes Jahres anfertigen zu laſſen, fand im der Verſammlung Unterflügung und wird 
dem Magiftrate ımterbreitet werden. 

Infterburg. Nah Beſchluß der Stadtverordneten ⸗Verſammlung am 233. März fol vor 
dem Obermühlenthore ein neuer Marktplag eingerichtet werben, welder aus zwei geräumigen 
Gärten zufammengefegt wird, Der biöherige Markt inmitten der Stadt joll nod nebenbei 
benugt werben. 

Elbing. Die Hiefige Sparkafje hatte ult. Febrmar einen Beftand von 334,832 Thlrn., 
das Leihamt im Laufe dieſes Monats anf 8064 Pfandftüde 21,607 Thlr. gegeben, — Die 
Stabtverorbneten » Berfammlung bewilligte am 30. März das für die Anftellung eine® Lehrers 
für die 5. katholiſche Schufliaffe beantragte Gehalt von 180 Thlru., fo wie ein Achtel hartes 
Holz zur Beheizung der Klaſſe unter dem im dem Schreiben des Magiſtrats vom 18, d. Mis. 
bezeichneten Borbehalt: daß bie Kommune fich jederzeit, fo lange ber Rezeß nicht zu Stande 
gelommen, bie Abtrenmmg der neuen Kaffe von der St. Nilolai- Schule vorbehält, weil in 
Ermangelung einer Einigung die Einrichtung einer befonderen Kommmnal» Schule erforderlich 
wäre, welche bie Rebuftion der Nilolai⸗Schule anf eine Klaſſe zur weiteren Folge haben möchte, 

Thorn, im April, Am 26. v. M. war bie hiefige Stabtverorbnieten » Sigung von be 
fonberer Bedeutung für die finanziellen BVerhäftniffe der Kommune. Der erſte Gegenftand in 
biefer Beziehung, welcher zur Berathung und Beſchlußnahme kam, mar das Fortſchaffen der 
Bridenpfahltrümmer ans dem Bette bes breiteren, mac der Stabt zu liegenden Stromarmes. 
Das Fortfchaffen hat bie Königliche Regierung anf Koften ver Kommune ausgetgan, und follen 
nach Angabe befagter Behörbe 448 Plähle entfernt werben. Ein Viertel ift bereits herausge ⸗ 
hoben und hat einen Koftenaufwanb von 1570 Then. verurfaht. Es wurde die Frage aufge 
worfen, ob bie Komme verpflichtet wäre, jene Arbeit ausführen zu laffen, ba das Mittel ber 
Beihwerbe beim Handelsminifterium erfolglos blieb. Ein rechtlihes Gutachten, welches vom 
Rechtsanwalt und Notar Senff in Bromberg eingeholt worden war, ftellte bie beregte Berpflich- 
tung ber Kommune als for gang unzweifelhaft dar, und faub bemgemäß bie Stabtverörbneten- 
Verſammlung es für das Vortheilhaftefte, um der Kommune jene erheblichen Koften möglichſt zu 
verringern, mit ber Regierung dahin zu unterhandeln, baß nur diejenigen Pfahltrümmer noch 
beraudgezogen wilrben, vorn welchen möglicher Weile ein Schaben der Schifffahrt zu erwarten 
wäre. Hoffentlich wirb die Königl. Regierung diefem billigen Wunfche ihre Gewährung nicht 
verfagen, zumal da das Fortſchaffen ſaͤmmtlicher, oben angegebener Pfähle überfläifig erſcheiut. 
Der Stromarm biemt nämlich nicht in feiner ganzen Breite der Schifffahrt als Fahrſtrahe mud 
darf amd dazu nach dem Beftimmungen des Königl. Hauptzollamts wicht benutzt werben, fonbern 
nur bie eine Hälfte nad ber Stabt zu. 
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b. Pommern. 

Stettin. Die im Wege ber Submiffion vergebene Leiftung ber Leichenfuhren wurde im 
ber Stadtverordneten Berfaimmlung am 20, April dem Minbeftforbernben zugeflanden, gegen 
bie Bergütigung von 12%, Sgr. pr. Pferd, 7Y, Ser. pr. Führer und das Pauſchquautum bon 
300 Thlrn. für das Armenfuhrweien (für letzteres waren bisher nur 200 Thlr. auf dem Etat 
gewejen). 

Stargard, 29. März. Im der heutigen Sitzung ber Stabtverorbueten war ber Zuhörer- 
Raum vollſtändig gefült, ba unter andern Vorlagen die Entſcheidung ber Königl. Regierung 
über die Wahl von 6 unbefolveten Stadträthen und bie des Syndilus Mandel, fo wie bie 
Öehaltserhöhung bes DOberbürgermeifters zur Mittheilung und Berhanblung kommen ſollten. 
Der Borfteher Juſtizrath Ludewig ließ erſt die Berfammlung darüber abftimmen, ob ſämmiliche 
zur Tagesorbnung gehörige Borlagen in öffentlicher Sigung verhandelt werben follten, und nad) 
Annahme ber Deffentlichkeit wurde der Berfammlung eröffnet, baf bie Königl. Regierung dem 
zum unbefolbeten Stadtrath gewählten Rentier Silber und ben zum Syndilkus wiebererwählten 
Herrn Mandel nicht beflätigen könne umd bie Beſtätigung des Leber- Fabrikanten Spamer aus 
fegen müffe. Die Königliche Regierung forderte zugleich bie Organe ber Stadt auf, fchleunigft 
zur Wahl eines neuen Synbilus zw fchreiten. Darauf eröffnete ber Vorſteher ber Berjamm- 
lung, mie bie Königl. Regierung das Gehalt des Ober + Birgermeifters Delſa von 1200 auf 
1500 Thlr. erhöht habe, und nachdem bie Frage geflellt war, ob bie Väter ber Stabt ſich bei 
biefer Verfügung beruhigen wollten, erklärten fi) mehrere Stimmen dagegen; mad einer 
Debatte beſchloß die Berfammlung einftimmig, beim Herrn Minifter gegen bie Cutſcheidung ber 
Königl. Regierung, mit Umgehung bes Herrn Oberpräfibenten, Beſchwerde zu führen. Seit 
lauger Zeit hatte feine Stabtverorbneten-Situng ſolche Theilnahme erwedt. 

Dei der biefigen Sparlaſſe wurden im Laufe des Jahres 1857 an Einlagen niebergelegt 
42,521 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., davon im Laufe des Jahres zurüdgenommen 22,025 Thlr. 5 Pf., 
Ueberſchuß 20,496 Thlt. 24 Sgr. 5 Pi. Das Einfhuß-Konto am 1. Januar 1857 betrug 
27,286 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. und erreichte daher am 1. Jam. 1858 die Höhe von 47,783 Tplr. 
23 Sr. 1 Pf.; dazu kommen noch bie im Jahre 1857 nicht erhobenen Zinfen mit 817 The. 
17 Sgr. 10 Pf., fo daß die ganze Summe des Einfhuß-Fontos 48,601 Zhlr. 10 Sgr. 11 Pf. 
betrug. Dies Kapital vertheilt ſich auf 385 Guthabenbücher bis 20 Thlr., 243 Guthabenbücher 
don 20-50 The, 131 Guthabenbücder ven 50-100 Thlr., 53 Guthabenbücher von 100 bis 
200 Thlr., 37 Guthabenbücher über 200 Tplr., in Summa 849 Stüd Guthabenbücder. Bon 
ben eingelegten Geldern wurben im Jahre 1857 ausgeliehen 51,730 Thlr., davon wurden 
zurüdgezahlt 33,145 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., alfo mehr ausgelichen 18,584 Thir. 28 Sgr. 7 Bi; 
am 1, Januar 1857 betrug das Darlehns- Konto 24,948 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., fo baf bie 
Sparkaffe ult. Dezember 1857 ausftehen hatte 43,533 Thlr., wovon 13,525 Thlr. auf Hypo» 
thelen, 23,055 Tplr. gegen Unterpfand, 6953 Thlr. gegen Wechſel ausgethan waren. 


c. Poſen. 

—C— Bofen, im April. Der für das laufende Jahr entworfene und verfafjungsmäßig 
genehmigte Etat für die Realſchule hiefiger Stabt enthält folgende Pofitionen. Die Ein- 
nahmen: 1) an Zinfen zur Verwendung zu Schulprämien 9 Thlr., 2) an Zufchüflen ans 
ber Kämmereilaffe 5917 Thlr. 15 Sgr.; 3) an Hebungen von den Schülern: a) an Einfchreibe- 
gelb und für Entlaffungszeugniffe von jevem Schiller 1 Thlr. — 180 Thlr.; b) an Schulgeld, 
ZTırn- und Bibliothelbeitrag: von 230 Schülern Schulgeld, deren Berforger hier kommmunal- 
ſteuerpflichtig find, & 20 Thlr. = 4600 Thlr., von 170 Schülern Schulgeld, deren Berforger 
bier nicht lommunalſteuerpflichtig find, & 24 Tplr. = 4080 The, Schulgeld von 8 Schülern, 
welche nur das halbe Schulgeld zahlen, à 10 Thlr. — 80 Thlr., ©) am Beiträgen zur 
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Unterhaltung der Turnanftalt von 408 zahlenden und von 24 vom Schulgelbe befreiten Schülern 
a 20 Sgr. — 288 Thlr., d) an Beiträgen zur Bermehrumg ber Schillerbibfiothet von 408 
zahlenden und von 24 vom Schufgelde befreiten Schülern à 16 Sgr. — 380 Thir. 12 Sgr., 
zufammen 9458 Thle. 12 Sgr.; 4) an Beiträgen zum Penftonsfond zahlen die Lehrer der An- 
ſtalt mach Maßgabe des Gehalts: a) bei einem Gehalte bis 400 Thlr. inkl. jährlih 1 pEt., 
b) bei einem Gehalte über 400 Thlr. jährlih 1Y, pCt., c) bei Gehaltsverbefferungen Y,, ber 
jährlichen Gehaltsverbefferung — 154 Thlr. 27 Sgr., d) an Zinfen von 945 Thlr. Werthe- 
papieren 37 Thir. 24 Sgr. — 192 Thlr. 21 Sgr. Summa der Einnahmen 15,577 Thlr. 
18 Sgr. 

Die Ausgabe. 1) An Bermwaltungskoften: für Schreibmaterialien, Drudtoften für 
Programme, Cenfuren, Quittungen, Gehalt des Pebells (170 Thlr.), Reinigungstoften und 
Feuerkaffen-Beiträge für die Utenfilien und Lehrmittel 2c. 355 Thlr. 15 Sgr.; 2) an Gehältern: 
dem Direktor neben freier Wohnung ober Miethsentihäbigung von 200 Thlru. — 1200 Thlr. 
einem Oberlehrer 900 Thlr., zwei Oberlehrern & 850 Thle., einem Oberlehrer 800 Thlr., 
einem Oberlehrer 700 Thlr., zwei Lehrern & 650 Thlr., einem Lehrer 600 Thlr., zwei Lehrern 
a 550 Thle., drei Lehreru a 500 Thlr., einem Lehrer 400 Thlr., dem evangel. Religionsiehrer 
250 Thlr., dem ifraelitiihen Religionsiehrer 160 Thfr., zwei Zeichnenichrern 240 und 300 Thlr., 
dem Gefangiehrer 250 Thlr., dem Schreiblehrer 70 Thlr., zu Bertretungen 200 Thlr. = 
12,020 Thlr.; 3) zu Unterrichtsmitteln (darunter 120 Thlr. für die Lehrerbibliothet) 393 Thlr.; 
4) zur Bermehrung der Schillerbibliothel und Beanffichtigung derſelben, fowie Unterhaltung ber 
Turmanftalt und Remuneration ber Zurnlehrer 518 Thlr. 12 Sgr.; 5) zu Schuintenfilien 
50 Thlr.; 6) zur Heizung uub Beleuchtung 298 Thlr.; 7) am Mieten für das Schulgebäude 
und für einen Saal 1700 Thle.; 8) zum Penflonsfond 192 Thlr. 12 Sgr.; 9) insgemein 
50 Thlr. Summa der Ausgaben 15,577 Thlr. 18 Sgr. 

Der Etat für bie Elementarfhulen. Die Einnahmen betragen: a) an 
Zuſchüſſen aus der Kämmereilaſſe 17,157 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf.; b) aus dem Kaffen ber 
Marien + und Friedrich - Wilhelm» Gymnafien à 250 Thlr. — 500 The; e) am ertraorbinairen 
Einnahmen 12 Thr. — überhaupt 17,669 Thlr. 11 Sgr. 9 Pi. 

Die Ausgaben dagegen: 1) an Befolbungen: fieben Lehrer a 430 Thlr., fleben Lehrer 
a 380 Thle., fieben Lehrer A 330 Thlr., fieben Lehrer à 280 Thlr., zwei Lehrer à 280 Thlr., 
zwei Zurnlehrer & 50 Thlr., dem am ber Normalſchule bes Seminars angeftellten Lehrer 
200 Thlr., Gartementihäbigung einem Seminarlehrer 33 Thlr. 10 Sgr., einer Inbuftrielehrerin 
50 Thlr., zehn Imbuftrielehrerinnen a 40 Thlr., zufammen 11,258 Thlr. 10 Sgre; 2) an 
Penftonen drei Lehrern reſp. 300, 282%, und 282%, Tpfe.; 3) an Miethen für die Schulhänfer 
3110 Thle,; 4) an Brennbolz zur Beheizung der Klaſſen und für das Reinigen ber Klaffen. 
zimmer 810 Thle. 15 Sgr.; 5) zu Unterrichtsmittein 263 Zple.; 6) zu Utenfilien 117 Tple;; 
7) zu Abgaben und Laflen von ben Schulhäujern 92 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf.; 8) zur baulichen 
Unterhaltung ber Schulhäufer 477 Thlr.; 9) zu unvorhergefehenen Ausgaben 356 Thle. — 
Summa der Ausgaben 17,669 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 

Birnbaum, im April. Der Haushaltsetat umferer Stabt pro 1858 iſt folgenber- 
maßen proponirt. Die Ginnahmen betragen (im runder Summe) 4613 Thlr. und zwar Tit. I. 
Grundeigenthum 1233 Thlr., II. Berechtigungen 757 Thlr., IIT. zufällige Einnahmen 53 Thlr., 
IV. Kommunal⸗ und Hundeſteuer 2370 Thlr., V. insgemein 200 Thlr. — Dagegen betragen bie 
Ausgaben: Tit. I. Berwaltungstoften 1409 Thlr., II. Zinfen von Paffivis 443 Thlr., III. lan- 
desherrlihe Dominial+ und Verfiherungsabgaben 88 Tplr., IV. Unterhaltungs», Bau- umb 
Reparaturloſten 469 Thlr., V. zu Sicherheits- und Beguemlichkeitsanftalten 272 Thlr., VI. Ar- 
menpflege 781 Thlr,, VII. Schulventilgung 800 Thlr., VIII. Rommunaftoften 264 Thlr., IX. 
zur Dispofition des Bürgermeifters 20 Thlr., X. Ertraorbinaria 66 Thlr. — Hinfihtlih Tit. IV. 
der Einnahme und IV., V. umb VIIL ber Ausgabe ſchweben zwiſchen ben Stabtbehörben 
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welche bisher bie Beflätigung bes Etats verhinderten. Die Stabtverorbueten wollen 
nämlich bei Zit. IV. ber Einnahme 200 Zhlr. abſetzen, wodurch die angegebenen Ausgabe» 
pofitioren um biefen Betrag ſich verringern, während der Magiftrat jeft auf die Genehmigung 
bes proponirten Etats hält. Da nun in der magiſtratualiſcher Seite geftellten Forderung keine 
Erhöhung ber jeit Jahren als Beiſchlag zu der Klafjenftener erhobenen Kommımalfener- liegt; 
biefelbe ſich vielmehr in ihren Progentjägen gegen bie Vorjahre volllommen gleich bleibt, je 
erſcheint es micht recht erllärlih, daß die Gtabtverorbneten obiges Verlangen ftellen. Die 
Ansgabepofitionen find fo gering berechnet, daß, wollte man 3. B. ben als Maßgabe diemenben 
breijährigen Durchſchnitt jener Titel anfftellen, biefelben bedeutend höher zu ſtehen Tommmen 
wärben, und daß fireug genommen nicht nur feine Verminderung ber Einnahme bes Tit. IV. 
ſtatthaben dürfte, fonbern eine wicht unerhebliche Erhöhung berjelben nöthig wäre, zumal alle 
Ansfiht vorhanden ift, dab die angezogenen Ansgabetitel bei Weiten nicht hinreichen werben. 
Wie verlautet, joll der Magiftrat die Entſcheidung der König, Regierung herbeiführen wollen, 

Liffa, im April. Das Projekt unſerer ſtädtiſchen Gasbeleudhtung wirb nunmehr 
baldig zur Verwirklichung lommen. Am 25, v. Mis. traf ber Direltor und Geihäftsinhaber 
ber jüngft fonflitwirten ſchleſiſchen Gasgefellichaft, Albert Neumann, aus Breslau in Begleitung 
des technischen Direktors dieſer Gejellihaft, bes Fabrik» Befigers und Ingenieurs BWilliem 
Cartwright Holmes zu Hubberfield in England, bier ein, und nachdem beide bie Lolalitäten 
befichtigt,, ertheilten fie Anftrog, zur Erwerbung eines geeigneten Grunbftüdes außerhalb ber 
Stadt in Unterhanblung zu treten. Inzwiſchen foll mit ven nöthigen Vorarbeiten, Anfertigung 
der Pläne u. ſ. w, vorgegangen werben. Es ift Ausficht vorhanden, daß die Gasauſtalt ſchon 
im Frühlinge künftigen Jahres für ben Betrieb eingerichtet fein werde. Gegemmärtig ift bie 
genannte Gefellichaft mit der Ausführung ber ſtädtiſchen Gasanflalten für Bunzlau und 
Hirſchberg beichäftigt, denen alsddann Gleiwik und Liffa folgen werben, 

Tie beantragte Vereinigung der Ortſchaft Podklaſztorze mit der Stabt Wongrowig 
it höhern Orts genehmigt, feit dem 2. d. M. ins Leben getreten und im Folge beffen ber bie 
herige Ortsvorſtaud von Bobllafztorze feiner amtlichen Funktionen entbunden. — Dem Stäbthen 
Zerniki (Kreis Wongrowik), eimem ber allerkfeinften in unferer Provinz, ift geftattet worben, 
bie Landgemeindeverfaffung anzunehmen. 


Jd.. 


— 0 — Breslau. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat mit Rüdficht auf bie neuſte 
Geſetzgebung den Magiſtrat ermächtiget, mit den Ablöfungen der Gelbrenten auf ben 
ſtädtiſchen Gütern vorzugehen, fofern bie Verpflichteten zu Erlegung des 26fachen Betrages 
bermocht werben fünnten, nächſidem aber auch amf gefetliche Abldfung der Naturalleitungen, 
joweit fie zur Zeit noch beftehen, hinzuwirlen. 

Zur Debatte, leider micht zur prinzipiellen Entfcheibung kam im der Stabtverorbneten- 
Berfammlung die Frage, ob bei Abftimmungen bie Mehrheit der Stimmenden, wenn fie 
and die Minberpeit der Anweſenden ift, eine gültige Majorität bilde. Die Gelegen⸗ 
beit gab folgender Borfall: es ſtimmten bei ivgend einer Sache von 60 Anweſenden 29 für, 
bei ber Gegenprobe nur 19 gegen, 12 alfo hatten fi ber Stimmen enthalten. Mehrere 
Mitglieder erllärten, auf Grund des Wortlauts der Städte-Orbnung, jene 29 für bie gültige 
Majorität der „Abftimmenden”; der Borfigende fprach im entgegengejegten Sinne. Gime zweite 
Abftimmung ergab 40 Stimmen für, fo daß das Faltum entjchieven warb, das Prinzip aber 
in suspenso blieb, 

Bie in der Stabtverorbneten-Berfammlung mitgetheilt worben, hatte im vorigen Jahre 
ber hier anweſende Prinz Frie drich Wilhelm den Wunſch ausgeiprochen, einer Sitzung 
des Mogiftvats beiguwohnen, refp. zu präfibiren. „In folge deſſen“ mußte eine grünbfiche 
Refauration bes rathhäuelichen Sitzungſaales vorgenommen werben, bie eine 
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Koſtenſumme von 718 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. nöthig machte. Die Berfanmlang bewilligte dieſe 
Koſten; der Vorſitzende ſprach aber dabei das Bedanern aus, daß, obgleich die genannte Reſtauration 
mehrere Monate hindurch gedanert, doch die Stadtverordneten » Berfammlung davon durchaus 
nicht in Keuntniß geſetzt wurde und erft jetzt mach Berlauf einer jo langen Zeit wegen Bewilli- 
gung der Koften angegangen wird. 

Diejer Sitzuugſaal ift ſehr ſchön ausgeſtattet. Glucklicherweiſe hat man bie alte Meifter- 
arbeit unverborben erhalten. Die Bogeulanten der Dede find reich vergoldet; vom deren Mitte 
bängt eim (micht für Gaslicht beftinnmter) prachtvoller Kronleuchter herab. Die Fenfter tragen 
grüne Vorhänge, barliber eine bronzene Einfaffung. Die Wände find mit Gemälden gefchmüdt, 
zum Theil Bilbniffen preußiſcher Fürften , unter den anbern ein „jalomonifches Urtheil”, Der 
Ofen des Saales, von mittelalterlichen befannten Dimenfionen, ift aus braunen Kacheln mit 
Goldverzierung errichtet. Ueber ihm ſchwebt an bilnnem Faden eine bei ber Luftſtrömung ſich 
drehende Taube aus Thon. Dem ſchönen Holjgetäfel angemefjen, ift eine kunſtvolle Uhr, und 
der Spruch „Deus omnia vider” (mit Jahreszahl 1690) fehließt fid) in der Symbolil des Ortes 
bem obgedachten Gemälve an. 

An 4 und 4'/, procent. Stadt-DObligationen find im vorigen Jahre 25,750 Thlr. 
baar eingelöft worben. 

Der Anſchlag für das in Angriff genommene ſtädtiſche Arbeitshaus ift anf 66,395 Thlr. 
entworfen; bie Gelber jollen, fofern bie laufenden Einnahmen nicht reihen, aus dem Kapital. 
vermögen des Armenhaufes und ber Haupt · Armenlaſſe genommen werden; hoffentlich wir man 
bei der neuen Einrichtung für eine befiere, bumanitätentfprechenbere Sonderung von armen und 
elenden Beihäftigung - und Obdachloſen einer», unb von nichtsthuigen Subjelten andererſeits 
forgen. Die Abtragung der Friedrichethorlaſematte, an deren Stelle das Gebäude zu ſtehen 
tommen ſoll, koſtet allein 2977 Thlr. Zu dieſem Auſchlage treten mod die Koſten zur innern 
Ausrüftung des Bares für Aufnahme von 400 gefunden umd 180 kranken Gefangenen, Bor 
Beflätigung des Bauplanes haben bie Stadt. Berorbneten noch verſchiedene Erlänterungen, 
3. B. über Zinfendedung und etwaige Wiederergänzung anzugreifender Kapitalien beanfprucht, 

Bezüglich des alten Cröve-coeur, des Mauritins Schulhauſes (jegt ein leerer Bla) 
bat die Königl. Regierung Auftrag an den Magiſtrat ertheilt, ven Bau aus den bafür vorhan; 
denen Ditteln (8500 Thlr.) in Angriff zu nehmen und bie Mehrſumme feiner Zeit dem Fiskus 
zu liquibiren. — Einen faſt erflaunfichen Aufihwung hat die ſtädtiſche höhere Töchter— 
Ihule genommen. Dftern 1850 zählte fie in 6 Klaſſen 320 Köpfe, jetzt in 10 KL. 573 Köpfe, 
1850 wurden 210 wöchentliche Lectionen gegeben, jetzt 302. Die Zahl der Lehrkräfte ift bon 
16 auf 24 geftiegen. Der maſſenhafte Zubrang namentlich zu ben unteren Klafjen weift immer 
näher auf Ausführung des Projectes einer zweiten Anſtalt hin, und zwar hat man hierfür eine 
Mittelſchule im Auge, um eben gerade ben Zufluß der unteren Klaſſen zu theilen. Der jähr- 
liche Zuſchuß, welchen die Anflalt aug Kommunafmitteln fordert, ift ein fehr geringer und fel- 
bige für die Verwaltung bie wohlfeilte der biefigen höperen Schulen. 

- Cr Aus Schlefien. Im April-SHefte biefer Momatsfchrift befindet ſich ein Aufſatz 
über Stadtverordneten · Wahlen, welcher neben beherzigungswerthen Andeutungen, wie das Wahl⸗ 
recht geübt werben jollte, Betrachtungen darüber anſtellt, wie das Wahlrecht im wirllichen Leben 
ausgeübt wird, Leider folgt daraus, daß das Streben nad Selbfiverwaltung nicht diejenige Be- 
rüdfichtigung verbient, welche in den Städten als das endliche und beglüdende Ziel der Wünſche 
gepriejen wird. Denn nur, wenn Alle, welche zur Wahl ber Stabtverorbneten berechtigt find, 
wählen, wenn ihnen dies die erfle und wichtigfie Pflicht ihres Zufammenhanges mit bem Ge- 
meinipejen erfheint, Tann erwartet werben, bafı bie gemähften Stabtverorbneten wirkliche bertch- 
tigte umb micht zufällige Berteter der Gemeinde find, daß bie weiter von biefen gemählten Mit- 
glieber des Mogiftrars aus dem Willen der Gefammtgemeinde hervorgegangen find, Ohne bie 
erſte Grundbedingung, die pflichtmäßige allgemeine Ausübung des Wahfrechts, fann bie Ihre: 
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einer Selbſtverwaltung nicht zur Wahrheit unb Wirklichleit gelangen ; unter ber Erfüllung ber 
Form gebt der Begrifi und ber Zwed aller ftäbtifchen Inflitutionen, welche ber Idee der Selbſt⸗ 
verwaltung ihr Dafein verdanken, verloren, am die Stelle feftgeglieverten organifchen Ineinan- 
bergreifens erhalten wir nur lofe und aneinander geriffene Bruchftiide einer Verwaltung, welche 
dem Weſen einer Selbftverwaltung vollftändig fremd bleibt. Fehlt es an bem durchdringeuden 
Bemwuftjein, daß bie Betheiligung an den Wahlen nicht bloß ein Recht, fondern eine unabweis- 
liche Pflicht ift, jo wird niemals in ihrer vollen Bebentung und in ihren nothwenbigen Folgen 
die Selbftverwaltung zur praftifhen Berwirklihung gelangen. Man muß beinahe an der Auf- 
richtigleit mancher mehr oder minder laut fundgegebenen Beftrebungen auf dieſem Felde zweifeln, 
wenn man im ber Erinnerung auf das allgemeine, von allen Seiten Tunbgegebene Wünſchen 
und fogar ungeſtüme Berlangen nad Deffentlichleit der Stabtverorbneten » Sigungen zurückgeht. 
Man hielt diefelbe ala vie notbwenbigfte, ımentbehrlichfte und wirlſamſte Ergänzung einer Lücke 
in ber Erwedung und Hebung bes bürgerlichen Gemeinfinnes, Die Staatsregierung hat gege- 
ben, was ala Nothdurft in ber ſtädtiſchen Einrichtung gewünfcht wurde. Man follte glauben, 
e8 wäre von bem Mechte, den öffentlichen Sitzungen beizuwohnen, der allgemeinfte Gebrauch 
gemacht und dadurch der Dank für das gegebene Gefdhent bethätigt worben. Man frage aber, 
wie e8 im ber Wirklichkeit ausfieht! Es ift in der That eine Seltenheit, eine ungewöhnliche Er- 
ſcheinung, wenn ein Mitbürger ven Berathungen ber Stabtverorbneten beimohnt, und wenn es 
geſchieht, fo ift e& im ber Regel nicht das allgemeine Intereffe an den ſtädtiſchen Angelegenheiten, 
fonbern das privative Intereffe an dem Ergebniffe einzelner Berathungen, welches zu ben Sitzun⸗ 
gen einlabet. 

Der Berfafler des Aufſatzes vermißt mit Recht in ber neuen Stäbte »- Orbnung Beflim- 
mungen tiber Nachtheile unentſchuldigten Ausbleibens in ben Stabtverorbneten + Wahlen, wie 
folhe in ben älteren Stäbte-Orbnungen enthalten waren, und verfpricht fih eine Wirkung zum 
Beſſeren davon, wenn nad Bollzug der Wahlgeſchäfte eine öffentliche Anzeige in den Lolafblättern 
gemacht wird, wie viel von der Gefammtzahl ber Wähler in den Wahlterminen erfchienen find. 
In der Stadt Schweibnig ift, in Erwägung ber Nachtheile einer mangelhaften Theilnahme an 
biefen Wahlterminen, buch ein von ber Königl. Regierung in Breslau beftätigtes Ortsftatut 
im Jahre 1856 feftgefetst worben, daß derjenige, welcher ohne vorherige Entichulbigung wieber- 
volt den Wahlterminen nicht beimohnt, nach dem gemeinfchaftlichen Beſchluße des Magifirats 
umd der Stabtverorbneten, welcher ber Königl. Regierung zur Beflätigung eingereiht werben 
muß, feines Stimmrechts auf die Zeit von 3 bis 6 Jahren verluftig erffärt, und bie Namen 
ber hiervon betroffenen Wähler öffentlich befannt gemacht werben. Die Folge einer zahlreichen 
Berheiligung an den Wahlen gegen früher ift nicht ausgeblieben, wie nachftehende Zufammen- 
jrellung ergiebt. Es erſchien: 

Tag der Wahl. Zahl der Wähler. Zahl ber Betheiligenden. Mithin nach Prozenten, 
15, 38 33 


am 20. Novbr. 1855 La 1 


1. 8. 227. 46 20 

dor III. 81. 442. 45 10 

am 7. Dezbr. 1857 I. Al. 10. 42 43 
nad I. &, 221. 67 30%, 

dem Erſcheinen bes II. 8. 440, 211 48 


Statut®. 
Eine wejentlich größere Betheiligung, namentlich bei der III. Klaſſe, hat hiernach in Folge bes 
Statuts ftattgefunden und außerdem waren bon einem großen Theile der Ausgebliebenen Ent- 
ſchuldigungen eingegangen. Das Mittel, bie zu erreichen, ift allerdings nicht rabilaler Natur 
unb insbefonbere nicht geeignet, den bürgerlichen @emeinfinn zu fchaffen, welcher als folder ben 
Antrieb zur Betheiligung an ben Wahlen erzeugen fol, während ber äußere Zwang eher zum 
Widerwillen gegen die Betheiligung veigt. Doch liegt die Erwartung nahe, daß nach und nad) 
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ber Uebergeugung von der Mothwenbigkeit, bie VBürgerflicht zu erfüllen, Vorſchub geleiftet und 
eine allgemeine Betbeiligung an bem Wahlen auch ohme ben Gedanken an äußeren Zwang 
geförbert wird. — 

Die Freude, den Brieger Wabiftreit beendet zu jehen, hat nicht lange gewährt: der Ge. 
wählte, Herr Bürgermeifter Teuchert zu Gleiwitz, hat auf bie Bedingung, kein Nebenamt zu 
führen, nicht eintreten zu können erklärt, ba er bei einer oberjhlefiihen Bergbau.» und Hütten- 
gefellihaft Mitbetheiligter und Mitbirigent fei, was ihn, da er nur ein Meviforat zu verwalten 
bat, nur etwa fechsmal jährlich auf einen Tag vom Orte abberufen werde. Noch ehe dies amt- 
lich befannt geworben, hoben die Brieger Zeitungsforrefpondenten ſchon wieder ihre Parteifahnen 
bod auf, und fo währt e8 noch fort. Fir Teuchert machte man geltend, daß jenes Nebenamt 
eigentlich fein foldhes fei, da e8 zur Verwaltung bes eigenen Vermögens gehöre und fowenig 
Anſtoß geben könne wie z. B. bie Verwaltung eines Landgutes, weldes ein Bürgermeifter be- 
fige. Die Stabt-Berorbneten find auf eime Mobifilation ihres erften Beſchluſſes jedoch nicht 
eingetreten, weber allgemein, noch zu Gunften des Gewählten in specie; fie haben keine neue 
allgemeine Candidatur ausgefhrieben, ſondern bie 6 bei ber vorigen Wahl Meiſtſtimmigen an- 
gefragt, ob fie ihre Bewerbung aufrecht erhalten, ohne daß indeß eine Meldung Andrer ausge 
Ihloffen fein fol, und der Wahlkampf entfaltet fi in zweiter umveränberter und umverbefferter 
Auflage, was gar nicht anders fein kann, da jede Partei matitrlih „nur die gute Sade“, und 
ganz und gar nicht die Perfon im Auge hat. 

Zu Habelfhwert joll ein Kreis-Kranlen- und Arbeitshbaus erbaut werben. 
Das Grundftüd dafiir ift bereits angelauft. freiwillige Sammlungen, Aufführungen u. dergl. 
find für Aufbringung ber Gelbmittel thätig. — Den Mädchen Unterricht in ben oberen Klaſſen 
der ſtädtiſchen Schule will man ven „Shulfhweftern‘ übergeben. 

Polkwitz wirb num auch eine Sparkaffe ins Leben rufen. Die Statuten find bereits 
1853 beftätiget worben. 

Der zu Dresben verftorbene Apotheler und Rentier Steinbrüd hat ber Stabt Hoyers- 
werda, wo er lange wohnhaft gewejen, 1000 Thlr. vermacht, von beren Zinfen an jeber Weihe» 
nacht 12 Arme befchenkt werben follen. Die Stadt hat eine Gebächtnißfeier für benfelben ge- 
balten, 

Erledigt ift der Bürgermeifter-Poften zu Praudnig (Stadt). Gehalt 500 Thlr. 
Meldung bis 20. Mai an den Stabtverorbneten-Borfteher, Herrn Manrermeifter Gbdſche. 

—MC.— Xradenberg, deu 18. April 1858. Aus dem Berwaltungsbericht über den 
hiefigen Stadthaushalt pro 1856 und 1857, welcher in ber öffentlihen Stabtverorbneten-Sigung, 
den 12, d. M. durch Herrn Bürgermeifter Schöneich vorgetragen wurbe, entnehmen wir folgendes. 

Die Einwohnerzahl ift im dieſem Jahre nur um ein Geringes von 2853 auf 2879 ge- 
fliegen. Die Zahl der flimmberechtigten Bürger beträgt 286, welde 2243 Thlr. direlte Steuer 
zahlen. Die Theilnahme bei den im Dezember 1857 fattgefunbenen Ergänzungswahlen ber 
Stabtverorbnneten war fehr gering. — Der Einfluß der billiger geworbenen Nahrungsmittel und 
mannigfache Gelegenheit zum Arbeitsverbienft haben ben Nothftanb ber ärmeren Bevölkerung 
faft ganz gehoben. 

Die nene evangelifche Kirche ift unter Da gebracht. Im diefem Jahre follen der Thurm- 
bau und ber innere Ausbau ausgeführt werben. Zur Herbeifchaffung ber nöthigen Gelbmittel 
wurben ber Kirchengemeinde von ber Stabtlämmerei 15000 Thlr. geliehen, welche dieſe wieberum 
von der Gothaer Lebensverficherungsbant entlehnt hat. Die Schulen wurben von 639 Kindern 
beſucht. Im der Imdufteriefhle wurden 39 Mäbchen unterrichtet, vom biefen 23 unentgeldlich. 
Die evangelifhe Schule erhielt ein Bermächtniß ber verwittiweten Kaufmann Kohl von 500 Thr,, 
deren Zinfen zur Anfhaffung von Büchern und zum Schulgeld für arme Schulfinder bienen 
follen. Die Zinfen eines anderen Legats ber Frau Kohl, cirea 500 Thlr., ſollen zur Unter- 
ftügung bülfebebürftiger Profeffioniften verwendet werben. 
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Der Gewerbebetrieb hat buch die Eiſenbahn zwar leine befonbere Förberung, 
aber auch feine Abnahme erfahren. — Die Gewerbefteuer ift für 1858 mit 926 Thlr., um 
74 Thlr. mehr als im Borjahre, veranlagt. Bei den Hanbwerfer-Innungen habem 12 DMeifler- 
unb 40 Gejellen- Prüfungen flattgefunden. Die Gejellen » Krantentaffen wurben ordnungsmäßig 
verwaltet. Es haben 205 Gefellen 158 Thlr. 18 Sor. Beiträge gezahlt. — Der Abfay und 
Berbraud von Steinfohlen war nur unbebeutend, Yauztjächlich wegem ber hohen Frachtſätze. 

Kämmerei-Berwaltung. Der Etat für 1857 war in Einnahme und Ausgabe 
auf 8695 Thlr. feftgeftelt. Durch das abgeichloffene Darlehen für die Kirchbaulaſſe und durch 
anberen außerorbentlihen Gejchäftsbetrieb betrugen bie Einnahmen 30035 Thlr., die Ausgaben 
28105 Zhlr,, mithin verblieb an Kaſſenbeſtaud 1930 Thlr. 

Die Hauptpofitionen bei der Einnahme waren: Unbeftändige Gefälle 452 Thlr., Kapi- 
talziuſen 625 Zhlr., Bachtzinfen 1493 Thlr., Braugefälle 55 Thlr., Forfigefälle 4045 Thle, 
exboxgte Kapitalien 15891 Thlr., zurücdgezahlte Kapitalien 315 TIhlr.; Insgemein 3705 Thir. 
Die Hauptpofitionen der Ausgaben waren: Bejoldungen 2073 Thlr.; am Geifllide und Kir 
cheudiener 210 Thlr.; an bie Schulen und Lehrer 907 Thlr.z Penfionen 24 Thlr.; öffentliche 
Abgaben 886 Thlr.; Polizei - und Bureau» Berwaltung 668 Thlr.; Gratifilationen und Re- 
milfionen 124 Thlr.; öffentlihe Stabtuntoften 962 Thlr.; Bauloften 1264 Thle,; Kreis-Kom- 
munal-Abgaben 510 Thlr,; Erwerbung von Grundftüden, Meliorationen und Anlagem2499 Ihle,; 
Bezahlung ſchuldiger Kapitalien 1091 Thlr.; Zinjen von Paifivis 514 Thlr.; ausgeliehene Ka- 
pitalien 15000 Thlr.; Insgemein 143 Thlr. 

Sparlajje. Im Jahre 1856 hatten die Einlagen nur 1654 Thlr., die Rüdzahlungen 
3033 Thlr. betragen. Im Jahre 1857 wurden eingelegt 6155 Thlr., zurüdgezahlt 2428 Thlr,.— 
Es verblieben an eingelegtem Spartafjengeld 9701 Thlr, — Die Armenpflege erforbert 1410 Thlr. 

Diefe kurze Ueberfiht überzeugt, daß jowohl der Zuſtand als bie Verwaltung bes fläbti- 
ſchen Eigenthums zufriedenftellend find. Unſere Stabt gehört zu den wenig bevorzugten, im 
welden Kommunal-Abgaben irgend einer Art gar nicht erhoben werben, Es ift auffällig, daß 
trotz biefes bedeutenden Borzuges und ber ſehr günftigen Yage ber Stabt, zumal jeit Gröffnung 
ber Breslau-Pofener Eijenbahn, dieſelbe noch jo wenig zur Niederlaſſuug von Penfionairen und 
anderen eines billigen Wohnortes benöthigten Perfonen benutzt wird. — Bei ber vor Kurzem 
fattgefunbenen Neuwahl eines Stabtverorbneten-Borftehers wurde ber Königliche Kreis-Phyfilus 
Herr Dr. Kurſava gewählt. fs 

Wie wir hören, find Seitens des Königl. Minifterit zum Bau ber Chauffee von bier nach 
Militſch per Meile 8000 Thlr. und von Militih nad Sulmierzyge 5000 Thlr. bewilligt wor- 
den, fo daß Ausfiht vorhanden if, daß mod in biefem Jahre mit dem Bau begonnen werde. 


e. Braudenburg. 


Berlin, im April. In der Sitzung am 31.v. Mts. erhält die Stabtverorbn.-Berfamml. 
Kenntniß von der Einnahme aus den Kaltfteinbrüden zu Rüdersdorf im vergangenen Jahre. 
Die Gefammt-Einnahme betrug 228,950 Thfe, 17 Ser. 9 Pf., die Ausgabe 149,924 Tplr. 
26 Sgr. 8 Pf.; der Ueberfhuß fomit 79,025 The. 10 Sgr. 5 Pf. Bon biefem Ueberihuß 
erhält die Kommune ein Sechſtel als Gewinn-Antheil, betragend die Summe von 13,170 Thlt. 
28 Sgr. 5 Pf. Der Ertrag ift geringer als im Jahre 1856. — Durch Bereinbarung beider 
Kommumnalbehörben wurde im vergangenen Jahre für die ftäbtiihen Medizinalbeamten ein 
Normal-Befoldungs- Etat feſigeſetzt, deſſen Gefammtfumme fih auf 9360 Thlr. belief. Der 
Magiftrat beantragte, jet von ben Bellimmungen dieſes Etats Abftand nehmen zu dürfen, und 
ihm die Geſammtſumme zur beliebigen Vertheilung zur Dispofition zu ſtellen. Die Berjamm- 
lung ging indeſſen auf biefen Antrag nicht ein, weil berfelbe gegen bie Beflimmungen 
ber Stäbte-Orbnung verfioße, und gab dem Magiftrat auf Antrag ihrer Gelbbewilligungs- 
Deputation anheim, als nothwendig ſich herausftellende Aenderungen bei Feſtſetzung bes nächften 


Etato zu beantragen, in dringenden Fällen aber Spezial-Anträge an bie Verſammlung zu rich» 
tem. — Bor einiger Zeit wurde bei Feſtſetzung eines Spezial» Etats eim fehr erheblicher Rech 
nungsfehler auf Höhe von 20,000 Thlr. entdedt, und die Verſammlung richtete deshalb bie An- 
feage an den Magiftrat, nach welchen Beftimmungen derjenige Beamte, dem biefer fehler zur 
Laft falle, zur Rechenſchaft gezogen werde. Der Magifirat antwortete darauf, daß für ſolchen 
Fall die Beflimmungen des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend bie Dienftvergehen nichte 
richterficher Beamten, zur Anwendung kämen. Der Magiſtrat bevauerte ben fehler lebhaft, 
fügte jeoch Hinzu, daß dergleichen zw ben größten Seltenheiten gehörten, und daß er feinen 
Kaltulatur-Beamten im Allgemeinen nur das größte Lob ertheilen müſſe. — Zum Bau ber 
Petrilirche hatte die Berjammlung eine Summe von 36,000 Thlr. zu 3%, pCt. Ziuſen ber 
willigt, die Zinfen find indeſſen von der Küirchenlaſſe nicht gezahlt worben und die Verſammlung 
richtete deshalb die Aufforderung an den Magiſtrat, einen Nachweis über die Zahlungs - Unfä- 
bigkeit der Kaffe zu eptrahiren. — Ferner wurde über bie Frequenz ber fläbtijhen Fortbil⸗ 
dungs· Anſtalten pro 1857 und 1858 berichtet, woraus ſich ergab, daß bie Hanbwerlsgejellen 
eine anferorbentlich geringe Theilnahme für diefe wichtigen ZYuftitute zeigen. — Aus bem Bes 
richte über das ftäbtifche Schulwejen ergab fih, daß im Jahre 1857 die ſämmtlichen evange⸗ 
liſchen Schulen von 26,069 Kindern beſucht wurden. Wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs 
wurden 1810 Strafen verhängt. Zwei neue Kommmmaljchulen werben im Laufe biejes Jahres! 
eröffnet werben. — Das Geſetz wegen Beihäftigung ber Kinder in den Pabriten beſtimmt, daß 
dieſe Kinder täglich drei Stunden Schulunterricht geniehen follen, Da nun von ben Behörbem 
nachdrücklich auf Ausführung diefer Vorſchrift gebrumgen wird, fo hatte fih die Schul» Depu- 
tatiom veranlaft gefehen, den Vorſchlag zu machen, bis zur anderweiten Negulirung biefer An» 
gelegenheit bie Kinber in den Kommunalſchulen unterzubringen. Gegen biefen Vorſchlag erhoben 
fi in der Gelvbewillungs- Deputation jo erhebliche Bebenten, daß fie dem Antrag flellte, den⸗ 
jelben abzulehmen und den Magiftrat aufzuforbern, eine gemifchte Deputation mit der Berathuug 
dieſes Gegenflandes zu beauftragen. Dev auweſende Stadtſchulrath Fürbriuger erklärte ſich 
Namens des Magiftrats und ber Schul» Deputation mit bem Antrage einverflanden und. bie 
Berjanmmlung genehmigte benjelben. 

Bei den Beginne der öffentlichen Sitzung der Stabtverorbueten am 15. d. Mts. hatten fich fo 
weıtig Mitglieder eingefumben, daß mit ven Namensaufrnfe vorgegangen werben mußte. Stellte ber- 
ſelbe auch bie inzwifchen eingetretene Beihlußfähigleit ver Verſammlung herans, jo ergab ſich doch, daß 
eine ſehr große Anzahl Mitglieder ohue Entihuldigung und Beurlaubung ausgeblieben war, welche 
deshalb in die geihäftsorbnungsmäßig vorgeichriebene Orbnumgsftrafe genommen werben. — Der 
Magiftrat hat die Refultate der Berwaltung der ſtädt. Rathswaage im J. 1857 vorgelegt. Hiernach 
betrugen bie Einnahmen 6075 Thlr. 15 Sgr., die Ausgaben 1516 Thlr, 7 Sgr. 1 Pf. und 
ſonach der Ueberſchuß 4562 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., welcher letztere fich gegen das Borjahr um 
770 Thlr. 28 Sgr. erhöht hat, — Ferner hat der Magiſtrat mitgetheilt, daß ex zum Zwed ber 
Beſchlußfaſſung über bie Frage, ob jetzt nicht in allen flädtifchen Anftalten, wo noch Oelerleuch⸗ 
tung ift, die Gaserleuchtung einzurichten fei, das Gutachten ber betreffenden Diveltoren: einge- 
forbert habe, — In Folge eines vor ſechs Monaten gefaßten Beſchluſſes der Berfammlung 
wurde jet bie Angelegenheit wegen ber etwanigen Grrichtung eines Inſtituts zur Hebung 
bes. fläbtifhen Reallredits wieder vorgelegt. Die Berfammlung beihloß, den Gegenftand. 
auf weitere ſechs Monate zu vertagen. — Nachdem jchon früher bejchloffen worben war, außer 
den brei öffentlichen fläbtifhen Badeauſtalten innerhalb ver Stadt, noch zwei. ſolche im ben 
Baffins des Spandauer Schififahrts-Ranals zu errichten, und bie Einrichtungstoften berfelben. 
bewilligt waren, bewilligte die Berfanumlung jegt auf den Antrag des Magiftrats die Remune- 
rationen für die dabei in Thätigkeit tretenden Beamten. — Die in Betreff des Planes für das 
neu zu erbauende Gefinbehospital zwiichen dem beiden fläbtifhen Behörden beftandene Meinungs« 
verſchiedenheit, namentlich barüber,, ob der Koribor in ber Mitte ober an ber Seite bed Ge» 
bäubes angelegt werben folle, ift jetzt burch einen von dem Stabtbaurath Holzmann entworfenen 
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neuen Plan, wonach ber Korrivor theil® in der Mitte und theil® am ber Seite gelegt werben 
foll, zur allfeitigen Befriebigiing beigelegt worben und bie Berfammlung, indem fie ben neuen 
Plan genehmigt, fellte dem Magiftrat zu dem Angriff des Baues ans bem Gefinbebelohnungs- 
Fonds die Summe von 25,000 Thle, mit dem Erſuchen, ihr mummehr baldigſt bie ipegiellen 
Baupläne vorzulegen, zur Dispofition. — Zur Kenntnißnahme wurde ber Berfammiung ber 
Bericht Über den An. und Berlauf der von ber Etatt Berlin zur Lanbwehr-Uebung im Jahre 
1857 zu ftellen gewejenen Pferde vorgelegt. Die Kommune hatte 160 Küraffier- umb 159 
Landwehr-Pferde zu flellen, und die Anforderungen ber Händler filr die dafür zu zahlende Miethe 
waren theils in Rüdficht auf die Konjunktur, theils wegen bes damit befürchteten Riſilos jo 
übertrieben hoch, daß die zur Beſchaffung ber Pferde abgeorbnete Deputation von ber früheren 
Prarxis der miethsweiſen Geftellung abgiug und auf Grund der ihr ertheilten Ermächtigung zum 
Anlauf und demmächftigen Wieberverlauf der Pferde ſchritt. Dies Berfahren ift für die Kommune 
durchaus vortheilhaft geweien; bemm während von dem Hänblern für dieſe 319 Pferbe eime 
Miethe von 22,686 Thlr. gefordert wurbe, wozu nod ca. 400 Thlr, jonftige Nebenunloſten 
getreten fein würden, ift durch den An- und Verlauf ber Pierde der Stadt nur ein Berluft 
von ca. 18,000 Thlr. entftanden, fo daf der Kommune gegen bie miethaweile Geftellung 4280 Thir. 
erfpart worden find und bazu noch ber Vortheil tritt, daß bie Einwohnerſchaft durch ben Ber- 
kauf ber Pferbe dieſelben preiswürbig in ausgefuchter Qualität erhalten kounte. Der Bericht 
hebt e8 beſonders hervor, daß dieſe günftigen Reſultate mit zum großen Theile ber Humamität 
der zur Abnahme der Pferde beputirten Abgeorbneten der Militair-Behörbe zu banken ſeien. — 

Der Berliner Magiftrat hat duch bie Blätter der Hauptſtadt Nachſtehendes veröffent- 
lichen Tafjen : 

In dem Bericht über die nichtöffentlihe Situng der hieſigen Stabtverorbneten-Ber- 
fammfung vom 31. März cr. (No. 78 der Voſſiſchen Zeitung) wirb mitgetheilt, baß die Ent- 
ſcheidung ber Königlichen Regierung zu Potsdam, im Betreff der Frage, ob, wie die Stabtver- 
orbneten-VBerfammfung behauptet, der Magiftrat verpflichtet fei, bei den au bie Berfammlung 
gelangenden Borlagen feine Anficht zuerft auszuſprechen, ober ob, wie ber Magifirat behauptet, 
der Beſchluß der Stabtverorbneten-Berfammlung vorliegen müffe, bevor ber Magiftrat über bie 
Genehmigung dieſes Beſchluſſes ſich amszufprechen habe — dahin ergangen : 

„baß, wenn aud; ber Magiftrat geſetzlich wicht verpflichtet erachtet werben klönne, zuerſt über 
eine Angelegenheit Beſchluß zu faffen und biefen ber Berfammlung vorzulegen, es body bei ber 
in Rebe fiehenden Angelegenheit förderlicher geweſen wäre, wenn der Magiftrat dem Berlangen 
der Verſammlung nachgegeben hätte.“ 

Wir halten und verpflichtet, zur Vermeidung unrichtiger Folgerungen aus biefem unboll- 
fländigen, das eigentliche Sachverhältni nicht treffenden Referate, ven Beſcheid ber Königlichen 
Regierung vom 17. März c. mit dem von uns darauf erflatteten Berichte vom 26. deſſelben 
Mis., welche beide bei bem Vortrage ber Sache in ber Stabtverorbneten-Berjammlung vorlagen, 
bier folgen zu laſſen. 

1) An den Magiftrat ber Haupt» und Nefidenzflabt zu Berlin. 

Dem Magiftrat eröffnen wir auf dem Bericht vom 8. d. M. umter Remiffion ber Au— 
lagen, wie wir ber barin entwidelten Auſicht, daß ber Magiftrat nicht verpflichtet fei, bei ſei⸗ 
nen Vorlagen an bie Stabtverorbneten-Berfammlung gleichzeitig feine Anficht darliber, wie 
über diefelben zu beſchließen fein bürfte, auszuſprechen, nur beitreten Fönmen. Nach $. 56 ad 2 
der Stäbte-Drbnung, bat der Magiftrat die Beſchlüſſe der Stabtverorbneten-Berfammlung vor 
zubereiten, d. b. er bat derſelben alles dasjenige Material, welches zur Beſchlußfaſſung nöthig 
ift, zugeben zu laffen. Dazu gehört aber keineswegs bie Mittheilung der als Refultat aus ben 
Berathungen hervorgegangenen Anficht des Magiftrats, oder gar, wie bie Gtabtverorbneten- 
Verſammlung in ihrem Schreiben vom 4. d. M. verlangt, die Stellung pofltiver Anträge. Die: 
Stäbteorbnung und insbefondere der $. 87., auf welchen bie Stabtverorbneten. 
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fi beruft, enthält durchaus keine Befimmung, aus welcher bie Stabtverorbneten-Berfammfung 
ein Recht zu einem berartigen Berlangen herleiten Fönnte, und es findet ein ſolches ebenfowenig 
in ber Stellung, welche bie Stabtverorbneten-Berfjammlung dem Magiftrat gegenüber nach den 
Befimmungen der Stäbteorbnung anzunchmen hat, eine Begründung. 

Durd die Mittheilung, welche der Magiftrat ber Stabtverorbneten-Berfammlung mittelft 
ber Vorlagen vom 29. Januar und 16. Februar cr. in dem vorliegenden alle, „betreffend die 
beabfihtigte Erhöhung ber Preife einiger Probulte der Rübersporfer Kallwerle“, gemacht hat, 
iR ber Stabtverorbneten-Berjammlung das Material, welches zur Beihlußfaffaag in der Sache 
vorhanden war, mitgetheilt und es ift dadurch ber, von der Stabtverorbneten-Berfammlung zu 
foffende Beihluß von dem Magiftrat, wie e8 die Stäbte-Orbnung erforbert, vorbereitet worben. 
Die Stabtverorbneten-Berfammlung war daher, wenn fie nicht etwa noch irgend eine thatſäch— 
liche Auskunft zu erforbern für nöthig hielt, — worüber fih jedoch in dem Schreiben vom 
4. d. M. keine Andeutung findet, — verpflichtet, in der Sache zu beichließen, und es ftand 
ihr nicht das Recht zu, ihre Beichlußfaffung von der vorherigen Neußerung der Aufiht des Ma- 
giſtrats abhängig zu machen. 

Der Magiftrat wolle daher von dieſer unferer Eutſcheidung der Stabtverorbneten-Berfamm- 
ung Mittheilung machen und biefelbe auffordern, nunmehr fchleunigft in der Sache zu beſchlie— 
Ben, damit dem Königlichen Berg⸗Amte die von demfelben dringend urgirte Antwort ertheilt 
werben fönne. 

Wir bemerken dabei, daß, wenn auch der Magiftrat, wie oben angeführt worben, leines- 
wege verpflichtet war, bei ſeiner Mittheilung des Protofolls über die Berathung ber gemijchten 
Rommijfion an die Stabtverorbnieten-Berfaummlung feine Auſicht über dies aus ben Berathuns 
gen derſelben bervorgegangene Reſultat auszuſprechen, dies doch im vorliegenden Falle muth« 
maßlich wejentlih zur Förderung ber Sache gedient hätte und deshalb wünfchenswerth geweſen 
wäre, um jo mehr, al® der Magiftrat bereits in ber Vorlage vom 29. Januar cr. feine An- 
fiht ansgeiprochen hatte, und das Gutachten ber gemifchten Deputation davon abweichend aus- 
gefallen war. Potsdam, ven 17, März 1858, 

Königliche Regierung ; Abtheilung des Innern. 


2) An die Königliche Regierung, Abtheilung des Innern zu Potsdam. 
Berlin, den 26. März 1858, 

Indem wir der Königlichen Regierung für bie geneigte ſchleunige Mitteilung ver auf 
unferen Bericht vom 8, d. M. getroffenen Entfheidung in ber mit ber Stabtverorbneten-Ber- 
fammlung eingetretenen Differenz unferen gehorfamften Dank fagen, erlauben wir uns in Be 
treff des Schlufjes des geehrten Reftripts vom 17. d. M. (I. 10243) ehrerbietigft zu bemerken, 
daß gerabe die Rückſicht, die Suche möglichſt zu beſchleunigen, die erſte Beranlafjung war, um 
derentwillen das Protokoll der gemifchten Deputation, welche am 15. Februar c. berathen hatte, 
ber Stabtverorbneten - Berfammilung ohne Mittheilung eines bieffeitigen Beſchluſſes vorge- 
legt wurbe. 

Es war baffelbe nämlid am 16. bei uns eingegangen, am 18. hielt die Stabtverorb- 
neten-Berfammlung, am 19, unjer Kollegium feine gewöhnliche Sigung ; wir mußten aljo ent- 
weber bie Sache, die bei der von uns gewählten Form am 19. zur Abgabe einer Erffärung an 
das Bergamt reif fein konnte, ohne vorherige Beihlußnahme, mit bloßer Aufforderung 
zur Erklärung, ob bie Berfammlung dem Gutachten der Deputation beitrete, dorthin gelangen 
laſſen ober einen vorausſichtlichen Aufenthalt von 8 bis 14 Tagen herbeiführen. 

Erſt als die Berfammlung durch ihre Erflärung vom 18. Februar die Beihlußnahme 
abiehnte unb bamit ber Sache eine prinzipielle Wendung gegeben hatte, konnten wir bie Sache 
kollegialif erörtern und glaubten nunmehr dem Berfangen derſelben um fo weniger flattgeben 
zu dürfen, als auch bie im umjerem Bericht vom 8. d. M. bereits amgebeuteten Gründe 
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bafür fprehen, im biefer Angelegenheit ber Berfammlung eine vom umferem Urtheil über 
das Gutachten der gemiſchten Deputation ganz unbeeinflußte Imitiative zu überlafien. 

Dies haben wir zur Ergänzung unſeres Vortrages vom 8. d. M. und zur vollflänbigen 
Rechtfertigung bes von uns in ber Sache beobachteten Berfahrens ber Königlichen Regierung 
ganz gehorfamft noch anzeigen zu müſſen geglaubt, 

Magiftrat Hiefiger Königlichen Hanpt- und Reſidenzſtadt. 

—s — Potsdam im April. Die hiefige Stadtgemeinde befigt, wie ber hier erſchienene 
Bericht Über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde » Angelegenheiten pro 1857 ergießt: 
1) ein eigenthümliches Rimmerei-Bermögen, in zinsbaren Kapitalien nad dem Nominalwerthe 
von 310,950 Thlr.; 2) an liegenden Gründen, welche nöthigenfall® veräußert werben fännen, 
(alſo mit Ausſchluß aller derjenigen Gebäube, welde, wie das Rathhaus, die Schulbäufer, das 
Armenhaus u. |. w. feinen unmittelbaren Ertrag gewähren, vielmehr noch Unterhaltungstofl 
erfordern) fünf verfchiebene Grunbftüde zum Wertbe von 41,947 Zhle.; 3) ale Kommumal- 
Bermögen anzufprechenbes Bermögen einzelner Speciallaffen, befigen: a. bie Haupt ⸗Armenlaſſe 
95,266 Thlr. 20 Sgr.; b. die Haupt-Schultaffe 7450 Thlr.; c. die Kirchhofslaſſe 750 Thlt.; 
d. bie höhere Bürgerſchullaſſe 4000 Thlr. = 107,456 Thlr. 20 Sgr.; zufammen alfo ein Ber: 
mögen von 360,363 Thlr. 20 Sgr. Dagegen betragen bie Paſſiva der Stabt 246,940 Thlr. 
20 Sor.; e8 überfteigen mithin bie Aktiva die Paſſiva um 213,423 The. 


Das ftädtiiche Kaffen- und Rechnungsweſen ift durch eine neu ausgearbeitete Kaffen-. 
Inftrultion georbnet, bergeftalt, daß abgefehen von ber Sparfaffe und der Kirchenkaffe, melde 
Kaffen ſelbſtſtändig für fich beftehen bleiben müffen, alle übrigen Kaſſen durch ein Hauptjourual 
und in eime Rendantur vereinigt find, und baf ferner ber ganze Vorſchuß ⸗ und Depofiten-Berkehr 
Har ansgefonbert, im Uebrigen überhaupt eine größere Klarheit und Weberfichtlichleit in bem 
Kaſſenverlehr gebracht werten ift. — Im Bezug auf das Armenwefen hat fih im Großen und 
Ganzen eine Erleichterung nicht befonders bemerklich gemacht, obwohl bie Verhältniffe für ben 
Erwerb und den Unterhalt der ärmeren Klaſſe im Laufe des vergangenen Jahres fich entſchieden 
güuftiger geftelt haben, abgejeben davon, daß bei dem fallen der Preife ber Nahrungsmittel 
auch bie Pflegekoften im Armenhaufe nothwendig heruntergehen mußten. Die Refultate ber 
Armenpflege find für die Zeit vom 1. Oftober 1856 bis 1857 folgende: in ben Wintermonaten 
wurben monatlich im Durchſchnitt 886 Perfonen, umb in den Sommermonaten 810 Perfonen 
unterflätt, und bafür im Winter 4,131 Thlr. im Sommer 3,504 Tplr., zufammen 7,685 Thlr, 
verausgabt. Extraordinaire Unterftügungen erhielten 472 Perfonen mit 582 Thlr. Außerdem 
wurben zur Speifung mit Suppe an ben Wohlthätigkeits-Berein gezahlt 250 Thlr.; freie Arz- 
neien erhielten 3022 Perjonen, wofür 1217 Thlr. verausgabt wurden; an Brennmaterial find 
16,800 Kub.-Fuß Holz im Werthe von 1662 Thlr, verabreicht und endlich fr 112 Pflegefinder 
im Ganzen 1,966 Thlr. an Pflegegeld gezahlt worden, fo daß in Allem 13,312 Thlr. für bie 
Revier-Armenpflege aufgewenbet wurden. 

Befonders vermehrt hat fi) die Zahl der Pflegelinder, indem biefelbe im Vorjahr nur 
94 betrug, im legten Jahre aljo 18 binzugelommen find. Es beruht dies in rein zufälligen 
Umftänden. Bon biejen Kinbern find 17 im bem umliegenden Dörfern, bie übrigen 95 Kinder 
aber in ber Stabt gegen ein momatliches Pflegegeld von reſp. 1 The, 1 Thlr. 10 Sgr. unb 
1 Thlr. 15 Sgr. untergebradht. 


— R— &pandow im April. Der hiefigen Stadt ift unterm 27. März c. bie Aller 
böcfte Genehmigung ertheilt worden, zur theilweifen Beftreitung auferorbentlicher, zur Einrich- 
tung ber ftäbtifchen Gasbeleuchtung erforberlicher Ausgaben ein Anlehen von 50,000 Thlen. auf- 
zunehmen, umb zu biefem Zmwede auf jeven Inhaber lautende Stabt - Obligationen auszugeben, 
welche in 500 Apoints je 100 Thlr. auszufertigen, mit fünf vom Hundert jährlich zu verzinfen, 
und von Seiten ber Gläubiger unlündbar, nach dem feftgeftellten Tilgungsplan durch Ausloo- 
fung oder Anlauf innerhalb 40 Jahren vom Zeit der Emiſſion zu amortiſiten find. 
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— H.— Frankfurt a O., im April. Der diesjährige verfaffungsmäßig genehmigte Etat 
der Haupt-änmereilaffe bierfelbft weifet folgende Pofitionen nah: a) in ber Einnahme: 
Tit. I. Hebungen aus den Kämmereibörfern 34 Thlr. 27 Sgr. 2 Pi. Tit. IL an Grundzinien 
aus ber Stabt und beren Borftäbten 613 Thlr. 20 Sgr, 5 Pf. Tit. II. an Einzugsgeld und 
Hausftandsfteuer 4200 Thlr. Tit. IV. an Kommunalabgaben 29,700 The. Zit. V. an 
Mefeinnahmen 8399 Thlr. Tit. VI. an Zinfen von 166,305 Thlr. 27 Sr. 5 Pf. ausfte- 
benden Kapitalien 5,477 Thlr. 23 Sgr. 4 Pi. Tit. VII. an Berzugszinfen von verjpäteten 
Zahlungen 5 Thlr. Zit. VIII. an Erbpächten 2260 Thlr. 1 Sgr. Tit. IX. an Zeitpacht und 
Miethe 9944 Thlr. 17 Sgr.10 Pf. Tit. X. aus der Verwaltung ber Stabtwange 665 Thlr. 
Tit. XI. an Straßenpflafterzel 205 Thlr. Tit. XII aus der Berwaltung des Stabtlicchhofes 
760 Thlr, Zit. XIIL aus ber Bauverwaltung, für alte Baumaterialien u. dgl. 746 Thlr. 
Tit. XIV. Entſchädigungen für Gerechtſame: a) für ben aufgehobenen Wafjerzoll 10,147 Thlr. 
14 Sgr. 8 Pf.: b) für dem aufgehobenen Landzoll 1679 Thlr. 2 Ser. 10 Pf.; ce) für ben 
verlorenen Antheil an der Mehaccife 5740 Thlr.; d) für bie verlormen Leinfaamengefäle 
1654 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.; e) an Kommunalzufhlag von ber Mahl» und Schlachtſteuer 
18,819 Thlr.; f) ein Drittheil des Rohertrages der Mahlſteuer 8896 Thlr.; g) für die Ber, 
waltung verjchiedener Inftitute 142 Thlr.; h) Tantiemen für Einziehung der Königl. Steuern 
605 Thlr., zufammen 47,682 Zhle, 20 Sr. 4 Bf. Tit. XV. an Bolizeiftrafen aus ben Käm- 
mereibörfern 24 Thle. Tit. XVI Detentionsfoften von Polizei » Gefangenen 340 Thlr. 
zit. XV. an Reftitutionen 106 Th. Tit. XVII, an Ueberſchüſſen aus Nebenlaſſen: 
a) von ber Forftlafje nah Beftreitung ihrer Ausgaben 8850 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf.; b) vom ber 
Torflaffe nach Beftreitung ihrer Ausgaben 124 Thlr. 10 Sgr. 11 Pi; c) von ber Handwer⸗ 
ter-Kortbilbungsihule 25 Thlr.; d) von der Delonomielafje nah Beſtreitung ihrer Ausgaben 
21,767 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf.; e) vom ber Uferbaufaffe bie tarifmäßigen Abgaben 2500 Thlr., 
zufammen 33,267 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Tit. XIX. an Insgemein 90 Thlr. Summe aller 
Einnahmen 144,520 Thlr. 26 Sgr. 4 Bf. 

B. In der Ausgabe. Tit, I. an Gehaften: a) ben Mitgliedern des Magiftrats 
7522 Thlr.; b) den Subaltern-Beamten 8109 Thlr.; e) den Boten, Einſammlern und Erelu- 
toren 3078 Thlr.; d) an Geiftliche und Kirchenbebiente in der Stabt und ben Kämmereidörfern 
2059 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf.; e) an Mebizinalbeamte 80 Thlr.; f) dem Baufcreiber 340 Thlr.; 
g) den Dorfichulzgen 20 Thlr.; h) den Nahtwachbeamten in der Stabt und ben Sämmerei- 
börfern 1801 Thlr. 24 Ser. 5 Pf; i) an Mebenbebingungen 277 Thlr. 20 Sgr.; k) an 
Tantiemen 52 Thlr.; 1) Dienftbefleivung für Unterbeamte 178 Thlr.; m) Diäten für Hillfsar. 
beiter 1729 Thlr.; n) Benfionen 4911 Thlr. Zufammen 30,157 Thlr. 24 Sgr. 1Pf. Fit. Ir. 
an Reifeloften und Diäten 560 Thlr. Tit. IH. für Bücher und Zeitichriften 200 Thlr. 
Zit. IV. an Drud- und Infertionsloften 618 Thlr. Tit. V. Schreibmaterialien 472 Thlr. 
Kit. VI. Poſtgeld und Botenlohn 230 Thlr. Zit. VII. Fuhrlohn für Deputatbrennmaterial 
83 Thlr. Kit. VII. Büreauloften 999 The. 3 Sgr. 6 Pf. Tit. IX. zur Berzinfung ber 
Stadtſchulden für 35,344 Thlr. 12 Sgr. 10 Bf. unablöslihe Kapitalien und fir 279,599 Thlr. 
ablöslihe Kapitalien 12,507 Thlr. 26 Sgr. 3Pf. Tit. X. zur Amortifation der Stadtſchulden 
4025 Thlr. Tit. XI. zur Amortifation und Berzinfung ber Provinzial » Kriegsihulden 5929 
Thlr. 5 Sgr. Zit. XII zur Unterhaltung ber Feuerlöihanftalten 1282 Thlr. Tit. XII. zur 
Straßen · Beleuchtung: a) für 400 Gaslaternen und 47 Dellaternen 6500 Thlr.; b) Beitrag zu 
ben Roften für Aufftellung der Gaslandelaber und Laternen 265 Tplr. 1 Sgr. 9 Pf., zuſammen 
6965 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. Tit. XIV. für die Reinigung ber Straßen und Plätze 979 Thlr. 
Tit. XV. zu Militair-Iweden 1251 Thlr. Tit. XVI. an Öffentlichen Abgaben 13007 Thlr. 
2 Sgr. 2 Bf. Tit. XVII. an Meh-Untoften 647 Thlr. Zit. XVIIL für die Verwaltung ber 
Stabtwange 321 Thlr. Tit XIX. für die Erhebung des Pflafterzolls 23 Thlrt. Tit. XX. file 
Verwaltung des Kirchhofes 103 The. Ti. XXI. Entjhäbigung für aufgehobene Servitute 
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650 Thlr, 18 Sgr. 10 Pf. Fit. XXL. für Verwaltung bes Poligeigefängniffes 1200. Thlr. 
Tit. XXM. an Rriminalloften 1 Thle. Tit. XXIV. an Geparations-, Hypothelen⸗ 

und Prozeßloſten 569 Thlr. Tit. XXV. an Remiffionen u. Reftitutionen 351 Thlr. Tit. XXVI. 
an Zufhäffen zu andern Kaffen: 1) firirte Zuſchüſſe 517 Thlr. 2 Nor. 2 Pf. 2) nnfigirte 
Zuſchüſſe: a) der Synagogen-Gemeinde zur Armenpflege 364 Thlr., b) ber Stadtarmenlaſſe 
10,996 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf; c) der Arbeitshanslaffe 5,957 Thlr. 26 Sgr. 9 Bf.; d) ber 
Gurſch'ſchen Geſtiftslaſſe 4,529 The, 11 Sgr. 7 Pf.; e) ber Krantenhaustafie 2237 Thlr. 5 Ser; 
f) der Polizei-Sporteltaffe nah Abrechnung ihrer 5670 Thlr. betragenben Einnahmen 3329 Thlr.; 
ge) zu Schulzweden 18,125 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf.; I) zur Ausführung der verauſchlagten Bauten 
23,175 Thlr. 3 Ser. 3 Pf, zuſammen 69,231 Thlr. 8 Pf. Tit. XXVM. an Insgemein 
377 Thlr. Tit. XXVIII. ad extraordinaria 1500 The. Summa aller Ausgaben 
154,239 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. Die Einmahmen betragen nur 144,520 Thlr. 26 Ser. 4 Pf; 
es überfteigen mithin die Ausgaben die Einnahmen um 9718 Thlr. 25 Sr. 11 Pf. Dies 
Defizit wird aufer den im Jahre 1857 verbliebenen Ginnahmereften durch ben aus bem ge 
narmmten Sabre im die biesjährige Berwaltung übernommenen baaren Kaffenbeftand von 
16,688 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. gebedt werben. 

— C— Landsberg a. W. im April. Die durch das Geſetz vom 1. Auguft 1855 an- 
georbnete Ablöfung der Kriminallait von hiefiger Stabt hat fi nad dem am 31. Oltob. v. J. 
von bem Magiflrate erftatteten Berichte über den Stand und die Verwaltung ber hiefigen Ge⸗ 
meinbe-Angelegenheiten fehr in bie Länge gezogen, fo daß ber Rezeß erſt im Sommer v. J. 
entworfen und zur Prüfung refp. Beftätigung vorgelegt werben konnte. Die bie Stabt treffenbe 
Rente ift darin auf 1079 Tpfr. berechnet, während bie Kimmerei im vergangenen Jahre ſchon 
1842 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. vorſchußweiſe zahlen mußte. Das Eigentum an dem alten Ge- 
fangenhaufe ſoll nach dem Rezeſſe der Stabt- Gemeinde verbleiben; ba baffelbe zum Zwecke bes 
Eiſenbahnbaues erproponirt und abgebrochen ift, fo haben neue Poligei-Gefängniffe eingerichtet 
werben müffen. Dies ift in dem Hintergebäube bes Rathhauſes, umter Beihränkung auf drei 
Zellen, mit einem Koftenaufwande von 154 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. gefchehen. Zu erwarten hat 
die Kämmerei daflir die Auszahlung des bei dem Gerichte beponirten Erpropriationspreifes für 
das Gefangenhaus von fiber 8400 Thlr. und die Rückgabe des noch fibrigen Grundſtüds. 

In Bezug auf die Poligei-Gefängniffe fei bier noch erwähnt, daß dieſelben am meiflen 
zur Abbüßung von Schulverfänmniß-Strofen und wegen UWebertretungen, unb nur felten zur 
Aufnahme von Verbrechern benutzt worben find. Diebftlähle find verhältnißmäßig nicht viele, 
leiber aber im Jahre 1856 und 1857 mehrere Brandſtiftungen verübt worben, von benen es 
nur bei einer gelungen ift, den Thäter zu ermitteln. 

Zur Berbefferung ber Löſchanſtalten if im vorigen Jahre eine neue Sprike für 729 Thlr. 
19 Sgr. 6 Pf. angefchafit worden. Bei ben älteren werben bie Lederſchläuche nah und nach 
duch Hanffchläuche erfetgt. — Das Armenwefen hat bei aller Sparfamleit, mit welcher die Armen- 
Direktion zu Werke gegangen if, bei dem fleten Wachſen der Ausgaben wiederum einen erhöh- 
ten Zufhuß von der Kämmerei-Raffe in Anfprud genommen, Es betrugen 

1854, 






1855. 1856, 
bie Ausgaben . . . . 6498 thl. 2djg. 8 pf. 6961 thl. Yfg. 5pf. 7679151. 195g. If. 
ver Zuſchuß. 1725 thl. DU fg. 3pf. MIELE. BIg. Upf. 409. — fg. 7pf. 
bie eigene Einnahme alfo A773thl. Sig. 5pf. 4945 thl. -- ig. 6pf. 527088L. 19 9.2 pf. 
Mithin find gewachſen von 1854 zu 1855. von 1855 zu 1856. 


der Zufhub um . 2.2. . . 20 thl. 17 fg. 8 pl. um 392 hf. 21 fg. 8 Hi. 
bie Einnahme um .. 2.0.0.0 110.26 1pf. um 325 ihl. 18 fg. 8 pf. 
Bon ben Ausgaben bes Jahres 1856 find 3208 Thlr. 22 Ser. 10 Pf. baar an laufenden Un- 
terflügungen und 662 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. an Miethsunterſtützungen gezahlt worden. Durch 
das perfönliche Armengeld wurden aufgebracht: im Jahre 1856 1881 Thlr. 23 Sgr., im Jahre 
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1856 nur 1879 Thlr. 27 Sr. 1 Pf, und durch das von ben Grunbftüden erhobene 1855 
1455 Thlr. 8 Ser. 4 Pf.; 1856 1535 Thlr. 

Auf dem Kopf ber Bevöllerung fallen von ben Ausgaben bes Jahres 1856 beinahe 
17 Sgr. 6 Pf. Einen großen Theil der Ausgaben, 1226 Thlr. 22 Sgr. (ohne Gehälter) ver- 
urſacht das Kranfenhaus. Aufnahme darin haben gefunden 278, entlaffen find 247, geftorben 15, 
fo baß am Ende bes Jahres 11 im Beftande verblieben. Im ber Verwaltung der Anſtalt if 
infofern eine Veränderung eingetreten, als ſtatt des bisherigen Inſpeltors und verbeiratheten 
Wärters feit 1. Juli nur ein Beamter in ber Perfon eines Chirurgengehülfen mit einem Ge- 
halte von 270 Thlrn. amgeftellt worden ift. Hierdurch werben 50 Thlr. Gehalt erfpart und 
früher vorgefommene Mißhelligleiten vermieden. 

Gegenwärtig wird bie Frage vorbereitet, ob micht durch eine Erhöhung ber von ben Zah, 
Iungefähigen zu erftattenden Kurloften und der Abonnementsbeträge eine Erhöhung ber Ein- 
nahmen zu erzielen fein möchte, 

Das Waiſenhaus hatte am Schluffe des Jahres 1856 ein Vermögen von 9523 Thlr. 
13 Sgr. I Pf. Die Sparkaffe wirb immer noch fleißig benutzt. Im Jahre 1856 wurden 
eingelegt 21,259 Thlr. 16 Sgr., zurüdgenommen 20,101 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. Der Referve- 
fonb betrug 1441 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf., der Baarbeftanb 4184 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. und bas 
Altiv-Bermögen 61,875 Thle., darunter 14,475 Thlr. Landeberger Stabt-Obligationen. _ 

Das Bermögen der Stadt beläuft fih nach ber ber Rechnung pro 1856 beigefügten 
Nahweifung ult. 1856 in Rentenbriefen, Staatsanleipe-Scheinen, Hypothefen » Kapitafien und 
Chauffeebau-Aktien auf 251,470 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. und in Einnahmereften auf 13,579 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf., zufammen 265,049 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. Die Schulden dagegen betragen 
177,424 Thlr. 18 Sgr. 4 Pi. — Borihuß 2266 Thlr, 15 Sgr. 4 Pf. Ausgabereſte 407 Thlr. 
6 Sgr. 2 Pf. zufammen — 180,098 Thlt. 10 Sgr. 10 Pi. Es waren alfo 84,951 Thlr, 
11 Sgr. 7 Pf. Altiva mehr vorhanden als Paffiva und es hatten ſich die Aftiva gegen bas 
Jahr 1855 um 51,025 Thlr, 22 Sgr. 5 Pf. vermehrt. — Um ſich jeboch durch dieſe Rechnung 
nicht täufchen zu laſſen, ift zu bemerken, daß die Vermehrung des Altivvermögens febiglich durch 
bie der Kämmerei gewährten Ablöjungs-Rapitalien herbeigeführt worden if, daß biefelbe dafür 
bie bisherigen Grundzinfen verliert und fie dadurch in Wirklichleit einen jährlichen Verluſt er- 
feibet, über ben in einer ſpäteren Mittheilung Auskunft gegeben werben fol, 


f.. Sadhfenm 


—H.— Magdeburg, im April. (Die Krankenanftalt.) Im Laufe des vergangenen Jahres 
wurden in bie Krankenanftalt 2607 Kranke aufgenommen, von welchen jeder durchſchnittlich 30 
Tage im berjelben behandelt und verpflegt wurde. Die Zahl ber täglichen Kranten bewegte fich 
zwifchen 169 umd 264, im Durchſchnitt kamen 215 Kranfe auf den Tag, faft bie nämliche Zapf, 
wie im Jahre zuvor. Außerdem befanden fi in der Anſtalt 40 fog. Altentheilsgenoffen und 
34—35 Unteroffizianten (Wärter- und Kicenperfonal zc.), alfo überhaupt im Durchſchnitt 390 
zu verpflegenbe, reſp. zu beföftigende Perfonen täglich. Unter ben aufgenommenen Sranlen be- 
fanden fi 471 Krägige (im Jahre 1856 waren e8 deren 770) und 249 Syphilitiſche. 

Es ftarben von den Kranken im Laufe des Jahres 217, d. i. etwa 8 pCt., was um fo 
weniger auffallen kann, wenn man berüdfichtigt, daß Biele erft im legten Stabium ber Krant- 
beit, als Sterbenbe, im bie Anftalt gebracht wurden. — Zu beflagen if, daß das Zuftrömen 
frember Kraufen aus dem Arbeiter- und Gefellenftande die Heberfüllung der Anfalt und wefent- 
liche peluniäre Nachtheile fortwährend berbeiführt, daß es aber ber Berwaltungsbehörbe unab- 
läffiger Bemühungen ungeachtet bisher nicht gelungen iſt, eine merfliche Abhülfe dieſes Lebel- 
ſtandes zu erreichen. 

Der für das Jahr 1858 feſtgeſetzte Etat der Anſtalt weift folgende Poſitionen uach. 
Die Sinnahme. 1) Zinfen von ben der Krankeugnfalt legirten Kapitalien 17 Zplr. 15 Sgr. 
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2) Rezeptionsgelder 55 Thlr. 3) Berpflegungsgelder für Krante 9600 Thlr. 4) Aus dem 
Stode vor dem Kraufenhaufe 5 Thule. 5) Aus dem Nachlaſſe Berftorbener 170 Thlr. 6) Zu- 
fällige Einnahmen und zur Abrumdung 2 Thlr. 15 Sgr. — Zufammen 9850 Thle. — Lie 
Ausgaben dagegen betragen: 1) Abminiftrationsloften: a) Gehälter bes Ärztlihen Perfonals 
2095 Thlr., b) des Delonomie» und Wärterperfonals 3852 Thlr., c) des Perfonals für bie 
Seelſorge 250 Tplr., zufammen 6197 Thlr. 2) Reifungstoften 10,700 Thir. 3) Belleidungs- 
foften 400 Thle, 4) Koften der Feuerung 2100 Thlr. 5) Grleudtungstoften 1000 Thlr. 
6) Reinigungstoften der Wäſche 350 Thlr. 7) Unterhaftungstoften der Betten und Geräthe 
1500 The. 8) Koften der Medilamente 2000 Thlr. 9) Beerbigungstoften 400 Zhlr. 
10) Unterhaltung der Gebäude, einfchliehlih 55 ZThlr. SFenerverfiherangstoften 1155 Tür. 
11) Unterhaltungstoften des Gottesbienftes 17 Thlr. 15 Sgr. 12) Insgemein und zufällige 
Ausgaben 370 Thlr, 15 Sgr. — Anfammen 26,190 Thlr. Es überfteigen die Ausgaben bie 
Einnahmen um 16,340 Thlr,, welche als Zufhuß aus der Armen-Kaffe gebedt werben. 

Magdeburg. Der Gtabtverorbnieten » Berfammlung wurbe in ber Sitzung am 
20, April mit einem Schreiben des Magiftrats der Entwurf einer neuen Feuerlöſch-Ordnung 
mitgetheilt, Es ift im biefer Orbnung auch eine neue Organifation des Spritzenzieherweſens 
projeltirt, in ber Weiſe, das zu dem Feuerlöſchdienſte eine Feuerwehr eingerichtet wirb, beflebenb 
aus 4 Kompagnien, die von ben Gefellen des Maurer, Zimmer, Dahdeder- und Schornflein- 
fegergewerls gebildet werben follen, von denen jebe durch einen Offizier und einen Stellver- 
treter beffelben zu leiten iſt. Der Dirigent des Feuerlöſchweſens ift der Poligei-Direltor; ale 
technifcher Beirath flieht ihm ber ftäbtiiche Baubeamte zur Seite, zu deſſen Stellvertretung eim 
zweiter Sadhverflänbiger beftimmt wird. — Ter Magiftrat hält e8 für angemeffen, ſowohl bie 
fen Stellvertreter, wenn berfelbe nicht auch ein flädtifcher Beamter ift, als aud bie vier Kom- 
pagnie-Dffiziere und deren Stellvertreter für ihre Dienftleiftungen zn remuneriren unb zwar 
erfteren und die vier Offiziere mit 100 Thlrn. jeden, unb bie Stellvertreter mit je 50 ZThlrm. 
jährlih. Die Berfammlung bewilligte die geforderten 700 Thlr. — Der Magiftrat beantragte von 
Neuem, daß fernerhin keine Bürgerbriefe mehr ausgegeben werben follen, und hatte biefen An- 
trag ausführlich in einem Schreiben motivirt. Die Verfammlung lehnte jedoch benjelben wie- 
berum ab. 

Der Rathéherr und Kämmerer Wolter zu Burg if, der von ber dortigen Stabtverorb- 
neten-Berfammlung getroffenen Wahl gemäß, als unbefoldeter Beigeorbneter der Stabt Burg 
für die geſetzliche Amtsdauer von 6 Jahren beflätigt worben. 

— C.— Halle, im April, Die Örtliche Polizei-Berwaltung ift nah Erlaf des Geſetzes 
vom 2. März 1850 wie in anbern größern Stäbten aud hier, und zwar feit bem Jahre 1853 
einem König. PVolizei-Direltor übertragen, Die Befoldung deſſelben, des gleichzeitig angeftellten 
Polizei-Rathes, eines Polizei-Kommiffars für die Ueberwachung bes Eifenbahnverkehrs und eines 
Sergeanten fir den ländlichen Polizeibezirt wird ans Staatsfonds gezahlt, im Uebrigen trägt 
die Stadt bie perfönlihen und fachlichen Koften ber Polizei-Berwaltung. 

Die Seitens ber Stabt geltend gemachte Behauptung, baf in $. 2. bes allegirten Ge— 
ſetzes keineswegs die Uebertragung ber bloßen Leitung ber örtlichen Polizei-Berwaltung auf 
befonbere Staatsbeamte, vielmehr event. nur bie Uebernahme ber gefammten Verwaltung, ins- 
befondere unter Anftellung und Beſoldung der ſämmtlichen, biefer Verwaltung angehörenben 
Beamten als zuläffig flatwirt fei, ift don bem Königl. Minifterium bes Innern wieberholt 
zurüd» und die Stadt auf den Rechtsweg verwiefen, dem bie fläbtiihen Behörden befchritten 
haben. — Die der Stabt zur Laſt gefallenen Koften der Polizei » Verwaltung haben pro 1856 
betragen, und zwar bie perſönlichen Koften an Behältern ꝛc. a) Für bie Erelutivbeamten 
3951 Thlr. 2 Ser. 6 Pf., b) für die Nachtwächter 1248 Thlr., c) für bie Bürean- 
beamten 2230 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., überhaupt 7429 Thlr. 5 Sgr.; die fachlichen Koften 
2187 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. Total- Summe 16 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. Diefen Koſten treten 
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binzu bie von der Stabt zu zahlenben PBferbegelber bes Polizeibiretor®, in Anfehung berer durch 
Entiheidungen des Königl. Geh. Obertribunal® wiederholt feflgeftellt worben, baß fie ben 
ſachlichen Koften beizurechnen fjeien. Nachdem die überhaupt auf 300 Thlr. normirten Pferbeunter- 
haltungsgelver bisher nach Verhältniß ber Seelenzahl auf die Stabt und ben länblihen Polizei. 
bezirl dahin repartirt worben, daß von ber Stabt 234 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. beizutragen waren, 
iR auf den Antrag der König. Regierung Seitens des Königl. Minifterii neuerdings ber 
ſtädtiſche Beitrag auf jährlich 200 Thlr., ber für den ländlichen Polizei-Bezirl aus Staatsfonds 
‚zu zahlende aber auf 100 Thlr. firirt worden. — An Polizei» Strafgeldern find zur Stabtlaffe 
pro II. Semefter 1856 gezablt 396 Thlr. 5 Sgr., im vergangenen Jahre aber bis zum 1. Oltbr. 
wirlfich eingegangen 570 Thlr. 10 Sgr., während im Soll ftehen 669 Thlr. 25 Sr. 

— ng — Mordbaufen im April. — Unferer Stabt ift in biefen Blättern noch wenig 
Erwähnung geſchehen, obſchon ihre Verwaltung nicht unbebeutend, ihr Verlehr fogar ein außer- 
gewöhnlicher ift und letzterer zweifeldohne jeden Vergleih mit andern Stäbten ber Monardie 
von gleiher Einwohnerzahl auspält. Jetzt ift indefjen das Leben hier fo rege, daß eim kurzer 
Bericht Über die Tagesereigniffe an ber Zeit erfcheint. Zuerft Einiges über bie feit 1844 ſchwe⸗ 
bende Haupt» und Lebensfrage für uns, bie Eifenbahn. Unterm 16. März c. hat das Königl. 
Eifenbahn-Commiffariat zu Berlin dem Comitee für die Halle - Norbhaufen» Eaffeler Eiſenbahn 
ein Refcript bes Herrn Handelsminifters, vom 12. ej., mitgetheilt, nach welchem bas Comitee 
mit ber Actienzeihnung für die qu. Bahnftrede vorgeben barf und nach welchem ber Herr Mi- 
nifter jeiner Zeit dem Ergebniß ber Actienzeihnung mit Intereffe entgegenfieht. Nah bem auf: 
geflellten Programm ift zwar bie Berpflictung zur Herftellung der Bahn Über Heiligenftabt bis 
Göttingen reip. Minden zu übernehmen; es ift jeboch zugleich nachgegeben, daß das zunächſt 
auf die Strede von Halle bis Norbbaufen in Stammactien aufzubringenbe Capital auf 4 Mit. 
tionen Thaler beſchränlt werben darf, während e8 ber Gefellihaft dann überlaffen bleibt, bie 
Fortjegung ber Bahn unter Ausgabe weiterer Stammactien ober vermittelft einer Prioritäts- 
Anleihe zu bewirken, Für die Strede von Norbhaufen bis zur Landesgrenze wirb in Anerfen- 
nung bes dabei obwaltenben Staatsintereffes eine Beihülfe aus dem Allerhöchſten Legatenfonb 
in Ausſicht geftellt, und es ift ferner Seitens ber Hohen Nutznießer des Königlichen Familien- 
Fideicommiß-Fonds bie Bereitwilligleit erlärt worben, fir die Halle-Norbhanfen-Gaffeler Bahn 
Üctien bis zum Betrage der von ber Staatsactie ber Thitringiihen Eifenbahn über 810,000 Thlr. 
bis zum 25. März 1857 aufgelommenen Dividenden zu zeichnen, welche bis zum Schluffe 
bes Jahres 1856 beiläufig 254,735 Thlr. betrugen. Die Actienzeihnungen werben zur Zeit in 
Halle vorbereitet, und Niemant zweifelt an einem glänzenden Refultat berfelben bei ber voraus» 
fihtlih enormen Rentabilität der Bahn, obihon man fi das augenbiidlih noch allgemein berr- 
Ihende Mißtranen gegen Eifenbahn-Bapiere nicht verbehlen darf. Erwägt man, daß durch biefe 
Bahnlinie bie directefte Verbindung zwifchen den weftlichen und öflichen Provinzen unfres Staa- 
tes, ſowie zwiſchen dem Norben und Süden Deutihlands hergeftellt und fogar Norb- und Of- 
jee mit bem Adriatiſchen Meere am nächften verbunden werben wirb, jo muß wohl einleuchten, 
wie hochwichtig und rentabel die Bahn werben wird. Wie denn unfre an Hol, Eifen, Salz, 
Kohlen und Frucht fo reihe Umgegend und insbejondere unfre Stabt ſich von biefer Bahn bie 
größten Bortheile verſpricht, wird letztere als abrit- und Hanbelsftabt nicht wenig zur Ren- 
tabilität berjelben mitbeitragen. — Norbhaufen hat einen Waaren- und Probucten » Umfag von 
etwa 2 Millionen Etr. jährlich; es zählt 46 Branntweinbrennereien, bie allein circa 15 Millio- 
nen Quart Branntwein fabrigiren, 9 ZTabads» und Cigarrenfabrifen, beträchtlihe Bier- 
brauereien, Cichorien⸗ und Neffelfabriken, in ber nächften Umgegenb 3 bebeutenbe Zuderfiebereien, 
und beihäftigt vollauf 5 Banquierhäufer neben ber Königl, Bant-Eommanbite, welde 
ausweislih bed dor Kurzem erſchienenen Berwaltungsberichts der Preußiſchen Banl pro 1857 
im vorigen Jahre, als im erflen ihres Beftehens, einen Gejhäfts-Umfag in Einnahme und Aus- 
gabe von 13,080,120 Tplen, gemacht hat. Wahrſcheinlich dieſen, höheren Orts nie geahnten, 
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Refultaten ver Königl. Banl-Eommmanbite haben wir bas Näherrücken der Eiſenbahn, gam bes 
ſtinunt aber bie ſchou im Auguft c. in Ausführung kommende Einrichtung einer Telegraphen- 
Linie von bier nach Halle und einer zweiten nach Halberftabt zu verdanlen. 

Auch eine induftrielle Anlage, welche gewöhnlich erft mit ober nad ber Eriftenz einer 
Eifenbahn ins eben gerufen wird, die feit Jahresfrift in Angriff genommene Gasbeleuch⸗ 
tung ber Stabt, fieht ihrer Vollendung binnen 4 Wochen entgegen, In reiflicher Erwägung, 
daß die complicirte Berwaltung des Gasbeleuchtungs ⸗ Unternehmens die ohnehin bedeutende Ar« 
beitslaft des Magiftrats (3 beſoldete Mitglieder) jehr erfchweren wiirde, und, abgefehen von vie 
fen Unannehmfichleiten der Einwohnerfchaft gegenüber, einer Mittelftabt nicht pie Vorteile ein- 
bringen würde, welche Private, die fi mit einem ſolch rein faufmännifhen Unternehmen lebig- 
lich beſchäftigen, leicht zu erreichen vermögen, haben vie ſtädtiſchen Behörden gleich bei Anregung 
des Unternehmens befchlofien, ſolches der Privatipeculation zu überlaffen. Mit ber Continentaf- 
Sas-Gefellihaft zu Deffau, deren Solidität begründet und befannt ift und welde die günflig- 
ſten Bebingungen geftellt hatte, iſt unterm 14, März p. ein Bertrag abgefchloffen worben, nach 
welchem u. U. den Privaten fiir 1000 Kub. Fuß (Englifh) Gas 3 Thlr., bei größerem Con- 
fum mit Rabatt, umb der Stabt pro Brennſtunde bei einer Confumtion von 5 Kub.-Fuß Gas 
3%, Pf. mit Preisermäßigung nah 10 Yahren, berechnet werden und bie Anftalt mit gefanm- 
tem Inventar nah 45 Jahren der Stabt ımentgeltlih lberfaffen wird. Die ganze Anlage, 
weiche bis jet unter Leitung bes durchaus tüchtigen Ingenieur Heeſch ans Kiel auf das Soli» 
befte ausgeführt werben und 4 Monate vor bebungener Zeit in Betrieb geſetzt werben wird 
foll eirca 120,000 Thir. often. Die Stadt wird nummehr durch 197 Gas-taternen und in 
ben wenig frequenten Straßen durch 33 Del» refp. Photogen-Faternen, zufammen durch 230 La, 
ternen mit einem Koftenaufwandb von etwas über 1600 Thlrn. jährlich erleuchtet werben, wäh⸗ 
rend bie bisherige Beleuchtung durch 105 kläglich brennende Photogen-Laternen 900 Thlr. jähr- 
lich koſtete. Unjere Nachbarſtadt Mühlhauſen will äußerem Vernehmen nah bie Gasbeleuchtung 
ſelbſt einrichten, Wir wünſchen ihr Glück dazu nnd wollen nicht unbemerkt laſſen, daß Keften- 
anfhläge zuweilen trügen, zumal wenn anf eine unmöglihe Anzahl von Gas - Confumenten ge 
rechnet wirb. 

Unfer Stabtjädel, den unfer um bie Stabt umb beren Finanzen wohlverbienter und hoch⸗ 
geachteter Ober-Bilrgermeifter nach allen Richtungen hin bewacht und pflegt und durch bie größte 
Sparfamteit"im Haushalt mögfichft flott zu erhalten weiß, hat feit mehreren Jahren durch bie 
(im wahren Sinne des Worts) ſchwebende Separation und durch bie Zorgefluß-Megulirung 
bebeutende Eingriffe erlitten; es hat bieferhalb unb weil der Neubau einer britten Bolleſchule 
in Ausficht fteht, der zur Dedung des Minus der Einnahme erforberfihe Zuſchlag zur Klaſſen⸗ 
und claffifizirten Einlommenfteuer von 73'/, %, [etatsmäßig zufammen 14,810 Thlr. betragenb] 
noch nicht berabgefegt werben können. 

Magiftrat und Stabtverorbnete fiehen in ber Hauptfache im beflen Einvernehmen; bie 
unlängft vorgelommene Differenz in der Frage, — ob eine Brüdenmwaage in ber Ober» ober Un» 
terftabt anzubringen — ift faum ber Erwähnung werth nnd bat durch ein Reſeript ber Königl. 
Regierung zu Erfurt eine nach allen Seiten hin befriebigende Löſung gefunden, — es werben 
zwei Waagen errichtet. 


g. Rheinland und Weftphalen. 


Köln im April. Im ber Stabtverorbneten » Berfammlung kam bie Gas⸗ Ange- 
fegenheit zur Berathung. Wie fi aus bem zur Berlefung fommenben Berichte ergab, 
hatte die betreffende Spezial-Kommiffion mit Ausnahme eines biffentirenden Mitgliedes bie Er- 
richtung einer eigenen Gasbeleuhtungs-Anflalt für Rechnung ber Statt 
nicht für rathſam erachtet, dagegen aber vorgeſchlagen, anftatt einer Verlängerung bes 
zwiſchen der Stabt und ber engliſchen Gas⸗Kompagnie beftchenden Vertrages, einen ganz neueu 
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Bertrag mit biefer Geſellſchaft abzuſchließen und babei anf noch günftigere Bebingungen hinzu+ 
wirfen, als in dem legten Anerbietungen ber Gefellichaft enthalten wären. Das biffentirenbe 
Kommilfions- Mitglied hatte die Selbiifabrilation fir Rechnung der Stabt ganz entichieben em⸗ 
pfohlen und zur grünblicheren Beurtheilung der Sache den Antrag geftellt, daß vorerſt der Gas⸗ 
Berbraud ber Privat-Konfumenten möglich genau ermittelt und zu biefem Zmwede ber Berwal- 
tung ein Kredit von etwa 200 Thlr. eröfinet werden möge. Die Verwaltung theilte hiernächft mit, daß 
fie zwiſchenzeitlich mit der engliihen Gas Geſellſchaft weiter verhandelt, und daß beren General- 
Direktor Drury einige fernere Konzeſſionen gemacht, wonach der Preis von 1000 Kubilfuß Gas 
von 1860 ab auf 1 Thlr. 25 Sgr. ermäßigt werben fol; imgleichen ſoll, falls in Folge neuer 
Entdedungen ein Beleuchtungs-Material erzeugt werben fünnte, welches 25 pCt. billiger zu fie 
ben komme, al® das gegenwärtig fabrizirte Gas, die Hälfte dieſer Koften-Erfparniß ber Gtabt 
Köln zu Gute kommen. Cine mit mehreren 100 Unterfchriften bededte Petition biefiger Gas- 
Konfumenten, worin gebeten wird, bie vortheilhaften Anerbietungen ber eugliſchen Gas ⸗Geſell⸗ 
ſchaft des eheſten zu acceptiren, wurde verfefen, Ferner theilte die Verwaltung mit, baß ihr 
don einem Imbuftriellen, Herm Wißmann zu Bonn, eine Offerte zugegangen fei, dahin lautend, 
baß, wenn bie Stabt Köln ſich verpflichtet, bereinft bei Ablauf der Kontraftszeit die Anlagen 
und Einrichtungen zu übernebmen, er ſich anheiſchig macht, bie ſtädtiſche Straßenbeleuchtung 
in jetzigem Umfange unentgeltlich zu beforgen unb für Privat-Konfumenten den Preis von 
1000 KRubilfuß Gas auf 1 Thlr. 25 Ser. zu jegen, überdies auch der Dombau-Kaffe jährlich 
eine Summe von 1000 Thlrn. zuzuwenden. Sollte ber jährliche Berbrauh auf 100 Millionen 
Kubitfuß Feigen, fo will Herr Wißmann eine fernere Ermäßigung auf 1 Thlr. 20 Sgr. und 
bei einem noch größeren Verbrauchs ⸗Quantum eine Herabjegung auf 1 Thlr. 15 Sgr. eiutre⸗ 
ten laffen. Die Spezial:Kommiffion hatte geglaubt, die Offerte des Bonner Induſtriellen, jo 
wie biefelbe vorlag, nicht ohne Weiteres zur Annahme empfehlen zu Können, ſich vielmehr dahin 
ausgeſprochen, daß bie Verwaltung ſowohl mit der engliichen Gefellichaft ala mit Herrn Wiß- 
mann ferner verhandeln möge. Demnähft nahm das Kommtiffions-Mitglieb, welches ſich für 
Selbſtfabrilation auf ſtädtiſche Rechnung ansgeiprochen hatte, das Wort zur Begründung feines 
Separat-Botums und beantragte die Bewilligung eines Krebites von etwa 200 Thlen,, Bebufs 
genauer Ermittlung bes jährlichen Privat-Konfums von Gas, damit hiernach beurtheilt werben 
fönne, ob die Selbftfabrikation, ober aber vie Abſchließung eines Vertrages mit irgend einem 
Privat-Unternehmer für das Interefle der Stabt und ber Bürgerfchaft vorzuziehen fei. Das 
Kollegium beihloß, daß die in Vorſchlag gebrachten Ermittlungen anzuftellen und der Berwal- 
tung bie hiefür nöthigen Geldmittel zur Verfügung zu ftellen feien. 

Elberfeld. Im der Sitzung der Stabtverorbneten-Berfammiung am 30. März wurde 
ver Real-Schul-Etat für 1859/61 im ber von der Schul-Kommiffton vorgeichlagenen, und 
von ber FFintanz-Kommiffion geprüften Aufftelung genehmigt; und zwar, in Einnahme und 
Ausgabe gleich, mit 11,069 Thlt., wozu ein Zufhuß von Belang aus Mäbtifhen Mitteln nur 
dann erforberlich fein wird, wenn die jegige Schülerzahl ſich weſentlich vermindern follte. 

Düfjeldorf. Die biefige Stadtverorbneten » Berfammlung erflärte ſich im ihrer Sitzung 
am 10. April bereit, im alle handwerkliche oder imbuftrielle Eiugeſeſſene hieſigen Gemeinde⸗ 
bezirls in einer andern Gemeinde bejchäftigt und der bortigen gewerblichen gegemjeitigen Unter⸗ 
fütungelaffe beigetreten find, gegen Ueberweiiung ber von benfelben zu biefer Kaffe auflommen- 
den Beiträge nud der Zuſchüſſe ihrer Arbeitgeber tie Unterftügung verfelben nah Maßgabe der 
Statuten ber in ber Gemeinde für gleiche Gewerbszweige beftehenben Unterftügungslaffe oder 
nach Mafgabe der Statuten ber Unterftügungstaffe, welche die Beiträge übermeifet, jo weit biefe 
Beiträge überhaupt reichen, obne weitere Anfprüche an bie letztern zu übernehmen; fie beſchloß 
den Neubau der evangelifchen Armenichule nah dem Plane des Stabtbammeiftere Weſthoven, 
und nahm von ber Ausführung bes prämiirten Konkurrenz» Planes für ben Neubau einer 
Realſchule hierſelbſt, deſſen fpezielle Veranſchlagung durch den Stadtbaumeiſter Weſthoven bie 
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Banfumme von 50,000 Thlr. ergeben bat, Abftanb, befchloh dagegen, biefen Bau nach bem vom 
Königl. Baumeifter Herrn Gropius angefertigten Entwurfe, dejjen Ausführung von dem Gtabt- 
baumeifter Weſthoven zu 31,500 Zhfr. veranfchlagt if, herzuftellen, mit der Maßgabe, baß bei 
Ausarbeitung des zur Bauausführung felbft erforderlichen jpeziellen Planes bie von dem Kura- 
torium ber Realfchule, der Bau» und Finanz ⸗Kommiſſion in gemeinſchaftlicher Sıyung feflge- 
fleliten Abänderungen bes Entwurfs Beachtung finden, die Baufoften aber auf ein Marimum 
von 32,000 Thlr. beichränft bleiben. 

— Der anf dem rheinifchen Provinzial-Lanbtage im Stande ber Stäbte vertretenen 
Stadtgemeinde Kaiferöwertb im Kreife Düffeldorf, if, dem Antrage berfelben gemäß, nad 
bewirkter Ausſcheidung aus ihrem bisherigen Bürgermeifterei-Berbande, die Stäbte-Orbnung 
für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 Allerhöchſt verliehen worden. 

Aachen. Im der Sitzung der Stabtverorbneten « Berfammlung vom 9. März wurde 
von einem Mitgliede ber Antrag geflellt: „Die Stabtverorbueten-Berjammlung wolle beſchliehen, 
in $. 7. ver Gefchäfts-Orbnung vom 15. Mai 1849 die Worte: „Gegenflände, bie in ber Ein- 
labung nicht angelünbigt find, bürfen nicht zur Verhandlung gebradt werben, es fei denn, baß 
die Dringlichkeit anerkannt würde,“ zu ſtreichen und am deren Stelle zu fegen: „Im bringenben 
Fällen kaun die Stabtverorbneten-Berfammfung nah $. 37. der Stäbteorbnung vom 15, Mai 
1856 verfahren.“ — Nachdem ber Antragfteller feinen Antrag ausführlich motivirt, namentlich 
auch hervorgehoben hatte, daß es der Bürgerſchaft nicht gleichgültig fein Fönne, nachdem fie 30 
Bertreter gewäpft, ihre Angelegenheiten möglicher Weije von mur 9 berfelben gegen bem Willen 
der Übrigen 21 entfcheiden zu hören, wurde von einem andern Mitglieve das Bedenlen ausge, 
fprochen, diefem Antrage in der gegebenen Faffung beizuftiimmen, weil man fi baburd bie 
Hände zu fehr binden werde. Da inbeffen nach $. 17. ber jegigen Geſchäftsorduuug Mißbräude 
vorkommen Könnten, fo flellte er das Amenbement, daß die Dringlicleit von brei Viertel ber 
Anweienden angenommen werben müffe, wa® bie Verſammlung genehmigte. 

— E— Münfter im April. Ein großer Uebelftand für unire Stabt find bie Stabt- 
gräben, Ueberrefte der früheren Feſtungswerle. Die gänzlihe Wegräumung berjelben redifertigt 
fi, abgejehen davon, daß die nnangenebmen unb ber Gefunbbeit nachtbeiligen Ausbünftungen 
entfernt werben, durch folgende unwiderlegbaren Gründe: 1) Miünfter, wenn auch im Bergleid 
zu anberen weſtphäliſchen Städten in langfamer Bevöllerungszunahme begriffen, entbehrt inner- 
halb feiner Thore des Raumes zum Bau neuer Gebäude; werben bie Stabtgräben ganz teoden 
gelegt, fo ift diefem Mangel auf einmal abgebolfen, und es ift Plab vorhanden zu einer großen 
Menge von Häuferbauftellen; 2) bie Stadt hat einige 60,000 Thlr. Paſſiva; biefe lönnen 
mit einem Schlage abbezahlt werben dur den Erlös aus dem Öffentlich dur) Meiftgebot zu 
verfteigernden Stabtgräben, welche wegen ihrer gejuchten Lage zu boben Preifen werben erflan- 
den werden; 3) Miünfter erhält eine meue Zierde, wenn fi) zur Seite ber Promenaden ringe 
um die Stadt eine Reihe neuer ſtattlicher Gebäude hinzieht, und ein Theil feiner Bewohner bie 
angenehmften Wohnungen im Grünen und Freien, und doch innerhalb ber Thore der Stadi 
inne hat. Nachdem der Militairfistus feine Nechte auf die Stabtgräben ber Stabt libertragen 
hat, iſt zu erwarten, daß dieſelben — zum wahren Gegen ver Kommune — bald gänzlich 
weggeräumt werben. 

Hamm im April. Einer von dem Magiftrate veröffentlichten Ueberſicht unſers Gemeinbe- 
Etats pro 1858, unter Bergleihung mit dem Etate pro 1857 zufolge, wird das durch Kommm- 
nalſtener aufzubringende Defizit in biefem Jahre 1092 Thlr. 24 Sgr. mehr als im vorigen 
Jahre, im Ganzen 7554 Thir. 8 Sgr. 11 Pf. betragen, und abweichend von bem bißherigen 
Ufus,"nadp welchem das Einkommen die Baſis der Vertheilung bildete, jet nach dem Maßftabe 
ber Maffen- und Haffifizirten Eintommenfteuer auf die Beitragspflihtigen repartirt werben. Es 
ſcheint ums dieſer Bertheilungsmodus den Vorzug zu verdienen, vorausgefeßt, daß bie Grumb- 
lage richtig, nämlich die Einkommen + nnd Klaſſenſtener den Vermögens » und Cinnahme- 
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Berhäftniffen ber Stenerpflichtigen abäquirt iſt. Es follen aber in biefer Hinficht noch viele Un- 
gleichheiten und Unebenheiten auszugleichen fein. Da ſich nun im der folge jo viele Steuern, 
3. B. Kommunal, Kirchen-, Schuiftenern ıc. nad) den Staatsfteuern regeln werben, fo wird mit 
der größten Umficht auf richtige Veraulagung der legteren Bedacht zu nehmen fein. 

Dortmund im April. Am 29. v. Mts. bielt unſere Stabtverorbneten » Berfammmlung 
eine Sitzung. Unter ber geringen Zahl von Berathungsgegenftänden befand ſich ber Antrag auf 
bie Bildung eines freiwilligen Feuerlöſch-Corps. Es war bie Berfammlung ber Anficht, 
daß bie Chefs ber Fabrilanlagen, ſowie die Bauhandwerksmeifter zu veranlaffen feien, eine be» 
ſtimmte Anzahl ihrer Arbeiter reſp. Gefellen dem Feuerlöſch-Corps einzuverfeiben. Da ſich fer- 
ner bie Turner geneigt gezeigt haben, einzutreten, fo hielt man es für das Geeignetfie, ſchon 
jest mit der Organifatton vorzufchreiten, indem ſich ſchon 325 Perſonen in bie Liſten eingetra» 
gen haben und man auf den Bürgerfinn Dortmunde, der ſich mie verfenguet, feſtes Vertrauen 
binfichtlich einer noch größeren Betheiligung fette. 

Küdenfcheid. Dur die hiefige Baugefellihaft find bereits zwei wohleingerichtete Wohn- 
gebäude für 16 Familien mit gefunden, reinfihen Wohnungen zur Aufführung gelommen. Bis 
jetzt ift feine andere Stadt, weit und breit, biefem ſchönen Beifpiele gefolgt, obwohl hauptfächlich 
die efenden, ungefunden, ja oft abſcheulichen Wohnungen ber ärmeren Leute mit bazır beitragen, 
daß diefe Volloklaſſe in ihrer Verſunlenheit feſtgehalten wird. 


Kaifertbum Defterreich. 

— U— Wien, 18. April. Wie Ihnen wohl befannt, kennt das Gemeinbeweien im 
Defterreich die Oeffentlichleit faft gar nicht. Gegenwärtig veröffentlihen blos bie Gemeinbever- 
waltungen von Wien und Salzburg regelmäßig Auszüge ans den Protofollen der Situngen ; 
fügen wir noch die Belanntmachung der Jahresbudgets von. einer eben nicht großen Zahl von 
Stabtgemeinden hinzu, fo haben wir, einige Notizen über einzelne Angelegenheiten abgerechnet, 
Alles, was man bei ung Deffentfichfeit in Gemeinveangelegenheiten nennen fann, Ob bie aller 
Orten ſehnlichſt erwartete neue Gemeindeverfaffung den Gemeinbebürgern ein größeres Maß 
des Mitwiffens und der dadurch zu wedenben Theilnahme bringen wird — dieſe Frage möchten 
wir fhon darum bejahen, weil die Bubgetverhäftniffe der meiften und größten Kommunen immer 
ſchwieriger werben umd bie Klugheit den Rath giebt, im ſchwieriger werdender Situation ofen 
zu fein und der freien Diekuffton volle Gelegenheit zur Erörterung ber Heilmittel zu bieten. 
Bom Gemeinfinn muß die Hilfe kommen — und dieſer ſchlummert derzeit ziemlich tief. — 
Gegenwärtig abforbirt hier die Demolirung eines Theiles der Wälle, welche bie innere Stabt 
umgeben, alle Anfmerkfamteit; Hunderte von Zuſchauern folgen mit den Augen den Slovalen 
in ihrem Zerflörungswerfe von früh bis Abends, An Plänen, die Stadt nah Niederreißung 
der Wälle zu verſchönern und zu erweitern, fehlt e8 nicht, weder am vernünftigen noch am 
fomifchen (in einem biefigen Blatte wurde ber Vorſchlag gemacht, filr jede Nationalität Defter- 
reichs ein eigenes „Viertel“ mit allen ihren Eigenthämfichfeiten zu gründen); aber bie Ausfüh- 
rung ift ein ſchöner Traum einer Tapitafreicheren Zulunft. Auch im anderen Städten ber 
Monarchie wird nah dem Beiſpiele Wiens an ber Beflerung der äbifitatoriihen Zuftände ge- 
dacht. So namentlich in Brünn. Nachdem ber Hauptflabt Mährens vor zwei Jahren ber 
fortifilatorifche Charakter genommen und blos der befannte „Spielberg“ als Citabelle erllätt 
worben war, ft nun eine ans Vertretern ber Militair- und Landesverwaltung zuſammengeſetzte 
Kommiffion beihäftigt, die Feſtungswerke, Grundftüde und andere im ehemaligen Feftungsrayon 
gelegenen und dem Militairärar gehörigen Baulichkeiten zum Zwecke der Abldfung durch bie 
Gemeinde abzufhägen. Nah dem Zuftandelommen eine® Vergleiches ſoll m. A. am bie Stelle 
der Ferdinandsbaſtei ein Zollpans gebant, neue Strafien durchbrochen, eine Verbindung mit ber 
Borftabt Joſephſtadt bewerffielligt unb das gegenwärtige, inmitten ber Stabt gelegene Zollhaus 
abgetragen und ein ſchöner Play gewonnen werben. 
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Im Auffig /®., einem raſch wachſenden Hantels- und Inbuftrieplage an ber Grenze 
Sachſens, hat das 8. 8. Bezirksamt vom Gemeinberathe einen Negulirungsplan ber Stadt 
verlangt, wornad bei Neu» und Umbauten vorgegangen werben joll. 

Linz, 12. April. Der eben veröffentlichte Rechnungsabſchluß ber biefigen Sparlaffe, 
womit eine Leihanftalt auf Handpfänber verbunden ift, weift am Schluffe des Jahres 1857 ein 
Eefammteinlagstapital von 1,955,044 Fl. 39%. Kr. aus, welches ſich auf 18,397 offene Koutis 
vertheilt, jo daß im Durchſchnitte auf 1 Partei ein Einlagsfapital von 106 Fi. 10 Kr. entfält. 
Was die Einlagen und Rüdzahlungen im Laufe des Jabres 1857 betrifft, fo bezifferm ſich bie 
erftern (von 13,549 Parteien) mit 822,016 Fl. 18,, Kr., bie lettern (von 6347 Parteien) 
mit 676,192 Fl. 17%, Kr. Ueber die Berwendung bes obgebachten Einlagsfapitale® per 
1,955,044 Fl. 39%, Kr. erfahren wir aus dem Rechnungsabſchluſſe, daß 907,477 Fl. 20 Kr. 
bei 375 Barteien auf Hypothelen elocirt, 428,770 51. 25 Kr. auf Vorſchüſſe für Staatspapiere 
an 515 Parteien gegeben, 228 Stüd baukmäßige Wechiel im Betrage von 354,618 Fl. 35 Kr. 
escomptirt und an die Leihanftalt 60,227 FI. 20 Kr. vorſchußweiſe abgegeben wurben. 

Die Leihanftalt nahm 1857 15,489 Pfänder mit dem hierauf geliehenen Betrag von 
59,103 Fl. in Berfag; dagegen fand die Ausloͤſung von 15,529 Pfänbern im Betrage von 
58,828 Fl. flat. Bon den im Berfag genommenen Pfändern lommt durchſchnittlich auf eines 
3 Fl. 49 Kr. Das eigenthiimliche Sparkaffenfapital betrug am Schluffe bes Jahres 1857 
44,311 Fl. 17%, 8. 

Zeichen, im April Nah ber jüugſt vorgenommenen Bolt -« und Häuferzählung und 
Erhebung der auf dem Realitäten und Gütern haftenden Schulden ergiebt fih, daß Zeichen 
644 Häujer hat, von welden 25 zu Öffentlichen oder gemeinnütigen Zweden verwendet werben. 
Diefe Häufer werben von 1588 Parteien mit 9072 Perſonen (ohne Garnifon) bewohnt, wonon 
6147 Einheimifche, 2925 Fremde find. Auf bem Realitäten in Teichen haften 788,561 Fl. CM,, 
während der Schuldenftand auf dem zur Lanbtafel des Herzogthums Teihen gehörigen Gütern 
(ungefähr der ehemalige Zeichner Kreis) und des Bezirls Teſchen die Höhe von 6Y, Mil Fl. 
EM. erreicht. 

— Zur Bergleihung mit den Budget-Berhältniffen deutſcher Städte mag bier ber auszligliche 
Bericht aus dem Gemeindebudget ber ungarifchen Stadt Debrerzin für das Berwaltungsjahr 
1857/58 Bla finden: Die ordentlihen Einnahmen ber Stabt Debreszin, deren 
Stammvermögen annähernd auf 7 Millionen Gulden geſchätzt wird, find fir das Verwaltungs 
jahr 1857/58 mit 388,022 Fl. 19%, Kr, die ordentlihen Ausgaben mit 274,192 FI. 
59:4, Kr. veranfchlagt, wornach fi ein Ueberſchuß von 113,829 Fl. 20 Kr. ergiebt. 

Außerordentliche Auslagen erforbert das Nationalanlehen, nämlich für biejes 
Jahr 276,698 Fl. Zur Dedung derſelben wird der obgebachte Ueberjhuß ber orbentlichen Ein. 
nahmen per 113,829 Fl. 20 Kr. verwendet umb bie noch fehlende Summe von 162,868 Fi. 
40 Kr. aufgebracht: 1) durch theilweile Veräußerung vom ber Gemeinde eigenthilnlichen, bei 
der Nationalbant verpfändeten Nationalanlehensobligationen per 201,500 Fl., wovon nad 
Tilgung der Pfaudſchuld von 126,800 Fl. mit Riüdfiht auf die Koursdifferenz noch 39,200 Fl. 
als bisponibel angenommen worben; 2) burdh theilweiſe Veräußerung ber für bie meuen Ein» 
zahlungen nah und mach zu erhaltenden Nationalanlehensobligationen bi® zum Nennwerthe von 
160,000 Fl. 

Unter den Einnahmequellen nimmt ber Reinertrag bes außgebehnten Grumpbe» 
jige® der Stabt bie erſte Stelle ein: er beziffert ſich mit 256,662 Fl. 1%, Kr.; dieſem fleht 
zunächſt das veine Einkommen aus ben Regalien mit 55,025 FI. 24”, Kr. und aus ben Ge- 
fällen mit 23,601 Fl. 48%, Mr. Unter bem orbentlihen Ausgaben finden wir einen Poften 
von 62,215 Fl. 47 Kr., zumeift Paffiofapital » Abftattungen, ferner für die Abminiftration 
68,217 Fl. 8 Ar., für Kultus umd Unterricht 20,869 Fl. 35 Kr, für Lolalpolizeian- 
Ralten 87,095 Fl. 54 fr. Am Schluffe des Berwaltungsjahres 1856/57 betrugen bie 
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Hypothekarſchulden ber Stadt 788,668 Fl. 19 Kr., bie Pfandſchulden 165,400 Fl., zur 
fammen alfo 954,068 Fl. 19 Kr. Augleih mit dem Budget für 1857/58 wurbe bon ber 
Landesftelle ein eigener Schulbentilgungsplan feſtgeſetzt, wornach die obgedachte Geſammtſchuld 
bis 31. Oftober 1862 fomweit getilgt werben fol, daß 137,803 Fl. verbleiben, welde, von 
Fonds und Korporationen aufgenommen, feine Auftüntigung zu bejorgen haben. 


Königreih Würtemberg. 

— !— Heilbronn. Das erfle Heft des Jahrganges 1856 ber würtembergiſchen Yahr- 
bücher für vaterländifche Gefchichte, Geographie, Stätiftil und Topographie, Stuttgart 1857, ent- 
hält über bie Arbeiterwohnungen biefer Stadt folgende Nachrichten, zufammengeftellt von 
8, Riede dafelöf. 

Die bisherigen Wohnungen der ärmeren Klaffen beftehen gewöhnlich ans einem niedrigen 
nicht ſelten fchledht verwahrten Zimmer, wozu mandhmal noch eine Kammer kommt, Außerbem 
ift damit die Benutung eines zugleich als Küche dienenden Vorplatzes verbunden, worein ſich 
oft mehrere Familien zu theilen haben und durch den bie fonftigen Hausbewohner einen nnge- 
binderten Durchgang anſprechen. Der höchſte ermittelte Preis iſt 66, ber minbefle 28, ber 
mittlere 40 Fl. — Diefen Miffländen abzubelfen, verbanden fi einige Gewerbsleute und 
Kapitaliften, ſchoſſen 20,000 FI. zuſammen, wobei fie int Voraus auf jeven Gewinn über 4 pEt. 
. Berzicht leifteten und jeden etwaigen Mehrertrag zur Berwenbung im Intereffe ber Unternehmung 
ſelbſt beftiimmten. Bom Staate erwarben fie für 6400 Fl. einen Play von 8 Morgen. Dar- 
auf find bis jegt 20 Wohnungen in zwei Gebäuden mit folgender Eintbeilung errichtet. In 
dem einen Gebäude find es 12 Heinere Wohnungen, 6 öftlih und 6 weſtlich gelegene, von denen 
jebe ihren eigenen Ausgang hat und überhaupt im Innern gänzlih von ben übrigen abgefchloffen 
if. Die Hauptthür führt in einem Borban, welcher die Küche und ben von aufen zugänglichen 
Abtritt enthält. Aus ber Kiiche gelangen wir unmittelbar in bie Wohnftube mit Badfleinboven, 
einem von innen heizbaren Kochofen, geweißten Wänden, binlänglich großem Fenſter und einem 
ofjenen Wandläſtchen. Cine Wenbeltreppe führt zu ber Kammer im oberen Stode, bie vorzüg- 
lich zur Sclafftätte beflimmt, nur rauh beworfene Wände und Dede hat. Auf einer beweglichen 
Zreppe endlich kann man auf ben Dachboden kommen, ber zur Vorrathslammer und zur Schlaf- 
ſtätte ber Kinder bient. Die Kammer erhält ihr Licht durch ein Feuſter, ber Speicher durch eine 
Slasiceibe in eifernem Geftell, Das andere gleich große Gebäude bat nur 8 Wohnungen, melde 
baber etwas geräumiger find. Der hier Meinere Anban enthält nur ben Abtritt. Aus einem 
Hausgange tritt man in bie Wohnftube, welche zwei Fenfter und einen Bretterboben hat. Ferner 
if die Küche im Haus felbft, und zu jeder Wohnung gehört bier ein Keller; ber obere Stod 
enthält zwei Kammern mit einem Vorplatz und einen Dahboben, Das Baumaterial bei beiden 
Klaffen find Badfteine. Jede Wohnung beider Klaſſen hat ein Gärten. Die Koften ber ein- 
zelnen Wohnungen beredinen fi: für die erfte Klaſſe ohne den Play auf 1026, mit demfelben 
auf 1081 Fl.; für bie zmeite Klaſſe ohne den Play auf 585, mit bemfelben auf 610 Fl. Der 
Zins für bie erfte Kaffe (mit Garten) ift 62, für bie zweite Klaſſe (mit Garten) 42 Fl. — 
Die Miethöverträge enthalten das Berbot ber Aftermiethe ohne Anfrage bei der Baugefellihaft 
und das der letzteren zuftehbende Recht, ven Miethövertrag alsbald aufzulöfen, wenn ber Mieths- 
mann mit ber Bezahlung feines monatlihen Zinfes im Rüdftand bleibt ober ſich einem groben 
Berftoß gegen die Sittlichleit zu Schulden kommen läßt. 


Königreich Hannover. 

A Hannover, im April. Eine gute Zahl ſtädtiſcher Körperſchaſten im Lande hat +8 
für ihre Pflicht gehalten, zu den beabfichtigten Menberungen ber Stäbteorbnung von 1851 nicht 
Rillgufchweigen. Vorzugeweiſe find es allerbings Bürgervorfiehereollegien, deren angebliche Ueber⸗ 
macht zu fehmälern ja ber vornehmſte Zweck fein foll; wie bie der Hauptflabt, der Stüdte Göt- 
'tingen, Einbed, Celle, Lüneburg, Dannenberg, Verben, Emden und Eſens. Iubefien um gleichſam 
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darzuthun, daß die Magifträte ihrerjeits kaum münfchen, auf Koften ber Bürgerborftcher 
ihre eigene Macht wachen zu jehen und dafür auf ber anderen Seite weit werthoollere Stüde 
Fädtifcher Selbſtſtändigleit zu opfern, haben bie von DOsnabrüd, Stade, Harburg und Ofterobe 
fi) mit ihren Bürgervorfteher» Collegien zu gemeinſchaftlichen Vorftellungen an die Stänbever- 
fammlung vereinigt. Die Eingabe der hauptſtädtiſchen Bürgervorſteher entipriht in ihrer Be- 
grünbung ungefähr den Betrachtungen, welche im Märzi:ft biejer Monatsichrift iiber bie Stäbte- 
orbnungs-Borlage angeftellt wurben. Die Eingabe des Magiftrats und ber Bürgervorſteher ber 
Stabt Osnabrüd, von Stüwe's Meifterhand verfaßt, wird in anberen Eingaben ausdrücklich 
angezogen, jo daß es ſich empfehlen mag, ihren hauptſächlichſten Inhalt hier mitzutheilen. 

Die Eingabe zerftört zumächft bie Einbildung, welche in ber Zweiten Kammer von einem 
hochſtehenden Kopf Befig genommen zu haben ſchien: als würde ein in fich jo gefefteter Staats- 
mann heute die Grundlagen ber von ihm zuerft entworfenen Stäbteorbnung wieber aufzugeben 
bereit jein. Bom Jahre 1848 fagt er, im ausbrüdlichen Gegenfag zu dem herrſchenden Glauben 
ber Regierungstreife , ſchreibe fi ein höherer Einfluß des Staats auf bie Stäbte ber. Belag 
die Aufhebung der Stabtgerichte. Seitdem ſei aber auch im ben Stäbten ein friſcheres Leben 
erwacht, und man habe ſich in ihren Ringmauern bei den Anfängen einer befferen Ordnung 
wohl gefühlt. Der gegenwärtige Entwurf aber firebe nad völlig entgegengefegten Zielen. Das 
neu eingeführte Bürgerrecht ber Staatsbiener werde zu einem Borrecht umgewandelt, ba® mit 
einer Eremtion — ein in Hannover befonbers gehäffiger Begriff — verbunden ſei. „Daburd 
wirb ber ganze Zwed verfehlt, und nur etwa foviel erreicht, daß eine größere ober geringere 
Zahl von der Regierung abhängiger Stimmen bei den Wahlen im Thätigkeit geſetzt werben 
tann — ein Berhältniß, das innere Uebereinſtimmung nicht befördern wird“. Ferner verſuche 
man bie Einigkeit des Magiftrats mit den Bürgervorftchern zu flören durch bie Lebenslänglichteit 
aller Magiftratswahlen, bie Berwilhung des ausprüdlich gegebenen Zuſtimmungsrechts ber Bür- 
gervorfleher, die Aufhebung bes ziffermäßigen Uebergewichts der Bürgervorftceher bei Magiftrats- 
wahlen, und bie Befeitigung gemeinfhaftlicher Thätigkeit. „Wie bei folder Stellung Unfuft zu 
den Gefchäften erwartet werden muß, fo wird ein Zwang zur Thätigleit nöthig gehalten.” 
Schließlich) werbe dann der Magiftrat in Abhängigkeit von ber Regierung gebracht. Durch zwei⸗ 
malige Verweigerung der Beftätigung Tonne bie Regierung die Wahlen gänzlich im ihre Hand 
bringen, mißliebige Perfonen durch Penftonirung auf Koften der Stadt ausflofen, wo nicht 
gar mod ber meuen Vorlage zum Staatsdienergeſetz beliebig auf Wartegelb fegen. Die kollegiale 
Berantwortung für die Geſchäfte werbe aufgehoben, und bie Entſcheidung über Zwieſpalt zwi- 
hen Magiftrat und Bürgervorflcher fir bie Regierung in Anfpruh genommen. Gnblich aber 
entziehe man ben Dagiftraten den obrigleitlihen Charakter zum größten Theil, inbem ihnen bie 
bisher ohne Klage verwaltete Polizei genommen und mit einer neuen Belaftung des durch Steuer- 
Erhöhungen ohnehin gebrüdten Volks der Regierung in die Hand gelegt werde. So würben 
die Magiftrate zu bloßen VBerwaltern des Gemeindeguts. Die Teilung der polizeilichen Ge- 
ſchäfte mit der König. Polizeidirektion führe in ein Labyrinth von Verwidelungen und - 
rigleiten, was alles doppelt gefährlich durch die gleichzeitige Abſicht der Regierung werde, bas 
poligeilihe Strafrecht den Berwaltungs-Behörben zu übergeben; alfo die fo wohlthätig wirlenben 
Schöffengerichte zu lören und eine ber fhlimmften Beſchwerden ber früheren Zeit wieber zu er 
neuern. „Das ganze Werk ift nur geeignet, Mifftimmung hervorzurufen, bie in dem bevorzug- 
ten Wahlrecht Löniglicher Poligeiviener ein angemeffenes Gegengewicht nicht finden birfte”. Hier 
erhebt fich der erfahrene Berfaffer auf eine höhere Stufe der Betrachtung: „In bem ganzen 
Weſen und der Geſchichte unferer Städte Liegt feit länger als einem halben Jahrtauſend Ge- 
wohnheit und Beblrfniß freier Berfaffung und felbfiftänbigen Lebens. Die Berfaffung bes 
Königreiche iſt darauf zum größten Theil gegründet. Je mehr bie Gegenwart das Bedürfniß 
gewerblicher Entwidlung anertennt und folche zu förbern ſucht, um fo mehr wirb das Streben 
nad) jener Freiheit und zugleich die Wechfelwirtung von Stadt und Lanb wachſen. Ja ſelbſt 
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bie jeit 1814 fortfchreitend erfolgte Vernichtung ber ſtädtiſchen VBorzugsrechte wirft dahin: Es 
wäre ein verhängnißvoller Irrthum, zu glauben, im biefem Zeitpunkt lönne ben Städten ihr 
ältefte® und mothwenbigftes Befigtpum beichränft und eine dauerhafte Berfaffung bezwedt wer» 
ben, indem man fie durch kleinliche Zwiftigleiten inmerlich trennte und ſchwächte“. Zuletzt wirb 
bie Nothwenbigleit des Aenberns überhaupt beftritten. Die Regierung ſchicke nur die Behaup- 
tung voraus, für den Einfluß der Bürgerrorfteher müſſe die richtige Grenze aufyefunden werben: 
warum banı aber die Stellung der Staatsbienerfchaft in ber Gemeinde verrüden und bie Ab⸗ 
bängigleit des Magiſtrats von der Regierung wehren? „Allein auch für bie Nothwendigleit 
jener Beſchränlung ber Bürgervorſteher ift eim thatſächlicher Beweis nicht einmal angebentet, 
und die Magiftrate, zu berem Gunften anfcheinend gehandelt wird, müßen ihre wahre Stellung 
zu richtig erfennen, um einen ſolchen Bortheil anzunehmen. Liegt ihnen baran, zu wirken, jo 
wiffen fie auch, daß fie das nur lönnen, wenn fie das Bertranen ber Bürgerſchaft befigen; und 
wer bieje® befitst, ber wird feinen Unterſchied machen, ob von Zuftimmung bie Rebe ift ober 
nicht. Der Regierung aber wird es noch weniger gelingen, Zufriebenbeit in ben Stäbten zu 
ſchaffen. Die eigene Haubhabung der Polizei namentlich wirb für fie eine ſchwere Laſt, in ru- 
bigen Zeiten eine reihe Duelle von Mifftimmung, im unrubigen eine fehr ſchwache Stüge fein.“ 
Hiernad wird bie StänderBerfammiung gebeten, beide angefochtenen Entwürfe zu befeitigen,. 
jebenfall® die Stellung der Staatsdienerſchaft, der Bürgervorſteher und des Magiftrats im ber 
jenigen Uebereinftimmung zu erhalten, welche durch die Stäbte-Drbnnung von 1851 und durch 
die Herflellung der Schöfiengerichte geſchaffen fei. 


Während die britte Berathung ber Zweiten Kammer über die Stäbte- Orbnung noch be- 
vorfieht, d. h. am 26, April beginnen wird, bat die Erſte biefen wichtigen Gejeg-Entwurf in 
zweiter und britter Berathung mit abgelürztem Berfahren raſch zu Ende gebradt. Der Vorzug 
bes preußifhen Herrenhaufes, die Bürgermeifter ber größeren Städte bes Landes auf feinen 
Bänfen ſitzen zu haben, fehlt dem unfrigen und ift durch Nichts auch nur einigermaßen erfegt. . 
So bat denn die Städte - Orbnung bei unferen geboruen Geſetzgebern nur eine Art lediglich 
formeller Iuftanz durchgemacht, und ber Gewerbe-Orbnung wird es kaum befier ergeben. 


— 0. — Goslar, im April. Bei den im Jahre 1857 fNattgefunbenen Ber- 
handlungen wegen Erlaſſes einer Fener-Polizei-Drbnung für die Stabt Goslar wurbe eine An- 
gelegenheit wieder in Anregung gebracht, welche ſchon vor 20 Jahren Gegenftand befonderer 
Berhandlungen geweſen, damals aber zu der erwünſchten Erledigung wicht gelommen ift. Sie 
Betrifft die Vorſchrift, die ſtraßenwärts befindlichen Dächer der Häufer in der Stabt mit metal- 
fenen Dachrinnen und Abflufröpren zu verfehen, Es befinden ſich bereits zwar an dem meiften 
Häufern Hiefiger Stadt Dahrinnen ımd Abflußröbren; allein dieſe find zum bei weiten größten 
Theil aus Holz gemacht. Da nun aber hölzerne Dachrinnen bei Feuersgefahr ganz befonbers 
zur Weiterverbreitung eines Brandes beitragen, fo wurde im $. 7. ber biefigen feuer » Bolizei- 
Orbnung vom 19. Sept. 1857 die Beſtimmung aufgenommen: 

„daß die Dachrinnen in Zukunft nicht von Holz, jondern von Metall anzulegen, alle 

bereits vorhandenen hölzernen Dachrinnen aber binnen 10 Jahren zu befeitigen und 

mindeftens firaßenwärts durch metallene zu erjegen finb“ 
und bei deren Begründung auf einen im Jahre 1836 von Seiten des Magiſtrats an bie Königl. 
Regierung gerichteten Antrag, wegen allgemeiner Berpflichtung ber hiefigen Hausbeſitzer zur 
Anlage von Dachrinnen und Abflußröhren, zurlidgegangen. 


Noch vor 30 und einigen Jahren befanden ſich an ben meiften hiefigen, mit Dadrinnen 
verfehenen Gebänben im der Höhe Ausgüffe, welche das Waffer von ben Dächern in Strömen 
auf die Straße herabflürzten und im Winter durch die fi) daran bildenden Eismaſſen gefährlich 
wurben, dem auszuweichen bei ber Laye ber hiefigen Straßen faft unmöglid war. Die daraus 


466 


hervorgehenden Beſchwerden und Nachtheile, letztere beſonders für das damals im Neubau be- 
griffene Straßenpflaſter, veranlaßten den Magiftrat ſchon im Jahre 1823 und ſpäter im Jahre 
1827, bei der Königl. Regierung darauf anzutragen, es zu genehmigen, daß eine bie Befeitigung 
biefer Uebelſtände bezwedende Verorbuumg magiſtratsſeitig erlaffen werde, 

In Erwägung, daß bie an mehreren biefigen Gebäuden noch vorhandenen Ausgüfle der 
Dachrinnen nicht bloß den Nachtheil haben, daß das herabſtürzende Wafler das Steinpflafter 
verdirbt, fondern daß auch bie an ven Ausgüſſen fi bildenden und leicht herabſtürzenden is 
maffen für die Vorübergehenden gefährlih werben Lönnen, ſah Königl. Regierung fih fobann 
zu Ausgang des leßtgenannten Jahres veranlaft, zu beſtimmen, daß 1) an benjenigen Häufern, 
vor denen das Steinpflafter bereits angelegt war, binnen 2 Jahren, und 2) an benjenigen @e- 
bäuben, vor welchen das Steinpflafter damals noch in feinem alten Zuftande war, von Zeit 
der Umpflafterung am gerechnet, ebenfalls binnen 2 Jahren bie an ben Dadrinnen in ber Höhe 
befindlichen Abgüſſe abgefhafft und dagegen Leitungen von oben herab bis zu einer augemeſſe ⸗ 
nen Höhe über die Straße angelegt werben follen. 

Durch dieje fofort publicirte Verordnung wurde allerdings eim bebeutenber Uebelftand 
befeitigt, allein einem eben fo großen, vielleicht noch größern nicht vorgebeugt. Dieler befteht 
darin, daß ſich an vielen ſtraßenwärts belegenen Gebäuden gar keine Dachrinnen befinden und 
fomit das Regen» und Schneewaffer in vielen einzelnen Strömen auf die Straße berabfällt, 
daß fi im Winter Eiszaden bilden, welche beim Auſthauen plötlich herabftürzen und Borliber- 
gehende beichäbigen, ſowie daß auch der Schnee, welcher fonft an den Dachrinnen einen Anhalt 
findet, von ben glatten Schieferdächern ohne Widerftand im großen Maffen anf bie Straßen 
herabgleitet. Bei der geringen Breite ber meiften biefigen Straßen fallen die Dachtraufen faft 
durchgängig auf das Trottoir und da dieſes ſchmal ift, jo Fönnen bie Fußgänger ber Traufe 
meiftentheil® nicht anders ausweichen, al daß fie fich im die gleichfalls ſchmale Fahrbahn begeben 
und daſelbſt allen Unfällen einer lebhaften Paffage von Fuhrwerk ausgeſetzt find, was insbefon- 
bere für alte ober gebrechliche Leute, fo wie für Kinder, zumal zur Zeit des Winters, wo bie 
meiften Straßen oft mit fußhohen Eiemaſſen bebedt find, höchſt gefährlich if. Außerdem zer- 
ſtören jene Dachtrauſen bas Pflafter und höhlen felbft die auf dem Trottoir befindlichen Plat- 
ten aus. 

Daß diefe gegen alle Grundſätze der Straßen-Poligei verſtoßenden Lebelftände nicht länger 
fortbeftehen konnten, ftellte fi immer mehr heraus und wurbe um fo fühlbarer, als nad) und 
nad) eine Umpflafterung der meiflen Strafen, felbft der engeren Nebenftraßen ftattgefunden hatte, 
und ‚mehrere Hauseigenthümer, welche jetzt ber vorgebachten Borfchrift gemäß bie Ausgüffe 
wegnehmen und am beren Stelle Leitungen anfchaffen mußten, zur Erſparung diefer, die Dach⸗ 
rinnen felbft abnehmen ließen und auf diefe Weile unter Umgehung ber getroffenen Anorbnun- 
gen die Anzahl ber mit Dachrinnen nicht verſehenen Gebäude noch vermehrt wurbe. Der Ma- 
giftrat hielt es daher im Jahre 1836 für umerläßlih, daß ben hiefigen Hauseigenthümern, ba 
eine folhe Maßregel und Anordnung fo wenig an fih, als befonbers im Verhältniß zu ihren 
großen Bortheilen für das Gemeinwohl, filr die Einwohner der Stabt Goslar brüdenb und 
beſchwerend gehalten werben fonnte, bie Berpflichtung auferlegt werbe, ihre jämmtlichen firaßen- 
wärt® belegenen Gebäube mit Dachrinnen zu verſehen unb das im biefem ſich ſammelnde Wafler 
in Röhren auf die Straße herabzuleiten. 

Es wurbe deshalb ein gehörig motivirter Antrag auf Genehmigung zum Erlaß einer 
barauf bezüglichen Vorſchrift an die Königl. Regierung gerichtet, ſolcher indeß nicht beferirt, meil 
Königl. Regierung, obgleich dieſelbe die Nachtheile nicht verlannte, welche damit verbunden find, 
daß an vielen hiefigen Hänfern ſtraßenwärte noch feine Dachrinnen angebradpt find, fih nicht 
befugt hielt, ven hiefigen Hansbefigern die mit einem Koftenaufwanbe verinüpfte Anlegung von 
Dachrinnen zur Pflicht zu machen, indem biefelbe dabei vom ber Anficht ausging, daß die Dad- 
rinnen mehr ein Schugmittel bes Gebäudes, als gerabe eine Poligei-Unftalt feien, unb es von 
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dem Gutbefinden eines jeben Hausbeſitzers ſelbſt abhängen müſſe, ob er dieſes Schutmittel an- 
wenben wolle, auch bie Berübergehenden den Dachtraufen und dem herabfallenden Schnee und 
Eiſe durch einftweilige Vermeidung bes Trottoirs und Gehen in der Mitte der Strafe aus- 
weichen könnten. 

Eine nohmalige VBorftelung von Seiten des Magiftrats hatte keinen befferen Erfolg, ımb 
bfieb daher dieſe Angelegenheit feit Ansgang des Jahres 1836 bis zu den im vorigen Jahre 
ftattgefumdenen Verhandlungen fiber den Erlaß einer hieſigen Feuer-Polizei-Ordnung auf fi be 
eben, wo, wie oben bemerkt, biefer Gegenfland wieder zur Sprache gebracht und ber Magiftrat 
ſodann von der Königl. Landbroftei zu Hilvesheim veranlaßt wurde, dieſe Angelegenheit auf 
zunehmen und bie ſolcherhalb zu erlafjenden Vorſchriften vorzulegen. 

In Folge deffen ift nun ein Statut entworfen und ſolches unterm 16, April c. wie 
nachftebt, erlaſſen. 

Mit Zuftimmung ber Bürgervorfteher und Genehmigung der Königl, Landdeoſtei zu 
Hildesheim werben wegen der Anlage von Dacdrinnen und Abflufröhren in der Stadt Goslar 
folgende Vorſchriſten erlafjen: 
$. 1, Alle diejenigen Dächer ber im inneren Stadtbezirke belegenen Gebäube, von mel» 
hen das Schnee - oder Regenwaffer unmittelbar auf die Straßen und öffentlichen Plätze fält, 
miüffen zum Auffangen und Ableiten beffelben mit metallnen Rinnen und gleihen, bis auf bie 
Erve gehenden Abflußröhren binnen vier Jahren, vom Tage der Publikation dieſes Statuts 
am gerechnet, verſehen fein. 

Bon diejen Beflimmungen kann der Magiftrat in einzelnen Fällen aus befonberen Grün- 
ven Ansnahmen geflatten, wenn daraus ermweislich weder eine Beläftigung oder Gefahr für bie 
Paffage entſteht, noch Nachtheile für die Trottoir-Anfagen zu beforgen find. 

8.2. Die zur Zeit vorbantenen Rinnen und Abflußröhren, welche von Holz find, dürfen 
zwar bis zum Ablauf der im $. 7, der biefigen euer «Polizei - Ordnung vom 19, Sept. 1857 
beſtimmten Friſt beibehalten werden, find jedoch, fobald fie abgängig oder fhabhaft werben, fo» 
fort durch mietallene zu erſetzen. 

8. 3. Nichtbefolgung diefer Borfhrijten wird mit Geldbuße von 1 bis 5 Then. ber 
Nraft und fol nah Umftänden das Erforberlihe anf Koften der Säumigen durch den Magiftrat 
ausgeführt werben. 

Godlar, den 16. April 1858, 

Der Magiftrat, 


Königreih Sachſen und jächjiihe Herzogthümer. 

Dredden, im Apriſ. In der Situng der Stadtverorbnieten + Berfammf. am 24, v. Mts. 
berichtete bie vereinigte Berfaffungs- und Finanzdeputation über bie Frage wegen Säfufarifation 
des Iohannistirchhois und Abbruch der Johannislirche. Da der Stabtrath auf die vom Kolle- 
gium der Stabtverorbneten im eine Borfrage gefahten Bebenten die Erflärung gegeben hat, 
daß die Iohanniskirhe eigentlich nur als Begräbnißlapelle zu betrachten fei, Stiftungen fr bie 
Kirche nicht vorhanden feien, ſondern ſolche blos den Damit verbundenen Kirchhof betreffen, auch 
Geiftliche keine Anfprüche hätten, Kirchendiener aber nur Bezüglich der Verwaltung der Kirchhöfe, 
ferner bei Erbauung einer neuen, etwa nöthig werdenden Kirche nicht bie politifche, fondern bie 
Parochialgemeinde hierzu als verbinblih zu erachten fein dürfte, biefer Erklärung auch das 
Königl. Kultusmimifterium beigetreten if, fo fand das Stabtverorbneten-Kolleginm gegen ben 
Abbruch der Kivche Michts mehr zu erinnern, knüpfte jedoch in feiner Eigenſchaft als antheilige 
Bertreterfchaft der evangeliichen Kirchengemeinde , die Bedingung daran, daß das aus ber Ber- 
werthung von Baupfägen u. ſ. w. erzielte Kapital nebſt dem Zinfen als Fond zu einer menen 
Kirche uutzbar angelegt werde. — Nach einem zehnjährigen Durchſchnitt hat fich die Anzahl der 
Schullinder in dem ftäptifhen Schulen Dresdens um jährlih 300 — 400 vermehrt, und es ift 
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auch im dieſem Jahre eine gleiche Zunahme in Ausſicht. Faſt ſämmtliche Klaſſen der verjdhie- 
denen Schulen faffen bie regulativmäßige Anzahl von Schülern, einige Schulgebäude gewähren 
nicht einmal eine Bermehrung der Klaſſenlolale, und fo ſollen nun zu möglicher Ausgleihung 
einzelne Kinder aus einem Bezirk im dem andern entfprehenb gewiejen und an ber IIL Be- 
zirloſchule, am der bei biefer eingerichteten Bürgerfelelte, am ber Ehrlich ſchen Geſtifts- und 
zweiten Armenſchule je eine neue Klaſſe eingerichtet und je ein Hilfolehrer, am der V. Bezirte- 
ſchule aber zwei Maffen errichtet und zwei Hilfslehrer mit je 200 ober — bafern jelbe das 
zweite Examen mod nicht gemacht — mit 180 Thlr. angeftellt werden. Das Kollegium gab 
biefem Vorſchlage des Stabtraths in der Sitzung am 9. d. Mis. feine Zuſtimmung. 

Der hiefige Vorſchußverein, welcher feit Anfang d. I. ins Leben getreten if, zählt gegen» 
wärtig bereits 100 Mitgliever aus ben verfchiebenfien Berufsliaffen. In ber letzten Woche bes 
Monats März betrugen die eingezahften Eintrittögelder und monatlichen Beiträge 454 Zhlr. 
10 Ngr., die Spareinlagen von Mitgliebern und Nichtmitgliedern 658 Thlr. 10 Ngr. Die 
Summen der gewährten Vorſchüſſe waren 1580 Zhlr. (500 Zhlr,, 250 Thlr., 200 Xhlr., 
150 Thlr., 80 Thlr., dreimal 50 Thlr., 40 Thlr., zweimal 30 Thlr., viermal 25 Ehe, 20 
Thlr., dreimal 10 Thlr.) — Bei biefiger Sparlaffe wurden im Monat März d. 9. 
43,329 Thlr. 18,, Ngr. von 2910 Einlegern eingezgahlt nnd 37,994 Thlr. 24,, Ngr. von 
1678 Parteien zurüdgezogen, mithin ein Geldumſatz von 81,264 Thlru. 12,; Ngr. unb eine 
Mebreinnahme von 5394 Thin. 23,, Ngr. erzielt. Dabei find 447 neue Bücher ausgefellt 
und 381 erlofhene zurüdgenommen worden. — Das Leihhaus bat im gleicher Zeit 26,8% 
Ehlr. 5 Ngr. auf 6144 Pfandicheine ausgeliehen, dagegen auch 45,266 Thlr. 20 Nor. auf 
6404 eingelöfte Pfänder (inf. 3003 Thlr. 10 Ngr. Erlös für 1630 in der 231, Leihhausauction 
verfleigerte Pfänber) eingenommen, mithin einen Umſatz von 72,162 Thlru. 25 Ngr. gehabt, 
Die Mehreinnahme betrug hier 18,370 Thlr. 15 Ngr. 

Reipzig, im April. Im der Sitzung der Stadtverorbneten am 7. d. Mte, kamen 
mehrere Regiftrandeneingänge zur Mittheilung: fo ber Bericht der ftäbtifchen Speifeanflalt, ans 
welchem hervorgeht, daß bie Benugung genannter Anftalt bebeutend abgenommen, inbem im 
abgelaufenen Jahre 30,000 Portionen weniger entnommen worben find, — Die zur Berathung 
vorliegenden Rechnungen bes Almofenamtes und der Weinlig ſchen Stiftung auf bas Jahr 1857 
werben einftimmig genehmigt. Der wichtigſte Gegenſtand der Berhanblungen war aber ber 
beabfidhtigte neue Schulbau. Da das für die Raths- und Wendlerſche Freiſchule bieher bie- 
nende Gebäube unzureichend ift, jo will der Rath für genannte Schule ein neues im Iohannis- 
thale bei der Königftrahe errichten, das jeige aber für eine ſehr möthige, vierte Bürgerſchule 
oder Bezirloſchule benutzen. Der Ausihuß findet eine neue Schule allerdings erforderlich, will 
aber die Rath» und Wendlerſche Freiſchule im jetigen Lolale laffen, ber Unzureichenheit ber 
Räume dur größere Beſchränkung der Schülerzahl abhelfen, da er im Prinzip gegen bem gany 
freien Schulunterricht iſt (welchen die Hälfte ſämmtlicher hiefiger Kinder genieft); er will ba- 
gegen das neue Schulhaus für eine vierte Bürgerjchule verwenden und es micht im Johannis- 
thale, fonbern auf dem beffer gelegenen, wenig benußten Raume des NRöhrhofs am Enbe ber 
Heinen Burggaffe errichtet fehen. Dieſe ſämmtlichen Anträge bes Ausichufles wurben einfiimmig 
zu Beihlüffen ver Verſammlung erhoben. 

Zwickau, im April. Die hiefige Sparkaſſe, welche fich einer ausgezeichneten Berwal- 
tung und barum bes allgemeinften Bertrauens erfreut, hat auch in bem verfloffenen Bier- 
teljahre eine Einnahme gehabt, welche die bes entiprechenben Bierteljahres im vorigen Jahre 
um 1999 Thlr. 3 Nor, 5 Pf. überfleigt. Es wurden nämlich eingezahlt: im Januar d. 9. 
15,887 Thlr. 27 Nor. 4 Pf. in 642 Einlagen, im Februar 13,957 Thlr. in 457 Einlagen 
und im März 13,249 Thlr. 10 Nor. in 443 Einlagen, in Summa 43,094 Thlr. 7 Nor. 4Bi., 
bagegen im Januar v. I. 18,371 Thle. 15 Ngr., im Februar 18,548 The. 13 Nor. 6 Pf. 
und im März 9175 Thlr. 5 Ngr., in Summa 41,095 Thlr. 3 Ngr. 9 Pi. Zurüdgezaplt 


— 


458 

wurben im biefem Jahre im Jannar 8956 Thlr. 27 Ngr., im Februar 5674 Thlr. 10 Ngr. 
3 Pf. und im März 6136 Thlr. 11 Nar. 6 Pf., reip. exel. Zinfen, 

Erimmigfchau, im April. Aus der Ueberficht, welche unfer Stabtrath fiber den Stand 
der Bermögensverhältniffe biefiger Stadtgemeinde am 30. März 1858 unter dem baranf folgen» 
den Zage veröffentlicht, dürfte zu erwähnen fein, daß umfere Stadtgemeinde am Schluffe des 
Jahres 1844 mit einer Gemeindeſchuld von 18,387 Thlr. 7 Pf. befaftet war, dom ber 
zwar 9400 Thlr. getilgt wurden, dagegen biefelbe aber durch feit biefer Zeit bewirkte Kapitals 
anfnabıne amı 30, März d. 3. 27,295 Thlr. 2 Nar. 6 Pf. Gemeinbeihuld Hatte. An feit 
Einführung der Allgemeinen Städteorbnung eingegangenen, dem Stammvermögen ber Stabt- 
gemeinde zugehörigen Geldern find hingegen 26,287 Thlr. 22 Nor. 1 Pf. zu berechnen und 
zwar bergeftalt, daß weben obiger Schuld das Bermögen berfelben, ausſchließlich der im Beſitz 
der Stabtgemeinde befindlichen Gebäude, Grundflüde, nugbaren Rechte, Inventargegenflänbe, 
Kafjenbeftände der ſtädtiſchen Kaffen und der bei denſelben ausftehenden Mefte, jo wie eines aus 
zwei der Königl. Generaltomntiffion zur’ Betätigung vorliegenden Rezeſſen aunoch zu erwarten. 
ten Abloͤſungslapitals, in 19,183 Thlr. 24 Ngr. 8 Pf. beſteht. 


Großenhain, Ende März Der Hauptbau unferer Urmenanfta lt ift als vollendet zu 
betradhten. Die Speifeanftalt hat mit Beginn des Jahres von ben dafür befonder® angelegten 
großen, freundlichen und höchſt zwedmäßigen Lolalitäten Befig genommen. Ende April fteht 
die Benutzung der Übrigen Räume im ficherer Ausfiht. Eine große Wichtigkeit wird biefe, 
unter, Berüdfihtigung aller, ſowohl bier, al anberwärts gemachten Erfahrungen gegründete 
Anfiolt au ‚für unſere Umgegend erhalten, wo die unermüdliche Tpätigleit bes. Gerichtsamt- 
manns Frievrih in Chemnitz ebenfall® ein nacheiferndes Intereffe für das Armenweſen hervor- 
gerufen bat. Es ift nämlich Borjorge getroffen worden, Obdachlofe ‚anderer, beſonders benad- 
barter Landgemeinden, gegen angemefjene Eutihäbigung mit aufnehmen zu fönnen. Ferner 
gebt die Abſicht unferer ſiädtiſchen Behörde aud auf Einrichtung zweier Roßmärlte. Bei. ber 
günftigen Lage unferer Stadt und bei deren gefleigertem Verkehre laſſen fich für Realifirung 
dieſes Projektes auch um beswillen ſehr günftige Hoffnungen faffen, weil nicht leicht anderswo 
jo geeignete freie Pläße und bie erforberlihen Lolalitäten anzutreffen jein bürften. 


Wurzen, 17. April. Schon ſeit längerer Zeit hat. fich der hieſige Stabtrath mit Erörte- 
rungen barüber beichäftigt, ob fih bie Einführung ver Gasbeleuchtung im biefiger 
Stabt für Rechnung der Stabtlaffe ins Werk ſetzen laffe, und nachdem man zu der Ueberzeu- 
gung gelatigt war, daß bie Gasbelendhtung‘ in hiefiger Stabt ventiren werbe, war ſchon vor 
acht Tagen der größere Bürgerausichuß berufen worben, um bie vom Stadtrathe poftulirten 
35,000: The. zu verwilligen. Nachdem der erftere in jener Verſammlung fih für Bertagung 
ber Entjheidung behufs Anftellung weiterer Erörterungen entſchieden hatte, war berfelbe heute 
wieber zufammengetreten, und «8 wurbe bie Forderung des Stadtraths von 35,000 Thlen, zu 
Einführung ver Gasbeleudtung für Rechnung der Stadtlaffe mit großer Stimmenmehrheit 
bewilligt, fo daß die Endentſcheidung biefer Frage nur noch von der vorgejeßten Regierungs- 
behörbe abhängt. 

Meerane, im April. Stabtrath und Stabtverorbmete haben im gemeinſchaftlicher Si- 
gung anf ein von dem Lehrerfollegium der Bürgerſchule eingerichtetes Gefuh die Erhö— 
bung: der Gehalte faft fämmtlicher fländiger Lehrer beſchloſſen und auch bereits in Kraft treten 
laſſen. 

Hainichen. Die hieſige Spartaffe hat im Jahre 1857 24,109 Thlr. 16 Ngr. 2 Pf. 
Einnahme gehabt und zwar 21,240 Thule 20 Ngr. 2 Pf. von 1093 Einlegern, 1051 The. 
10 Ngr. 9 Pf, au den Einfegern zu Gute gejhriebenen Zinfen, 1700 Thlr. 7 Nor. 1 Pf. an 
Zinfen vom ausgeliehenen Kapitalien und 117 Thle. 8 Ngr. am fonftigen Zufläflen. Die Aus- 
gaben dagegen haben eine Höhe von 13,253 Thle. 11 Ngr. 8 Pf. erreicht und vertheilen ſich auf 
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11,823 Thlr. 28 Nor. an 260 Rüdzahlungen, 1051 Thlr. 10 Nor. 9 Pf. gutgeſchriebenen Zin⸗ 
fen, 167 Thlr. 14 Nor. 3 Pf. ansgezahlten Zinfen, 71 Thlr. an Berwaltungsaufwanb unb 
139 Thlr. 28 Nor. 6 Pf, an fonftigen Ausgaben. Die Altiva betragen 45,925 Thlr. 6 Ngr., 
wovon 45,233 Thlr. 19 Ngr. verzinslich ausgeliehen find, 544 Thlr. 16 Ngr. am Zinjen noch 
außenftehen und 147 Thlr. 1 Mgr. baar in Cassa fi befinden. Bon biefen gehören 45,521 The. 
1 Nor. 2 Pf. den Einlegern und 404 Thlr. 4 Nor. 8 Pf. dem Reſervefond. 

— MC— Weimar im Aprit 1858. Im feinen Sigungen vom 22. Januar, 12. und 
19, Februar und 19, März d. 9. beichäftigte fich der hiefige Gemeinderath vorzugsweiſe mit 
Ferfiellung des Kämmerei-Boranihlags auf das Jahr 1858 (vgl. ©. 225. des Märzhefts ber 
Mo natsſchrift). Sämmtliche Pofttionen der Einnahme wurben mit wenigen Ausnahmen gench- 
migt, bei der Ausgabe dagegen wurben folgende Erhöhungen beſchloſſen: 

Rap. IL um 100 Tr. kour., Befoldungs » Zulage des Regiftrators und bes Kopiften 
(je 50 Thlr. lour.); 
Rap. V. um 150 Thlr. four., für einen-zweiten Brunnen auf bem neuen Friedhofe; 
Rap. IX. um 140 Thlr. kour,, Remumerationen und Befoldungs-Zulagen bes Poligeibiener- 
Perfonals; 
Rap. X. um 500 Thle. kour. Bejolbungs-Zulagen ber Bilrger-Scähuflehrer. 

Die Gefammteinnahme wurde demnach auf 49162 Thlr. 24 Sgr. 9%, Pf; — bie Ger 
fammtausgabe auf 50454 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. feiigeftellt, fo daß ein Deficit von 1291 Thlr. 
22 Sgr. 4%. Pf. verblieb. Zur Vermeidung dieſes Deficits wurden jedoch bei Kap. VII. 2. 
der Ausgabe (auf Pflafterungen) 2000 Thlr. kour. abgeſetzt und auf den Etat des Jahres 1869 
überwiefen, fo daß mit einer Gemwährfhaft von 708 Thlr. 7 Sgr. 7'/, Pf. abgeihloffen wer⸗ 
ben konnte. 

Bon wichtigeren Befhlüffen, bie bei Gelegenheit ber Etatsberathung gefaßt wurben, ifl 
zu erwähnen ber Beſchluß, bie hölzernen Röhrenfahrten allmählig durch eiſerne erſetzen zu laſſen, 
und ber Beſchluß wegen Erhöhung der Befoldungen der Bürger-Schulfehrer. Außerdem ift aus 
den weiteren Verhandlungen bes Gemeinberathe nod Folgendes hervorzuheben: Der Gemeinbe- 
Borftanb wurde ermächtigt, auch im Laufe diefes Jahres ohne Gehör des Gemeinberaths felbfiflän- 
dig Entſchließung über gewiffe minder wichtige Berwaltungsgegenflände zu faflen, bie fonft zur 
Kompetenz des Gemeinderaths gehören, wie Heinere Verpachtungen, Aultionen, Aufriahme ein- 
beirathenber Frauens perſonen, Abldfung von Kämmereigefällen. 

Nach Artilel 85. der rewibirten Gemeinde » Orbnung erwerben Hof- unb Staatsbiener 
durch ihre definitive Anftellung ohne Weiteres das Bürgerreht an bem Orte ber Anftellung 
gegen Erlegung bes Bürgergelds. Zu dem Hofbienern gehören in ber Stabt Weimar nicht nur 
bie bei ver Großherzogl. Hofpaltung unmittelbar angeftellten Bebienfteten, ſondern aud bie Mit- 
glieder der Großherzogl. Hoflapelle. Zeither find bie letzteren ſtets unweigerlich in ben Bürger» 
verband aufgenommen worben, fobald fie nur ihre befinitive Anſtellung nadywiefen. Gleichwohl 
war es lürzlich vorgelonmen, daß ein befinitiv angeftellter Hofmufitus ohne Weiteres und ohne 
Penfion feines Dienftes entlafjen worben war, als Folge wovon zu befürchten flanb, daß er mit 
feiner Familie der Armenlaſſe zur Laft fallen werde. Um letztere vor bergleihen Beläftigungen 
zu bewahren, beihloß der Gemeinberath, fi in Zukunft bei Aufnahme von Hofbebienfteten nicht 
mehr mit ber bloßen Verſicherung ber vorgejeßten Behörde berfelben, baß fie definitiv angeftellt 
feien, zu begnügen, fonberu bie Aufnahme von dem Zeugniffe, daß bie Anftellung eine befinitive 
und ummiberrufliche fei, abhängig zu machen, 

Die Stabt Weimar emtbehrte zeither eines Baulechnilers. Es wurde baher in ber Situng 
dom 26. März bie Anftelung eines Stabtbaumeifters beſchloſſen und biefem eine jährliche fire 
Beſoldung von 400 Thlen. ausgeworfen, auch ber Bezug ber geſetzlichen Gebühren für die tech 
nifhe Prüfung ber Privatbaunnternefmungen zugeſichert. Die Wahl fiel auf den Großherzoglichen 
Baulondulteur Eiſenach und zwar vorläufig auf drei Jahre. Im Bufammenhange damit flieht der 
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weitere Befhluß, bie zeither Tombinirt geweſenen Stellen eines ſtädtiſchen Bauaufſehers unp 
Schulveigts zu trennen; bem neuen’ Bauauffeher wurde eine jährliche Beſoldung won 250 — 
ausgeſetzt, die Wahl eines Schulvoigts aber dem Schulvorſtande überlaſſen. Tin, 

Es hatten ſich, ſeitdem für bie ſtädtiſchen Schufangelegenheiten durch Landesgeſetz eine be⸗ 
ſondere Behörde, der Schulvorftand, eingeführt iſt, iumitten des Gemeinderaths Zweifel über bie 
Kompetenz bes letzteren im ben ſtädtiſchen Schulangefegenbeiten erhoben und es wurbe baber ein 
befonderer Ausſchuß niedergeſetzt, welcher prüfen foll, ob und inwieweit ber Gemeinderath in 
dergleichen Angelegenheiten noch mit zu berathen und zu befchliefien habe, Was bie höhere 
Bürgerſchule für Knaben betrifft, fo find dem Gemeinberath gewiſſe Befugniffe fatutarifch aus. 
druͤclich vorbehalten, und weil er bie Nothwenbigkeit ber Errichtung einer vierten Lehrklaffe an- 
erlaunte, fo beichloß er biefelbe fofort, indem er das Schulgeld auf 12 Thaler jährlich feftfetste 

Drudfehlerberihtigung. Im bem ©. 268 des Märtzhefts abgebrudten Berichte 
muß es heißen „9—10000“ ftatt „I—1000 Zhafer“ und „Erzgieher“ fatt „Erapriefter”. 

Gotha. Die Stanteregierung hat bie Kommiffion des gothaiſchen Speziallandtaget 
welche zur Borberathung der neuen Gemeinbeorbnung umb bes Gefetes über die Organifati ' 
der Bermaltungsbehörben gemählt if, auf den 19, Aprif hierher einberufen, Er 


Großherzogthbum Oldenburg. 


Didenburg. In der Sitzung des Stadtrath dom 19. März wurden für An 
verſchiedener Karten, Pläne, Koſtenanſchläge u. f. w. zu einem Babeplage an Po gung 
30 Thlr. Gold bewilligt. Humte 

Die auferorbentlihen Einnahmen der Stabtfaffe im Rehnungsjahre 1857,8 Ber eh 
ſich im Boranfchlage wie folgt: Schuldabtrag der Landgemeinde Oldenburg 7746 The. 6 a 
Schuldabtrag des früheren Stabtgebiets 160 Thlr., von dem Fabrilanten 3. Schäfer Kaufpreis 
für einem Theil des Mengerfien’ihen Grundfüds 591 Thlr. 14%, Gr., veranfchlagter Preis des 
Reftes des Bauplatzes 2200 Thlr., Erlös des Abbruchs des Mengerſſen'ſchen Haufes 236 Thir,, 
Schuldabtrag der Schule vor dem Heiligengeifttpore 110 Thlr., zufammen 11,043 Thir. 20 ®r. 
An außerordentlihen Ausgaben find veranfhlagt: zum Bau der Stadtknabenſchule vorläufig 
10,000 Thlt., für bie Bride beim Armenhaufe jammt Zubehör 1750 Tptr., für Aufhöhung ber 
Moorftiiden 500 Thlr., Anlageloften der Photogenbeleuchtung 1400 Thlr., Kaufpreis bes 
Mengerſſen'ſchen Hanfes 4755 Thlr. 63 Gr., zufammen 18,405 Thlr. 63 Gr. Es bleibt fo- 
nad) ein Deficit von 7362 Thlr. 43 Gr., welches nad dem Beſchluſſe des Stabtraths vom 
18, v. Mts. durch eine Anfeihe zu decken if, ſoweit nicht ſchon für einzelne Pofitionen ber 
außerorbentlichen Ausgaben Anleihen beſchloſſen find. Letzteres gilt von folgenden Poſten: zur 
Aufpöhung der Moorftüden 500 Thlr., zur Einrichtung ber Photogenbeleudhtung 1400 Thlr., 
zufammen 1900 Thlr. Da indeß diefe bereits bewilligten Anleihen noch nicht angelichen find, 
beantragt der Magiftrat flatt diefer verfchiedenen Anleihen eine einzige Auleihe von 7000 Thlr. 
zu 4 pCt. Zinfen zu befchließen mit Abtrag ber Schuld in 50 Jahren, fo daß jährlich ein 
fefter Procentſatz zur Bezahlung der Zinfen und zum allmähligen Abtrage des Kapitals ansge- 
fest wird, jeboch mit dem Vorbehalt, daß der Stadt die Befugniß bleibe, and größere Summen 
nach vorgängiger Kündigung auf das Kapital abzutragen. Nach einer aufgeftellten Berechnung 
wilrben mit einer jäprfihen Zahlung von 325 Thlr. 25 Gr. Kapital und Zinfen in 50 Jahren 
bezahlt fein. Der berechnete Mehrbetrag des Defizits von 362 Thlr. 42 Gr, würde den aufer- 
ordentlichen Ausgaben des folgenden Rehnungsjahres zuzurechnen fein. — Der Stadtrath ſtimmte 

diefen Anträgen bei. 

Der Stabtrath hatte am 20. Jan. d. I. befchloffen, an das Stantsminifterium ben An- 
trag auf Erhöhung des Zufchuffes zu den Koften der höheren Bürgerfchule zu richten, unb eine 
Kommiffion mit Begründung des Antrags beauftragt. Namens dieſer Kommiſſion wurde im ber 
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Sigung ded Stadtraths eine ſolche Begrümbumg vorgetragen, und beſchloß derſelbe, den Magi- 
ſtrat um deren Mitteilung am bie Staatsregierung und ben Landtag zu erſuchen. Dieſe Be— 
grünbung lautet: 

„Die Berhältniffe ber höheren Bürgerfchule ber Stabt Oldenburg find dem Lanbtage 
borgelegt worben, theils im Jahre 1852 bei Reviſion des Staatsgrundgeſetzes in einem bon 
Seiten ber Stabt Oldenburg geftellten Geſuche, betreffend bie Revifion des Art. 97, des Staats⸗ 
grundgeſetzes von 1849 und den Art. 88. des Revifionsentwurfs, theil® bei ber Borlage, welche 
dem 8. Landtage wegen eines Geſetzes über bie höhere Bürgerjhule von ber Staatsregierung 
gemacht wurde, umd wobei die Berwandlung dieſer Schule in eine Staatsanftalt bezwedt wurde. 
Es Tann daraus kurz zufammengefaßt werben, daß die Dotation an Gebäuben, Utenfilien, 
Sammlungen und Rapitalien, welde ans ſtädtiſchen Mitteln zufammengebradht if, wenn aud 
in einigen Theilen davon dieſe Urfprungsnatur zweifelhaft gefunden werben foll, mehr als 
20,000 Zhir. beträgt; daß biefe Schule den Rang eines wohlgeorbneten Realgyınnaflum® ein- 
genommen bat; daß von ben, biefelbe (mit Ausnahme der Vorſchule, welche au bem Gymna- 
ſium al® Borbereitungsanftalt dient) beſuchenden durchſchnittlich 100 Schüllern durchſchnittlich Y, 
auswärtige, der Gemeinde nicht angehörige find; daß dieſe Lehranftalt bisher aus ber Staats 
taſſe nicht mehr als 562%, Thlr. jährlich bezogen hat, während aus der Gemeinbelaffe etwa ber 
dreifache jährliche Zufchuß gefeuert; wirb, ohne daß bis jetzt Penfionirungen vorgelommen; daß 
das Gymnaſium durch die höhere Bürgerſchule von der Laft befreit worben if, jogenannte Pa- 
rallelfaffen für die Realien zu halten, und daß bie Opfer, welde bie Stabtgemeinde für ihr 
Real » Gymnafium gebracht hat und jährlich bringt, auf bieje Weije der Staatslaffe eine Aus- 
gabe für Schulzwede abgenommen haben, welde weit größer fein bürfte al® derjenige Zuſchuß, 
welcher von Seiten der Stabtgemeinbe bei der Staatsregierung bisher vergeblich beantragt wor» 
ben if. Bon dem Antrage, daß die höhere Bürgerjchule ver Stabt Oldenburg in eine Staats: 
anftalt verwandelt werbe, bat abgefehen werben müffen, nachdem zur Bebingung geflellt war, 
daß bie ganze gegenwärtig biefer Gemeinbeanftalt zugemwenbete Dotation ihr zur Mitgift gegeben 
werbe und in da® Staatsvermögen übergebe, daß bie Stabtlaffe verbunden bleibe, eine beträcht- 
fihe Summe (500 Thlx. jährlich) zu den Unterhaltungsfoften ver Schule beizufteuern und die 
Stabt fih der Mitwirkung bei dem Schulwefen dieſer Anftalt im Weſentlichen begebe. Se ferner 
von der Oldenburger höheren Bürgerjchule ihrem Zwecke nad ber Gedanke bleiben muß, 
biefelbe in eine polytechniſche Lehranftalt übergehen zu laſſen, um jo mehr Berechtigung dürfte 
ber bisher noch nicht am dem Landtag gebrachte Antrag auf einen angemeffernen Zuihuß aus ber 
Staatslaffe unter den eingetretenen Berhältuiffen haben, welche in einer Drudichrift „Über das 
Realſchulweſen des Großherzogthums von Chr. Harms“ zutreffend zufammengeftellt zu fein 
feinen. Denn wenn danach der Zufhuß, welcher dem böheren Realunterricht in Birkenfeld aus 
der Staatslaffe bewilligt worden if, zu 1200 Thlr. ſich berechnen läßt (Seite 5,.), fo wie in 
Idar gleichfalls zu 1200 Thlr., in Jever zu 1900 Thlr. (Seite 8.) u. f. w., fo kann bie bisher 
Dldenburg zugewanbte geringe Summe von 562%, Thlr. in keiner Weife gerechtfertigt werben, 
und ber Berfaffer jener Drudihrift mag es Seite 27, bis 28, wohl mit Recht nur einen be- 
gangenen Fehler der Antragftellung am Landtage beimefjen, daß unfere völlig zum Realgym⸗ 
naflum ausgebilbete höhere Bürgerſchule, durch deren koftipielige Gründung ber Stadtgemeinde 
allen übrigen Lanbestheilen mit dem Beilpiele vorangegangen if, noch immer faft ausſchließlich 
der Gemeinde zur Laft geblieben if. Es wäre ein für die Jugenbbilbung im Allgemeinen zu 
beffagenber Rüdihritt, wenn dieſe raſch in Blüthe gelommene Yehranftalt, welcher jo viele Schü- 
fer in anderen Lanbestheilen ihre Ausbildung verdanken, deshalb verlümmern ſollte. Nichts- 
befloweniger aber find die Steuerträfte der Gemeinde Oldenburg für Schulzwede ſehr hoch an- 
geipamt; mehr ala 20,000 Thlr. werben für bie gegenwärtig in Bau begriffene Stabtknaben- 
ſchule verwandt werben müflen; das Bedürfniß ber-Errichtung einer höheren Töchterſchule ift 
laut jchreiend, nachdem bie Cäcilienſchule eingegangen iſt, welche bisher für Eltern aus allen 
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Lanbeotheilen die Gelegenheit zur Höhen Ansbilbung ihrer Töchter darbot. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß bie größte Stabt des Lanbes die Verbindlichleit hat, für Schulzwecke ein Gen- 
tealpunkt zu fein. ber wenn dieſes aus Rüdfichten auf das Allgemeine hervorgeht, fo finb 
auch grade dadurch bie Lehranftalten dieſer Stabt mehr als andere eine Angelegenheit, zu wel⸗ 
der eine Beiſteuer aus ben Steuerkräften bes Landes verwenbet werben barf und muß. Daß 
biefe Beiftener von 562, Thlr. auf mindeflens 1500 Thlr. erhöht werbe, ift fein unbilliger 
Antrag.‘ 


Heſſiſche Staaten, 


— 7— Dffenbad. Ueber bie Wohlthätigkeits-Anftalten dieſer Stabt, ihre Organifa- 
tion unb ihr Wirken hat Emil Pirazzi (Offenbadd, Heinemann 1858) ein Schriftchen herans- 
gegeben, auf welches wir die Aufmerkſamleit der Lefer diefer Monatsihrift lenken möchten, ba 
ber Berfaffer auf Beranlafjung des Frankfurter Lolalausfchuffes des vorjährigen Wohlthätig ⸗ 
keitölongrefjes das Material mit Mühe zuerft gefammelt unb verarbeitet hat, und ba bie Ber- 
hältniſſe Offenbach® im dieſer Hinficht beſonders interefjant find. Während andere dentſche Stäbte 
im allmähligen Steigen ber Bevöllerung eine Menge Kapitafien zu BWohlthätigleitsgweden au⸗ 
fammeln, war dad Wachethum Dffenbahs mehr den amerilanifhen Städten ähnlich. Bor 
70 Jahren noch ein unbelannter Fleden, 1831 mit 7800 Einwohnern, bat fie mad ber Testen 
Zählung 13724 Bewohner. Daß fie aber 1852: 2808 Familien und 1855 bei einer Zunahme 
von 650 Seelen nur ebenjoniel Familien zählt, weift ſchon auf bie Klaſſen hin, in welchen bie 
Zunahme am flärkften if, nämlich die Fabrilarbeiter. Es folgt daraus, daß auf bie wer 
nigen Wohlhabenden die Laft der Armenpflege nicht gewälgt werben faun, fonbern baß bei bem 
Mangel alter reicher Stiftungen bie Arbeiter weientlih auf vie Benutzung ber verfdhiebenen 
Spar- und Fürforgekaffen augewieſen find, Der gute Lohn, welchen bie bier vorherrſchende 
freie Fabrilation gewährt (ein Portefeuillearbeiter, welche etwa %/, ber gefammten Arbeiterzahl 
bilden, Tann 12—20 Fl. die Woche verdienen), giebt ihmen bie Mittel dazu. Cine zweite Eigen» 
thämlichleit der Stabt iſt die Mannigfaltigleit ber hier vertretenen KRonfeffionen. Man 
zählt Lutherauer, Reformirte und Umirte, welche zufammen 2, der Einwohnerzahl bilden, etwa 
. Katholilen, *ı, Deutſchlatholilen und ',, Juden. Dadurch ift die konfeffionelle Armenpflege 
fehe thätig. Die ſtädtiſche Armenpflege, welche feit 1820 befleht, hat 1856 in 7 Bezirken 
26,325 Fl. vertheilt; %, der Wochenfpenben und 7/,. ber Hausmiethen find Wittwen zu Theil 
geworben. Das don der Armenpflege abhängige Bernarbftift (1825) ift ein Geſchenk des Ta- 
badefabrilanten P. Bernard, es beherbergt 15 männliche und 12 weibliche Pfründner. Das 
ſtädtiſche Hofpital nimmt in Erkrankungsfällen ſolche Arbeiter und Dienfiboten auf, welche 
(flie männliche 3, für weibliche 2 Kreuzer) wöchentliche Beiträge bezahfen, wozu fie polijeilich 
angehalten werben. 1856 kamen auf biefem Wege 5600 Fl. ein. Es wirb gegenwärtig ein 
auf 50,000 FI. veranfchlagter Neubau beabfichtigt. Die 1833 geftiftete Sparkaffe hatte 1857 
(1. San.) 2027 Einleger mit einem Guthaben von 624,433 Fl. Das Leihhans befteht ſei 
1829, —- Der Allgemeine Kranten-Unterfiügungsverein ift 1862 ans ber Bereinigung 
von 22 Krantenlaffen entftanden. Eine Sterbelaffe if damit verbunden. Die Zahl ber 
Mitglieder beträgt 1667, bei feiner Eröffnung war das Bermögen 22,450 Fl.; feit 5 Jahren 
hat er 60,000 Fl. Unterftügungen ausgezahlt und fein Bermögen um 11,000 Fl. vermehrt. 

Außer der allgemeinen Krantenkafle beftcht fett 1817 bie ber 200 Arbeiter ber 
Mönd’ihen Fabril unverändert fort. Der Evangeliihe Hülfsverein übt feine MWohl- 
thätigleit ohme Unterſchied der Konfeſſion ale Zweig ber innern Miſſion; feine Wirkſamleit 
begann am 1, Dezember 1854. Der frauenverein und bie 1843 eröffnete Kleiulinder⸗ 
ſchule mit mehe als 100 Kindern, bieten nichts befonders Bemerlenswerthes bar. Die große 
Zahl der iſraelitiſchen Wohlthätigkeitoſtiftungen bei eimer ſtädtiſchen Bevöllerung von noch 
nicht 1000 Seelen, deren Arme noch dazu an bie fäbtifche Armenpflege Anfprucd haben, erklärt 
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ih aus umliegenden Dörfern mit zahfreicher dürftiger iſraelitiſcher Bevöllerung. Es beſtehen 
zwei Mänuerkranlenlaſſen, eine ältere und eine jüngere, eine Frauenkranfentaffe, ſeit 1822 ein 
iſraelitiſches Freindenlranlenhaus, obgleich ifraelitiiche Dienſtboten 2c. ans dem ſtädtiſchen Hofpi- 
tal nicht ausgeichloffen find, die Spaie r'ſche Stiftung mit 650 FI. jährlihem Ertrag, ein Be- 
erbigungsverein und feit 1851 ein Frauenverein. Im Anhang find verſchiedene, auf bie Ar- 
menpflege, die Gewerbs⸗ und Bevöllerungsverhältniſſe bezilgliche Altenftüde mitgerheilt, Das 
mannigfah anregende Schriften wird auch durch feinen niederen Preis (24 Kreuzer) em- 
pfoblen. 


Großberzogthum Baden. 


— — Karlsruhe im April, Der kürzlich erſchienene Nehenihaftsberidht Über 
bie Berwenbung ber für bie biefigen ftäbtifchen Kaſſen erhobenen Gelder in dein Rechnungs 
jahre 1857 (vom 1. Ian. 1857 bis dahin 1858) dürfte für weitere Kreife in dem Pımlt — 
bas Amortifationstaffenmwefen betreffend — von befonderem Iuterefje fein. Aus einer bezügli- 
hen Tabelle erſehen wir, daß bie ſtädtiſche Schuld im Anfang. des Jahres 1847 betrug 363,706 Fl. 
37 fı,; am 1. Jan. d. 3. betrug fie 203,243 Fl. 25 kr. Sie bat ſich alfo innerhalb 11 Jahr 
ven vermindert um 160,463 Fl. 12 fr. Da jedoch inzwiichen ein Schuldenzugang von 233,608 Fl. 
4 Ir. ftattgefunden hatte, ber ebenfalls amortifirt worden ift, jo wurben im Ganzen während 
biejer Periode 394,071 FL. 16 kr. amortifirt. 

Freiburg im Breisgau, im April. Die bier beftchende fogenamte Beurbarungs- 
Kommisfion bat befcploffen, die Unternehmer von Reubauten in unferer Stabt zu unterftügen. 
Der biefigen Zeitung zufolge fol dies in folgender Weije gefchehen: Wer einen neuen Hausbau 
in ben Jahren 1858 und 1859 dahier unternimmt, fei er ein hiefiger Bürger ober ein Auswär- 
tiger, erhält während ber Banzeit, welche ſich jeboch nicht über zwei Jahre erſtrecken ſoll, bie 
Zinſen des nachweisbaren Baulapitals vergütet, ohne Rückſicht darauf, ob er aus eigenen Mitteln 
oder mit fremdem Gelde baut. Er empfängt auf Verlangen das bemöthigte Kapital zu an⸗ 
gelieben, weun er einſchließlich des Bauplates Y, aus eigenen Mitteln befireiten kann, hat bie 
jes nur zu 4%, Proz. zu verzinfen, und wird ihm bafjelbe unauflündbar während fünf Jahren 
belafien. Das neue Haus foll nach feiner Bollendung fünf Jahre lang von Gemeinde» und 
Beleuchtungsumlagen befreit bleiben, Den Bauplag kann fih Jedermann an den eröffneten Ban» 
linien frei wählen umb zwei ober brei Stod nad Belieben bauen. 


Großherzogtbümer Meclemburg. 


Schwerin. Im der Sigung des Bürgeransihujjed am 26. März wurde bie 
Anzeige des Magiftrats verliefen, daß Senator Moeller zum zweiten Bürgermeiſter erwählt 
fei. — Schließlich wurden die Statuten zur Begründung uud Dotirung einer Wittwentafje 
für Die hiefigen Stabtbiener genehmigt, Der Beitrag ift zu 4 Thlr., die Höhe der Penflon zu 
32 Thlr. jährlich feftgejegt. — In ber Sigung am 13, April wurde eine Anzeige des Magifirats 
verlejen, daß er die Statuten für die Rathsdiener-Wittwenkaſſe, unter Billigung ber 
dom Bürgerausſchuß geftellten Berbeflerungs + Anträge, fetzfellt habe. Außerdem brachte er 
zur Kenntniß ber Berfammlung, daß die. Bürger-Töchterfchule im Beifein des Vorſtandes 
bes B.⸗A. eröffnet ſei und bie Zahl der aufgenommenen Schülerinnen 209 betrage; mehr als 
20. angemeldete aber hätten wegen Mangels au Raum zuriidgewiejen werben müfjen, jo daß 
auf bie Errichtung einer fünften Klaſſe Bedacht zu nehmen fci. 

Noftod, Das erfte Ouartier hatte vor einiger Zeit auf Entfernung ber in Warne- 
münde no vorhandenen und nach gefetlicher Beſſimmung abzuſchaffenden Stroh dächer ge« 
drungen. Aus einem eingegangenen Bericht des löbl. Gewetts, welcher in ber Sitzung am 
2). März mitgetgeilt wurde, gebt hervor, da im Juni 1854 noh 92 Strohdächer zu Warne- 
münde egiflirten, von deuen imzwifchen 45 befeitigt find. Die noch übrigen 47 hätten wegen 
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der allgemeinen Theuerung und aus einigen anderen fpeziell angeflhrten Gründen bisher nicht 
entfernt werben Fönnen. Die Verſammlung erklärte fih durch biefen Bericht zwar im Wilge- 
meinen zufrieven geflellt, wünjcte aber, daß das löbl. Gewett micht zu nachſichtig gegem- bie 
Sänmigen verfahren möge. 

Pardim, im April, Wegen eingegangener mebrfaher Bejchwerben Über das Engno- 
tement zur Aufbringung ber firirten Mabifiener hatte ber Magiftrat proponirt, 
das landesherrlich beflätigte desfallfige Reglement zu befeitigen, einfweilen an die Stelle beffel- 
ben ein Imterimiftitum einzuführen im der Meile, daß dem hiemit einverflanbenen Mühlen 
pächter Deude das Recht ertheilt werbe, die landesgrundgeſetzliche Mahlſteuer vom 1. April-d. I. 
bis Neujahr 1859 zu erheben und dagegen bie zwiſchen dem Großherzoglichen Steuer» und 
Zolldepartement einerjeit8 und ber Stabt anbererfeils vereinbarte Mahffirfteuer an bie leßtere 
zu berichtigen, — und dieſe Zeit zu benußen, um ein geändertes Negulativ für die Erhebung 
ber Mabiftener feftzuftellen. - Bei der Wichtigkeit des Gegenflandes berietb der Bürgerausihuß 
in feiner Sihung vom 31. v. M. wiederholt darüber und fam man nad längerer Berathung 
zu dem Rejultate, daß man bie proponirte Einführung des Interimiftilums ablehnte, die Noth- 
wendigkeit der Beſeitigung des erwähnten Negufativs nicht anerfannte, fh dagegen aber für 
eine Nevifton des diesjährigen Engnotements durch vie hiefür beftehende Kommiffton entſchied, 
damit die Int gewordenen Beſchwerden, wenn fie für begriinbet befunden würden, Erledigung 
finden Fönnten. 

Krivig, im April, Aus den vorliegenden Kümmterei-, Armen-, Schul- und Branbkuf- 
ſenrechnungen pro 1858 ergiebt ih Folgendes: 1) zur Kämmereirehnung. Die Ein— 
nahme betrug 22,170 Thlte. 12 Schi. 5 Pf., die Ansgabe 22,108 Thlr. 39 Schi. > Pf. Die 
Staptfihunlden haben fich durch die ſür Ablöſung des Mahlzwanges gezahlten 6500 Thfe: 
und die zu der Parchimſchen und Brüeler Chauffee gezeichneten und mezabften 4000 Thlr. im 
verfloffenen Jahre vermehrt und betragen einſchließlich dieſer Summen und einfchliehlich ver 
nitablöslihen Schulftiftungen in Term. Antoni 1858 — 12,904 Thlr. 40 Schl. 5 Pf.; 2) zur 
Armenrehnung betrug die Einnahme 1303 Thlr. 10 Schl. 3 Pi., die Ausgabe 1185 Thlr. 
45 Schl. 5 Pf., das Vermögen der Armenkaffe in Terin, Antoui 1858 — 516 Thlr. 19 Sci. 
6 Pf; 3) zur Shulrehuung belief fih die Einnahme auf 1646 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf, 
die Ausgabe auf 1525 Thlr. 16 Schl. 9 Pf., das Vermögen der Schullaſſe in Term. Antoni 
1855 — 123 Thlr. 42 Schl. 4 Pf., welche übrigens duch fi vernothwendigende Bauten im 
laufenden Jahre zum großen Theile abforbirt werden; 4) zur Spezialbrandkaſſenrech— 
nung beirug bie Einnahme 209 Thlr. 33 Schl. I Pf., die Ausgabe 141 Thlr. 22 Schi. 9 Pf., 
die Schuld diefer Kaffe in Term. Anteni 1858 betrug noch — 191 Thlr. 32 Schl. 


Freie und Hanie » Städte. 

Bremen. Unter dem 12, März ift der Birgerichaft der von ber Finanzdeputation aufs 
geftellte Entwurf des Budgets für das Jahr 1858 vom Senat mitgetheilt. Der Senat 
beantragt babei die Erhebung des Einkommenſchoſſes, vorbehältlich der jedesmaligen Feft- 
fegung der Quote, fitr die mächften fünf Jahre fortbeftehen zu laſſen. Nach ver überſichtlichen 
Zufammenftellung würden die außerordentlihen Einnahmen im Jahre 1858 ie Summe 
von 266,351 Thlr. 53 Gr. einbringen. 1) Kaſſenbeſtand 190,534 Thlr. 68 Gr., 2) Rüdfläube 
16,100 Tplr., 3) Ziuſen (außerorbentlihe) 300 Thlr., 4) Recognitionsgelder 1000 Zhfe., 
5) Ertrag veräuferter Staatsgüter 53,360 Thlr., 6) ungewifle und zufällige Einnahmen 5056 
Thlt. 57 Gr. Die auferordentlihen Ausgaben find berechnet auf 305,107 Thle. 
1) Ridftände 10,000 Tpfr., 2) Deffentliche Bauten und Anlagen 94,867 Ile, 68 &r., 3) Gra- 
tifictionen 1880 Thlr., 4) vermiichte Ausgaben 53,851 Thlr. 58 Gr, 5) Scäuidentilgungs« 
fonbs 144,257 Thlt. 44 Gr., 6) Reſervefonds 300 Thlt., jo daß ein Deficit von 38,755 Tyle. 
bleibt. Die gewöhnlichen Einnahmen werben angenommen auf 1,047,444 Thlt. 
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1) Einfommen von Grunbftüden ꝛc. 137,629 Tplr,, 2) direlte Abgaben 189,950 XThle., 
3) imbirelte und vermifchte Abgaben 524,560 Thlr., 4) Weg-, Brüden- und Eanalgelber 11,430 
Thlr., 5) Relognitionsgelber, Sporteln ꝛc. 29,875 Thlr., 6) Erwerbung bes Bürgerrechte 
40,500 Thlr., 7) Lotterien 6000 Thlr., 8) Einnahme vom Betrieb ber Eiſenbahn und. vom 
Bahnhofe 107,500 Ihr. und die gewdhlihen Ausgaben 1,064,798 Thle. — Honorare und 
Gehalte 189,321 Thlr., Penſionen 11,478 Thle., befoldetes Militair 151,156 Thlr., Zinſen ber 
Staatsihulb 260,363 Thlr., answärtige Berhältuiffe 14,000 Thlr., Schulen und Bibliothel 
60,128 Thlr., Armenweien und fromme Stiftungen 2084 Thlr., polizeiliche Anftalten 101,010 
Thlr., Bau» und Unterhaltungsloften 206,422 Thlr., Chauffee- und Wegbau 8345 Thlr., 
Biüreauloſten 36,764 Thlr., Ausgaben für das Gebiet 9200 Thlr., vermifchte Ausgaben 14,128 
Thlr., unvorbergefehene Ausgaben 400 Thlr., Deficit 17,353 Thlr. 

Der Boranihlag für bas Total ber Einnahmen ift demnach 1,313,796 Zhlr., 

ber Ausgaben . „ . . 1,369,906 „ 


Defleit » 2. 56,109 Wir. 


Die Finamzdeputation bemerkt dazu: Das Budget des laufenden Staatshaushalts ergiebt 
mit einem den bes verfloffenen Jahres um ca. 50,000 Thlr. überfteigenden Kaffenfaldo von 
190,534 Thlr. 68 Gr., der Annahme von 1 Procent Einkommenſchoß und bei einer, nad ben 
Specialbubgets fih ergebenden faft allgemeinen Beſchränkung der Ausgaben, buch zwei im 
biefem Jahre eintretenbe bedeutende Ausgaben veranlaßt, doch ein Deficit von 56,109 Thlr. 
31 Gr. Ob und in welchem Betrage ein ſolches ftattfinden und für deſſen Dedung zu forgen 
fein werbe, hängt von dem Ertrage ber verjchiebenen ungewiffen Einnahmen, namentlid von 
ber Hccife, ber Einfommenfteues und anderen ab, Die Finanzbeputation muß indeſſen babei be 
merlen, daß, wenngleidh eine Schätung berfelben nach der bisherigen Erfahrung firts unſicher 
if, bie bafilr, nach ben vorliegenden Verhältniſſen angeſetzten Beträge ſchwerlich überfliegen 
werben bürften unb jebenfalld die Einnahme von 1 Procent Einfommenfhoß nicht entbehrt 
werben lann; fie beantragt daher, benfelben auch für biefe® Jahr auf ein Procent feftzufegen. 


Im Betreff des Budgets des verflofjenen Jahres, fo hat es mit einem Raffen- 
falbo von 190,534 Thlr. gefchloffen, ein Saldo, der ben von 1856 um 51,381 Thlr. überfteigt. 
Der Voranſchlag ergab ein Deflcit von 27,392 Thlr. (davon wurden indeß 2690 Thfr. micht 
bewilligt), indem die Einnahmen zu 1,288,634 Thlr. angenonmmen wurben; welche aber durch 
größere Erträge der Acciſe, des Wechſelſtempels ıc., um 186,207 Thlr. höher, fliegen anf 
1,474,841 Thlr., während anbererfeits die zum Betrage von 1,393,012 Thlr. bewilligten Aus- 
gaben auf 1,284,307 Thlr. beſchränkt blieben. 


Aus den Fonds für außerordentlihe Berwendungen find im vorigen Jahre 
gezahlt worden 656,096 Thlr. (und zwar für Eifenbahn und Bahnhof 866,125 Thlr., Erwer- 
bung von Grunbftüden auf der Ziefer ıc. 147,759 Thle., Uferbauten daſelbſt 100,971 Thir. ıc.) 
Das eingereichte Budget über bie Fonds für aufßerorbentliche Verwendungen ergiebt mit Ein- 
ſchluß der zurüdzugahlenden Vorſchüfſe (125,000 Thlr. Borjchuß von ber Bremer Bant, 185,850 . 
Thlr. von der Generallafje aus dem laufenden Staatshaushalt) einen Bedarf von 799,130 Thlr. 
36 ®r.; dieſem dürfte jedoch nach erfolgter Genehmigung noch hinzuzufügen fein der von Han- 
noder für bie Eifenbahn beantragte 1858 und 1859 zu leiſtende Einfhuß von 75,000 Thlr. 
Pr. Ext., ſowie bie für bie Vollendung ber Ufermaner an ber Tiefer, wenn nicht in biefem, 
doch jedenfalls im mächften Jahre erforberfihen ca. 25,000 Thlr., fo daß im Ganzen ca. 900,000 
Thlr. fucceffive anzuſchaffen fein werben. Dieſes kann jedoch nach Anficht der Finanzdeputation 
nur durch eine von bem Bremifchen Staate zu kontrahirende Anleihe geſchehen; fie wird fidh 
—— dem ihr bereits früher ertheilten Auftrage bemühen, eine Anleihe für ben Bedarf 
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Lübel. Die Bollszählung vom 1. September 1857 Hat laut einer tabellarifchen Ueber⸗ 
ficht folgende Reſultate ergeben: Im der Stadt Lübel und ihren Borftäbten wohnen 30,717 
Perfonen (29,852 am 1. September 1851‘, in den Lanbbezirten 12,508 (12,843 am 1. Sep- 
tember 1851). 





IV. 
SG efetzgebung. 
Königreih Preußen. 


(ef. S. No. 13. ©. 103.) Berordnung über bie Ausführung des Artiteld 23, des Geſetzes 
über die Gemeinbe-Berfaffung in ber Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. Bom 1. Mär; 1868, 


Bir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. 
verordnen, zur Ausführung des Artilels 23. des ðefebe⸗ vom 15. Mai 1856, betreffen 
bie Gemeindeverfaffung in der Rheinprovinz, was folgt: 

8. 1. Die Kultur eines Gemeinderunbflüde zu Artitel 23, des Geſetzes vom 
15, Mai 1856, betreffend bie Gemeinde - Berfaffung ber Rheinprovinz, kann von ‚jebem 
einzelnen Gemeindemit tgliebe, fowie von ber Gemeindebehörde — fei es auf berem eigenen 
Antrieb oder nah Anweifung der vorgefegten Auffihtöbehörbe — beantragt werben, 

8. 2. Erfolgt Widerſpruch, fo entſcheidet die Regierung über bie Autäffigteit unb 
die Ausführung * Kultur. 

$. 3. Der Beſchluß der Regierung iſt zu ſtützen auf: 

a) den von einem Sachverſtändigen zu Hiefernden Nachweis ber Rentablität und bem 
von eben ſolchem aufzuftellenden Plan und Koftenanfchlag, 

b) den vom Bürgermeifter anfzuftellenden Plan zur re ber Koften, 

©) den Nachweis, daß diefe Dokumente (a. b.) in ber Gemeinde während eine® 
raums von vierzehn Tagen offen gelegen haben und daß bie Gemeinbemitglieber 
davon auf ortsübliche eiſe und mit bem —*r nen in Kenntniß geſetzt worden 
ſind, wie es ihnen währeud jener riſt freiſtehe, die Dolumente einzuſehen und ihre 
Eimvendungen gegen deren Inhalt beim Birgermeifler fhriftlih oder mündlich zum 
Protofell anzubringen, 

d) da® Gutachten des Gemeinderathes über bie Kuftur, wie über bie etwa erhobenen 


Einwendungen, 
€) =. Haushaltsetat der Gemeinde und die abgeſchloſſene Rechnung bes verfloffenen 
ahres, 
f) das auf Borlegung der Dokumente sub a — e, don den Kreisfländen abgegebene 
Gutachten. 


8. 4. Gegen ben Beihluß der Negierung findet ber Relurs an bie Minifterien 
bes Innern und für bie (andtoirtbfehaftfiden Angelegenheiten ftatt. 

File die Frift und den Weg, in welchen derfelbe einzulegen ift, gilt der $. 117. ber 
Gemeinde - Ordnung dom 23. Juli 1845. 

8.5. Der 8. 52. ber filr die Gemeinbe- und Inſtituts Waldungen ber Regierungs- 
Bezirle Coblenz * "Trier geltenden Bermwaltungs» Inftrultion vom 31, Auguft 1 
bleibt durch gegenwärtige Verordnung unberührt. 

Urkundlid unter Unferer Höcfteigenbändigen Unterfhrift und beigebrudtem König- 
lien Juſiegel. 

Gegeben Berlin, den 1. März 1858, 

Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majefät des Könige: 
( 8.) Prinz von Preußen. 
v. Weſtphalen. v. Mantenffel IL. 


(St. Anz. No. 9. S. 750.) Beſcheid vom 13. Februar 1858 — betreffend bie Anwendbar- 
feit des $. 34. des Arımen-Gefeges vom 31. Dezember 1842, wonad die Entſcheidung über 

Streitigkeiten unter verſchiedenen Armen-Berbänben den Königlichen Regierungen zuſteht, auf 
bereits veransgabte Berpflegungsloften, beziehungsweiſe auf Transportloften. 
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(St. Any No. 98. S. 770.) Berfügung vom 31. März 1858 — betreffenb bie Bertheilung 
der Roften ber Wieberherfiellung bes ſchadhaften Verſchluſſes mahl- und ſchlachtſteuerpflichtiger 
Stäbte, 

Zur Herbeiführung eines gleihmäßigen Verfahrens beftimme ih, baß bei ber Ber- 
theilung der Koftlen der Wiederherftellung des fchaphaften Verſchluſſes mahl- und ſchlacht · 
ſteuerpflichtiger Städte nad Maßgabe der Allerhöchſen Kabinets » Orbre vom 20. Juni 
1830 das durchſchnittliche Einnahme-Ergebniß der dem Beginn der Bauausführung vor- 
bergebenden brei Kalenderjahre zu Grunde zu legen if. 

Der General» Steuer » Direktor, 


Kaiſerthum Defterreid. 

(Reichs⸗Geſetz Blatt IV. Stüd No. 15. S. 111.) Berorbnung ber Minifterien bes Innern, 
ber Juſtiz und ber Finanzen, ber oberflen Polizeibehörde und ber oberfien Rehnungs- 
Kontrols » Bebörbe vom 25. Jänner 1858 — mirkjam für alle Kronländer, mit Ausnahme 
ber Militairgrenze — Über bie Gebühren ber Beihilfe der Gensb’armerie zur Durchführung 
von Vorſchriften ober amtlihen Anorbnungen gegen Renitenten. 

(R. Gef. BL. VI. Stüd No. 18. S. 186.) Verordunug des Miniflerinms für Handel, Gewerke 
und Öffentliche Arbeiten vom 2. Februar 1858, über die Portofreiheit der Kommunal⸗ 
Deputationen und der Gemeinbevorflände im lombarbifch » venetianiihen Königreiche. 


Königreich Sadjfen. 
(Gefeg » und Berorbnungs » Blatt 3. Stüd No. 8. S. 11.) Dekret wegen Beflätigung ber 
Sparlaſſeuordnung der Stadt Lengenfeld; vom 23. Januar 1858, 
(8. u. 8. 8. 3, Stüd No. 12, ©. 16.) Dekret wegen Beftätigung bes Regulativs für bie 
Sparlaffe zu Markranflädt; vom 22. Januar 1858, 


Großherzogthum Oldenburg. 

Das Heirathen der Gefellen ift nach $. 65. der Hanbwerle-Orbnung verboten, unb ber 
Geſell, welcher mit der Heirath nicht bis zur Erlangung des Meiſterrechts warten kann oder 
will, muß fein Handwerk niederlegen. Bisher war dies fo verflanden, baß ber auf fein 
Handwerk Verzichtende fein Handwerk überhanpt nicht mehr treiben, alſo namentlih auch nicht 
mehr als Gehülfe in fremden Hanbwerts - Werkftätten arbeiten durfte. Mur bie Arbeit in 
Fabrifen glaubte man ihm zugeflehen zu müſſen. Unterm 4. März ift indefjen vom ber Re- 
gierung das folgende Reſkript erlaſſen: 

„In Gemäßheit einer mit Höchſter Genehmigung erlaſſenen Verfügung des Groß⸗ 
herzoglichen Staatsminiſteriums vom '%5. v. M. bat Die Regierung ten Großberzoglichen 
Aenıtern, bezw. Stadtmagiftraten im Betreff des Verzichts der Handwerlsgeſellen auf ihr 
erlerntes Haudwerk Folgendes zu eröffnen: = ‚ 

Wenn ein Handwerksgefel auf fein Handwerk verzichtet, jo ift er damit aus ber 
Handwerksklaſſe völlig ansgeihieden. Er verzichtet nicht blos darauf, jemals ein gewerb⸗ 
liches Etabliſſement zu begründen , zu welchem das Geſetz bie go aeg als Handwerle⸗ 
meifter erforderlich macht, fonbern er hat aufer ter Hoffnung auf das Meifterreht aud 
alle Gejellenrechte verloren. Er hat mithin feinen Anfpruch anf ein Wanderbuch, auf 
einen Zehrpfenning, auf Theilnahme an ven Geſellen-Krankenlaſſen, an fonftigen zum 
Vortheile der Gejellen beſtehenden Cinrigtungen; kurz er iſt vom Haudwerksgeſellen 
in die Klaſſe ber gewöhnlichen Arbeiter getreten und hat nicht mehr, aber aud nicht 
weniger Rechte auf Arbeit al® biefe. ag: { 

Die Frage, ob derjeibe feine erlangten Hanbfertigleiten zum Erwerbe feines Lebens- 
unterhalt® ferner nutzbar machen, ob er indbefonbere in fremben Werkftätten bienftbar 
und thätig werben bilrfe, hängt daher Davon ab, ob und welde Beichränkungen dieſerhalb 
einerfeits für den gewöhnlichen Arbeiter, andererjeits für ven Inhaber von handwerklichen 
Werlſtätten beftehen. | 

Für den Tagelöpner, ben Dienfiboten und überhaupt für ben ‚gemöbnlichen Hanb- 
arbeiter exiſtiren nun binfichtlih der Vornahme der im fremden Dienft ihm geheißenen 
Arbeiten teine Beichräntungen, und insbefonbere hat bie Gewerbsgeſetzgebung keinen 
Zweig der haudwerllichen Thätigleit für ein Vorrecht der Gejellen und Lehrlinge erklärt. 
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Die Rechte der Inmungen im ber fraglichen Beziehung find nur gegen das ſelbſtſtändige 
Arbeiten Dritter gerichtet, und wegen ver Befugniß eines Handwerfsmeifters, bie helfen⸗ 
den Berfonen in runs Werkftätte ſich beliebig zu wäblen, enthält die Haudwerlsordnuug 
feine beſchränleunde Beftimmung. Nur für die Tüchtigleit der Arbeit feiner Werkflätte 
braucht der Meifter einzufteben. 

Die Regierung hat die Großherzoglichen Aemter, bezw. Stabtmagiftrate anzumeifen, 
nach vorftehenden Grunbfägen binfort zu verfahren, mithin infonderheit dann, wenn ein 
Gefell, um heiratben zu fönnen, fein Handwerl aufgeben will, von bemjelben nur einen 
Verzicht anf die Erlangung des Rechts zur ſelbſiſtändigen Ausübung jeines Gewerbes als 
ne wi und auf die Betreibung defjelben als Gefell, nicht aber einen generellen Verzicht 
auf jegliche Ausübung des erlernten Handwerls ober einen Berzicht auf die Befugniß, 
als bloßer Gehülfe in fremden Werkftätten arbeiten zu dilrfen, zu verlangen,“ 





V. 
S iv hie rauen 


Deutſchland im achtzehnten Jabrhundert. Von Karl Biedermann, Leipzig, I. I. Weber, 
Erfter Band. Politiſche, materielle und foziale Zuftände von 1854, weiter Band, 
Geiſtliche, fittlihe und gefellige Zuſtände. Erfter Theil. Bis zur Thronbefteigung Frie- 
rich® des Großen. (1740,) 1858. 

Died Buch nennen, heißt e8 unbedingt empfehlen; benn bie fleißige und gewiſſenhafte 
Sammlung, die geifl- und maßvolle Verarbeitung des Materials, welche fhon dem erften 
Bande bei feinem Erfcheinen fo viele Freunde erworben haben, find auch in dem zweiten Banbe 
ſich gleich geblieben. Für das fpezielle Gebiet diefer Monatsjchrift enthält der erfie Band mehr 
Stoff als ber zweite, weshalb mir einen biftorifhen Rüdbli auf jenen werfen wollen, Den 
Fortſchritt im Gemeindeleben feit dem letzten BO Jahren Finnen wir uns nicht groß genug ben- 
fen. Die Zuftände glichen mehr franzöftichen oder ruffiihen, während wir ums jet ben beigi- 
hen und britifchen mehr genähert haben. Selbſt ein Aufflärungsmann wie Salzmann lie 
ferte noch 1783—88 im feinem „Karl von Karlöberg ober über das menſchliche Elend, 6 Bände, 
verfchiebene Züge zur Erläuterung des Satzes: „Wozu der Bauer und Bürger nicht geprägelt 
oder bezahlt wirb, rührt er weber Hand nech Fuß’, — und wußte nichts befferes zu thun, als bie 
Idee einer möglichen Selbftregierung lächerlich zu machen. Die Centrafifation war aufs höchſte 
gefteigert. Im vielen Städten durfte kein Wächterhaus und kein Brunnen gebaut werden, ohne 
die Genehmigung Iandesfürftliher Kommiffarien, welche Koften liquidirten, welche oft den Werth 
bes Objelis -Überfliegen. Diefer im Allgemeinen geſchilderte Zuftand wird I, 170 ff.) 
dann nah den einzelnen Staaten weiter erörtert. Aber in den Städten, melde ent 
weber burh Privilegien dem Lanbesheren gegenüber eine freiere Stellung ober ale 
Reichsſtädte die volſe innere Autonomie hatten, waren Uebelſtände eingeroftet, welche 
faft noch ſchlimmer erſchienen als jene äußere Abhängigkeit. So hatten bie Magiftrate 
von Leipzig und Zittau gerabezu für Gelbunterftügungen, welche fie bem Lanbesheren in 
Zeiten der Noth aus dem Sädel ber Stadt gewährt hatten, das Privilegium erfauft, Nieman- 
dem, ſelbſt micht der Landesregierung, Rechnung ablegen zu dürfen. So erbanbelte man auf 
Koſten ber Bürgerſchaft ein Recht, welches man dann wieder auf Koften berichten Bürgerſchaft 
zum eigenen Vortheil mißbrauchte. Wenden wir uns zu ben Reihesfläbten, jo finden 
wir von ben 51 bie größte Zahl zu umbebentend, um irgenb eim felbflänbiges politisches eben 
zu entwideln. Im Augsburg, Ulm und Nürnberg berichte ungebrochen die Macht ber. Patri- 
zier. In Nürnberg befegten 20, feit 1788 23 rathefähige Familien bie 34 Stellen bes 
Raths und herrfchten durch denſelben mit fonveratner Gewalt über bie Birgerfchaft. Auch hier 
befaß ber Rath das Privifegium, wonach er Niemand als dem Kaifer in Berfon Rechnung 
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abzulegen ſchuldig war. Batrizierföhne reiften (mit 1000 FI. jährlich) anf Koften ber Stabt, 
Patriziertöchter wurden aus dem ftäbtiichen Sädel ausgeſtattet. Ebenſo ſchlecht wie bie Juſtiz 
war bie Verwaltung beſtellt. Es beſtand, da der Grundbeſitz in den Händen ber Patrizier war, 
das Geſetz, daß das im Handel und Gewerbe angelegte Kapital beinahe 4", mal höher beſteuert 
war, al® das durch Grunbbefig repräfentirte, Ein Bürger Nilmbergs zahlte von einem Ein- 
lommen von 75 Fl. bei ber einfachen „Loſung“ 15, bei der boppelten — und biefe war das ge- 
wöhnlihe — 30 Fl., aljo 40 vom Huntert! Ein Kapital von 45,000 Fl., im Handel angelegt, 
war mit 2200, ein gleich großer Grundmwerth nur mit 500 Fl. beſteuert. Ju Ulm berrichten 
biefelben Grunbfäße,, body betrug ber Unterſchied nur das Dreifahel Im Bezug auf Neinlic- 
keit, Zierlichleit, Bequemlichleit und Sicherheit war e8 mit wenigen Ausnahmen bei dem Man: 
gel an Gemeinfinn übel beſtellt Zwar Berlin erhielt 1681, Feipyig 1702, Franl- 
furt a. M. 1711 eine öffentlihe Straßenbeleuchtung, aber Darmflabt erft 1760 und nur 
für die Umgebung des Schloffes. Im einer Polizeiverorbnung für Gotha dv. 1781 wurben 
die Hirten bedeutet, das Bieh in der Strafe zu erhalten und nicht über die Platten (den Bür- 
gerfteig) laufen zu laffen, und 1784 wurde in Stralfiend eingefchärft, daß man auf den Gaf- 
jen niht Schweine wühlen und Hühner fharren laffe, daß der Bauer nicht auf offener Straße 
fein Zugvieh füttern, daß vor ben Hausthüren feine Bretter gejägt und Ballen behauen mwür- 
ben, — Ein jernerer Punkt, in Hinſicht deſſen unſre Zeit einen unermeßichen Fortſchritt zeigt, 
if bie Siherung der Eriftengen. Die Zahl derer, welche mit ihrem Erwerb und Be- 
fig von den wandelbaren Verhältniſſen künſtlicher Staatseinrihtungen,, von den Zufälligkeiten 
ber Lebensbauer, bes Gejhmads, der Launen und Einfälle einer fürftlichen Perſönlichteit oder 
don der Gunft und dem Einfluß eines Beamten abhingen, war im vorigen Jahrhundert un« 
gleich beträchtliher, als heutzutage. Dice Aufbebung eines gewerbliden Monopols, die Sper: 
rung einer ber zabllofen Grenzen, zwiſchen deuen ber allgemeine Verkehr ſich mühſam hin und 
und ber bewegt, der Tod eines practliebenden und freigebigen Fürften oder die Erſchöpfung 
feiner Mittel, die Verlegung einer der dritthalbhundert fürftlihen Hofhaltungen von einem Orte 
an den andern, — ſolche nur zu häufigen Ereigniſſe mußten Hunderte und Tauſende von Familien 
in ihren Bermögens- und Erwerbs, Berpältniffen vollftändig zerrütten. 

Die Borlehrungen gegen ſolche Wechſelfälle des Lebens fehlten theils gänzlich, theils wa⸗ 
ren fie nur in unvolllommenfter Geftalt vorhanden. Was die Sparkafjen betrifft, jo Können 
bie von Friedrich dem Großen und die 1765 in Braunfhweig errichteten Banken, welche nur 
größere Einlagen annahmen, kaum hierbergerechnet werden. Die erfte eigentliche Sparkaſſe war 
bie noch unverändert fortbeflehende in Oldenburg (1787 gef.) Im gleichen Jahre folgte 
Hamburg, 1796 Kiel ıc. Die erfte Handwerlerbanl wurde 1791 in Nürnberg, bann 
1799 in Kiel, 1800 in Lübed errichtet. Sogenannte Sterbelaiien gab es ſchon früh; 
aber bie exfte, welche das richtige Prinzip der Abflufung ber Beiträge nach dem Lebensalter ber 
Mitglieder annahm, war bie zu Hildesheim 1783. Diefe Auszüge ans dem erſten Theile 
werben zum Nachweis genügen, wie vielfach dies Werk Hiftorifh die praftiihen Befrebungen ber 
Monatsihrift berührt, Der zweite Theil, welder mehr bie geifiigen und fittlihen Zuftände, 
das Leben an den Höfen, bie geiftlihen und philofophifchen Kämpfe betrifft, bietet weniger bi- 
relte Anfnüpfungspunfte dar, wenn wir das Schulwejen ausnehmen. Aus dem dies betref- 
fenden 10. Abſchnitt wollen wir zum Schluffe einige Mittheilnugen hervorheben. 

Gegen die allgemeine gültige Anficht, als ob die nenere Zeit das Früh» und Biellernen 
der Kinder verſchuldet, ift anzuführen, daß jelbft Leibnig dem Kinde ſchon vor dem ſechſten 
Jahre mehrere Sprachen burch den Gebrauch und außerdem Geſchichte, allgemeine, beſon ⸗ 
dere, heilige und bie ber Gegenwart, gelehrt wiffen wollte! Auch alle Borwürfe, welche 
der heutigen weiblien Erziehung gemacht werben können, finben fi im vorigen Jahr 
hundert ſchon in ſchärfſter Weiſe ausgefproden. Im der Methode des gelehrien Unterrichts 
berrfchte bie geifttöbtenbe Pebanterie in ben alten Sprachen, neben volllommener 
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Berwahrlofung der Realien und ber Mutterſprache. Die Fürſteuſchule zu Meiß en führte den Ge⸗ 
ſchichtsunterricht erſt 1702, ben der Mathematik eıft 1729 ein; H. A. Frauke klagte noch 
1709, „es gebe wenig Studiosi Theologiae, welche einen deutſchen Brief recht Ortographiae ſchrei⸗- 
ben könnten.“ Der ganze Unterricht der gelehrten Schulen drehte ſich um lateiniſche, griechiſche, 
bebräifche Sprache, ſcholaſtiſche Logil und Metaphyſit, deren Formeln auswendig gelernt wurden. 
Neben der allgemeinen Nohheit der Zeit, erklärt auch die Langweiligleit ber Lehrer die Fehler ber 
Studenten. Wenn der Tübinger Kanzler Pregizer über Jeſaias 26 Jahre lang, von 
1629-49 gelejen, fo brauchte der Wittenberger Profefjor Carpzoe® ein volles Jahr zur Er- 
tlärung ber 9 erften Kapitel des Jeſaias, und vergebens ergingen wieberhelte kurfürſtliche Ebitte 
gegen bie jahrelange Verlängerung einzelner Kollegin. — Wenn, wie bie angeführten Beifpiele 
beweifen, Prof. Biedermann durch feine tultur-hiftoriihen Studien nit Laudator temporis acti 
wird, alfo zum entgegengefegten Refultat wie Ric hi gelangt, fo rechnen wir es ihm zum hohen 
Berdienft an. Bequemer ift es freilich, geringe Kenntuiſſe zu ſtyliſiren und zu ſchematiſiren, 
und ein vorlibergehender Erfolg im Sinne einer Partei und Teudenz ift damit zu erlangen ; 
aber dauernder bleibt das Verdieuſt der fleißigen und parteilofen Forſchung, welde die Ergeb- 
niffe ungepwungen aus der Fülle der Thatſachen hervorgehen läßt ohne Zwang und Deutung, 
ohne Haß und Gunfl, 


Braunſchweigiſches Adrepbuh für das Jahr 1858. Schsunbbreißigfte Ausgabe, Braun- 
ſchweig, Drud und Verlag ber Gebr. Meyer. Preis 1 Tplr. 10 Sgr. 

Die nene Ausgabe diefes Adreßbuches, welche wie die frühere theils einen Boltsla- 
lender fr das ganze Herzogthum, theils einen Adreßlalender für die Stabt enthält, hat in 
letzterer Beziehung eine weſentliche Veränderung dadurch erhalten, daß im verflofjenen Jahre 
eine neue Nummerirung ber Häufer eiu- und durchgeführt if. Während früher die Häufer nur 
nach den Branbaffecnrationsnummern bezeichnet waren, dadurch aber bie Orientirung im ber 
Stadt und das Auffinden der einzelnen Häufer um fo mehr erſchwert war, al® vielfahe Unter- 
brehungen und Sprünge in ber Folge der Nummern vorlommen, auch zwei, wenu auch Heime 
Theile der Stadt, mit befondern Nummerſyſtemen verſehen waren, fo ift jet eine gejomberte 
Nummerirung der Häufer einer jeben einzelnen Straße vorgenommen, bie fih ſchon jetzt ale 
jehr zweckmäßig erweift. Nur für das Hypothelenweſen find die alten Nummern vorläufig bei- 
behalten worben. Der neue Adreßlalender giebt bei dem Mamenverzeihniß ber Einwohner bie 
neuen Nummern an. Ein alphabetiſches Verzeichniß ber Straßen und der Bewohner berjelben 
if ebenfalls nach den neuen Mummmern georbnet, giebt aber bei biefen ſtets bie alte Affecurati- 
onsnummer an, und endlich iR zur Auffindung ber neuen Nummern nod ein Verzeichniß ber 
Affecurationgnummern mit einer Auweiſung auf bie neue Bezeichnung der Häufer und Straßen 
hinzugefügt. Ein Berzeichniß der Einwohner nad ihren Gewerben und Berrichtungen weißt 
nach: 32 Abvolat-Anwälte, 4 Advolaten, 37 Werzte, 5 Apotheker, 7 Aubergiften (erften Ranges), 
3 Badeanftalten, 58 Bäder, 16 Barbierftuben, 32 Bierbrauer, 2 Bijouteriehandlungen, 5 Bild- 
bauer, 2 Blumenfabrifen, 19 Bötticher, 6 Branntweinbrenner, 35 Buchbinder, 10 Buchbrudereien, 
12 Buchhändler, 5 Buchfefthäfter, 15 Bürſtenmacher, 2 chemiſche Fabriken, 1 Ehinin-, 1 Ehoco- 
ladenfabrit, 8 Eichorientaffee- Fabriken, 7 Citromenpändler, 12 Eonbitoren, 7 Dachdeder, 8 Da- 
guerreotypiften, 16 Drechsler, 39 Drell- und Leinweber, 5 Drogueriewaaren » Hanblungen en 
gros, 4 Eifenhanblungen, 51 Ellenwaarenhanblungen, 3 Eifigbrenner, 8 Garbenwaarenhanblungen 
en gros, 15 Färber, 3 Feilenhauer, 22 Gerbereien, 2 Galanteriewaaren-Danblungen, 2 Garn- 
hanbiungen, 44 Gaftwirthe (2. bis 5. Kaffe), 18 Geburtshelfer, 6 Gelbgießer, 30 Glaſer und 
Gtlaspandiungen, 23 Goldarbeiter, 2 Graveure, 4 Broncearbeiter, 6 Handſchuhfabrilen, 18 Hanb- 
ſchuhmacher, 9 Hebammen, 10 Holzhänbler, 5 Hopfenbänbler, 6 Hutmacher, 9 chirurgiſche In- 
firumentenmacher, 4 Pianoforte-Fabriten, 4 Inftrumentenfcpleifer, 13 Juweliere, 6 Kammmacher, 
10 RKarrenführer, 2 Kartenfabriten, 16 Kleiverfteller, 43 Klempner, 62 Knochenhauer (Fleiſcher), 


21 Knopfmacher, 13 Roblenhandfungen, 18 Korbmader, 19 Kornbänbfer, 11 Ktramnadler, 9 
Kürſchner, 5 Kunſthandlungen, 3 Kupferdrudereien, 11 Kupferſchmiede, 2 Kupferfteher, 4 Kurze⸗ 
waarenbanbfungen en gros, 2 Padirfabrifen, 3 Pampenfabrifen, 19 Lederhändler, 4 Leihbiblio⸗ 
thelen, 8 Peinenhänbfer, 11 Yohnbebiente, 7 Vohnfubriente, 14 Lotterie-Hauptlollefteure, 4 Pumpen 
fectoren, 14 Mäller, 14 Runftmaler, 33 Zinmermaler, 7 Mannfalturwaaren -Handlungen en 
gros, 1 Mafdhinenbauanftalt, 44 Materialhandlungen en gros, 48 vesgf. en detail, 6 Mechauici, 
7 Meſſerſchmiede, 9 Mietbötuticher, 3 Mineralwafjer-Hanblungen, 24 Modewaaren:- Handlungen, 
5 Miütenmader, 2 Muftlalien-Handlungen, 3 Nabler, 6 Optifer, 22 Notare, 2 Orgelbanet, 
14 Papterbandfungen, 7 Zapetenhandlungen, 2 Barfiimerie-Fabriten, 7 Parfümeriebänbfer, 10 
Perriidenmacher, 6 PBierbehändter, 9 Porzellanhandlungen, 7 Pofamentirer, 16 Putzhandlungen, 
11 Saamenbandblungen, 4 Säigemüblen, 32 Sattler, 8 Schirmfabriten, 28 Schloffer, 26 Schmiede, 
191 Schneider, 3 Schornfteinfeger, 3 Schriftgießereien, 351 Schubmader, 2 Seidenhanblungen, 
1 Seibenwaarenfabrif, 11 Seifenfieber, 15 Seiler, 3 Senffabriten, 5 Siebmadyer, 2 Siegellad- 
Fabriken, 3 Spiegelfabrifen, 2 Spritfabrifen, 11 Wunbärzte, 7 Steinbruder, 6 Steinbauer- und 
Manrermeifter, 10 Stellmacher, 8 Strohhutfakrifen, 3 Stereotypgiehereien, 2 Spritenfabrifanten, 
18 Tabads: und Cigarrenfabrilen, 7 Tabadshändfer, 35 Tapezierer, 3 Tanzlehrer, 6 Tpier- 
ärzte, 126 Tischler, 5 Töpfer und Ofenieger. 23 Traitenrs, 3 Zuchfabriten, 18 Tuchhändler, 10 
Tuchmacher, 2 Tuchſcheerer, 12 Uhrmacher, 1 Wochstuchfabrit, 6 Wagenfabritanten, 5 Watten- 
fabrifanten, 8 Wechfel- und Bangquiergeihäfte, 6 Weinhandfungen, 4 Wollhändler, 4 Zahnärzte, 
6 Zeichnenlehrer, 6 Zimmermeifter, 7 Zinngießer, 4 Zuderfabrifen. 


Ankündigung eines für die neuere märkiihe Geſchichte wichtigen Wertes, 

Unter ben von dem verftorbenen Dberpräfidenten von Baſſewitz binterfaffenen Ba- 
pieren befinvet fi ein vollftändiges Manufeript ver Gefhihte und ber Berhältniffe 
ber Marl Brandenburg in den Jahren 1809 und 1810. Es ifl die fpäte Frucht 
eines fehr thätigen und verbienftvollen Lebens, mit großer Sorgfalt und Mühe afteumäßig be» 
arbeitet, die früheren Werke des Berfaffers Über die Zuſtände der Mark nach dec Invaflon ber 
franzöſiſchen Heere abſchließend. 

Es wäre ein Verluſt file die Wiſſenſchaft und für das Vaterland, wenn dieſes Werk der 
Deffentlichkeit nicht übergeben werben Fönnte. 

Die Familie des Berftorbenen ift Bereit, die Deransgabe des Werkes in guter Rebaltion 
zu bewirlen, bat fi deshalb auch bereits an ben Berleger ber früheren Werke bes Herm 
von Baſſewitz gewandt. Herr Brodhaus if auch zur Uebernahme bes Verlages bereit, jedoch 
unter ber Bebingung, daß ihm worher der Abfag von 150 Eremplaren durch Subfcription ges 
fichert werbe, ba fo gründliche Hiftorifch - ftatiftiiche Werke als bie des verftorbenen Herrn Ober: 
Pröfidenten von Baſſewitz nur fehr langſam ſich verkaufen. 

An alle Berehrer ımb freunde des fo würdigen Berftorbenen, an Alle, die für die Ge— 
ſchichte des Vaterlandes in einer fo merlwürdigen Zeit Intereffe haben, ergeht daher das Geſuch, 
bie Herausgabe zu unterftügen. Der Subferiptionspreis ift zweit Thaler. 

Berlin, ven 20. April 1868, 

“ (gg) von Raumer. (gez.) Dieterici. 

Subferiptiong - Anmeldungen auf das vorftehende, von dem Profeffor der Gedichte, 
Herrn Geheimen Regierungsrat} von Raumer, und dem Direktor des ſtatiſtiſchen Büreaus, Herrn 
Wirllichen Geheimen Ober-Regierungsrath Dr, Dieterici empfohlenen Werls nimmt zur weiteren 
Beförderung an ven letzteren Herrn mit Vergnügen entgegen 


die Erpedition der Monatsfchrift für deutſches Städte- und 
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Se Jahrgang IV. Yuni 1858. 


Zur Selbfiftändigkeit der ftädtifchen Verwaltung. 
(Aus der Provinz Schlefien eingefenbet.) 


Die ſtädtiſchen Verwaltungen haben in Bezug auf ihre Selbitjtändigfeit bie 
möglichiten Entwidelungsgrade durchgemacht. Bis zum 14. Jahrhundert — wenn 
wir zunächft auf unfer Preufifches Vaterland bliden — erfreuten fich die Städte des 

öchften Grades der Selbftjtänpigfeit, welche fogar bis auf das Recht einer Autonomie 
in privatrechtlichen Angelegenheiten wenigstens theilweife ſich erſtreckte. Mit der Bolizei= 
ordnung bes Kurfürften Joachim I. von Brandenburg begann eine neue Periode für das 
Städteleben, indem ber bisher nicht befchränften Selbftjtändigfeit der Städte manche 
biefelbe aufhebende Einrichtung entgegengeftellt wurde. Das im Laufe der Zeit 
durch die Entwidlung der Staaten weiter fich ergebende Centraliſationsſyſtem 
war auf bie ftäbtifchen Verhältniſſe von der erheblichiten Rückwirklung. Mit der 
Einführung der Acciſe wurde unter dem großen Kurfürften die Anftellung 
von Steuerfommiffarien nothwendig, welche jpäter unter Friedrich Wilhelm 1. 
als j. g. commissarii loci oder Steuerräthe von der größten Bebeutung für bie 
Städte geworben find. Diefen wurden bie Städte untergeordnet. Alles, was 
von Seiten des Magiftrates oder der Bürgerfchaft nach Hofe, an das General- 
bireftorium oder an die Kammern gelangte, oder von diefen erlaffen wurde, mußte 
durch ihre Hände gehen und von ihnen mit Nebenbericht verſehen fein. Sie hat— 
ten die Aufficht über den Magiftrat, welcher ihnen auf Erfordern Bericht zu er: 
ftatten verbunden und deſſen Gefchäftsführung fie zu revidiren berechtigt und ver» 
pflichtet waren. Sämmtliche Kämmerei- und. ftäbtifchen Sozietäts-Rechnungen 
wurden vom Steuerrathe, der Kammer und der Ober-Rechnungs-Kammer revi- 
dirt. Ohne Genehmigung der Kammern durften fi die Magifträte feine Dis- 
pofition in ftäbtifchen Angelegenheiten erlauben ; über die Benugung der Kämmerei— 
grundſtücke und über jede nicht etatsmäßige Aufgabe mußte höhere Approbation 
32 


— 


eingeholt werben. Die Mitglieder des Magiſtrats wurden thells gewählt — bie 
Wahl war dem Magiftrate alsdann belegirt —, theild nom Landesherren beftellt, 
je nachdem hierüber die Privilegien und Statuten eines jeden Ortes eine Be— 
ftimmung enthielten. Abgeſehen von der oben angegebenen Aufficht des Staats 
durfte der Magiftrat über „gemeinjchaftliche‘‘ Angelegenheiten nicht ohne Zuziehung 
von Repräfentanten ver Bürgerfchaft bejchließen, welche ihrerjeitS wieder mit ben 
Vorjtehern der Zünfte und übrigen einzelnen in der Stadt befindlichen Corpora— 
tionen fih in Einvernehmen zu fegen hatten. Bei der Rechnungslegung bes 
Känmerers müßte die Bürgerjchaft durch ihre Repräfentanten zugezogen werben, 
und biefe waren befugt, über Alles, was die Verwaltung ber Stadtgüter und bie 
Einziehung und Verwendung der Einkünfte betraf, von dem Meagiftrate Nachweis 
und Erläuterungen zu fordern. Man wird nach diefer nur flüchtigen Darftellung 
der Grundrechte der ſtädtiſchen Verfaſſung leicht ermeffen, daß die Sache von ber 
Form beberrfcht wurde, indem bie ftäptifchen Behörden felbjt für jede Maßregel 
in der Verwaltung von irgend einer Erheblichkeit fi der höheren Genehmigung 
zu verfihern bemüht waren, um nicht einer nach allen Seiten hin ihnen brohen- 
den VBerantiwortlichkeit fich auszufegen. 

Die Ereignifje ver Jahre 1806 und 1807 erwecdten bie Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit tiefgehender Reformen, und, um ben Städten die verlorene 
GSelbftjtändigfeit wieder zu geben und dadurch den Gemeinfinn aufs Neue zu 
weden, wurde die Städteordnung vom 19. November 1308 gegeben. Die Stäbte 
jollten, wie Dahlmann treffend fagt, felbftftändig, aber nicht, wie vor Alters, 
Staat im Staate fein. Für den gegenwärtigen Auffag haben wir nur die Ab» 
fit, das Verhältniß der Städte zu dem vom Staate geltend gemachten Rechte 
der Oberaufficht näher ind Auge zu faſſen. 

Nah der Städteorbnung vom 19. November 1808 bleibt dem Staate das 
Recht der höchften Aufficht und Einwirkung, welche fich im Allgemeinen auf Er- 
haltung der ftäbtifhen Verfaflung, auf die fette Kontrolle der Verwaltung des 
Stadtvermögens und darauf beichräntt, darüber zu wachen, daß Nichts gegen ben 
Zwed des Staated und gegen bie bejtehenden Gefete vorgenommen werde. Prü- 
fen wir bie pofitiven Beſtimmungen, wie folche ſich zu dem aufgeftellten. Grund- 
fage verhalten. Nach $. 2. ver Städteorbnung foll der Staat die oberfte Aufficht 
dadurch ausüben, daß er die gedruckten Rechnungs-Extrakte oder bie öffentlich dar- 
zulegenden Rechnungen der Städte über die Verwaltung ihres Gemeindevermö— 
gend einfieht, die Beichwerden einzelner Bürger oder ganzer Abteilungen über 
das Gemeinweſen entjcheivet, neue Statuten beftätigt und zu den Wahlen ber 
Magiftratsmirglieder die Genehmigung ertheilt. Der Magiftrat beforgt mit Kon« 
furrenz der Bürgerfhaft und der Stabtverorbneten bie ganze Verwaltung ber 
Gemeinde-Angelegenheiten, und «8 follte daher in den einzelnen Adminiftrations« 
füllen bie Genehmigung der Provinzialbehörde nicht weiter erforderlich fein, wohl 
aber blieb ($. 489) der Magiſtrat nicht nur der Aufficht und Kontrolle der Pros 
vinzial-Bolizeibehörve, fondern auch des Departementsrathes und jeder andern 
bazu geerbnieten Behörde unterworfen; allen diefen Behörden follte er jederzeit 
bie verlangte Auskunft ertbeilen. Als die Staatsbehörde, welcher zunächſt dies 
Aufſichtsrecht beigelegt war, wurde die Provinzial-Potizeibehörbe bezeichnet, nire 
gende bagegen in ber Stüdteorbnung dem Landrathe ein Auffichtsrecht bewilligt. 

Der Regierungs-Entwurf des $. 76. der Stäbteorbnung vom 30. Mai 
1853 lautete: 

„Die Oberaufficht des Staates Über die Städte wird durch bie von ihm 

angeordneten Behörden ausgeübt.“ 
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Die erjte Kammer fchloß fich der Vorlage mit Angabe der Friftbeftimmung 
für die Beſchwerden gegen Entfcheidungen in Gemeinde-Angelegenheiten an; es 
wurde inbejien nach dem Beſchluſſe der zweiten Kammer folgende Faſſung anges 
nommen: 

„Die Aufficht des Staates über bie ftädtifchen Gemeinde-Angelegenheiten 

wird, fo weit nicht durch die Vorfchriften dieſes Gefeßes ein Anderes aus» 

drücklich beftimmmt ift, ven der Regierung, in den höhern Inftanzen von dem 

Dber-Präfidenten und dem Minifter des Innern ausgeübt.‘ 

Aus den Motiven ergiebt fich, daß das Auffichtsrecht über die Städte fo» 
wohl mit Rüdficht auf die Stellung der ftädtifchen Verwaltung, namentlich in 
bebeutendern Orten, ald auch auf die fädtifchen Intereffen felbft nur der K. Ro 
ana. I. Inftanz, und nicht den Landräthen übertragen werden follte. Der 
ge inifter des Innern erklärte, daß es feinesweges die Abficht der Staats— 

ierung fei, den Landräthen eine regelmäßige Aufjicht über die ftädtiiche Ver— 
waltung mit eigener Autorität zu übertragen; wohl aber habe der Landrath nach 
der Verordnung vom 30. April 1815 die ſtädtiſche Polizeiverwaltung, infofern 
dafür feine König. Behörde eriftire, felbjtftändig zu beaufjichtigen, nicht aber fo 
bie Kommunalverwaltung. In diefer Beziehung fünne der Landrath nur in 
Folge befonderen Auftrages der Megierung und ald deren Kommiſſarius auf 
treten. 

Die Injtruftion des Heren Minifters vom 20. Juni 1853 zur Ausführung 
der Stäbteorbnung brachte in No. XVI. folgende Beſtimmung: 

„Die Aufſicht des Staats über die ftäbtifchen Gemeindeangelegenheiten, 

welche nach $. 76. der Regierung und in höherer Inftanz den Ober-Präfi- 

benten zufteht, ift in Gemäßheit der Int. v. 23. Oftober 1817 und 31. 

Dezember 1825 auszuüben. 

Die Regierung fann, infoweit ihr nicht ausbrüdlich die Entfcheivung 
oder el in einzelnen $$. der Städteordnung namentlich 2. 11. 15. 
20. 21. 27. 33. 36. 44. 50. 51. 52. 53. 54. 57. 62. 64. 65. 72. 73. 
77. 78. vorbehalten ift, den Landräthen, als ihren bejtändigen Kom— 
miffarien, nach Bedürfniß eine Mitwirkung bei Ausübung der Aufficht 
über die Komm unals-Angelegenheiten derjenigen Städte, welche feine eige- 
nen greifen bilden, auftragen. Zu dauernden Einrichtungen, welche in 
(egterer Beziehung die Regierung zu treffen beabjidhtigt, ift zuvor durch 
Dermittlung des Ober-Präſidenten meine Genehmigung einzuholen. 

Im Allgemeinen beftimme ich jedoch, daß die Berichte, welche von ben 
Gemeinbebehörden in Städten von nicht mehr als 10,000 Einwohnern an 
die Negierung zu erjtatten find, auch dann, wenn dem Landrathe fonft eine 
regelmäßige Mitwirfung bei der Aufficht über bie ſtädtiſchen Gemeinde: 
Angelegenheiten nicht bejonders aufgetragen ift, durch Vermittlung des Land— 
raths und mit feinen etwaigen Bemerkungen begleitet, an die Regierung be: 
förbert werde. 

Uebrigens verfteht es fich von felbft, daß alle Städte, welche feine eige- 
nen Sreife bilden, auf Grund der Verordnung vom 30. April 1815 der 
PolizeisAufficht des Landraths unterivorfen bleiben.’ 

Hiernach ift, auch wenn weitere Konfequenzen gänzlich mit Stillſchweigen über: 
gangen werben, die von Haufe aus befchloffene Ausfchlieglichkeit des ven K. 
Regierungen über die Kommunalverwaltung zuftehenden Aufjichtsrechtes wejent- 
ih in Bezug auf die Städte, welche feinen eigenen Kreis bilden, mobifizirt, 
indem: 
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1. Die Landräthe als beftändige Kommiffarien der K. Negierung in ben an- 
gegebenen Füllen das Auffichtsrecht üben fönnen, 

2. die Gemeinbebehörden in Städten unter 10,000 Einwohnern nur burch 
Vermittlung der Landräthe die amtliche Korrefpondenz mit ber 8. Res 
gierung führen follen. 

ierdurch ift, wie man auch fonft über die Stellung der Magifträte denlen mag, 

eine fehr beftimmte Abhängigkeit berfelben von den Lanbräthen begründet, ohne 
daß dem Staate ein erfichtlicher Vortheil daraus erwachſen kann. In — Zeiten 
mag ein ſolches Verhältniß durch die Umſtände insbeſondere deshalb geboten wor— 
ben fein, weil in Hleineren und auch in Mittelſtädten die Stellen der Birgermei- 
fter und Magiftratualen nicht immer mit durchaus gefchäftsfundigen Männern be- 
fett waren. Gegenwärtig hat dies Verhältniß fi vollftändig geändert. Wir 
jehen, daß Bewerber aus ben zu ben höchſten Staatdämtern qualifizirten Beam- 
ten fich bei Beſetzung der Stellen der Bürgermeifter oder befoldeten Mitgliever 
der Magifträte in Städten von 6000 Einwohnern ab fich melden und hierzu ge 
wählt reſp. betätigt werden, mithin nach allen Beziehungen bie nöthige Garantie 
nicht allein für die Ausübung ihrer Dienftpflichten, fondern auch für eine zuber- 
lüffige politiihe Haltung mitbringen, und daß mithin ein Abhängigfeits-Verhält- 
niß zu den Lanbräthen weder nothwendig, noch auch rathſam erfcheint, erſteres 
nicht, weil die Qualififation des bie Aufficht übenden und bes beauffichtigten Be— 
amten in ber Regel diefelbe fein wird, und letsteres nicht, weil der Wirfungs- 
freis der Landräthe dem eigentlichen Landkreiſe zunächft gilt. Dies letztere erge- 
ben namentlich die Bebingungen und die Vorausfesungen für die Wahl eines 
Landrathes. Um für Schlefien dies barzuthun, fei zunächt erwähnt, daß ber 
Name „Landrath“ dafelbjt durch das Notifitatorium vom 22. Dezember 1741 
(Korns Schlef. Evikten-Summlung Bdo. 1 S. 179) eingeführt wurde, und ben 
Landräthen an die Stelle der bisherigen Randesälteften wegen bed geänderten 
Kontributionswefens in Kontributionss, Marfch- und Vorfpannfachen, „auch an- 
dere Landesangelegenheiten“ die gehörige Parition und Ordre geleiftet werben 
follte. In Betreff der Städte blieb es bei den Steuerräthen, als ben beftänbigen 
Kommiffarien der Kriegs- und Domainenfammer. Durth das Edift vom 30. Yuli 
1812 (Geſ. S. ©. 141 ff.) wurde eine Vereinigung von Stabt und Land in Bes 
zug auf die Verwaltung angebahnt. Hiernach follte das Land aus beftimmten 
Regierungsdepartements mit Eintheilung derſelben in reife beitehen. Neben 
dieſen follten felbftjtändig einzelne Städte wegen ihres größern Umfanges fortbe- 
ftehen. Für die Kreife wurde in Bezug auf die VBerwaltungsangelegenheiten ein 
Kreispireftorium beftellt; das Amt des Kreispireftors follte fünftig vom 
Staate aufgetragen werden und die Wahl deſſelben burd bie Kreid- 
ftände nicht mehr ftattfinden. Der Kreispireftor wurbe zum Chef aller ftäb- 
tiſchen und Ländlichen Behörden feines Kreifes ernannt, und war „bie Oberbe- 
hörde ber Polizeidireftorien, ingleichen der Magifträte und der Dorfgerichte‘‘, auch 
waren die Stabtverorbneten ſchuldig, in allen zum Nefjort des Polizeibirektorii 
gehörigen Angelegenheiten Weifungen von bemfelben anzunehmen. Indeſſen ka— 
men dieſe Vorfchriften nicht zur Ausführung; im $. 34. der Verordnung vom 
30. April 1815 wegen verbefferter Einrichtung ber Provinzialbehörden wurde viel» 
mehr feitgefegt: 

„Jeder Kreis bat einen Landrath,“ 
und ferner: 

„Alle Ortſchaften, die in ben Gränzen eines Kreifes Liegen, gehören zu dem— 

jelben und find der lanpräthlichen Aufficht untergeordnet,‘ 
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| Diefe letztere Beftimmung bezog fich indeffen im Weſentlichen nur auf 
Polizeifachen, und die VBefchwerde-Inftanz in bemfelben ging und geht nicht an 
ben Landrath, fonbern an die K. Regierung. Hiernach, und ba mit der örtlichen 
Polizeivermaltung nicht der Magiftrat als folcher, fondern immer nur ein einzel- 
ner Beamter, vorzugsweife ber Bürgermeifter, betraut ift, würde bie alfegirte ge: 
jegliche Beſtimmung nur noch gegen diefen Beamten, nicht aber gegen ven Ma— 
giftrat zur Anwendung kommen. Die Intereffen zwifchen dem platten Lande und 
ben Städten find ihrer Natur nach fo verſchieden, daß die Wahrnehmung beis 
ber Interejfen von einer Behörde ung nicht wohl durchführbar erfcheint; fie find 
feinesweges feinbfelig, doch hat der Gewerbetreibende und ver Landwirth ver- 
ſchiedene Anſchauungen und Wünfche über die zur allgemeinen Wohlfahrt dienen« 
ben unb beshalb zu ergreifenden Maßregeln, jo daß bie Verwaltung von Stabt 
und Land durchaus getrennt werben muß umb nicht auf ber einen ober ver ans 
bern Seite centralifirt fein kann. Wenn nun in den urſprünglich Schlefifchen 
Kreifen ohne Ausnahme das Necht, die Landräthe zu wählen, gemäß $. 1. des 
in ben P.ovinzen Brandenburg und Pommern geltenden und für Schlefien gleich 
falls in Anwendung gebrachten Reglements vom 22. Auguft 1826, ausfchlieh- 
li ben Rittergutsbefitern zufteht, wenn ferner die Wahl nur auf bie zu 
perjönlicher Ausübung des Stimmrechts auf ben SKreistagen befähigten Ritter- 
gutsbefiger fallen kann: fo ift von vornherein das Intereffe der Städte an bie- 
jer Wahl ausgefchloffen, und es Liegt in den Beftimmungen über das aftive und 
pafjive Wahlrecht, daß der Landrath als der eigentliche Nepräfentant der Inte— 
reſſen bes platten Landes zu betrachten if. Es follen zwar zu der Wahl auch 
die ftäbtifchen und bäuerlichen Kreistags-Abgeorbneten einberufen werben, welche 
„mit ihren etiwaigen Einwendungen gegen die Berfonen ber erwählten Kandidaten 
gehört werben Lönnen‘; indeſſen liegt e8 auf ber Hand, daß hiermit nicht nur 
feine auch nur mittelbare VBetheiligung an den Wahlen eingeräumt ift, fordern 
auch, daß ber im Vergleiche mit ben Rittergütern ungleich wichtigeren, in das fo: 
ziale, gewerbliche und politifche Leben tiefer eingreifenden Stellung der Städte, 
wenn biefe in ein amtliches Abhängigkeitsverhältnig zu den Lanbräthen ftehen fol- 
fen, nicht genügenbe Rechnung getragen worden ift. Ob dies der Grund gewe— 
jen, weshalb nach Art. 104. der Verfaffungsurfunde vom 5. Dezember 1848 und 
Art. 105. der Berf.-U. vom 31. Januar 1850 die Vorfteher der reife von ber 
Staatsregierung und refp. vom Könige ernannt werben follten, wollen wir bahin 
geftelit fein laſſen. Durch das Gejeg vom 24. Mai 1853 wurde aber bie frü- 
here Nechtsnorm wegen Wahl und Beftätigung der Landräthe wieder hergeſtellt. 
Uns ſcheint deshalb auch die Folgerung nothwendig, daß die Städte, da fie zu 
der Wahl von Landräthen ein Stimmrecht nicht haben und ba ber Lanbrath 
jelbit zu den Nittergutsbefigern gehören muß, in ihrer Verwaltung frei und un— 
abhängig von jeder Aufficht der Landräthe bleiben müſſen. Nur bei folchen Städten 
würde eine Ausnahme fich rechtfertigen, deren Einwohner, wie dies fehr oft 
vorlommt, in überwiegender Zahl zu den Aderbefigern gehören, und wo beshalb 
auch eine natürliche Verſchmelzung ihrer Intereffen mit denen bes Landes obwal- 
tet. Für bie anderen Städte würde es dagegen in hohem Grade wünſchenswerth 
erfcheinen, wenn bas beftehende Verhältniß der Abhängigkeit vom Landrathe voll: 
ftänbig und fir immer gelöft wird und nur die Königl. Regierung ausſchlie ßlich 
bie vorgeſetzte Dienftbehörde der Magifträte ift, ohne irgend einen Theil der darin 
liegenden Befugniffe abzuzweigen und zu übertragen, 
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Die Gemeinde:Berfaffung der Lombardie. *) 
(Aus Wien eingefenbet.) 


Die Gemeinbeverfaffung der Lombardie, mit dem Ebdifte vom 30. Des. 
1755 ins Dafein gerufen, wurde int Jahre 1816 (nach dem Sturze ber fran- 
zöfifchen Herrichaft) wieder eingeführt und mit Patent vom 31. Dezember 1851 
betätigt. Es bedarf wohl nicht erft rer Bemerkung, daß die Gemeindeverfajlung 
im Laufe eines an politifchen Stürmen reichen Jahrhunderts einer höheren Aus- 
bildung im Intereſſe des Selfgovernment der Gemeindebürger nicht zugeführt 
wurde — fie verlor vielmehr in gedachter Beziehung manchen ihrer Grundpfei- 
fer. Ihre zur Zeit geltenden Hauptgrundfäge find: Alle männlichen und groß- 
jährigen Grundbefiger, die Vertreter der Frauen und Minderjährigen, mit Ausr 
ſchluß der Militärs, Pfarrer und Derjenigen, die Schulpner der betreffenden Ger 
meinden find, haben im „Convokat“ Sig und Stimme. Dafjelbe verfammelt ſich 
orbentlicher Weife zweimal im Jahre, mm nämlich den Jahresporanfchlag und ben 
Rechnungsabfhluß zu genehmigen. Der Bezirks amts vorſteher ober bejien 
Adjunft (E E. Beamte) hat den Vorſitz; er darf jedoch weder mitftimmen, noch 
irgenb einen Einfluß auf die Beſchlüſſe des Convofats üben, ſondern nur das 
Protololl führen und wachen, daß bie Verfammlung ihre Wirkungsfphäre nicht 
überfchreite. Das Convokat mählt alfe drei Jahre drei Abgeorbnete, welche bas 
Gemeindevermögen verwalten und bie vollziehende Gewalt ber Gemeinbe unent- 
geltlich üben. Sie ernennen einen Gemeindeagenten, ver von der Gemeinbe be» 
foldet wird. Das Convolat ernennt alfe Gemeindebeamten und läßt Die Gemeinde: 
bauten ausführen. Diejenigen Gemeinden, in denen es über 300 Grunbbefiger 
giebt, Haben ftatt des Convokats, welches zu zahlreich ausfallen würbe, einen Ge—⸗ 
meinderath von 30 Mitgliedern, der alle 3 Yahre erneuert wird. Zwei Dritt- 
iheile follen aus dem Stande der Grunbbefiger genommen werben, das anbere 
Drittheil aus dem Stande ber bedeutenderen Gewerbs- und Hanbelsleute. Die 
Gemeindebehörde in den Städten heißt Munizipalfongregation, und bes 
fteht aus dem Gemeindevorftaude (Podestä) und aus einigen Affefforen (6 für - 
Mailand, 4 für die übrigen Städte). Zwei Drittheile berjelben follen Gruud—⸗ 
befiter in der betreffenden Gemeinde fein. Wie aus biefen Beftimmungen zu er 
ſehen, ift e8 eigentlich der Grundbeſitz, welcher in der Gemeinde das Ueber⸗ 
gewicht hat. Nach ven letzten offiziellen Ausweifen (w. J. 1855) gab es in ber 
Yombardie 522 Gemeinden, in denen die Grundbefiger den Einfluß auf bie 
öffentlichen Angelegenheiten mit dem Handels: und Gewerbeſtande und zwar im 
Berhältniffe von 2, : 1, theilen, während fie ihn in 1587 Gemeinden ausfchließ- 
li üben, 


Bor dem verhängnißvolfen Jahre 1848, fo lange nämlich für die Befiglofen 
ber Yandgemeinden die Kopfftener beftand, waren die Familienhäupter, welche jene 
Abgaben entrichteten, befugt, einen eigenen Abgeordneten zu wählen (eine Art 
Bolfstribune), der ihre Nechte wahren ſollte. Er Hatte zwar bei ber Berathung 
der Gemeinde-Angelegenheiten keine Stimme, aber es ftand ihm das Recht zu, 
feine Geyenvorftellungen zu Protofoll zu geben, die ohne Verzug zur Kenntnig 





*), Merlwürdiger Meife kennt man in Deutſchlaud, Oeſterreich eingefhloffen, von den inue⸗ 
ven Einrichtungen und Inftitntionen ber Lombardie im Allgemeinen ſehr wenig — eines Lan- 
bes, weldes im mehr als einer Beziehung bie Öffentliche Aufmerkfamteit fo oft auf fi lenlt. Es 
dürfte daher manchem Leſer nicht unwilllommen fein, wenn wir hier eine dieſer Einrichtungen 
— bie Gemeinbeverfaffung — kurz beiprechen, Der Einjender. 
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ber zuftänbigen Tanbesfürftlichen Behörde gebracht werben follten. Mit ver Aufs 
hebung ver Perjonalfteuer hatte diefe Einrichtung ein Ende. 

Die Gemeindeverfafjung, an umd für fich engbegrenzt, hat unter dem Drude der 
Ausnahmszuſtände der füngft vergangenen Zeit viel gelitten und fteht unter der hemmenden 
Einwirkung ber Bureaufratie, die, wie befannt, nicht felten einen zu großen Eifer ent 
widelt. In den Bereich der Gemeindeverwaltung fallen: Adminiftration des Ber: 
mögend, Elementarunterricht, Wohlthätigkeitswefen, Beftellung von Aerzten und 
Hebammen, das Straßenmwefen. Die Jahre 1848—49 haben nicht wenige Ges 
meinde⸗Budgets berangirt und die Gemeindeumlagen enorm gejteigert. 


Hit der Magiftrat befugt, den Situngen der Stadt-Berorbd: 
neten:Rommiffionen beizuwohnen? 


Diefe Frage wird in dem IV. Hefte d. I. Seite 311 und 312 verneint. 
Wir glauben jedoch ben $. 37. der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853, 
welcher verorbnet: 


„Die Stabtverorbneten-Verfammlung fontrolfirt die Verwaltung. Sie ift 
daher berechtigt, fich von der Ausführung ihrer Befchlüffe und der Verwen- 
dung aller Gemeindeeinnahmen Ueberzeugung zu verfchaffen. Sie kann zu 
biefem Zwed von dem Magiftrat die Einfiht der Aften verlangen 
und Ausfhüffe aus ihrer Mitte zu ernennen, zu welchem ber 
BDürgermeifter ein Mitglied des Magiftrats abzuordnen befugt iſt.“ 
dahin auslegen zu müffen, daß der Bürgermeifter befugt ift, zu den Rechnungs« 
Reviſions⸗Kommiſſionen der Stadtverorbneten » Verfammlung ein Magiftratsimit- 
nlied abzuordnen. Die in Hübners Städte-Orbnung Seite 278. abgedrudten 
Motive zu $. 69. der Städte-Ordnung (welcher von der Abnahme der Yahres- 
Rechnung handelt) ergeben, daf der in dem NRegierungsentwurfe bes genannten 
Paragraphen enthaltene Sag: 
„der Magiftrat kann nicht verlangen, bei der Prüfung (der Jahres⸗Rech— 
nung nämlich) zugegen zu fein.” 
abfichtlich geftrichen ift, weil nicht abzufehen fei, warum der Magiftrat, welcher 
nach $. 38. und 45. der Stüdteorbnung zu allen Verſammlungen der Stabt- 
verorbneten eingeladen und darin gehört werden müſſe, ausnahmsweife bei ber 
ihn wefentlich intereffirenden Berathung der Jahres-Rechnung ausgefchloffen fein 
jolfe. Bon den Berathungen der Nechnungs-Revifions-Kommiffionen der Stubt- 
verorbneten fpricht der $. 69. der Städteordnung nicht. In den Motiven find 
zwar die Für und Gegen bie Ausfchliefung des Magiſtrats von ben Berathun- 
gen diefer Kommiffionen fprechenden Momente erwogen; es iſt aber feine Beranlaf- 
fung gefunden, über biefen Punft etwas Befonveres, von ben allgemeinen Vor— 
ſchriften über Kommiffionen der Stabtverorbneten Abweichendes feſtzuſetzen, bie 
Zuziehung eines Magiſtrats- Mitgliedes und Rechnungs-Beamten zu diefen Koms 
mifjions-Berathungen aber jedenfalls als fehr zwedmäßig anerfannt: Bon ben 
Kommiffionen und Ausſchüſſen der Stabtverordneten ift in der Stäbteorbnung 
vom 30. Mai 1853 nur in dem $. 37. die Rede; die bier getroffenen Beſtim— 
mungen müſſen baher auch auf die Rechnungs-Revifinns-Rommiffionen der Stabt- 
verorbneten-Verfammlung Anwendung finden; auch kann nicht zugegeben werben 
daß ver $. 37. fich lediglich auf außerorventliche Kommiffionen ꝛc. beziehe. Ein 
Unterfchied zwiſchen ordentlichen und außerordentlihen Kommiffionen ift barin 
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nicht gemacht. Die in den Motiven zu biefem —— Gubners Stäbte- 
ordnung Seite 151.) enthaltene Bezugnahme auf $. 183. Tit. 8. der Städte— 
orbnung von 1808 ergiebt ebenfalls, das die Zuorbnung eines Magiſtratsmit⸗ 
glieves zu den Kommiſſionen der Stabtverordneten, welchen die Befugniffe ver 
gejammten Stabtverorbneten-Verfanmlung in ſämmtlichen im $. 183. der Stäbte- 
ordnung von 1808 aufgeführten Beziehungen übertragen werben können, nicht 
er en fondern auf alle Kommiffionen ohne Unterſchied zu be: 
ziehen ift. 

In diefer Auffafjung tft die obige Frage, wie uns befannt geworben, auch 
bei einem zwifchen Deagijtrat und Stabtverorbneten-Berfammlung in einer Stabt 
des Regierungsbezirts Stettin von ber dortigen Königl. Regierung en 
worden. —DH— 


Der Organismus der Gemeindeverwaltung der Haupt: und 
Nefidenzitadt Gera, 


welche jegt über 13,000 Einwohner zählt, ift durch eine allgemeine Gemeinde» 
Ordnung für das Fürftentfum Reuß j. 8. vom 13. Februar 1850 und, wo biefe 
für die Stadt nicht ausreicht, durch deren fpezielle Stabtverfaffung vom 13. Sep» 
tember 1831 geregelt. 


An der Spike der gefammten Gemeinbeverwaltung, mit Einſchluß der Poli- 
jeiverwaltung und bed Armenweſens, fteht der Oberbürgermeifter, welcher früher 
nad abfoluter Stimmenmehrheit aus der Mitte ſämmtlicher ftimmfähigen Bürger 
auf ſechs Jahre, nach Ablauf derfelben aber feit der revidirten Gemeindeorbnung 
auf Lebenszeit durch ben Gemeinderath gewählt, der Beftätigung ber fürftlichen 
Staatsregierung unterliegt. Ihm zur Seite jteht ein Rathskollegium von vier 
Mitgliedern (Stabträthen), darunter der Stabtjchreiber auf Lebenszeit, die übrigen 
auf Zeit gewählt, gegenüber aber das aus 28 Berfonen, wovon minbeftens bie 
Hälfte Hausbefiger fein müffen, beftehende Gemeinderathe-Kollegium, welches jett 
noch aus Urwahlen ber jtimmberechtigten Bürgerfchaft hervorgeht und von welchen 
or — Jahre ein Drittheil der Mitglieder ausſcheidet, aber durch neue Wahlen 
erſetzt wird. 


Der Gemeinderath vertritt die volle Gemeinde in ihren Rechten und Ver— 
pflichtungen und befchließt nach Vorbereitung der einzelnen Berwaltungsgegenftänbe 
durch den Gemeindevorftand und nach Vernehmung deſſelben über alle (auch 
andern Orts, in Städten und auf dem Lande) durch die Gemeinbeorbnung 
für die thüringfchen Staaten (Weimar ꝛc.) überhaupt jeiner Kompetenz zugewiefenen 
Angelegenheiten. 


Nähere Beftimmungen des Gefchäftsgangs find für ben &emeinderath in 
Gera dur eine befondere Gejchäftsordnung gegeben. Der Stabtrath ober 
Gemeindevorftand, bei welchem der Stadtſchreiber die Schriftführung hat, das 
Rechnungsweſen ver Stadtarmenkaſſe führt, und der Armendeputation vorfteht, 
befergt die Geſchäfte kollegialiſch; in allen tiefem zugewiefenen VBerwaltungszwei- 
gen aber hat der Oberbürgermeiiter die ausſchließliche Defretur (über 10,000 
Regiftranden » Nummern) und erfte Verfügung, die Leitung und Bertheilung ber 
eichenen Geſchäfte, ſowie die entfcheidende Stimme bei vorlommender Stimmen- 
gleichheit. 


Als 
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ausführende Beamte ſtehen ihm, außer ben aus ber Mitte ver Bürger⸗ 


ſchaft erwählten 17 Bezirksvorſtehern oder Diftriftmeiftern, welche ihr Amt un 
entgeltfich zu verwalten haben und alle brei Jahre wechjeln, ala ausführende 
befoldete Beamte zur Berfügung: 
1) ein Actuar, welcher zugleich die Einnahme-Fontrolfe bei der Haupt» und 
Sporteltaffe führt; 
2) zwei Kopijten, von denen einer zugleich Verwalter der ftädtifchen Syportal-- 
jaſſe ift, welche er zur Stabtfümmerei, als Hauptlaffe, abliefert; 
3) zwei Diener, welde zugleich Gefangenwärter find, auch die Dienfte bei 
der Stadtlämmerei und beim Gemeinderathe bejorgen; 
‚ 4) die Leitung aller Hauptkaffengejchäfte ift unter Aufficht des Oberbürger- 
meifterd und ber ftäbtifchen Kaffendeputation in die Hände eines Rämmerei- 
Verwalters gelegt. 


Die Revifion ber Kämmereirechnung wird von der Kaffendeputatior, 
beren Vorſtand der Oberbürgermeifter ift, die Kalfulatur durch einen 
fürftlichen Kalkulator gegen befondere Remuneration beforgt. 

Abſchluß und Juftififation der Gemeinderechnungen gehört dem 
Gemeinderath. 


5) Außer der erwähnten Kaſſendeputation beftehen noch für gewiſſe Ver- 


6 


— 


7) 


waltungsangelegenheiten, welche fortdauernd perſönlicher Aufſicht, Kontrolle 
und Gegenwart an Ort und Stelle bedürfen, als permanente Deputationen, 
aus Mitgliedern des Stadtraths und des Gemeinderaths zufammengefegt : 
eine Delonomie-Deputation zur Aufjicht über die Verwalter 
oder Pächter ver Gemeindegüter, zur Beſtimmung und Beforgung bes 
Holzichlage, des Holzverfaufs und der Holzkultur in den Gemeinbewal- 
dungen, die allein einen Werth von 400,000 Thalern haben; 
eine Deputation für da8 Baumwefen und die Feuerpolizei, zur 
Beforgung des gefammten Baumefens, der Brunnen und der Waſſer— 
leitungen, der Anftalten für die Erhaltung der Reinlichfeit, zur Aufficht 
über bie Feueranftalten und Löfchgeräthichaften; 
eine Bier- und Braupeputation, zur Wachſamkeit über bie 
genaue Beobachtung der für das gefammte Brauweſen eingeführten 
Ordnung, ingleichen zur Aufficht über die Einrichtung der Malz- und 
Brauhäufer und über die Bereithaltung eines hinreichenden und guten 
Biervorrathe; 
eine Marktdeputation zur Handhabung der Mearktorbnung, 
zur Aufficht über die Bäder, Fleifcher und Höfer, zur Beftimmung ber 
Brod⸗ und Fleijchpreife, zur Wachfamkeit über richtiges Gewicht und 
Maaß, inzleihen zur Beforgung oder Kontrollirung aller ftäptifchen 
Einnahmen vom Standgelde auf den Jahr, Wochen, Woll- und Vieh— 
märften, von ben feilgehaltenen Victualien, von ben bei öffentlichen Volle: 
feften conzeffionirten Spielen und Buben u. v. a. m. 
In Bauangelegenheiten bedient ſich der Stabtrath, wo es nöthig ift, eines 
Technikers, ſonſt beforgt ein Mitglied des Kollegii als Bauauffeher die 
—— über das geſammte Hoch-, Straßen- und Waſſerbauweſen, 
welchem 
für das Brunnenweſen ein Röhrenmeiſter, für die Waſſerkunſt ein Wär: 
ter und für die Beauffihtigung und Reinigung der Kanäle, welche bie 
Stadt durchziehen, ein Unterauffeher beigegeben ift, der aber gleichzeitig 
als Vorarbeiter bei Tagelöhnerarbeiten verwendet wird; 
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8) zur Förderung bes ftäbtifchen Bauweſens, der Sivafenreinigung und ber 
Holzanfuhre wird ein Marftall, fonft mit 4, jett nur 2 Pferben, welche 
auch die Leichenfuhren mit dem ftäbtifchen Yeichenwagen thun, mit einem 
Kutfcher und einem Knecht unterhalten. 


9), Die Gemeindewaldungen werben von einem Mitglied der ftabträthlichen 
Dekonomie-Deputation und dem Rathsfoörſter beauffichtigt; 


10) die Stadtwaage, welche fonjt einen befonderen Waagenmeifter hatte, wirb 
jegt durch die Rathsdiener mit bevient ; 


11) den auszuführenden Dienft bei ber gefammten Polizeiverwaltung 
verfieht ein ftäbtifcher Polizei » Infpector, welcher zugleich Kranfen- 
haus⸗Kaſſirer ift. 

Das Auffichtsperfonal befteht aus einem Stabtwachtmeifter, welcher zugleich 
das Inkaſſo der Kommunalanlagen auf fih hat und auch Armenbote ift, einem 
aus Gemeindemitteln befoldeten Polizeidiener und zwei auf Staatsloften unter: 
baltenen Stadtgensd'armen für den Tagesdienſt. 

Der Nachtdienft wird, außer der Feuerwache durch den Stabtthürmer und 
ven Thurmmwächter, noch durch 8 Nachtwächter ausgeübt. 

Die Sicherheitsmache auf dem Felde beforgen befondere von ber Feld befigen- 
ben Dürgerfchaft bier gehaltene Feldhüter und Flurwächter. 

Der ſtädtiſche Flurſchütze fungirt nicht mehr. 

Das Bifiren der Päffe und Wanderbücher, die Ausftellung ver Päffe felbft, 
fowie der Haufirfcheine, Einzugszettel ꝛc. wird auf der Rathsexpedition mit be- 
forgt, hauptfächlich durch den erſten Kopiſten. 

Ueber die Zunftangelegenbeiten, das Armenwefen, das Schulmefen, die Feuer- 
löfch-Anftalten, die Armen: und Krankenhäufer, die Stiftungen, welche unter Auf: 
fiht und Verwaltung des Stabtraths ftehen, fol in einer fpätern Mittheilung 
bas Nähere angegeben werben. 





lieber das Schulgeld und deſſen Erbebung in Weimar. 


Die Löſung obiger Frage, welche der Referent aus dem Königreiche Sach— 
fen für eine Stadt von 14,000 Einwohner, im Februarheft dieſer Monatsfchrift 
(S. 123 fig. Jahrg. 1858) angeregt hat, ift auch anderwärts nicht ohne Schwie— 
tigleiten möglich geweſen. Fir bie hiefige Stadt von ungefähr gleichem Umfange 
bat fich folgende Einrichtung bis jett amı Beften bewährt. u früher nach einem 
gewiß anerfennungswerthen Prinzipe alle fchulpflichtigen Kinder Eine Schule, 
ohne Unterfchied des Standes und ber Bildungsbedürfniſſe vereinigen jollte, machte 
gar bald Ueberfüllung ber Schulflaffen, verjchievene Bebürfnijfe der vielartigen 
Kinder in Bezug auf Schulferien und Lehrgegenftände eine Ausſcheidung einer 
Anzahl Kinder zu einer II. Bürgerfchule nöthig. Für diefe wurde zuvörderſt ein 
geringeres Schulgeld als in der 1. Bürgerfchule, nämlich jährlih 1 Thlr. auf das 
Kind, in vierteljährlichen Raten erhebbar, eingeführt und nach dem Erjcheinen des Ge- 
fees über das Volksſchulweſen vom 1. Mai 1854 auch die Bejtimmung in 8. 11 
dejfelben auf diefe angewendet, wonach das jührliche Schulgeld in einer Elemen— 
tarſchule auf jährlih 15 Sgr., wenn aus einer Familie nur ein Kind die Schule 
befucht ; aufjührlich 25 Sgr. wenn zwei Kinder aus einer Familie die Schule befuchen und 
auf jührlih 1 Thlr. feitgefeist wurde, wenn drei und mehrere Kinder aus einer 
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Familie bie Schule beſuchen. Aber auch die Beiziehung biefes geringen Schul- 
geldes war mit Schwierigkeiten, zum Theil mit vergeblichen Erekutionsanträgen 
und Unannehmlichkeiten mancherlei Art, im Ganzen aber mit einer Arbeit ver- 
bunden, welche zu dem finanziellen Gewinne für die Kaffe in gar keinem Verhält- 
niffe ftand. Die Gemeindebehörben befchloffen deshalb, nach Erwägung mancher: 
fei Gründe, welche für die Beibehaltung und nicht blos in Räckſicht auf bie 
finanzielle Seite geltend gemacht wurden, das Schulgeld in ver II. Bürgerfchufe, 
welche aus 4 Knaben- und 4 Mädchenklaſſen bejteht und eine Schülerzahl von 
ohngeführ 560 Kinder umfaßt, gänzlih aufzuheben. Dabei wurde noch beftimmt, 
daß, um armen aber gefitteten und befähigten Kindern die Vortheile der 1. Bür- 
gerfchule nicht zu verfchließen, in ber legtern welche aus 7 Knaben- und 7 Mäb- 
chenklaſſen mit ohngefähr 850 Kindern befteht, 48 Freiftellen creirt werben foll: 
ten. Im ber I. Bürgerfchule ift das Schulgeld jährlih auf 2 Thlr. für bie 
Elementarklaſſen, 3 Thlr. für die Mittelflaffen und 4 Thlr. für die Oberklaſſen 
feftgeftellt und, um ben Eingang dieſer Schulgelder mit der geringften Reſtlaſſung 
zu fichern, als leitendes Prinzip für bie Beiziehung der Reſte angenommen, baß 
jeded Schulkind, für welches in der 1. Bürgerfhule das Schulgel 
nicht bezahlt werde, in die II. Bürgerfhule, welche in 4 auffteigenben 
Klaffen allen Anforderungen einer Volksſchule entfpricht, überzumweifen fei. 
Die Ausführung diefer Mafregel liegt auf dem durch das angezogene Geſetz ge- 
erdneten Schulvorftande und durch diefen dem Schuldireltor ob und hat fi in— 
fofern bewährt gezeigt, daß dadurch Schulgeldrefte faft gar nicht mehr ober doch 
zu einem verhältnikmäßig geringen Theile vorfommen. Die Lehrer an den biefigen 
Bürgerfchulen haben mit Erhebumg des Schulgeldes gar nichts zu thun. Sie er- 
halten ihre Bejoldungen, welche von 150 Thlr. bis 400 Thlr. anfteigen, aus der 
Schulkaſſe und biefe wird, ſoweit die Schulgelder ihre Bedürfniſſe nicht decken, 
aus der Stadtkämmerei-Kaſſe dotirt. Die desfalffigen Zufchüffe betragen für das 
laufende Jahr 4000 Thlr. zur I. und II, Bürgerfchule (excl. 3000 Thlr. Bau- 
aufwand für die letztere) und 1000 Thlr. für die Realfchule. Die Schulgelder 
werben durch bie Schulgelverfaffenverwaltung, welche mit ber Stadtlämmerei ver- 
bunden it, erhoben. 





Breslanifche Stiftungen. 


Unter vorftehendem Titel wollen wir, fei e8 volljtäntig, fei es auszugsweis, 
Statuten, Urkunden, Gefchichtliches und fonftige Notizen von bresfauer 
Stiftungen mittheilen, ohne dabei irgend einem Prinzipe ber — nach⸗ 
zugehen, ba es uns beſſer dünkt, Vorhandenes und Zugänzliche® zu druden, als 
daſſelbe behufs zu erreichenter Bollftändigfeit der Sanımlung Jahre fang im 
Schube liegen zu Taffen. : 


Die Selenke'ſche Stiftung. 


Zu denjenigen Stiftungen Breslaus, welche die Aufnahme äfterer Perfonen, 
bie Gewährung eines Nubefites fowohl für Einzelne als für Ehepaare, erzweden, 
gehört auch das evangeliiche Hofpital „zur heiligen Dreieinigfeit“, Trinitatis- 
oder Reich'ſches (vulgo „reiches‘‘) Hofpital genannt, bei der Filiallirche gleiches 
Namens, dicht am ehemaligen Schweidniger Thore belegen. Bei diefem für bres- 
lauer Bürger, Bürgerfrauen und Bürgerstöchter zugänglichen Inftitute begründete 
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im Sabre 1775 der Kaufmann Johann Gottfried Selente eine Stiftung ähn— 
lichen Zwedes für Kaufleute, gänzlih gefondert jedoch von jenem hinfichtlich 
Vermögen und Berwaltung, auch die Aufnahme nicht, wie erfteres, an die Er- 
legung von (Hlaffenweis fteigenden) Einkaufsſummen abhängig machend, fo daß 
das Selenfeneum mit dem ZTrinitatis-Hofpitale im Grunde nichts weiter gemeinfam 
hatte, als den von diefem entlehnten Zwed, auf alle Kaufleute angewandt und 
(in ben erften Perioden feines Beſtehens) die Aufficht des Hofpital » Schaffners 
und Hofpital =» Vorftandes, fowie den Grund und Boden, indem das betreffende 
Häuschen auf einer Parzelle des Trinitatis-Grundftüds errichtet warb, am welches 
e8 nachmals, bei Verlegung ded Selentiariums durch Kauf wieder übergegangen 
ift. Das Selenkeſche Stiftungsftatut lautet wie folgt: 


Entwurf einer milden Stiftung, für ſechs betagte und verunglüdte 
Kaufleute evangelifch-Iutherifher Religion. 


Die Erfahrung lehrt leider, daß öfters auch fleifige und erfahrene Kauf- 
leute durch Unglüdsfälle und Betrug anderer Menjchen in gänzlichen - Verfall 
ihrer Handlung und Nahrung gerathen, und ohne ihr Verſchulden ihre alten Tage 
in Summer und Elend zubringen müfjen. 

„Da es nun der gütigen Vorficht Gottes gefallen, mich bei meiner Handlung 
mildeft zu fegnen, und es die Pflicht eines Menfchen, vielmehr eines Chriften 
erfordert, die Noth feiner Nebenmenfhen und Mitbürger nach Möglichkeit zu 
erleichtern, fo habe ich mich im Namen Gottes entſchloſſen, für ſechs betagte und 
verunglüdte Kaufleute biefiger Stabt nachftehende wohlthätige Stiftung zu er- 
richten, unb um deren gnäbige Confirmation bei Einem Hochlöblichen Magiftrate 
gehorſamſt zu bitten. 


I. „Da Ein Hodlöblicher Magiftrat mir einen Pla in bem Hoſpital „ur 
heil, Dreifaltigfeit” anmweifen laffen, fo erkenne ich folche Willfährigfeit nicht allein 
mit fchuldigftem Danke, fontern ich will auch dagegen 300 Thaler zum Beften 
ber Gefpitalfaffe fcheufen und baar bezahlen. 

„Auf dem mir angewiefenen Plate will ich auf meine Koften ein 
maffives Stiftungshaus von 3 Etagen, und zwar nach der Zeichnung des Bau- 
Infpeftors Herrn Hauptmann Richter 41 Ellen lang und 20 Ellen tief, er- 
bauen lafjen, in welchem für fechs betagte und verunglücdte Kaufleute bequem 
Wohnungen, Stube, Kammer, Kucheln und Boden angelegt werben follen. Da 
aber auf dieſem Plate der bisher gejtandene Pferdeftall eingehen müßte, fo mache 
ich mich verbindlich, einen andern Stall bei dem Krantenhaufe bauen zu lajjen, 
und ſoll derfelbe von Holz abgebunden und mit Ziegeln eingeflochten, die Schwellen 
untermauert und mit einem Boden und Ziegeldach verſehen fein. 


I. „Diejenigen, welche in biefer Stiftung aufgenommen werben follen, 
find nämlich alte betagte und verunglüdte Kaufleute evangelifch » lutherifcher Re— 
ligion, die nicht durch ihre Schuld und Ueppigfeit in Armuth gerathen find. Je— 
doch werben von biefer Fundation auch ſolche Kaufleute nicht ausgefchloffen, 
welche noch jung und in mittlern Jahren find, dabei aber wegen Krankheit und 
gebrechlicher Yeibesbefchaffenheit nicht mehr im Stande find, ihr Gewerbe zu 
treiben und ihr Brod zu verdienen; es verjteht ſich aber von felbjt, daß darunter 
on —* Kaufleute verſtanden werben, welche mit anſteckenden Krankheiten 

den ſind. 

IV. „Denen alten und betagten Kaufleuten ſoll auch erlaubt ſein, ihre be— 
tagten Frauen mit in die Stiftungs - Wohnung zu nehmen, fie belommen aber 
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feine Portion, fondern müſſen ſich mit der Portion ihres Mannes begnügen. 
Sollte aber der Mann verfterben, fo foll die Wittwe, fo lange fie lebt und nicht 
wieder heirathet, in der Stiftung bleiben und ihres Mannes Portion zu genie- 
fen haben, wobei überhaupt feftgefest wird, daß, wenn ein Ehegatte vor dem 
andern verftirbt, feine weitere Verheirathung bei dem Percipienten ftattfinden 
fol, e8 wäre dann, daß er ober fie aus der Stiftung ausfcheiven wollte. 


V. „In dem Falle, wenn nicht ſechs receptionsfähige Kauflente vorhanden 
fein follten, will ich nachgeben, daß auch arme, tugenbhafte Raufmanns-Wittwen, 
welche 50 Yahre und darüber find, in diefe Stiftung angenommen und ber Der 
pflegung theilhaftig werben mögen. 


VI „So lange mir Gott das Leben friftet, behalte ich mir vor, bie in 
diefe Stiftung aufzunehmenden Perjonen felbft zu wählen ober zu ernennen. Ein 
gleiches Recht refervire ich auch meiner geliebten Ehegattin, wenn fie mich über- 
leben follte. Nach unferem Abfterben will ich, daß die Wahl und Präfen- 
tation der Recipiendorum von denen Herren Kaufmanns » Nelteften ge 
ſchehe. Ein Hochlöblicher Magiftrat aber wird felbige zu fonfirmiren ge- 
ruhen, bei welcher Wahl jedoch zu alfen Zeiten auf die Anverwanbten von mir 
und meiner Frau, wenn felbige fich fonften nach 88. TH, und IX. des Inftituts 
zu ſothanem Beneficio qualifiziven, vorzüglich vor allen andern zu veflektiren ift. 


VI. „Zu diefer Stiftung babe ich, außer den Koſten zu Erbauung bes 
Stiftungshaufes, ein Kapital von 9,120 Thaler beftimmt, welches bei ber 
Kämmerei zu 5 pCt. zinsbar angelegt werben foll und wovon die Intereſſen 
jährlich 456 Reichsthaler betragen. Diefe Intereſſen follen an den Hojfpital- 
Schaffner gezahlt und von felbigem folgendergeftalt verwendet und berechnet 
werben: 


1 


— 


ſollen die ſechs Fundations-Genoſſen Fe wöchentlich Einen gr 
zu feiner Verpflegung erhalten, thut jährlich 2 Thlr. 
2) foll jeder Percipient jährlihd auf Hol und Lichte. 10 Thlr. 


befommen, thut jährlich . - : 60 „ 
3) auf zwei Bedienungen für bie Percipienten mögen. icin 

thut jährlich . i . 52, 
4) für ſechs Rirchenftelfen, jährlich } 10 „ 
5) einem erfahrenen Mebico, welcher bie. Kranken in der Fun⸗ 

dation kuriret und mit Arzenei verſorgt, jährlich . . 
6) a Hofpital-Schaffner für feine Aufficht und Bemühungen ia 

jã rli 
7) zu — uerdumungh ‘des Privete in bem Sunda- 

tionshaufe jährlich . - R 2 


N — . . 456 Thlr. 


VIII. „Außer oben bemeldetem Kapital derer 9120 Thlr. will ich noch 
ein beſonderes Kapital von 1200 Thlen. anlegen, und ſoll daſſelbe durch bie 
binzuzufchlagenden Interefjen bis auf 2080 Thlr. anwachſen; biervon ſoll als- 
dann, wenn die Theuerung jo groß würde, baß ber Scheffel Korn 50 bis 60 Ser. 
foften dürfte, ein jeder Percipient noch 5 Spr., und wenn der Scheffel Korn 
über 60 Ser. koſten folfte, wöchentlih 10 Sgr. an Zulage erhalten. Wofern 
aber biejer Fall fich eher ereignet, ald das gedachte Kapital auf 2080 Thlr. 
angewachfen ift, jo follen meine Erben die Zulage reſpeltiren und 10 Sur. 
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wöchentlich zahlen; bei meinen Lebzeiten werde ich es felbft thun; Dagegen ver- 
ftehet es ſich von felbft, daß bei dem Abfall des Kornpreifes auch die Zulage ver- 
bältnifmäßig abfallen müſſe. 

IX. „Sollte auch diefes Kapital derer 1200 Thlr. dergeftalt anwachſen, 
baß über das gedachte Quantum derer 2080 Thlr. ein jo hoher Ueberſchuß wäre, daß 
hiervon noch ein oder mehrere Perſonen bei der Stiftung unterhalten werden 
könnten, fo ſoll der Ucberfchuß darzu angewendet werben, indem bei dem Stiftungs— 
hauſe die Einrichtung dergeftalt getroffen werben foll, damit ganz füglich zwei 
Bercipienten mit einer Stube und Kammer zufrieden fein und folchergeftalt bie 
12 Bercipienten nad) und nach eingenommen werben können. Wobei ih aber 
dies nachgebe, daß unter folchen Letteren und nah und nad zuwachſenden Per: 
cipienten auch ein in officio geftandener, betagter und armer Gelehrter, geiftlichen 
oder weltlihen Standes, aufgenonmen werben möge; jeboch muß folcyer evan- 
geliſcher Religion fein und ſich nach Vorſchrift der Fuudatiou qualificiren. 

„Zu denen künftig vorfallenden Reparaturen des Stiftshaufes habe ich 
endlich noch 200 Thlr. Kapital ausgefet, wovon die Interefjen jo lange zu dem 
Kapital zuzufchlagen, als feine Reparaturen nöthig find. 

1. „Da diefe zuleßt bemeldeten Rapitalien derer 1200 Thlr. und 200 
Thlr. bald Zugang bald Abgany leiden Können, fo erjuche ich die Herren Kauf- 
manns-Aeltejten, daß fie biefelben Kupitalien beſtmöglichſt abminiftriren und zu 
5 pCct. auslehnen wollen. 

„Wie nun diefe Stiftung lediglich von denen von mir angewiefenen 
Fonds errichtet und unterhalten werben ſoil, fo fell diefelbe zu ewigen Zeiten für 
fih und von dem Hofpital zur heiligen Dreifaltigkeit unterfchieden fein und bie 
Stiftungs-Recipienten weder mit dem Hofpital - Eide befegt werben, noch an die 
Hofpital- Ordnung gebunden fein. 

„Dagegen ift billig und nöthig, daß denen Percipienten eine gewiſſe 
Ordnung vorgeſchrieben werde, nach welcher fie ſich in der Fundation ruhig, 
ehrbar und gottesfürchtig verhalten müſſen; zu ſoichem Ende ſollen die Recipienten 
bei dem Cintritte in die Stiftung denen jedesmaligen Herren Vorſtehern des 
Hofpitals mütelft Handſchlags angeloben, daß fie fich nach ber entworfenen und 
ihnen zuzuftellenden Fund ations⸗Ord nmung auf das genauefte richten wollen. 

XIV. „Weil aud die Stiftsgenoffen ganz und gar nicht von den Ein- 
fünften des Hofpitals unterhalten werden, fo kann auch dafjelbe feinen Anſpruch 
auf ihre Veriaſſenſchaften machen, ſondern es ſoll denen Percipienten frei und 
unverwehret fein, da fie ihre Verlaſſenſchaft ihren Ehegatten, Kindern oder Ge— 
ſchwiſtern, wenn jelbige es bebürftig find, vermachen können und mögen, in deren 
Ermangelung aber foll ihre Verlaffenfhaft der Fundation anheim fallen, welche 
per modum auetionis verfilbert und das baraus gelöfte Geld dem fteigenden 
Kapital derer 1200 Thlr. zugefchlagen werben foll. 

„Wegen der Begräbnißkoſten für die Fundations-Genoſſen ift mein 
Wille, daß jeder Necipirte fofort bei feinem Eintritte in die Fundation 20 Thlr. 
zu feinem Begräbnig baar erlegen müfje; wenn er aber des Vermögens nicht wäre, 
fo foll ihm feine Portion fo lange inne behalten werben, bis bie 20 Thlr. bei» 
fammen find, Diefes Geld jol dann an die Herren Kaufmannd-Xeltejten abge— 
geben werden, damit fie es zinsbar anlegen und durch bie Intereſſen das Kapital 
derer 1200 Thlr. vermehret werben möge. 

XVI. „Wann ein Bercipient in der Fundation ab intestato verjtirbt und 
ed müßte eine Siegelung und Inventur über deſſen Berlaffenichaft vorgenommen 
werben, jo follen die diesfälligen Koften von Demjenigen entrichtet werden, welder 
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den Verftorbenen beerbt. Sind e8 bie Anverwandten und Angehörigen, jo tragen 


diefelben die Koften ; füllt aber die Verlafjenfchaft an die dati 
fie die Koften tragen. Sa Bundation, fo muß auch 


XVUI „In Anfehung der Kranken ift mein Wille, daß bie ; 
Genoſſen, ſo lange es nur immer möglich iſt und es nicht ——— — 
einer — erforderte, nicht in das Kranken- oder Siechhaus gebracht, fon- 
dern in ihren Stuben verbleiben und von ihrem geordneten Mediko bis zu ihrer 
Genefung oder erfolgtem Tode beforgt werden follen. 


Bei epidemifchen Krankheiten Hingegen und wenn es von dem 1 
Medici für unumgänglich nöthig erachtet wird, daß ein oder ber — — 
Genoſſe in das Krankenhaus gebracht werden müßte, fo erſuche ich bie Here 
Vorfteher des Hofpitals gehorfamft, daß auch für diefelben alfe mögliche Be 
falt and — * —*— ſich F von felbft, daß dergleichen Patienten 
von ihrer Portion verpfleget werben müſſen und daß ſolches 0 3 
Nothfalt ftattfinden foll.“ 5 ſolches nur im äußerften 


„Wie nun diefe Stiftung lediglich aus einem danfbaren Herzen 
und nur die Erleichterung alter und verunglüdter Mitbürger * bricht Bat — 
zweifle ich nicht, daß eine hohe Obrigkeit dieſelbe nicht allein ratihabiren fonbern 
un —— — * ag * —— werde, wofür der Bergelter 
a uten, ber gütige Gott, Einen Hochlöblichen Magiftrat e 
Wohlſein a: en r —— SOLL I Tem 


(gez.) Johann Gottfried Selente, 


Der Magiſtrat von Breslau reichte diefe Propofitionen des - . 
delsmanns“ ꝛc. Selente zu Königlicher en ein, ——— gr 
(unten folgende) Fundations-Ordnung erhielten die Königliche Beftätigung was 
der Graf Hoym, damaliger Minifter in Schlefien, unterm 16. September 1775 
dem Magiftrate mittheilte, mit dem Beifügen, Se. Majeſtät „befehle zugleich dem 
Magiftrate ber Stadt Breslau in Gnaden, die zweckmäßige Konfervation dieſes 
(öblichen Inftituts und deſſen Aufrechthaltung fi zu allen Zeiten angelegen fein 
zu laſſen, auch nicht zu geftatten, daß ſolche im mindeften gefchmälert oder auf 
irgend eine Art verändert und zu einem andern, als dem vorgefchriebenen 
Zwede des Stiftes angewandt werde. Zu Urkunde deſſen iſt dieſe Fundations— 
lg ge - un en Spezial-Befehl ausgefertigt 
und mit dem größeren Inftegel verjehen worden. o geſchehen 

St. Königl. Majeſtät Spezial-Befehl.“ Se 

(93) v. Hoym. 


BF Selen: folgen Seitens des Magiftrates die „Konfirmation“ der zc. Stiftung, 
autend: Ä 


„Daß vorftehende Abfchrift mit dem bei unfern Akten befindlichen Originale 
in allen Stüden gleichlautend ſei, wird hier unter bes een. Roflegii ges 
wöhnlicher Unterfchrift und Beibrüdung der Stabt » Infiegel beurfundiget. So 
gefchehen Breslau den 9. Dezember 1775. 


(L. 8.) „Directores, Bürgermeiſter und Rath.“ 
(gez) Hoyol. Siza. Walsgoth. Schlutius. Lipius. ulh. Süßmilch. 
Bien. Map. Baer. de — 


— 


Die oben mehrerwähnte 
„Feſtgeſetzte Ordnung für die Fundation des Kaufmanns Johann 
Gottfried Selenke“ 
er gebrudt Behufs Vertheilung an die Stiftungsgenofjen im Jahre 1777) 
autet: 


$. 1. Ein Ieber, welcher in diefe Stiftung aufgenommen wirb, foll fi 
eines ehrbaren und gottjeligen Wandels befleifigen, ben Gottesbienft und das 
tägliche Gebet in der Hofpital- Kirche fleißig befuchen und anbächtig beimohnen, 
fih alles Zanfens, Scheltens und Fluchens gänzlich enthalten, fein Wochengeld 
vernünftig eintheilen, damit er ausfommt und feine Schulden macht. 


$. 2. Denen Herren Vorſtehern des Hofpitals foll er mit gehöriger Ehr- 
erbietung begegnen, deren Erinnerung befcheidentlich annehmen, und fich gehorjamft 
darnach achten, auch allen Schaven und Unglüf von der Stiftung und bem 
* möglichſt abwenden und wenn er etwas Gefährliches erfährt, ſolches 
ofort bei dem Schaffner oder Herren Vorſtehern anzeigen. 

8. 3. Jnſonderheit ſoll jeder Stiftsgenoſſe auf Feuer und Licht wohl Obacht 
haben, damit weder denen Stiftungs-Gebäuden noch dem Hoſpital durch ſeine 
oder der Seinigen Fahrläſſigkeit ein Unglück verurſacht und zugezogen werde. 

$. 4. Keinem ber Pereipienten iſt es erlaubt, eigenmächtiger Weiſe des 
Nachts aus dem Stiftungshauſe wegzubleiben, ſondern ein jeder muß auf das 
ſpäteſte um 10 Uhr des Nachts in ſeiner Wohnung ſein und weder Geräuſch 
noch Lärm darin machen. Wenn aber Jemand auf kurze oder lange Zeit ver— 
reifen wollte, fo hat er folches dem Hrn. Vorfteher zu melden, welcher ihm einen 
Permiß- Schein ertheilen wird, welchen er vor feiner Abreife dem Hrn. Schaffner 
vorzuzeigen bat. 

$.5. Sämmtlichen Fundations-Genoſſen wird ernftlich unterjagt, durch 
Betreibung irgend eines Handels oder bürgerliche Nahrung in dem Stiftungshaufe, 
denen lafttragenden Bürgern Abbruch zu thun; wer darüber betroffen und bejjen 
überführt wird, ſoll unausbleiblich beftraft werben. 

.6. Wenn ein Percipient bei feinem Abjterben feine bedürftige Eltern, 
Kinder oder Gefchwifter hinterläßt, fo ſoll deſſen Berlafjenfchaft der Stiftung 
anheimfallen. 

$. 7. Denen Fundations= Genoffen wird zwar erlaubt, fich gleich den Hofpi- 
taliten in dem Hofpital- Garten ein Vergnügen zu machen, es muß aber folches 
mit aller Anftändigfeit und Beſcheidenheit gejchehen, am wenigjten kann ihnen 
geftattet werben, Säfte in den Garten zu fegen und dadurch Lärm und Verdruß 
zu machen. 

$. 8. Ein jeder Percipient muß fofort bei dem Eintritt in die Stiftung 
20 Thlr. zu feinem künftigen Begräbniß hiernächſt an den Hofpital » Schaffner 
erlegen, welcher diefes Geld an die Herren Kaufmanns »Aelteften abzuliefern hat. 

$. 9. Sämmtliche Fundations- Genoffen ftehen unter der Aufficht und Di— 
reftion Einer Wohllöbl. Hofpital- Verwaltung, und wenn Unorbnungen und Ber: 
gehungen oder Exzeſſe unter denfelben vorkommen follten, jo würde Ein Hochlöbl. 
Magijtrat diefelben unterfuchen und dem Befinden nach beitrafen Laffen. 

$. 10. Jeder Necipiendus foll fih bei dem Eintritt in die Fundation mit- 
telft Handfchlags gegen die Herren Vorfteher verbindlich machen, daß er fich nach 
biefer Fundations-Ordnung auf das genauefte richten wolle, und zu welchem Ende 
einem jeden ein Exemplar davon zugeftellt werden foll.‘ 

„Breslau, ven 16. September 1775.“ 
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Der Stifter ftarb, nachdem er noch faft ein Jahrzehend fein Inftitut fegens- 
reich wirken gefehen, am 19. Juli 1785, alt 86 Jahre und 7 Monate; ein 
Schlagfluß fette feinem irbifchen Dafein ein Ziel, nur drei Tage mwährte fein 
Krantenlager, er verfchieb „ſanft und felig im Herrn“, wie das ums vorliegende 
Manuffript befagt — und das konnte er wohl! Hatte er doch in Zeiten bas 
fhöne Wert vollführt, nicht, wie leider jo Biele, im träger Läffigfeit oder in 
alberner abergläubifcher Furcht die „letztwillige Verfügung“ bis auf die Sterbe- 
minute verfchoben, wo e8 fchon mit dem Willen am letzten ift und mit der Ver— 
fügungsfähigfeit auf die Neige geht, jo daß gar oft ber Tod den Stein vorwälzt, 
der Abjchiedefampf aus dem unbeftellten Haufe fchwer und peinvolf wird, 
und bie fehöne Handlung unausgeführt, Segensfpruh und Danfesthränen der 
Nachwelt ihrer Quellen beraubt und ber Name des Geftorbenen ohne feinen 
Ehrenkranz verbleiben, mit dem geſchmückt er glänzen könnte, wenn ver Erblaffer 
des Spruches eingebenf gewefen wäre: „Laflet und wirken, dieweil es Tag ift, 
ehe denn die Nacht kommt, da Niemand wirken kann!“ 

Unfer Selente handelte beffer, weifer, und für ben eigenen Frieden 
vortheilhafter. Er felber aderte noch den Boden, ven er feinem Samentorn, 
der wohlangewandten Frucht feines Fleißes, bereitet hatte und dem im Laufe ver 
Jahre vervielfältigter Segen entiproffen if. Sein Name prangt in goldenen 
Rettern an der Front des neuen, größeren Stiftungshaufes; leuchtender lebt er in 
den dankenden Herzen Derer, weldye dies Haus bewohnen, gepriefen ging er über 
die Lippen jener Vielen, die man ſchon aus deſſen Pforten trug. Sein menfchen- 
freundlicher Geift aber athmet aus den Zeilen des Statutes wohlthuend uns ent- 
gegen, wie er bei allem Ernft der Drbnung doch ftetig bedacht iſt, Vorlehrung zu 
treffen für das Behagen Derer, die er zu feinen Schüglingen beruft, und für bie 
Wechjelfälle der Zeiten und der Zukunft. 

Nach * Tode führte die Wittwe (Frau Chriſtiane Charlotte, geborene 
Neumann) die Adminiſtration der Stiftung in feinem Sinn und Willen fort. 
Er felber hatte noch Hinfichtlich des 15. Artifel8 die Aenderung getroffen, daß 
das Begräbnißgeld nicht an die Kaufmanns -Aelteften abgeführt, fondern von dem 
Neu-Eintretenden bireft an die Erben bes verftorbenen Vorgängers, in beffen 
Stelle er rückte, gezahlt ward. Hiermit war der Gefchäftsgang wefentlich erfeich- 
tert, da e8 einer einfachen Quittung beburfte, während fonit die Kaufmanns: 
Aelteften bei jedem MWechfel die doppelte Manipulation des Ein- und Auszahlens 
vorzunehmen hatten; allerdings gingen damit auch die Bermehrungszinfen verloren, 
wobei jedoch in Anfchlag zu bringen, daß bei damals fehlendem Sparkafjen- und 
Bankweſen die Procedur viel umftändlicher und minder rentivend fein mußte, als 
dies heut der Fall fein würde. Wenn einer von zwei in dem Stift befindlichen 
Ehegatten ftirbt, fo fällt felbftredend die Zahlung bes „Begräbnißgeldes“ ganz 
fort, da ber überlebende Theil lediglich zwiſchen fi und der Erbſchaft abzurechnen 
bat. Mann und Frau gelten für das Inftitut ald eine Einheit, ebenjo wie eine 

einzeln eintretende Perfon; Art. IV. nah dem Tode des Mannes behält bie 
Wittwe bie Wohnung ꝛc. nach wie vor, beide finb dem Imnftitute gegenüber ein 
Individuum; fo auch in Zahlung des Begräbnißgeldes. Erft wenn ber überlebende 
Theil ftirbt, Tegen deſſen Erben, in deren Ermangelung bie Anſtaltskaſſe bie 
Beerdigungsfoften aus und erhalten fie vom Nachfolger mit obenbenannter Summe 
et. 


Den erften Beinohnern feiner Stiftung erwies fich übrigens Selenfe noch 
fpeziell freundlich, indem er ihnen die Erlegung des „Begräbnißgeldes“ erließ und 
folches aus feiner Taſche zahlte. 
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Im natürlichen Laufe der Dinge lag es, daß bie vom. Stifter vorgefehenen 
Geldbeſtimmungen nicht in Ewigkeit vorhielten. Der Werth des Metallgeldes be- 
wegt ſich auf der Bahn des fucceffiven Sinkens, und fo genügte benn allgemach 
das zu Wochengeld, Ho u. dergl. ausgeworfene Quantum nicht mehr. Die 
Inguilinen erhielten in verjchtedenen Perioden ausgezahlte Zulagen, bis unter der 
Berwaltung des Kaufmanns-Aelteften, Kommerzienratbs Pohlmann, die nad 
den Statut gefonderten Poften zufammengelegt und die Gefammtquote auf je 
10 Thlr. monatlih firirt ward. Theurungszulagen übrigens, wie fie ber 
Urt. 8. des Stiftungsftatutes vworfchreibt, find den Inquilinen iweber ber 
Periode 1846/47 noch 1853 u. fi. gezahlt worden, obſchon der Scheffel Korn 
das Doppelte des im qu. Artikel bezeichneten Preifes erjtiegen hatte. 

Den eben erwähnten finanziellen Umwandlungen gegenüber war e8 boppelt 
von Werth, daß ebenfowohl eine gute Verwaltung, als verfchiebene uͤſſe das 
Kapital vermehrten, jo daß fchon im alten Haufe die Beitimmung des Art. IX. 
in Kraft treten konnte. An Kandidaten fehlte e8 natürlich nicht. Doch erwies 
ſich die Einrichtung, wonach bei Verdoppelung der Inwohner je zwei Parteien 
zwar feparate Alfoven, aber gemeinſame Stube und Küche hatten, vielfach unzu- 
fünmlich, und fo ließ man denn dies Verhältniß vermitteljt Ausfterbens fich wieder 
vebuziren, bis denn das erfreuliche bedeutende Vermächtnif des Seidenlaufmann 
Groß (90,000 Thlr.) der Stiftung zufiel, wovon auf anderem Plage, auf einem 
den früheren Feſtungsgräben abgewonnenen Terrain in der Schweidniger-Vorftaht 
ein geräumiger, zwedmäßig fonftruirter Neubau aufgeführt warb, welcher 
Michaelis 1839 bezogen wurde. Ein Garten mit mehreren Lauben b ben- 
jelben au ber Hinterfeite; vorn geht die Ausficht nach der inneren und äußeren 
Promenade und dem Stabtgraben. Dus Gebäude fteigt in einem Unter-, brei 
Haupt-Gefchoffen und einem Bodenraume mit Zinkbebadhung auf, durch bie 
mittenliegenden, für jedes Stodwerk zwar gemeinfamen, aber in den Heerbräumen 
durch Zwifchenmanern —* Küchen in zwei Flügel getheilt, deren jeder von 
der Straße wie vom Garten aus ſeinen beſonderen Zugang hat, während die 
Küchen nach beiden Seiten die Kommunikation im Inneren vermitteln. Jeder 
der alſo gebildeten ſech s Flure vereint die Zugänge zu vier Wohnungen, je von 
Stube und Kabinet, und es umfchließt fomit, a dem vor wenigen Jahren auch das 
für ben VBorftand reſervirte „Konferenzzimmer” zur Bewohnung überlaffen worden, 
statt der erften ftiftunggemäßen fechs, das Selenkianum nunmehr vierundzwanzig 
Genoffen, vefp. Familien. Die Wohnung des Hauswarts befindet ſich im Unter- 
geſchoß. Für Nebenräume, Mangelfammer u. vergl. ift ausreichend — Die 
Räume find hell, wohnlich, bie Flure und Treppen ebenfalls letztere 
von Stein. Zufriedenheit herrſcht in der Heinen Kolonie, welche in jeder Ein- 
richtung wie auch in baulicher Hinficht, die nöthige Einheit ohne Beeinträchti 
und Konfliktirung der Inbividualitäten wahrend, als eine Mufter-Anjtalt ge 
rühmt und der (allerdings großartigeren) „Schröber- Stiftung" zu an 
die Seite gefegt zu werben verbient, mit welcher fie, wie erwähnt, au bie Hefe 
Lichleit Hat, daß der Stifter fchon bei feinem Leben ven Plan verwirflichte. 

Eins mur möchte vielleicht zu empfehlen und im Geifte bes S fein, 
nicht eine Neuerung, fondern eine Rückkehr zum früheren Mobus: daß nämlich den 
Inquilinen ihre Monatsraten wiederum zugefandt werben, da deren Abholung im 
—— manchem von Alter und Krankheit heimgeſuchten eine weſenlliche 

eſchwer ift. 

Das Gefammtvermögen der Stiftung ſchätzt man gegemvärtig auf au 
160,000 Thlr. Die Erhaltungstoften Haben fich natirlih nicht nur 
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mit der Erweiterung, ſonbern auch qumfitaite geſlelgert; bet Arzt J. B. erhält 
jet 50 Thlr, für jebes Stockwerk iſt elite Bedienung nothwendig rc Nützlich 
bürfte e8 fein, wenn über den Status der Stiftung bisweilen, wenn auch nicht 
gerade Rechnungsabſchlüſſe, doch ftatiftifche Nachrichten veröffentlicht und in 
ben Zeitungen mitgetheilt würben; es dürfte dies geeignet ſein, das Intereſſe 
teſtirfaͤhiger und wohlwollender Perfonen einem Inſtitute zuzuwenden, welches 
unter dem Zunamen Fürſorge-Anſtalten der Stadt Breslau eine jo löbliche 
Stelle einnimmt und dem e8 — bei ber feit feiner Stiftung ettva verboppelten 
Zahl hiefiger Bevölkerung — am Anwärtern niemals fehlt. Leider bat unferes 
iffens in ben legten Decennien außer Groß“) feiner der abgefchiedenen reichen 
Kaufherren, wie Korn, Löſch, Elaaffen, neben anderweiten — auch das 
Selentianum bedacht. Th. Oelsner. 





IL. 
Statiftik. 


Etat der Kämmereikafle der Stadt Poſen pro 1858. 


a. Einnahme. 
Tit. I. an Grunbziiifen: 
1) von Haudeigenthinnern in ber Stabt nnd in den Borftäbten 18 Thlr. 
10 Sgr., 2) von Gewölben, Läden und Budenſtellen 2 Eye, 20Thl. 1049. - pf. 
Ti. U. an Erbpadt: 
a) don fläbtifchen Grundſtücden 33 The. 10 Sgr., b) don Mühlen 
308 Eile, DB BE. , 5 5 u ea en 1371,15. —. 
Tit. UL an Beiträgen zur Unterhaltung der öffentlichen 
Kanäle umd —— 
a) an Kanalbeiträgen 54 Thlr. 2 Sgr. h) an firirten Beitrügen 
zur Unterhaltung der Waſſer⸗Röhrleitungen 206 Thlr. 20 Sgr., 
ec) von der Synagogengemeinde 12 Thr.= . ... +. 1 > 
Tit. IV. an Pachtgefäklen und Miethen: 
a) don Gebäuden 6836 Thlr. 15 Sgr., b) von Grunbftüden 
534 Thlr., c) von Geredhtigleiten 56 Thlr. 5 Sgr., dy von bem 
Brobbänten, Brod- und Sermmelverlaufsftellen, halbjährlich 
praenumerando 1058 Thlr., e) von den der Kämmerei gehörigen 
Buben 686 Thlr. 20 Sgr., ſy von den Bubalplägen 278 Thlr.— 949 „ 10, — „ 
Tit, V, an Einlünften von nicht verpadteten ober nicht zu 
verpadtenden Gerehtigleiten der Kämmerei: 
a) Standgeld von fremben Fleiſchern auf der Freiſchlacht 36 Thlr., 
b) Standgelb fiir die Jahrmarftsbnben, welche nicht der Käm⸗ 
merei gehören, und für Berkaufsftellen während der vier Jabr- 
möärfte 138 Thlr,, c) Stabtwaagegefälle mit Einfluß der wäh- 
rend der beiden Wollmärkte auflommenden Waagegelver für 


) Groß hinterließ noch andere Legate: dem ftäbtiihen Kranlenhoſpitale unferes Wiſ— 
jen® 40,000 Thlr., den Kranten- Anftalten ver Eitfabethineritmen 4000 Thlr., ver Barnıberzigen- 
Brüder 8000 Thlr., dem Handlungediener⸗ Juſtitute 5000 Ehlts ac. Groß gehörte ber 
evangeliihen Koufeſſion an, 
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Wolle 1455 Thlr., d) Lagergeld und Zeltmiethe für Wolle wäh- 


rend ber beiden Wollmärkte 165 Thlr., e) Brüdengeld 1886 Tplr. = 3680Thl. —ig. — pi. 
Tit. VL an Zinjen: 


Das zinstragende Vermögen der Stabt beträgt: 


931 Thir. 20 fg. in Rentenbriefen des Reluitionsfonds, 
aApEL 2 222200. 878. Big— pi. 


b) 6000 „ — „ im einem Darlehn, das bem Hunde⸗ 


ec) 274 „ 


zu. 34875Ch1.23 fgr. 


Tit. VII. an erflatteten Koften für beffimmte Leiftungen 380. — „—n 
Tit. VII an Sporteln und Bolizeiftrafen: 
a) an Sporteln 104 Thlr., b) am Polizei» und andern Strafen 
155 The = . . .» . 2.000. er 1 DB, an 
Tit, IX. an fläbtifhen Abgaben: 
1) an Einuuggg lb .» » 2 2 0. N 1933 Thlr. 
2) an Hausflandsgelbem -» » 2 2 2 20. Tl „ 
3) an Tantiemen bon ber Geiwerbeftener aus ber 
Stadt Poſen, a 4 pl. .» 2: 2 2 20. 795 
4) an Einlommenftur -. -. » . . 48000 
5) funfzig pEt. Kommunalzufhlag zur Mahl⸗ und 
Schladifteur . » » » 35313 
6) ein Dritteil des Robertrages aus ber Map 15124 „ 
7) für Sagbfee . » ...» . — 2 u. 


fieuer-Fonb zur weiteren Anlegung 

von Granitplatten gegeben worben unb 

das vom Jahre 1859 ab mit 300 Thlen. 

jährl. zuräderftattet werben fol, a4pEt. 240 „ — „—n 
3 „ Kapital-Borfhuß an ben Gaswert- 

Baufond, welcher Borfhuß im Etat 

für 1857 in ben damals ſchon geleifteten 

unb in den muthmaßlich noch zu lei⸗ 

ftenben Zahlungen auf 52,837 Thlr. 

23 Sgr. 3 Pf. berechnet war, a4 pEt. 1117,22 „11, 





Tit. X. Exrtraorbinaire Enmafme .» » 2 2... au“ 





Summe der Einnahmen = 117626 Thl.27fg.11pf. 


B. Yusgabe, 


Tit. 1. An Befolbungen und Emolumenten: 


A. ben Mitgliedern des Magiftrats, 1) Dem Oberbär- 
germeifter incl. 500 Thlr. perfönlicher Zulage 2000 Thlr., 2) dem 
Bürgermeifter u Stadtſyndilus 1000 Thlr., 3) zwei Stabträthen, 
& 800 Thlr. = 1600 Thlr., 4) dem Stabtbaurath 
1000 hl. =. . “0. 6600 Thlr, 

B. den Magifitats-Gubalternbeamten: 
1) dem erften Stadtſekretair 550 Thlr., 2) drei andern 
Sekretairen, & 500 Thlr. = 1500 Tür, 3) dem 

egifttator incl, 50 Thl. perfönliche Zulage 500 Thl., 
> em Stadtiuſpeltor 500 Thle,, zufammen ... 3050 „: 


” 


" 


zufammen 1895 Cpl. — fg. 11 pf. 


101988 Thl. —ſg. — pf- 
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C. den Raffen- Beamten: 1) dem Kämmerer, 
inel, 100 Thlr. perfönfiche Zulage 800THr.,. 2) dem 
Servis- und Bolizeiftraflaffen-Rendanten 650 Thlr., 
3) dem Sparkaffen und Pfanbleihamts:Renbanten 
50 Thle. (auferbem aus ben genannten beiben 
Inſtituten, refp. 300 Thlr. und 250 Thlr.), 4) dem 
Kämmerei »Kaffen » Kontrollene 700 Thlr., 5) dem 





Kämmereitaffen-Affiftenten 400 Thlr. = . 2800 Thlr. 
D. ben adıt, bloß zu mechanifchen Dienfefungen 
beftimmten Beamten . . . » - 0... 10 „ 


Zufammen 12520 Thl. — fg. — pf. 

Tit. L. Dispofitions-Konbe: 

A. des Magiftrats, a) zur Remuneration ber Kanzleigehülfen 
und Kaffenfhreiber 1500 CThlr., b) ber zehn Sprigenmeifter 
150 Thle., c) des Stabtwaagemeifterd 180 Thlr., d) der 26 
Nachtwächter 1716 Thlr., e) ber Erelutoren 400 Thlr., f} zur 
Bekleidung von zwei Raths⸗ umb einem Kaffenviener 35 Thlr. 
20 Sgr., g) zur Imftanbjegung ber Utenfilien bes NRettungs- 
vereines 100 Thlr., h) zu öffentlichen Feier⸗ 
lichleiten 8 Th. = . . 0... + 4089 Thlr. 2%0 far. 

B. der Stabtverorbneten-Berfammlung 
für ven Schriftführer - - » 2 2 .2...0 „ —. 


zufammen 4189 Thl. 20 fg. — pf. 
Tit. M. an Benfionen ..... : ee | We | RS 
Tit. IV. au rathhäuslichen Büreaubebärfniffen . RE 
zu. V. gu Geriätslohen -. © © oo 2 0 0 0 0 0 0 0 0 BB. nn 
Tit. VL für die Erhebung bes Brüdengeldes und zur 

Anfammlung eines Brüchenbaufonds: 

1) zur Befolbung von zwei Brädenzoll» Erhebern & 250 Thlr. — 

500 Thlr., 2) Holzgeld, Licht und Del für biefelben, & 24 Thlr. 

— 48 Thlr,, 3) Drudtoften 20 Thlr., 4) zur Anfammlung eines 

Baufonds der Wallifheibrüde, welcher gegenwärtig 5640 Thlr. 

4 Sgr. 8 Pf. als Beſtand befigt, 722 The. 17 Sgr. 1 Pf, 

5) zur Unterhaltung ber Buben 10 Thlr., zufammen.. . . . 1800 251. 17fg. 1pf. 
Tit. VU. Koſten für Abhaltung ber Märlte . . . 2... Bl „ - von 
Tit. VID. Erftattungen aus der Mahl- und Schlahtiteuer 

an die Garnifon und andere Inflitute - - © 2» 2 ...-19 „nn 
Tit. X. an Abgaben und anderen ähnlihen Beiträgen: 


» Dam Grumbftener an bie Rreislaffe . ... . rn: 13 fg. 9 pf. 


”„ 8 ” 
2) Beitrag zur Unterhaltung bes Korreltions- 
hauſes ER 708 Thlr., der Irrenheil- 
anftalt 413 Thlr., der Tanbfiummenanftalt 
59 Thlr. und Beitrag zum Lanbarmenfonb 


206 Ae.= ..... .... 1476, — —, 
3) Beitrag zum Provinzial⸗Chaufſee » Baufond 3219, — —, 
4) Kreislommmmalloften . » . . . : 10,5, — 


5) Provinzial » Landtagsloflen . u. 02 000. 0. 204 „ 6„10, 


— 


6) Feuer: Sozietäts- Beiträge und 40 Thlr. 
Schornſteinfegergelb.. 24hl. 0 Ani. 
7) Grabenzingg. ne 6 Don 
5559 Thl. 13 fg. 9pf. 


Tit. X. Zur Berzinfung der Kämmerei- und Sriegaihul- 
den, fowie zur Tilgung biefer Schulben, 


1. Zur Berzinfung: 


A. der Kämmerei-Schufden, 9855 Thlr. Kapital zu reſp. 
4, 31, und 5 pl... . . #9 „12 u Im 
B. der weuen Sriegsfhufben. Von 140000 Thir. Stabt- 
Obligationen: 1) für die ult. 1857 noch im Kourſe befinblichen: 
7000 Thlr. Stabt-Obliggtionen, 4 4 pet. ..... 182 Th, 
2) zum Anlauf: bie Zinfen von ben bereits. amor⸗ 
tifirten 133000 The . .» . nen. BR. 
3) zur Berloofung nad dem Echnlden· Tigungeplam 
ben Reſt ber weiprünglichen Schuld . „1680 . 
Ueberhaupt er "nr 
Tit, XL zu firdliden Zmeden ... oem nn —.n 
Tit. XII. zu Militair-Zweden, einfchließfich 1381 Thlr. zur Geftellung 
von Lanbwehr-Pferben 2 2 2 2 0 8 ee re er MM. nn 
Tit. XII. zu polizeiliden Zweden. . - .. MI — — 
Tit. XIV. zur Unterhaltung des Marfſialles, der Promenar 
bin und Unlastk = Sue 920,160 6m 
Tit, XV. zur Straßen-Beleudtung: 
1) für 71 Oellatemen . . re 3 RT 
2) zur Beleuchtung in ertra orbünären en... 566 
3) der Gasbeleuchtungs- Anftalt mM 416 Gaslaterneu, 
a 12 Thlr. pro Laterne . . Ber: WE 1 
j 5900. 7) — —-n. 
Tit. XVI. zu Bauten, Reparaturen und Pflaferungen.. . 8624 „ _ u. 
Tit. XVII. Koften zur Anfhaffung von Arbeitsträften für 
Berwaltungsjwede und PIE ber Sloalen 
und fanäle.. . .. : Ad.  - u On 
Tit. XVIII. zur Unterhaltung ber Rädtifsen Säulen: 
1) für die ſtädtiſchen Elementarjcpulen .. IT157TH.11fg. Ypf. 
2) für die Stadtſchule am Graben. . . 600 — — 
3) Zuſchuß zur — ber ftäbtifchen 
Realſchule — .. .. RE 16 —, 
—————— 





Tit. XIX. jur Unterhaltung ber Stabtarmen: 
1) Zuſchuß ber Stabtarmentaffe behufs Un, 
terhaltung ber Stadtarmen . . . 26325 TH.14fg. pl 
2) Zuſchuß zu dem MWaijentuabenfonb .. 873 " Dun 
: . 27139 2 4 " 9 " 
Tit. XX. ad extraordinaria, 
Zu allen unvorhergefehenen, anf leinen fpeziellen Titel zu, liber- 
nehmenben Ausgaben a. 000 0. MWMn.mu—n 
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TE.XXI Einmalige nicht zu ben laufenden Bedürfnifſen 
der Stadt gehdrige Ausgaben: 
a) den Gemeinden Piotrowo und Berdychowo Erftattung an Mahl: 
und Schlachtftener für die Zeit v. 1. Iuli 1854 bis ult. Dezbr. 
1857 jahrlich 92 Tr. =. . -» . . IMTH.— fg. — pi. 
- b) zum Neubau eines maffiven Ranald . . 80 „— „ — 
c) zur Dedung bes in ben Vorjahren ver- 
griffenen Kämmerei-Bermögens .„ . . 4664 „27, 7, 


5786 „ 27, 7 „ 


—— — — —e —ñ— 
Summa der Ausgabe 117626Thl. 27 fg. 11 pf. 
welche mit der vorftehenb aufgefiprten Einnahme balanzirt. 


" 





Bericht über die Berwaltung und ben Stand der Gemeinde-Angelegenbeiten in 
ber Oberbürgemeifterei Exefeld pro 1857 und der Hausbaltdetat für dad Jahr 1858, 


Die Lifte der flimmfähigen Bürger, melde Behufs Ergänzung ber Stabtverorbneten. 
Berſammlung angefertigt worden if, enthält in der J. Abtheilung 177 Wähler, in ver IT. Abth. 
548, und in ber III. Abtheilung 1876 Wähler. Die Bevölkerung, melde am Schluffe des 
Jahres 1855 45197 Seelen betrug, hat fi nach ber aufgeftellten Ueberficht der Veränderungen 
im Jahre 1856 um 1761 vermehrt, fie betrug mithin am Schluſſe des Jahres 1856 46958 
und zwar nach ben Konfeffionen: Katholifen 33545, Evangelifhe 11930, Mennoniten 727, 
Juden 756, Die Aufnahme in den Prenß. Untertfanenverband und die Geftattung ber Nie- 
verlaffung hierſelbſt Haben 1.3.1856 16 Ausländer erlangt.— Ein zwiſchen der Staatsregierung 
und den Unternehmern ver Straßenbeleuchtung entftandener Konflikt im Betreff ver Benugung‘ 
ber Staats⸗ und Bezirksftraßen zur Leitung der Gasröhren wurde durch gütliche Vereinbarung 
gei&plichtet, indem bie Unternehmer in loyaler Weiſe darin willigten, ben für bie Bffentlichen 
Kädtiihen Gebäude vertragsmäßig feftgeftellten Preis des Gaſes auch den fislaliſchen Gebäuden 
und Anlagen zu gewähren. Demgemäß ift im dem neuen Boftgebände die Gasbeleuchtung fofort 
eingeführt und wirb biefelbe jet and auf dem Bahnhof und deſſen Werfflätten angebracht. 
Durch eine jüngft getroffene Borrichtung , die Straßenlaternen ohne den Gebrauch von Leitern 
anzuzinben, ift eine wejentlihe Berbefferung eingetreten, indem ein jchnelleres Anzitnden dadurch 
erzielt wird. Die Zahl der Straßenfaternem bat fih wegen Ausbaues nener Straßen um 10 
vermehrt und beträgt gegenwärtig 464. — Nach ben Umlagerollen pro 1857 find an Steuern 
aufzubringen: a) an Grunbfteuer 19827 Thlr., b) an Klaffenfteuer 32678 Thlr., co) an Haffi- 
ſizirter Einfommenfteuer 15006 Thlr., d) an Gewerbefteuer 18431 Thfr., zufanmmen = 85942 Thlr. 
An Kommunalfteuer, einſchließlich der Zufchitffe zu den Bebitrfniffen der ftäbtifchen Armen» 
verwaltung und bes Kranlenhauſes 94023 Thlr. Nächſt Elberfeld ift Crefeld die größte Stabt 
des Staates, im welcher Klaffenftener beftebt, da alle andern größern Stäbte Mahl- und 
Schlachtſteuer haben. Die Kommunalbehörden dieſer Städte werden dadurch von einer Arbeitsfaft 
befreit, die Hier eine ganz außerorbentliche Kraft und Anftrengung erfordert, wenn erwogen wird, 
daß die Umfagerolle ver Maffenfteuer in ihrer großen Spezialität pro 1857 14434 Poſitionen, 
jene der Zugänge pro 1856 aber 3700 Pofitionen und ber Abgänge 3085 Pofitionen umfaßt. 
Die Veberweifung und Kontrolle ber fraglichen Zu» und Abgänge erheifcht eine fehr meitläufige 
Korrejponbenz mit dem betreffenden Ortsbehörben. An Einzugsgeldern wurden pro 1856 
der Gemeinbekafje 3846 Thlr. überwiefen, darauf find 2566 Thlr. 15 Sgr, eingegangen, mithin 
1279 Thlr. 15 Sgr. Reft verblieben, Außerdem ift aus dem Jahre 1855 noch ein Reſt von 
266 Thlr. vorhanden. Die geprüfte und abgenonmmene Gemeinderehnung für das Jahr 
1856 ergiebt folgende Refultate: Die Einnahmen betrugen 110453 Thlt. 22 Sgr. 2 Pf., vie 
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Ausgaben 96549 Thlr. 25 Sgr., bleibt Beftand 13908 Thle. 27 Sgr. 2 Pf. Diefer Beſtand 
if zum größten Theile dadurch erzielt, daß der Zuſchuß am bie ftäbtifche Armentafje 9585 Thlr. 
weniger betragen hat, als veranſchlagt worben. — Die verbliebenen Einnahmerefie betragen 
1545 Thlr. 15 Sgr. und bie rüdfländig gebliebenen Ausgaben 4178 Thir. 16 Sgr. 4 Pf. 
Den Gemeinbefchulden, welche nach ber Ueberfiht von 1856 45350 Thlr. betrugen, treten bie 
von der Sparkafje zum Anlaufe zweier Grumbftüde für die Schulen entliehenen 14200 Thlr. 
hinzu, giebt 59550 Thlr. Davon wurben 7200 Thlr. getilgt, die noch wachende Schuld beläuft 
fih daher auf 52350 Thlr. 

Die Über die fläbtiihe Armenverwaltung abgelegte unb revibirte Rechnung für bas 
Jahr 1856 weiſet eine Einnahme von 36,259 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. und eine Ausgabe von 
35537 CThlr. 17 Sgr. 3 Pf., mithin einen baaren Beftand von 722 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. nad. 
Es find keine Einnahmerefte vorhanden, bagegen eine Reftausgabe von 276 Thlr. 1 Sr. 6 Pf., 
beftehenb in Gefchenten zum Zwecke ertraorbinärer Kohlenunterftügung, welde pro 1857 zur 
Berwendung lommen. Bon dem zu 40085 Thlr. veranfchlagten Zuſchuſſe der Gemeinbelaffe 
wurben nur 30500 Thlr. in Anfpruch genommen, es find mithin 9585 Thlr. erfpart, in Folge ber 
eingetretenen günftigeren Verhältniſſe hinfichtlic ber Preife ver Lebensmittel und auslömmlicheren 
Beſchäftigung. 

Die nachſtehende Ueberſicht ergiebt die Zahl der einzeluen Perſonen und Familien, welche 
im Jahre 1856 Unterſtützung erhielten und ven Gelbbetrag derſelben. 


Es wurden unterftüßt. Einzelne. Famlien. 
1) Hausarme buch beſtimmte Wochengaben ..„... 291 363 
2) durch unbeftimmte Wohengaben „zes. 00... 82 473 
5) bloß durch Ungenei „oo oo nase nr n ne 11 144 
zufammen 384 980 


Nah dem angenommenen flatiftifhen Grunbfaß, daß eine Familie fünf Perjonen umfaßt 
beträgt die Zahl der unterftütsten einzelnen Perfouen . 2 2 2 0... 5254 
2) in dem fläbt. Armenhauſe wurden im Laufe des Jahres aufgenommen 64 
3) bei Privaten im Pflege gegeben - » 2 2 02 een... 185 
4) im kathol. Armen-, vefp. Waifenbaufe - 2 2 2 02 0200.69 
5) im evang. Armen», reip. Waifenbaufe - - © 2 2 67 
6) in Irren» Aufbewahrungs-Anfalten - © 2 2 0 2383 
überhaupt 5632, 
ober nach Maßgabe ber Gefammt-Beväfferung von 46958 etwa 12 pEt. 
Die Unterftügungen betrugen: 
1) für die Hausarmen : 


in baarem Geld und für Miete -. - - 2 2 2. . . 13325 Thlr. 
in Brod. . .. rate 
Inh 
in Arzneien. . » . 2341 ” 
2) fir die Häuslinge im Armenhaufe mit 16996 Verflegungelegen 2783 „ 
3) für Pfleglinge bei Privaten . . . » ee 4 
4) für Pfleglinge im katholiſchen Armenhanfe ee Pr 
5) für Pfleglinge im — —— on .. 108 „ 
6) TBENEE na) we ee an " 
T) Beerbigungsloften . » 2... ” 


Summe * "Tnterfigungen — — 
macht auf jede ber 5632 unterſtützten Perſouen durchſchnittlich 5 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. — Die 
nach dem Kaſſen- und Rechnungsabſchluſſe verausgabte Summe von überhaupt 35537 Thir. 
17 Sgr. 3 Pf. flellt fi nach den betreffenden Etatstiteln alfo: 
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Tit, I. Unterflügungen, Mieths- und Pflegeloften, inel. ber Erflattung von Pflege- 

koften, welche von auswärtigen Gemeinden liquibirt 25700 Thlr. 13 Ser. 11 Pf. 
rit. I. Rrantenpflege, d. h. Gehalte der Aerzte u. ſ. m. 

und Arzeneiloften . . » . . » . 889 „ 9 „ 10 „ 
Tit. III. Unterhaltung ber Gebänbe und Santgeräthe, inel, 

der Rapitalablage und Berzinfung für ben Bau 

bes Armenhaufes ad 927 Thlr. 15 Sgr.. . . 1520 „123 „ 8, 
Tit. IV. Unterhaltung der Obdachloſen im lädt. Armenhaufe 2783 „ 18 


Tit. V. Verwaltungsloſten, Gehälter u, f. w. . . ” “ 1043 [77 7 ” 6 PR 
Tit. VI. Berihievene » » “2 2 2002. ER 60 „ 17 „2 2 
rn 
Summa 35107 Thlr. 20 Sr. 2 Bf. 
Hierzu aus der Rokogh'ſchen Stiftung . » » » BU „ — „— ” 

und an Reften aus 1855 . . 2 2 2 2 0. 144 „ 27 „01 


” 


— —⸗ —ñ —e —— ——— 
ergiebi obige 35537 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 


Die Rechnung bes ftäbtifchen Kranlenhaufes pro 1856 wurbe geprüft und abgenommen 
und ergiebt folgenbe Reſultate. Die Einnahmen betrugen 9666 Thlr. — Sgr. 5 Pf. Die 
Ausgaben betrugen 9483 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. Bleibt Beftand 182 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf. 
Am 1. Ianuar 1856 befanden fih 45 Kranke in der Anftalt. Im Laufe des Jahres wurden 
aufgenommen 464, macht 509 Kranke. Davon wurden geheilt entlaffen 377, gebeffert 26, un» 
geheilt entlafjen ober in andere Anſtalten untergebracht 32, geftorben find 26 — 461. Am 
31. Dezember 1856 verblieb mithin Beſtand 48. Die Summe aller Verpflegungstage jener 
509 Krane betrug 16949; e8 waren mithin durcchfchnittfich pro Tag 46, Betten. Diefe ver- 
theilt auf 7737 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. betragenden Koften (d. h. mit Ausſchluß der in ber Total- 
fumme von 9843 Thfe. 4 Sgr. 9 Pf. begriffenen durchlaufenden Summe von 1745 Thlr. 
28 Sgr. 2 Pf. für das Defizit aus 1855 und einer Kapital Ab- und Anlage) macht für einen 
Kranken pro Tag 13 Sgr. 10%, Pf. mit allen Verwaltungs» und baulichen Unterhaftungstoften. 


Die Anzahl der bei bem Leihamte bintergelegten Pfänber betrug am Jahresſchlufſe 
1855 14453. Im 1856 kamen hinzu 37427 — 51880. 1856 wurben eingelöſt 35252, verlauft 
1165 = 36417. Mithin ult. 1856 Beftand 15463. Die Borfhüffe anf Pfänder betrugen: 
am Schluſſe des Jahres 1856 24,882 Thlr. 25 Sgr., ult. 1855 27271 Thle. 10 Sgr. Mithin 
1856 weniger 2888 Thlr. 15 Sgr. Der Ueberfchuß oder Gewinn der Leihanftalt beträgt nad 
ber aufgeftellten Bilanz pro 1856, pro 1855 791 Thlr. 16 Sgr 1 Pf, für das Betriebsjahr 
1856 663 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf., in Summa 1455 Thlr. 19 Ser. 9 Pi. 


Die bei ver Sparkaffe Hintergelegte Summe betrug Ende 1855 196,149 Thlr. 8 Sgr. 
7 Bf. Hierzu kommen pro 1856 dur neue Einlagen 138,925 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. Dur) 
Zufchreibung von Zinſen 6084 The. 6 Sr. 8 Pi. Summa 341,109 Thlr. 8 Sgr. 5 Pi. 
Zurüdgezogen wurben 1856 103,181 Zhlr. 2 Sgr. 8 Pf. Die Einlagen betrugen alfo 
Ende 1856 237,978 Täler. 5 Sgr. 9 Pf. Ende 1855 betrugen biefelben nur 196,149 Thlr. 
8Sgr. 7Pf., mithin Vermehrung i. J. 1856 41828 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. Der Referve-Fond 
beträgt 1856 überhaupt 14463 Thlr. — Sgr. 5 Pf., welder zu 41. pCt. 650 Thlr. 25 Ger. 
1 Pf. Zinfen trägt, die ber ſtädtiſchen Armenkaffe gemäß $. 23. der nenen Statuten ver Armen- 
kaffe pro 1857 zur Berwenbung überwiejen worben find. — Die Prämiirung einer gewiffen 
Kategorie von Sparern aus dem Fond ber Provinzial-Hülfskaffe zu Köln hat feinen ſonderlichen 
Erfolg gehabt, wegen ber Geringfügigkeit folder Prämien. Im Folge ber vorgefchriebenen . 
öffentlichen Aufforderung hatten pro 1855 nur 12 Imtereffenten Anſpruch auf biefe Prämien 
gemacht, beren Antheil im Ganzen fih auf 1 The. 4 Sgr. 10 Pf. belief. Fir das Jahr 
1856 iſt gar feine Anmeldung erfolgt. 
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Der von beibeit Bemeinbebehörben pro 1858 feftgeftellte Haushalts-Etat ber Ober: 
bürgermeifterei Erefelb weiſt im feinen Hauptpofitionen mad: 
a) in ber Einnahme: 

1). Grunbrenten 98 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., 2) beftimmte Einkünfte 182 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf., 3) unbeftinunte Einkünfte 2395 Thlr., 4) Rommmmalftenern 89151 Thlr. 
29 Sr. 5 Pf, 5) Schutgelder 6975 Thlr., 6) verſchiedene Einnahmen 4726 Thlr., 
in Summa 103,535 Thlr. 29 Sgr. 

b) Iu der Ausgabe: 

1) Berwaltungstoften 6237 Thlr. 10 Sgr., 2) Poligeiausgaben 14364 Thlr., 3) Steuern 
und Laften 86 Thlr., 4) zur Berzinfung und Amortifation ber Gemeindeſchulden 
4026 Thlr. 15 Sgr., 5) Bau- und Unterhaltungstoften 10945 Thlr., 6) zur Armen- 
pflege 38460 Thlr. 4 Sgr., 7) Schulansgaben 21348 Thlr., 8) verfchievene Ans- 
gaben 8069 Thlr., in Summa 103,534 Thlr. 29 Ser. 








Breölauer Stadthaushalt von 1856/57 und 1858. 


Der Blid in das Verdauungsgeſchäft eines maſſenlonſumirenden Leviathans, wie felbft 
bie Delonomie eines größeren Rommunalförpers ſchon es ift, und die Bemeffung, ob und wie 
er Fleiſch und Fett anſetzt ober fi) eben nur ernährt, ift nur ſcheinbar eine Beihäftigung mit 
trodenem Zablenfutter, in Wahrheit von großem wirthſchaftlich⸗phyſiologiſchem Intereſſe, welches 
gefleigert wird, weun man mehrere dergleichen Progeburen vor fich zerlegt fieht zur Bergleihung 
und Schlußfolgerung. Ein anatomiſches Theater hiefür zu fein, biefer Zweck unter andern 
bat fi auch die „Monatsichrift” geſetzt. 


Der meuefte Bericht Über die Berwaltung ber ſchleſiſchen Hanptftabt mmfaht 
im Dend einen Band Großoltav von ca, 9 Bogen, wovon etwa meum Zehntheile in tabellari- 
ſchen Formen zc., und beſteht I. aus einer ſummariſchen und nach ben Abtheilungen georbneten 
Ueberficht der Reſultate von 1856 (20 Seiten); IL. einer fummarifhen Zufammenftellung ber 
Refultate der einzelnen Kämmereiverwaltungen für 1856 (14 Seiten); II. dem Stabthausr 
halt-Etat für 1858 (79 Seiten); IV. ver Zufammenftellung der Hauptrejultate ber eigentlichen 
Känmmereiverwaltungen und V. desgl. ber Refultate ber Etats für bie Berwaltungen ber Haupt⸗ 
Armenkaffe, des ftäbtifhen Armenhaufes und bes ftäbtifhen Wrbeitshaufes, fowie VI. bee 
Kranfenhospitals nach den Etats von 1856 (zufammen 30 Seiten), 


Der umfaffendere Theil des Volumens ift alfo, wie man. fieht, dem Vorauſchlägen für 
1858 gewibmet; über bie Refultate des Abgeſchloſſenen erlangen wir eugere Details nun durch 
Rüdvergleih mit dem früheren Etat, obwohl au manchen Stellen auch Anhaltpuulte für ſolchen 
Bergleih dargeboten find, 

Die ganze finanzielle Situation wird für eine beffere erllärt; die brüdenden Rotbftände 
ber Theuerjahre 1854,55 find vorüber. Dies prägt ſich and am den betreffenden Stellen in 
den Zahlen aus. 

L Der Etat für 1856 hatte veranfchlagt bie Ausgabe wie bie Einnahme ber laufeuden 
Berwaltung auf 638,127 Thlr. 12 Sgr. 


Die. Erfpamniffe au® ben Vorjahren betrugen nach dem Kaſſen-Abſchluſſe don 1855 
30,230: Thle, 18 Sgr. T Pi — Die wirkliche Einnahme pro 1856 hat betragen 
882,652: Thlr. 22 Sur. 6 Pf.; die wirflihe Ausgabe 832,471 Thir. 11 Sur. 1 Pf. 
Mithin ein Ueberſchuß von 50,181. Thlr. 11 Sur. 5 Pf. Bon diefen find abzuziehen auf Rech. 
nung der Refiverwaltung 10191 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Der Ueberfhuß ſtellt ſich alſo auf 


39 Thie. 2 Sur. 8 Pf., maß zu den obigen ans den Vorjahren gerechnet bie Summe 
von 702% Thlr. 11 Sgr. 3: Pi. ergiebt, welcher in vie Verwaltung d. 3. .1857 eingetreten. 

L Abtheilung: umfaht das gefammte Armenwefen mit Ansfhluß des großen 
Aäptifchen Krantenhospitale; Hier tretem die günftigeven Zahlen alfogleich ans Lit, wie an 
folgender vergleichender Nebeneinauderftellung zu jehem: 

862, 1855, 1B86, 


Thlr. Thir. Tyler, 
33,007 40,444 41,419 
3,230 3,265 3,345) 





1) Almofen-Unterlüßung - » — 


(Empfänger - 
2) Außerordentlige Untergügungen = >21 1,285 1,102 
(Empfinget » + 200. ; 179 455 332) 
D Legatee3188 8,266 8,807 
(Empfüngerr » » 2 0 20... . 560 562 562) 
4) Belleipdungen . . are „ 1108 4,350 2,279 
(Empfünger » ner. . 1,400 2,421 1,500) 
5). Sreiihule. - 2 2 ne 00 8,191 14,332 13,381 
A 4,271 3,980 3,748) 


(Empfingr - 2 2 0.» 
6) Armenbau® . . 2. 2... 


T) Urbeitsöhfau8 ,„. FE Be 
8) Kreilur Seitens ber dirchen — 6,745 8,810 8,799 
(Empfängt „no. ou. « 10,458 8,780 10,455) 


9) Holz⸗ Unterfägungen. . REN ——— 
— — 3,314.) 


(Empfänger . . 
Der Beftand im — wor. ven nn. 428 Perfonen, 


Ende 1854 an. ee a 8 ner 456 "- 


Er 6 . + 486 ö 

Ende 856... .. Er ur 
Der Beſtand im De war: 

Ende 1864 en ae ana. I " 

Ene 155... 20%. ee cr DE 

Ende 1856 . . . r . 1% 


Allerdings ift in mehreren Poflen “ günftige Stand bon bor 1854 noch nicht erreicht. 
Bezüglich des Arbeitshauſes hofft man, daß, wenn der Neubau vollzogen fein wird, noch loh— 
nendere Befhäftigungspreife einzufülhren fein werden, um durch beffere Erträge die Ausgabe— 
poſten noch mehr zu erniedrigen; daß bie Berwaltung bemüht iſt, „in umſichtiger Beuutzung ber 
günſtigen Zeitverhältniſſe die Erhöhungen in den Koften ber Armenpflege, welche bie Bor- 
jahre gebracht haben, zu befeitigen, if löblich;“ nur möge bie® Streben feine Grenze nicht Über- 
ſchreiten, damit nicht eine Beſchränkung in der Hillfegemährung über das Vorhandeuſein bes 
auſprucherhebenden Bebürfniffes täuſche. 

H. Abtheilung: A. das große ſtädtiſche Krankenhospital (zu „Allerheiligen“) 
verpflegte 7543 Kranle, gegen das Jahr 1855 mehr 981. Ult. Dezember verblieb ein Beſtand 
von 578 Köpfen. Ambulatoriſch wurden Berathen 572 Kranke. Geſammtſumme der Behandel- 
ten mithin 8115. SHierumter bie bebentenbe Zahl von 1378 Typhuskranken. Geftorben 
find von ben ins Hospital Aufgenommenen überhaupt 872, hiervon in ben erſten Stunden ſchon 
168. @eiftesfranfe wurben verpffegt 120. — Die Befpeifung (176,905 Kranken, unb 33,455 
Gefinde- Portionen) koflete 25,778 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., oder eine Portion burchjchmittfih 3 Sgr. 
81 Bi — Die Gejammtlofen ber Verwaltung betrugen 62,677 Thlr., d. i. pro Rranten 
durchſchniulich 10 Sgr. 7°, Bf. für ven Tag und 8 Thle, 9 Sgr. 3°, Pf. file bie durch⸗ 
ſchnittliche Mramkheitebaner von. 28>%,. Eagen, (Mir lafien die niedxigeren Stellen. der Brücke, 


500 


welche ber Bericht giebt, weg.) Unentgeltlich wurden verpflegt 3146 Perfonen, gegen Aver⸗ 
fionalbeiträge von ben Zünften 10655 Gefellen und Lehrlinge ; gegen Abonnementiheine (& 15 Ser: 
pro Jahr) 354 Dienftboten, gegen Liquidation 2988 Perſonen. An Kur» und Berpflegungs- 
toften gingen ein 6272 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf.; ‚neben biefen und dem fonfligen Einkünften ber 
Anftalt war noch ein Kämmereizuſchuß von 29,909 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. nothwenbig. 


Außer dem qu. Hospital werben im biefer Abtheilung verwaltet: 
B. bie fläbtifhe Gefangenen-Krantenanftalt; 
C, die der Kämmerei umb dem Hospitale gehörigen Güter. 

II. Abtheilung umfaft: die Shiedsmännerwapl, das fläbtifhe Grunb- 
eigentbum, bie fläbtifhe Kenerfozietät, das Stabtleihamt, bie Berein- und 
Sterbelafjen, ben Bantgerehtigleiten-Abldfungsfond, bie Jurispiftion %, 
Polizei» und Polizei-Gefängniß- Angelegenheiten unb bie allgemeinen Requi— 
fitions- Sacıen. 

Am Schluffe 1856 waren bei der fläbtifchen Feuerfozgietät 3135 Grunbftüde im 
Materialwerthe von 35,682,210 Thlr. verſichert. Die pro 1856 zu verglitende Brandſchaden⸗ 
Summe betrug 34644 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. und warb nebft den Berwaltungstoften mit 2229 Thlr. 
18 Sgr. 3 Pf. durch eime Umlage von 39. Sgr. pro Hundert ber Berfiherungsfummen auf 
gebracht. 

Das Leihamt vergab im Jahre 1855 Darlehen: 160,534 Thlr. zu 8, 9 und meifl 
10 pEt. auf 29,613 Pfandftüde; im Jahre 1856 153,620 Thlr. auf 26808 Pfandſtüde. Rüd- 
gezahlt wurden (einfchließlich der Dedungen durch Verkauf ber Pfänber) 1855 166,272 Zhlr. 
15 Sgr. für 30,267 Pfandſtücke; 1856 186,830 Thlr. 25 Ser. fr 29,919 Pfandftüde; fo daß 
im Jahre 1855 5738 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf.; i. 3. 1856 13210 Thle, mehr eingeldäft als ans. 
gegeben worben ſiad. Diefe Zahlen, da fie auf dem Boden ganz freier Aeuferung des Mehr- 
und Minder-Bebikfniffes erwachlen, find ſchlagend für die erwähnte Behauptung am Eingange 
bes Berichts, 


Zum Bantgerehtigleiten- Abldfungsfond floffen i. 3. 1856 aus direkten 
Beiträgen ber Gemwerbetreibenben 14,359 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf.; aus dem 25 pt.» Zufchlag 
ber Mahl» und Schlachtſteuer, nach Abzug von 2 pEt. VBerwaltungstoften 51531 Thlr. 8 Ser, 
10 Pf.; aus dem 25 pCt.-Zufchlag zur Braumalzſteuer nad) gleichem Abzuge 8961 Thlr. 
10 Sgr. 5 Bi. | 

Die ausftehende Summe im umverzinsfihen Zinsfheimen (bie Kapitalbriefe waren 
bereits ſaͤmmtlich getilgt) belief fi Michaeli 1855 noch auf 208,197 Thle. 16 Sgr. 6 Pf. 
Es wurben eingezogen bis ult. Dezember 1855 bergleihen Scheine im Neunmwertbe von 
37,330 Thlr., im Jahre 1856 do. 60296 Thlr., bis 1. Dezember 1857 bo. 51,678 Zhlr., zuf. 
149,304 Thlr. 20 Sgr. 340 Pf., jo daß am 1. Dezbr. 1857 noch einzulöfen waren 53,892 Thlr. 
20 Sgr. 5’, Pf. im Nennwerty. Die für jene Zilgungen wirklih ausgegebenen Summen 
erfehen wir fürnächſt nicht. 


Das ſtädtiſche Polizeigefängniß fah im Jahre 1856 in Haft 10129 Köpfe 
(5278 männliche, 4807 weibliche, 44 Kinder.) 

IV. Abtheilung: Konfiforial- und Kirchenſachen, Shulfahen, Hoſpi— 
täler (außer dem sub I. a), bie Hosfpitalgäter zu „Krinitatis“, „Bernharbin“ und 
„heil. Geift“, die allgemeinen Legatjahen, Stiftungen, Fundationen unb Kollelten. 
An den 10 unter ſtädtiſchem Patronate ſtehenden evangelifhen Kirchen fungirten 26 Geiftliche, 
(Balant find zur Zeit 3 Stellen.) 


Un Zuſchüſſſen ans Kämmereifonde wurden gezahlt für die Elifabethliche 3257 Thlr. 
9 Ser. 8 Pf. ; für die Bernbarbinfirche 1244 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf.; für die Eiftaufend-Iungfranen- 
Kirche 834 Thlt. 12 Sgr. 5 Pf.; für die Barbara⸗Kirche 336 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf.; für bi’. 


bi 


EL 
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EhriftophorisKiche 13 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. ; für die Salvator⸗Kirche 183 Thlr. 2 Sr. 10 Pf., 
zufammen 5869 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. „Magdalena“ hat mithin feine Zuſchüſſe erfordert. Bei 
„Salvator”, deren durch Brand zerflörte® Gebäude noch nicht wieber errichtet if, find viele 
Landgemeinden in Kormer. 


Die zwei Hädtifhen Oymmafien wurden beſucht von reip. 571 und 682, bie zwei 
Räbtifhen Realſchulen von reip. 690 und 597 Schülern; bie fläbtifhe Höhere Töchter. 
ſchule zählte 541 Köpfe; die envangelifhen Elementar- Schulen (10 ſtädtiſche 3Haffige 
Mädchen⸗, 10 do. Knaben-, 6 bo. gemiſchte Schulen, die vom evangelifhen Schulverein erhal- 
tene Madchen⸗Mittelſchule, die Schule der reformirten Hoflirchengemeinde und die ber feparirt- 
Intberiichen Gemeinbe) von zufammen 6679 Köpfen (3206 Knaben, 3473 Mädchen); die fatho- 
lifhen (5 ftäbtifche fllr Knaben und Mädchen, 10 Pfarr - Schulen, 3 Mädchen⸗Schulen ber 
Urjelinerinnen) von 3910 Köpfen (1870 Knaben, 2040 Mäbchen); die ſi mul tane Beſſerungs— 
ſchule in Armenhauſe von 104 Köpfen (72 Knaben, 32 Mädchen). Insgefammt 5148 Knaben, 
5545 Mädchen — 10,693 Köpfe. 


Augerechnet noch die Privatſchulen (10 chriſtl. Mädchen- und 4 bo, Knabenſchulen, 
3 jübifche Mädchen» und 1 bo. Knabenfchule) mit 1483 Köpfen und bie2 Staatsgymnafien 
mit reſp. 232 (ale reformirte) und 766 (als katholiſche) Schiller, ergiebt ſich folgendes Refultat : 
GÖymmafien 2201 Köpfe, höhere Bürgerjhulen 1828 Köpfe, Elementarfchulen 10693 Köpfe, 
Privatſchulen 1483 Köpfe, zufammen 16205 Köpfe und zwar: 8906 Knaben, 7299 Mäpchen; 
N7 evangeliich, 4851 katholiich, 1535 moſaiſch, 42 diſſidentiſch. 


Die „Kaltenbachiſche Spielſchule“ und bie 12 Kleinlinder-Bewahran- 
Kalten” beſuchen 1135 Kinder. 


An den ſtädtiſchen höheren Lehranftalten find beihäftiget insgejahnmt (orbentlid - 
und außerorbentlih) 95 Lehrer und 9 Lehrerinnen (Elifabeth-Gymnafium 18, Magbalenen- 
Gymnafium 20, Realihule am Zwinger 23, Realſchule „zum heil. Geiſt“ 20, höhere Tächter- 
ſchule 14 Lehrer). Beſoldungen murben gezahlt: Eliſabeth 11,798 Thlr., Magbalenen 
11885 Thlr., Realichule reſp. 12961 und 9694 Thlr., höhere Töchterſchule 6157 Thlr. (excl, 
der Sgr. und Pf.). — Die Shulgeld», einfhließlih der Reft-Einnahıne belief ſich bei 
dem Eliſabethgymnaſium auf 8036 Thlr. 15 Sgr., dem Magbalenen-Gymnafism auf 8897 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf., der Realſchule a. 3. 11,573 Thlr., der Realſchule 3. h. G. 8639 Thlr. 22 Sr, 
6 Pf, der höhern Töchterſchule 6783 The. 23 Sgr. 9 Pf; der Kämmereizuſchuß für 
das Eliſabethgymnaſium auf 1872 Thlr. 18 Sgr., das Magdalenengymnaſium auf 1988 Thlr. 
17 Sgr. 2 Pf., die Realſchule a. 3. 556 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf., die Realſchule z. h. G. 1727 Tüte, 
— Sgr. 6 Pf., der höhern Töchterſchule 1443 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. 


Ueberfüllungen machten Klaffentheilungen und Bermehrungen der Lehrkräfte nöthig. 
Der Zufhuß fir die Höheren Lehranftalten mit . » » . . . 7587 Thle. 18 Sgr. I Pf. 
* PR Elementarjhulen mit - » » + 2988 „ — „ 8, 


ergaben für Schulzwede eine Kommunal-Berwenbung von. .„ . 37,445 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 


Freiſchüler bei ſtädtiſchen Elementarfhulen waren 288, Halbfreifhäler 250 
was einem Schulgelbausfall von ppr. 1100 Thlr. gleihlommt; hierzu niedergeſchlagene 
Refe 920 Thlr. 

Eine nene Elementarſchule warb eröffnet (No. 26.), ein Elementar-Schulgebäube erweitert. 
Wegen Uebernahme ber latholiſchen Pfarrſchulen feitens der Stabt find die Verhandlungen fo- 
weit gebiehen, daß „anf einen gebeihlichen Anſchluß gehofft werden darf‘. 

Hier eine Ueberfiht ver Verpflegung und Koften in ben ſtädtiſchen Hofpi- 
tälern und Baifen-Anftalten: 


8b 
E Hoſpital zu Zrimitatis, für 88 Perjonen, 14,034 Thlr. zen 8Pf. 
zuuun heil. Geiſt 5 u 4,627 „ „» du 
. ”" zu Bernharbin 76 " 6,669 ” fr " 4 " 
4) — zu Hieronymus 33 * 2420 „ 10 3u 


5) „zu XI. M. Jungfr, 24 — 2062 „ 1 „ 6„ 
6) zu St. Anna 68 ,„ 5646 „ 1, 1, 
7) Slaaffen’fches Siechenhaus 40° „ 4851.,. 26 3, 


8) Hoſpital für alte Dienſtboten 47 * 21897 „ 13 8, 
9) Patheſche Stiftung 

(für alte Birgr) . ». » I u LINE 16, — 
10) Kinber-Hofp. z. heil. Grabe 6% „ 6,03 „6 „ 3, 
11) Rnaben-Hofp. i. d. Neuſtadt 70 5508 u Tu 8 
12, Mädchen-Erziehungsauſtalt 

„zur Ehrenpforte"” .. . 3 „ 50 „b „ 5, 
13) Schiffle'ſche Waifenanftat 12 148 „18. 8, 

Nur das Hofpital sub Mo. 5. erhält Zuſchnß und wer 1866 462 Thlr. 18 Ser. 

V. Ubtheilung. A. die gefammten birelten und inbireften Stenert uıfb 
Abgaben, einſchließlich der Hunde und Tanzſteuer. — Die Zahl ber zur Kommunal- 
Eintommenftewer herangegogenen Perfonen betrug am Schluſſe 1856 27,574. Sie haben 
an Stenern gezahlt 172,511 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. Refte verblieben 8835 Thlt. 16 Sur. 2 Pi. 
Die Zahl der realftenerpflichtigen Grunbftüde belief fi anf 3484, die Steuer von ihnen beachte 
115,171 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. Bei den zu Perfonal - KRommunalfteuern verpflichteten Perfonen 
überftieg der Zugang den Abgang um 1055 Köpfe. Exelutiviſche Ginziehung mußte verfügt 
werben gegen 9514 und war fruchtlo® bei 1924 Perionen, 

B. Das Marlt- und Bauden-Weſen. 

C. Die Niederlaffungen im Jahre 1857 (1856 ift micht erfichtlih.) Bis Anfang 
Dezember gemeldet 1127. Genaueres lann nicht eriehen werben, zumal über 300 Gefuche noch 
ſchweben. Ausgewieſen wurden 468 Perfonen, wovon 207 nachträglich das Einzugsgelb zahlten. 

D. Adhungs- Angelegenheiten, 

VI. Abtheilung. Nachtwachtweſen, Feuerlöſch-Anſtalten, Beleud- 
tungsweſen, verſchiedene Sicherheits Einrichtungen, Marſtall, Straten— 
Räumung. (Zur Inſtandhaltung ber ledernen und hanfenen Spritzenſchläuche iſt eine be- 
ſondere Schlaud-Trodenanftalt auf dem Marftall-Grundftüde errichtet worben.) 

VI. Abtpeilung Bauwesen, fomweit e8 von ber Baubeputation reffortirt, Spar» 
Laffenwefen, Fabrik- und Gewerbefaden, Schießwerder-Sachen. — 

Zu den Obfiegenheiten der ſtädtiſchen Bandeputation gehört auch bie Prüfung 
ſaͤmmilicher Banprojelte im baupoligeificher Hinſicht, ud find im Jahre 526 bergl. nach voll» 
zogener Prüfung am das Königl, Polizei-Präfibium zus Erteilung des Baulonſenſes abgegeben 
mworben. Im Jahre 1857 bat der Kanal zum Eutwäſſerung ber Teihäder und Gartenftraße, 
eins der koſtſpieligſten Baumerke (die Südweſtſeite der Stabt in weitem Bogen umführenb) feine 
Vollendung erreiht. Der Bau hat 11 Jahre gewährt und ca. 73,000 Thlr. gefoftet, — 

Ueber die Sparkaffe hat bie Prowingial- Korrefponbeng ih dieſem Blatte wieberholt 
berichtet. — Die Spar-Bereine, beren med es if, in ben Sommermonaten allwöcheutlich 
die Erjparnifje des Heinen Arbeiterſtandes in Beträgen von wenigen Silbergroſchen zu ſammeln 
um biejelben am Weihnachtstermine im Ganzen nebf ben aufgelaufenen Zinfen an die Sparer 
zurldzugeben, haben im Jahre 1856 erfreulihen Aufihwung gezeigt. Es ergaben die Samım- 
lungen 1855 = 5,335 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. 


1856 — 26,585 Thle. 3 Sgr. 4 Pi. 
mithin ein Mehr von 21,249 = 13 * 3 Br 
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Innungen mit obrigkeitlich befätigten Statuten befichen bier 68, Gefellen-Un- 
terftügungstaffen 42, Sabrilarbeiter-Kaffen circa 20. (Die qu. Kaffen find zum 
Theil noch in der Eonftituirung und Beſtätigung begriffen.) 


VIH. Abtheilung. Einguartirungs- Amt, Serdis-Deputation, Miti- 
dirwefen. 1856: Zahl der quartierpflihtigen Grundſtücke in Stabt und Borftäbten 
2966 mit einer Laft von 11,458), Mann. Cinguartirt wurden, Alles zu Gemeinköpfen be- 
rechnet, 82,168 Gemeinköpfe, oder pro Grundftüd im Durchſchnitt 7 Tage Einguartirung. Beim 
Ausmiethen (welches für 506 Häufer und 2755 Mann gefhah) haben die flellivertretenden 
Wirthe 3—4 Sgr. pro Mann und Tag und 2, Sgr. pro Pferd erhalten. 


Die ſt üdtiſche Bank zeigte 1866 einen Gefammt-Umfag von 31 
23 Sgr. 10 Pf. und zwar: Wechſelverklehr 3,137,613 Thlr. 
Lombarbverteht 2,541,825 „ ; 
Giroverteie 26,162,7 „ | (ohne bie Sur. und gp, 
Depofitenvertehr 51,329 „ 
Die Einnahme being: 
an Zinſen von den im Banltreſor — Effelten 26,473 The, 
an Ertrag des Banlgejhäftee . . eo 0. 00. . 57,606 The 
zufammen . . 84,069 Thin. 


‚883,015 Tr, 


Die Ausgabe betrug: 
Zinſen an bie Rämmereir-Hauptlaffe für das der Bant — Stammkapital 


von 1,000,000 Thi. 0 2... . “+ +. 45,000 Ele. 
Zinfen für Depofitengeldenr - » » 2 0 2 2.02 0 0. ne " 
Seleiftete Vorſchüſſe -» » « » eu een BER „ 


Berwaltungeloſſen = 2 2 = m m rennen By: 


zufammen 54,986 Zhlr. 
Mithis bleibt ein Rein-Ertrag von 29,093 Thlr. 
Den Bericht über das Bantgeichäfts-Refultat im Jahre 1857 fiehe unter ber „Bro- 
vinzial-Rorrefponbenz“ für April (Maibeft). 


I. Die „ſummariſche Ueberſicht ac.’ giebt uns, tabellarifh zuſammengeſtellt, 
au, was bie rejp. Verwaltungen an „Soll’ mad ber Borsehnung ober dem Etat ertragen 
foliten, und was fie an „If nach dem wirklichen Ergebniffe geliefert haben, nebſt einer Dar- 
leguug des Mehr ober Minder des „If“ gegen das „Soll“ und einer Columne fir 
bie Reſte. 


Die betveffenden Verwaltungen find: 


1) die ver Kämmerei-Güter unb Forſten, und zwar bes Guts und Forſtes Ranfern, 
des Guts und Forftes Riemberg, des Guts und Forſtes Nieder + Stephansborf, bes Guts 
und Forſtes Strehlig, der zinspflichtigen Ortſchaften und ver „allgemeinen Gutes - Einnah- 
men und Ausgaben‘ (einer Kleinen Aufſichtsrubril), 

2) die des fläbtifhen Ormndbeigenthums, 

3) die ber Iurispiltioms-, Polizei» u. Bolizeigefängniß-Angelegenheiten, 

4) die ber Elementar-Unterrihte- Angelegenheiten, 

5) bie ber ſtädtiſchen Stewern, ber Handels“ mb Kommumilationg-Abgaben 
und Gefälle; 

6) die des Nahtwadh-, Keunerlöfh- und Straßenbeleuhtungs-Wefens; 

7) die des ſtädtiſchen Marftalls; 

8) die der ſtädtiſchen Bauten; 

9) die der Militain-Angelegenbeiten; 
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10) die der Beſoldungen, Benfionen und Unterflügungen; 
11) biejenigen für „verfhiedene Einnahmen und Ausgaben“; 
12) die ber Activa uub des Schuldenweſens. 

Reft-Berwaltung, laufende Berwaltung und Berwenbung der Subflanzggelder 
find durchweg geſondert, was melentlih zur Ueberſchau der Bermögenslage, Einkünfte und 
Koften-Berhältniffe beiträgt. (Schluß folgt.) 





Einfommenfteuer in Zilft. 


Die Kommunal» Einfommenftener wurde im Jahre 1826 zur Abtragung der Kriege- 
ſchulden eingeführt und betrug damals das Gefammteintommen ber fteuernden Perfonen nad 
der Schägung 261,327 Thlr. Durch Rellamationen, niebrigere Schätung und bie dadurch be- 
dingte Erhöhung des Stenerjages bis anf 10 pCt. des Einlommens (sic) fanl dies Gefammt- 
Eintommen fehr bald auf circa 150,000 Thlr. herab umb betrug 1855 nur 201,771 Thlr. 

Seit 1856 wurde eine Reform biefer Beftenerung durch Höhere Schägung und Reduktion 
ber Stenerprogente auf einen von 2 bis 4%, pEt. fleigenden Sat vorgenommen. Im bem 
gedachten Jahre waren 203 Bewohner von Zilfit zur Staatseinlommenfteuer mit einem Ge- 
ſammteinlommen von 324,536 Thlen. eingeſchätzt, während biefelben zur Kommunal-Einlommen- 
fleuer mit nur 136,000 Tplrn. Einkommen eingeihägt waren. Während nun bie Staats 
Eintommenfteuer bis 1858 im Fallen begriffen war, fo daß 1858 nur 155 Perfonen mit 
240,300 Thlrn. Einkommen zur Staats - Einfommenfteuer veranlagt waren, hat fich bei ber 
Kommnnal-Einlommenftener in vemfelben Zeitraum ein umgelehrtes Berhältniß ergeben. 

Bei ber leteren betrug 1857 das Gefammteintommen ver geſchätzten Perfonen 573,250 
Thlr. und 1858: 737,730 Thlr., weldyes letztere eine Stener von 26,203 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. 
aufbringen fol. Hiezu tritt jeboch noch die Beamten Einkommenfteuer mit 1560 Thlrn. und 
die von Perfonen mit unter 150 Then, Einfommen erhobenen firirten Stenerjäge mit im 
Summa 3490 Thlr 18 Sgr. 9 Pf. 

Die beiden fetten Steuern betragen zufammen 5050 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. und reprä- 
fentiren, wenn man fie — Bi durchſchnittlich * bes Einlommens verauſchlagt, ein 
Einlommen von noch ... rt en... 282,809 Thlr. jährlich. 
Rechnet man biezu obige - > 2 2 2 0 0 0 0 77,780, 


fo erhält man . . 1,020,539 Thlr. 
ale das Gefammteinlommen der Bewohner Tilſits pro 1858. 
Bro 1858 find eingeſchätzt: 


177 Berfonen mit einem Einfommen bis 200 The. 
371 * „ „ ” „ MW u 
179 * ” " „ 400 " 
122 „ 1) * " „ 600 „ 
289 ” " ” ” " 600 " 
59 ” ” ” ” „ 700 " 
44 ” ” " „ n„n 0 „ 
62 n " ” * „90, 
10 ” " ” ” „ 100 „ 
6 „ .» u „410 „ 
21 " ” ” ” * 1400 ” 
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enbfih 91 Perfonen mit einem Einkommen über 1400 Thir. Der H N 
mit 15,000 Thle. jäprfihem Cintomen veranlagt, "APREtmen: Darunter I 
Die Kommunal» Eintommenfteuer war normirt: 
im Jahre 1848 auf ein Solleinkommen von 19,142 Thlr. en * 29 
eu Mc . "4,916 „ Fa 
m ” 1858 ” ” ” 30,294 ” * „ % 
Derjenige Theil des Stadtbezirks, "on dem Rommmal - Einfommenftener erhoben eich, 


durfte jet circa 14,900 Seelen zählen, fo daß die Steuer pro Kopf 2 Thlr. 11 Bf. ausmacht 


” 





Koften 6. ſtädtiſchen Gasfabrik in Tilſit von Anfang des Unternehmens bis 
ultimo 1857. 






Reſt. 


Tbhlt. Sar Pf. 






L ie die Gasfabril jelbfl: 
An die Firma Laidlaw and son in Glasgow | 


ir Lieferung und Errichtung der Mafchinen 





— es den Ingeniet, Rofenan- 


Soma [18588 — Ta BB a AI2n10 8% 


uU. Straßen - Canbelaber, Straßen» Laternen und | Lei 
Einrichtung berjelben mit allem Zubehör. . | 7,728.16/ 4| 6,882 9 A| 846 


und Straßenröhren.. . . «+ 136,857126/— [15,561] 5| 4 21,296 20 

2. Koften der Gebäude mebft Zubehör . . . 128.012 21 9 25,262|12| 7 2,750 9 5 

3. Eifenzölle für die aus Schottland und Eng» 

fanb . Bonn >. - + : “I SL A 6 Rn 4 2 
E Kaufpreis des Grundftilde 900 ie = _ 

(lag u. {. w. | 3.196 Aa — 3189 11lıı | 8 6 








Pi 
II. Berwaltung und Betrieb: | 

1. Gehälter und Remunerationen . . » - 310/12] 6 310 12 ee FE 

een ee: 206 29 3] 193/29| 3 13! — 
B Bohlen. 0. nn] 30 an 1 — 
ER nn ch A ee — || — 
euerverficheru 11826 7 AST — ini 

nterhaltung = Gebäude, ieſchinen und | | | 
— 4416 3] 224 15 | 20 -— 
7. Betrieb umb insgemein - 2 2. .| 14197) 6 14127 6| — I-1— 
Summa 1.—7T. | 5,332]17| 81 2,508117| 8 263 — | — 









IV, —* für —— Gaseinrichtungen: 
atjähle .| 2608 17 8] 2,508l17| 8 Zi... 
2. 2 bie inrichtungen jelbſi inf, Material 5,346 11, 3] 5,32827| 5 1713/10 
Summa ad 1. und 2.| 7,854 2811| 7,887 16 ı| 1713/10 


Die Gasfabril ift am 21. Dezember 1857 mit 160 öffentlichen u 350 Privatlichten 


in Betrieb gelebt. 
Es follen Hergeftellt werben im Ganzen: 210 öffentliche und 1200 Privatlichte. 


— BE 


Summariſche Ueberfiht über die Nechnungs ; Ergebniſſe der Wohltbätigkeitöftiftungen 
der Stadt Nürnberg für dad Etatd: Jahr 1850/57. 


Rechnungs⸗ 

Titel. Bortrag ber effeltiven Einnahmen. Betrag. 
I. An Altiv -Kafjabeftand vom Borjahe . » » » . . 10112 HL 30 8 1Pf. 
DO. Un Altiv-Ausfländen . .». .. EB 119 „19. — 
II. Au Redhnungsbefelten und Erfatpoßten. a 90 „ 9 „ Hu 
IV. Un Zinſen von Altiv-Rapitalin. » » x: 2... 2817 „a. 1. 
V. An Ertrag der Realitäten -. - » 2 2 2 0 2 0 20 „— u 2 
IV. Aus Gewerben . . — „nn 
VO. Au Ertrag aus Dominikalsenten und fonfligen Rechten 079 „Bu Bu 
VDI. An Suftentationsbeiträgen . . 0 0. 00 „AM. 3 
IX, Außerordentliche oder zufällige Sinnapmen Be 4 u bu u 
X. Aus Umlagen .. . .— 1 01: Un nn 
"IX. Un aufgenommenen Baffiv. Rapitalien ers — — — 
— An aufgenommenen Paſſiv-Vorſchüſſen — 4 
Au heimgezablten Altiv-Kapitalien oe 0 220006 1985 u — — 


zw. An zurüderhaltenen Altiv-Borfhilffen -. . » . . . 89350 „ nun 
XV, An Erlös aus verlauften en und Rebten . . 27632 „ 52 „ : Pr 


XVL Un Legoten und Fundirungszufl R . 463 „5 ,„ " 
ne —* — 487876 Fl. 49 Ar. 1 Bf. 
Rechnungs⸗ 
Titel. Bortrag ber effeltiven Ausgaben. Betrag. 


L Un Zahlungsrädfländen aus früheren Jahren . . . 75 85. — Kr. — Pf. 
I. An Rechnungsdefelten und —— a a 40, 13 „ an 
Auf die Berwaltung . . . . » . 


II er 
IV. Auf den Stiftunggzwed . 2 2 2 2 2 0% 168108 ,„ 5 „ m 
V. Un Zinfen von — A ee 8, — — 
VI Auf Brogeßloften . . . a ee ae 10,58 „ —u 
VI Auf Suftentationsbeiträge - 2 2 2 2 2 0 2 0. UI, 3 . 2 
VII, Auf zurüdbezahlte Baifiv-Rapitalin . - » 2» 2 2 ——4—— 
IX. Auf zurücbezahlte Baffio-Borfhüfle- - : + » 2. DO — — 
X. Un bingefiehenen Altio-Rapitalin . - - 2 2 0. BBUI1, — . u 
XI Un geleiteten Altiv-Borfhüffen -. - = vo 2 223000 u — n —u 
XI. Auf den Anlauf von Realitäten und Rechten . . . 8, 36 — 
XIL Auf Extradition von Stiftungen. — — — 
Summa aller Ausgaben 477145 * 55 Kr. 2Pf. 
Abſchluß. 


Die Einnahmen betragenn.. 0 0 0 = 487876 Fl. 49%, Mr. 
Die Ausgaben . . . * * . ® . * * D ” . 477145 "” 55 1/4 " 


Altiv⸗ Kafjabeftand 10730 Fl. 53%, Kr., 
welcher in bie Rechnungen für das Jahr 1857/58 übergeht, 
Summarifher Ausweis des Bermdgens- und Shulden-Standes am 
Schluſſe des Etats-Zahres 185657. 


Bermögen: Schulden: 
a) ventivenbes . . . 4,594,566 Fl. 44%, Kr. a) verzinslide... . 150 Fl. — Ar. 
b) nicht rentireubes 299,681 „ 47%, „ b) unverzinslihe 225 „ — „ 


Summa 4,894,198 Fl. 82 Kr. Summa 375 Fl. — fr. 
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Abgleihung 
Berhlögen » 22 2 0 nenne 68919 91. 82 Kr. 
Schulden... - : a ee ———— TE. — 


nn, 
Reiner Verniögensftand 4,893,823 F1. 39 Kr, 





Die Rechnungs -Refultate der Lokal Armenpflege für 1856,57 in Nürnberg. 


A. Einnahme, 
1, Reinertrag des Stammpermögens: 
Renten aus dem Stammvermögen. . . 160 #1. 33%, fr. 
aus nugbaren Rechten “2 2 2 0. 196 „88%, „ 
Zinfen aus 1000 FI. Kapital. » » . . 35 „30 „ 
— 392 Fl. 422. ar 
2. Aus den dem Stammvermögen nicht einverleibten, ſondern verfügbar 
gehaltenen Kaſſaüberſchüſſen früheren Jahre: 
Baarbeſtand nach dem Abſchluß der Rechnung 
für 1865/66.. 0 00. BE 5% Mu 
Binfen aus einer nutzbar angelegten revola⸗ 
torifhen Schenkung ad 30 FL. . . 10 „30 „ 





25 51. 35%, Kr. 

3. Zuſchüſſe aus dert Hieflgen —— ee 46740, 48 
A Hd Siaeiotaſſeu.. ee en — 
5. Aus andern Kafıt . . . Kr Kae: Ne 
6; Bon ertheiften Tanzmufil-Erlaubnifcgeinen . : . R 48 
7, Bon Kunffinsftellungen und fortfiigen öffentlichen "Propuffionen . er 178 „ 239 
8. Aus dem Ertrag für ansgeftellte Jagblarten zu 2 Drittel Antheii. 368 „ 30 
3 


a a za m a 2 2 


9. Succumbenzgelder durch das Kgl. Handels» Appellationsgericht dahier 34 „ 39 
10, mr sen s — .-:' I. 17 
11. Boligeiftrfen . .. . ee ee te AOBE 
12, An unfunbirten Bermächtniffen Per 62, — 
13. Gefchente verſchiebener Art, größtentheilg burch bie abnigl. pfarcãmter 
übergeben... PEN 
14. Gefchente zu Sefottberm. tZwecen Be ae our De . 


15, An Erlos für das gegen Bezahlung abgegebene Brennholz —TF 989 „ 149., 
16. An den den konfcribirten Armen zu deren Unterſtützung mit Holz in 
einem beflimmten Ouantum am — — gemachten —* 2591 „ 59 „ 
17, Bon new aufgenommenen Meifeın . » . ER ——— 105 Br") 
18, Aus den Kirchenbedei bie Hälfte der Einlagen . ... BB, Wr. 
19, Bm Tammgen. dd 21. — u 
20, Erſatz gereichter Berpflegung von Seite alimentationspfliäjtiger Ber» 
wandten, all. der Erbſchaften aus dem Nachlafje der ohue Hinterlafjung 
von Notherben verfiorbenen Amojenempfängerr ; . = 2917 ,„ 1, u 
21. Un BPfligtbeiträgen der Einwohner, einſchließlich jener, weihe fi 
temporär dahier aufhalten eu Een 
22. Auf Rüderfag EEE ent MM. 
23, Eeiös fün Bertaufte Gerätäfcaften, Kleider 1. . Er SEE — — 09 
* 


S SB 


eF 


on 


17, 
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Milde Beiträge der hiefigen Einwohnerſchaft, incl. des BEN 


erholte Nenjahrölatten » 2: 2 2 2 nenne ° 345 5.7 Mr. 
Pachtgelder ..... 46 n„ — " 
Bergütung für die aus der Suppenanftalt au bie Armenbeſchafti- 
gungs- und polizeiliche Strafanſtalt abgegebenen Suppen..... 1868, 162 
Erlöfe aus Ueberreften und Abfällen in der Suppenanflalt . » . 26. — u 

Summa alier Einnahmen 101258 Fl. 27, Rt. 

B. Ausgabe 
I. Ordentliche Unterftilgungen. 

An firieten Wochenalmofen: 


a) in |: Br 15267 Fl. 3 Kr. 
b) in Brod auf 66050 Laibe 4 6 Ar... . 6605 „u — m 
c) an Suppen auf 166,034 Portionen incl, 





ber Regieloflen - » » 00. 6586 „ 28%, „ 
’ 28458 FI. 31%, Kr. 
An frirten vierteljährig vertheilten Hauszinsbeiträgen aus Ouartal- 
BE eier — ——— 8968 „27 „ 
Kur» und Wartloſten an Hentonme nenne 5802 „3 „ 
Auf Kleiver: die Anfhaffungstoften für die in natura abgegebenen 
Aelder btengel » = 2 > 0 0 ee en 3912 „52%, „ 
Auf Holz zur Natural-Berthellung » - >» 2 0 2 00. 3756 „ 46!, „ 
Zufhuß an die Unterritöfiftungen, refp. an den Fond ber Armen, 
Anderſchulenn 0 tea an 270 „53%, „ 
Für Unterricht armer Kinder, welche weder eine Schule m. 
Können, noch bifen - 2 2 0 2 2 0 re nee . 183 „5 u 
Lehrgelber für arme Auen » . 2: 2 2 0 302 „3lYy, „ 
Für mittellofe Irren und zwar: 
1) an die Kreis-Irrenanftalt Erlangen: 
a) Regeln - - 00000 192 Fl. 221, Rt, 
b) Berpflegungstoften für 36 Pfleglinge . 4737,45 „ 
e) beſondere Koften auf Kleider- und Schuh: 
Reparatien - 2 0 0 000° 93,3 „ 
2) Koften auf Ueberlieferung Geiſteskranler in 
dleſe Une . oo 0 0 0 00 0. 6,0 u 
5076 ——— ” 
Zahlungen an das hiefige Krantenhaus . . - 0... 80 „RD u 
Zahlungen zu ben Unterhaltsloften bes Sehaftianfpitale .. . 664 „Sl. 


Auf den Unterhalt der Kuaben-Erziehungsanftalt ber Armenpflege .. 2821 „83% „ 
An das hieſige Nettungshaus: für bie darin befinbfich geweſenen 


18 Knaben und 8 Mivden . - 2: 2 2 2 0 00. 129 „X „ 
An das Rettungshaus Pudenhof für vier dortſelbſt —— * 
MEERE" 2a a a a a ae 35 „— m 
An das Eentral-Taubftummen-Imfitut zu München : jährlicher Klei⸗ 
dungsbeitrag für einen bortfelbft befinblihen Zögin . . » . - u. 8 5 
An das Blinden-Erziehungsinftitut bahier: für brei daſelbſt aufge 
nommene Kinder . . . era. N 


Hu die Kieintinverbewahesußalten = oo 0 0 0 0 0 0. > 50 — 


ENESEOSBEB 


nn BES 
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An verſchiedene Stifungen . . . 


Aus der Efifabetha Krauß'ſchen Stiftung - » - 2 2 2 20% 
Kur» und Berpflegungstoften an auswärtige Gemeinben — 
Für Reinigung armer Perſonen, deren Kleider und Effelten . . . 


Auf beftrittene Leihenkaffa-Einlagen . 


Auf beſtrittene Veerbigungstoften . . . 


D. — Unterflügungen, 


An wöchentlihe Kranlenalmoſen 


An fonftige vorübergehende Unterfläungen Er ee a et . 


An Geſchenlen zu befonberen Zweden . . 


Für in natura abgegebenes Brob . 
#ir in natura abgegebene Suppen . 


(da foldhe aus der Suppenanftalt abgegeben wurben). 
II. Auf Armenbefhäftigung 


Für die freiwillige Armenbejhäftigungs - 
IV. 
An Befoldungen und Taggelbern . . 


Den Almofeneinfammlern Lohn für das Einfammeln ber sr 


träge in 13 Difriten . .... 
Für Schreibmaterialin . . - . -» 


Für Beleuchtung und Einheizerlohn . . . 


Für Reinigung der Gefhäftszimmer . 
Für Geräthihafen - 2... 
Auf Buhdruder- und Buchbinderlöhne 
Auf Bücher und Schriften . . . 
Auf Behyarte . - oo 0 0. . 


Auf Fuhrlbhue. 00 0 


Un Gerihtstaren . - 2» 2 2.0. 
Ständige Remumeratinen . . » 


unb polizeiliche Strafanftalt 
Regie. 


-»n nn nn nn hr ha he 


Umftändige Remunerationen fir —— Dienſtleiſtungen. 


Für Tagelöhne im Armenholzmagazin 
we für andere Arbeiten . . 


. oo 8387 8 1 1 8 hr bb 060 


Auf Feuerverfiherung an bie bayer. Hypothelen» und Wedhfelbant x 


Auf Baulikeiten -. . . 2 2... 


ee nmmen — 


Auf Alimentationen .... 


Auf Rüderſatz . 
Auf fonftige unvorhergefehene Ausgaben 


. 0 2 03 3 8 hr hr a oe 


VI frembartige Zwede. 
Auf die Bildung eines Dispofitions- Fonds wurden bei der K. Baul 


verginslih angelegt » » 2 2. 


689 &1.41Y, ſer. 
200 "7 
155 „ET „ 
20 7) 461, 7) 
4 „3EIQT 
1% " 49. " 


— 

— 

— 
> 


2855888 
8388851138326838 


fer] 
[0] 
) 


Summa aller Ausgaben 101169 Ft. 277, Kr. 
Abſchluß. 





101258 " 2 [7] 
101169 " 277,8 " 


88 51.35 Mr. 
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Muthmeßliche Einnahme und Ausgabe der Stadt Weida auf bad Jabr 1868. 


A. Einnahme 
Gap. 1. Gewährfchaft aus ber — 157... 0. 2048 Thlr. 4Sgr. 5%, Pf. 
Cap. H. Erborgte Kapitalien . . — 1-1. 7.0 
Der Aufwand für das pr Zeit * wicht voll. 
endete, am 1. Juli d. 3. zu eröffnende Krankenhaus 
wirb vorerft feparat verrechnet und Mümmt erft zum 


Rechnung pro 1859. 
Cop. 1. Gabzinfen . . - 2. BB. — un 
Cap. IV. Umlagen nad beim Steuerfuh mit 5 Bf. m Thaler 

des Einkommens ans Grunbbefig und Kir 150 „ — — n 
Cop. V. Lehngelder . . — 0 u, — nn "tn 
Cap. VI. Gtatutarifche und poffgeifiche. Abgaben: .... 80 — Er Zr 

a) Schulgeld..... .. 70 Xlr. 

b) Sundeſteuer ee 

c) polizeiliche Ronzeffton a er > U 2 

uts. 

Eap. VII. Bürger und Eimgugegelver -. - - » 2 2 2.2. WW „ nn 
Cap. VUL Sporteln und Strafgeber »  » 2: 2 2.2.2. MO — — 
Kap. IX. Bierverbraudhs-Abgabe Fe er Gr er .. 550 nn "nn 
Cop. K. Hanbwerlanugungen » » 2 2 0 0 2 0. . MB „ — — —4 
Gap. KL Stätte und Hufrgch .». » 2 2 2 2 0 02. : NO „u. 
Cap. XI. Städtiſches Ehauffeegeld - - - - 2 2 2 2 2. OO „ — u un 
Cop. XIII. Pacht und Mitbgld . : 2 2 2 2 2 2 0 BB, — — 
Cap. XIV. Abwurf des Stabtforfle® -. - - - 2 2 2 2 2. 20 „ un —n 


Cap. XV. Grabflättegeter . . .. - GE ER | m ” 
Cap. XVI. Insgemein ... 200 — — 
Summa der Einnahme 9683 The. 27 Be, 57, DE 
B. Ausgabe. 
Cop. I. Armenwien. - 2» 2 2 02 20.00. 10T — Sgr. — Pf. 
8) Ürmenpflge - = 2 0 2 2 20.0. 850 The. i 

b) Betrieb der Suppenanflalt . . „ . 200 „ 

c) Mebilamente an Unbemittelte . . . 50 „ 

Sa. üts, 
Cap. II. Straßenbeleuchtung, Sicherheits. und Fenerlfh-Anftalten 320 . — u —u 

a) Straßenbeluhtung . » » . 200 Thlr. 

b) Sprigenreparaturen . . . ie A a 

e) Ausfahren des Wafferzubringers bei 


auswärtigen Feuen . » 30, 

d) Heizung und — des Ruh 
Lola . . .. 0 
Sa. p. 86. 


Gap. ILL Steger, Erbzinſen und Branblaffew-Beiträge . » » ». 10. — — 
Cap. IV. Befolbungen und Deputate . - » 2 2 2 2 0 0. Rl6 „ 29 „ 11, 
a) Befolbungen ver Kommunal» 
beamten . 2. 0... 1647TH1r.298Sgr.11 Pf. 
b) Holzdeputate Pe — — 6 — — 


Sa, uts. 
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Cap. V. Berzinfung und Amortifation ber Staatefhuld. . . . 1170 Zplr. — Sgr. — Pf. 
Cap. VL Bauten und Reparatmen 2 2 2 2 2 2 0 ..: MD „ — u rn 
Cap. VII. Brunuen- und Röbrfahtt - 2 2 22. — © a 
Cap. VI. Straßenpflafter und öffentliche Wege -. - - 2: 22... DH vn — u un 
Cap. IX, Holzkultur und Obfbaumsuht - » 2 2 2 2 2. MM „ — u un 
Cap. X. Prozeß-Reifeloften und Diäten . - - : 2: 2: 2 2 DO u — u un 
Tap. Z Bliceauloſſen.. + IB. 2 


Cap. XI. Reſte und Cabucitäten . . ee HE — 2 
Cap. XII. Rüdvergütung ber Binoebrande Orc Sr 1 „ — un — 
Cap. XIV. Schulwefen ee... ... 6 DE 5. — n u 
Cap. XV. Insgemen . .. - . 300 — „ un 


Summe ve Ausgabe . . . 8607 Thlr. 29 Sgr. IIF. 


GC. Bergleidung. 
9683 Thlr 27 Sgr. 5Y, Pf. Einnahme, 
8607 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. Ausgabe, 


1075 Thlr. 27 Sgr. 6%, Pf. Ueberſchuß. 





Boranſchlag für die Stadtkämmerei-Nechnung der fürftl. Haupt: und Mefidenzsftadt 
@era auf 1858, 
Einnahme. 
1500 Thlr. — Sgr. — Pf. Zinſen von Aktiokapitalien. 
1493 „ >. .; 5°. Mietbzinfen und Pachtgelber. 


5 5, — u — Solznutzung aus der Stabtwalbung. 
3 u» 5 u — u dom ber Fifcherer. 
aM u SE 5 9 „ Erbgeihoh, Zinfen und Frohngeld. 
100 — u — u vom Holz- und Röhren-Magazin, 
120 — un — nu vom Raths⸗Marſtall. 
7,, — „ — „ bon ber Stadtwaage. 
1070, — „— von der Polizei⸗Verwaltung. 
1800 — „— „ veegen ertheilten Burgerrechts, an Flurgenoſſen-Gebühren und 
Einzugsgeldern. 
8 — „— „ von reſervirtem Bürgerrecht. 
60 — — „Anzugsgelder. 
120 — „ — „RKcvonzeſflonsgelder vom Bier⸗ und Branntweinſchanl. 
3500 ” " — — von Bodens, Jahr⸗ und Biehmärkten. 
0 vn — nn don Handwerkern. 
10 „u — „ — von geſtempeltem Gewicht und Gemäß. 
0 — „ — „ don ber Bierbrauerei. 
20 un — u: — » Wege und Brüdengelber. 
20 u» — „ — „ Beiträge zu den Feuer- und Loſchanſtalten. 
20 u» — „ — „ dergl. zur Stabtbeleuchtung. 
60 — „— „ berg. zur Erhaltung der MWafferkunft. 
DD on — „ — „ berg. zur Armenpflege. 
150 u — „ — u Sandwerkslommiſſions⸗Gebühren. 


PR un 4 „3 „ Beiträge zu bem öffentlichen Unterrichts⸗Anſtallen. 


1150 " —— — " emein, 
25962 Ehlr. 36 Sr. 5 Pr. — 
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Ausgabe. 
693 Thlr. — Sgr. — Pf. Abgang von der Einnahme, an Caduzitäten, Erlaſſen ꝛc. 
3400 " — — — Zinſen von Paffiv-Rapitalien. 
100 u» — — uurülczuzahlende Paifiv-Rapitale, 
46500 — u — un Bau und Beſſerungsloſten. 
120o0,, — — u Solzkultur und Holzſchlag. 
4 A u auuf die Fiſcherei. 
250 — nn — m DMera von Räbtifchen Grundftüden, Steuern unb anbern 
Abgaben. 
60 5, — u — u auf den Rathemarflall, 
120 °„ — „— „ auf bie Poligei-Berwaltung, 
520 u» — „ — „ auuf die Erhaltung und Ausführung der Rathsgerechtſame. 
I u — „— „ auf bie Rathewahl, Introbultion und Rechnungs-Abnahmen. 
16510 „ 12 „ 10 „ Beſoldungen, Löhne und Penflonen. 
700 u — nn — »  Bireauloften. 
6188 — „ —. auf die Armenpflege. 
150 u — „ — „ auf die Wochen, Jahr- und Biehmärkte, fowie ben Woll- 
marft, 
3 „ 1 »„ — „ auf bie Reinigung ber Marktpläge, Straßen und Kanäle. 
8 u DO u — „ Fir Fertigung geftempelten Gewichts und Gemäßes. 
75 " — „ — —* auf die Bierbrauerei. 


60 " — „ 7) auf bie Dege- und Brüdengelver-Einnahme inkl. Druckloſten 
für die Wegezettel und Kontrollgebühren. 


50 5 — — m af bie Feuer» und Loſchgeräthſchaften, auch Braudverſiche⸗ 
rungen und nachbarliche Alfiftenz. 
21T „u — „— auf die Stadterleuchtung. — 
6650 — „ — „ auf die Waſſerkunſt, Brumnen- und Röhrenfahrten. 
14 „ 16 „ 1 „ Gecſchenlke und Verehrungen. 
2 u Bd u 5 „ anf Abnahme ber Kirchen. und Hoſpitalrechnungen. 
266 „BE u 9 u anf bie Öffentlichen Unterrichts-Anftalten inkl, Iuftanbhaltung 
bes Inventarii. 
1200 ° „ — „— „ Jaggemein inkl. Rejervefonb. 


38464 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. Summa ber Ausgabe. 
Bergleidung. 


25,%2 „ 26 5 Einnahme, davon ab 12,501 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. Erigem- 
fumme, welche durch "Bemeindeanlagen aufzubringen ift. 


Gemeinde-Bermögen der widtigften Städte Weftgaliziend. 


Unter allen Gouvernements öfterreichifher Länder war e8 bisher die Lemberger Statthal- 
terei allein, welche eine Weberficht der Bermögensgebarung von 43 Städten in ihrem Gebiete 
für 1856 veröffentlicht hat. Da die Zuſtände Galigiens, namentlich jene ber Gemeinden, ſelbſt 
in Defterreich zu den fat unbelannten Dingen gehören, fo mögen hier einige Data aus ben 
Budgets der in weiteren Kreifen wenigſtens geographiich befannten Stäbte erfolgen. Diefelben 
beziehen fi), wie bereit8 gejagt, auf ba Jahr 1856. 
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Broby beſitzt ein Altivvermögen von 419,982 Fl. bei einem Paſſivum von 23,285 FL. 
Brzezan 2,469 





3 ” 41,747 " " " ’ ” 
Drobolycz ” ” 866,681 " ” 70 5,365 " 
Grobe [23 „ 876,247 » ” " 8,402 ” 
Jaroslau 49,76 „ Pr „ 13,980 „” 
Rolomea * 179,419 „ = * 5,002 „ 
Lemberg " „ 445,09 „ „ " 407,376 „ 
Przemysl 535,429 „, m „ 8,697 „ 
Sambor ” ” 531,999 [13 ” * 8,051 " 
Sant n M 132,737 „ " " 10,972 „ 
Stanislawomw " ” 652,783 ” ” " 79,692 ” 
Stryj " ” 460,927 ” " ” 7,015 ” 
Tarnopol — 978,162 „ 4 mn 17,763 
Zloczow ” ”„ 299,960 " " " 3,080 ” 
Zolliew u pr 71,037 ; 6,397 „ 


Wie den Lefern biefer Monatsfchrift bereits befannt, hat bie f. Staatsverwaltung 
in jüngfter Zeit eine Weberficht der Einnahmen und Ausgaben ſämmtlicher Landeshauptfläbte, 
Kreisftäbte und aller andern über 10,000 Einwohner zählenden Stäbte pro 1855 — 56 -- 57 
zufammenftellen laſſen und wird fie zweifelsohne einem größern Leferkreife zugänglich machen, 
Damit if num eine gute Grundlage gewonnen, um bem wichtigen, bisher faft ganz vernach⸗ 
Käffigten Haushalte der Gemeinde aud von Seite der Preffe größere Aufmerkfamteit zuzumenben. 
Mit Hilfe der gebotenen Daten, die leicht vervollſtändigt unb im Evidenz gehalten werben 
Fönnen, werben unter ber Aegide eines neuen Gemeinbegejees Männer von Einfiht und 
praftifcher Erfahrung die Feber zur Hanb nehmen, um bie Gemeindebudgets zu illuftriren. Bis 
dahin müfjen wir leider bie Lefer auch in Betreff ber galizifhen Budgets vertröften ; denn jet 
wäre es in ber That ganz unmöglih, hierüber unabhängige Urtheile aus ben eingelnen 
Städten zu erlangen — fo lebhaft (!) ift die Theilnahme für ſolche Dinge und fo allgemein (!) 
die nähere Einfiht im bie fpeziellen Rechnungen und Gebarungs-Ausweife, 





III. 
Monats - Chronik, 


Königreich Preußen. 
a. Ofi- und Weflpreußen. 


Königöberg. Da das zuletzt gültig geweſene Regulativ für bie hier zu entrichtenden 
Einzugs- und Hansflanbsgelver ſich namentlich in Beziehung der zu beflenernden Afcendenten 
neu anziehenber Berfonen und auch in anderer Hinficht als unzureichend herausgeftellt hat, wurbe 
ben Stabtverorbneten in der Sitzung am 4. Mai ein neu entworfenes Regulativ zur Prüfung 
und Genehmigung vorgelegt. — Sobann wurbe ver neue Entwurf des Etats für ben Kriegs. 
Kontributionsfonb pro 1859/61 genehmigt. Die Berfammlung ſprach ihre Freude aus, biefe 
für die Stabt jo hochwichtige Angelegenheit durch dieſen Etat zum Vortheil der Stabt regulirt 
zu ſehn. Die Schuld beträgt jetzt noch ca. 1,486,000 Thlr., zu deren Tilgung ber Staat bis 
zum Jahre 1862 jährfih 12,000 Thir. bergiebt und bie Stabt jährlich 9000 Thlr. von ben 


* 
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ausgegebenen Obligatiouen amortiſirt. — Bei ber Borlage ber Jahres / Nechnung des Geſecus'⸗ 
ihen Meberihußfonds erfuhr man, daß das jet vorhandene Kapital auf 60,559 Thlr. ange 
wachſen if. freilich find dabei die Papiere für voll gerechnet, jo daß ſich das Kapital dadurch 
für dem Augenblid um mehr denn 10,000 The, verkleinern dürfte, 


— W — Zilfit, im Mai. Auf Grund ber neuen Stäbte- und Fanbgemeinbeorbnung 
wirb im biefigen Kreife mit der Kommunaliſtrung für ſich beftehender Grundftüde eifrig vorge⸗ 
gangen, und es ftellt fich babei heraus, daß auch fiber mehrere Theile des Stadtbezirks ſelbſt, 
ba fie bisher noch nicht formell demſelben einverleibt find, ber Form wegen das Einverleibungs- 
verfahren eingeleitet werden muß. Gin ähnliches Verhältnißßz dürfte wohl in vielen Stäbten 
obwalten. — Die bereits feit länger als 10 Jahren ſchwebende Separation der hiefigen Ländereien, 
die faktiſch bereits ausgeführt ift, kann immer zu feinem Abſchluß gebeiben, weil einige Grunb- 
befiger, wenn auch in geringem Maße, benachtheiligt find und die Genehmigung bes Separations- 
vegeffe® verweigern. Es wird nichts anderes übrig bleiben, um viel größere Koften und Weit- 
läufigfeiten zu vermeiben, als daß die 236 Imtereffenten bei der Sache zuſammentreten und bie 
einzelnen Benachtheiligten aus gemeinfchaftlihen Mitteln emtihäbigen. Die Kommune felbft 
befitst fein Bührger - oder Gemeindeglieber» Bermögen, indem jämmtliches, feit Fundation ber 
Stadt im Jahre 1552 bis 1826 vom Felbihöppenamte des Magiftrats verwaltete, fehr erheb- 
fihe Gemein -Eigenthum durch eine vechtsfräftige Eutſcheidung für Privateigentfum ber circa 
200 Ianbbefigenben Bürger erflärt umd der Verwaltung der Kommune entzogen wurbe. 


AS Direktor der biefigen Realſchule ift Doktor Tagmann, bisher, Oberlehrer an ber 
Realfchule zu Breslau, erwählt und in Funktion getreten. Derjelbe hat in Bezug auf Schüler 
jüdischer Konfeifion firengere Grundjäge eingeführt, als fie die bisherige Praris mit fih brachte 
und als fie am biefigen KRöniglihen Gymmnafium gehandhabt werben, Die jüdiſchen Ritualgejege 
verbieten bekanntlich am Sabbath das Schreiben und Arbeiten. Cinzelne jüdiſche Schiller waren 
baher am Sonnabend nur Zuhörer, Andere, vielleiht mit ftillihweigender Genehmigung ihrer 
Eitern, ſchrieben und arbeiteten and am Sonnabend. Herr Doktor Tagmann verlangt jetzt 
von jebem neu aufzunehmenden jüdiſchen Schiller eine jchriftliche Beiheinigung feiner Eltern, 
daß fie das Arbeiten auch Sonnabends geftatten, was matürlih bei Strenggläubigen Anftoß 
erregt. Indeß jol es in Breslau fo durchgeführt jein. — Nah dem von ben beiben 
Häufern des Landtages genehmigten Etat foll nunmehr auch in unſerem Orte im kürzeſter Zeit 
ein Königlicher Polizeibirigent feft angeftellt werben, während bie Kommune bie übrigen Polizei 
Beamten befolden fol. — Die Frequenz der biefigen Schulen ift jo groß, daß bie brei höheren 
Lehranftalten: Gymnaſtum, Realihule und Bilrgerichule gegen 1000 Schiller zählen und für 
das Bebürfni nicht mehr ausreihen, fo dag man an die Gründung einer Vorbereitungsſchule 
für die Realſchule denkt. Das Gymnaftum zählt 12, die Realſchule 6 und die Bürgerfchule 
4 Knaben» und 3 Mädchenklaſſen. 


Danzig, 20. Mai. Da bie Amtsperiode bes Bürgermeiftere Schumann mit bem 
1. Januar 1859 abläuft, fo ſprach fich in ber legten Stabtverorbneten » Berfammlung allgemein 
der Wunfch aus, demfelben auf neue zwölf Jahre das Amt des Bürgermeiſters und Beigeorb- 
neten mit dem bisherigen Gehalt von 1600 Thlen. anzutragen und ihm als Anerlenntniß feiner 
bisherigen Leiftungen eine perfönlihe Zulage von 200 Thlrn. für die Amtsdauer pro 1859 bie 
1870 zu bewilligen. — Die Berififation und Vernichtung von 225,247 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
freiläbtijcher, durch den Zilgungsfond eingelöfter Schuldobligationen und Anertenutniffe betrefe 
fend, beſchloß die Berfammlung, den Magiftrat zu erfuchen, dem Alte ber legten Verbrennung 
buch Beiwohnung des Oberbiürgermeifters, ihres Borfigenden und einer Deputation beiber 
Körperihaften eine größere Feierlichkeit zu verleihen. 

Elbing, im Mai, In der Sitzung der Stabtverorbneten am 23. v. M. wurde von ber 
Beuachrichtiguug des Magiſtrats, daß die Königl. Regierung die Erhöhung bes Schulgeldes an 
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der höheren Bürgerichule um 2 Thlr, jährlich pro Kopf, fowie die Erhöhung ber Gehälter von 
7 Kehren um 450 Thlr. jährlich vom 1. April c. ab, ımter ber Bebingung, daß bie Bethei- 
ligten von ihrem ganzen Gehalte zu dem etwa zu bilbenben Penfionsfonds bie reglementsmäßigen 
Beiträge zu entrichten haben, genehmigt bat, Kenntni genommen. — Dem Magifttat wurbe bie 
Nachweiſung der inerigiblen Kemmunalftener«Refte von den Cenfiten ber zwei miebrigften 
Stenerfinfen pro 1857 im Betrage von 438 Thlr. 19 Gyr. remittirt und die Niederſchlagung 
berjelben genehmigt. — Mit dem Vorſchlage des Magiftrats, betreffend eine Beihülfe zu ben 
Koften der Berläugerung ber weſtlichen Moole im Fahrwaſſer und reip. Vertiefung bes letzteren, 
zur Höhe von 8000 Thlr., war die Berjammlung unter der Borausfegung einverflanden, daß 
der projeltirte Moolenbau nach dem revidirten Koftenanfchlage zur Höhe von 32,750 Thlr. unter 
Beihilfe Seitens des Herren Hanbelsminifters zu Stande komme, 

Aus der Sitzung am 14. d. Mis. iſt zu erwähnen ber Beichluß, das Ehrenbergiche 
Orundftüd in der Schottlandfiraße zum Preife vom 1650 Then. fir die Gasanftalt anzu⸗ 
kaufen und den Ban derfelben im Laufe des Jahres 1859 auszuführen. — Die Stabtverorbneten- 
Berfammlung beharrt dabei, eine Gasanftalt nah altem Muſter hier zu erbauen. Es fragt ſich 
nun, ob die Königl. Regierung ihre Genehmigung dazu ertheilen werbe, baf die Stabtlommune, 
welche im nächften ober nächftfolgenden Jahre bie jährlihe Amortiſation ihrer Bran-Obligationen 
in bebentendem Betrage wieder aufnehmen muß, fi zu dem genannten Behuf eine neue, fo 
große Schuldenfaft auferlege. (Der Stabt Bromberg ift belanntlich die Genehmigung ber An- 
keihe, welche die Kommunal⸗Behörden berfelben zum Bau der Gasanftalt machen wollten, höheren 
Orts verfagt worden.) — Es wurde ferner Kenntniß genommen von dem Rechnungs -Nachweis 
der Pott- Comwlefhen Stiftung pro 1857—58, welcher in Einnahme auf 24,983 Thlr., Aus 
gabe 28,484 Thlr., Bermögen 235,692 Thlr. abfchließt (im Dienfibotenfift befinden fi 19 
Benefiziaten); und von dem Mevifionsbericht der Spartafje, welcher mit einem Beſtande von 
327,410 Thlr. abſchließt. 

Marienwerder. Unſer allgemein beliebter Bürgermeiſſer Rux iſt in der Nacht vom 
27.—28. April geſtorben. Länger als 30 Jahre hat derſelbe feinem ſchwierigen Poften vorge ⸗ 
Randen, und die Sumanität, welche er jeberzeit an bem Tag legte, fichert ihm eim ehrenbolles 
und bleibende® Andenlen. 

Schweh, im Mai. Der Umbau unjerer Stadt, welder in den legten 28 Jahren 
faft mach jedem Hochwaffer in Erwägung genommen if, ſcheint jetzt in ein eruſtes Stabinm zu fom- 
men. Die Allerböchften Erlaſſe vom 28. Dezember v. J., durch welche Se. Majeftät ber König 
die Verlegung der alten Stabt Schwe auf das linke Ufer des Schwarzwaflers, vorbehaftfich der 
Beftätigung bes neuen Bebauungsplanes, zu genehmigen, auch der Stabtgemeinbe zu biefem 
Behufe, beziehungsweife zum Anlauf des Bauterrains, zu befjen Einrichtung und zum Umbau 
der Schule eine Gnaben » Unterftügung von 20,000 Then, aus der Staatslaffe, fomwie bie 
Stempel » und Sportelfreiheit für die mit ber Ueberfievelung in unmittelbarem Zufammenbange 
ſtehenden gerichtfichen Akte, desgleichen das Erpropriationsrecht gegen bie Beſitzer des Banterrains 
zu bewilfigen geruht haben, find bereits ber hieſigen ſtädtiſchen Behörde zugegangen, und ftebt 
zu erwarten, daß ein zur VBeflätigung geeigneter Vebauungoplan bald zur Berathnug lom⸗ 
men wird, 


b. Pommern. 


Stettin im Mat. Die Rollfuhrwerle, denen wir in allen Theilen der Stabt begegnen, 
bürfen beſtimmnugsmäßig nur mit 80 Ctr. belaftet werden, eine Vorſchrift, die beſonders zur 
Konjervation bes Strafenpflafters gegeben if. Dieſer Anordnung ift zu allen Zeiten entgegen 
gehandelt, und hat keine Mafregel geeignet geſchienen, dem zu fteuern, ba es bierfelbft an einem 
Mittel fehlte, bie Laſt eines Wagens ohne Schwierigkeit feſtzuſtellen. Gegenwärtig ift num der 
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Borſchlag gemacht, eine große Brüclenwaage zur Wiegung bis 250 Etr. im Werthe bon circa 
300 Thlr. anzufhaffen und geeigneten Orts aufzuftellen. Diefes Projekt iſt von ben Stabt- 
derorbneten in ber Sigung am 4. d. Mts. dem Magiftrat zur Aeußernug übergeben, und es 
ſteht wohl zu erwarten, daß bie angeregte Einrichtung ins Leben treten wird. — 

In der Sigung am 18. wurbe auf den Borfchlag bes Magiftrats eine fernere Summe 
von 5000 Thlr. der Berlin-Stettiner Eifenbahngefellfchaft als Zuſchuß zu bem bereits im vori⸗ 
gen Jahre von Seiten ber Stabt offerirten Koftenbeitrage von 15,000 Thlr. zur Beichaffung bes 
Territorium® ber projeltirten Vorpommerſchen Eifenbahn bewilligt. An dieſe Bewilligung 
Initpfte ſich jedoch die Mafigabe, daß über den in Rebe flehenden Ban in ver am 27. d. Mts. 
ſtattfindenden Generalverfammlung der Aftionäre ber Berlin-Stettiner Eifenbahn befinitiv Be- 
ſchluß gefaßt und ber Ban felbft innerhalb 2 Jahre in Angriff genommen werben muß. Ebenfo 
wurbe für Beihaffung einer fahrbaren Berbindungsftraße von ber Magazinftraße nad ber in 
biefem Jahre zu regulivenden Straße No. 14, der Neuftabt (Grüne Schanze) eine Summe von 
810 Thlr. bewilligt; imgleichen für Pflafterung der Magazinftrafe mit prismatifhen Steinen 
noch anberweite 680 Thlr, 

Nach Mittheilung eines Urtels I. Inſtanz in einem Prozeſſe der Stabt wider ben Fiskus 
ift der erfterem ihr Auſpruch auf eine erbloje Berlaffenfchaft von circa 4000 Thlr. zugeſprochen 
worben. — Nach Ausweis ber Leibamtsrehnung pro 1857 hat genanntes Inſtitut ber 
Stadt bis jet eine Zubuße im Ganzen von 6209 Thlr. verurfadht, und zwar im Jahre 1848: 
2636 Thlr., 1849: 1596 Thlr., 1860: 1029 Thlr., 1851: 1169 Thlr., 1852 866 Thlr,, 
1854: 383 Thlr., 1855: 51 Thlr. — Ueberſchuß bagegen verblieben: im Jahre 1853: 594 
Thlr., 1856: 623 Thlr. und 1857: 706 Thlr. 

Stralfund, 8. Mai. Heute flarb der hiefige älteſte Bürgermeifter Geh. Regierungsrath 
Dr. Sähwing im 80. Lebensjahre. Im Yahre 1805 wurbe er Mitglied des Rathes und hat 
feitbem nach unb mebeneinanber bie Direktion ber Quartierlammer, bes Gerichtes, bes Kammer⸗ 
gerichte®, der Polizei, bie Nepräfentation ber Stabt auf ben Lanbtagen und feit 1820 bie 
Bürgermeifterwürbe befleibet. 

Pyritz im Mai. Unfere Stabtverorbneten haben beſchloſſen, wegen Erbauung einer 
Eifenbahn von Alt-Damm über Pyrit nah Cüſtrin bie erforderlichen Ländereien, jo weit fie das 
ſtädtiſche Territorium berühren, fo wie ben Play zum Bahnhofe unentgeldlich herzugeben, auch 
im Notbfall noch einige Tauſend Thaler aus der Stabthauptlaffe zuzuſchießen. Gleichzeitig er- 
geht eine Aufforderung an bie Kreisftänbe, einen Kreiszufhuß zur Ausführung biefer Bahnftvede 
zu bewilligen, 


c. Pofenm 


— C.— Bofen, im Mai. Seit Mitte November 1856 iſt bie ſtädtiſche Gasbereitungs- 
Anftalt im Betriebe, und es ergiebt fich aus dem über bie Verwaltung berfelben im abgelau- 
fenen Jahre erftatteten Bericht, daß bis jet bie Stabt, mit Ausjchluß ber Vorſtädte am rechten 
Ufer der Warthe, der Vorſtadt Fifherei und einzelner abgelegener Stabttheile, durch Gas er- 
leuchtet werben. Die Zahl ber gegenwärtig zur Straßenbeleudhtung dienenden Gaslaternen ift 
414. Im v. 3. find die nod erforderlich geweienen Bauten zur Ausführung gelommen und 
zwar: ber Ban eines Kohlenſchuppens, ber Bau eines Zwiſchengebäudes für bie Dampfmafchine 
und ber Dampf-Eylinder. Nächſtdem ift die Dampfmaſchine aufgeftellt, und ber durch biefelbe 
getriebene Erhauftor hergerichtet worben. Ein zweiter Gasbehälter ift in Arbeit und wird in 
ber nächftlen Zeit hergeftellt fein, auch bie nöthigen Dampfleitungen zur Sicherung der Reint- 
gungsapparate und Gasbehälter gegen Froſt find eingerichtet worden. Die Weiterführung ber 
Röhrenleitung mach ber Wallifchei iſt in Angriff genommen. Die urſprünglich zum Bau ber 
Gaswerke beftimmte, im vierprogentigen Stabtobligationen emittirte Summe von 140,000 Tr. 
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hatte ſich als nicht zureichend herausgeftellt, und es wurde von bem fläbtiichen Behörben be- 
ſchloſſen, eine anberweite Schuld von 100,000 Tpfen. zu kreiren. Die Genehmigung 
hierzu ift ertheilt. Es ſteht zu erwarten, daß damit dem Bedürfuifſe nicht nur vollftänbig genügt 
werben wird, fonbern baß von den neu zu kreirenden Stabtobligationen eine namhafte Summe 
als Rejervefond wird zurücbehalten werden lönnen. Die Gasanftalt wird vom Magiftrate durch 
eine aus Magiftratsmitgliedern und Stabtverorbneten gebilbete Kommiffion „als Direktion ber 
ſtädtiſchen Gasanftalt“ verwaltet. Den Betrieb leitet ein vorläufig interimiftiih angeftellter 
Dirigent, unter Aufficht und nad; Anorbuungen bes Direktors Kornharb in Stettin, welcher für 
biefe Zwede engagirt worden ifl. — Die Betrieberehnung bis zum 1. Juli v. 3. weift nad, 
daß die Revenüen der Anftalt nicht nur ausgereicht haben, alle Betriebstoften und bie Zinfen 
des Anlagelapital® zu deden, fondern daß noch eine Summe von 743 Thlr, 18 Ser. 5 Bi. 
zur Verwendung [für die Amortifation des Anlagelapitald bieponibel geblieben if. Es ſteht 
micht zu bezweifeln, daß fhon im laufenden Verwaltungsjahre die Reveniten » Ueberihüffe ans- 
reichen werben, bie zur Amortifation des Anlagelapital® erforberlihe Summe vollſtändig zu 
beden, ba die Anerfennung ber Vorzüge ber Gasbeleudhtung beim Publikum immer mehr Ein- 
gang findet und Konfumtion an Gas zur Beleuchtung in ben Häufern ſich in erfreuliche Weife 
fortbauernd fleigert. Die Zahl der Privatflammen beträgt gegenwärtig ſchon über 2800, — 
Der für den Zeitraum vom 1. Juli 1857 bis dahin 1858 für bie Gasanftalt beflätigte Etat 
enthält folgende Pofltionen: A) die Einnahmen. Tit. I an Miethen; 1) für eine Parzelle 
von dem Grumbftüde ver Gasanftalt 25 Thlr.; 2) an Gaszählermiethe 910 Thlr. 25 Sgr.; 
3) Miethe für von der Gasanflalt eingerichtete Gasröhrleitung für Private, à 10 pCt. der An- 
lageloften 100 Thlr., zuf. = 1035 Thlr. 25 Sgr. — Tit. IL für Gas: 1) für 400 Straßen- 
Laternen-Aequivalent aus der Kämmerei ⸗Kaſſe pro Laterne und Jahr 12 Thlr. = 4800 Zhlr,; 
2) für Privat-Straßenlaternen 123 Thlt. 26 Sgr. 8 Pf.; 3) für Zarifflammen (Flammen, 
welche in beftiimmter Zeit ohne Gaszähler brennen) 197 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf.; 4) für Gas, 
welches durch Gaszähler überlaffen wir, 8,000,000 Kubitfuß, & 1000 Kubiffuß 3 Thlr. 5 Sgr. 
— 25333 Thlr. 10 Sgr., zuſ. 30455 Thle, 4 Sgr. 6 Pf. — Tit. II. für Koals. Es werben 
verbraucht ca. 400 Laſt Steinkohlen, welche 560 Laſt Koals geben, A 15 Thlr. = 8400 Thlr. — 
Tit. IV. Es werben gewonnen werben 400 Tonnen, à 3 The. = 1200 Thlr. — Tit. V. 
für Ammoniahvaffer, ca. 2000 Zentner, a 6 Pf. = 33 Thlr. 10 Sgr. — Tit. VL Berfdie- 
denes. Fir Verlauf von altem Eifen, Laternen zc. 100 The. Summa der Einnahme 41224 
Thir. 9 Sgr. 6 Pf. B. Die Ausgaben. Tit J. Betriebs-Material: 1) für 400 Laſt Stein- 
toblen, a 34 Thlr. 24 Sgr., 13920 Thlr.; 2) für 200 Laſt Koals zum Heizen ber Retorten, 
a 15 Thlr., 3000 Thlr. ; 3) für Gasreinigungsmaterialien 180 Thfr., zuf. = 17100 Zhlr. — 
Tit. IL. Gehälter und Arbeitslöhne: 1) dem Direltor Gehalt 200 Thlr., Reifeloften 300 Thlr.; 
2) dem Betriebs-Infpeltor inel. Tantiemen 350 Thlr.; 3) dem Gas + Infpeltor 500 Thlr.; 
4) dem Buchhalter und Zeichner 300 Thlr.; 5) dem Koalsmeſſer 180 Thlr.; 6) bem Boten 
180 Thlr.; 7) dem Portier 90 Tplr. und den Laternenanziindern 640 Thlr.; 8) ben 2 Feder⸗ 
poliren unb den Betriebsarbeitern ꝛc. pro 100 Kubiffuß Gas ca. 5 Sgr. — 1000 Thlr,, zuf. 
4546 The. — Tit. III. Reparaturen: 1) für Reparatur ber Gasöfen pro 1000 Kubiffuß Gas 
2%. Sgr. — 833 Thlr.; 2) für Reparatur ber Apparate 50 Thlr.; 3) für Reparatur ber 
Laternen« umb Rohrleitungen 200 Thlr.; 4) für Reparatur der Gebäube 100 Thir.; 5) für Unter» 
haltung ber Betriebswerkzeuge 350 Thlr.; 6) für Unterhaltung der Dampfmaſchine 500 Thlr., 
zuf. 2083 Thlr. — Tit.IV. Laften und Abgaben: 1) am Zinfen von 140,000 Thlr. Anlage- 
Kapital, & 4 pCt. 5600 Thlr.; 2) am Zinfen von 100,000 Thlr. Anlage-Kapital a 5 pCt., 
5000 Zhle.; 3) am Mejervefonds für Abnugung ber Gebäude, Röhren und Wpparate 
500 Thlr.; 4) am Abgaben und Laflen 191 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., zuſ. 11291 Thlr. 
15 Sgr. 8 Pf. — Tit. V. Berſchiedene Ausgaben: 1) Buream-Bebirfniffe 100 Thlr.; 2) all- 
gemeine Betrieb®-Ausgaben 200 Thlr., zufammen 3000 Tl, Summa fünmtliher Ausgaben 
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35270 Thlr. 15 Ser. 8 Pf. - Die Einnahme ift 41224 Thle, 9 Ser 6 Pi. Die Ausgabe 
ift 35270 Thlr. 15 Ser. 8 Pi. Es bildet ſich ſonach ein Reinertrag nach Abzug ſämmilicher 
Betriebsunkoften, Abgaben und Zinſen der Anlageloften von 5953 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf, welche 
ber Kämmerei zur Amortifation der 204,000 Thlr., A 2 pEt. = 4800 Thlt. werden über⸗ 
wiejen werben können. 


— B.— Meferig, im Mai. Der von den beiden ſtädtiſchen Behörben verfaffungsmäßig 
genehmigte Haushaltsetat pro 1858 ergiebt, daß die bisherigen Einnahmen der Kämmereilaſſe 
zur Beftreitung aller ſtädtiſchen Ausgaben nicht mehr hinreichend waren, und daß die Einführung 
einer neuen Beſtenerung der Einwohner unerläßlich geweſen. Die direkten Beiträge der Eiit- 
wohner beftehen in einem Zuſchlage von 133%, pEt. der Einko mmenſteuer und Klaffenfteiet, 
eine Erhöhung biefer Beträge iſt höheren Orts für unzuläffig erlärt worden. — Zur Deckung 
des Deficits der Kämmereilaſſe, welches etwas über 500 Thir. betrug, ift von dem Magiſtrat 
mb ber Stabtverorbneten « Berfammlung die Erhebung eines Zufchlages von 33%, pEt, ober 
10 Sgr. pro Thaler Grundftener beichloffen worben. — Die Grumbfteuer beträgt 1600 Thlr., 
der neue Zuſchlag wird daher 533 Thlr. 10 Sgr. eintraget. Da die Mehrausgaben größtett- 
theil® in Folge der Ehanffeebauten eutſtanden find, die Grundbeſitzer aber durch das dadurch 
jedenfalls erzielte Steigen der Grumbftiide ven nächſten Nuten haben, fo rechtfertigt ſich bie 
Einführung diefes Zuſchlages um fo eher, als eine andere Art ver Aufbringung völlig unthun— 
lich erfhien. Dem neuen Kämmerei-Etat gemäß beträgt: a) die Einnahme: 1) Erb- 
padtlanon von der Apothele und Scharfrichterei 70 Thlr.; 2) Miethe vom Rathhauſe nnd 
beffen Kelern und dem Salzmagazin 338 Thlr.; 3) Damm» und Brüdenzofl vom Schweriner 
Thor 105 Thlr.; 4) Obrafifcherei, Rathswaage- und Markiftandgeld 220 Thlr.; 5) Tantieme 
bon Rlaffen» und Gewerbefteuer 194 Thlr.; 6) Zufchlag zur Klaffen- und Einkommenſtener 
133 '/, pEt. 4600 Thlr.; 7) Zufchlag zur Grundſteuer mit 6°, p&t.55 Thlr. 4 Sgr.4 Pf.; 8) Ueber 
ſchuß ber Grunbfteuer über das Kontingent 12 Thlr.; 9) neuer Zuſchlag von 33%, pCt. 533 Thlt. 
10 Sgr.; 10) Beiträge ber auswärtigen nicht Haffenftenerpflichtigen Grundbeſitzer, die nicht den Zur 
ſchlag von 133%, pCt. bezahlen 121 Thlr. 10 Sgr.; 11) Hundeſteuer 40 Thlr.; 12) Einzugs- und 
Hansftantsgeld 150 Thlr.; 13) ertraorbitaire Einnahmen 41 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., zuſammen 
6480 Thlr. B. Die Ausgabe: 1) Gehälter ver ftäbtifchen Beamten affer Art 1972 Thlr. 
27 Sar.; 2) fädliche Ausgaben bei ber ſtädtiſchen Verwaltung 111 Thlr.; 3) landesherrliche 
Abgaben 52 Thir. 4 Sgr. 8 Pf.; 4) Berbinbfichkeiten gegen bie ewangelifche Geiſtlichleit und 
die Kirchenbeamten aus dem Patronatsverhäftniffe herrührend 209 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf.; 5) für 
Umterhaftung der Elementarſchulen 725 Thlr.; 5) zur Verzinfung ber Kämmereiſchulden 502 Thlt. 
15 Sgr.; 71 zur Schuldentilgung 600 Thlr.; 8) zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude und 
Fenerlaſſenbeitrag 102 Thlr. 29 Sgr.; 9) zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Brüdern, Pumpen, 
Fenerloſchgeräthſchaften, des Steittpflafters, der Landſtraßen, Baumpflanzungen, Straßenbeleuch⸗ 
tung u. f. w. 684 Ehle.; 10) Beiträge für das Zwangs- Arbeitshans im Kofler, der Irren⸗ 
anftaft, des Landarmenweſens u. f. w. 169 Thlr. 26 Sgr. I Pf.; 11) Kreislommunglloſten 
50 Thlr.; 12) Provinzial-Ehauffeebeiträge 275 Thlr.; 13) Kreis + Chanffeebeitrlige 788 Thfr. ; 
14) Lanbwehrbeitrag m. ſ. w. 38 Thlr.; 15) Diäten, Reifefoften, Prozeßkoſten, Kanzleipülfser- 
beiten m. f. w. 59 Thlr.; 16) ertraorbinaire Ausgaben 139 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., zuſammen 
6480 Thlr., fo daß eine Balance des Etats erreicht if. Zur Erfänternng wird nut bier noch 
bemerkt, daß bie Ausgabe fir die Elementarſchulen um 175 Thlr. gegen das Jahr 1857 er- 
mäßigt worben ift, im welchem letzteren fie 900 Thlr. betrug, währen fie für jet nur 725 Ihre. 
beträgt. Diefer Ausfall wird in ber Schullaſſe ver beiden chriſtlichen Konfeſſionen dadurch 
gebect, daß die Königl. Regiernng den Beitrag ber bier eingeſchulten ländlichen Ortſchaften 
Schloß Meſeritz, Winnice, Georgsdorf, Heide und Kirpfermühle von bisher 205 Thlt. 9 Ser. 
8 Bf. anf 397 Thlr., alfo um 191 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. erhöht hat. — Außer deu ſtuͤdtiſchen 
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Einnahmen find für das Jahr 1857 vom ber Stadt aufgebracht und am bie Staatslaffe abge 
führt: a) Maffenftener 3665 Thlr., b) klaſſifigirte Eintommenfteuer 552 Thle,, e) er 
1600 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., d) Gewerbeftener 1307 Thle., e) Seuerlafienbeitrag 2127 Thlr. 
21 Sgr. 9 Pf., zufammen 9252 Thlr. 6 Sgr.5 Pf. Die Gemeindeſchulden betragen 19000 Thlr. 
Die Koften der Armenpflege find im abgelaufenen Jahre aus ber Verwaltung des Belmerjchen 
Urmen-Legats von 54000 Thlr. getvagen. Die Einnahmen betrugen 2637 Thfr, 10 Sgr. 6 Pf. 
Davon find veransgabt worden: Defelt aus bem Jahre 1856 205 Thlr, 18 Sr. 10 Bf. 
Rendantengehalt, Armenärzte und Chirurgen, Armenbiener, Krankenwärter und fonftige Ber- 
waltungstoften 227 Thlr. 8 Sr. Zuſchuß zu ben chriſtlichen Schulen 600. Thir. Zu auferor- 
bentlihen Unterftügungen 93 Thlr. 15 Sgr. Zur birelten Unterſtützung von 203 Armen mit 
monatlihen feften Beträgen 1229 Thlr. 10 Sgr. Zur Unterhaltung bes Krankenhaufes und 
füür arme Hauslkranke 285 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf, Zur Beerdigung verftorbener Armen und fon» 

fige Ausgaben 310 Tplr. 2 Ser, 2 Pf. Zufammen 3951 Thlr. 2Sgr. 6 Pf. Es find daher 

313 Thlr. 22 Sgr. mehr verausgabt als vereinnahmt worden. Dies liegt im ber Noth des 

Winters 1856,57 unb ber Theuerung ber Lebensbebirfniffe, die außerorbentliche Mittel erforbertem, 


d. Shlefien 


—0.— Breslau, im Mat. Ein zwiſchen der Königl. Regierung und ber hief. Stadt⸗ 
gemeinde über bie Bertheilung der fahlihen Koſten ber biefigen Polizeiverwal— 
tung bereinbarter, von bem Hrn. Minifter bes Innern genehmigter Vergleich kam bei ben Stadt⸗ 
verordneten zur Vorlage. Das begleitende Anſchreiben enthielt zugleich die Erklärung auf die im 
Beichluffe vom 4. Februar d. I. angeregte Anrechnung ber Polizeiverwaltungs » Erttägniffe 
auf bie von der Stadt zu tragenden fächlichen Polizeiverwaltungstoften. Die Erklärung befagte, 
aus ben vorgelegten Rechnungen gehe hervor, daß der Stabtgemeinde auf bie ſächlichen Koften 
die Polizeiverwaltungs-Erträgmiffe, welche der Polizeiverwaltungstaffe in dem Erlöſe für ver⸗ 
äußerte alte Baumaterialien und unbrauchbare Inventarienſtücke etwa zufließen, nicht zu gute 
gerechnet worden. Der Gegenſtand würde indeß micht für fo erheblich erachtet, um dieſerhalb einen 
Aniprud geltend zu machen, Für Drudformmlare erziele bie Polizeiverwaltung feine Einnahme, 
weil, wenn and für gewiſſe Unsfertigungen polizeiliche Gebühren erhoben würden, für bie 
Drudformulare felbft doch feine Bergütigung erhoben werde. Die Stabtverorbneten waren 
darin zwar einverftanden, daß für bie Bergangenheit ein Auſpruch nicht zu erheben, dagegen 
hielten fie ſich nicht für ermächtigt, den Anſpruch auf befagte Erlöſe, die unter Umftänden, wie 
beiſpielsweiſe bei bedeutenden Reparaturbauten, bei Verlauf von Malulatur x. von Belang 
werben können, auch für alle Zukunft fallen zu laſſen. Sie beantragten: Magiftrat möge mit 
dem Königt. Polizeipräſidium bieferhalb in Kommunikation treten, damit künftig bie Bolizeiver 
waltungs«Grträgniffe, jo weit biefelben für auf Koften der Kämmerei beichaffte Gegenftände ge- 
wonnen werben, ber Stadtgemeinde auf bie vom ihr zu übertragenden fächlichen Polizeiverwal⸗ 
tungsfoften zu gute gerechnet würden. Sie gaben außerdem zur Erwägung aubeim, ob nicht 
auch ein Auſpruch auf bie bis jetzt zur Polizeiverwaltungslaſſe fließenden Gebühren für 
Aufenthaltsfarten geltend zu machen fein möchte, 
Brieg. Der Burgermeifter und Syndilus Schilke aus Rügenwalde ift zum Bürger 
meifter gewählt worben. 
Zu Freiburg wird über finfenbes Intereſſe am Bürgerjhigenwefen gellagt ; das Schieß- 
Haus joll event. den vereinigten Tiſchlermeiſtern zur Anlegung einer Möbelhalle übergeben werben. 
Gleiwig hat vorläufig 500 Thlr. zur Anfhaffung von Löſchgeräthſchaften und 200 The, 
Gehalt auf zunächſt 3 Jahre für Anftellung eine® Brunnen» und Röhrmeiſters ausgejegt, 
—3.— Görlig, im Mai. Die hiefige Kommunalhaide ift feit der im Jahre 1854 
vorgenommenen Reorganifation ber Forfiverwaltung in drei Oberförftereien getheilt: Kohlfurth 
mit 44010 Morgen Fläche, Rauſcha mit 40500 Morgen und Penzig mit 30490 Morgen, 
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zufammen 115,000 Morgen Fläche. Jede Oberförfterei enthält ſechs Reviere. Zur Beauffich- 
tigung und Berwaltung find angeftellt 3 Oberförfter, 18 Förſter, 9 Hülfeförfter, 1 Torfbruch- 
verwalter, 6 Bilreaubeamte, 16 Holjhauermeifter, 3 Forft - umb Polizeiboten, 3 Holzvoigte und 
3 Brettſchneider. Die forftlihe Eentral-Infpektion führt eim Forftmeifter, ber feinen Sig in 
Görlig hat und das Forfl-Decernat bei dem Magiftrats - Kollegium bearbeitet. Nah dem Be- 
richte des Magiftrats Über den Stand ber Kommunalverwaltung biefiger Stabt für das Jahr 
1856 wurden in dem genannten Jahre im ben Oberförftereien Koblfurt 114921), Schod, in 
Rauſche 9677Y, Schod und in Penzig 169943, Schod verſchiedene Bäume gepflanzt, 2 Scheffel 
46%, Pfund Birken» unb Kiefern» Saamen gejäet und die auf der Samendarre gewonnenen 
135'/, Pfund kiefern Saamen verwendet. Der Holzeinichlag betrug 399,075 Kubitfuß Bau- 
und Nutzholz, 12637'/, Maftern Scheitholz IL Kl., 6445 Mlaftern Scheitholz II. Kl., 4159%, 
Klaftern Aft- und Rollholz, 4384, Klaftern Stodhols, 2276%, Mlaftern und 545%, Schod 
Reifig, 113%, Schod Faſchinen und 31”, Klaftern Rinde. Aus den forfilihen Nebennugungen 
find in dem drei Oberförftereien zufammen 7093 Thule. 4 Sgr. 8 Pf. gelöft worben. Die 
mittlere und niebere Jagd ift an bie Oberförfter verpachtet, von bemen Jeder 16 Thlr. jährliche 
Pacht zahlt. Die hohe Jagd (d. i. Roth» und Auerwild) bat fi) die Stadt vorbehalten; fie 
bat einen Ertrag von 38 Thlr. 7 Sgr. geliefert. Zur vichterlihen Koguition find 283 Holz. 
und Harzbiebftäple, 54 Probukten» Diebflähle und 103 Streulontraventionen — 440 angezeigt 
worben. — Die Einnahmen bei ber Forftverwaltung betrugen: aus der Oberförfterei Kohlfurt 
40313 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf.; aus der Oberförfterei Rauſcha 53448 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. und 
der Oberförfterei Benzig 130,762 Thlr. 11 Sour. 8 Pi. Außerdem find bei ber allgemeinen 
Berwaltung bes Forfid vereinnahmt: 1) Pächte für Forſtwieſen 4389 Thlr. 18 Sgr. 8 Pfr; 
2) insgemein 22 Tplr. 13 Sgr.; 3) an Reſten 954 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Die Summe aller 
Einnahmen ift auf 136,135 Tplr. 24 Sgr. 1 Pf. und bie ber fjümmtlihen Ausgaben auf 
43004 Thlr. — Sgr. 7 Pf. angegeben, und fomit ein Ueberjhuß von 93341 Thlr, 23 Ser. 
6 Pf. an die Stabthauptlaffe abgeführt worden. — An bie Forſtverwaltung ſchließt ſich bie 
Holzhof- und Brettmühlenverwaltung an. Früher ftand der Betrieb der Holzhöfe und Brett 
mühlen in völliger Verbindung mit ber Forſtverwaltung; feitbem aber bie brei Oberförflereien 
ſelbſtſtändige Verwaltungsbezirke bilden, werben auch die Holzhöfe und Brettmühlen, melde das 
Material aus allen drei Oberförftereien beziehen, für fich verwaltet. Die Jahresrechnung ber 
Brettmühlenverwaltung pro 1856 weiſ't eine Einnahme von 21071 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. und 
eine Ausgabe von 29687 Thlr. 2 Sgr.2 Pf., mithin eine Mehrausgabe von 8615 Thlr. 23 Sr. 
nach, welche jedoch durch ben Werth der im Beflande befindlichen Bretter und Klötzer mehr ale 
genügend gebedt wird. Die Holzhof-Berwaltung umfaßt ben gefammten Betrieb der Holzhöfe 
zu Hennersborf und Nieber-Bielau, nebft den Rüdeplägen zu Kohlfurt, Benzig, Neubammer und 
Rauſcha, fowieden Verkehr auf dem Stabtholzhofe in fih. Die Einnahmen betrugen 104,615 
Thlr. 22 Sgr. Die Ausgaben 103,363 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Die Einmahmen überfteigen 
alſo die Ausgaben um 1252 Thlr. 6 Sgr. 1 Pi. 

Die Alter-Berforgung- und Hälfs-Sparklafie zu ®@rünberg hat im vorigen 
Jahre eine Gefammt-Einnahme von 1161 Thlr, 27 Sgr. 8 Pf. und eine Ausgabe von 984 Thfr. 
16 Sgr. 8 Bf. gehabt‘, wonach ein Beſtand von 177 Thlr. 11 Sgr. blieb, wozu noch ber Be- 
ſtand aus der Penfionskaffe in Höhe von 46 Thlr. 10 Sar. 5 Pf. kommt. Die Aktiva belaufen 
fi (in Hypothelen und Haus beftehend) anf 3996 Thlr. 25 Sgr. 

Die Kaufmanns» Sozietät zu Hirſchberg beging am 24. April die feier ihres 
200jährigen Beſtehens. Die Gilde datirt ihre Begründung als „Zunft der Bürger 
und Handelsleute“ vom 24. April 1658, welcher Name fih jedoch ſchon 1675 in ben 
jeigen ummanbelte. Die Hirſchberger Raufmannichaft gewann ihren Reichthum und ihr Anfehen 
von dem Aufblühen ver Leinen-Mannufaltur Am Anfange bes 17, Jahrhunderts bereits 
war bie Kumft des Leinen» und Schleier» (feinfte Leinwand) Webens aus ben Mieberlanben 
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hereingebracht werben; ber 3Ojährige Krieg verzehrte jedoch biefe Anfänge twieber, umb erſt im 
ber zweiten Hälfte deſſelben Jahrhunderts warb fie durch dem deshalb ins Ausland reifenben 
Hirſchberger Bürgermeifter Flo de abermals eingeführt. Das war ber Reim einer Kaufmanns 
berrlipleit, welche ein Jahrhundert blühte und ihre Monumente auf dem Friedhofe Hirſchbergs 
an ben im bombaftifhen Gejchmade ihrer Zeit prachtvoll ausgeflatteten GExbgrüften jet zum 
Theil ausgefiorbener Gefchlechter hat, Einer ihrer Häupter, Daniel von Bude, ber Stifter 
eines ungebeuren Bermögens, erhielt ben Reichsadel; noch heut prangt an ber Borberfront 
feines Haufe, am Markte, die Skulptur eines Seeſchiffes, zum Zeichen des Seehandels, ven er 
trieb. Seine Reichthümer find zerftreut,, fein Garten, einft ein Orangeriewald, gehört einem 
beſcheidenen Pflanggärtner, feine Sammlungen kamen längft unter den Hammer. Sein Bildniß 
nahm bei oberwähntem Jubelfeſte den Hauptplag in der Deloration ein, umgeben von einem 
Kreife anderer Portraits alter und einiger meueren Hanbeld-Motablen ber Stabt. Gegenwärtig 
zählt die ꝛc. Sozietät 45 Firmen, nämlih 37 Kaufleute und 8 Kaufmannswittwen. 

Zu Lauban warb am 12. Mai Gerihts-Affeffor Adermann von Liegnig ald Bür- 
germeifter eingeführt, 

Der Borſchußverein zu Liegnig entwidelt eine fehr rege Thätigkeit. Nach dem im 
der 2, General-Berfammlung am 12, Mai erftatteten Jahresberichte zählt der Berein 212 
Mitgliever aus allen Ständen und hat bis Ende v. 3. 173 Darlehne im Betrage von 
24025 Thlr. gewährt. 

(Auch in Rothenburg und Lauban ftrebt man vergleichen Inftitute an; es beftehen 
folhe unter andern bereits in Glogau und Grünberg.) 

Maogiftrat umb Stabtverorbneten Löwenbergs haben einen Nachtrag zu dem Statut 
bortiger Sparkaſiſe beſchloſſen, wodurch biefe zu einer Darlehuskaſſe (beſonders mit Rüd- 
fiht auf den Handwerlerſtand) erweitert wirb. 

Die Stabtverorbneten zu Oppeln baben 500 Thaler zur Erbauung eines offenen Thores 
am nörblichen Theile der Stabt bewilligt, welches ben Namen „Königsthor“ erhalten hat, 
Das frühere „Nilolai-Thor”, dur welches bie Straße nah Neiffe führte, war geichlofien 
mworben, nachdem bie Leiche bes legten wegen eines Biſchofsmordes enthaupteten Herzogs von 
Oppeln durch daſſelbe war hereingebracht worben. Der Sage nad gerieth ber jühzornige Fürft, 
befien unbeilvolle Thaten im Vollsmunde noch fortleben, bei einem fürftentage in Neiffe mit 
dem Biſchoſe von Breslau in Streit, bedrohte und verfolgte denfelben mit dem Schwerte und 
ermorbete endlich den zu den Etufen bes Hodaltars flüchtenden Kicchenfürften. Der Fürftentag 
verurtheilte ihn deswegen zu dem Tobe duch bas Beil. Als im neuerer Zeit die Chauffee 
wach Karlsruhe gebaut wurde, beabfihtigte man biefes Thor zu Öffnen, wogegen jedoch das 
Kirchenkollegium und der Schuivorftanb eifrig proteftirten. Im Einfiht des richtigen Noth- 
wenbigen ift jedoch biefer Proteit fruchtlos geblieben: als nämlih zur Zeit ber legten großen 
Dberslieberfhwenumung der König Oppeln befuchte, entſchied er bie Angelegenheit zu Gunften 
der qu. Ehauffee und paffirte zuerft das wiebergeöffnete Thor, welches nun einen neuen Namen 
und ein neues Gewand empfängt. 

Zu einer genauen Kenntniß der Einwohnerzahl Ratibor'd gelangen wir in Folge — 
einer Wette, Selten gewiß hat die Lolalftatiftit aus eimer berartigen Duelle Nuten gezogen! 
Die biesfällige Ermittelung ergab Folgendes: 

die Stadt zählt ohne Militär - . x 2.» “2.9962 Seelen, 
Militair (Esladron, Landwehrftamm und Wactlommande) . R 276 „ 
die Dörfer Neugarten, Oftrog, Boſatz, — — 


und Plauia haben zufammen . . » » — 5 
im N alfo 17,430 Geelen, 


Zu Schweiduig Hinterlieh Kaufmann Ernft Gottfried Laube, gef. 1820, fein Haus 
und ein Rapital ton 20,000 hie, für eine zu arhgbens Tarlpnafe DE: Dinaetekee 
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(nebft einigen Stellen für Bilrgerwittwen). Diefer bat im neuerer Zeit ein in Würzburg 
lebender Schweibniger, Kaspar Met ger, weitere 10,000 Thlr. legirt behufs Erweiterung zu 
Gründung von 6 neuen Stellen, zur Hälfte für Kinder katholifchen Belenntniffes. Es ift num- 
mehr ein Nachbarsgrundſtück angekauft und wirb eim Ermweiterungsbau zur Vermehrung ver 
Anftaltsräume vorgenommen. — Laut ber in die Metzgerſche Fundationsurkunde aufgenommenen 
Beftimmung nimmt an ben Berathungen bes Kuratoriums, das nach ber von Laube gemachten 
Feftfegung bieher aus 3 Perfonen, einem Direktor, einem Beifiger und einem Kafjen-Renbanten 
beftand, ber jebesmalige Ortöpfarrer als viertes Mitglied Theil. — An dem evangelifhen Schul- 
baufe fteht gleichfalls ein Neu», reſp. Anbau in Ausficht; bereits hat die Stabtverorbneten- 
Berfammfung den Dringlicpleitsantrag darüber eingebracht und als weſentliches Motiv bie 
immer größer werbenbe Frequenz der evangelifhen Schuljugend, bie bereits in 12 Klaffen unter- 
richtet wirb (bem je 2 Knaben» und eine Mäbchenklaffe eine Parallelllaſſe bilden) und das 
Bebürfniß neuer Maffenzimmer mit Benutzung heller und Tichter Räume hervorgehoben. 

Auf Wiederbelebung eines alten Bolls- und Bürgerfeſtes, des Mannfhiehens, wel- 
ches eine Zeit lang umterblieben, wirb bingearbeitet ; baffelbe ift unter ben Stäbten Schlefiens 
für Schweibnig von ganz beſonderem Intereffe, ba die Trabition feinen Urfprung auf bie 
Herzöge Bolko zurüdführt, wie denn noch jegt ber geharnifhte Mann, welcher im Zuge zu 
reiten pflegt, vom Volle und den Kindern ein „Bollo“ oder „Pollo“ genannt wird. 

Der Magiftrat von Glogau hat ben Antrag an bie Stabtverorbneten gebracht, als Antrieb 
ſchnellerer Beſeitigung der bortnoh vorhandenen Shindelbäder Prämien 
für Diejenigen auszufegen, welde zu Neubau ober zu Pappebedung fehreiten; unb zwar pro 
O.⸗Ruthe Dahflähe 2 Thlr., was für die in Rüdfiht kommenden 20 Schindeldächer mit zu- 
farımen 2911, Q.⸗Ruthen Oberfläche 5821, Thlr. betragen würde. 

Waldenburg befindet in feiner Kämmerei-Einnahme eine Differenz von circa 407 Thlr. 
gegen die etatirten VBebärfniffe pro 1858; biefelbe wirb zum größeren Theile durch bie für 
biefes Jahr genehmigte Erhöhung der Servisſätze gebedt werben. — Diefe Stabt wirb bie erſte 
in Schleſien fein, welche ſich für ihr öffentliches Uhrwerk ber Elektrizität bebient (zur Verbindung 
des Schlag- und Gehwerls). 

Nah der amtlihen Nahweifung von ben Refultaten ber Provinzial- Stäbte- 
Feuer- Societät von Schlefien betrug im Societätsjahre 1857 die Gefammt-Berfiherungs- 
fumme der Gebäude 23,466,980 Thlr., wovon 14,762,310 Thlr. auf bie erfte Klaſſe, 787,650 
Thlr. auf die zweite Kaffe, 1,143,550 Thlr. auf die britte Kaffe, 2,173,070 Thlr. auf bie 
vierte Kaffe, 709,390 Thlr. auf die fünfte Kaffe, 3,841,540 Thlr. auf bie fechfte Klaſſe und 
49,470 Thlr. auf eine firirte Berficherungsfumme kamen. Fir Brandſchäden hatte biefe Societät 
zu zahlen 83,643 Thlr. 6 Sgr., unb zwar in ber erften Kaffe 5115 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., 
in ber zweiten Klaffe 3 Thlr. 25 Sgr., in ber britten Kaffe 547 Thlr. 15 Sgr., in ber vierten 
Klaffe 4219 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., im ber fünften Klaſſe 1832 Thlr. 10 Sgr., im ber fechften 
Klafje 21,924 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. Die Verwaltungs: und andere Nebenkoften, Prämien ꝛc. 
betrugen 3128 Thlr. 4 Sgr. 11Pf., fo daß fi die Gefammtausgabe demnach auf 36,771 Thlr. 
10 Sgr. 11 Pf. ftellt. Durch die ausgefchriebenen Beiträge wurden überhaupt 88,133 Thlr, 
8 Sgr. 2 Pf. aufgebradt. 


e. Brandenburg. 


Berlin, im Mai. Unfere Stabtverorbmeten haben im Laufe der letzten 4 Wochen 
nur wenig Material vorliegen gehabt, um Situngen zu halten. Am 29, v. Mts. und am 
14, d. Mis. haben Sigungen flattgefunben, in benen Folgendes weſentlich verhandelt wurbe, 
Zunächſt in ber Sigung am 29. v. Mts. wurbe mitgetheilt, daß eine gemifchte Deputation, welche 
vor Kurzem zum Zwede ber VBefichtigung ber Räumlichkeiten und bes Imventariums ber neuen 
Baifenanftalt in Rummelsburg ernannt werben ift, ſich am 14, v. M. ihrer Aufgabe unterzogen 
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und barlber ein, Protololl aufgenommen hat, welches jet der Berfammfung durch den Magiftrat 
vorgelegt worben iſt. Die Depntation hat mehrfache Borjchläge in Betreff der Verbeſſerung bes 
Inventariums und ber fonftigen Einrichtungen gemacht, wozu namentlich die Zuleitung von 
Waſſer nad allen Theilen der Anftalt gehört und der Magiftrat, indem er mittheilt, daß er das 
Protololl der gemifchten Deputation ber Baubeputation zur weiteren Begutachtung zugehen 
lafien werbe, beantragt bei der Berjammlung die Genehmigung dazu, daß die Baudeputation 
ſchon jetzt mit der Ausführung der Waffereinrichtungen beauftragt werke. Nachdem vie Geld— 
bewilligungsbeputation ber VBerfammlung die dazu erforberlichen Koften auf circa 4000 Thlr. 
veranſchlagt, beantragte fie die Genehmigung des Magiftratsantrages, welche aud Seitens ber 
Berjammlung erfolgt. — Der Kommune if von ben fislalifchen Behörben die Pflafterung ber 
neuen Straße in ber Kirichallee aufgegeben worben. Es ift bazu ein Koftenaufwand von 
5150 Thlrn. erforderlich, wovon etwa bie Hälfte aus dem Bau-Ertraorbinarium und die andere 
Hälfte nad einem Antrage des Magiftrats aus der Stabthauptlaffe bewilligt werben fol. Die 
Berfammlung beſchloß auf den Vorſchlag ihrer Gelbbewilligungsbeputation von einer weiteren 
Remonftration in biefer Angelegenheit Abftand zu nehmen, ba bie erforberlichen Verfügungen 
bereit® ergangen find, und bie beantragte Summe zu bewilligen. 

In der darauf folgenden geheimen Sigung bes Kollegiums kam zunörberft die urjprüng- 
lich für die Öffentliche Sigung zur Zagesorbuung geftellte Angelegenheit wegen Berfiderung 
ber Koblenlabungen für das ſtädtiſche Gaserleuchtungsweſen zum Bortrag und 
zur Beihlußnahme. Bei dem Umfange, den das Gaserleuchtungsweien und ber dadurch noth— 
wendig geworbene Transport ber Kohlenlabungen gewonnen, haben nämlich die VBerficherungs- 
prämien ber Letzteren nicht unbebentende Summen in Anfprud genommen, indem beiſpielsweiſe 
im verflofjenen Jahre allein hierfitr bei nahe viertaufend Thaler verausgabt worben find, Der 
Magiftrat hat num dem Bernehmen nad) den Antrag bes Kuratoriums ber Gasanftalten, daſſelbe 
zu ermäcdtigen, vie Selbfiverfiherung dieſer Kohlentransporte bewirken zu können, zu dem 
feinigen gemacht und bie Beriammlung denſelben auch genehmigt. Dagegen foll die Ber- 
fammfung ben weitergehenden Antrag des Magifirats, das Kuratorium der Gasanftalt zu ermäch- 
tigen, die fi aus biefen Selbfiverficherungen etwa ergebenden Manco » Differenzen ohne weitere 
Rüdfrage an die Kommunalbehörben und ohme weitere Rechnungslegung jelbft deden zu bürfen, 
abgelehnt haben. — Demnähft gelangte dem Vernehmen nad die Angelegenheit wegen bes 
Berlaufs bes fäbtifhen Kämmereidorfes Woltersborf abermals zur Verhandlung. Nachdem 
die Berjammlung ſchon früher in Rücſicht darauf, daß für eine größere Körperſchaft eime 
ergiebige Verwaltung bes Gut:s immerhin jchwierig bleibt, den Verkauf von Woltersdorf be» 
fchloffen und den Magiftrat erfucht hatte, eine amtlihe Taxe und den Holzwerth befjelben auf- 
nehmen zu laſſen, ift die letztere jet vorgelegt worben, aber bebeutenb höher ausgefallen, als 
fi) bis jetzt die abgegebenen Kaufgebote belaufen. Wiewohl beim Magiftrat bie Anfichten über 
den Berlauf des Kämmereiborfed getheilt zu fein feinen, fo hat dem Bernehmen nad doch 
die Berfammlung, geflügt barauf, baß bei der Schwierigkeit der Verwaltung burd bie 
Kommume, bie von berjelben geleifteten Zufchüffe mit dem Ertrage bes Gutes in keinem Ber- 
haltniß ſtehen, vielmehr dem Privatbefig weit eher gelingen werbe, eine entiprechenbe 
Rentabilität zu erzielen, beichlofien, ven Magiftrat zu erſuchen, mit dem Berlaufsgejchäft weiter 
vorzugehen und zu biefem Zwed eine öffentliche Lizitation anzuſetzen. 

In der Sitzung am 14. d. Mts. legte der Magiftrat den Stabtverorbneten ein Reifript 
des Hanbelsminifier® wor, wonach dieſer jet den Societätsvertrag zwiſchen dem Königlichen 
Fiskus und den Rommunalbehörben über bie Berwaltung der Rüdersborfer Kalkſtein— 
brüde vollzogen hat. Der Bertrag entſpricht den im biefer Angelegenheit feither gefaßten Be- 
ſchlüſſen. Der Magiftrat hat ber Berfammlung fermer mitgetheilt, daß für den Bau bes 
Berliner Ratyhanfes 18 Baupläne mit ungefähr 200 Blattzeichnungen eingegangen, deren 
Öffentliche Ausftellung durch das Entgegenlommen bes Senates ber Alademie ber Künfte in bem 
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Gebäude derſelben ſtattfindet. Der Magifttat beantragt, die dadurch vermrlaften Koften anf Höhe 
von circa 100 bis 120 Thlr. zu genehmigen. Nachdem ber früher von dem Magiftrat vorge 
legte Normal-Befolbungsetat fir bie ftäbtifchen Mebizinalbeamten von der Berfammlung unbe- 
flätigt zurüdgegeben worden, weil biefe denfelben den allgemeinen Grundſätzen für bie Normal- 
Bejolbungsetats nicht entfprehend erachtet, hat jet der Magiftrat den Etat aufs Neue in um» 
geänderter Form vorgelegt. Da jetzt die früher dagegen erhobenen Bebenten erlebigt find, fo 
genehmigte die Verſammlung den Etat auf Höhe von 9360 Thlr. — Aus Beranlafjung eines 
am Gensbarmenmarlt früher verübten Raubanfalls hat das Königl. Polizei - Präfivium ben 
Kommmmalbehörben anfgegeben, eine beffere Beleuchtung bes Platzes zu bewirken. Das Eura- 
torinm der Gasanflalt hat das Berlangen des Wolizei» Präfidiums für gerechtfertigt erachtet, 
jebod einen von dem Vorſchlägen des Polizei» Präfiviums aus Zweckmähigkeitsgründen abwei⸗ 
chenden Plan vorgelegt, wonach ber Gensdarmenmarkt, anftatt wie bisher mit 85, ferner mit 
53 Gasflammen erleuchtet werben fol. Der Magiftrat iſt diefem Plane beigetreten und auch 
bie Berſammlung that dies unter Bewilligung ber erforberlihen Einrihtungefumme von 1160 
Ehlr. — Das Königl. Polizei - Präfibium bat den Kommunal-Behörden mitgetheilt, daß ihm 
mebrfahe Geſuche auf Konzeſſionirung von fogenamnten Geſindemällern zugegangen feien. 
Das Bolizei-Präfibium hält den Gegenſtand für um fo wichtiger, als bie Erfahrung gelehrt, daß 
bie beftehenden Gefinbevermiethungslomtoirs ber Aufgabe der Unterbringumg von Gefinbe nur 
in fehr geringem Mafe nachzulommen im Stande feien, und das Polizeipräſidium wüuſcht 
demgemäß, daß bie Kommunalbehörden dem Gegenftande eine recht forgfältige Berathung und 
Begutachtung widmen. Die Berfunmlung beichloß, hierüber eine gemifchte Deputation, wozu 
fofort die bieffeitigen Mitglieder ernannt wurden, vorberatben zu laſſen. — Nachdem bie Ber- 
fammlung es abgelehnt hatte, die Einſchulung ber in ben Fabriken arbeitenden Kinder in bie 
Kommunalſchulen zu bewirken, weil bie ſittliche Entwidelung berjelben dadurch gefährdet fei, 
wurbe eine Deputation zur Berathung über eine anderweitige Einfchulung ber Kinder in ben 
Fabriken niebergefegt. Um bem wieberholten Anbrängen des Polizeipräfidiums auf Erlebigung 
biefer Angelegenheit nachzugeben, beantragte nunmehr die Deputation vorläufig vier folder 
Fabrit-Schulen, und zwar nad dem Gefchlechte getrennt, am Hamburger, am Landsberger 
Thore, in der Linden» umb in ber Köpnider Strafe einzurichten. Der Magiftrat ift biefem 
Untrage beigetreten und hat auf Bewilligung ber erforderlichen Koften angetragen. Die Ber, 
fammlung genehmigte die Errichtung der Schulen nebft den Koflen. — Demnädft gelangten 
ber Organifationsplan für die gefammte Waifenhausverwaltung und bie Etatsentwürfe für bie 
Anſtalten bei Rummelsburg und in dem bisherigen Waifenhanfe zum Vortrag. Es wurde 
zunächft beichloffen, wor einer Berathung des wichtigen Gegenftanbes erft den Drad und bie 
Bertheilung bes Protololls und der Magiſtratsvorlage zu veranlaffen. 

Die Bevbllerung Berlins hat fi im Laufe des Monats März, bis wohin vie Berichte 
reichen, nur um 306 Seelen vermehrt, während im März vorigen Jahres die Bermehnung 796 
Perfonen zählte. Indem im Laufe des Märzmonats 1441 Kinder geboren wurden und 1259 
Berfonen farben, entfland hierdurch ein Ueberſchuß von 182; der Zuzug vom Perfonen belief 
ſich auf 1838, während 1714 Perſonen wegzogen. 

Porödam, im Mai. Im der am 14. d. Mts. flattgefundenen Stabtverorbneten-Sigung 
erjhiemen der Oberbürgermeifter Beyer, Bürgermeifter Gobbin, Syndilus Dames and bie 
Stabträthe Alsieben, Hähnbric und Zummeley, ſämmtlich, jo wie and ber Borfieher Nimrofe 
unb ber Stellvertreter deſſelben, Rechnungsraths Schulz, mit dem Amtszeichen ber golbenen 
Kette, um bem neu erwählten unbefolbeten Stadtrath Steurich einzuführen. Der Oberbürger- 
meifter gebachte ber bisherigen Wirkſamleit vefielben zum Wohle ver Stabt im ber Stabtver- 
orbueten-Berfammilung, nüpfte daran den Ausprnd feiner Hoffnungen fir die Zulunft, nahm 
hiernach bie Bereibigung ver und diberveichte dem neuen Magiftiatsmitgliebe bie von ber 
Stabtverorbneten-Berfamunkung ausgefiellte und mit bem Beflätigungsvermerl ber Königl. Res 
gierung verfehene Beftallung. 
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— — }erleberg, im Mai. Unfere Stabt, deren Benöllerungsaunahme im ® 
zu andern Gtäbten ber Umgegenb (S. das Aprilheit vieler Monatsichrift p. 361.) auf eine ge» 
deihliche Grundlage ihrer Criſtenz hinweiſt, emtgält außer den Kreißbehörben für die Polizei» 
Bau, Mebizinal » und Pfanbbriefs- Angelegenheiten auch das im Jahre 1849 mit einem Opfer 
von etwa 40,000 Thlen. erworbene Kreisgericht in Berbinbung mit dem Schwurgericht für die 
Kreife Weh- und Oftpriegnigg wie Ruppin. Dazu lommen vier frequeute Schulanftalten, benen 
eine von Jahr zu Jahr wachſende Zahl answärtiger Schüler und Schillerinnen anvertraut wird 
Das der Stabt auf diefem Wege jährlich zugeführte Kapital ſchlägt man auf 20,000 Zätr. * 
— Der Aderbau und Gewerbebetrieb der Stadt ſchreiten in ihrer Entwickelung günftig fort, wie 
fi) deum zur Förderung des Exfteren kürzlich ein landwirthſchaftlicher Serein für bie 
Prieguitz gebilvet hat, der Perleberg zu feinem Berfanunlungsorte beſtimmte. — Gehen wir 
num zur Darflellung der einzelnen Berhältwifje in dem Kommunalleben unferer Stabt über, fo 
erſcheint bemertenswertb, daß mad ver letzten Klaffenfteuerzäplung ſich für Perleberg eine Be⸗ 
völferung von 6375 Köpfen ergeben hat, (Mach ber Zählung von 1865 gab es 6360 Eivilein- 
wohuer, und 1862: 6414). Bon der zuerfi erwähnten Zahl waren 695 Gemeinbewähler, unb 
zwar Al im der erften, 127 im ber zweiten und 527 im ber britten Abtheilung, welche zufammen 
10,227 Thle. Steuern aufbrachten. Die Zahl ber Familien, welche fih im Jahre 1857 nieber- 
(teen, belief fih auf 55, das Jahr zuvor auf 60, — Nach einem vom Magiftvat aufgeftellten 
und am 17. Yuguft v. 3. von ber Regierung gebilligten Plane follen in Perleberg 12 Junungen 
beftehen, beren Mitgliederzahl gegen Ende des vorigen Jahres 392 Perſouen betrug. Die Aus⸗ 
führung bes Planes ſteht nahe bevor, — Die von dem im Mai 1855 entwicdhenen Kämmerer 
und Neudanten Teltow hinterlaffenen bedeutenden Steuerrüdflände find nunmehr vollſtäudig 
eingezogen; es haben zu dieſem Zwede Klagen und Unterſuchungen in größerer Zahl eingeleitet 
werben müffen; fomit ift die Beitreibung der Rückſtände ſehr jchwierig geworben und in Bezug 
auf die Reflverwaltung find in den leiten zwei Jahren nicht weniger als fünf Bände Alten, 
jeder 300 bis 587, durchſchnittlich aljo 460 Blätter zählend, erwachſen. — Die laufende 
Rommunalftewer (pro Anne 1857) ift jo regelmäßig eingegangen, daß kaum eine Nieber- 
ſchlagung von Reften nöthig werben wirb, während zur Beit ber Teltowſchen Berwaltung in 
der Regel Y/, der Steuer in Rüdftand blieb, — Diele Steuer erreidhte ihren Höhepunkt im 
Jahre 1829, und betrug damals bei einer Bevöltenung von 3500 Köpfen 5724 Thlr. Wenn- 
gleich jeitbem bie Einwohnerzahl erheblich geftiegen und der Wohlſtaud fich gehoben hat, ift bie 
Kommunalftener von Jahr zu Jahr geringer geworben und beträgt jegt bei eines Bevöllerung 
von circa 6300 Köpfen nur 5500 Tyls, Davon werben imbeß gezahlt 1241 Zhir. 20 Ser. 
Servis und 88 Töle, 10 Sgr. Urbebe, zuſammen an Grundſteuer aljo 1825 Thlr., au Lanb- 
armengeld durchſchnittlich jährlich 675 Thle,, Kriegsihuldenfteuer 1155 Thlr. 5 Sgr. 6 Pi, 
Kreistommunalabgaben 144 Thlr. 27 Son 6 Pf, Überhaupt alfo 3800 Thlr., jo daß lediglich 
zur Kommumalgweden nur übrig bleiben circa 2200 Thlr., was auf ven Kopf der Bevälferung 
jägrli 10 Sgr. 6 Pf. ambträgt. Dagegen werben von berjelben Einwohnerzahl erhoben: an 
taſſenſteuer 4614 Tplr., an Haffifizirter Eintommenfteuer 966, ober 5680 Thlr. zufammen, 
was 26 Sgr. 7 Pf. für dem Kopf ausmacht. — Der Bericht des biegen Magiftcats führt dies 
fo genau am, weil man ſich bier mehrfach bemüht hat, bie Anſicht zu werbreiten, es ſei bie 
Kommunalfleuer erheblich erhöht worben, während allerdings das Einkommen ber beffer geflellten 
Klaſſen einer genameren Schäyung unterworfen und bemgemäß bie Steuer berfelben angemeffen 
im die Höhe gebracht ift, jedoch ‚nicht einmal im dem Umfange, welder nöthig geweſen wäre, 
am den Ausfall zu beiden, welcher entftand, als vor zwei Jahren bie prinzipiell unrichlig be» 
ſteuerten Tageloͤhuer und Heinen Handwerler gerechter Weiſe in ihren Steuerquoten ermäßigt 
wurden. — Perlebergs Kommunalfiener if} gering zu nennen gegen ben in ber benachbarten 
Stadt Prigwald erhobenen Beitrag ; zur weitern Bergleihung werben noch aus 12 Städten 
Zahlen augeführt, welche po Kopf ber Bevölkerung die Rommmnnalfteuer angeben. (Ausführ- 
ficher if} dieſe Motiz in der Zufammenftellung Jahrgang 1857 biefer Monatsiärift pag. 427. 
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enthalten). — Wenn ber Bericht unſeres Magiftrats die bon ihm anfgeflhrten Städte (Berlin, 
Breslau, Köninsberg, Danzig, Magdeburg, Aachen, Krefeld, Frankfurt a. d. O., Erfurt, 
Düffelborf, Elbing, Koblenz) die zwölf gwWfRten Städte ber preußiſchen Monarchie nennt, 
fo ift diefe Bezeichnung nur eine relativ richtige, indem befanntlich bie in jener Zufammen- 
ftellung nicht benutsten Städte, wahrfcheinlih weil von ihmen feine Kämmerei-Etats vorlagen, 
nämlih Köln, Stettin, Elberfeld, Barmen, PBofen, Halle, Potsdam, Münfter jenen genannten, 
zum Theil wenigftens mit ihrer Einwohnerzahl vorangehen. — Auch bebauert ber un® bor- 
liegende Bericht, daß ähnliche Nachrichten in Bezug auf andere Städte nicht veröffentlicht, vefp. 
nicht zur Kenntniß nach Perleberg gelangt find. Eine Durchſicht diefer Momatsihrift ergiebt, 
baß e8 nicht am ber gewünſchten Veröffentlichung folder Notizen ans vielen anbern Städten 
gefehlt hat. An Einzugs-, Hausftands- und Einkanfsgeld find in rumder Summe 
700 Thlr, eingelommen. Will man biefe Abgabe der Kommunalfteuer binzuzählen, fo 
fommen überhaupt 14 Sgr. auf ven Kopf, ein gewiß fehr günftiges Refultat, welches feine Er- 
Märung in dem bebentenden Grunbbefig ber Stabt und ben Einnahmen aus bemfelben findet, 
wie denn 3.8. ber Grasverlauf auf den unverpachteten Kämmereigrundftüden ein außerorbent- 
lich günftiges Refultat geliefert hat, indem nämlich der Ertrag etatsmäßig und nach Gjähriger 
Fraltion nur auf 115 Thlr. veranfchlagt if, find 316 Thlr. eingelommen. — An Schulden 
follten etatsmäßig 9000 Thlr. amortifirt werben; es find aber feit dem 1. Januar v. I. bis 
zum November 10,160 Thlr. abgetragen, folglih 1160 Thlr. gegen ben Etat mehr, welche 
Summe faht ſchließlich durch die Mehreinnahme aus ber Forft-Bermwaltung gebedt ifl. 
Zunächſt find durch den Berlauf des am Schluffe des Jahres 1856 verbliebenen Naturafbeflandes 
7079 Thlr. erzielt worden. Sobann ift von jeder Art Nub- und Brennholz mehr eingefchlagen 
als etatsmäßig für bie zum Abtrieb gelommenen Reviere angenommen war. Im Folge beffen 
if gegen den Etat bereits ein Einnahme - Zugang von circa 11,900 Thlr. erwachien. — Der 
biefige Stabtforft, welcher nahe an 10,000 Morgen Fläche enthält, ſoll jährlich einen Netto⸗ 
Ertrag von 10,000 Thlen. liefern. Zur fchleunigeren Amortifation ber Kämmereiſchulden if, 
mit höherer Genehmigung, auf 10 Jahre ein doppelter Holzbieb von bem fläbtifchen Behörden 
beſchloſſen und ſeit dem 1. Januar 1854 bereits zur Ausführung gebracht. Der Netto - Ertrag 
ber Forft während des doppelten Abtriebes würde ſich aljo jährlih auf 20 — 21,000 Thir. 
fiellen. Der vorjährige Etat berechnet diefelben auf 21,052 Thlr. und nad Abzug bes nur auf 
5000 Thlr. angenommenen Weichholz - Ablöfungs -Kapitals auf 16,052 Thlr. Im Wirklichkeit 
läßt fi alfo nach Abzug der Mehr-Ausgaben und mit Rüdficht darauf, daß für bie Zeit vom 
Januar bis zum Mai oder Juni d. I. ein angemefjenes Brennholzguantum refervirt bleiben 
müßte, ber Netto » Ertrag um etwa nur 2000 Thlr. erhöhen. — Hierauf ift ein über ben Etat 
binausgehenber Betrag zur Unterhaltung der Schulen nöthig geworben. 

Die vir Schulanftalten erfreuen fi einer lebhaften Frequenz; bie Zahl der Schüler 
und Schülerinnen betrug am Schluß v. J.: 

— — 


a) in ber Realſchule... 


b) in ber Bürgerfnaben» und Siementarfchue = ei 
ec) im ber höhern Töchterfhule . - » . . 223 32 
d) im ber niebern Bürgerfhule . - . . .„ 518 6 
zufammen . 1050 192 
u —ñ—— 

1242 


im Jahre 1856 betrug biefelbe 1221 


bie Zunahme alfo 21, 
An Schulgeld follten etatsmäßig einlommen 5400 Thlr., wovon aber 300 Thlr. ans- 
fielen, in Folge der Befimmung, daß Eltern, die 3 Kinder zur Schule ſchiden, für das jlingfle 
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kein Schulgeld zu entrichten haben; und baf, wenn ſechs Geſchwiſter die Schule befuchen, bie 
beiden jüngfen ohne Schulgelb den Unterricht erhalten. — Bon Seiten der Kommune betrugen 
bie etatsmäßigen Zuſchüſſe 1254 Thlr. für bie Realſchule, 290 Thlr. für die Bürgerfnaben- 
unb Elementarſchule, 702 The. für die höhere Töchterſchule und 1042 Thlr. für die niedere 
Bürgerſchule. Bei der höhern Töchterſchule ift feit dem 1. April 1857 eine Selelta zur Aus- 
bildung von Erzieherinnen eingerichtet. — 

Zur Armenpflege jollten etatsmäßig pro 1857 aus ber Kämmereilaſſe 950 Thlr. 
zugeſchoſſen werben; bis zum November v. 3. war laut Bericht nur ein Zuſchuß von 500 Thlrn. 
erforberlich gewejen ; demnach wurden bi® zum Jahresſchluſſe etwa 250 Thlr. an dem Zuſchuß 
eripart. Auf biejes günftige Refultat haben verſchiedene Umftände eingewirtt. — Durch Ein- 
ziehung ausflehenber Kapitalien und Anlegung verjelben in Lourshabenden Papieren unter Be- 
nugung günfiger Koursverhältnifie ift das Kapitalvermögen der Armentafje von 1065 auf 
1100 Thlr. erhöht worben. Durd die Bildung von brei Gefellen-Sranfen- und Unterftügungs- 
Kaſſen it der Kommmme ein erheblicher Theil der Krankenpflege abgenommen. Zur Kur und 
Berpflegung ber Ortsarmen jelbft ift etatsmäßig auf eine Summe von 350 Thlm. gerechnet 
und eine Erjparniß von ca, 40 Thlen. gemacht. — Grundfa ber hiefigen Armenpflege ift, ben 
arbeitsfähigen Armen, ſoweit ſich Gelegenheit dazu bietet, eine ihren Kräften angemeffene Arbeit 
zu überweifen und bie nöthigften Unterflügungen vorzugsweife in Naturalien, jelten nur in 
Gelb zu ertheilen. — Zu dem Eube ift aus dem Grunbbefig der Kämmerei eine Aderflähe von 
etwa 10 Morgen zur Dispofition der Armen-Depntation geftellt, welche das Areal in verhält 
nißmäßigen Parzellen zur Bebauung 40 armer Familien zwar umentgeltlich überläßt, bagegen 
aus ben gewonnenen Früchten einen eutſprechenden Theil ald Beitrag zur Unterftügung arbeite- 
unfähiger Armen verlangt. — Im flädtiichen Armenhaufe befanden fih zum Schluß v. J. 
55 Berfonen, einjchließlih 32 Kinder, eine jo hohe Zahl, wie fie früher kaum gewefen. Bon 
bem Perſonen, bie im Armenhaufe ſich befinden, wirb bereits jeit 6 Jahren als Gegenleiftung 
bie wöchentliche Reinigung der Straßen und öffentlichen Pläge, foweit biefe ber Kommune 
obliegt, verlangt. 

Die im Jahre 1854 eingerichtete Sparkaſſe hat feit dem 1. Januar bis November 
1857 ca. 163 Sparlaffenbücher ausgegeben ; zurüdgeliefert wurben in biefem Zeitraum 61; bie 
Geſammtzahl der Bücher belief fih auf 480 und ihr Gefammtguthaben auf 21,521 Thlr., was 
einen Durchſchnitisbetrag von 44 Thle. 25 Sgr. für den Sparer mat. — Das im Laufe des 
vergangenen Jahres von Neuem rebigirte Sparlaffen- Statut hat die Beftätigung bes Ober- 
Präfiventen der Provinz erhalten und ift mit bem 1. Dezember v. I. in Wirlſamleit getreten. 
Unter den vorgenommenen Aenderungen ift vielleicht die wichtigfie, daß bie Berzinfung ber 
Einlagen micht erft nach Ablauf von drei Monaten erfolgt, fondern fofort beginnt, wenn nicht 
etwa das Einlage» Kapital ſchon inmerhalb der erfien vier Wochen wieber abgehoben werben 
follte. Dagegen wirb bei Zurüdgabe ober Berluft der Sparkaffenbücher eine Pauſchentſchädigung 
von 2 Sgr. für die Drudtoften erhoben, melde ſich bei Einlagen bis zu 10 Thlru. auf 1 Ser. 
ermäßigt. — Schließlich ift e8 die Mühlen-Berwaltung, welde ber Berichterftattung einen 
günftigen Stoff darbietet. Die beiven Waffermühlen und die dazu gehörigen Gebäude, Weder 
und Wiefen find für die jährliche Summe von 5200 Thlrn. auf längere Zeit verpachtet. Aus 
ber einfommenben Pacht follten für das Jahr 1857, nad Berichtigung der Berwaltungstoften ıc., 
1190 Thlr. zur Abſtoßung von Schulden verwenbet werben, ber Ueberſchuß unter bie Befiger 
ber Mühlen mit 40 Thlr. für je Yo; Antheil zur Theilung kommen. Es erhielten demnach bie 
Kümmerei für 3%/,, Antheil 2200 Thlr., die St. Jalobi⸗Kirche für %5 Antheil 240 Thlr. und 
bie beiben Privatbefiger für je Ys, zufammen 80 Thlr. — An Schulden follten etatsmäßig 
1190 Thlr. zurüdgezahft werben, es find aber in Wirklichkeit 1800 Thlr. ober 610 Thlr. über 
ben Etat getilgt worden; indem nämlich 1160 Thlr. in Einnahme gelommen find, auf welche 
ber Etat nicht rechuen durfte, und von biefer anferorbentlihen Einnahme wieber verſchiedene 


undorbergefehene Ausgaben im Betrage von 628 Thlen. beftritten werben lonnten, jo daß am 
Schluſſe des Jahres 1857 ein Ueberfhuß von etwa 532 Thlru. verblieb, welcher für auferge- 
wöhnliche Fälle zu referviren war. — Diefen Mittheilungen zufolge lann man bem Magiftrat 
Berlebergs gewiß beiftimmen, wenn er zum Schluß feines Berichts bemerkt, daß der Wohlkaub 
ber hiefigen Bevölkerung fi in erfreulicher Weiſe hebt und bie Finanzlage ber Kommune ſich 
beffert. — 

H. Frankfurt a/O., im Mai. (Kriminalloften-Rente, der Schullaffen » Etat pro 1858, 
bie Bilbungsanftalt für Lehrerinnen). Die in Folge des Geſetzes vom 1. Auguſt 1855, betreffend 
die Ablöfung der Kriminafkoften aufgeftellten Berechnungen ergeben, daß bie biefige Kämmerei 
in den Jahren 1847 bis 1852 im Folge ber fubfibiariichen Berhaftung für bie Kriminalloften 
und ber Verpflichtung zur Unterhaltung und Berwaltung ber Gefängniffe überhaupt 28199 The, 
16 Sgr. 4 Pf. verausgabt hat. Dagegen find der Stabt als früherer Inhaberin ber Gerichts» 
barkeit während ber genannten ſechs Jahre an Rüdeinnahmen auf berichtigte Kriminal- unb 
Detentionsloften, an Gelbfirafen und Einnahmen aus erblofen Berlaffenfhaften zufammten 
17,183 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. wirklich zugefloffen. Es find jonad während ber ſechs Jahre 
11,015 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. mehr verausgabt. Der Durchſchnitt für ein Jahr beträgt mithin 
1835 Thlr. 29 Sgr. Pf, welhe Summe bie künftige von ber hiefigen Stadt zu zahlende 
Kriminaltoften.Rente ergiebt. — Der Abſchluß des Rezeſſes ſteht im kurzer Beit bevor und 
werben alsdann ber Kämmeret die feit 1. Januar 1856 auf die Rente vorſchußweiſe geleifteten 
Zahlungen (ca, 7500 Thlr.), welche bie Rente für bie Jahre 1866 umb 1857 und bis jetzt be- 
beutend überfleigen, von dem Königl. Juſtiz-Fislus erftattet, reſp. verzinft werben müſſen. — 
Der diesjährige verfafjungsmäßig genehmigte und von der Königl. Regierung am 20. April 
b. 3. beflätigte Etat der hieſigen Stadtſchul-Kafſe ift in Einnahme und Ausgabe 
auf Höhe von 83,130 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., d. i. 2297 Thlr. mehr, als der abgelaufene Etat 
forderte, feſtgeſetzt. Der Zufhuß aus der Kämmerei beträgt 15,968 Thlr. 2 Sgr., 1872 Thlr. 
15 Sgr. mehr als im vergangenen Jahre. Die Einnahmen befiehen: Zit. 1, an Zinien 
von ausftehenden Kapitalien 14 Thlr., Zit. 2. an Hebungen aus anderen Kaffen (inkl. des 
bereits erwähnten Kämmereizuſchuſſes von 15,968 Thlr. 2 Sgr. 10 Bf.) 17,067 Thle. 8 Ser. 
3 Pf., Tit. 3. an Legaten 199 Thlr., Tit. 4. an Miethen 597 Thle., Tit. 5, am Leichenge 
bühren 64 Thlr., Tit. 6. an Schul» und Infkriptionsgeld 15,074 Thlr., Tit. 7. au Gchulver- 
fäumnißftrafen 65 Thlr., Tit. 8. aus den Brannloplengruben im Stabtgebiete 47 Thlr. Tit. 9 
insgemein 3 Thlr, Summa ber Einnahme 83,130 Thle. 8 Sgr. 3 Pi. — Die Aus 
gaben: Zit. 1. an Gehalten: a) zur Bejoldung der Lehrer 25,110 Thlr, 7 Sgr., b) ber 
Ralefaltoren und Schuldiener 407 Thlr. 15 Sgr., zuf. 26,517 Zhle. 22 Ser, Zit 2, am 
Penfionen 1175 Thlr., Tit. 3. an Miethen für Schullolale 1960 Thlr., Tit. 4, an Zuſchüſſen 
zu audern Kaffen 1010 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf., Tit. 5, am Schul- und Lehrbebarf 912 Thlr,, 
Tit. 6. an Stellvertretungs-, Reife- und Umzugsloften 152 Thlr, Zit. 7. an Bau und Re⸗ 
paraturkoſten 804 Thlr., Tit. 8, Schornfteinfegerlohn 36 Thlr. 13 Sgr. 1 Pi, Tit. 9. an 
Feuerverfiherungs- Beiträgen 10 Thlr., Fit. 10. Tantieme für exelutiviſch eingegogene Schul- 
gelber 40 Thlr., Tit. 11. für Heigungsmaterial, inkl. Deputat ver Lehrer, fowie Fuhr- und 
Hauerlohn 1350 Thlr., Tit. 12. insgemein 163 Thlr, Summe ber Ausgabe 33,130 Thlr. 
8 Gyr. 3 Pf. — Die Gehalte ber Lehrer find gegen das abgelaufene Jahr um 700 The. ver- 
beflert. Es haben erhalten: zwei Oberfehrer a 100 Thlr. = 200 The, brii Oberlehrer 
a 50 The. — 150 Thlr., zwei Elementarlehrer a 100 Thlr. — 200 Thlr., ein Elemen- 
tarfehrer 50 Thlr., vier Elementarlehrer a 25 Thlr. — 100 Thlr. und zwei neue 
Elementarlehrerftelen a mit 200 Thle. find begründet, ferner iſt für bie Bürgerſchule 
ein Kalefaltor mit 72. Thlr. Lohn meben freier Wohnung angeflellt und außerdem ift ber 
Etat für das für die Bürgerſchule gemiethete Lolal mit 1200 Thlr. Miethe belaftet, auch 
find mehrere Erhöhungen bei den jählichen Ausgaben unvermeidlich geweſen. — Zur Beftzeitung 


diefer Ausgaben ift, um die Mittel der Rämmerei, welche gegen ben Etat pro 1857 ohnehin 
ſchon 1872 Thlr. 15 Gyr mehr zuzufchießen hat, nicht allzufehr anzufpannen : 1. das Schulgelb 
in Onarta und Tertia der Ober» (höheren) Bürgerſchule von jährlich 12, reſp. 16 Thlr auf 
18 Thlr. für jeden Schüler erhöht und 2. das Schulgeld von jebem die genannte Schule be- 
ſuchenden Schüler auswärts wohnenber, oder doch hier zu Kommunal-Abgaben nicht heranzu- 
ziehenber Eitern, nach dem Beifpiele anderer Städte (j. B. Breslau und Pojen) ohne Rüdficht 
auf die Klaſſe um monatlich 10 Sgr. oder 4 Thlr. jährlich, von Oftern d. 38. ab erhöht wor« 
den, wodurch für das laufende Jahr zu 1. 360 Thlr. und zu 2, 400 Thlr. Mehreinnahmen 
auf den Etat gebracht worben find. Zu bemerken ift noch, daß unter bem ebem bezeichneten 
Zuſchuſſe von 15,968 Thir. 2 Sgr. 10 Pf., welchen die Kämmerei an bie Schultaffe zahlt, die 
Zufhüfie nicht begriffen find, welche dieſelbe am das hiefige Königliche Friebrihe-Gymnafium, 
an bie Provinzial-Gewerbefchule, für das Armen-Schulweien u. ſ. w. zu leiften bat. — Mit 
ver hieſigen erſten fläbtifchen höhern Töchterſchule, deren Lehrkräfte vermehrt worben find und 
deren Lehrplan einige Veränderungen erfahren hat, jo daß er im feiner jegigen Geflalt bas 
Maaß des Lehrftoffes und die Menge der Lehrobjekte inne hält, wie biejelben für die Königl. 
neue Töchterfhule zu Berlin beftimmt find, ift zu Oftern d. 3. eine Bildungsanftalt für 
Lehrerinnen verbunden worben, welche gegenwärtig bereits von 12 jungen Mädchen beſucht 
wird. Für diejenigen jungen Mädchen, welche in der hieſigen erſten höheren Töchterſchule ober 
in einer andern ihr gleichzuſtellenden Töchterſchule gebildet find, ober die Kenntniſſe nachweiſen, 
bie auf den gedachten Anftalten erzielt werben, ift der Kurjus auf 2 Jahre feſtgeſetzt worden. 
Das Schulgeld beträgt monatlih 3 Thlr. 

Eüfrin, Ende Mai. Bei der nicht geringen Bedeutung ber märkifchen Städte für 
die Entwidelung des nörblichen Deutſchlands erſcheint es wohl angemefien, aus dem Magiftrate- 
Bericht über die Verwaltung unferer Stadt pro 1853 und 1854 — die folgenden Jahre werben, 
bis bie barfiber ſprechenden Berichte abgeichloffen fein werden, der Mittheilung vorbehalten — 
bie wichtigfien Thatfachen dieſer Monatsfchrift einzufügen. — Der vorliegende Bericht behandelt 
unter vierzehn Mubriten die fläbtifchen Angelegenheiten, und zwar ber Reihe nad: die Organi« 
fation ber ftäbtifchen Behörden, Bevölkerung, Beſitzverhältniſſe, Gewerbeverhältnifie, Abgaben- 
Weſen, Berwaltung im Allgemeinen, Verwaltung des Gemeindevermögens, Armenpflege, 
Schulweſen, öffentliche Bauten, Straßenbeleuchtung, Straßenreinigung, Unterhaltung ber Feuer- 
Löfchgeräthe, Finanzzuſtand. Angefügt ift dieſem Bericht der General-Etat der Einnahmen und 
Ausgaben pro 1855, ſowie ferner eine vergleichende Nachweiſung der Einkünfte und Ausgaben 
der Stabtlaffe im Jahre 1853 gegen bie im Jahre 1838. — Im Eüftein find die Kommunal» 
Angelegenheiten bi® zum 15. November 1853 nach der Stäbteorbnung vom 19, November 1808 
verwaltet worben, und feitbem nach ber Stäbteorbnung vom 80. Mai 1858; bie Gemeinbe- 
Drbuung vom 11. März 1850 ift nicht zur Einführung gelangt. — Im ber Organifation ber 
Räbtiichen Behörden ift Durch die neue Stäbteorbnung eine Aenderung bewirkt; nach 9. 12, ber 
Städteorbnung vom 30 Mai 1853 lännte bie Stabtverorbneten-Berfammiung aus 24 Mitgliedern 
beſtehen; es find aber 36 beibehalten, bis durch ſtatutariſche Unordnung eine Aenderung getroffen 
fein wird, — Das Magiftrats- Kollegium beftand aus dem Bürgermeifter, dem Synbifus, ver 
zugleich Beigeorbneter, dem Kämmerer als beſoldeten Rathäheren und 8 umbefolveten Ratheheren, 
— Nach der gegen Ende des Jahres 1853 aufgeftellten Wählerliſte zählte Eüftrin 46 Wähler 
ber erfien, 115 ber zweiten und 828 ber britten Wbtheilung; in Summa 489, von benen fi 
bei den erſten Stabtwerorbnetenwahlen nad; der jüngften Stäbteorbnung 199 betheifigten, und 
290 paſſiv blieben, — Die Zahl der Eivilbewohner überhaupt betrug 1852: 7415 Seelen (im 
Yahre 1865 waren es 7466). Im Jahre 1803, als bie Landes » Kollegien noch hier waren, 
betrug bie Bevölkerung nur 4962, im Jahre 1852 alfo 2463 mehr. Die Zahl der Familien wurde 
1852 auf 1649 angegeben. Zur Garnifon gehörten 1381 Seelen. Dur das Statut vom 
27, Oltober 1853 ift für Cüſtrin das: Einzugsgeld auf 10 Thlr. und das Hausſtandageld auf 
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6 Thlr. beftimmt. Nach dem im April 1854 von dem Magiſirat aufgeſtellten Lagerbuch beſitzt 
die Stabt 2 Kirchen, 4 Kirchhöfe, 1 Prebigerhaus, 6 Schulpäufer, 1 Rathhaus, 1 Kranlenhaus, 
7 Gebäude zu anbern ſtädtiſchen Zweden, 10 öffentliche Plätze und verfdhiebene Ländereien, 
darunter auch 1387 Morgen Forfl. Im ber Stabt umb ben Borfläbten waren vorhanden 
544 Privat-Wohnhäufer, 623 Ställe, Scheunen, Schuppen und außerdem 31 öffentliche Gebäude, 
35 Militairgebäube und 46 Mühlen, Magazine sc. — Der Berfiherungswerth aller Gebäube bei 
der Städte» Feuerfozietät betrug Ende 1853: 842,025 Thlr. Die Mobiliar « Berfiherungen 
umfaßten die Summe von 625,100 Thlr. Bis zum Jahre 1854 waren bie durch Berorbnung 
vom 9. Februar 1849 vorgeſchriebenen Statuten für die Innungen der Schneider, Schuhmacher, 
Bäder int. Pfefferküchler und Kombitoren, Böttcher, Stellmacher und Drechsler, ſowie ber 
Bauhandwerker - Innung zu Stande gebracht. inter den Gewerbetreibenben befanden ſich 58 
Schuh- und Bantoffelmaher, 46 Schneider, 31 Tifchler, 24 Materialpändler, 44 Biltualien- 
bändfer, 29 Schankwirthe, 27 Mufitanten, 16 Schloffer, 13 Schmiede, 12 Böttcher. — Die 
Bevölkerung hatte an Abgaben aufzubringen: 


Im Yahre 1858. Im Iahre 1854. 
1) Gewerbeftener . » » . ... 38813 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. on 21 Sgr. 8 Bf. 
2) Maffenfteuer . » © 2» 22. 208 „ 17 „6„ 472 1,„ 10y%,„ 
8) Kriegsfchuldenfteuer . » » . 140 „ 8 „An 265 „2 un — u 
4) Eintommenfteuer von 44 Stenerpfl. 884 „ 20 „ — u 
im Jahre 1854 „4 „ 169 „ 10 „ — — 


5) Kommunalfteuer-Zufhlag 50 p&t. 35799 „ 2 „ 1, 

6) Servis und Kommmmalflur „. 3453 „ 2 „ 9, 

7) Ehauffeefteuer . . » 569 „ 10.8, 12 „ 2 „ 4 „ 

Summa 16,073 Thlr. 14 Ser. 8 Pf., 

während an inbireften Steuern pro 1858: Schlachtſteuer 3733 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., Mahl- 
fiener 3142 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. und Kommnnalftener 2401 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., in Summa 
9277 Thlr. 20 Syr. eingegangen find, fo baf bie Gefammtjumme ber Abgaben 25,351 Thlr. 
4 Sgr. oder pro Kopf der Bevöllerung 3 Thlr. 12 Sgr. betrug. — 

Ueber die Rubrit „Verwaltung im Allgemeinen“ wirb mitgetheilt, daß von brei Schiebs- 
männern im Jahre 1853 103 Sachen verglihen wurden, 1852 nur 60 Sachen. Nach ber 
Aufftellung ber Geihwornen- Lifte gab es 1853 69 Mitglieber, im Jahre 1864 aber 77. m 
Betreff der Militair- Angelegenheiten ift zu bemerken, daß 1853 von 251 Militairpflichtigen 18, 
im Jahre 1854 von 275 aber nur 14 zum Militair ausgehoben wurden. — Die Spartkafje, 
weldhe im Jahre 1836 ins Leben gerufen wurde, mußte im Jahre 1848 ſchwierige Berhältnifie 
überwinden, indem vom März bis Auguft 29,945 Thlr. zurücgeforbert und baar bezahlt 
wurben; fie erhöhte auch ben Zinsfag von 3Y, auf 4, p@t., ber erſt dom 1. April 1853 
wieber auf 3"/, pCt. zurüdgeführt wurbe. Am Scluffe bes Jahres 1853 war ber Reſervefonds 
bis zur Höhe von 11,058 Thlr. augewachſen. Tie Einlagen im Jahre 1858 betrugen 
80,589 Thlr., während nur 53,214 Thlr. zurüdgeforbert wurben, Unter bie Verwaltung bes 
Gemeinde-Bermögens gehört die Fort, bie 1854 noch 1387 Morgen Flächeninhalt ein- 
nahm, von denen aber nur 867 Morgen mit Holz beftanden find. Die Holzbeflände find anf 
83,382 Thlr. abgefhätt, wogegen ber jährliche Nutungs-Ertrag nur zu 1650 Thlr. angenom- 
men ift; bazu fommen anderweitige Erträgniffe im Belaufe von 138 Thlm. Im Jahre 1853 
betrugen bie Einnahmen aus der Forftverwaltung 1715 Thlr., die Ausgaben 624 Thlr., jo daß 
1091 Thlr. zur Stabtlaffe floffen. ferner hat die Ziegelei, bie im Jahre 1848 für 
5400 Thlr. angelegt wurbe, im Jahre 1853 einen reinen Ertrag von 881 Thir. geliefert, ober 
nah Abzug ber Zinfen des Anlage» Kapital® einen Ueberſchuß von 502 Thlm. Für die in 
Zeitpadht ausgegebenen Ländereien und Wieſen ber Stadt kommen ein 4043 Thlr., während 1833 
bie gefammte Zeitpacht nur 1054 Thlr. betrug, jo daß jetzt in Folge der Separation 2983 Thlr. mehr 
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eingenommen werben. Die Stabtlaffe befaß 1854 am Altiva 14,550 Thlt., an Paſſiva 
9233 Thlr. Im Jahre 1833 hatte die Stadt noch 52,895 Thlt. Schulden. — Die Zinſen 
haben fih von 3041 Thlr. ult. 1833 auf 348 Thlr. ult. 1854 vermindert. -- 

Ueber die Armenpflege ift mitzutheifen, daß in unferer Stabt Hofpitäler leider wicht 
beftehen, wohl aber find au® ben ehemaligen Hofpital- und Armenfonds nod 10,731 Thlr. 
vorhanden, deren Zinfen den Armen zu Gute tommen, &% betehen ferner 6 Tegate im Betrage 
von 3350 Thlrn., deren Zinfen verfhämte Arme erhalten, Die menatlihen Unterfligungen ber 
Almofen » Empfänger betrugen im Jahre 1852 1991 Thir., 1853 1975 Thfe. ober pro Monat 
164 Thle. Es erhielten Armengeld im Jahre 1852 200, 1853 207. — Kinber, für welde 
Pflegegeld gezahlt wurbe, gab es 1852 57, 1853 53. Außer dieſen gab es 34 Militair- 
Waifenfinder, für welche das Potsdamer Militair- Waifenhans 346 Thlr. Pflegegelver zahlte. 
Zu ertraorbinären Unterftügungen waren 1852 369 Thlr., 1853 504 Thir. erforberlih. — 
Mit der Armenpflege fteht in ummittelbarer Berbindung das Krankenhaus, beffen Gefammt- 
Berwaltungstoften im Jahre 1852 933 Thlr., im Jahre 1858 1116 Thlr. betrugen, Ueber- 
haupt hat die Armenpflege geloftet 1852 4087 Thlr., 1853 4190 Thlr., oder nach Abrechnung 
einzelner Wiebererftattungen reſp. 3957 Thlr. und 3741 Thlr. was auf ben Kopf der Bevölle⸗ 
rung 15 Sgr. 3 Pf. macht, während die Armenpflege in Berlin im Jahre 1850 nad der Zahl 
ber Einnahme 1 hr. 22 Sgr % Pf. betragen hat. Der Zufhuß aus der Stabtlaffe zur 
Armenpflege inkl. Kranlenhaus war bis zum Jahre 1853 etatsmäßig zu 3118 Thlr. angenom- 
men, womit aber nicht auszureichen gewejen iſt. — 

Es eriftiren bier 6 Schulen, barımter eine höhere Bürger» und eine höhere Töchter 

Schufe, vie im Jahre 1852 zufammen vom 1353, im Jahre 1853 von 1318 Schulfindern be 
fucht wurben. Sämmiliche Schulen erforberten einen Aufwand von 8233 Thlru., und zwar die 
höhere Burgerſchule 4205 Thlr., die übrigen ſtädtiſchen Schulen 4027 Thlr.; davon werben durch 
Schulgelder gededt 3248 Thlr., aus Öffentlichen Kaſſen und Fonds 3265 Thlr., wovon auf bie 
Stadtlaffe allein 1574 Thlr. entfallen. — Außerbem fommen noch aus Stiftungen hinzu 
401 Thir., und bie dann noch fehlenden 1318 Thlr. werben dadurch gededt, daß mach dem 
Kommunal-Beihluß vom 20. April 1848 das der Mahlſteuer, welches aus ber Staatsfaffe 
den mahlftenerpflichtigen Städten gewährt wirb, zu ben Schulgeldern ber ärmeren Bollsklaſſe 
mit verwendet werben fol. Demgemäß bezahlen bie Eltern, welche in der 1., 2. und 3. Steuer- 
flufe veranlagt find, in Eüftrin fein Schulgeld, Durch Kommunal-Beſchluß vom 17. Septbr. 
1851 if feſtgeſtellt, daß jeder Elementarfehrer, wenn er weniger al® 300 Thlr. Gehalt von 
feiner Stelle bezieht, nach 10jähriger Dienftzeit 10 pEt., nach 185jähriger 15 pEt., nach 20jäp- 
riger 20 pCt. und nad 2djähriger 25 pCt. Zulage erhalten folle. — Für die öffentlichen Ge— 
häube der Stadt Haben die Bau- und Reparaturfoften im Jahre 1853: 831 Thlr. betragen. 
Da der Tochterſchule ein neues Schulhaus nöthig war, das zu 7780 Thlr. Koften veranfchlagt, 
it im Jahre 1854 mit dem Bau beffelben begonnen. — Die Koften der Straßen - Erleuchtung 
haben im Jahre 1853 236 Thfr. betragen; die Straßen - Reinigung aber hat 337 Thlr. ge- 
toflet. Zur Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe find 330 Thlr. verausgabt, worunter 200 Thfr. 
abſchlägliche Zahlung für eine neue Saug- und Schlaudfprige, die 460 Thlr. koſten foll. 
Nach dem General» Etat der Stadt für da Jahr 1855 waren zur Dedung aller Kommunal- 
Bebürfniffe 38,211 Thlr. erforderlih, wogegen bie Einnahmen nur 31,801 Thlr. betrugen, fo 
daß fi ein Defizit von 6410 Then. heransftellte, welches jedoch aus den Beftänden hinreichend 
gebedt werben konnte, inbem ult. 1853 wirklich an Beftand geblieben waren bei der Stabtlaffe 
8263 Thlr., bei ber Schullaſſe 3224 Thlr. und der Vorſchuß ber Armen- und Kranfenhaus- 
Kaffe nur 949 Thlr. ausmachte, aljo zur Verwendung 10,538 Thlr. bfieben, welche burch 
Hinzutritt vom verfdiebenen Reften auf 11,232 The. erhöht wurden, wonach fomit bie erfor- 
berfihe Summe für ben neuen Schulhausbau von 7780 Thir. volllommen gebedt war. Zu 
bemerten ift etwa noch, daß zu ber vorhin erwähnten Summe ber Einnahmen bie Bürgerfchaft 
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nue 4151 Thlr. Servis- und Kommunalſteuer beizutragen hatte, ıınb baß unter ben Ausgaben 
4839 Thlr. auf Befoldungen des Magiftrats und der Beamten, 457 Thlr. außerbem auf bem 
Gehalt der übrigen im ſtädtiſchen Angelegenheiten beſchäftigten Perſonen emtfielen, — Dem 
Magiftrats-Bericht ift eine vergleihende Nahmweifung der Einkünfte und Ausgaben ber 
Stabtlaffe im Jahre 1855 gegen die im Jahre 1833 beigefügt, bie Gelegenheit zu intereflanten - 
Betrachtungen über die Entwidelung ſtädtiſcher Berbältniffe in einem verhältnißmäßig kurzen 
Zeitraume bietet. — Wie ſchon vorhin erwähnt, haben ſich die Einnahmen Cüſtrins aus liegen- 
ben Gründen in Folge der Separationen beträchtlich vermehrt; fie betrugen insgeſammt 1833 
nur 1279 The. und 1853: 4412 Thlr. Die Einnahme aus ben Buͤrgerrechtsgeldern iſt fi 
ziemlich gleich geblieben 1833: 227 Thlr., 1853; 211 Thlr.; die Sporteln beim Magiſtrat, die 
nur bei Ausfertigungen vom Bürgerbriefen gebräuchlich find, haben fi von 65 Zhlr. anf 
19 Thlr. vermindert ; die Revenuen aus der Stabtforft haben fih von 798 Thlen. auf 1091 Thlr. 
gehoben. An Kommunal-Stenerzufhlag (im Betrage von 50 pEt. auf die Mahl- und Schlacht⸗ 
feuer) ergab 1883: 3198 Thlr., 1868: 3767 Thir., die Abgaben ver Bürgerſchaft reſp. 
5639 Thlr. und 3521 Thlr.; Fenerlafjengelder 4624 Thlr. und 929 Tplr., an Servis veip. 
1886 Zhlr, und 1473 Thlr. — Unter den Ausgaben find gefliegen bie Bejolbungen von 
3729 Thlen. auf 4291 Thlr., für Kirchen und Schulen von 444 Thlr. auf 1920 Thlr., zur 
Armenpflege von 1595 Thlrn. auf 3118 Thlr.; für bezahlte Feuerkaffengelver wurben 1833: 
4624 Thlr., 1853: 910 Thlr. ausgegeben, an Gervis + Zufhuß und Lanbwehr - Pferde reip. 
278 Thlr, und 1691 Thlr. — Zum Schluß diefer Zufammenftellung wird das Ergebniß aus 
biefem 20jährigen Zeitraum fläbtifher Verwaltung gezogen, und mit einer ben Erfolgen wohl 
angemefjenen Zufriedenheit daranf hingewieſen, daß, während bie Kommunal-Abgaben ber Bürger 
gegen 1833 um jäprlih 2117 Thlr. geringer, dagegen bie Zuſchüſſe zur Armenpflege um 
1523 Thlr. pro Jahr größer geworben, ferner jährlih an Servis-Zufhuß 1313 The. mehr 
als fonft erforberlich, do von 1834 ab 41,261 Thlr. Schulden abgezahlt find. Die Altiva ber 
Stabt betrugen ult. 1833: 9035 Thlr., ult. 1853 dagegen 14,350 Thlr. — In den zwanzig 
Jahren von 1833 — 53 ift das Schulhaus im ber langen unb das in ber kurzen Borftabt mit 
einem Koflenaufwande von 2534 und refp. 3710 Thlr. new gebaut. Das Rathhaus ift gegen 
circa 4200 Tplr. ausgebaut, damit das Kreis- und Schwurgericht darin hat aufgenommen 
werben können. Es ift das Krantenhaus erworben und mit einem Koftenaufwanbe von 1055 
Thlru. eingerichtet. Die Ziegelei ift gebaut, die 5400 Thlr. geloftet. Der Markt und beinahe 
fänmtlihe Straßen der Stabt find gepflaftert, was zufammen 4737 Thlr. erforvert hat, Dex 
böfgerne Hauptlanal in der Stabt ift maffiv amgelegt und überwölbt für 650 Thlr. Ausgabe. 
Der neue Kirchhof ift für 600 Thlr. angelauft und mit einer Mauer umgeben, vie 1600 Thlr. 
koftete. — Durch zwedmäßige Benugung der Einnahmequellen, beſonders in Folge der glüclich 
durchgeführten Separationen ift dies Alles möglich geworben. Erwägt man, daß, während bie 
Kommunal» Abgaben ver Einnahmen 1853 2117 Thlr. weniger al® im Jahre 1833, bie Feuer⸗ 
taſſengelder gleichfalls 3695 weniger betrugen, jo haben bie birelten Steuern um 5812 Thlr, 
fih vermindert. Wie fomit aus diefer Darftellung hervorgeht, daß bie Kommunal Berhältnifie 
Eüftrins fich in günftiger Lage befinden, fo ift der vorliegende und von uns bemußte Bericht 
felbft eine zwedmäßige und intereffante Ausführung der hier in Betracht fommenben Zuflänbe, 


—C.— Landöberg a. d. W., im Mai. Die Zahl ver Einwohner unferer Stabt, 
welche Ende 1849 12079 betrug, hat ſich bis Ende 1855 auf 12899 erhöht; fie wird in bem 
Berwaltungsbericht filr das abgelaufene Jahr, alfo Ende 1857 auf etwa 13500, mit Ausſchluß 
ber 516 Militairs und ihrer Angehörigen, angegeben, und hat fih namentlih im ber lebten 
Zeit eim ſehr bedeutender Zuzug gezeigt. Im Jahre 1855 haben 61, im Jahre 1856 72 neue 
Nieberlaffungen fremder Perfonen flattgefunden. Die Zahl der flimmfähigen Bürger beträgt 
mach der Bffentlich ausgelegt gewefenen Lifte 981, und zwar in ber I. Abtheilung mit einem 
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Gefammmtftenerbetrage von 9061 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., in der IL Abtheilung mit einem Steuer⸗ 
betrage von 9039 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., in der III. Abtheilung 698 mit einem Stewerbetrage 
von 8960 Thle. 7 Sgr. 11 Pf. Die Stadtverorbneten haben im Jahre 1855 24 und im Jahre 
1856 83 Situngen gehalten, und im Jahre 1855 349, im Jahre 1856 302 Beſchlüſſe gefaßt. 
Bon dem Magiftrate find nad den Geſchäftsjournalen bearbeitet worden 1855 12523 Nummern, 
im Jahre 1856 11470 Nummern, aljo 1053 Nummern weniger, und von ber Bolizeiverwaltung 
im Jahre 1855 3724 Nummern, im Jahre 1856 3899 Nummern, alſo 175 Nummern mehr. 
Im Auguft 1856 ift nach. dem Vorgange in anderen Städten verjuhsweile ein Büreau für bie 
ländliche Polizeiverwaltung eingerichtet und bafjelbe von bem übrigen Büreaus ganz getrennt 
worben. Die Bearbeitung ber dahin gehörigen Sachen hat dadurch an Einfachheit und Schleu» 
nigteit gewonnen und es kaum beshalb nur gewünſcht werben, bie Büreau erhalten zu jehen. 
Das Benfionswejen der fläbtifchen Beamten ift nemerbings dahin umgeftaltet worden, daß mur 
den mit Penfionsberechtigung feft angeftellten Beamten von dem etatsmäßigen Dienfteinlommen 
Beiträge zum Penfionsfond abgezogen werben. Das Einfommen ber Lehrer bat eine Heine 
Berbefiernng dadurch erhalten, daß die Alterszufagen fortan von 5 zu 5 Jahren um 15 Thlr. 
fleigen ſollen. 
fe Sachſen. 


—H— Magdeburg, im Mai. (Armenmejen.) Wenn glei verſchiedene Umſtände, wie 
die hohen Preife mander Lebensmittel und der Brennmaterialten und ber nicht günftige Ge- 
funbheitszuftand in den letzten Monaten des v. I. auf die Ausgaben ber Armenverwaltung 
von Einfluß waren, fo ift doch im Ganzen das Refultat des abgelaufenen Jahres in tiefem 
Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung nicht gerade unerfreulih zu nennen; denn es wirb ber burd) 
ben Kämmerei-Etat des Jahres 1857 auf 61,800 Thlr. feſtgeſetzte Zuſchuß zur Hanpt-Armen- 
kaffe eine Erſparniß von ca. 3000 Thlr. zulaffen, wenn aud einzelne Ausgabe-Branden, wie 
namentlid beim Kranlenhauſe, theilmeis größere Beträge in Anſpruch nehmen, als bei Auffiel- 
lung bes betreffenden Spezial ⸗Etats vorgefehen werben konnte. 

Der Umfang der Gefhäfte der Armenverwaltung hat auch im verfloffenen Jahre wie- 
ber zugenommen, nad der Zahl ber eingegangenen Sachen etwa um 6 Prozent. Nicht geringe 
Mühe verurfachte die Korreiponbenz wegen MWiebereinziehung von Kırloften und vorgefchoffenen 
Unterftäungen für Kranke und hülfsbedürftige Heimathlofe, fowie bie Berfolgung folder Ber- 
fonen, welche fi ber Fürſorge für ihre Familie zu entziehen fuchen oder der Kommune aus 
Arbeitsfchen, ober in Folge ihrer Lieberlichleit zur Laft fallen. An Kurkoſten und Geldvorſchüſ⸗ 
fen oder fonftigen Unterftügungen fir bebilrftige Heimathlofe wurden im Jahre 1857 (aus 
1856) von ber hiefigen Kommune 3145 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. gegen den Magbeburg-Halber- 
fädter-Landbarmenverband liquidirt und nach erfolgter Feſtſtelluug nnd Repartition auf bie ein» 
zelnen Kreife bes Berbanbes erftattet. Die biefige Stabt hatte zu ben gefammten Lanbarmens 
koften bes Magbeburg-Halberftabter Lanbarmenverbandes pro 1856 einen Beitrag von 646 
Thlr. zu leiſten. 

Auf den Antrag der Armendeputation wurden auf Grund des Ergänzungsgeſetzes vom 
21. Mat 1855 bie Armenzucht und Armenpflege betreffend, im Jahre 1857 vom Magiſtrate 
90 Reſolute abgefaßt und zwar gegen 11 Berfonen, welche bie Fürſorge für ihre Familien 686- 
willig vernacpläfftgten; gegen 19 obdachloſe Berfonen, welche fi binnen ber vom Königlichen 
Polizei⸗Direktorii ihnen geftellten (meiftentheil® nachträglich noch verlängerten) Frift ein anber- 
weites Unterlommen nicht verſchafft hatten, emblich gegen 60 Perſonen, meift liederliche Dirmen, 
welche anf dem Krankenhauſe kurirt und verpflegt worben find, und ſich im Güte nicht dazu 
verfiehen wollten, auf die Kurkoſten wenigftens Abſchlagszahlungen im fehr mäßigen Raten zu 
leiſten. Im Folge ber ans biefen Refoluten voliftredten Erelutionen ift immerhin ein nennens⸗ 
werther Theil ber Rurkoften, beziehungsweife der Unterftüungen ber verlafjenen Familien wie- 
der eingezogen; biejenigen Berfonen, bei welchen bie Eyelution feinen Erfolg hatte, finb auf 
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fernerweite reſolutoriſche Anordnung nach der hieſigen Arbeitsanſtalt gebracht und werben ba- 
ſelbſt zu den vorlommenden Arbeiten in» und außerhalb ber Anſtalt verwendet, wodurch neben 
dem moraliſchen Eindruck auf Undere, doch außer den Koſten des Unterhaltes wenigſtens noch 
Einiges für die ſtädtiſche Kaſſe durch dem Arbeitsverdienſt erübrigt wird, Im allen den Fällen, 
wo einzelne ber vorhin gedachten Perjonen gegen die vom Magiſtrate erlafjenen Reſolute Re- 
curs eingelegt haben, ift bie Beichwerbe von der Künigl. Regierung verworfen und bie Beftä- 
tigung ber magiftratnalifhen Refolute erfolgt. 


An Geldunterſtützungen find vom 1. Januar bis Ende Dezember 18,350 Thlr. ausge- 
zahlt, 800 Thlr. geringer als im Jahre 1856. — An Naturalımterftügungen kamen zur 
Bertheilung: 42,891 Portionen Suppe vom Armenbanfe und 13,150 Kloben Holz, an etwa 
1100 Empfänger. Die Zahl der auf Kofen der Stabt untergebrachten Kinder betrug im De 
zember 275, außer ven 24 Kindern in der Erziehungsanftalt vor dem Ulrichsthore. 


Der für das Jahr 1858 feftgefeßte Etat der Haupt- Armen-Kafje enthält folgende 
Pofitionen: A. in der Einnahme: Tit. J. an Zinfen von ausfiehenben Rapitalien 1777 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf. Tit. I. von Grundflüden 70 Thle. 7 Sgr. 9 Pf. Lit. III. Bon Berechtigungen 361 
Thlx. 20 Sgr. Tit. IV. An wiebereingezogenen Unterftlügungen 700 Thlr. Zit. V. Grftattete Er- 
ziehungs- und Berpflegungstoften für Kinder 800 Thlr. Tit. VI Aus Vermächtniſſen 20 Thlr. 
Zit, VII Aus Kichen-Kollelten 180 Thlx. Tit. VII. Eingegangene Geſchenle 40 Thlr. Zit. IX, 
Insgemein und zufällige Einnahmen 150 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. Summa der Einnahmen 
41,000 Thlr. B. in ber Ausgabe: Kit. I. zu belegende Rapitalien aus Vermächtniſſen 20 Thlr. 
Tit. I. Berwaltungsloften. a. Gehälter ver Offizianten 3534 Thlr. b. Gratifiletionen an 
die mit der Holz- und Suppenvertheilung Beauftragten 100 Thlr. c. Bureauloſten 565 
Thlr. — zuſammen 4199 Thlr. Tit. UL. Unterflügungen duch baar Geld: a. durch monat- 
liche Zahlungen 17,400 Thlr., b. durch wöchentliche Zahlungen 600 Thlr., c. durch einmalige 
Zahlungen in außerorventlihen Fällen 400 Thlr., d. aus ber ehemaligen Privat-Armen-Kaffe 
des Domftifts 34 Thlr., zufanımen 18,434 Thlr. Tit. IV. Unterftlügungen durch Naturalien : 
1. durch Suppen für gefunde Arme im Winter 1400 Thlr., 2. durch Holz für dieſelben 1350 
Thlr., 3. duch Suppen und Holz für Stabtlranfe auf beſondere Vorſchläge ber Armenärzte 
650 Thlr., 4. durch Arznei für Stabtkrante, 5. durch Bezahlung der Hebeammen für arme 
Wöchnerinnen 35 Thlr., 6. durch Bekleidung in außerorbentlihen Fällen 50 Thlr., zufammen 
6040 Thlr. Tit. V. Beerbigungsloften ber Stabtarınen 100 Thlr. Zit. VI Unterhaltungs- 
foften der ſtädtiſchen Armen-Anftalten. 1. bes Krankenhauſes 16,340 Thlr., 2. der Armen- 
und Arbeits-Anftalt 8700 Thlr., 3. der Beflerungsanftalt für verwahrlofte Kinder 1160 Thlr., 
zufammen 26,200 Thlr. Tit. VII. Irren-Unterhaltungsloften 700 Thlr, Tit. VIIL Unter 
baltungsloften ver Kinder: 1. Pflegegeld für Kinder 7850 Thlr. 2. bergl. für die in aus- 
wärtige Anftalten untergebrachten Kinder, 3. bergl. für taubflumme Kinder, 4. Belleivungs- 
toften verwaifter Konfirmanden 400 Thlr., 5. Belleivungstoften ber nicht konfirmirten Waiſen 
300 Thlr., 6. Lehrgeld für arme Waifenkinder 100 Thlr., zufammen 8950 Thlr. Tit. IX, 
Berwenbung ber Zinfen aus Vermächtniſſen 179 Thlr. 22 Sgr. Tit. X. für fortzufeßgenbe 
Todtenlaſſen⸗Bücher. Tit. XI. Transportloften für Bagabonden 40 Th. Tit. XII. Kur- und 
Berpflegungsloften an auswärtige Behörben, inkl. des Beitrags zum Magbeburg- Halberfläbter 
Landarmenverbande 800 Thlr. Tit. XIIL Insgemein und zufällige Ausgaben 107 Thlr. 
8 Sgr. Summa ber Ausgaben 66,100 Thlr. Die Einnahmen aus eigenem Vermögen 
der Armen-Kaffe betragen nur 4100 Thlr.; e8 müffen daher aus ber Rämmereilaffe zugeichof- 
fen werben 62,000 Thlr. 


Der Stabtverorbneten » Verfammlung am 11. Mai theilte der Magiſtrat mit einer 
Signatur vom 27. v. Mis. eine Verfügung ber Königl. Regierung vom 19. ejusd. 
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mit, worin biefelbe gegen bie Stabtbehörben für die bem ſtädtiſchen Lehrern und Lehrer 
rinnen bei Aufflellung bes neuen Etats wiederum bemwilligten Zulagen ihren Danf aus. 
fpricht. Die Verfügung lautet: Indem wir bie nad Inhalt des Berichtes dom 27. v. Mts. 
von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Zulagen an bie darin genannten Lehrer und Lehre- 
rinnen genehmigen, fprechen wir benfelben für biefen Beweis ber wohlwollenven Fürforge, 
welche diefelben an dem Gebeihen ver Schulen und an ber Lage ber daran angeftellten Lehrer 
nehmen, unfern Dank aus. — Unter verſchiedenen andern Lolal-Angelegenheiten kam aud ber 
Tarif für die Privatwafierleitungen zur Borlage. Mit einem Schreiben v. 24, v. 
Mts. legte der Magiftrat den, von der Waſſerlkunſt + Deputation aufgeftellten Entwurf zu einem 
Tarife vor, nad welchem künftig das, mittelft Privat-Ableitungen aus der Stabtwafjerlunft zu 
entnehmenbe Wafler bezahlt werben fol. — Der Referent, Stabtverorbnieter Yabricius, trug 
vor, daß die künftige Vergütung für Privatwafferleittungen nah den in Hamburg geltenden 
Prinzipien flipulirt worben jei. für jeden bewohnbaren Raum eines Haufes, welcher 80 D.-Fuß 
umb barüber groß fei, werbe jährlich eine Zahlung von 22%, Sgr. berechnet. — Für Viehſtaud, 
für Wagen in einem Haufe werbe ebenfalls etwas Beftimmtes feſtgeſetzt. — Was nun den 
Gebraud des Waflers zu gewerblihen Zweden anlange, jo würde für jedes Hundert Kubilfuß 
2Y, Sgr. jährlich vergütet. Bei jehr ſtarlem Waſſerverbrauche müſſe jedoch eine Ermäßigung 
des Bergütungsfates eintreten; da es Fabrilen gäbe, bie täglih mehr als 25000 Kubikjuß 
Bafler verbraudten. — Der Magiftrats.Dirigent bemerkte, in Berlin fei der Sag für Waſſer 
höher, als hier proponirt werde, dort fofleten 100 Kubiffuß zwiſchen 3 und 4 Sgr., unb bie 
bortigen Wafler-Konjumenten feien mit biefem Sate nicht unzufrieden. Was nun bie vom 
Referenten gewünfhten Ermäßigungen bei jehr ftarlem Waſſerverbrauche anlange, jo ſchlage er 
vor, erſt besfallfige Erfahrungen abzuwarten. Stelle fih bei ben Zuderfabrilanten eine fo 
enorme Wafjer-Ronfumtien heraus, jo könne man noch immer ihnen günftige Mobifllationen 
eintreten laffen. Man möge den Zarif erft einmal probiren; es bliebe ja noch Zeit, wenn es 
nöthig fein follte, die Zügel fallen zu lafjen. — Die Verſammlung fonfentirt im diefe vorlän- 
figen Beftimmungen. 

—b— Halle, im Mai. (Milde Stiftungen.) Das hiefige Hofpital, hervorgegangen aus 
der Bereinigung des ſchon im 13. Jahrhundert bort beflandenen Hoſpitals St. Autonii ober 
zum beil. Geift und des Hoſpitals St. Eyriaci, deſſen Stiftungsbrief vom Borabende Maria 
Himmelfahrt (14. Auguft) 1341 batirt, hat die boppelte Beftimmung: 1) Halle’ihen Bürgern, 
beren Frauen, refp. Wittwen und umverheirathet gebliebenen Töchtern ein Aſyl für das Alter 
zu gewähren ; eine Heil- und Berpflegungsanftalt für Kraule zu fein. Die jpezielle Verwaltung 
ift einem Magiſtrats⸗Mitgliede als Hofpital-Borfteher Übertragen. Unter dieſem fungiren in ber 
Auſtalt ſelbſt a) der Hofpital-Infpeltor, b) der Kaftellan und Delonom, c) der Hausknecht und 
eine Hofpitalmagb. Für das Kranfenhaus find ein Arzt und ein Wundarzt angeflellt. Die 
Pflege ber Kranlen ift zwei Kranlemmwärtern anvertraut, über welche der Hofpital-Infpeltor als 
Oberkrantenwärter bie Aufficht führt. 

Alle Sonn- und Fefttage wird Bormittags-Cottesvienft, jeden Mittwod früh Betſtunde 
im ber Hoſpital⸗Kirche gehalten. Das Hofpital hat zur Zeit 30 gamze Freiftellen und 10 ganze 
KRaufftellen, ferner 10 halbe Frei- und einige halbe Kaufflellen. Außerdem bat ber verftorbene 
Stadtrath Dürking mit einem Kapital von 2500 Thlr. eine ganze nnd eine halbe Freiſtelle ge- 
fiftet, am Stelle der erfteren find gegenwärtig nach der Beſtimmung feiner Erben mit Gench- 
migung bes Magiftrats zwei halbe Stellen verliehen. Die Inhaber ganzer Freiftellen er 
halten freie Wohnung, Belöftigung und Wäſche im Hofpitale. Sie erhalten Wochen · und Feft- 
gelder zur Beihaffung Heiner Bebürfniffe, Ärztliche Behandlung und freie Mebizin in ber Kran- 
kenanftalt bes Hofpitals und nach dem Tode ein anftändiges Begräbniß. Die Inhaber halber 
Freiſtellen erhalten eine wöchentliche Geldunterſtützung. — Männer 15 Sgr., frauen 
12%, Sgr. — und haben in Krankgeits-Fällen Anſpruch auf unentgeltliche Aufnahme in bie 
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Rrantenanftalt des Hofpitald. Den Inhabern von ganzen und halben Kanfftellen wird baf- 
jelbe gewährt, wie ben Juhabern von Freiftellen. Die Zahl der ganzen Kaufftellen hängt davon 
ab, welcher Raum nad Beſetzung aller freiftellen im Hofpitale übrig if. Die halben Kauf- 
ftellen find der Zahl nad unbeſchränkt, gegenwärtig ſind 5 foldhe vergeben. Weber für bie 
ganzen noch bie halben Kaufftellen dürfen die Mittel der Auſtalt beauſprucht werben. Sie mülr 
fen ſich vielmehr gemäß angemefjener Berechnung ver Einfanfsgelder durchſchnittlich mindeſtens 
ſelbſt erhalten. — Alle Hoipitalftellen werben vom Magifttate vergeben. Ehrbarer 2ebens- 
wandel unb ein vorgerüdtes Alter find Bedingungen ber Aufnahme. Kaufftellen können aus- 
nahmsweiſe auch Nicht-Hallenjern gegeben werben, wenn keine gleichzeitigen Bewerber aus Halle 
vorhanden find. — An ven Nachlaß verſtorbener Inhaber von fFreiftellen bat das Hofpital 
ein gejetzliche® nur durch ben Anſpruch der Pflichttheils ⸗Berechtigten beſchränktes Erbrecht. 

An Belöftigung erhält jeder in ber Anflalt wohnende Hofpitalit: Zum Frühſtüch 
zwei Tafſen Kaffee mit Milch und für vier Pfennige Semmel, monatlih aber Y, Pf. feinen 
Auder; zu Mittag Pr. Maß bid gelochtes, gehörig gefettetes und gefalzenes Gemüſe 
vefp. Mehlſpeiſe und breimal wöchentlich — nämlich Sonntage, Mittwochs und Freitagg — 
/ Pſd. Fleiſch, welches nad Abzug der Knochen wenigfiens 12 Loth wiegen muß; außerbem 
jeven 2. Feſttag ber brei hoben Feſte Oftern, Weihnachten und Pfingften, ſowie zum Dantfefte, 
Nenjahrstage und am Hofpital-Stiftungstage, Suppe, Braten, Kompot und ein Stüd Kuchen. 
Nahmittags Kaffee mit Milch ohne Semmel. Zu Abend ", Pr. Maß Suppe, ober 
Kartoffeln mit 1 Loth Butter und etwas Salz; für dem ganzen Tag eudlich 1 Pfo. gut ausge 
badenes Roggenbrob und 1 Maß Bier. 

Die im Krantenhaufe befindlihen Kranken erhalten im Allgemeinen und fofern nicht vom 
Arzte beſoudere Diät oder Ertra-Berpflegung vorgefchrieben wird, biefelbe Belöſtigung, jeboch mır 
zweimal wöchentlich Fleiih und nur Sonn- und Feſttags 1 Flaſche Halbbier, — Die Belöfti- 
gung beforgt ber im der Auflalt wohnende Delonom. Derfelbe erhielt bisher dafür kontraftfich 
4 Sgr. 6 Pf. pro Kopf und Tag. Doch wurden ihm in ben leßten brei Theuerungsjahren 
6 Pf. bis 1 Sgr. auf jede Portion zugelegt. Bom 1. April v. J. ab ift auf bie nächſten 6 
Jahre anberweit mit ihm abgefhlofien und erhält er nunmehr bei einem Roggen⸗Preiſe von 

»86--48 Thfe, pro Wilpel für jeden Hofpitaliten täglih 4 Sgr. 3 Pf., für jeven Kranken 4 Ser. 
Sintt der Roggenpreis unter 86 Thle. fo werden ibm pro Kopf und Tag 3 Pf. weniger ge 
zahlt, wogegen fi ber Berpflegungsjag bei einem Steigen des Roggenpreiſes über 48 Thlr. 
auf je 12 Thlr. pro Wiſpel um 3 Pf. pro Tag und Kopf erhöht. Im dieſem Berpflegungs- 
ſatze ift andy die Beforgung der Wäſche mit einbegriffen. Nur für die Krankenwäſche wird eime 
befondere Bergütigung von 50 Thlr. jährlich gezahlt. Die Hofpital-Offizianten erhalten eine 
Hofpitaliten-Portion nebſt 1 Sgr. täglich Brotzulage und außerdem jährlich 6 Thlr. Buttergelb. 

Die Kranten-Anftalt des Hofpitals ift nicht blos zur Aufnahme erfrankter Hoſpita⸗ 
fiten, fondern auch zur Verpflegung und Heilung anderer Kranken , insbeſondere ſolcher, die ber 
Stadt Halle zur Laſt fallen, beflimmt. Bisher konuten täglich 30 Kranke umentgeltfih aufge 
nommen werben. Durch neuerlichen Beſchluß der Näbtiihen Behörden ift dieſe Zahl indeß auf 
24 Kranke herabgefegt worden. Wird biefelbe überfchritten, fo erflattet bie Stabtlaffe ber 
Heofpitaltafje die baaren Auslagen für bie mehreren Kranlen. Gegen zablungsfähige Mranfe li⸗ 
quibiet die Anftalt täglih 8 Sgr., woburd auch bie General-Koften gebedt werben, Gegen 
auswärtige Gemeinden, bemen leßtere nicht in Rechnung geftellt werben bürfen, werben für bie 
Berpflegung nur 5 Sgr. und baneben bie baaren Auslagen am Mebizin u. |. w. liquidirt. 

Im Jahre 1856 wurden 562 Kranle in 19,585 Tagen verpflegt. Die Koften dafiir be - 
tiefen fi auf 4086 Thlr. 21 Sgr., von welchen 608 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. eingingen und 
521 Thlr. 10 Sgr. in Reſt blieben, uneinziehbar waren 2967 The. 3 Sgr. 3 Pf. Hierauf 
zahlte bie Stabtlaffe an Zuſchuß 826 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf., fo daß an wirklichen NMieberfchla- 
gungen 2130 Thlr, 28 Sgr. 7 Bf. blieben. 
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Am Schluffe bes Jahres 1856 beſaß die Anftalt ein Kapitalvermögen von 52,859 Tülr. 
15 Sgr. 1 Pf., welches ſich im Laufe des vergangenen Jahres durch Einkaufsgelver und Ber: 
mädtniffe um 1980 Thle. 28 Sgr. 11 Pf. vermehrt hat. Außer dem Kapitalftode beſteht das 
Bermögen der Anfalt in dem HofpitalsGebäube nebft Garten, dem beweglichen Inventar, beu 
Ausläuften von Thal-Bütern, Erträgen vom verjchiebenen Berechtigungen und theils in Erb» 
pacht, theils in Zeitpacht ausgethanen Wiefen und Adergrunbftüden. Da die Pachtperiode der 
legteren Michaelis 1858 abläuft, fo hat bereits im Herbſte 1857 die anberweite Verpachtung 
Rattgefunben. Der bisherige Pachtertrag von 3624 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. hat ſich dabei auf 
4975 Thlr., mithin um jährlich 1350 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. erhöht. (Fortſetzung im nächſten 
Hefte.) 

—e— Wittenberg, im Mai. Nah dem Berichte über die Verwaltung der hiefigen 
Sparkaffe betrugen die Einlagen ultimo 1856 206,214 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf.; im vergangenen 
Jahre wurben nen eingelegt 69,695 Thlt. 3 Sgr. 4 Pf.; an Zinjen wurben den Kontos zuge- 
ſchrieben 5001 Thlr. 14 Sgr. 6 Pi; das Guthaben ber Intereffenten betrug daher ultimo 
1857 zufammen 280,911 Thir. 8 Sgr. 3 Pf., davon find im Laufe bes Jahres 1857 abgeho— 
ben 56,026 Thlx. 10 Sgr. 1 Pf., es verbleibt alfo ven Sparern an Guthaben 224,884 Thir. 
238 Sgr. 2 Bf. — Der Kaſſen-Abſchluß am 15. Februar 1858 ergiebt folgende Reſultate · 
I. Einnahme. 9» an Einlagen 280,911 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf.; 2) eingezogene Altiv-Kapita- 
fien 35,550 The. ; 3) Zinfen von Altivfapitalien 9209 Thlr. 26 Sgr.; 4) Insgemein 102 Thlr. 
22 Sgr.; 5) Betrag ber Rejervefonbs vom vorigen Jahre 9837 Zhlr. 21 Sgr. 11 Pf., zu- 
ſammen 385,611 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. IL Ausgabe 1) am Einlage» Rüdzaplungen 
66,026 Thlr. 10 Sgr. 1 Pi.; 2) am Einlage-Zinjen 6683 Thlr. 1 Sgr. 4 Pi.; 3) am werben- 
den Kapitalien 266,550 Thlr.; 4) au Insgemein 3160 Thlr. 11 Pi. Zujammen 332,419 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pi. Daher Baarbeftand 3192 Thlr. 5 Sgr. 10 Pi. 

Der Altivftand der Sparkaffe im Jahre 1857 befteht: 1) in Staatspapieren: a, Aprozen- 
tige 6000 Thlr, b. 4Yaprogentige 71,700 Zhlr. = 76,700 Thlr., 2) am ausgeliehenen Kapi- 
talien: a. auf jofortige Dispofition 10,000 Thlr., b. auf Öypothel 144,300 Thlr. = 154,300 
Thlr., 3) Baar-Beftand nad vorftehendem Abſchluſſe 3192 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. Summe ver 
Altiva ift daher 234,192 The. 5 Sgr. 10 Pf. Der Paſſivſtand derſelben: die verzinslichen 
Einlagen der Sparer mit 224,884 Zhlr. 28 Sr. 2 Pf., jo daß 9307 Zhlr, 7 Sgr. 8 Bi. 
Ueberſchuß, ald Beftaub des Rejervefonbs „verbleiben. 

Die Sparlaſſe welche feit 1824 befteht, hatte im Jahre 1827 erſt einen Einlagebeftand 
von 5302 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., welcher bis zum Jahre 1838 mur fpärlich zunahm, belief ſich 

en 
=. zu Enbe des Jahres 1838 auf 11,859 hir. 11 Sgr. 10 Pi. 
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welche bebeutenbe Bunafıne nicht - als erfreulicher Beweis für Die Empfänglicteit zur Spar- 
famteit, jonbern auch bes guten Vertrauens zu dem Juſtitute angelchen werben muß. Die 
Baht der Theilnehmer beträgt 4164, gegen voriges Jahr vermehrt um 332, Bon biejen haben 
zu forbern 1445 Perſonen bis int. 20 Thlr., 1025 Perjonen von 21 bis 50 Thlre. 1155 Ber- 
fonen von 51 bis 100 Thle., 425 Perſouen von 101 bis 200 Thle. und 114 Berjonen von 
201 Thlr. und mehr, Zinfen werben gewährt, 34, pEt. vom 1 bis 99 Thlr. und 3 pt. von 
100 Zplr. und mehr. Verluſte hat die Sparkafje au im dieſem Jahr nicht erlitten, obgleich 
ber Reſervefond gegen voriges Jahr dadurch in etwas ſcheinbar vermindert wurde, als durch 
Berfüberung ber 8%, p&t, 16,800 Thlx. Staatoſchuldſcheine 2615 Tpir. — 6 Pf. am 
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Nominalwerthe verloren gingen. Durch ven erfolgten Anlauf von 4Y, prozentigen Staatspa⸗ 
pieren wird inbeß biefer ſcheinbare Verluſt in ber nächſten Zukunft bald wieber ausgeglichen 
fein. — Bon dem zur Prämitrung von unbemittelten Sparlafjen-Intereffenten beftimmten Zins 
gewinn aus der Provinzial⸗Hülfs-Kaſſe von Sadjen pro 1864 und 1865 find ber hiefigen 
Sparkaffe 302 Thlr. zugefallen und an 114 Sparer vertheilt ober vielmehr ihren Guthaben zu⸗ 
geſchrieben worden. ' 


5. Mheinland und Wefiphalen. 
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Köln, im Mai. Im der Sigung der Stabtverorbnneten am 29, v. Mts. famen zunächſt 
pie Gegenftände zur Verhandlung, die bereits auf der Tagesorbnung für bie legte Sigung, wo 
die Mitgliever ſich nicht in beihlußfähiger Zahl eingefunden, geftanven hatten, weßhalb nach ber 
betreffenden Beflimmung ber Stäbte-Orbnung die Berathung bereits beginnen konnte, bevor bie 
im Gewöhnlihen zur Beihlußfafjung erforberlihe Zahl von Stabtverorbneten anweſend war. 
In einer früheren Sitzung war dem Kollegium von einer Berfügung ber Königl. Regierung 
Kenntniß gegeben worben, wonach die Stadt die im Interefje der Kommunikation nothwenbigen 
Frottoir-Anlagen auf ihre Koften bewerkftelligen, wobei es ihr dann überlaffen bleiben 
folle, fih auf dem Wege der Verhandlung mit den betreffenden Hauseigenthiimern über beren 
Heranziehung zu verfländigen. Die Stabtverorbneten » Berfammlung hatte damals auf ben 
Antrag ihrer Baufommiffion die Uebernahme ber Koften der Trottoir-Anlage auf die Stabtlaffe 
abzulehnen beſchloſſen. Seiten® der Polizeibehörde waren hierauf verſchiedene Straßen genannt 
worben, in denen bie Trottoir-Anlage ſehr zwedmäßig fein dürfte; doch hat die Baulommiſſion 
fi eben fo wenig dazu verflehen fünnen, fir diefe die Koften-Bewilligung bei der Berfunmlung 
zu beantragen, zumal auch die in Vorſchlag gebrachten Straßen meiſtens Staatsfiraßen 
find, deren Unterhaltung ober Berbefferung daher der Gemeinde nicht zur Laft flieht. Das 
Kollegium ſchloß ſich diefer Argumentation feiner Kommiſſion einftiimmig an. — In ihrer Sigung 
am 6. d. Mts. wurbe den Stadtverorbneten ein Schreiben des Herrn General-Direltors Lenne 
in Potsdam verlefen, wodurch ſich derſelbe auf Erfuchen ver fläbtifchen Verwaltung über bie 
für das fräftigere Gebeiben der Baum-Allee auf dem Neumarkt in Anwendung zu bringenben 
Mittel äußert und als ſolche zunächft die von ber Stadtverordneten-Verſammlung bereits be- 
ſchloſſene Aufloderung des Bodens und die Bornahıne von Begiefungen empfiehlt. Im Au— 
ſchluß hieran legte die Verwaltung ben Plan zur Bepflanzung des Georgsplatzes vor, dem das 
Kollegium mit Freuden feine Genehmigung ertheilt, wobei jedoch von verſchiedenen Seiten 
der Wunſch ausgeſprochen wurbe, daß für biefe Bepflanzung ftärkere und kräftigere Bäume 
berwanbt werben möchten, als auf anberen Plägen, bejonbers auf dem Neumarkt, in ber letter 
ven Zeit eingeſetzt worden feien. Die Verwaltung theilte der Berfanmlung hierauf ein Reſtript 
ber Königl. Regierung mit, Inhalts deſſen dieſelbe beabfihtigt, den Biſchofsweg von dem Kreuze 
am Fort V. bis zum Weiherthore zur Bezirlsſtraße umzuändern, und ber Stadt bagegen ben 
Römerweg zwiſchen dem Bijchofsweg und dem Glacis, jo wie ben Glacisweg bie zum Weiher- 
thor anbietet. Nach der Auseinanderfegung ber Verwaltung ſcheint es aber unzweifelhaft, daß 
das fraglihe Stüd des Römerwegs bereits ftäbtifches Eigenthum ift, unb eben fo, daß ber 
Rabialweg vom Thore bis zum Biſchofsweg ald Theil der Köln» Kommerner Straße früher 
bereit® Bezirksftraße geweſen if. Das Kollegium ſchloß fi daher einftimmig der Argumen- 
tation der Berwaltung an und ermächtigte biefelbe, fie der Königl. Regierung gegenüber geltend 
zu machen. — Im einer früheren Siyung war ber Beſchluß gefaßt worben, das Quantum bes 
Gas - Berbrauhs von Privaten durch gebrudte Fragezettel, die ben Konfumenten zur Beant- 
wortung zuzuftellen feien, zu ermitteln; doch hatte man im einer fpäteren Sitzung bie Aus- 
führung dieſes Befchluffes ajournirt, weil die Berwaltung mittlerweile die Borlage ver Ge- 
ſchäftsbücher Seitens ber Gas⸗Geſellſchaft beantragt hatte. In ber geftrigen Sitzung wurbe 
nun dem Kollegium bie Antwort ber Gefellihaft mitgetheilt, bie dahin geht, daß fie bereit ſei, 
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einem Mitgfieve der Berwaltung und bes Stabtratbs ihre Bücher zur Einficht offen zu legen. 
Das Kollegium nahm deßhalb vorläufig von der Ausführung des gedachten Beichluffes Abftand 
und beauftragte eines feiner Mitglieber mit der Einfiht der Bücher, — Eine längere Debatte 
veranlaßte die Berlefung eines Schriftftüdes verjchiedener Mitglieder der Armenverwaltung, 
wodurch biejelben ihre Abftimmung rüdfichtlih der Frage, ob bie Rendantur der Sparkaffe in 
ber Folge mit derjenigen ber Armenverwaltung vereinigt oder ob eim befonderer Rendant fir 
die Sparlaſſe angeftellt werben folle, motiviren. Die Majorität fand fich indeffen nicht veran- 
laßt, ihren früher bereits desfalls gefaßten Beihluß, daß bie Sparkaffe dem Renbanten ber 
Armenverwaltung übertragen werben folle, abzuändern. 

Emmerich, im Mai. Im der Mitte ver Stabtverorbneten » Berfammlung war Zweifel 
darüber entftanden, wie ‚viel Mitglieder zur Beihlußfähigkeit der Berfammlung erforberlich ſeien. 
Einige waren der Anfiht, daß nur dann ein gültiger Beihluß gefaßt werben Lönne, wenn 
mehr als die Hälfte der nah $. 80. der Städte-Ordnung feftgejegten Anzahl Stabtverorbneten 
anweſend jei, wogegen bie übrigen Mitglieder, fih auf den Wortlaut des $. 40. berufend, 
welcher beißt: Die Stabtverorbneten-Berjammlung kann nur beſchließen, wenn mehr als die 
Hälfte der Mitglieder zugegen ift“, fih dafür entichieden, „daß zu einem gültigen Beſchluß nur 
mehr als bie Hälfte der zur Zeit der Berfammlung vorhandenen Mitglieder erforderlich ſei. 
Die höhere Behörbe hat in letzterem Sinne entſchieden. Es ift alfo eine Stabtverorbneten- 
Berjammlung, die urſprünglich aus 24 Mitgliedern beftanden, aber durch ben Tod 2c, zwölf 
Mitglieder verloren hat, ſchon dann beichlußfähig, wenn 7 Mitglieder vorhanden find. 

Für die Stadt Duisburg find der Rentner Ferdinand Breidenbach als erfter, ber 
Kaufmann Auguft Majert als zweiter, ver Kaufmann Theodor vom Rath als dritter unb ber 
Kaufmann Julius Brodhoff als vierter unbefoldeter Beigeordneter beftätigt worden. 

Mülheim a. d. Ruhr, im Mai. Die hiefige Zeitung vom 8, Mai bringt das Proto- 
toll über die Situng ber biefigen Stabtverorbneten » Berfammlung vom 19. v. Mts., alio 
feineswegs einen verfrühten Beriht. Danach beichäftigte fi bie Verſammlung haupt» 
fählih mit Rellamationen gegen Einfhägungen zur Einfommen»Kommumnalfteuer, und in bem 
Brotololl heißt es im biefer Beziehung: 1) beihloß das Kollegium, auf eine Reklamation des 
Miütheimer Hafen »Aktienvereind gegen die Einfhägung des Einkommens, bezüglih der zu 
erhebenden Kommunalſteuer, in Uebereinſtimmung mit der Einfhägungs-Kommilfion, daß feine 
Gründe vorliegen, von der vorgenommenen Einihägung abzugeben, und bie veranfchlagte Bes 
fleuerungsfumme ad 2000 Thlr. feftzuhalten; 2) beſchloß das Kollegium, auf eine Reklamation 
in berjelben Angelegenheit jeitens der Aktien» Gejelihaft ver Mülheim» Borbeder Strafe: Die- 
felbe mit der von ber Kommiſſion eingefhägten Summe von 138 Thlrn. zu beftenern; 3) auf 
eine Rellamation der hiefigen Gasanftalt, im derſelben Angelegenheit, beihloß das Kollegium, 
biefelbe mit der von der Einfhigungs -Kommilfion zu Protofoll angenommenen Summe von 
5322 Thlr. 16 Ser. 6 Pf. zur Kommunal. Einkommmenfteuer heranzuziehen; 4) wurbe auf eine 
Rellamation der Math, Stinnesihen Handlungs-Aktien-Gejellihaft beſchloſſen, ven von der Ein- 
Ihätungs » Kommiffion in ihrer Sigung vom 13. c. wieberholt angenommenen Betrag von 
100,000 Thlrn. zur Beftenerung feftzuhalten ; 5) ebenfo wurde auf eine Rellamatton des Berg- 
werlsvereins Friedrich - Wilhelms » Hütte der Beihluß gefaßt, die von der Einfhätungs » Kom- 
miffion in ihrer Sigung vom 13. c. angenommene Summe von 25,600 Thlrn. feftzubalten 
reip. zur Kommunal » Einktommenftener heranzuziehen ; 6) in Betreff einer Reklamation des bier 
. bomizilirten Broicher Bergwerlsvereins faßte das Stabtverorbneten-Kollegium den Beſchluß, bie 
von ber Einſchätzungs⸗Kommiſſſon auf Grund der vom der gedachten Aktien » Gefellichaft in vor 
gelegter Bilanz nachgewiejene Summe mit 584 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. zu befleuern, reſp. in 
der Kommunal-Einlommenfteuer hiernach zu verauſchlagen. — Schließlid kam der Bertheilungs- 
Mobus der Kommumal+ Einkommenfteuer zur Berathung ; das Kollegium faßte auf den Antrag 
des Referenten in Mebereinftimmung mit dem Magiſtrate folgenden Beihluß: „Das Kollegium 
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wolle bie Kommunalſteuer in ber Weife vertheilen, daß von benjenigen, welche nad) dem einge- 
hätten Einkommen in den Klaffenftenerfinfen 2 und 3 befleuert werben reſp. befteuert werben 
würden, wenn fie biefer Staatöftener unterliegen, 8 Pfennige von jedem Thaler Einlommen, 
von ben im den Stufen 4, 5 und 6 befteuerten 9 Pfennige, in ben Stufen 7, 8 und 9 
10 Piennige, im den Stufen 10 und 11: 11 Pfennige, in Stufe 12: 1 Silbergrojhen und 
enblih in den Eimfommenfteuerfiufen 13 Pfennige vom Thaler Einlommen erhoben werben 
ſolle.“ — Die Errichtung eines Waiſenhauſes betreffend, beſchloß bie Stabtverorbneten» Ber- 
fammlung im Einverſtändniß mit dem Magiftrate: eine zur Aufnahme verlaffener zc. Kinber 
geeignete Anftalt in Gemeinfchaft mit ber Landbürgermeiſterei ins Leben zu rufen. 

—c— Bonn, im Mai. Aus dem von dem Bürgermeifter-Amte hierfelbft in ber Situng 
ber Stabtverorbnieten am 27. November v. I. erflatteten und als Beilage ber Bonner Zeitung 
in die größere Deffentlichfeit gelangten Berichte über bie Verwaltung und ben Stand ber Ge- 
meinbes Angelegenheiten der Stadt Bonn im Jahre 1857 ift im Auszuge Folgendes mit- 
zutheilen. 

Die Bevölkerung ber Bürgermeiſterei Bonn, welche am 1. November 1856 20,067 Perſonen 
betrug, (vergl. Monatsſchrift, Jahrgang 1857, Heft VIII. ©. 759.) war bis zum 1. November 
1857 auf 20,261 Einwohner, mithin nur unbebentenb geftiegen. Während bes Zeitraumes vom 
1. November 1856 bis babin 1857, betrug die Zahl der Geborenen 599, (einfchl. ber in ber 
tliniſchen Geburtsanftalt zur Welt gelommenen, nad auswärts gehörigen Kinder), ber im bie 
Gemeinde eingezogenen Familien 85 mit 212 Köpfen; dagegen war bie Zahl der Berflorbenen 
461, der aus der Gemeinde Berzogenen 57 Familien mit 137 Köpfen, und 19 Berfonen wan⸗ 
berten nad) anderen Staaten aus. — Das Perfonal der Gemeindeverwaltung erhielt eine Ber- 
färfung durch die Wahl und Einführung eines zweiten und britten VBeigeorbneten ; auch wurde 
der erſte Beigeorbnete, deſſen Wahlperiode abgelaufen war, nach einflimmiger Wiebererwählung 
und erfolgter Beftätigung in fein Amt wieber eingeführt. — Beiden, zur Ergängung ber aus ber 
Stadtverorbnneten-Berjammlung geſetzlich ausgefchievenen Mitglieder vorgenommenen Nenwahlen 
betbeifigten fih aus ber dritten Wbtheilung 90 Wähler, aus ber zweiten Abtheilung 50 Wähler 
und aus der erften Abtheilung 14 Wähler, Die Betheiligung der Wähler war im Ganzen zwar 
gering, imbeß doch noch größer, als bei der Wahl im Jahre 1855, bei welder won ber britten 
Abtheilung nur 2 pEt., dagegen jet 17 p&t., und bei ber zweiten Wbtheilung nur 14 pCt., 
dagegen jegt 23 pCt. ver Wähler erichiemen. Nur bei der erften Abtheilung war ein geringe 
res Imtereffe wahrzunehmen, inbem bei der jeßigen Wahl nur 18", pCt., dagegen im Yahre 
1855 25 p€t. der Wähler fich betbeiligten. — Zur Würbigung ber finanziellen Lage ber Ge 
meinbe theilt der Bericht den Abſchluß der Gemeinde-Rehnung pro 1856 mit, welcher eine Eim- 
nabme von 101,433 Thlr. ercl. 282 Tpir. Reſte, eine Ausgabe von 83,823 Thlr. excl. 
2721 Thule. Reftausgaben und einen Beftand von 17,610 Thlr. ergiebt. Unter ver Einnahme 
befinden fi inbe 30,921 Thlr. Kapitalgelver, welche der Anleihe für die Banten des Rhein- 
werfts, des Landgerichts ac. angehören, und unter der Ausgabe eben fo 20,276 Thir. als bie 
von diefer Kapitaleinnahme verwendete Summe, während bavon 10,645 Thlr. im Beftanbe 
verblieben find. Hiernach betragen bie eigentlihen laufenden Einnahmen nur 70,794 Thlr,, 
bie laufenden Ausgaben 66,268 Thlr,, und e8 verblieb ein Beftanb von 4526 Thlr. 
Das Rehnungsjahr 1857 follte mach einem vorläufigen Abſchluſſe eine Einnahme von 
65,971 Thlr., eine Ausgabe von 63,367 Thlr. ergeben, und war mithin die Summe von 
2603 Thlr. als Beftand in den Haushaltsetat pro 1858 zu übertragen. — Bei ber Kom- 
munalftener ift der Gemeinde ein nicht unweſentlicher Gewinn dadurch erwachfen, baf von 
ber im $. 4. der rheinischen Stäbteorbnung ben Städten eingeräumten Befugniß, auch juriftiiche 
Perfonen von dem Einkommen aus ihrem im Orte belegenen Grundbefig und vom Gewerbe 
betriebe zur Steuer heranzuziehen, Gebrauch gemacht worben iſt. Es ift in Folge deſſen bie 
rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1857 zu 480 Zhlr. und bie Kölnifche, jo wie bie 
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Düffelborfer Dampfſchifffahrs⸗Geſellſchaft, eine jede zu 180 Thlr. Kommunalſteuer eingeſchätzt 
worben, wobei von ber Brutto-Einnahme ber biefigen vereinigten Station ber beiden leiten Gejell- 
ſchaften von 54,000 Thlr. ein Netto-Gemwinn von 12,000 Thlr. angenommen wurde. Eine Beſchwerde 
ber Direltion der Rheiniichen Dampfichififahrts-Gefellichaft wurde zu Gunften der Stadt von ber 
Königl. Regierung dahin entſchieden, daß bie Dampficififahrte-Gefellichaft, weil fie in Bonn 
ein eigenes Comptoir babe, von welchem ans bie Geſchäfte durch ausſchließlich in ihrem Dienfte 
ſtehende Agenten beforgt werde, und dieſer Geichäftsbetrieb in berjelben Weile als ber eines 
fiebenden Gewerbes betrachtet werben müſſe, wie dieſes bezüglich ber einzelnen Stationen bei 
ben Eiſenbahn ⸗ Geſellſchaften geichieht, fr das aus ber Bonner Agentur fließende reine Eintom- 
men zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer herangezogen werben könne. — Die Cmilfion der 
Bonner Stabtobligationen, welche auf Höhe von 180,000 Thlr. privilegirt und zur Beftreitung 
ber Koften für auszuführende Bauten und öffentliche Arbeiten beſtimmt if, bat einen gutem 
Fortgang gehabt, was dem Bertrauen, welches bie Gemeinde genieft, zugefchrieben werben muß. 
Zur Berzinfung umd Amortifation der Gemeinfhulden wırden im Jahr 1857 10,056 Thlr. 
verwendet. — Bon ben größern Bauten der Stabt-Gemeinbe ift ver bebentende und foftipielige 
Bau des Rheinwerfts, vom Rheineck bis zum f. g. Belvedere, feiner Vollendung nahe gebracht 
worben ; das neue Lanbgerichtsgebäube wurbe zum Theil unter Dach gebracht; ferner wurde ber 
Bau einer neuen Schule in der Pfarre St. Martin vollendet Auf dem neuen Rheinwerft wirb 
bemnächft mit ber Ausführung einer Promenaden-Anlage vorgegangen werden. Borläufig wird 
eine Allee von dem Rheinthore bis ans Iofephsthor angelegt, welde ipäterhin bie zum f. g. 
Belvedere ausgedehnt werben fol. Zur Anpflanzung ift die holländiſche breitblättrige Ulme 
auserſehen, welche, wie es im bem Berichte heißt, der einzige ſchöne Allee-Baum ift, der ſowohl 
im ſterilen Boden, wie auch am feuchten Stellen wächſt und gebeiht, und ber durch feine tief 
gehenden, weit um fich greifenden Wurzeln ſich im amgefchüttetem Boden feftzubalten und ba- 
durch ſelbſt ftarten Strömungen zu wiberfteben vermag. ine andere empfehlenswerthe Eigen- 
thümlichleit ber Ulme fei noch die, daß fie ein hohes Alter erreiche und befler als ein anderer 
Allee-Bauım das Beſchneiden vertrage. — In Betreff des Landgerichtebaus fei endlich noch er- 
wähnt, daß e8 ben am bem Herru Juſtiz-Miniſter abgefendeten fläbtifhen Kommiſſarien gelun- 
gen ift, einen Staatszufhuß zu ben Baufoften von 10,000 Thlr. zu erwirken. Bezüglich des 
Friedhofes haben bie Stabtbehörben über den Verlauf ber Brivatgräber fefte Berlaufsbenin- 
gungen uormirt, welche bie Verwaltung in den Stand ſetzen jollen, namentlich den häufig bei 
Gräbern von entfernten Fremden vorlemmenden Bernachläffigungen wirlſam entgegen treten zu 
lonnen. Auch wurden im Interefie bes zur Bergrößerung und Verſchönerung bes Friedhofes 
gebildeten Sammelfonds, die Preife ber Privatgräber erhöht, jedoch mur für die Fälle, wo deren 
mehr wie zwei von einem umb bemjelben Anläufer erworben werben. — Die öffentliche 
Beleuchtung der Stabt ift auch im Jahre 1857 weiter ausgedehnt worben , wodurch ſich bie 
Grjammtzahl der Üffentlihen Flammen auf 293 erhöht Kat. — Bon der Berwaltung 
der Sparkafſe fo wie ver Darlehnslaſſe find erfreuliche Erfolge zu berichten, Wir erwäh- 
nen bier mur, daß der Befland ber Spartaffe ulto. Oftober 1867 169,268 Thlr. betrug, worits 
ber 1961 Sparlaſſenbücher ausgegeben waren, gegen 148,622 Thlr. Beftand ulto. Oftober 
1856. Der Beftand ift angelegt: auf Hypothelen mit 105,231 Thlr., bei öffentlihen Yufti- 
tmten und Korporationen 170,000 Thlr., in Wertbpapieren 24,220 Thlr. und im Leihhanfe wer- 
ben verwendet 21,828 Thlr. Nah dem Abſchluſſe der Rechnung pro 1856 betrugen: Der 
Brutto-Gewinn 4265 Thlr., die Koſten 1963 Thlr., der Netto-Gewinn 2302 Thlr. - Eine wich- 
tige Veränberung hat die Sparlaſſe neuerdings dadurch erfahren, daß biejelbe zufolge Vertrags 
mit ben Kreisfläuden über ben ganzen bonmer Kreis ausgedehnt worden iſt. Die Darlehnstaſſe 
arbeitete am Schluffe des Jahres 1856 mit einem Betriebslapitale von 9024 Thlt., welches im 
Jahre 1857 durch den Überwiefenen Gewinn-Autheil der Sparkaffe anf 11,676 Thle. erhöht 
worben ift. Es haben daraus bis ulto. Oktober 1857 470 Berfonen zuſammen 13,607 Thlr. 
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erhalten, alfo burchichnittfih die Perſon 28%, Thlr. Das verausgabte geringfte Darlehn wa- 
ren 5 Thlr., das höchſte 200 Thlr. — Schlieflich gebenten wir des ftäbtiihen Elementar- 
ſchulweſeus, welches auch im abgelaufenen Jahre den Stabtbehörben Gegenftanb ernfler 
Fürforge geweien if. Wichtig iſt bie bereits früber befchloffene, jet im ber Ausführung be» 
griffene Einführung des Pfarrſchulſyſtems, d. b. der Auſchluß der Schulverbänbe an die Pfarr» 
fprengeln, fo daß ver Regel nach nur die fchulpflichtigen Kinder jeder Pfarrei die Schule ihres 
Bezirts befuchen. Diefe neue Einrichtung bat dem auch eine Erhöhung ber Lehrer-Gehälter 
mit fich gebracht, wofür in dem Budget pro 1858 die micht unerhebliche Summe von 1337 Thlr. 
und zwar: für bie katholiſchen Schulen 1247 Thlr. und für die evangelifhen Schulen WO Thlr. 
ausgeworfen find. 

— — Maden, im Mai. Im der am 27. v. M. ftattgefundenen Sitzung unſers Ge- 
meinberatb8 wurbe darauf aufmerlfam gemadt, daß von der biefigen Gasbeleuchtungs » @ejfell- 
ſchaft große eiferne Röhren in der Lothringer-Gaffe gelegt worben feien, und bie Frage geftellt, ob 
und eventuell welche Kenntnif die Stadtverwaltung hiervon erhalten habe. Da biefe Röhren offenbar 
ben Zwed hätten, das für Burtfcheid erforberlihe Gas durchzuführen, was bie hiefige Stabt 
nicht dulden bürfe, fo erfcheine e8 nothwenbig, die genannte Gefellihaft zur Wegnahme diefer 
Röhren anzuhalten. — Nach geſchehener Erwiberung, daß der Berwaltung darüber feine birelte 
Anzeige gemacht worben fei, vielweniger babe fie dieſe Röhrenleitung geftattet, ſondern am 
23. April die Königliche Polizei » Direltion erſucht, die Arbeiten zu ſiſtiren, wurbe ber Antrag 
geftellt : „Die Stabtverorbnieten-Berfammlung wolle befchließen, daß bie im ber Lothringer-Gaffe 
Seitens der Gas⸗Geſellſchaft vor einigen Tagen bingelegten Gasröhren fofort weggeichafft wer- 
ben und daß bie Gefellichaft auf Erjat des der Stadt durch das Hinlegen der Röhren verur- 
ſachten Schadens gerichtlich angehalten werde.” — Die Dringlichleit des Antrages wurde ein- 
ſtimmig anerlannt, derfelbe gleichfalls einftimmig zum Beihluß erhoben. — Die der Berfamm- 
lung bereit8 in der Sigung am 9. v. M. gelegte und Seitens des Finanz » Komite’8 geprüfte 
und richtig befundene Rechnung über den Spitalbau, welche fih in Einnahme auf die Summe 
bon 248,562 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., im Ausgabe auf 271,913 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. ftellt, fo 
daß biefelbe mit einem Borfhuß von 23,351 Thlr. 8 Sur. 2 Pf. abfchließt, wurde zu biefem 
Vorſchuß, ſowie zu einem Einnahmerefte von 12,000 The. feftgeftellt. 

Des Königs Majeftät haben den von ber Stadt Koblenz präjentirten Bürgermeifter, 
Juſtizrath Cadenbach, in Gemäßheit der 88.3. und 4. No. 6. ber Berorbnung vom 12, Oltober 
1854 als Mitglied des Herrenhaufes anf Lebenszeit berufen, 

Den auf dem Provinzial» Landtage im Stande der Städte vertretenen Stadtge meinden 
Eichweiler und Erkelenz im R.-B. Aachen und St. Wendel im R.-B. Trier ift dem An- 
trage berfelben gemäß, nad) bewirkter Ausſcheidung aus ihrem Bürgermeifterei » Berbande, bie 
Stäbte-Orbnung für bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 verliehen worben. 

Soeft, im Mai. Daß fünmtlihe unbejoldete hiefige Magiftratsmitgliever um ihren 
Abſchied eingelommen, beftätigt fih. Die Differenz mit den Stabtverorbneten wird fich wohl 
auf Prinzipienfragen über bie gegenfeitigen Befugniffe innerhalb der Stäbteorbnung, namentlich 
auf bie Frage über bie Einholung der Genehmigung zu Ueberfchreitungen der Etats » Titel 
reduziren. 

Dortmund, 10. Mai. In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde berathen 
umb beſchloſſen: Auf den Antrag ber Sparkafien» Verwaltung und auf ben Bortrag bes 
Bürgermeifters Zahn ben $. 14, des Sparlaffen - Statut® dahin abzuändern: 

„Die Einlagen werben nach Feſtſetzung des Prozeutſatzes durch bie Berwaltung für jeden 
einzelnen Fall bis zu 4 pCt, verzinfet, mit Ausnahme jedoch von Einlagen unter einem Thaler, 
weile, wie überſchießende Groſchen, nicht verzinfet werben. Der Zinfenlauf fängt an mit dem 
erften des nach der Einlage folgenden Monats und hört auf mit dem erften besjenigen Monats, 
in weldem die Rüdzahlung erfolgt. 
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Eine Herabjegung des Progentfaes für alle Einlagen ober für Einlagen gewiffer Kate- 
gorien kann jederzeit durch die Verwaltung erfolgen und tritt drei Monate nad vorheriger 
öffentlicher Belanntmahung ein.“ 

Der Magiftrat wurde erfucht, die Genehmigung zu dem vorfiehenden Beſchluſſe ſchleunigſt 
einzuholen. 

Der Etat für die Einzugsgelder-Kajie pro 1858 wurbe geprüft, richtig befunden 
und in Einnahme und Ausgabe auf die Summe von 3399 Täler. 12 Sgr. feftgeftellt. 

Schwerte a. d. Ruhr. Die hiefigen Stabtverorbneten haben das Interefje der Stabt 
an der projektirten Ruhrbahn durch Bewilligung eines Beitrages von 100,000 Thlen, zu den 
Stamm» Altien bethätigt. 


Kaifertbum Defterreich. 


Wien, im Mai. Die von beiden Eitern verwaiften ober wegen Krankheit, Verhaftung ber 
Eltern oder aus anderen Urſachen der nöthigen Aufficht entbehrenden Kinder’ werben vom Magiftrat, 
wenn fie in ben Wiener Gemeindeverband gehören, auf Koften bes Wiener allgemeinen Berforgungs- 
fonds in Privatpflege gegeben. Die Anzahl berjelben hat fih vom Novb. 1846 an, feit welcher 
Zeit der Magiftrat die Sorge für ihre Unterbringung übernommen hat, bis Ende bes Jahres 
1857 von 379 auf nahezu 1200 vermehrt. — Die Kontrofe über die entſprechende Verpflegung 
und Erziehung biefer Kinder — welche derzeit bei 752 Pflegeparteien untergebracht find — ifl 
ben für Armen-Angelegenbeiten beftimmten Departement des Magiftrats übertragen, und es 
wurbe bisher bie zur Durchführung diefer Kontrole nothwendige Revifion in den Wohnungen 
ber Pflegeparteien bezüglich aller dieſer Koftlinder von ben jeweiligen Beamten biejes Departe- 
ments vorgenommen. — Da aber die Armen-Iuftituts-Borfteher und Armenväter vorzugsweije 
in ber Lage find, die Pflege dieſer Kinder fortwährend zu überwachen und auf die Erziehung 
berjelben erfolgreich einzumwirten, und da ſich biejelben auch zur Beauffihtigung ber in ihrem 
Bezirke befinblihen Koftlinber bereit erflärt haben, jo wurde benjelben vom Magiftrate im 
ganzen Wiener Armenbezirke die Auffiht und Reviſion biefer Kinder übertragen. — Zu bie» 
jem Zwede werden im April und Dftober jeden Jahres die Koftlinder vom Magiftrate nad 
den 31 Armenbezirten verzeichnet und dieſe Berzeihniffe zur Nevifion an die Armeninftituts- 
Borfteher geſeudet. Diefe vollziehen die Revifion durch die Armenväter ihres Bezirkes und 
werben jodann das mit dem Ergebniffe der Reviſion vervollfländigte Verzeichniß der Kinder 
und BPflegepatteien dem Magiftrate zur allfälligen weiteren Berfügung zurüdftellen, — Außer 
diejer jährfih ein Mal vorzunehmenden Reviſion und Berichterſtattung haben bie Armenväter 
noch die Pflicht, die ihmen zugemwiefenen Kinder fortwährend zu beauffichtigen und erhobene 
Uebelftände jeberzeit anzuzeigen — Die hierbei zu beobachtenden leitenden Grundſätze wurben 
ben Armenpätern in einer an fie ergangenen „Erinnerung zur Revifion ber in Privatpflege 
befindlichen Kinder‘ befannt gegeben. — Die Revifion der Koftlinver, welche außerhalb des 
Wiener Armenbezirles auf Koften des Wiener allgemeinen Berjorgungsfondes verpflegt werben, 
verbleibt ben betreffenden Beamten bee für Armen-Angelegenheiten beftimmten Departements- 
des Magiſtrats. 

Die Wiener Zeitung vom 9. d. Mts. enthält unter der Rubrik „Kommunal - Rad 
richten“ folgende Mitteilungen. Der Wiener Magiftrat wurde von der k. k. Statthalterei er» 
mädhtigt, die Beſtimmung zu erlaſſen, wornach unter der Rindfleiſchzuwage nur mindere Rinb- 
fleiihtpeile, Suppen», Kopf» und andere brauchbare Beine und lediglich Ochjentheile zu ver— 
ſtehen find, und daher von berjelben Theile anderer Biehgattungen, dann die Fzledfieverwaaren, 
zu welcher auch Naſe und Gaumen bis zum britten Zahn gehören, alle markloſen von Fett 
und Fleiſch ganz entblößten Knochen umd bie ſog. Einräume gänzlich und unbedingt ausge⸗ 
ſchlofſen fein follen. 
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Um bie Ergiebigkeit ber bffentlichen Brunnen im ber Vorſtadt Wieden zu erhößen, wirb 
eine Ab zw eigung vom britten Reſervoir der Kaiſer Kerbinande Waſſerlei— 
tung in ber Länge von 965 Klaftern hergeſtellt. Das 8 Leitungsrohr wird ſich am bie 14“ 
Treibröhren beim dritten Reſervoir anfchließen, iiber die Adergründe auf der Schmelz, bei ber 
Mariahilfer Linie in die Stadt und von ba durch bie Müllergaffe, Gumpenborfer Hauptftraße 
unb Kirdhengaffe, ohne den Röhrenkanal auf der Kaiſerſtraße zu berühren, bis zu beim 8" Rohre 
geführt, welches ben Wienfluß überjchreitet. Die Koften für bie Herftellung biefer Abzweigung 
betragen über 37,000 FI. 

— * _ Mailand im Mai. Das Budget von Mailand if feit den letzten zehn 
Jahren (1848 — 58) mit einer Schuld von 9, Mill. Fire belaftet, uub mm bas Defizit bed 
laufenden Berwaltungsjahres zu beden, mußte ein memes Anlehen von 2,578,270 Lire aufge- 
nommen werben. Diefe Summe, in Berbinbung mit bem feit Jahren beſtehenden Steuerzu- 
fhlage von 16 Cent. und einer Konfumtions - Abgabe von 1.; Millionen Lire, bedt bie orbent- 
lichen und anferorbentlihen Ausgaben. Mailand theilt mit andern großen Stäbten ber 
Monardjie das Geſchick, das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben nicht herſtellen zu 
fönnen, unb hat außerdem noh an ben aus bem Jahre 1848 herrührenden Kalamitäten zu 
leiden. ebenfalls wird man ſchon in nächſter Zukunft darauf bedacht fein müſſen, das mangel- 
bafte Steuerſyſtem zu reguliven umb bie Laften zwedmäßiger zu vertheilen. 


Königreich Baiern. 


Münden im Mat, Aus dem veröffentlichten Jahresberichte bes oberbayerifchen Unter⸗ 
flüungsvereins ift zu erfehen, daß berfelbe im Lanfe bes verflofienen Jahres 257 rechtliche, 
fleißige und in unverſchuldeter Noth fich befindende Kreisbewohner mit unverzinlichen Darlehen 
im Betrage von 18—150 Fl. unterftüßt hat. Die Gefammtfumme ber auf diefen Bereinszwed 
verwandten Mittel beläuft fi auf 11,350 Fl. Die Rüchzahlungen von 1 Fl. 30 Ker. bis 18 FH. 
pro Monat find ftatutengemäß fo berechnet, daß bie umverzinslihe Schuld je binnen einem 
Yahre von dem Borger wieder getilgt werbe. Der Bermögensfland bes Bereins weift bie 
Summe von 36,700 Fl. aus, welche zumeift von Mitgliedern bed Vereins aus ber biefigen 
Stadt zufammengebradgt if. Erfreulich if die Thatfache, daß mur 365 FI. als umeinbringlicher 
Poſten abzuſchreiben waren. 

Die Jahresrechnung eines andern Vereins, des fo vielfach verdienſtvoll wirlenden poly⸗ 
techniſchen Vereins für Baiern ergab eine Einnahme von 7550 Fl. 45 Kr. und eine Ausgabe 
von 7486 Fl. 16 Kr. Das Vermögen des Vereins beträgt 10,094 Fl., umd zwar ohne bie 
Bücher und das fonftige Mobiliar, welch letzteres einen Schägungswerth von 9000 Fl. hat. 

Ebenfo bat das Eentrallapitel des St. Johannesvereins, bes befannten großartigen Unter; 
ſtützungsvereins, im einem Duaribande von 215 Seiten feinen britten Jahresbericht veröffent- 
fit. Das Vermögen bes Hanptvereins beläuft fih, mit Einfluß eines verwenbbaren Altiv- 
veftes von 4498 Fl. auf die Summe von 72,078 Fl, nachdem Se. Maj. ber König im Laufe 
bes Jahres dem Stiftungsfonds einen Zufhuß von 30,000 Fl. zugemenbet hat und aufjerbem 
zwei Legate zu 500 und 200 Fl., ſowie fagungsgemäß ber britte Theil ber Iahreßrente ber 
urſprünglichen Königl. Gründungsfonds mit 400 Fl. als Kapital angelegt worden find. Der 
Hanptverein zählt 4077 Mitglieder (531 mehr ale im Borjahre), wovon 1534 anf Oberbayern 
und Münden treffen, Die 624 Zweigvereine werben von 80,916 Mitgliedern gebilbet and 
theifen fi in 5 Kreis-, 170 Diſtrikts und 449 Lokal + Genoffenfchaften. Das renitirende Ber- 
mögen biefer Zweigvereine entziffert fi anf 745,199 Fl., das nicht rentirende auf 170,661 Fl. 
Die Schulden betragen 525,430 Fl., die Einnahmen 524,714 Fl., die Ausgaben 476,618 Fi. 
Der verwandten Vereine, welche zu dem St. Iohannesverein in Wechfelbeziehung traten, finb 
141 mit 83,043 Mitgliedern, einem Bermögen von 422,667 Fl., einem Schuldenſtand von 


645 


19,189 Fl., einer Gefammteinnahme von 156,720 Fl. umb einer Geſammtausgabe von 189,088 
Fl. Die Hauptzuſammenſtellung ergiebt jomit: 775 Vereine, 118,036 Mitglieber, 1,406,107 
Fl. Bermögen, 544,619 Fl. Schulden, 725,081 Fl. Einnahmen, 654,853 FI. Ausgaben, 
80,140 Fl. Altivreſt, 3913 Fl. Paſſivreſt. 

Der feit fünf Jahren beſtehende Penflonsverein für Wittwen und Waiſen bayerifcher 
Aerzte zähft näch bem neueſten NRecyenfchaftsbericht 518, darunter 323 orbentlihe, 126 anßer- 
ordentliche und 69 Ehrenmitglieder und verfügt über ein Bermögen von 116,655 Fl. wovon 
88,588 den Penfionsfond, 28,066 FI. den Kreisfond bilden. Letzterer ift bei ber mathematifchen 
Grundlage bed Bereind nicht beteiligt, fonbern dient zu faluftativen Sweden, wozu unter An- 
dern ber Einkauf in ben Berein, d. h. der Ertrag des Eintrittefapitals für unbemittelte Aerzte 
gehört. Im abgelaufenen Jahre fanden ſechs derartige Einkäufe ftatt, neuerdings beſchloß ber 
Berwältungsrath sacht weitere Einfänfe, wobei jeber ber acht WRegierungsbezirte zum Zuge 
fommen fol. 


Nah amtlicher Zufammenftellung find im Regierungsbezirt Oberbayern im Jahre 1857 
von 656 Perfonen neue Stiftungen oder Zuſchüſſe zu bereits beſtehenden gemacht worben, und 
zwar für kirchliche Zwede im Gefammtbetrage von 159,421 Fl., für Unterrichtsgwede 1300 Fl. 
und für Wohlthätigleit 9187 FI. 


Zu der beabfihtigten Feier des 700jährigen Beſtehens ver Stadt hat S. Majeftät ber 
König Seine Genehmigung und zwar in ber Weile ertheilt, daß bie Feflfeier am Sonnabend 
den 25. September Abends beginnt und dann am 26., 27. und 28. fortgefet werbe. Bei 
diefer Gelegenheit ift auch die oft angeregte Frage Über das Stabtwappen wieber hervorgetreten. 
Das blaue Feld, worin heutzutage das „Münchnerlindl“ fteht, ift ans heraldiſchen und hiftori- 
hen Gründen verwerflih. DO. T. v. Hefner in feinen „Originalbildern aus ber Borzeit 
Münchens“ ftellt in einem eigenen Abfchnitte eine Reihe aufeinander folgender Darftellungs- 
weiſen des Münchener Stadtmönchs nad) ben betreffenden Originalftabtfiegeln ber verichiebenen 
Zeitperioben anſchaulich vor und biejem Heraldiler fell barım gegenwärtig ein Gutachten über 
die Stabtfarben aufgetragen fein. Ueber benfelben Gegenftand bat fich auch Dr. C. dv. Mayer 
im feiner heraldiſchen ABC-Buche ausgeſprochen. 

Die Zahl der Gegenſtände für das von König Mar gegründete bayeriſche National-Mu— 
ſeum hat fich bereits jo vermehrt, daß bie baflir beſtimmt geweſenen Räume in ber Marburg 
nicht ausreihen. Se. Maj. hat deshalb beichlofien, für biefes Muſeum ein eigenes Gebäude in 
ber Marimiliansftraße aufführen zu faffen. 

Bon ben biefigen Branern find in der nun beenbigten Subzeit 145,408 Scheffel Malz 
verfötten worben, um 10,088 Scheffel mehr als im vorigen Jahr. Am meiften verbrauchte ber 
Löwenbräu, nämlich 20,157 Sceffel. Wie aus ber amtlichen (im April) vorgenommenen Auf- 
nahme über bie Biervorräthe ſich ergiebt, find an Sommerbier vorhanden 448,060 Eimer, um 
54,480 mehr al® im Borjahr, und an Winterbier giebt es andy noch die Quantität von 28,998 
Eimern. 

Eine bemerfenswerthe Erſcheinung ift der Mangel an Arbeitern, der ſich zur Zeit bier 
ſowohl bei Affentlichen Arbeiten, als auch bei einzelnen Gewerben — Schneidern, Schuhmachern, 
Tapezierern zc. ſehr filhlbar macht, fo daß viele Gewerbsfente ben an fie geftellten Anforderungen 
auch wit dem beften Willen oft nicht emtfprechen können. 

Bayern zählte im Jahre 1857 auf einem Flächeuraume von 1484‘, Dnabratmeile 
4,541,556 Einwohner in 240 Stäbten, 392 Marktfleden, 22,280 Dörfern und Weilern nnd 
21,584 einzelnen Höfen und Eindben, mit 275 Lanbgerichten (wozu noch die 12 Lanblommiffariate 
ber Rheinpfalz kommen), 216 Rentämteen, 74 Korflämtern und 582 Rebierämtern (darunter 57 
Komınnnal-Mebiere.) 
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Nürnberg. Nach dem vor ım® liegenden vierten Jahresberichte des germanifhen Na- 
tionalmufenms, ber das fräftigfte Aufblühen biefer Anftalt bekundet und auf den wir befonbers 
zurüdtommen werben, ift ber Rechmungsftaud bes verflofienen Etatsjahres, 1. Juli 1856 bis 
30. Juni 1857 folgender: 

Einnabmen 
A. Meberträge aus vorjähriger Rebnung » » 2» 2 220. 1985 Fl. 28 Kr. 1 Pf. 
B. Unterftügungs » Zufhüfe . . . ee er ea DEE in 
C. Ertrag der Arbeiten und Sonunlungen .. 1416,, DD u. on 
D. Borjhüfje (an aufgenommenen Kapitalien) . » » » »... 908 „ 2 „ —n 
(Hiervon aus den laufenden Einnahmen bereit8 wieber 
3734 Fl. 20 Fr, getilgt). 
Summa der Einnahme . 24,325 Fl. 26 Kr. 2 Pi. 


Ausgaben 


A. MUeberträge ans vorjähriger Rebnung . - ie 2.20. 20 5. — MM. - Bi. 
B. Befoldungen und en ir tn: BR 5 Be 
C. Megielfien . . -» a ie ie Ar A 
D. Druckloſten und Bucbinderlöhne . ....... AED: a BE — 
E. Ermwerbungen für die Saummlungen . . Et 652 „5 u 2 
F. Aurüdgezahlte Paſſivlapitalien und Vorſchüſſe ee ER 

Summa der Ausgaben . . 20,347 Fl. 53 fr. 3 Bf. 

Abſchluß: 
Summe der Einnahmen . . . . . 24,325 Fl. 26 ſer. 2 Pi. 


Summe ber Ausgaben . . .» 20347 Fl. 153 Kr. 3 BP. 
Bleibt Bean . . . 3ANTFLI2 Kr. 3 BP. 


Worunter an Altivausfländen . . .„ 3,95 Fl. 33 fr. 2 Pi. 
Kaffabeftand . 21 51. 59 Kr. 1 Pf. 


Diefe Ausftände gingen bald nah dem befchlennigten Abſchluß der Rechnung bis auf 
wenige richtig eim. 

Augsburg. Im einer Magiftratsfigung wurde bejchlofjen, mit dem Beginn des Schul- 
jahres an der Gewerbefchule als Unterrichts-Gegenftand auch die Stenographie einzuführen, je- 
doch nur erft in ber britten Klaffe, da erfahrungsgemäß bie Schüler der erften beiden Klaſſen 
zumeift aus künftigen Lehrjungen bei Gewerlsmeiftern beftehen, die von ber neuen Kunft doch 
fhwerlih viel Gebrauch würden machen können. — Fir das fläbtifche Getreibemagazin wurden 
12,000 Scheffel angelauft und dieſer Borrath um die Summe von 14,000 Fl. verfichert. 

Würzburg. Einer Berorbnung des Magiftrats gemäß bürfen vom 1. Juli d, 9. an 
alle Biltualien und Waaren auf dem biefigen Markte nur nach Gewicht verkauft werben. Die 
Verkäufer haben fich hierzu obrigkeitlich geprilfter Waagen zu bedienen. Diefe Verbindlichkeit 
wird aud auf jene Inhaber öffentlicher Läden, Probuktenhänbler u. A., welche Lebensmittel 
verkaufen, ausgedehnt. Zuwiberhanblungen werben mit Konfislation und Polizeiftrafen belegt. 

Regendburg. Die Allerhöcfte Genehmigung zum Abbruch der Stabtmauern ift ertheilt 
und zwar fir die Donaufeitige Stadtmauer vom Thurm No. IV. bis zum Hauſe Litt. D. 154, 
und vom Kränderthore bis zur Schattenhofergaffe. In Folge deſſen ift der Abbruch bereits 
begonnen und es wird hinreichendes Material zur Erhöhung ber Ufer, ſowie entſprechende 
Räumlichkeiten zu einem Labeplate fir bie öſterreichiſchen Dampfſchiffe abgeben. 

Schweinfurt. Beide biefige Gemeinbefollegien haben beſchloſſen, es folle ver Neubau 
ber innern Brüde über ven Main in ber Weiſe bewerfftelligt werben, daß eine eiferne Brücke 
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nad) dem privilegirten Syſteme bes Königl. Oberbanbireltors v. Pauli zu Münden hergeftellt 
wird. Die Lieferung und Aufftelung des gefammten Eifenwerls ift gegen ben Preis von 
33,000 FI. der Fabrik von Kramer-Klett zu Nürnberg übertragen. 

Bayreuth. Dem biefigen Kinderrettungshaufe hat ein Fräulein Kretihmann letstwillig 
ein Kapital von 4000 FI. und ebenfoviel dem Miffionsverein hinterlaffen. 

Berchtesgaden. Die lange projeltirte Indbuftriefchule ift ins Leben getreten. Bei ber 
Eröffnung derfelben um Oftern betrug die Zahl der Schüler 32. Es follen durch diefe Anftalt 
für Schnigerei und Drechslerei die Berchtesgabener Waaren wieder zu Ehren gebracht werben. 

Ludwigshafen. Zum Bau ber fatholiihen Kirche bat König Lubwig bie Summe von 
6600 Fl. gefchentt. 


Königreich Würtemberg. 


Stuttgart, im Mai. Unſere Stadt hat in den leiten 24 Jahren für Schulzwecke 
396,108 FI. verausgabt, hierunter 220,159 Fl. für die deutſchen Schulen, wovon jedoch 
81,240 Fl. wieber an Schulgelvern eingegangen find, für die Realſchule 76,686 Fl., für bie 
Elementaranftalt 30,131 Fl., für die Sonntags-Gewerbeichule 9350 Fl., für die Winterbauge- 
werleſchule 7900 Fl., fir die gewerbliche Fortbildungsichule 5255 Fl., für die Kleinkinder 
ſchulen 4176 Fl., für die Turmanftalt 1443 Fl.; ferner Beiträge an das Gymmaſium von 
17,387 Fl. und an die Katharinenſchule und Paulinenpflege 20,621 Fl. — In der am 22. v. M. 
abgehaltenen Situng des Gemeinberaths und Bürgerausjhufies wurden bie Etatbera- 
thungen von 1858— 1859 mit Vornahme des Brunnenetats begonnen. Die einzelnen Poften 
in ben regelmäßigen Einnahmen und Ausgaben jchließen fi denen bes Vorjahres an und 
wurben ohne Widerjpruch angenommen. Der Etat weift eine Ausgabenſumme von etwas über 
16,000 Fl. nad. Gegenüber dem Vorjahre ift derſelbe um etwa 500 FI. erhöht, indem eine 
nambaft größere Summe für Vermehrung und Berbefferung bes Trint- und Seewaſſers ver- 
wendet werben fol. Aus Anlaß insbefondere einer Eingabe des Gewerbevereind wurben die 
Waſſerverhältniſſe einer eingehenden Berathung unterzogen Das Streben und bie fefte Abficht, 
alle Webelftände, jo weit es angeht, zu befeitigen, wie fie aus Anlaß der jüngften Wafferfalami- 
tät zu Tage traten, if beiden Kollegien gemeinfam. Doc ift ein raſches Zugreifen vorerft nicht 
thunlich, da der Gemeinderath nur mit Zuftimmung der Staatsfinanzbehörbe vorgeben barf, 
da bie leßtere bie Hälfte der Koften an der Wafferleitung trägt, Der Gemeinterath hat vorerft 
Unterhandblungen mit Onellenbefitern angelnüpft, welche zu einem befriedigenden Ziele 
führen dürften. Bon angeregten Planen (Bumpwerk in Berg u f. w.) abjehend, will bie 
Brunnenverwaltung für Befferung und namentlich Reinhaltung des Waffers dadurch forgen, daß 
allmälig die Brumnenftuben, wo es fich thun läßt, tiefer gelegt werden. Die Erfahrung hat 
biefes Mittel nicht bloß als einen Schuß gegen Trübung des Waffers, ſoudern aud als Mittel 
der Bermehrung erkennen laffen. Das Forſchen nach neuen Quellen wird ohne Unterbredung 
fortgefett, und es ift biefes Streben im ber neneften Zeit durch einen fchönen Erfolg gekrönt 
worden dur Eröffnung einer Quelle, welche in ber Minute 20 Maß bes reinften Trinkwaſſers 
ergießt. Auch ohne durch öftere Kalamitäten veranlaft worben zu fein, bat bie Bruunenver— 
waltung die Erhaltung und Berbefferung ber Wafferleitung feit mehr als 20 Iahren nicht außer 
Acht gelaffen und im dem bezeichneten Zeitraum mehr als 37000 Fl. dafitr aufgewenbet. Die 
Leitung geſchieht in menefter Zeit in thönernen feſt ummauerten Röhren, woburd das Platsen 
berfelben verbütet wird. 

Ulm, im Mai, File den Augenblid ift eine Klage in den Vordergrund des Tagesge— 
ſprächs getreten, die Über Mangel an Miethwohnungen und deren Theuerung. Das wäre ein 
Beweis, daß Ulm anfängt, eine große Stadt zu werben, allein leider fehlt dazu das Wachsthum. 
Da verlangt der Eine, das Stadtſchultheißenamt und der Stabtrath foll helfen, ber Andere 
will, es ſoll auf Spekulation von Privaten gebaut werben, ber Dritte wünſcht, bie Miethpreife 
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follen eben nicht aufſchlagen. So lange aber bie® Alles noch fronune Wünſche bleiben, fo lange 
muß irgend eine Bebingung noch fehlen, bie zu deren Erfüllung gehört. Es ſcheiut, daß Ka— 
pitaliften und MWerkmeifter ihre Rechnung beim Häuferbau noch nicht finden, daß bie Bauloſten 
noch zu hoch, die Miethpreife noch zu miebrig find, um mene Häuſer rentiren zu laſſen. Auch 
ift die Erfahrung der meiften biefigen Neubauten ziemlich entmuthigend, ba entweder bie Unter- 
nehmer ihren Schaden mit dem Gante büßten, oder mit Verluſt verlauften, ober ein gering ver⸗ 
zinsliches Kapital im ihren Neubauten befigen. Wenn irgendwo, jo ift bie freie Konkurrenz in 
biefem Punkt wohlthätig, und wir dürfen gewiß fein, baß im bem Augenblid Häuſer men ent- 
Reben, als die Miethen mit den Banfoften fih ins richtige Verhältniß geſetzt haben. 





Königreih Hannover, 


M Hannover, im Mai. Eine Senatorwahl in Hildesheim am 11. Mai wurbe zwar 
noch nicht nach den Beftimmungen, aber doch ſchon unter dem Eindrucke ber abgeänderten 
Stäbteorbnung vorgenommen. Die Hildesheimer Allgemeine Zeitung bemerkt, Senator Schütze's 
Boransfagung habe ſich dabei ſchon beflätigt: daß wenigftens in ben größeren Stäbten ber 
Geift der Zeit fich mächtiger erweifen werde, als ein freiheitswidriges Geſetz. Im biefer Bezie- 
hung ift e8 eine ziemlich allgemeine Annahme, daß die Wirkung des neuen Geſetzes bei weiten 
in ben meiften Orten ein einiges Zuſammenſchließen von Magiftrat und Bürgervorfiehern fein 
werde; und Hatte Hildesheim dieſes ſchon bei feiner fetten Rammerwahl bewährt, fo ging es 
bei jener ftäbtifchen Wahl noch weiter, inbem ber früher freiwillig zurädgetretene Abgeorbnete 
und Wortführer Schwemann mit allen 17 Stimmen gegen feine eigene zum Senator erwählt 
ward. Herr Schwemann foll wenig Vorliebe für einen Sit im Rathe feiner Baterftabt hegen; 
er möchte ſich perfönfich vielleicht gern mit dem großen Einfluß begnügen, ben er ſchon bisher 
als Bilrgervorfteher, Wortführer und fogar als bloßer Privatmann ausgeübt bat; allein er 
bat unter Herrn von Bennigjens Führung anf der Linken der Zweiten Kammer gejeffen, und 
wird fi) daher an den Lieblingsſatz dieſes bedeutenden Mannes erinnern, daß man fi die 
1848 gefchentte und teswegen 1855 wieder verlorene Freiheit durch Arbeit und felbft durch 
Opfer verbienen milffe. 


Nicht fo einig waren am 13. Mai bie fläbtifhen Kollegien von Lüneburg. Der Magiftrat 
flimmte einftimmig für ben Kaufmann Benkendorf; das Bilrgervorfteherfolleg nicht minder ein: 
müthig für den Kaufmann Scharnbed, und fette biefen durch das Uebergewicht feiner Zahl 
durch. Sollte dem Ermwählten nun bie Betätigung verweigert werben, ber allerdings mit Herrn 
von Bennigfen zugleih die Bücher ber von Regierungsfreunden misleiteten Harburg-Englifchen 
Dampfichifffahrts-Gefellichaft revidirt hat, jo könnte inzwiſchen das neue Geſetz in Kraft treten, 
wonach bie Bilrgervorfleher nicht mehr Stimmen abgeben als der Magiftrat, und ber Magiftrat 
gewönne noch einige Ausfiht auf den Sitz feines Erforenen; es fei denn, daß der Magiftrat 
in biefem Falle die Wahl des andern Kollegs zu der feinigen machte, was wir bei ber Stellung 
des Oberbürgermeifters Bordhanfen an der Spite der parlamentarifhen Oppofition nicht für 
unmöglich halten, — 

Eine Bürgervorſteherwahl in der kleinen Stadt Burgdorf, am 21. Mai getroffen, war 
wegen ihres Einfluſſes auf die endliche Entſcheidung der Frage „Dorf oder Stadt“ von hoher 
Wichtigkeit. Die Stäbteorbnungspartei fiegte mit 41 gegen 25 Stimmen über die Lanbge- 
meinbeorbnungspartei, jo daß das Gleichgewicht der Stimmen im Biürgerborfieherlolleg gewahrt 
bleibt. Der Magiftrat ift ohnehin für die Städteordnung. 

Der bejahrte Bürgermeifter Bermuth in Münden ift am 23. Mai geftorben, 

Magiftrat und Bürgervorfteher von Hildesheim haben dem Gedanken bes dortigen 
Gewerbevereins, eine Baugewerkichule ins Leben zu rufen, ihren vollen Beifall gefchentt und 
einen namhaften Zuſchuß in Ausficht geflellt, ber inbefjen, wie man hofft, mur in den erſten 
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Jahren nöthig fein fol. Die neue Unterrichtsanftalt ſoll mit der beſtehenden Gewerbeſchule 
für Lehrlinge unter einen Hut gebracht werben. 

Bürgermeifter Hantelmann in Emden bat fih an bie Spige des Unternehmens geftellt, 
ein allgemeines Kranlenhaus zu gründen. 


Hier in der Hauptflabt beginnt man fich öffentlih und thätig der Wohnungsnoth anzu—⸗ 
nehmen, 


Königreih Sachen und ſächſiſche Herzogthümer. 


Dreöden im Mai. Der wichligſte und interefjantefte Gegenftanb ber Stabtverorbnieten- 
Sitzung am 5, d. Mts. war der Vortrag der Verfaffungs- Deputation über die Aufhebung 
ber Tare für die Weifbäder Dem Referat entnehmen wir, daß feit einigen Jahren bie 
Weißbäderinnung die Aufpebung der Tare für Weißbrod beantragt hat. Zur Prüfung biefer 
Aufpebungsfrage wurde eine gemifchte Deputation aus Stadträthen und Stabtverorbneten zu- 
ſammengeſetzt. Diefe hat umfünglige und ſpezielle Gutadhten von Sachverſtändigen u, f. w. 
eingeholt und war jchließlih zu dem Rejultate gelangt, daß eine Aufhebung der Tare dem 
Interefje der Konfumenten nicht entſpreche, bat auf der andern Seite aber nicht verlannt, daß 
eine durch die Zeitverhältniffe bebingte Erhöhung ber Produktionskoſten eingetreten fei, obgleich 
fie die Anſchläge der Junung nicht allenthalben acceptirte. Bei Aufftellung der bisherigen Taxe 
wurben bie Fabrifationsloften pro Scheffel mit 2 Thlr. I Ngr. in Anfag gebracht, bie Bäder 
berechnen biefelben auf 3 Thlr. 6 Ngr. 9 Pf., die gemifchte Deputation fchlägt aber nur bie 
Annahme von 2 Thlr. 24 Ngr. vor, will fie fonah um 15 Nor. erhöht fehen. Der Stabtrath 
ift der Anficht der gemifchten Deputation beigetreten. Die Motive, bie fie für die Beibehaltung 
ber Tare fi) auszufprechen beftimmt haben, find im der Hauptſache folgende: Es hat ſich die 
Erfahrung beftätigt, daß dur Aufhebung der Shwarzbrodtare, wieBerehnungen 
und Bergleihungen nahweifen, das Brod nicht billiger, fondern theurer, 
aufder andern Seite aber befjer geworben ift und mehr Brod, namentlid 
von auswärts ber, geboten wurde, Die Berbhältniffe bei der Weißbrodwaare aber 
find andere. Hier hat gewiffermaßen jeder Bäder feinen Bezirk, feine Kundihaft, Konkurrenz 
ift weniger möglih, weil Weißbrodwaare friſch, neubaden genofjen und darum in ber Regel 
bei dem nächfigelegenen Bäder entnommen wird, während Schwarzbrobwaare altbaden will- 
tommener if. Wollte man eine Konkurrenz herbeiführen, jo könnte dies nur durch eine Altien- 
Geſellſchaft bewirkt werben, dies heiße aber die Sache dem Kapital in bie Hände fpielen unb 
die Bürger biefer Innung ruiniren, ohne daß das Publikum einen Vortheil hätte; ben 
Altionären würde eine erlledlihe Dividende höher ſtehen, als ber 
Nutzen der Einmwohnerfhaft. Durch eine entfprehenbere Eintheilung der Mehlforten und 
ber daraus zu gewinnenden Gebäde werben nad bem Boranfhlage der gemiſchten Deputation 
in ber Folge zwar die Semmeln etwas Heiner werben, bafür aber Dreierbrobe etwas größer. 
Es werben in Dresden täglih 16,000 Semmeln und 15,000 Dreierbrobe gebaden. Dies giebt 
allein jährlich einen Verbraud von 58,000 Scheffel Weizen, obgleich bie Bäder venfelben nur 
auf 45,000 Sceffel angeben und dafür ein Firations » Ouantum von circa 25,000 Thlen. ab» 
geben. Mit Einrechnung des Verbrauchs an Mehl für die Übrige Weißwaare, ergiebt ſich ein 
Weizenverbrauch von 9,000 bis 100,000 Sceffelu jährlich, welcher mit dem Firationsguantum 
von 25,000 Thlem, Abgabe nicht in Einklang ſteht. Diefer Umftand hat die Verfaffungspepit- 
tation beiwogen, vor weiterm Eingehen auf bie Frage über Aufpebung ober Beibehaltung ber 
Tare ıc. zubor vom Stabtrathe fi genauere Auskunft in Bezug auf das Firationsquantum 
und deſſen Verhältniß zum wirklichen Verbrauch zu erbitten. Nach einer kurzen Debatte wurbe 
ber Antrag der Deputation zum Beſchluß erhoben. 


550 


Reipzig, im Mai. Ueber ven Betrieb ber hiefigen Räbtifhen Speifeanftalt im 
Jahre 1857 hat der Hillfsverein feinen Bericht, dem neunten feit dem Beſtehen verfelben, ver- 
Öffentliche, Obſchon die Theuerung der Brot» und Mehlfrüchte eimfchließlih ber Kartoffeln ge» 
wichen war, jo blieben doch bie Fleifchpreife ziemlih in gleicher Höhe, und es konnten bie 
Speifen bei dem fi immer nıehr vermindernden Abſatz nah wie vor nur mittel® eines Zu- 
ſchuſſes bereitet werden. Es ift mit Dank anzuerkennen, daß der Rath der Stabt Leipzig biefe 
zugebußte Summe aus den ſtädtiſchen Kaffen abermals dedte. Um nun bas Prinzip bes 
Bereins, die Speifen ohne Zufhuß von irgend einer Seite nur zu dem Koftenpreife zu ver- 
kaufen, aufrecht zu erhalten und alle fernern Berlufte möglichft zu vermeiden, bat der Hülfe- 
Berein unter Zuftimmung bes Stadtraths beſchloſſen, bie Speileanftalt verſuchsweiſe während 
der nächften Monate zu fchließen, wie dies auch anberwärts geſchieht, ba die Sommermonate 
wegen bes geringen Abſatzes in ber Kegel bie meiften Verluſte brachten. Die Speifeanftalt ver- 
brauchte im Jahre 1857: 


An 186 Tagen zu 97,958 Portionen 14,665 Pfund Rindfleiſch, 


31 „um. 21,076 = 1,754 „ Schweinefleiſch, 

10 „ n. 599% ö HM „ Rauchfleiſch, 

35 u „18,980 * 324 , Schöpſenfleiſch, 
J E55 188 „  Katbfleiich, 

20 u u. 10,435 PR 1,105 Wurſt, 
4,2668 * 2,558 Stüd Sancischen, 

15 „ „ 81657 pr 2,308 Kannen Mil; 


an 343 Tagen zu 166,295 Portionen Fleifh inch. Mil. 
An 45 Tagen zu 23,889 Portionen 4689 Pfund Reis, 
26 


"„ „147% “ 2540 „  Gräupden, 

88 „ „16,04 — 3700, Hirſe, 
281114, 905 4928 „ Bohnen, 
20 u» » 197% r 3045 „ Linien, 

5 |: 5 | — 3652 , Erbſen, 

J a 5,322 » 14550 „ grüne Exbfen, 
41 u m 23,241 * 4196 „ Nudeln, 
Wir. SE 1770 Mehl und 43 Schfil. Kartoffeln zu Klößen, 
gr r 1330 J 241 Saft. Kartoffeln, 

Li u 687 * 53Zwiebeln, 

2) 856 = 7 Schod Erbrüben, 

> 214  „ 18 Flechten Spinat, 

Be 1,099 * In Peterfilie, 
Tu de 3,651 — 3: ; Kohl, 
J 5,901 101 Schock Kohlrabi, 
Tun 5867 „ 3 u Belichkohl, 
2,168 * BB  n Kraut, 
Gr 2,910 = 89 Selten Sauerkraut; 





an 303 Tagen zu 167,975 Portionen, 


Außerdem als Zuthat: 5876 Pfd. Mehl; 26 Schill. Salz; 274 Pfd. Zuder und 4 Pf. 
Zimmt zum Beſtreuen der Milchſpeiſen; und als Brennmaterial 560 Schffl. Steinlohlen. Die 
Portion koſtete 6 Pfennige für Fleiih, 3% Pfennige für Gemije, 1 Pfennig für Zuthat, 
2, Pfennige für Zubereitung, zufammen 12%, Pfennige. 


551 


Ehemnig. Der hiefige Hülfsverein mit Borfhußbant, deſſen Aufgabe ift, die 
Handwerker und Heinen Gewerbslente in Fällen des Bedarfs mit mäßigen Geldvorſchüſſen zu 
unterftügen, hat neulich über feinen Gejhäftsbetrieb im Jahre 1857 Bericht erflattei, aus welchem 
wir folgende interefjante Daten erjehen. Am Schluſſe des Jahres 1856 befland das Betriebe- 
Kapital in 3326 Thalern und das Stammvermögen in 426 Thalern. Im Jahre 1857 wurben 
überhaupt am 109 Perfonen Borjhüffe im Betrage don 4243 Thalern gewährt, während 
2720 Thlr. an ſolche Bereinsmitglieder ausgeliehen wurden, welche laufenden Krebit genießen. 
Bon zinsbar eingelegten Geldern wurben 1952 Thlr. zurüdgezaßlt, dagegen 2100 Thlr. zinsbar 
angelegt. Die Summe der wieder zurüdgezahlten Vorſchüſſe betrug 4650 Thlr. und die ber 
gewonnenen Zinfen 205 Thlr. Die angelegten zinsbaren Gelder betrugen 3435 Thlr., die auf 
faufende Konti eingezahlten 2550 Thlr., jo daß ein Geſammtumſatz von ungefäpr 22,000 Thlr. 
erreicht worben if. Diefes Refultat muß ein um fo günftigeres genannt werben, als ber Berein 
vor 6 Jahren mit einem Fond von nur 187 Thalern jeine Wirkfamkeit begann und während 
biefer Zeit bei einem Geſammtumſatze von 50,000 Zhalern nur 10 Thlr. Berluft gehabt hat. 
Gegenwärtig beabfihtigt man eine Umgeftaltung des Weſens des Vereins. Es foll an bie 
Stelle des Unterftütungsvereind die Gegenfeitigleit, an Stelle ber bisher gewährten Hülfe das 
Recht der Mitglieder, bei Stellung eines Bürgen Borfhäffe zu beanfpruchen, mithin das Prinzip 
der Selbſthülfe an bie Stelle der Unterftügung als Wohlthat treten. Der Bereinsvorftand hat 
bie Grundzüge des fünftigen Vereins veröffentlicht und zum Beitritt eingeladen, und es fteht 
mit Sicherheit zu erwarten, daß ſich biefer fo nützlichen Anftalt eine rege Theilnahme zumwen- 
den wirb. ! 

Breiberg. Der Abſchluß der hiefigen Sparkaſſe pro erfles Vierteljahr ift günſtiger 
als in allen frühern Yahrgängen. Bon 1321 Perfonen wurden 19,003 Thlr. 9 Pf. eingelegt, 
wozu der Monat März allein 7756 Thlr. 18 Ngr. 1 Pf. von 493 Perfonen beitrug. Zurüd- 
gezogen wurben von 979 Perfonen 10,318 Thlr. 13 Nor. 6 Pf., fo daß das Vermögen ber 
Sparkaffe um 8684 Thlr. 17 Ngr. 3 Pf. in den erften 3 Monaten biefes Jahres gewachſen ift. 
Neue Sparbücher wurden 416 Stüd ausgegeben. Da die Verwaltung, wie uns befamnt gewor- 
ben ift, ven Zinsfuß um pCt. erhöhen und aud bie höchſte Einlage bis auf 100 Thlr. 
fleigern will, — es wirb dies durch die Klugheit geboten — fo fleht umbebingt ein noch leb⸗ 
bafterer und gemwinnreicherer Geſchäftsverlehr zu erwarten. 

— g.— Gotha, im Mai. Unfer Stabtrath hat in richtiger Ermägung, daß die öffent 
liche Darlegung der Zuftände einer Kommune nicht bloß für die zunächſt betbeiligten Angehö— 
rigen berfelben, fonbern auch weiter Über das Weichbild hinaus ein mannigfaches Intereffe mit 
bin ſich führt — beſchloſſen, jährlich einen Verwaltungsbericht zu veröffentlichen, was in Betreff 
bes Jahres 1857 bereits gefchehen ift, während früher nur, nah Mafigabe des $. 119 unferer 
Stabtverwaltungsorbnung ein Auszug der Stabtlaffenredimung des vorausgegangenen Jahres nad) 
erfolgter Zuftiftlation durch den Drud befannt wurde. Was nun den erwähnten Berwaltungs- 
bericht betrifft, aus dem bereits in das Aprilheft der Monatsichrift (S. 369) die Darftellung der 
Schulverhältniſſe aufgenommen ift, jo führt er die Zahl der Bürger, der eingewanberten und 
ansgewanberten Perſonen am, nicht aber die ber gefammten Bevöllerung, was für bie Beur- 
theilung fonftiger Kommunalzuſtände doch von einiger Erbeblichkeit fein dürfte. Gotha zählte 
(S. Jahrgang 1856 der Monatsfchrift Seite 144) am Enbe 1855 an Einwohnern 15,291 
ober nur 225 Seelen mehr als im Jahre 1852, — Daß fid bie Bevöllerung jomit wiät 
ſtarl vermehrt hat, Tiegt zu Tage; auch im Jahre 1857 find nur 43 Ausländer, einſchließlich 
Frauen und Kinder eingewandert, während 41 Stadtangehbrige ausgewandert find. Was das 
Bürgerrecht und feine Gewinnung betrifft, fo ift das über Erwerb und Berluft befjelben aus— 
gearbeitete Statut vom 1. Aug. 1856 mit dem 1. Jan. v. J. in Kraft getreten. Nah 5. 16. 
deſſelben follen diejenigen Stabtangehörigen, welche an biefem Tage in der Stabt das Bürger 
recht noch micht erworben, jedoch bereits einen felbffländigen Nahrungeſtand begründet haben, 
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ober in einem öffentlichen Amte angeftellt find, ohne Weiteres und ohne Erlegung eines Bür- 
gergeldes in das Bürgerreht der Stabt eintreten. Im Folge biefer Beftimmung wurben im 
Laufe Januars 1857 ald Bürger 596 Perfonen verpflichtet und mit Bilrgerbriefen verſehen; 
außerbem wurben im Laufe bes Jahres 113 Bürger nen aufgenommen, jo daß am Schuß 
1857 bie Bürgerrolle im Ganzen 2867 Perfonen aufwies. 


In Betreff des Finanzwejens unferer Stabt ift zu bemerken, baß ber Etat ber 
Stabdtlaffe für das Kalenderjahr 1857 auf eine Soll-Einnahme von 40,396 Thlr. und auf 
eine gleihe Soll-Ansgabe feftgeftellt war. Die Einnahme war vertheilt auf 10438 Tplr, 
aus dem Vermögen unb den Gerechtigfeiten ber Stabt, auf 27315 Thlr. direlte und inbirelte 
Abgaben, auf 2643 Thlr, aus Zufhüffen von Kaffen und Privaten. Unter den Ausgaben 
find anzuführen: Wbgaben und Leiftungen an öffentliche Kaſſen 3077 Thlr.; für bie Stabt- 
Berwaltung 6405 Thlr.; auf das Paifivkapitaldermögen 4314 Thlr.; auf das Bauweſen 
7850 Thlr.; auf das Schul» und Kirchenweſen 4420 Thlr.; auf das Armenweien 4875 Thlr.; 
auf bie Polizei 7598 Thlr. — Das Bürgermilitair follte nur 125 Thlr. loſten. — Eine 
Rechnung für das verfloffene Jahr war bei Abſchluß des Jahresberichte noch nicht gelegt; es 
fieß ſich jedoch ſchon bei den einzelnen Poften ber Einnahme und Ausgabe ein Mehr oder 
Weniger überjeben, wie 3. B. an Zinjen von Aktivfapitalvermögen 2660 Thlr. etatifirt waren, 
aber nur 1460 Thlr. eingingen, weil die auf Aktien gegründete Gasbeleuhtungsanftalt 
für biefige Stabt, bei welder die Stadtkaſſe fi mit 30000 Thlr. betheiligte, im verfloffenen 
Jahre gar keinen Zinsertrag geliefert hat, während man mwenigftens auf 4 pCt. Zinfen, aljo aufeine 
Einnahme von 1200 Thlr. gerechnet hatte. Es muß biefer Ausfall um fo empfindlicher treffen, 
als jene 30,000 Thlr. durch Aufnahme eines Paffivfapital® bei der Sparlaſſe zu 4 pCt. beichafft 
worben find, — Was überhaupt die Altiva und Paſſiva ber Stabt betrifft, jo beflanb ber 
Altivfapitalftod zu Anfang 1858 in 65,404 Thlr., zu Anfang 1857 in 65,204 Tplr., hat fi 
alfo im Laufe des Jahres um 200 Thlr. vermehrt. — Der Paffivlapitalfiod beftand zu Anfang 
1858 in 104,966 Thlr., zu Anfang 1857 in 98,966 Thlr., mithin hat fich derjelbe währenb des 
Jahres um 6000 Thlr. vermehrt, oder nach Abzug der obigen 200 Thlr. ergiebt fih, baß 
5800 Thlr., wie ber Berichte bemerkt, eingezehrt find. Dieſe Zubuße hat darin ihren Grund, 
daß die Abfindungsjumme für bie Jahrrente an den Staat, nach gerichtlich beftätigtem Vergleich, 
im Jahre 1857 mit 12500 Thlr. gezahlt worden if. Diefer Wegfall der jog. Jahrrente zur 
Staatslaffe fpart der Stadt jährlih 1247 The. — Wir glauben den auf ba8 Bauweſen 
unferer Stadt bezüglichen Theil des Berichts beſonders erwähnen zu bürfen, da er zu Berglei- 
Hungen mit den Zuftänden anberer Stäbte von felbft Anlaß bieten mag. Sämmtliche ſtädtiſche 
Gebäude, heißt es darin, befinden fich im einem befriebigenden Zuftande. Das Straßenpflafter 
bedarf einer durchgreifenden Berbefferung, ganz befonders, nachdem bafjelbe durch die Gasröh⸗ 
rengräben in fänmtlihen Straßen fehr befchäbigt worben if. Es iſt deshalb für biefen Gegen- 
fand ein namhafter Poften in dem Etat pro 1858 eingeftellt worden. Au neuem Straßen 
pflafter wurden im Jahre 1857 in Summa 104 Q,-Ruthen hergeftellt; außerdem ift viel für 
bie Bebedung der Kanäle mit ben bauerhaften jogenannten Walbplatten (Granitplatten) ge— 
ſchehen. — Die öffentlihen Pumpbrunnen — 18 an der Zahl — fo wie bie Wafferröhrenlei- 
tungen befinden fidy in gutem Zuftande. Zwölf öffentliche zum Theil ſchön verzierte Spring- 
Brunnen liefern Ouellwaffer, zwölf andere dagegen Flußwafler. — Dem Leina-Kanal, biejer 
für die hiefige Stadt fo wertvollen Wafferfeitung, mittelft deren die hiefigen Mühlen in Betrieb 
gelegt und ſämmtliche Strafen der Stadt mit fließendem Waffer verfehen werben, ift auch 
im Jahre 1857 alle die Sorgfalt zugewenbet worben, welche feine Wichtigkeit für das Öffent- 
liche Iutereffe exheifht. — Im einem nächftfolgenden Artikel behalten wir uns vor, noch auf 
das Armenwejen und die Polizeiverwaltung unferer Stabt zurüdzulommen, 
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Altenburg. Aus den vom hberzoglichen Konfiftorium gefammelten Nachrichten ber 
Kirchenbücher auf das Jahr 1857, wie aus ben im Dezember v. 3. aufgenommenen Bevölle⸗ 
zungsliften haben ſich nad einer Bekanntmachung biefer Behörde folgende Refultate ergeben: 
Die gefammte Bevölkerung bes Herzogthums ift im Berhältniß zum Jahre 1856 um 409, auf 
133,598 Seelen geftliegen, unter benen fi 78 Blinde (7 weniger) und 86 Taubſtumme 
(9 weniger) befanden. Hiervon kommen 89,770 auf das Land in 18,669 Haushaltungen, 
43,823 in 10,176 Haushaltungen auf vie 10 Städte. Altenburg zählt darunter 16,436 
Einwohner in 3755 Haushaltungen, Ronneburg 6081 in 1340, Eifenberg 4651 in 
1126, Sähmölln 4115 in 1018, Roda 3218 in 767, Kahla 2480 in 589, Gößnig 
2261 in 510, Menfelwit 2086 in 464, Lucka 1306 in 332, Orlamünde nur 1189 in 
275 Hauspaltungen. Die Zahl der Kommunikanten betrug 102,730 (533 weniger als 1856), 
bie Zahl der Getrauten 2110 (218 mehr), die der Geborenen 5186, darunter 842 unebeliche 
Kinder, mehr als 16 Prozent der Gefammtzahl und 69 mehr als im Vorjahre. Die Zahl der 
Geftorbenen war 4160, 320 mehr als 1856. An Seldftentleibungen kamen 31, (4 weniger als 
1856) vor. 

— g— Eifenberg, im Mai. Unfer Stabtrath hat vor einiger Zeit einen Rechenſchaftsbericht 
über bie Verwaltung der biefigen Kommumbrauerei während ber Zeit vom 9. April 1852 bis 
ult. Dezbr. 1855 auf 39 Duartfeiten veröffentlicht, der wegen feines Reichthums an Zahlen, 
der Bergleihung aller in Frage kommenden Berhältniffe und feines tief einbringenden kallula- 
toriſchen Charakters gewiß die Aufmerkfamleit und Beherzigung aller Orten, wo es Kommun- 
brauereien giebt, ober wo minteflens das Bier fi zur Höhe einer Kommunal» Angelegenheit 
ober frage gefleigert hat, mit vollem Rechte in Anfprud nehmen kann. — Fir unfere Stabt 
ſchreibt der 8. 9. in der Braun», Ausfhrot- und Schankordnung v. 6. Ian. 1852 vor, daß bie 
Ergebnifje der alljährlich über die Anfhaffung und Verwendung der Materialien, jo wie über 
die Geld-Einnahmen und Ausgaben bei der hiefigen ftäbtifchen Brauerei abzulegenden Rechnun—⸗ 
gem nad) erfolgter Yuftififation berfelben durch Abdruck im biefigen Nachrichtsblatt zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht werben. Der nunmehr aber veröffentlichte Bericht über ben vorhin erwähnten 
Zeitraum follte der „brauberechtigten Bürgerichaft” eine tiefere Einfiht in die gefammte Ber- 
waltung der hiefigen Brauerei geftatten, fo daß er als eigentlicher Rechenfchaftsbericht betrachtet 
werben lönne. Und beides trifft in vollfommmer Weife zu; denn man erfährt aus ben ftatifti- 
fen Aufammenftellungen, die außerdem noch durch Noten und Bemerkungen erläutert und 
erflärt werben, wie viel an Quantität Bier nad) Eimern und Kaunen in einem Gebräude 
während jedes Jahres vom April 1852 bis Ende 1855 angefertigt, wie groß ber Werth des 
Duantums gewefen, wie viel im Durchſchnitt eines Jahres geßraut; ferner wird ber Verbrauch 
bis ins Detail berechnet; bei beiden Rubriken wird aber das einfadhe vom Doppelbier getrennt 
gehalten, ebenjo das Lagerbier, und ſchließlich das Bodbier. Eudlich folgt die Zufammen- 
ſtellung und Bergleihung aller Poſten, wonadh in dem mehrerwähnten Zeitraum 6661 Eimer 
einfaches Bier für 11,854 Thlr. 6135 Eimer Doppelbier fiir 17680 Thlr., 1139 Eimer Lager- 
bier für 4284 Thlr. und 64 Eimer Bodbier für 281 Thlr., im Ganzen aber 14000 Eimer 
für einen Geldwerth von 34051 Thlr. angefertigt worden. Der Verbrauch in berfelben Zeit 
weifet 18674 Gimer für einen Geldwerth von 33028 Thlr. nad. Einer weitern ftatiftifchen 
Zufammenftellung und Bergleihung werben dann bie zur Bier-Probuftion erforberlihen Ma— 
terialien unterzogen, wie Gerfte, nad Beftaud und Einkauf, jo wie Berbraud, Malz-Surrogate, 
nämlih Farinzuder und AZuderfyrup, Hopfen, Fenerungsmaterial, Dann folgt die Geldredh« 
nung im ftatiftiicher Aufftellung nah Einnahme und Ausgabe. Wie weit dieſe Berechnung 
ins Detail geführt ift, emtnimmt man an folgendem Beiſpiel. Seite 25 heißt es: Aus 
einem zur Bierprobultion verwendeten Viertel Gerfte find im Durchſchnitt gelöft worden: für 
Kofent und Zrebern (folgen nad den Jahren georbnet die Groſchen und Pfennige), ebenfo 
für Hefen, Malzleimchen und Schlemmgerfte; alle dieſe Poften zufammen ergeben im Durchſchnitt 
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jährlich einen Gewinn von 9 Spr. 4,18 Pf. Im einer britten Hauptrubrilk wirb bie Weberficht 
des der Branfommune am Scluffe jeves Nechnungsjahres zuftehenden beweglichen Vermögens, 
nah Altiva und Paſſiva gegeben, und dann zum Schlufſe die Ertragsberechnung, aus welcher 
hervorgeht, daß nach vierzgehnjährigem Durchſchnitt der Gewinn jährlih 1576 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. betragen bat, wovon aber verfchiebene Poften haben beſtritten werben müſſen. — 
Wir fheiden von dieſem Nechenfhaftsbericht mit der Ueberzeugung, daß micht leicht in einer 
deutſchen Stabt die Bierfrage einer fo eingehenden, betaillirten und genauen ftatiftifchen Unter- 
fuhung und Prüfung unterzogen fein dürfte, wie bie® hier im Eijenberg tbatfächlich vorliegt — 
wir fönnen biefes Elab orat wohl einen Mufterbericht in feinem Gebiete nennen. 


Großberzogtbum Baden. 


Dforzbeim. Nah dem hiefigen Lokalblatt betrugen bie Gejammt-Einnahmen fünmt- 
licher Gemeinden bes Oberamts Pforzheim im letzten Rechnungsjahr 285,078 FL, die Gefammt- 
ausgaben 251,803 Fl. Das gefammte Vermögen war 2,711,014 Fl., worauf eine Schuldenlaft 
yon 307,752 Fl. ruht; es ift ſomit ein reines Gemeindevermögen von 2,402,262 Fl. vorhanden, 
26 Gemeinden befigen Aktivlapitalien big zu 18,000 Fl., im Ganzen 114,598 FL; 7 Gemeinben 
baben keine Kapitalien. Die Paffiofapitalien ſämmtlicher Gemeinden betragen 262,632 Fl. 
8 Gemeinden haben keine Schulden, 9 Gemeinden nicht Über 1000 Fl., alle andern bis zu 
21,000 Fl., und eine Gemeinde 161,000 Fl. Die orbentlihe Umlage auf 100 FL. Steuerla- 
pital beträgt bei 2 Gemeinden zwiſchen 20—27 Kr., bei 12 Gemeinden zwiſchen 11 —20 Ker., 
bei 11 Gemeinden zwiihen 6-10 Kr. 8 Gemeinden find von ben orbentlichen Umlagen be- 
freit. Borausbeiträge werben nur von brei Gemeinden erhoben. — Die Sparlaffe zu Pforzheim 
batte im Jahr 1856 ein inlagefapital von 208,820 Fl. Dazu famen im Jahr 1857 an 
nenen Einlagen 175,970 Fl., wogegen 95,885 Fl. zurüdbezahlt wurden, Es bleibt fomit 
für 1857 ein Einlagelapital von 288,906 Fl. Die Zahl der Theilnehmer ift 1663. 


Heſſiſche Staaten. 


Kaflel. Nah dem Rechnungs⸗Abſchluß ber hiefigen Sparkaffe v, I. 1857 betrugen am 
3. Dezbr. 1856 die von 5257 Imtereffenten bei der Sparlafje gemachten Einlagen einſchließlich 
ber Zinfen die Summe von 118,537 Thlr. 21 Sgr. 3 Hlr., unb am 31. Dezbr. 1857 bie 
von 5486 Intereſſenten gemachten Einlagen nebft ven am 1. Ian. 1858 zum Kapital geſchla⸗ 
genen Zinfen die Summe von 123,980 Thlr. 19 Sgr. 8 Hr. — Die Altiva ber Anftalt 
beftanden am 31. Dezbr. 1857 in inländiſchen Wertbpapieren, Darlehen und Kaſſenvorrath aus 
der Summe von 126,633 Thlr. 4 Sgr. 10 Hlr.; es ergiebt fih ſonach bis eimfchliehlich des 
Jahres 1857 ein Zinſen ⸗Ueberſchuß als Refervefond von 2652 Thlr. 15 Sgr. 2 Hlr. 


Großherzogtbümer Medlemburg. 

Roftod, im Mai. Aus den Berhandlungen bes erften Quartier am 19. April theilen 
wir nachträglich Folgendes mit. Das Stadtrecht enthält die Beftimmung, daß die 3Ojährige 
Berjährung durch die bloße aufergerichtlihe Mahnung unterbrochen werben Fürme. Die Bür- 
gerichaft wünfchte bie ausdrückliche Ausdehnung dieſer Vorſchrift auf die nach ber Ianbesherr- 
lichen Verordnung vom 12, Mai 1855 eingeführten kurzen Berjährungsfriften, weil durch bie 
nad gemeinem Rechte zur Unterbrechung nöthige Anftelung und Infinwation der Klage viele 
Umftände und Koften veranlagt würden, melche fehr oft zu bem, gegen ben Ablauf ber funzen 
Berjährung zu ſchützenden, Forberungsbetrag in gar keinem Verhältniſſe ſtänden. E. €. Rath 
war jedoch anderer Anfiht und verlangte bie gänzliche Bejeitigung der Beſtimmung bes Stabt- 
vechts, als mit der Tenbenz des Landesgeſetzes im Widerſpruch ſtehend, und hat berfeiben durch 
eingeholte Minifterialentfheibung, welche heute zur Kenntniß der Berfammkung gebradht wird, 
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Geltung verihaflt. Das nah dem Stadtrechte den Roftodern eingeräumte, wenn auch unbe, 
beutenbe, Privilegium ift damit gefallen und hält das Quartier ferneren Wiberftand für erfolg: 
los. — Die Schülerzahl in der Navigationsſchule hat fehr zugenommen, und vernothwenbigt 
fi) die Bergrößerung des Lolals. Dieje kann nach dem Berichte des Stabtbaumeifters entweder 
dadurch geſchehen, daß man eine Etage auf das alte Gebäube aufſetzt, ober ein neues Gebäude 
für drei Schulllaſſen einrichtet. Durd das Erſtere würbe eine Ausgabe von 3156 Thlr. 14 Schl., 
dur das Zweite eine Berwenbung von 4228 Thlr. 30 Schl. erforderlich werden. Das 
Quartier entjcheibet fih für ben Neubau, — Nah dem [dom vor einiger Zeit vorgelegten 
Boranfhlag des Stadthaushaltungs-Etats pro Inhannis 1857/58, der aber nicht mehr 
im allen Pofitionen zutrifft, werben die ordentlichen Einnahmen der Stabt 257,035 Thlr. 
16 Schl., die außerorbentlichen Einnahmen 24,224 Thlr. 32 Schl., ſämmtliche Einnahmen alfo 
281,260 Thle. betragen. Die orbentlihen Ausgaben find auf 217,572 Thlr. 36 Schl., bie 
außerorbentlihen Ausgaben auf 62,600 Thle., alfo zufammen auf 280,172 Thlr. 36 Sc. 
berechnet. Es würde mithin noch ein Meiner Ueberſchuß bleiben, mit dem es aber in Erwägung 
mehrerer nicht veranſchlagter und durchaus nothwendiger außerordentlicher Verwendungen für 
Anſchaffung eines Schleppſchiffes, für Herftellung der Warnemünder Chauffee, für ven Ban 
einer Schleufenbrüde vor dem Mübhlenthore u. ſ. w. etwas bebemflich ausſieht. Uebrigens wird 
von biefen zuletzt gedachten auferorbentlichen Ausgaben nur noch ein Heiner Theil auf bies 
Etats jahr fallen. 

.— Die hieſige Gasanſtalt war veranſchlagt zu 200,000 Thlr., koſtet aber nur 
188,746 Thlr. 13 Schl. 11 Pf., womit ſogar die Erweiterung der Anlage auf die Alerandrinen- 
firaße, den St. Georgähof, die Schügenftraße, Finienftraße, Mühlendamm, Fiiher-, Gerber 
und Küterbruch, welche Stabttheile nad dem urfprünglichen Projekte noch nicht mit Gas be 
leuchtet werben follten, beftritten if. Mit dem Bau ber Auftalt ift im April 1856 der Anfang 
gemacht, und lonuten ſchon am 15. November 1856 mehrere Strafen der Stabt und wenige 
Tage ſpäter die ganze Stabt mit Gas erleuchtet werben. Den Betrieb bis zum 15. Novbr, 
1857, bis zu welchem Zeitpunkte der Bericht reicht, anlangend, fo brannten und waren einge» 
richtet 576 Öffentliche und 13 Tarifflammen (vor dem großen Gafthöfen, der Sozietät, auf dem 
Klofterhofe ac.), ferner fuccefive 4012 Stüd Privatflanmen, 180 Kodapparate, 10 viverfe 
Koch, Heiz» und Leimtiegel und 1000 Heine Flammen im Garten zu „Bellevue“. An Gas 
find auf dem Zeitraum vom 15. November 1856/57 verbraudt 16,251,200 Kubilfuß. Es 
fonfumirten nämlich bie öffentlichen Flammen mit voller Brenukraft à 6 Kubilfuß die Brenn- 
Runde 4,788,000 Kubiffuß, mit yalber Flamme 1,710,750 Kubilfuß, die Privatflammen 7,570,850 
Kubilfuß, die Tarifflammen 43,50 Kubilfuß; in ber Anftalt felbft wurben verbraucht 382,300 
Kubilfuß ; durch Kondenfation und anderweitig, namentlich durch die bei ber Einrichtung nöthigen 
Anbohrungen, gingen verloren 1,780,850 Kubilfuß, zufammen 16,276,700 Kubilfuß. Für 
Temperaturbiffereng beim Abgang des Cafes zur Stadt find abzurechnen 25,500 Kubilfuß. 
Bleiben 16,251,200 Kubiffuß. Die Bermögenslage ber Anftalt war am 15. November 
1857 folgenbe. Bou der Stabtlaffe wurben entnommen 188,746 Thlr. 13 Schl. 11 Pf., aus- 
wärtige Häufer hatten zu fordern 1885 Thlr. 19 Sch. 6 Pf., in Summa 190,631 Thlr. 
33. Sch. 5 Pf. Die Aktiva (darunter namentlih ein Kafjenbeftand von 900 Thlr. 46 Sci. 
6 Pf., Kohlen für 12,208 Thlr. 47 Schl, Material zur öffentlichen Beleuchtung im Werthe von 
2027 Thlr. 13 Schl., Material zur Gaslihteinrihtung 3464 Thlr. 28 Schl., vermiethete Gaſo⸗ 
meter 5056 Thlt. 4 Schl.) betrugen 32,343 Thlr. 3 Pf., fo daß die Anftalt eigentlich nur noch 
158,288 Thlr, 33 Schl. 2 Pf. loftete. Die Stadt zahlt für bie öffentlichen Flammen jährlich 
6300 Thlt., hat bagegen aber wieber an Zinfen auf das Baufapital von ber Anftalt zu erheben 
5897 Thle. 24 Schl. Der Gewinn, den dieſelbe nach Abzug der Betriebstoften geliefert , weicht 
zwar weit über bieje Zinfen hinaus, wirb aber meiftens durch die Gasbeleuhtungseinrichtungen 
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in ben Privathäufern erzielt fein. Im nächfifolgenden Jahre 1857/58, im welchem bie Privat- 
flammen erft vollſtäudig im Gange find, läßt ſich erft mit Sicherheit ermeſſen, wie viel durch 
den Gastonfum felbft jährlich erübrigt wird. Aber ſchon jetzt ift es unbedenllich, daß eine 
jährliche Amortifation von dem Anlagelapital ftattfinden könne. E. €. Rath Hält bafür, daß 
1 p&t. der Geſammtſchuld aufs Jahr amortifirt werben könnte, während das Quartier ſich mit 
1, pEt. begnügen will. Außerdem proponirt E. E. Rath, daß das Anlagelapital ber Stabt- 
taſſe nur mit 3 pCt. von ber Anftalt verzinft werbe, während bie Bürgerfhaft einen Zinsfuß 
von 3%, pCt. für angemefjen hält, indem bie Stabtlaffe eben fo hohe Zinfen an ihre Gläubiger 
zablen müſſe. 

Teterow. In ber Rath- und Bürgerfigung vom 11. Mai mwurbe nad Mit. 
theilung eines Minifterial - Reftripts betr. da8 Stadtwappen beſchloſſen, daß bas von Gr. 
Königl. Hoheit dem Großherzoge ber Stabt verehrte Wappen, mie foldhes durch archivariſche 
Forfhungen ermittelt — beftehenb im dem Verleihen Stulphelm mit zwei gelreuzten Pfauen- 
wedeln — im Rathhauſe am geeigneter Stelle aufzuhängen if. 

Neuftadt. Auch unfere Stadt hat durch bie Gnade Sr. Könige. Hoh. des Großherzogs 
eine Kopie ihres im Thronfaale des Schweriner Schloffes befinblihen Stabtwappen® zum 
Gejchent erhalten, welche eine Zierbe des Rathszimmers werben fol. Das neue Wappen zeigt 
auf rothem Grunde in der Mitte das kolorirte Haupt des Apoftels Petrus mit einem blauen in 
Gold gefaßten und mit Evelfteinen verzierten halbrunden Halstragen; zu beiden Seiten des 
Kopfes befinden ſich die großen golbenen Petrusihlüfiel. Bon dem bisher gebräuchlichen Stabt- 
wappen weicht das neue Wappen barin ab, daß im jenem das Bruſtbild des Apoſtels auf einem 
thurmartigen Mauerwerk fteht und aud bie Schlüffel eine andere Form haben. Das neue 
Wappen giebt aber das ältefte auf dem Rathhauſe aufbewahrte Stabtfiegel genau wieder, welches 
kein Mauerwerk, fonbern den Halskragen und bie neue Form der Schlüffel hat. Das Ältefte 
Stabtfiegel führt noch bie Umſchrift: Sigillum novae eivitatis Glaevae, indem belanntlich unfere 
Stabt bis in das 14. Yahrhundert den flavifhen Namen Ehleve oder Gleve geführt hat; aus 
dent novae civitatis fol erft fpäter der Name Neuftabt entftanden fein. Ernſt Boll im feiner 
„Gedichte Medlenburgs“ (Theil I. S. 370.) leitet den Namen Gleve von dem flavifchen 
Worte glowa, d. i. „Haupt“ ab und findet einen Beweis für diefe Ethymologie darin, daß bie 
Stadt den Kopf bes heiligen Petrus im Wappen führe. 


Fürftenthümer Schwarzburg, 
Sondershaufen, im Mai. Am 20, v. M. ift von der Stabtverorbneten-Berfammlung 
der Oberbürgermeifter Miinch aufs Neue, und zwar auf Lebenszeit zum erften Bürgermeiſtert 


gewählt worben. 
Fürftentbümer Neuß. 


(Geraer Generalanzeiger für Thüringen, Franken und Boigtland ıc. Ro. 113. 1857.) — 
Am 18. Septbr. 1857 feierte Oberbürgermeifter Robert Fürbinger in Gera fein 25jähriges 
Amtsjubilium als fäbtifher Beamter. Im Jahre 1832 als Ratheaffeſſor eingeführt, bekleidete 
er fpäter die Stelle eines Stadtſyndikus, kam im dieſer Eigenfchaft bei Trenmung ber Juftiz von 
ber Verwaltung im Jahre 1849 in das Stadtgericht, wurde aber bei Abgang des VBürgermei- 
ſters Hennig als interimiftifher Bürgermeifter verpflichtet und als folcher bei Einführung ber 
neuen Gemeinbeorbnung im Jahr 1851 anf 6 Jahre gewählt. Bei ber jüngft ftattgehabten 
Neuwahl der oberften Stabtrathsbeamten wurde ihm das Vertrauen Seitens bed Gemeinberaths 
abermals gejchenkt, und fanb er auch hierbei die Anerfennumg, befinitive und Tebenslängliche 
Anftellung zu erhalten. Der Titel eines Oberbürgermeifters warb ihm von fürfilicher Regierung 
im Jahre 1852 ertheilt. Eine Deputation des Gemeinderaths, bie Mitgliever bes StabtrathB- 
Kollegiums, das Grpebitionsperjonal umb eine Deputation ber ambulanten Polizeimannſchaft, 
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ſowie viele Kollegen und freunde brachten ben Iubilar ihre Sludwünſche und zahlreiche, 
ebrenbe Geſchenle dar. Am Mittag fand eine Heine auserlefene FFefttafel im Lofrfe bes Babe- 
garten® fatt, welche vom bem heiterfien Geifte befeelt war. Die langjährige, ſegensreiche Wirt. 
famfeit, die Leutjeligleit und Milde, fowie bie große Geſchäftskenntnifz und abminiftrative Be- 
fähigung, welche der Jubilar unausgeſetzt entwidelt und bethätigt hat, bie allgemeine Achtung 
und Werthſchätzung, berem fich derſelbe ſtets zu erfreuen hatte, laffen bie frohe Hoffnung aus- 
fpreihen, daß ber Jubilar noch lange feiner Thätigkeit im Dienfte der Geraer Kommune erhalten 
werben möge, 

Duch Diplom vom 6. Febr. 1858 hat Sr. Durchlaucht der Fürft Heinrih 67. Neuß 
j. 2. bem Oberbürgermeifler der Stabt Gera R. Fürbringer als Beweis der Iandesherrlichen 
Anertennung feiner langjährigen lobenswerthen Wirkfamkeit in feinem wichtigen Berufe und 
feiner unveränderten Pflichttreue für bie öffentliche Orbnung und das Befte ber Reſidenz das 
Ehrenpräbilat als Hofrath gmäbigft ertheilt. 


Freie Städte. 


Hamburg. Nach der im Movember 1857 ftattgehabten Volkszählung beträgt bie 
Einwohnerzapl Hamburgs einfchliehlich der beiden Vorſtädte 169,718 Seelen, gegen 166,148 im 
November 1856. Davon kommen auf die Stadt felbft 131,575, und zwar 61,730 männliche 
unb 69,845 weibliche Bewohner (mehr gegen 1856 2694 Perfonen), auf die Vorſtadt St. Georg 
19,284 Perfonen, 8573 männfihen und 10,711 weiblichen Gefchlehts (mehr gegen das Bor- 
jahr 469), auf die Vorſtadt St. Bauli 18,859 Perfonen und zwar 8668 männlihen und 10,191 
weiblichen Gefchlechts (mehr gegen das Borjahr 380), Die Zahl der Fremden, ausſchließlich 
der Dienftboten, welche ebenfalls größtentheil® ans Fremden beftehen, betrug in ber Stabt 1881, 
in St. Georg 376 und in St. Pauli 398 Perſonen. — Die Gefammtoermehrung ber Bevöl⸗ 
ferung in Stabt und Borftäbten feit 1850 beträgt: im Jahre 1850 3616 Perfonen; in 1851 
4752 Berfonen; in 1852 2876 Perfonen; in 1853 2625 Perfonen; in 1854 1543 Perfonen; 
in 1855 1212 Berfonen; in 1856 2003 Berfonen und in 1857 3570 Perſonen. — Obwohl 
diefe Zählung mit fehr eingehenden Daten auftritt unb noch außer den mitgetheilten Zahlen 
genau das Berhältnif der Kinder zu ben Erwachſenen, ebenfalls nad ben Geſchlechtern gejchie- 
den, angiebt, barf biefelbe auf allzugrofe Zuverläffigleit doch feinen Anfprud machen und 
taun keinenfalls für wiffenfchaftliche ſtatiſtiſche Zwecle genügen. Bon ben Offizieren ber Bür- 
gergarbe in ihren jebesmafigen Kompagnien zum Zwecke ber Revifion der Steuer» und Kon- 
fleiptionsliften vorgenommen, wiſſen fi namentlich eine große Anzahl unverheiratheter junger 
Leute diefer Zählung zu entziehen, und kommen auch fonft eine Reihe von Berheimlichungen vor, 
ohne daß es Mittel gäbe, biefelben zu konſtatiren. Schwankungen von einigen Taufend find 
umter ſolchen Umftänden unvermeidlich, Die letzte befannt geworbene Zählung ergiebt in ber 
Landherrſchaft der Geeftlande für 1855 22,238 Seelen, für die Marſchlande im 1855 
16659 Seelen, für Amt NRitebüttel in 1848 5839 und für Amt Bergedorf (bie Hälfte) für 
1851 5937; fo daß bie Gefammtbevölferung des hamburgiſchen Staates fi auf 220,401 
Seelen ſtellt. 

Bremen. Einer Mittheilung des Senats an bie Bürgerſchaft zufolge hat die Schul- 
Deputation ihren Jahresbericht abgeftattet. Im Oftober 1857 betrug die Gelammtzahl ber 
Schiller auf der Hauptſchule 459, 15 weniger als im Dftober 1855. Die Gelehrten 
ſchule zäplte 71, bie Handeloſchule 150, die Vorſchule 238 Schüler. Im die Vorſchule find im 
Laufe des Jahres 56 Schüler aufgenommen; ausgetreten find 71; von dem letzteren wurden in 
bie beiden höheren Abtheilungen 65 Schüler verfegt, und zwar im bie Gelehrtenſchule Li, in 
die Hanbelsichule 48 Schüler. Aus anderen Anftalten find in bie Gelehrtenſchule übergegangen 2, 

in bie Handelsſchule 14. Ansgetreten find aus ber Gelehrtenfhule vor vollenbetem Curjus 7 
Schiller, orpunngemäßig find zu der Univerfität zu Oftern 5, zu Michaelis 9 entlafen worben, 
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von benen 6 der Rechtswiſſenſchaft, 6 ber Theologie, 1 ber Philologie und 1 ben Naturwiſſen⸗ 
ſchaften fi zu widmen gebacdhten. Ausgetreten ans der Handelsſchule find im Laufe des Jahres 
aus Prima 27, von benen nur 10 diefe Klaſſe ein volles Jahr, die Übrigen nur ein Gemefter 
oder gar mur einige Monate befucht hatten; aus der zweiten Safe 20, ber britten 9, Die 
Zahl der vor vollendetem Curſus Abgegangenen beträgt fomit 46, 11 mehr als im vorigen 
Jahre. Faft Y, der gefammten Schülerzahl, und zwar zum weitaus größten Theil wicht einmal 
aus ber erften Kaffe, ift mithin umfertig in feiner Schulbildung zum Berufsleben übergegangen. 

Was die Borbereitungsfhulen für die Hauptfchule und die Bürgerſchule beteifft, 
fo ift im vorigen Jahre eine Schule eingegangen; ambererfeits ift bie VBorbereitungsanftalt für 
bie Bürgerſchule um Oftern v. 3. mit 120 Schillern eröffnet. Sämmtliche 6 Schulen dieſer 
Art haben 366 Schüler. 

Die von ca. 380 Schülern beſuchte Bürgerſchule befteht jet aus zehn Klaſſen, welche 
zwei einander parallele Abtheilungen bilden. Jede Kaffe hat einen jährlichen Lehreurſus. Im 
ber einen Abtheilung finden die Aufnahme und bie Berfegungen um Oflern, in ber anbern 
finden fie um Michaelis flatt. Die erwähnte BVorbereitungsichule für bie Bürgerſchule wird 
Oftern d. J. voramsfichtlich fi zu fünf Maflen mit etwa 180 Schülern in zwei Parallel- 
Abtheilungen erweitert haben und wahrfcheinfich wird noch in biefem Jahre durch Hinzufügung 
einer fechften Klaffe ihre äußere Organifation zu einem Abjchluffe gelangen. Dieſe Anftalt bildet 
eine Elementar- und Borbereitungsihule der Bürgerſchule in zwei Parallelabtheilangen mit dem 
Stufenklaffen und Jahreskurſen für 240 Schiller, welche mit dem ſechſten Lebensjahre eintreten 
und mit bem neunten zuc fünften Klaffe ver Bürgerſchule übergehen, und fteht mit derſelben im 
einer jo innigen Verbindung, daß fie als ein Zubehör berfelben angejehen werben um. Der 
Zudrang zu ber Bürgerfchule war im Laufe bes Jahres wieberum fo ſtark, daß — ſchon wegen 
Mangel an Pla — faft die Hälfte der Anmeldungen nicht bat berädfichtigt werben können. 
Die immere Entwidelung ber Bürgerſchule ift nach ben Berichten des Borftchers ordnungsmäßig 
fortgefchritten. Je mehr ber befinitive, jet vollſtändig eingeführte Lehrplan im allen Maffen zur 
Ausführung gelangt ift, defto mehr hat der Unterricht an inmerem Zuſammenhangte gewonnen. 
In die Reihe der Lehrgegenflände trat für die erfte Klaſſe in biefem Jahre and bie Chemie ein, 
für welche das durch den Wegfall der Gewerbeſchule disponibel gewordene Lehrzimmer derſelben 
einftiweilen benutzt umb bie erforberfichen Apparate und Lehrmittel vorläufig dem Vorrathe ber 
Gewerbeſchule entlehnt wurden. Bis zum Schluffe des Jahres 1857 waren zu praktiſchen Bes 
rufsgefhäften etwa 50 Schüler Übergegangen, von denen ſich etwa die Häffte dem Hanbwerter- 
ftande, die andere Hälfte aber amberen Arten ber Berufsthätigleit, wie dem Fabrilweſen, beit 
Gewerben, techniſchen Arbeiten, dem Mafchimenbau, ver Schifffahrt und Anberem zugewandt 
haben. Die übrigen hieher zu rechnenden Schulen ber Lehrer Menten (14 Schüler), Petzold 
(87 Schüler), Dr. Lüders (72 Schüler), mit 173 Schülern, 7 mehr als im Dftober 1856, 
befteben im Wefentlichen wie früher. 

Die Höheren Töchterſchulen waren nad ber Angabe der Borfteherinnen von 648 
Schülerinnen (weniger als im Oktober 1856-30) beſucht. Um Dſtern b. 3. wirb eine nene 
Schulanftalt diefer Art errichtet werben. 

Die Gefammtzahl der Schüler von Elementarfhnten für Knaben und Mäbchen ift 
bier mit 627 (alfo 27 mehr als im Oftober 1856) angegeben. 

Die Gefammtzahl der Schiller in den vorbenannten höheren Auſtalten barf demnach an» 
gefchlagen werben etwa auf 2653 im Oftober 1857 und hat fi um 110 gegen das Vorjahr 
vermehrt. 

Bollsihulen. Die Zahl der Schüler beträgt. in den Kirchſpielſchulen 2680 (194 
mehr), konzeſſionirten Schulen 2350 (25 weniger), Freiſchulen 1848 (54 weniger), Frauen⸗ 
vereinsfchulen 76 (10 mehr als 1856). Im Ganzen 6954, und 124 mehr als 1856. Der Bus 
drang zu dieſen Schulen, namentlich zu dem Freiſchulen, iſt fortwägrend im Steigen. Es leidet 


wohl feinen Zweifel, bemerkt der Bericht dazu, daß diejenigen Eltern, welde bie freie 
Schule für ihre Kinder anfpreden, zum größten Theil im Stande fein 
würden, wenn auch nicht das volle übliche Schulgeld, doch mindeftensl oder 
2 Thlr. jährlich zu entrichten, und ebenſo fiher barf angenommen werben, daß, wenn 
feine burchgreifenben gejetlichen Anorbnungen getroffen werben, alle die Uebelſtände, welche mit 
einer unentgeltlichen Ertheilung bes Unterrichts verbunden find, nicht nur bleiben, jondern flets 
zunehmen werben. Zu biejen Uebelſtänden gehört bie anffallende Erſcheinung, daß ungeachtet 
ber regen und thatkräftigen Theilnahme, melde feit einigen Jahren bie Behörden wie das 
Publitum dem hiefigen Schulwesen zugewendet haben, dennoch die Zahl ber ftrafbaren Schul— 
verfäummiffe im bedenllichem Maße wähft, fo daß, während in ben Jahren 1845, 1846, 
1847 etwa 1000 Fälle jährlich fich ereigueten, in den feßten brei Jahren refp. ca. 1100, 2000, 
25 — 2600 vorgelommen find. Die Schufbeputation bemerkt dazu: „Nicht allein an ber Ge⸗ 
wiffenlofigleit, mehr noch an ber mangelnden Einficht der Eitern liegt die Schuld, Nicht mit 
ben geringen üblihen Strafen an Geld und Gefängniß läßt ſich hier, wie die Erfahrung längſt 
gelehrt, Befferung ſchaffen. Ohne Verſtändniß für den Werth und ohne Interefje an dem Fort» 
ſchreiten der Bildung, welche die Schule ihren Kindern bietet, werben fie trog jener Strafen 
fortfahren, die Hilfe der Kinder für die häusliche Arbeit und für ben Broberwerb in Anfprud 
zu nehmen, fo oft ihnen nur dieſe Hülfe mehr werth ſcheint als das Erleiven ber drohenden 
Schulſtrafe. Nur dadurch, daß das Intereffe der Eitern an den Erfolgen der Schule gewedt 
und genährt wird, würde man dem Uebelftande im feiner Wurzel entgegenwirken, Indem 
die Deputation fich verpflichtet achtet, bie Frage, wie dies gefchehen Fönne, förberfamft ‚ber 
forgfältigftien Berathung zu unterziehen, kann fie ihre Ueberzeugung nicht verbehlen, daß bie 
beftehende Einrichtung, wonach bie Eitern ihren Kindern einen völlig unentgeltlichen Unterricht 
verschaffen können, nicht wenig dazu beiträgt, ven Schulunterricht in den Augen ber- 
jelben von dem Moment an zn entwertben, wo jie felbft Nichts zu befjen 
Koften beitragen. Ein mäßiges Schulgeld würde auch im ber That der Mehrzahl ber 
Eltern, deren Kinder bie Freiſchule befuchen, nichts weniger als unerfchwinglich fein, und eine 
in kürzeren Zeiträumen ſich wieberholende Erhebung des Schulgelbes wilde einestheild dieſe 
geringe Laft noch weniger fühlbar machen. Es ſteht endlih Nichts im Wege, mit Beihülfe der 
Schulpfleger thunlichſt zu ermitteln, ob und in welchem Maße ben Eltern nach gewiffen Ka» 
tegorien eine größere ober geringere oder auch überall keine Beiſteuer angejonnen werben loͤnne. 
Aehnliches geichieht in den Laudſchulen ohne erhebliche Umzuträglichleiten.“ Der Umſtaud, daß 
ein Kiub weniger als das andere zahlt, würde übrigens feine Trennung fordern, — wohl aber 
fordert es die pädagogiſche Rüdficht, daß nicht ferner noch, wie jet, gänzlich verwahrlofete 
Kinder diefe Schulen beſuchen, und wird es alfo zugleich in Frage kommen müflen, ob und 
welche bejonberen Beranftaltungen für biefe zu treffen fein. — Eudlich wird e8 einer Einfchär- 
fung des Verbots der Verwendung jhulpflichtiger Kinder fr entgeltliche Dienfte dem Publikum 
gegenüber bebürfen. — Mit Genehmigung des Senats haben bie beiden bisherigen Wittmen- 
taffen, genannt „File Verlaffene” nnd „Zuperficht”, von denen jebe nur gewiſſe Kategorien von 
Bollsſchullehrern als Mitglieder zufieh, ſich aufgelöſt, und ift unter der Benennung „Allgemeine 
Bittwentafje für die Bremiſchen Vollsſchullehrer“ eine neue Anftılt gegrlindet worden, in melde 
fämmtliche in der Stabt und im Gebiete ftaatsfeitig ober von ben Gemeinden angeftellte ober 
in anderer Weiſe zugelafiene Vollsſchullehrer einzutveten berechtigt find. 

Das Seminar war Anfangs Oftober des vorigen Jahres von 17 Zöglingen beſucht, 
zu welchen fi noch 8 im Dftober Neueingetretene gejellten. Zu ber Direltion dieſer Anſtalt 
ift der bisherige Rektor in Merſeburg, Lüben, bernfen worden. fie die Beſetzung der Stelle 
eines orbentlichen Lehrers an dem neuen Seminar wirb in nächſter Zeit Sorge getragen werben. 
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Die Sonntagsfhule für angehende Künftfer und Hanbwerler hat ſich im verfloffenen 
Jahre eines zahlreihen Beſuchs zu erfreuen gehabt. 

Die Prüfungstommiffion hat im Jahre 1857 23 fürmliche Prüfungen und Colloquien 
von 34 Kandidaten (barumter 17 Fremben) vorgenommen. Cine beihränfte Zulaffung hat im 
7 Fällen, eine Abweifung in 8 Fällen flattgefunden. Prüfungen nur für Privatunterricht im 
Sprachen und Wiſſenſchaften 2 mit genügendem Ergebniß. Zentirt find 10 Lehrer und 2 Lch- 
rerinnen (darunter 3 fremde), bei welden eine Abweifung flattgefunden bat. 


Franffurt aM. (cf. dieſe Monatsihrift 1857 ©. 893.) Aus dem Berichte bes 
Borflandes der „Allgemeinen Männerfrantentaffe” ergab fi in der Generalverfammlung vom 
18. März, daß ungeachtet eines ausnahmemweife hoben Krankenftandes und ungeachtet des Um- 
flandes, daß das wöchentliche Krankengeld von Fl. 3 auf Fl. 3. 30 Kr. erhöht worden war, bie 
Kaffe in dem verfloffenen Jahre nicht nur alle ihre Berbinblickeiten erfüllte, fonbern auch noch 
eine Heine Zunahme ihres Bermögens bewirten konnte. Letzteres beträgt nad) der Bilanz vom 
31. Dezbr. 1857 FL. 10,750. 51 Sr. und ift auf zwei hieſige erfte Hypothelen und bei ber 
Sparkaffe angelegt. Die Ausgaben für Krankengelder erreichten im vorigen Jahre bie 
Summe von FI. 2771. 30 Kr.; im Jahre 1852, in welchem die Krantenkaffe ihre Thätigfeit 
eröffnete, wurden für Krankengelder Fl. 1530, 1853 FI. 1973, 1854 FI. 1841, 1855 Fl. 1952 
und 1856 Fl. 2118 ausgegeben. Für das laufende Jahr wurde das Krankengeld für Krant- 
beiten, bie nicht über ein halbes Jahr dauern, auf FI. 3. 30 Kr. per Woche und für Kranl- 
beiten, bie von längerer Dauer find, auf Fl. 2. 20 Kr. per Woche beftimmt. Ein Antrag bes 
Borflandes, das Krankengeld für ſolche Kranke, die baffelbe Über ein Jahr beziehen, auf FI. 1 
45 Kr, per Woche berabzufegen, wurbe von ber Verſammlung abgelehnt. 


vv Frankfurt a. M., im Mai. Nach dem fo eben erfdhienenen 120. Jahrgang unferes 
Staatshandbuchs theile ih Ihnen im Folgenden einige flatiftifchen Notizen über unſer Staats- 
weſen mit. Advolaten zählt man 149, Aerzte 99. Bon beiden Zahlen muß man aber reichlich 
je ein Biertel abrechnen, um die Zahl der wirklich praftizirenden zu finden. Bon den Advolaten 
find 5 im Jahre 1857 bis zum 3. April, 12 in 1856, 4 in 1855, 6 in 1854 ıc, aufgenommen, 
unter den Aerzten 6 in 1857, 3 in 1856, 5 in 1855, 1 in 1854, 2 in 1853, 5 in 1852, 4 im 
1851, 1 in 1850, 4 in 1849 ıc. Unter ben mit ausmwärtigem Wohnfig bier verzeichneten 
Aerzten finden fich die Prof. ver Botanil Mottanius im Leipzig und A. de Bary in freiburg 
i. B., bie ber Anatomie und Phyfiologie H. Meyer und Frey in Zürich, M. Schiff in Bern, 
ferner ber befannte Botaniker ©. Engelmann in St. Louis ıc. 

Apotheken find 10 in ber Stabt, 1 in Sachſenhauſen, 2 im Lanbgebiet (in Bornheim, 
in Bonames). 

Die Polizei wirb durch 5 Kommiffarien, 7 Rottmeifter, 32 Schutmänner, 70 Gensb'armen, 
84 Nahtwächter, 3 Marktaufjeher und 20 Feldſchützen unter 2 Nottmeiftern gewahrt. 


Groß if die Anzahl ber Privatlepr- und Erziehungsanftalten; für männliche 
Zöglinge giebt e8 beren 5, für weibliche 15, darunter 1 katholiſche unb eine iſraelitiſche; dann 
Beanffihtigungsanftalten für Knaben 3, davon 2 ifraelitifche, für Mäpchen 11, für Zöglinge 
beiverlei Geſchlechts 6, davon 1 ifraelitijche. 

Wenden wir uns nun zum Betrachtung der gleichzeitig ausgegebenen 11. Auflage bes 
„Adreßhaudbuchs“, fo finden wir neben ben beutjhen Namen franzöſiſche und itafienijche 
vorwaltend, ſlaviſche und englifhe nur im Meiner Anzahl. Am feßhafteften und ihrem Stande 
am getreueften ift bie Bevölkerung von Sachſenhauſen, zumal die Gärtner und Fiſcher. Man 
zählt beifpieleweife 19 Eifer, bavon 12 in Sachſenhauſen, 7 Weingärtner, 25 Heifter, bavon 
18 in Sadjenhaufen, 17 Gärtner und Weingärtner, 10 Scheder, davon 5 Fiſcher in Sachſen⸗ 
haufen, ferner unter 10 Abt 9 Gärtner, meift in Frankfurt, unter 19 Leonhard 13 Fiſcher 
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und Schiffer, und 6 Leur, ſämmilich Fiſcher und Schiffbauer, 28 Geyer, bavon 13 Gärtner 
und BWeingärtner ıc. 

Es ſei im Borbeigehen noch angeführt, daß bie Müller 4 Seiten (zu 44 Zeilen) füllen, 
die Shmid, Schmidt und Schmitt 4", Seiten, bie Maier, Mayer, Meier und 
Meyer 3, davon die Meyer , die Schäfer und Schäffer 2 Seiten. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir auf die franzöfifhen Namen bier eingehen, 
welche von tem franzöfifhen, mwallonifchen, waldenſiſchen Religionsflüctlingen an bis zu ben 
Sprachlehrern ans Frankreich und der welfchen Schweiz überaus zahlreich vertreten find, Auch 
die Italiener find des Handels wegen ziemlich zahlreich eingewandert; die Brentano zählen 
16 Namen, die Bolongaro 7, die Mifani 6, die Minogrio 4 Vertreter. Bon flapifchen 
Namen find zu nennen Ezerny, Dlonhy, Czech, Lucacsich (Lulatihitih — Sohn des 
Lucas), Zesty, Zirſchky, Zepnik, Stiaeny, Chalaupka, Hrdina, Hubalel, 

— Nah dem fünfzehnten Bericht über die Berwaltung ver biefigen brei Kleinkinder— 
ſchulen (vergl. Jahrg. 1857, &. 690.) war am 1. Mai 1858 die Zahl ber Kinder 446 (gegen 
356 in 1842), davon in ber Sachfenhäufer- Schule 225, im ber Petersfhule 132, im ber 
Moftusfhule 89, Das Kapital, welches am 31. Dezember 1856 28,148 Fl. betrug, war ein 
Jahr fpäter auf 31,356 Fl. geftiegen. Die Unterhaltung der Schufen einfchließlih der Gehalte 
foftete 1856: 4450, 1857: 4700 Fl. Die ordentlichen Beiträge beliefen fih 1856 auf 3130, 
1857 auf 2860 Fl.; die Pegate und Gefchenfe 1856: 2780, 1857: 3593. Die Gefammtein- 
nahme 1856: 7317, 1857: 8007 Fl. — Bon der Gründung ber Anftalten 6i8 zum 1. Mai 
1858 find überhaupt 4475 Kinder aufgenommen worben. 

— Folgende Ueberfiht giebt einen Begriff von dem Anbau in der Stabt und ihren 
Umgebungen. Es betrug der Branblaffenwerth 

nt ng im Sanbgebiet _ zufaummen 
1832: 89,804,880 Fl. 2,215,210 Fl. 664,680 Fl. 2,507,635 Fl. 45,192,085 Fl. 
1849: 45,826,130 „ 6,261,325 „ 987,550 „  8,144,725 „  56,822,70 „ 


1851: 46,018,980 „' 6,865,655 „  1,068,700 „  3,954,040 „  57,897,375 „ 
1852: 46,479,580 „ 7,244,355 „  1,086,350 „  4,040,0400 „ 58,850,825 „ 
1856: 47,687,480 „ 8,725,855 „ 1,237,900 „  4,354,325 „  62,005,010 „ 


1857: 48,376,120 „ 9,797,740 „ 1,815,900 „ 4529,450 „ 64,019,210 „ 
Aus diefer Zufammenftellung geht hervor, daß in "dem Bierteljahrhundert 1832—57 ber 

Gebäubewerth in ber Frankfurter Gemarkung um 400 pCt., in Sachſenhauſen und Gemarkung 

um 100 pCt., in bem Lanbgebiet um 80 pCt., im ver Stabt um 25 pCt. fich gefteigert hat. 


VBermifchtes. 


Die Armenpflege in Meiningen. 


Der klitrzlich veröffentlichte Yahresbericht bes Armenpflegichafts - Rathes zu Meiningen 
enthält Manches, was wohl in weiteren Kreijen 'befannt und beachtet zu werben verbient. — 
Die Geſammtzahl der Armen, welche nach jenem Berichte auf die eine ober andere Weife un- 
terftätgt worben find, beläuft fi in der Stabt Meiningen auf 309 Berfonen, fo daß 
etwa auf je 20 Einwohner ein Almofenempfänger kommt; ber Totalaufwanb flir 
die Armenunterftägung, foweit er zur Kenntniß bed Armenpflegihaftsrathes gekommen ift, 
beträgt AT FL. 48%, Kr. ober ca. 5455', Thlr. Der Bericht zieht barans den Schluß, daß 
„das in der Stabt Meiningen beftehende Verhältniß ſowohl rüdfihtlih der Zahl ber Armen, 
wie rüdfichtlich der denſelben gewährten Unterftügungen in Bergleih mit dem Berhältniß in 
andern Stäbten Dentichlands nichts weniger als ungünftig genannt werben dürfte.“ — Seit 
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bem Yahre 1852 hat man mit Zugrundelegung des Chalmersfchen Prinzips, das jeboch im 
einigen Hauptpunften weſentlich mobdifizirt worben if, die Öffentliche ober behördliche und 
bie freiwillige Armenpflege, ſowie die Privatwohfthätigteit Überhaupt im bie gemamefte und 
engfte Verbindung miteinander gebracht, jo daß nunmehr nicht bloß der Magiſtrat und ber 
Armenpflegſchafterath, als ſtädtiſche Behörden, und vie einzelnen Armenpfleger, ſondern auch 
bie fänmtlihen Wohlthätigkeitsvereine und Anftalten, jowie die Privatperfonen, welche fi ein- 
zelner Armen annehmen, planmäßig zujammenwirfen und im georbneter Weife einander 
in bie Hände arbeiten. — Als den Zwed der ganzen Organifation bezeichnet der Bericht; 
„dem leiblichen Elend nnierer Armen wenigften® eine nothbürftige Erleichterung zu jchaffen, 
bie fittlih herabgelommenen nad; Kräften wieder zu heben, für die ärmere Klaſſe überhaupt, 
namentlich aber für die ihr augebörige Jugend alles Mögliche zu thun, um einem allmähligen 
Berfinten berjelben in äußeres und inneres Berberben vorzubeugen und deswegen aud bem in 
jeder Hinſicht nachtbeiligen Betteln zu feuern,” — Als Mittel dazu nennt der Bericht: „‚einer- 
feits eine genaue Kenutuißnahme von den Zuſtäuden der Armen und ihrem Berhalten, und 
andererſeits die Verſorgung der noch Arbeitsfähigen mit Arbeit." — Wir erlauben uns, bier 
zur genaueren Charafterifirung ber ganzen Organifation folgende Bemertungen hinzuzufügen. — 
Um dem leitenden Prinzip gemäß ein fittliches Band zwifchen den Armen und ihren Wohlthätern 
zu erhalten, hat man vie jpezielle Fürforge für die Armen zunähft den „Pflegern‘‘ überwielen ; 
daher ftehen dieje mit demfelben in fortwährenbem perjönlihen Berlehr. Zu dem Ende wurbe 
ſchon im Jahre 1851 eim ganz genanes und zwar alphabetifhes Berzeichuiß ſämmtlicher Armen, 
die Unterftügung bebürfen, aufgenommen, und hierauf wurbe die Zahl der Pfleger bis auf 14 
erhöht, fo daß jeder derſelben nicht mehr als 8 bis 10 arme Familien, die er genau beauffid- 
tigen fann, unter feiner ganz ſpeziellen Fürforge hat. Die Bertheilung ber Armen an bie 
Pfleger wurde nach dem Alphabet gemacht, damit jever Pfleger immer biefelben Armen, mögen 
biefe in einen Stadtheil ziehen, in welchen fie wollen, in feiner Obhut behält, zugleich auch, da⸗ 
mit nie ein Zweifel barlber entfiehen kann, welchem von ihnen bie etwa nen hinzulommenden 
Armen zuzwweifen find. Auf Ähnliche Weiſe aber, wie jeber Armenpfleger feinen feftbeftimmten 
Kreis von Armen bat, iſt ihm auch ein beſtimmter Wohlthäterkreis zugetheilt; venm eine Haupt 
forberung ber Organifation if, daß die Privatwohlthätigteit foniel als möglich geregelt werbe 
und bie freiwillige Armenpflege mit der behbrdlichen ftet® Hand in Hand gehe. In biejem 
feinen Wohlthäterkreife nun, d. bh. bei dem Wohlhabenden bes ihm zugewiefenen Stabttheils; 
erhebt der Pfleger freiwillige, aber feftbeftimmte Monatsbeiträge zur Armenunterflügung, ent- 
weber jo, daß bie wohlhabenden Familien einem beſtimmten Armen (ihrem jogenannten Dans- 
armen) für beſtimmte Tage Zutritt bei fich verftatten, um bei ihnen eime ebenfall® feſtgeſetzte 
Gabe an Brod, Speife, Geld u. ſ. w. in Empfang zu nehmen ; ober fo, daß fle an ben Pfleger 
monatlid einen gewiſſen Gelbbeitrag zur Berwenbung für feine Armen zahlen. — Auf dieſe 
Weiſe ift mancher Arme, wenn fein Bedarf nach dem Ermefjen feines Pflegers und des Armen- 
pflegichaftsraths durch die in einem Hanfe vermwilligte Gabe nicht gebedt wurde, au zwei ober 
drei Familien gewiefen; ober er hat das Fehlende bei feinem Pfleger in Empfang zu nehmen, 
während biejenigen, bie noch nicht al® „Hausarme‘ anzubringen waren, ihre ſämmtlichen Un- 
terftägungen aus ber Hand bes Pfleger, ımb zwar an beflimmten DMomatstagen, erhalten; 
Um aber den Pflegern bie Bertheilung zu erleichtern, gejchieht bie Brodabgabe mittel joge- 
nannter Brobmarfen, gegen welde bie Almofenempfänger bei einem bierzu angenonnnenen 
Bäder ihre Brobportionen empfangen; das Effen wird gegen jogenannte Suppenmarten in ber 
ſchon feit längerer Zeit vom Magiftrat eingerichteten Suppemanftalt abgegeben. Dem Berichte ' 
zufolge find im Jahre 1857 aus biefer Suppenanftalt 20,035 Portionen und gegen Brobmarlen 
ca, 11,500 Pfund Brod verabreicht worden. — Die erfle Einrichtung dieſer neuen Art von 
Armenpflege war zwar etwas mühevoll; allein, nachdem bie Vorarbeiten geſchehen und bie 
Bewohner der Stabt Über den Zweck des neuen Syſſems verflänbigt waren, trat daffelbe im 
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Felthjahr 1852 ohne Schwierigteit ind eben und hat fih im ben ſeitdem werfloffenen ſchweren 
Brüfungsjahren völlig bewährt, Da es fich dabei vor Allem auch um Abftellung bes überaus 
läfig gewordenen Bettelmejen® handelte, fo gingen bie meiften Bewohner der Stabt willig auf 
die neue Einrichtung ein, und vom Jahr zu Jahr flellte fih der Segen berjelben deutlicher 
heraus. Namentlich find für die Kinder, welche man an wohlhabende Familien als Hausarme 
gewieſen hatte, recht erfreuliche Erfolge erzielt worden. Die Armenpflege Meiningens beichräntt 
ſich jedoch nicht allein anf die bier geſchilderte Einrichtung, fondern es milſſen zur vollſtändigen 
Charakterifirung berfelben noch einige Punkte erwähnt werben. 

Für alle diejenigen Armenbeblirfnifie, welche durch die freitwillige, mad obigem Prinzip 
geordnete Armenpflege nicht gebedt werben Tönuen, forgt bie ſtädtiſche Armenlaſſe; bie Ber- 
willigungen aus berjelben werben im ben monatlichen Sitzungen bes Armenpflegihaftsrathe, 
d. b. ſammilicher Armenpfleger und des Magiftents, gemacht. Für diejenigen Armen, welde 
einer vollſtändigen Verpflegung bebürfen, aber noch zu einigen Arbeiten gebraucht werben kön⸗ 
nen, beſteht ein jogenanntes „Armenhaus“, in welchem gegenwärtig 21 Perfonen untergebracht 
find. Verwaiſte oder verwahrlofte Kinder werben in braven Familien, zum kleinern Theil in ber 
Stadt, zum größern Theil auf dem Lande, gegen eim Pflegegeld, welches die Armeulaſſe bezahlt, 
erzogen; desgleichen forgt der Armenpflegichaftsrath auch dafür, daß bie ans ber Schule ent» 
laflenen armen Kinder bei Handwerkern als Lehrlinge, ober jonft, als Dienftboten u. vergl. 
untergebracht werben. Durch biefe Einrichtung, namentlih daß familienioje arme Kin— 
der, ans denen betaumtlich fi bie wildefte, verdorbenſte Schicht bergrößern 
Kommunen bildet, in Familien, fomit in feſte häusliche Glieberung, Gewöhnung unb 
Geſittung eingethan werben, wird für Verhältniſſe, wie fie bier zu Meiningen beftehen, ein 
„Nettungshaus“ ganz entbehrlich. Sie ift wicht bloß ungleich wohlfeiler, jondern and natur- 
gemäßer nnd fittfich trieblräftiger, ale die Errichtung eines, unr für größere Berbältnifie 
paffenden , fogenannten Rettungshaufes. 

Den erwachſenen Arbeitslojen giebt der Magiftrat beim Wegeban, bei der Waldkultur 
u. f. w. im Imtereffe der Armenpflege Beſchäftigung und hat dafür in dem verwichnen Jahre 
allein 664 Fl. (c. 3791. Thlr.) an 84 Berjonen veransgabt. Ebenjo flellte der Magiftrat den 
Armen der Stadt 136 Ader kulturfähiges Lanb zum Kartoffelbau theild ganz unentgeltlich, 
theils gegen ein Pachtgeld von 15 Kr. (4°; Sgr.) für den Biertelader zur Berfügung, was von 
252 Familien benutst wurde. Au wird ben Armen im Fall der Erkrankung unentgeltlich vie 
Medizin und bie ärztliche Behandlung theils in, theils außer dem ftäbtifchen Kranfenhaufe ge- 
währt. ferner wurde eine Ouantität Holz in Meinerm Partien um ben Einfaufspreis abgegeben 
nnd eine noch größere Duantität, welche alljährlich durch die Munificenz Sr. Hoheit des Her- 
3098 für die Armen beſtimmt wirb, ganz unentgeltlich vertheilt. Eudlich iſt auch eine Klein. 
finderbewahranftalt für die Armen wirkſam, auf welche die Armentaffe im vorigen Jahre, wo 
jene von 43 Kindern beſucht wırrde, eine Ausgabe von 175 Fl. (100 Thlr.) verwendet hat. 

Neben dem Armenpflegichaftsratbe befteht zu ähnlichen Wohlthätigkeitszwecken ber 
Prauenverein unter befonberer Leitung nd Unterftügung Ihrer Hoheit der Frau Herzogin. 
Der Borfigende dieſes Franenvereins ift zugleich Mitglied des Armenpflegfchaftsratbes, jo daß 
die Thätigleit bes einen und bes ambern ftetd zufammengreifen. Der Frauenverein hat im 
vorigen Jahre 15 arme, noch nicht fonfirmirte Mäpchen in braven Familien untergebracht und 
arme alte Frauen, fowie Kranfe und MWöchnerinnen, vielfach mit nahrhaften Speifen aus einer 
für fie befonders beftehenden Suppenanftalt umterftiitt. Seine Ausgaben betrugen im genannten 
Jahre 1355 FI. 57%, Kr. (ca. 775 Thlr.). Er unterhielt auch eime fogenannte Arbeitsfchule 
für Mädchen, die in derſelben weibliche Arbeiten, namentfih Nähen, Striden ꝛc. lernen. Sie 
wurbe im legten Jahre von 81 Schillerinnen beſucht. Für letztere war, wie bies alljährlich 
geſchieht, auch am fetten Weihnachtsfeſte eine reichliche Chriftbefcherung veranflaltet. Gine 
gleiche Beſcherung bereitet der Armenpflegihaftsvorftand den Schülern der Vollsſchule (das 
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feste Mal 132 Knaben), und ebenfo findet in ber Kleinlinderbewahranuſtalt eine Ehrifibeiche- 
rung regelmäßig flat. Dabei ift noch zu erwähnen, daß feit einigen Jahren auf Beranftaltung 
und auf Koften Ihrer Hoheit ber Frau Herzogin während der Wintermonate den Armen eine 
anfehnlihe Quantität von Lebensmitteln zu bebentend ermäßigten Preifen durch das Subaltern- 
perfonal des Magiſtrats abgegeben wirt. Im Jahre 1857 genoffen 224 Berjonen dieſe Wohlthat. 





(Erceptionelle Gemeinbezuffände.) Die Banater Bergwerle Grawitza, Mol- 
bava, Saska, Dognacsla, Bogſchan und Recsitza wurben 1855 vom der Staatöverwaltung an 
„die franzöfche Eiſenhahngeſellſchaft“ (Credit mobilier im Paris) verkauft, Mit biefem Alte 
gingen zugleich 25,325 auf den Bergwerlsgründen angefieelte Berg- und Gewerbsleute, welche 
bie eben aufgezählten Bergwerlsorte bewohnen, in die Obhut ber Geſellſchaft über. Gamy 
erceptionell find bie Beftimmungen ver Gemeinbe-Angelegenbeiten, welche, als zu Rechte beſtehend, 
in bie Uebergabsafte aufgenommen wurden. Darnach habe 1) die k. k. Bergdireltion das Recht, 
bie Bebingungen feftzuftellen, unter welchen Jemand auf biefen Bergwerlen ſich nieberlaffen 
und in ben Gemeindeverband aufgenommen werben kann; 2) biefelbe Bergbireltion habe das 
Recht der Enticheibung im allen Angelegenheiten ber Gemeinde über einen Vortrag ber ihr 
unterfiehenden Lofalämter, denen ein durch die Gefammtbewohner ohne Unterfchieb der Kategorie 
erwählter berathenber Ausſchuß beigegeben ift; 3) bie mämliche Bergbireltion vertrete durch bie 
Lolalämter die Gemeinde nad Außen und vor ben Lanbesbehörben und laffe mittelft dieſer 
Aemter den, den Gemeinden geſetzlich übertragenen Wirkungstreis ausüben ; 4) bie Bergbireftion 
leifte Borjhäffe zur Beftreitung ber Gemeinbeausfagen, die am Schluffe bes Jahres repartirt 
von ber Gemeinde eingebracht werben. Wie bereits oben bemerkt, find bie aufgezählten „Mecdhte” 
ber Staatöverwaltung an bie Gefellichaft übergegangen. Giebt es wohl in Europa irgenbiwo 
ein halbes Dutend Gemeinden mit 25,000 Seelen, welche jo vollſtändig aller und jeber Ge- 
meinberechte baar find? — * — 





IV. 
Geſetzgebung. 





Koͤnigreich Preußen. 


Geſ.Samml. No. 16. S. 145.) Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Inhaber lautender 
Spandower Stadt-Obligationen zum Betrage von 50,000 Thlın. Bom 22. März 1858, 
(St.-Anz. No. 110. ©. 934.) Erlaß vom 30. März 1858, betreffend die Berwenbung ber 

Strafgefangenen zu ſtädtiſchen Pflafterarbeiten. 

Die Ausführung von ſtädtiſchen Pflafterarbeiten, wobei die Gefangenen fortdauernd 
ben Augen bes Publitums außgefegt find, muß ſchon an fi als eine nicht eben er- 
wünſchte Beihäftigung von Gefangenen betrachtet werben. 

Ic veranlafje daher die Königliche Regierung, ber Strafanftalts-Direltion in N. 
hiernach zu eröffnen, daß bie Ausführung von Pilaflerungen in ber Stabt N. buch 
dortige Zöglinge künftig beffer zu unterlaffen iſt. 

Berlin, ven 30, März 1858, 

Der Minifter des Innern. 
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V. 
Fiteratur. 


Deutſche Städtewahrzeichen. Ihre Entſtehung, Geſchichte und Deutung von Dr. W. Schäfer, 
Erſter Band. Mit 15 in ven Tert gebrudten Abbildungen. Leipzig, I. J. Weber, 
1858. 800. — Breis 1 Thlr. 

Man hört nicht felten darüber Hagen, daß jo wenig eigentlih Schönes und Erbauliches 
von unfern Altertyumsforfchern ans Licht gezogen werde. Wer aber fo fpricht, bekundet doch 
nur, daß er gern zu bem literariichen Gonrmanbs gehört, bie aber mehr ergögt, als unterrichtet 
und belehrt fein wollen. Wenn es fidh darum handelt, das volle, ungetrübte Bild einer Periode 
der Machwelt zu überliefern, jo darf fein, wenn auch anfcheinenb noch jo geringfügiger Zug 
darin überjehen oder vermacdhläffigt werden. — Im dieſem Sinn nun wohl hat auch der Inhalt 
des bier vorliegenden Buches nur eine untergeorbnete Bebeutung, und benmod if bem Herrn 
Berfaffer Dank zu wiffen, daß er fich ber großen Mühe und Anftrengung unterzogen bat, alles 
das in einem Werke zu fammeln, was man noch von ben Wahrzeihen deutſcher Stäbte 
weiß. Bielleicht nur ift die Befürchtung zu hegen, daß, wenn im bemfelben Umfange das Wert, 
wie es hier begomnen vorliegt, fortgefegt wird, 48 eine zu umfangreihe Ausdehnung erhalten 
bürfte. Der im Drude erichienene erſſe Band enthält nur die Wahrzeichen ber beiden Stäbte 
Leipzig und Dresben, welche nebſt ben fie theilweiſe barftellenden Abbilbungen bereits 
früher in der „Illuftrirten Zeitung“ erfchienen find. — Die fogenannten Wahrzeihen der 
Städte waren, ethymologiſch betrachtet, theils das Mal ber Ware, oder das Zeichen ber 
Gewarfame, d. i. der Umgrenzung ber Orte, namentlich die jogenannten Weichbildskreuze, 
Wette» ober Wethinkreuze, 3. B. ehedem vor Leipzig bei Connewitz und Eutrigid, woher auch 
das Sprihwort „am Kreuze liegen“, d. b. in jchlechten Berhältnifien ſich befinden, weil bas 
Bettelvoll gewöhnlih aus ber Stabt bis zum Weichbilde von den Bettelvoigten geführt wurde. — 
Zum Theil waren fie auh Warzeihen oder Wartzeidhen, b. h. Merkmale ober Symbole 
der Bürgerichaft, theilweife enblih Wortzeihen, d. b. Zeichen ber Bewährung bes Worts, 
ober fichtlihe Exrfennungszeichen, Bilder für Löfungsworte, und fie kommen deßhalb auch oft 
„Worzeihen‘ gefhrieben im Mittelalter vor. Außerdem fiub es aber jehr häufig Zeichen 
zum Anbenfen einer Sache oder Begebenheit. Solche Wahrzeichen wurzelten in ber mittelafter- 
lichen Ausbilbung des Gewerbelebens, Sie dienten auch vorzüglich zur Handhabung ber Kon- 
trolle, welche bie Altgefellen über die zumanbernben Gejellen ober Knappen ausübten; denn dieſe 
mußten nicht nur angeben, in welchen Orten fie bisher in Arbeit geftanben, ſondern zur weitern 
Bekräftigung ihrer Ausfage auch die Wahrzeichen ber betreffenden Orte genau zu bejchreiben im 
Stande fein. Es ift dabei zu bemerken, daß namentlih in größern Orten bie einzelnen Ge— 
werte ſich verſchiedene Wahrzeichen wählten und biefe vor einander geheim hielten, jo baß oft 
die Bewohner der betreffenden Stabt manche biejer Wahrzeichen felbft nicht kannten. Es war 
daher ein umbebingtes Erforberniß für jeden Handwerlsburſchen, daß er, jobald er im eine Stabt 
lam, ſich fofort nach dem Wahrzeichen der Stabt umfah, es ſich erklären ließ und ſich bie etwa 
dazu gehörenden Sagen ober Berfe merkte, damit er fpäter das Eramen ber Altgefellen gut be- 
ſtehen Lonnte, da ihm andern Falls die Strafe des Taufens, Hobelns, Berllopfens ober Prellens 
bevorſtand. — Seitdem aber die Wanderbücher eingeführt find, deren Viſa ficheren Ausweis 
über die Reifen der Gefellen geben, haben für bieje bie Wahrzeichen ihre Bebeutung verloren. 
Man betrachtete fie nun als bloße Kuriofitäten und dachte auch nicht daran, fie materiell zu er—⸗ 
halten. Die Wahrzeichen felbft waren ber verjchiebenften Art. Meiftens waren es auffallenve 
Gebäube oder Theile verjelben, z. B. eigenthümliche Berzierungen, wie fie die Laune bes Mittel» 
alters ſelbſt am Heiliger Stelle anzubringen ſich micht ſcheute. So ift z. B. ein Wahrzeichen von 
Wetzlar eine an ber Stiftskirche eingehanene Nonne, auf beren Schultern ber Teufel figt; dazu 
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gehört der Bert: „Zu Wehlaran dem Dom fügt ver Teufel auf ver Nonn'“. Auch eins von 
den Wahrzeichen Hannovers befteht in einer ſolchen Verzierung und findet fih am Rathhauſe. 
Dean bemerkt am Frieſe beffelben über der Thür, die den Eingang von ber Marltſtraße ber 
bildet, das Konterfei zweier Knaben, welche Stride um ben Hals haben, Die Darftellung war 
urfprünglih fo, daß dieſe Knaben zwei Thiere an jenen Striden hinter fich ziehend erſchienen; 
bei einer Veränderung der Thür ift dieſes Bilpwerk jedoch verſtümmelt worden. Auch Dent- 
fteine mit oder ohne Infhriften wurden zu Wahrzeichen, wie 5. B. zu Dannsver ber Stein an 
der Uegidienfiche mit bem Bilde ber fieben im Döhprener Thurm 1480 verbrannten hanno- 
verfchen Bürger und ver Inſchrift: „Al Rilen und jeh Armen, lat ju deeſen Tob exbarmen.‘ 
Bisweilen bienten mechauiſche Kunſtwerle zu ſolchem Behuf, 3. B. küuftliche Brummen oder Upr« 
werke. &o für Hannover ein Brunnen auf dem Altſtädter Marlte, auf deſſen Spige ein ver- 
golbeter Altäon mit feinen Hörnern nach einem gewiſſen Haufe hinzeigte, und eine künſtliche Uhr, 
die fi über dem Steinthore befand. Ein anbermal waren es bloße Staubpunkte im einer 
Stadt, von welcher au® mehrere Thürme u. vergl. zugleich gefehen werben konnten, wie im 
Hannover am Eingange der Kramerftraße bie durch eimen Stein bezeichnete Stelle, von ber 
aus man die vier Kirchthürme der Stabt erblidt, 

Der Here Berfaffer hat, nachdem im der Einleitung der vorliegenden Schrift, über Ur- 
ſprung, Eintheilung und Bebentung ber Wahrzeichen geſprochen ift, bie Leipziger Wahrzeichen 
Cauf S. 7—63.) dargeftellt, und die der Stabt Dresden auf S. 64229, Die tem Buche ein- 
gebructen 15 Abbildungen fiellen dar das Brückenmännchen an ber alten Eibbrüde in Dredben, 
die Fauftbilder in Auerbachs Keller, die fogenannte Gans an einem Edhanfe ver Brübergafe in 
Dresden, wie denn dieſer Stabt noch angehören: bie aus ihrem Grabe wieber auferflandene 
Goldſchmiedsfrau, die alte Kreuzpforte oder das nachmalige Salomonsthor, der Möndflein auf 
dem Frauenlirchhof, das Morigmonmment, ber Duedbrunnen, das jogemaunte jhöne Thor vor 
der Elbbrücke, der Todtentanz, ber geflügelte Saturn und das MWeiberregiment, Auf Leipzig 
beziehen fih no: das Hufeifen an der Nilolaiklirche, ver Kinderlopf am Kramerhauje und das 
Pöntermännel, — Wenn wir, da, auf weitere Einzelnheiten des vorliegenden Buches :inzugehen, 
wohl über die Grenzen des bier zuläffigen Raumes binausführen müßte, nur eim allgemeines 
Urteil anzulnüpfen uns erlauben, fo müſſen wir verfihern, daß biefe Darflellung beuticher 
Städtewahrzeichen, wie fie mit großem Fleiß unb einbriugenber Keuntniß ausgearbeitet ift, 
einen hoͤchſt Iehrreichen Beitrag zur Sitten, und Bildungsgeſchichte deuticher Städte liefert, und 
beshalh weit über bie jcheinbar ihr zunüchſt geftellte Aufgabe, mit der Erforſchung und Deutung 
ber Wahrzeichen befannt zu werben, hinausreicht, indem gerade biefe an dem mannigfachen zu 
Wahrzeichen benupten Gegenftänden fortgeführten biftorifchen Unterfuchungen bie lohnendſten und 
aufklärenbften Blicke in das Leben und Treiben ber beiden hier zunächſt im Betracht fommenden 
Städte während ber vergangenen Jahrhunderte thum laſſen. — Es waren, bemerkt ber Her 
Berfafjer, in der That im früherer Zeit nur jehr wenige Stäbte Deutichlands fo rei an joge- 
nannten Wahrzeichen, als gerade das von ganz Europa beiuchte Leipzig, das man aufierhalb 
Deutſchlands beſſer als ganz Sachſen kaunte. Bon Leipzigs Wahrzeichen warem eigentlich nicht 
alle wirklich hanbwerlsgerechte, und von ihmen find fogar einige ganz in Vergeſſenheit gerathen. 
As die vorzüglichften und bei der Wanberfchaft gebräuchlichſten waren bie zum Theil vorhin 
ſchon erwähnten: das Pöntermännel, das Hufeifen, die Fauſtbilder, der Kinderlopf, ber Eſels⸗ 
brumnen und bie Karthaunenlugeln. — Dresden, umbebingt bie jlngfle Stabt unter bem 
mittlerem unb größeren Städten Sachſens, das erft jeit beim Aufange bes 13. Jahrhunderte als 
Stadt erwähnt ift, hatte bald feiner jhönen und günftigen Lage wegen bie anderem, weit älterem 
Städte überflügelt, jo daß es bereits zu Ende des 13. Jahrhunderts als bevorzugte Refidenz« 
ſtadt der Markgrafen von Meißen erſchien. — Geit ben leisten 60 Jahren ift wohl für bie 
Stadt, ihrer Lage und Kunſtſchätze wegen, ber Spitzuame „Elbflorenz“ in Gang gelomumen; der 
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Landmann in weiter Umgebung pflegt es meift „das große Sammelborf” zn nennen. Hin: 
ſichtlich der Menge von Wahrzeichen rivalifirte Dresden ehedem mit allen andern Stäbten 
Deutſchlands; jeit Anfang des vorigen Jahrhunderts aber find viele Wahrzeichen gänzlich ver: 
ſchwunden, befonber® durch Umſchaffung des jetigen Nenmarkts, Befeitigung des alten Frauen- 
Kichhofs, Zerftörung ber Kreuzlirhe (1760). — Rächft dem Brüdenmännden, dem Todtentanze, 
dem Salomonisthor und dem ſchönen Thore find als Wahrzeihen von verſchiedenen Handwer— 
fern, namentlich aber vom Bolle folgende Gegenflände angefeben mworben: der Duedbrunnen, 
die Peſilanzel, der Möndhftein, die Goldſchmiedsfrau, das Morigmonument oder bie Horde, das 
garftige Ding am Chor der alten Kreuzkirche, ver Mönchsbrunuen, der Teufel umd feine Groß- 
mutter, der ſchwarze Hergott umb der Teufelsritt in ber Krenzkicche, der fteinerne Kopf auf dem 
Nenmarkte, das Weiberregiment an der Moritzſtraße, der bärtige Kopf in ber Jahnsgaſſe, bie 
Gans, die fleinernen Kinder, der Trompeter, der goldene Rabe und die Zeit ober ber Tod 
nähft der Brüde in Renftabt. - —g. 


Anhaltiſche Vaterlandskunde, 1. Abth. Das Herzogthum Anhalt⸗Beruburg, geogra— 
phiſch⸗ ſtatiſtiſch dargeſtellt von Fedor Poſſart. Bernburg 1868, Berlag von F. W. 
Gröning, 8. 

Seit dem Jahre 1830, in welchem die genaue und fleißige Beichreibung der Anbaltifchen 
Länder durch den Brofefjor Lindner erfchienen, ift feine ähnliche Monographie über Anhalt er 
ſchienen wie das vorliegende Wert, das wir jedoch am dieſer Stelle feines allgemeinen Inhalts 
wegen nicht zur Anzeige bringen würden, wenn es nicht eine der Tendenz biefer Monatsſchrift 
ganz entiprechende Abtheilung enthielte, die Kommumal-Berhältmifie des beſagten Her: 
zogthums betreffend, über welche auberweitig nur ſehr felten etwas zur öffentlichen Kunde ge- 
bracht wird. Im der Mittheilung biefer hierher gehörigen Berhättniffe kommt auch zugleich 
die Art und Weiſe der Darftellung, welche ber Herr Berfaffer befolgt, zur unmittelbaren An- 
ſchauung Es ift alfo ber $. 11., welcher von ber Staatsverfafjung Bernburg banbelt, 
und in diefem iſt anf S. 69—73 von ber Gemeindeverfaſſung, reip. den Gemeinbever- 
häftniffen im Herzo gthum Bernburg die Rede. „Die Gemeinbeverfaflung berubt auf ber Ges 
meinbe-, Stabt- und Dorforbnung vom 12. April 1855. Bon den Gemeinbebezirken find nur 
bie berzoglichen Domänen, Korften, bie berzogl. Schlöffer und Gärten und die Rittergüter 
ausgeſchloſſen. Die Gemeinden haben das Recht der Perjönlichleit und verwalten alle auf ben 
Gemeindeverband fich beziehenden Angelegenheiten felbfttänbig ; fie find verpflichtet, wenn und 
foweit dies verlangt wird, durch ihre VBorftände im Gemeinbebezirt die Geſchäfte der Polizei 
und Polizeianwaltihaft, der Steuer und Rentenerbrbung, der Landesfeuerlaſſe und der Ein- 
quartierung beforgen und Aufträge der Berwaltungsbehörben überhaupt ausführen zu laſſen. 
Die Hädtifhen Gemeinbebeamten beftehen aus bem Bürgermeifter, in ber Stabt Bern- 
burg feit dem Jahre 1857 dem Ober-Bürgermeifter, ans 2 Stabträthen und aus 6 bie 24 
Stabtverorbneten. Der Bürgermeifter unb die Stabträthe bilden das Magiftratslollegium und 
zuſammen mit ben Stabtverorbneten ben Gemeinderat. Sie find in allen Angelegenheiten, 
welde bie Gemeinde und Berwaltung ihres Vermögens betreffen, die geſetz lichen Vertreter ber 
Gemeinde, Die Stadtverorbneten ohne den Magiftrat bilden die Berfammlung der Stabever- 
orbneten, welche den Gemeinbevorftand in ber Berwaltung konkrollirt. Die Stabtverorbneten 
werden aus ben wählbaren Bürgern von bem mahlberechtigten Bürgern auf 6 Jahre, 
der Birgermeifter und die Stabträthe von den Stabtverorbneten, erflere auf Leben özeit, letztere 
auf 6 Jahre gewählt. Die gewählten Bürgermeifter und Stabträthe bedürfen ver herzogl. Be- 
ſtätigung.“ Der Herr Berf. läßt fobann tabellarifche Ueberfichten über bie verfchiedenen Kaffen- 
zuflände ber brei Stäbte Bernburg, Ballenftedt und Harzgerode folgen. Zunächſt 
giebt er eine Zufammenftellung der Einnahmen der Stabt Bernburg pro 1850-56, unb zwar 
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nach ber Gemeindelaſſe, Ortsfener- Schul- und Armenkaffe getrennt; zufammen genommen ba- 
ben biefelben im ber Reihenfolge der vorhererwähnten Jahre nachftehende Summen vereinnahmt : 
11,670 Thlr., 13,683, 16,438, 16,056, 17,715, 18,071 umb 19,527 Thlr. — ine zweite 
Zufammenftellung betrifft die aus der Armenkaffe während der Jahre 1850-56 unterhaltenen 
und unterjiügten Armen, und zwar nach ben Rubrilen ber regelmäßigen Almoſen, ber außer 
ordentlichen Unterftügungen, der Irrenanftalt und der Anftalt für verwahrlofte Finder. Die 
Summa der nad) biefen vier Rubriten unterftügten und erhaltenen Perſonen ift im dem bezeich- 
neten Zeitraum auſehnlich gewachſen und zwar von 178 im Jahre 1850 auf 284 im Jahre 
1856. Die Zahl der regelmäßig durch Almoſen Unterftügten variirte in den Jahren 185056 
in folgender Weife: 113, 102, 99, 92, 94, 119, 126; bie der außerordentlich Unterflüten 
wuchs regelmäßig, wie folgt: 53, 62, 78, 81, 108, 113, 183; aud bie verwahrloften Kinder 
nahmen zu; ihre Reihenfolge in den bezeichneten Jahren war: 9, 8, 8, 8, 13, 16, 20, — 
Die nähfte auf Korenunal-Berhältmiffe fich beziehende Angabe betrifft das Soll-Eintommen der 
Kämmereilaffe in Ballenftedt pro 1856/57, welches in Summa auf 3573 Thlr. 3 Sgr. 
veranihlagt wird, fo wie das Soll-Eintommen der Armenkaſſe im derſelben Stadt für 
1856,57, weldes in Summa 1952 Thlr. betragen foll, während bie Unterftügungen an Arme Bal- 
lenftebts für daſſelbe Jahr fih auf 1737 Zr. belaufen. — Die Einnahme der Ortsfeuer- 
taffen begreifen nur zwei Fälle in fih: 1) wird bei allen Kopnlationen ber Inländer, welche 
ihren neuen Hausſtand im Lande begründen, für jeben Fall 1 Tplr. 10 Sgr. flatt des lebernen 
Feuereimers erhoben, und möchte durchichmittlich pro anno 36 Thlr, in Ballenftedt angenommen 
werben fünnen; 2) vie Feuerlaſſenprozentgelder werben von den Berläufen der Grunbftüde im 
Ballenftebt erhoben und durch das herzogl. Kreisgericht eingezahlt; es möchten jährlih 100 Thlr. 
anzunehmen fein. — Einer Zufammenftellung der Einnahme der Gemeinde», Ortsfeuer- und Armen- 
laſſe ver Stabt Harzgerode inden Jahren 1850—1856 entnehmen wir noch, daß bie Gemeinde» 
laſſe von 1852—1857 jährlich folgende Summe vereinnahmte: 670, 664, 956, 555, 705 Thlr, 
Die Armenkaffe, welche im Jahre 1852 1621 Thlr. einnahm, unterflügte in berfelben Zeit 70 
Arme und nahm 1855 nur 841 Thle. ein, während fie 108 Arme in biefer Zeit zu unter 
ftügen hatte. — Im den Dorfgemeinden befteht der Gemeindevorſtaud aus dem Schul- 
zen (Ortsrichter) und zwei Ortsſchöppen, welche von ber Gemeindeverſammlung, erflere auf 
Lebenszeit, letere auf & Jahre gewählt und vom ber Regierung, Abtheilung des Iunern, beftä- 
tigt werben. Die Gemeindeverfammlung befleht aus ben Gemeindeberechtigten mit Ein- 
ſchluß ber Mitglieder des Gemeindevorſtands. — Dies find die weſentlichſten Mittheilungen 
aus dem eigentlichen Kreife der Kommunal-Einrichtungen und Zuſtände, welche das angezeigte 
Bud enthält; womit felbftverftändfich nicht die Behauptung ausgeſprochen werben joll, daß baf- 
felbe nicht eine große Reihe von geographifch-ftatiftiihen Schilderungen ben einzelnen Kommu- 
nen vorführe. Gerade das letztere geſchieht im folder Ausführlichleit, wie es, fo weit uns be- 
lannt, nicht anberweitig aufgefunden werben bürfte, wecdalb dieſe Schrift für bie Speziallunde 
des Herzogthums Auhalt-Bernburg in neueſter Zeit als ergiebige Duelle bezeichnet werben barf. 
—g. 

Geſchichte der Haupt: und Mefidenzftadt Dresden von den früheften bid auf bie 
gegenwärtige Zeit von M. B. Lindau, Dresden, Runge L Bd. 1— 3 Hefte. 
Diefe Schrift ift auf etwa 20 Hefte & 5 Sgr. angelegt und ſcheint ein umfangreiches, 
nad) den Quellen bearbeitetes Werk zu werben. Die vorliegenden brei erften Hefte, welche bie 
erften Anfänge Dresdens befprechen, ſchildern vorzugsweiſe bie äußeren politiſchen Ereigniffe, von 
denen die Stabt näher ober ferner berührt ward. Es fleht zu erwarten, daß weiterhin das 
innere Leben ber Stabt, die eigentlichen Kommunalverhäftniffe nach ihren verſchiedenen Richtungen 
bin und in bem Gange ihrer biftorifhen Entwidelung anfhaufih und eingehehenb zur Dar- 

fellung gelangen werben. 


— —— —— — ——— 
Drud und Berlag der Hoſduchdtuderel von Zromigih u. Sohn in Brankfurt a. d. O. 
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